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Perfonen. 


Bürgermeifter und DOberältefter | Klaus, Natädiener. 


von Krähmintel. 

Sperling Edler von Spaß. 

Rummelpuff, Kommandant der Kräh— 
winkler Stabtfoldaten. 

Pfiffſpitz, Redalteur der Krähwinkler 
Zeitung. 

Eberhard Ultra, defien Mitarbeiter. 

Reakzler Edler von Zopfen, ge 
heimer Stabtjefretär. 

Frau von Frankenfrei, eine reiche 
Witwe. 

Sigmund Siegl, | fubalterne 

Willibald Wachs, | Beamte. 

Frau Klöppl, Witwe, 

Franz, Kellner. 


1. Abtheilung: 
2, Abtbeilung : 


Emerenzia, deſſen Gattin. 

Gäcilie, feine Tochter. 

Der Nachtwächter. 

Walpurga, deſſen Tochter. 

Pemperl, Klempnermeifter, | Rats: 

Schabenfellner, Kürſchner, | beifiger. 

Frau Remperl. 

Frau Schabenfellner. 

Babette, Pemperld Tochter. 

Frau von Schnabelbeif, Geheim— 
rätin. 


ı Adele, ihre Tochter. 


Eduard, Bedienter der Frau von 
rranfenfrei. 


ı Einwohner von Kräbmwinkel, 


Die Revolution. 


Die Heattion. 


Erfie Abtheilung. 


ä Die Revolution. 


l. Akt. 


Wirtshaus in Arähmwintel. 


Erſte Scene. 
Uachtwächter, Pemperl, Schabenſellner, Bürger fien um einen Tiſch und trinten. 


Ehor. Was recht is, is recht, doch was 3’viel is, is z'viel, 
Der Chef unfrer Stadt thut mit und, was er till, 
D’ganze Welt thut an Freiheit fich lab'n, 
Nur wir Krähwinkler foll’n keine haben. 
Die Krähwinkler, Mordiapperment, 
Sind ebenfalls ein deutſch Element, 
Drum laffen wir jegt nimmer nad, Freiheit muß fein, 
Wir erringen f' und fperren j' ung auf lebenslänglid ein, 


Nachtwächter. Anders muß's werden und anders wird's werden, die Jeiten 
der Finfternis find einmal vorbei. 

Pemperl. Wenn d'Finfternis ablommt, fönnen d'Nachtwachter alle Tag’ 
verhungern. 

Nachtwächter. Hör auf, Klampferer, mit deine blehenen G'ſpaß. Wir 
figen bier verfammelt, ala Stern der Krähwinkler Bürgerichaft, und da fanı nur 
von einer Geiftesfiniternis die Med’ fein. 

Schabenfellner Mir wär’ d'Freiheit ſchon recht, wenn ich nur wüßt', 
ob dann die hiefige Nationalgarde Grenadiermützen kriegt. 

Nachtwächter. Sie find mehr Kürſchner als Menſch. 

Bemperl. Durd die Freiheit fommt auch 's Fuchsſchwanzen ab, is aud) 
wieder ein Schaden für die Kürjchner. 

Nachtwächter. Bon ein’ Menfchen, der feine Waare aus Rußland bezieht, 
laßt ſich nichts Liberales erwarten, 

Pemperl. Stil, ih glaub’... 'S fommt einer vom Amt. 
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weite Scene. 
Die Vorigen; Klaus durch die Mitte. 


Klaus. Schön’ guten Abend, meine Herren Mitbürger. 

Nachtwächter (teife zu Pempert). 38 ſchon wieder der Spitzl bar 

Pemperl (eiſe zum Nachtwächter). Ad), das wär' z’rund, wenn der a Spigl wär. 

Klaus, ch werd’ a bifferl mittrinfen, im ki trinfen S’ unicheniert fort. 

Nahtwädter Wir werben fo frei fein. 

Klaus. So frei fein? ... So ruchlofe Ausdrud’ follten Sie nicht gebrau— 
chen, ich bin vom Amt, und wir lieben das nicht, daß der Menich frei is. 

Pemperl cr Gelenihaft). Sehen wir uns in Garten hinaus, 's iS ange— 
nehmer in der freien Luft. 

Klaus. Wenn ſ' nur nicht gar fo frei wär", die Luft, ich bleib’ herin. 

Pemperl. Das is g’icheit, jo brauchen wir Ihnen nicht auf'm G'nack z'haben. 
(Zum Nadtwägter.) Komm der Herr. 

Nachtwächter. Nein, ich bleib’ noch a Weil da, ich muß ihm a Gall’ machen. 

Die Bür Er (ihre Gläſer nehmend und Klaus mit einem jcheelen Blid anjehend). Shaun 
wir, daß wir weiter kommen. Miechts ab.) 


Pritfe Scene. 
Uachtwächter, Klaus, 


Klaus. Sonderbar, dat wir vom Amt fo wenig Spmpathie haben unterm off. 

Nachtwächter. 83 Ahnen leid, daß S’ jest nicht® rapportieren können 
bei Seiner Herrlichkeit ? 

Klaus. Herr Nadhtwadter, frogeln Sie mich nicht, Sie find ſelbſt Beamter. 

Nadhtwädter Ic thu' meine Schuldigkeit, deswegen bin ich aber doch ein 
freifinniger Menich. 

Klaus. Als folder find Sie uns bereits denungiert, wir willen, daß Sie 
auswärtige Blätter leſen, jogar öjterreichiiche. 

Nachtwächter. Na, und was id weiter? 

Klaus. Dieje Blätter waren einit ... fo unfchuldig wie gewäflerte Millich, 
und jest unteritehen fie fich, den Abſolntismus zu verheanzen. 

Nachtwächter. Unſer Bürgermeifter kriegt gewiß über jeden Artifel die 
Krämpf'. 

Klaus. Sie haben noch einen Fehler, den wir recht gut wiſſen. 

Nahtwäcdhter. Und der wär'?... 

Klaus. Sie denten bei der Nacht über das nad, was Sie beim Tag geleſen 
haben, das liebt die Krähwinkler Negierung nicht. 

Nachtwächter. Natürlich, 's Denken iS viel größern Regierungen verhaßt. 

Klaus. Mit einem Wort, ih kann Ihnen jagen, dab Sie fehr ſchwarz an— 
geichrieben find bei uns, 

Nadhtwädhter Mein G'ſchäft is die Nadıt, die Nacht is ichwarz, alio 
verſchlagt mir das nir. 

Klaus. Sie reden ſich ... 
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Nachtwächter. Doch nicht um den Kopf? 

Klaus. Das will ich nicht direkte behaupten, aber um den Magen, wenigſtens 
um das, was den Magen füllt. 

Nachtwächter. Kari fari! An freifinnigen Ländern wächſt auch Getreid’, 

Klaus, Sie reden in den Tag hinein, und das is bei einem Nachtwächter 
unverzeihlich. 

Nachtwächter (vöfe werdend). Herr Klaus... 

Klaus. Kurz und gut, ich jag’ Ihnen, beachten Sie meine bureaufratiichen 
Winke, wenn Sie anders die Fortdauer Ihrer Eriftenz nicht in Frage geftellt 
willen wollen. 

Nachtwächter. Kümmer' fih der Herr Klaus um die jeinige, die Freiheit 
hat noch feinen einzigen Nachtwächter, wohl aber ſchon a paar tauſend Spitln 
brotlos gemadıt. 

Klaus (or). Werhungert iS deswegen doch nod) feiner, a Zeichen, dab ſ' noch 
alfeweil heimlich g’futtert werben. Und jett ſchweigen Sie, Sie find ein Auf: 
rührer, ein Wühler, ein Demagog. 

Nachtwächter. Ach bin ein Nachtwächter, der in einer Stund' Schreien wird: 
Zwölfe hat’3 g’ichlagen, und die zwölfe wird der Herr Klaus auf fein’ Buckel haben. 

Klaus, Hilfe! Meuterei! Blutbab! Verrat! 


Vierte Scene. 
Die Vorigen; Cäcilie, Walpurga. 


Gäcilia. Himmel, der Bater!... 

Walpurga Was ift denn g'ſchehen! .. 

Nachtwächter. ' is nir ald ein Streit. 

Klaus. Gin Meinungsfrieg ... 5 

Cäcilie. Aber der Herr Nahtwächter hat ja die Fauſt geballt. 

Klaus. Er fpielt eine mir feindlich:politiiche Farbe. 

Nahtwäcdter Der Herr Maus wird gleih braun und blau jpielen. 

Walpurga. Wär’ nicht übel, die Töchter flattern als janfte Tauben herein... 

Nahtwädhter Und die Väter ftchen da im Hahnenkampf. 

Gäctlie (u Ataus). Ich habe Ahnen den Hausichlüffel gebradt. 

Walpurga zum Nachwächter) Und ich dem Vater die Schlafhauben. 

Klaus (u Cäcilie). Du bift eine’ gute Tochter, die andere au, aber «3 is 
mir leid... 

Nachtwächter qu Gäcitie). Wenn Sie nicdyt die Natödienerifche wären, hätte 
ih gar nichts gegen die Belanntichaft mit meiner Tochter. 

Klar iu beiden. Meine Beziehungen zum Staat machen eure fernere Freunde 
ihaft unftatthaft. 

Gäcilie. Was? ... 

Walpurga. Ich ſoll die Cilli nicht mehr gern haben? 

Nachtwächter qu Gäcdtier. Sie haben einen abjoluten Bater. 

Klaus (u Walpurga),. Und Sie einen radikalen Erzeuger, 
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Nahtwäcdhter Geben S’ adıt, daß S’ vom Radikalen fein’ Radi friegen. 
Komm, Tochter, ehe mich diefe burcaufratifche Zumwag’ zum zweitenmal aus der 
Faflıng bringt, (Mit Walpurga durch die Mitte ab.) 


Fünfte Scene. 
Klaus, Täcilie, päter Sigmund und Willibald. 


Klaus, Mafloje Kühnheit! Aber jedes Wort foll zu den höchſten Staats: 
ohren, nämlich zum Bürgermeifter feine gelangen! ... Schad’, daß ich nicht ge 
jagt hab’: Sie Ejel, Sie! Aber die guten Gedanken fommen immer zu ipät. 

Cäcilie. Die Tochter aber kann doch gewiß nichts Davor. 


Klaus. Still, unwürdiges Staatslind. 
(Sigmund Sieglund Willibald Wachs treten burd die Mitte ein.) 


Sigmund. Was bedeutet die Aufregung, in der ich dem Nachtwächter 
begenitete ? 

Willibald. Walpurga warf mir einen traurigen Blick zu. 

Klaus dächelnd). Ahnen? Glauben S’, man weiß das nicht? ... 

Willibald. Was? ... 

Klaus. Na, mir g'fallt das, wenn ſich zwei Nebenbuhler fo gut mit einander 
vertragen. 

Sigmund Ach, Willibalds Nebenbuhler ? 

Klaus. Bei der nahtwächteriichen Tochter. . . . 

Willibald. Die hat ja der Alte dem Schwabroneur Ultra zugedadıt. 

Sigmund (teife zu Gäcitie). Meine Cäcilie! ... 

Cäcilie iteiie). Gott! Wenn's der Vater merkt! 

Willibald. Ich habe keine Hoffnung. ... 


Klaus. Die Hütten Sie auf keinen Fall, denn das i8 ja der Beglücte. Auf 
Zigmund deutend,) 


Willibald. Bei Walpırga? (Beifeite) Der Irrtum kann meinem Freunde 
von Nutzen fein, 

Klaus. Sehen S’, jetzt niebt er g’rad meiner Cilli a Poft auf an fie. 

Sigmund (ohne zu bemerken, daß er beobabtet wird). Ach! ... 

Klaus (u Willibald). Hören Sie, wie er jeufzt! (Laut) Muſſi Siegl! 

Sigmund terihroden ih ummwendend). Herr Klaus ... 

Klaus. 's is nichts, meine Tochter darf nicht mehr hin zu der nacht: 
wächteriichen Walperl, (Zu Gäcitie.) Geh nah Hans und jag der Mutter, daß 
fie mir ja nicht mehr den Nachtwächter grüßt, wenn fie ihm begegnet. 

Gäcilie Gleich, Vater! Ndien. (Mit einem ſchüchternen Anix die beiden Herrn grüßend 


durd; die Mitte ab.) 
Sechſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Täcilte, 


Klaus Nicht wahr, der Nachtwächter haft nicht den Menichen, ſondern nur 
den Beamten in Ihnen? 


Willibald. Nein, nur meiner ämtlichen Stellung willen feindet er mid) an. 


Klaus. Ich frag’ ja den!... (Auf Zigmund zeigend.) 

Willibald. Ja fol... Unter anderm, Herr Klaus, nicht wahr, Sie würden 
doch, wenn's Ernft wäre, einem wirklichen Amts-Aktuarius Ihre Tochter nicht 
verweigern ? | 

Klaus, O ja! Unbedingt. 

Sigmund Wenn aber... 

Klaus. 's Madl is ja gar nicht zum Heiraten. 

Willibald dahend) Das wär’ der Teufel! ... 

Klaus. Konträr, fie iſt Himmelsbraut, fie geht ins Kloſter. 

Sigmund. Wenn fie aber feine Neigung ... 

Klaus. Das kommt ſchon, wenn fie nur einmal brin is; fie tft von Kind— 
heit auf dazu beftimmt. Sie war damals acht Jahr‘, und da hat meine Alte jo 
an die Krämpf' g’litten, und da haben wir '3 fleine Madl ins Kloſter verlobt, 
und von ber Stund' an waren meiner Alten ihre Krämpf' wie weggeblaien, 

Willibald. Na, wenn man nur weiß, was hilft. 

Sigmund. Und deswegen foll fie ein Opfer... 

Klaus. Ah bin gewiß Burcaufrat mit Leib und Seel’; (Zu Willibald,) aber 
das werden Sie doc) einjehen: Himmelsbraut ift "was Höheres, ald wenn fie den 
ihönften Beamten friegt. Ich richt” mich in allem nach dem, was mir die Ligu— 
rianer fagen, das find meine Leut'. 

Sigmund. Willibald... mir wird jo... es fchnürt mir die Bruſt zus 
jammen. 

Klaus qu Willibald). Das id alles wegen der Nahtwächteriichen, führen Sie 
ihn an bie friiche Luft, ich kann nicht mitgehen, ich bin da einem freifinnigen 
Barsd! auf der Spur. 

Willibald (führt Sigmund durch die Mitte ab). 

Klaus (dein). He! Kellner! ... So viel is g’wiß, das is das mißvergnügte 
Wirtshaus, hier verſammeln fie fich, hier ift der Herd der Revolution, (Zum Keiner, 
weicher a tempo eintritt.) Bringen S’ mir drei paar Würftel in Garten, a Schnigl 
mit Erdäpfel, ſaure NierndIn und a Krenfleiſch. (steuner ad.) DO! Ich komm’ nod) 
auf alles, was hier aus'kocht wird. Gechts ab.) 


Siebente Scene. 
Ultra tritt während des Vorfpiels zum folgenden Lied ein, 


Unumfchränft haben ſ' regiert, 
Und fein Menich hat ſich g’rührt, 
Denn hätt's einer g’wagt 

Und ein freies Wort g'ſagt, 

Den hätt’ d’ Feſtung belohnt, 
Das war man jchon g’wohnt, 
Ausſpioniert hab'n ſ' alles glei’, 
Für das war d’ Polizei. 


— ee. 


Der G'ſcheite ift verftummt, 
Kurz, 's war alles verdbummt, 
Diefe Zeit war bequem 

Für das Zopfenſyſtem. 


Auf einmal geht's los 

In Paris ganz furios, 

Dort find j" fuchtig wor'n, 
Und hab'n in ihrem Zorn, 
Weil ſ' d' Knechtſchaft nicht lieb'n, 
Den Louis Philipp vertrieb'n. 
Das Beiſpiel war bös, 

So 'was macht a Getös, 
Und völlig über Nacht 

Iſt ganz Deutſchland erwacht, 
Das war ſehr unangenehm 
Für das Zopfenſyſtem. 


Da fing z'denken an 

Der gedrückte Unterthan: 

Zum Teufel hinein, 

Muß ich denn ein Sklav' ſein? 
Ein Fürſt iſt zwar ein Herr, 
Aber ich bin Menſch wie er; 
Und koſtet's den Hals ... 
Rechenſchaft ſoll für all's 
Gefordert jetzt wer'n 

Von die großmächtigen Herrn. 
Da waren ſ' ſehr in der Klemm’ 
Mit'n Zopfenſyſtem. 


Das wär’ wieder verflog'n, 

3 Metter hätt’ fich verzog'n, 
Menn nicht etwas g'ſchehn wär”, 
Mas Großartigs auf Ehr'. 
Auf einen Wink wie von oben 
Hatt’ ſich Oſterreich erhoben. 
Diejer merkwürdige Schlag 
Hat g’itedt in ein’ Tag 

Den Miniftern ihr Ziel, 

's war verraten ihr Spiel. 
Jetzt find ſ' alle Groß-⸗Schlemm 
Mit'n Zopfenſyſtem. 


Aus dem glorreichen freiheitſtrahlenden Oſterreich führt mich mein finſteres 
Schickſal nach Krähwinkel her. Nach Krähwinkel, wo ſ' noch mit die phyſiſchen 
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Zöpf' paradieren, folglich von der Abſchneidungsnotwendigkeit der moraliſchen 
keine Ahnung haben. Nach Krähwinkel, wo man von Recht und Freiheit als wie 
von chimäriſch blitzblaue Spatzen red't. Is uns aber auch net viel beſſer 'gangen, 
und zwar aus dem nämlichen Grund; Recht und Freiheit find ein paar bedeutungs— 
volle Worte, aber nur in der einfachen Zahl unendlich groß, drum hat man fie 
ung auch immer nur in der wertlojen vielfachen Zahl gegeben. Das klingt wie 
ein mathematischer Unfinn und is doc bie evidentefte Wahrheit. Es iS g’rad 
wie manche Frau, die fehr viele Tugenden hat. Sie hat einen freundlichen Humor 
und brummt nicht, wenn der Mann ausgeht... . das is eine Tugend ... fie 
ift geiſtreich . . das iß eine Tugend . . . fie hat ein gutes Herz, das ift eine 
Tugend, fie bringt die fünfte Schale Kaffee ihon ſchwer hinunter, das is auch 
eine Tugend, und troß fo vielen ihr innewohnenden Tugenden is doch die Tugend 
bei ihr nicht zu Haus; g’rad fo is uns mit Freiheit und Necht ergangen. Was 
für eine Menge Rechte haben wir g’habt: diefe Rechte der Geburt, die Rechte und 
Vorrechte des Standes, dann das höchite unter allen Rechten, das Bergredt, dann 
das niedrigſte unter allen Rechten, das Recht, daß man ſelbſt bei erwieiener 
Zahlungsunfähigkeit und Armut einen einiperren laflen fann. Wir haben ferner 
das Recht a’habt, nad) erlangter Bewilligung Diplome von gelehrten Gefellichaften 
anzunehmen. Sogar mit hoher Genehmigung das Recht, ausländiiche Courtoiſie— 
orden zu tragen. Und troß all diefen unſchätzbaren Nechten haben wir doch fein 
Recht a’habt, weil wir Sflaven waren. Was haben wir ferner alles für Frei— 
heiten g’habt! Überall auf'm Land und in den Städten zu gewiffen Zeiten Markt: 
freiheit. Aucd im der Nefidenz war Freiheit, in die Neboutenfäle nämlich, die 
Maskenfreiheit; noch mehr Freiheit in die Staffeehäufer ..... wenn ſich ein Nichtöver: 
zehrender ang'lehnt und die Pyramidler jcheniert hat, hat der Marqueur laut 
und öffentlich g’ichrieen: Billardfreiheit! Wir haben fogar Gedankenfreiheit g’habt, 
infjofern wir die Gedanken bei und behalten haben. Es war nämlich für die 
Gedanken eine Art Hundsverordnung. Man hat’3 haben bürfen, aber am Schnürl 
führen; wie man ſ' loslaſſen hat, haben fie j’ ei'm erichlagen. Mit einem Wort, 
wir haben eine Menge Freiheiten g’habt, aber von Freiheit feine Spur, Na, das 
i8 ander8 geworden und wird auch in Krähwinkel anders werden. Wahrſcheinlich 
werden dann von die Krähwinkler viele jo enaberzig fein und nach Zerſprengung 
ihrer Stetten, ohne gerade Neaktionär’ zu fein, dennoch Hleinmütig zum raunzen 
anfangen: O mein Gott, früher is es halt doch beffer geweien . .. und fchon 
das ganze Leben jetzt ... und diefe Sachen alle... aber das macht nichts, 
man bat ja ſelbſt in Wien ähnliche Räſonnements gehört. Und jonderbar, gerade 
die, die e8 am jchweriten betrifft, verhalten fih am ruhigiten dabei. Das find 
die Hebammen und die Dichter; für die Hebammen kann das gewiß nicht an— 
genehm fein, daß jest die Geburt nir mehr gilt, und die Dichter haben ihre be: 
liebtefte Ausred' eingebüßt. Es war halt eine ſchöne Sach', wenn einem nichts 
eing’fallen i8 und man hat zu die Leut' jagen können: Ach Gott! es is ſchrecklich, 
fie verbieten einem ja alles. Das fallt jett weg, und aus dem Grund, und aus 
vielen andern Gründen .. . ab, mein Prinzipal ... 
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Adfe Scene. 


Der Vorige; Pfiffſpitz. 


Pfiffſpitz urd die Mitte eintreten). Da haben wir’s, im Wirtshaus muß ich 
meinen Herrn Mitarbeiter fuchen, da iſt's freilich angenehmer, al® im Redaktions— 
bureau. 

Ultra. Ich bin überall gerne, wo man mir Vertrauen fchenft, und jedes 
Seidl, was man mir bier einfchenkt, ift verförpertes Vertrauen. 

Priffipig. Ich bin nicht fo glücklich . . . Hier im Bock borgt man mir 
nicht für fünf Grofchen. 

Ultra. Ja, warum haben Sie die „Fünf Krügeln“ g’lobt, g’ichieht Ihnen ſchon recht. 

Pfiffſpitz. Was will ich denn thun, wenn mir der Wirt einen Eimer Wein 
aufdringt ? 

Ultra. Das allein war nicht die Urjache, machen Sie fih nicht ſchmutziger, 
als Sie find. Die ſcheußliche Cenfur, melde Ihnen jeden vernünftigen Aufſatz 
ftreicht, hat Ihnen, da Sie einmal die Verpflichtung haben, Ihren Abonnenten 
fein weißes Papier zu verkaufen, keine andere Neffource gelaffen, als heute dieſes 
und morgen jenes Beifel auf Stoften der übrigen herauszuftreihen. Wien ift gewiß 
viel größer als Krähwinkel und hat gewiß viel geicheitere Journaliften als Sie 
iind... 

Pfiffſpitz (gekränn). Herr Mitarbeiter! ... 

Ultra. Auch geicheitere als ich bin, brauche ich nur noch hinzuzufegen. Wiens 
Sournaliften haben in den erften acht Tagen der ‚Freiheit die fabelhafte Auszeich— 
nung errungen, daß die öfterreichiichen Blätter im Auslande verboten worden find, 
und blättern Sie einige Monate zurüd in diefen öfterreichiichen Wlättern, jo werden 
Sie, außer ein bifferl Theaterpolemit, nichts anderes finden ald: Neneröffnete 
Sajthauslofalität, abermaliger Zierdezuwachs der Nefidenz, prachtvolle Deforierung, 
gediegener Geichmad des Herrn Britfchelberger. Prompte Bedienung durch höf— 
liche Kellner, zum Schluffe ein ferviler Appendir über das gemütliche Glück in Wien. 
Ja, jo tief hat eine niederträchtig hohe Behörde die öffentlichen Organe erniedrigt, 
aljo brauchen Sie fih, als Ausfüller der Krähwinkler Spalten, feine Ertraifrupeln 
zu machen, : 

Pfiffſpitz. Ja, wenn fie nur ausgefüllt wären, aber da ſehen Sie ber. 
(Zeigt ihm ein Pad weißes Drudpapier.) 

Ultra. Das verdammte weiße Papier. Diefer Drud in Rückſicht des Drudes, 
ift etwas Drücdendes für einen Menfchen, der da lebt vom Drud, 

Pfiffſpitz. Alle Ihre Auffäge hat man mir geitrichen. 

Ultra (mit Selbſtgefühl). Alſo bat mid) meine Hoffnung nicht getäufcht, ich habe 
etwas Gutes geliefert. 

Pfiffſpitz (troſtlos). Aber das weiße Papier? Liebſter Mitarbeiter. 

Ultra. Laſſen Sie das druden, was Sie jelbit anfgejegt haben, das wird 
gewiß im Geifte der Behörde fein, (Beifeite.) das heit, es wird gar feinen haben. 

Pfiffſpitz. Wenn ich ſelbſt ichreiben wollte, für was bezahlte id; einen 
Mitarbeiter? 
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Ultra. Wo ſteht denn das g'ſchrieben, daß der Mitarbeiter der Alleinarbeiter 
ſein ſoll? Aber tröſten Sie ſich, es muß anders werden. 

Ultra. In dem klaren Gefühl, jo kann's nicht bleiben, liegt eine Ahnungs— 
garantie, da fteht immer jchon die Zukunft als verichleierte Schönheit vor uns, 
Konititution, yreiheit, junges Strähtwinfel, das alles ſchwebt über unfern Häup— 
tern, wir dürfen nur greifen darnach. 

Vfiffſpitz. Revolution in Krähwinkel? Dahin fommt es wohl nie. 

Ultra. Wer jagt Ihnen das? Alle Revolutiondelemente, alles Menſchheit— 
empörende, was fie wo ander& im großen haben, das haben wir hier im fleinen. 
Wir haben ein abſolutes Regierungsformerl, wir haben ein unverantwortliches 
Minifteriumerl, ein Bureaufratierl, ein Zenſurerl, Staatsihulderln, weit über 
unsere Kräfterln, alfo müffen wir auch ein Nevolutionerf und durchs Revolutionerl 
ein Konftitutionerl und endlich a Freiheiterl Friegen. 

Pfiffſpitz. Was thu’ ich aber bis dahin mit meinen ſechſsunddreißig Abon— 
nenten ? 

Ultra. Die Zeit ift näher, al$ Sie glauben, Dumpf und gewitterſchwanger 
rollt'3 am politiihen Horizont. (Horchend) Still, ih hör’ wirklich "was. (Man hört 
rechts in der Ferne verworrene Stimmen.) Da geht "was vor! 


Pfiffſpitz. Was denn?... 


Neunte Srene. 
Die Vorigen; Klaus. 


KlLaus (in größter File durch die Thüre rechtz). Aufruhr! Aufruhr! Krawall! ... 

Pfiffſpitz, Ultra qzugleich. Was iſt denn geſchehen? ... 

Klaus. Sie haben mir den Haslinger zerbrochen ... und „fort Spitzl“, 
da3 waren die frevelhaften Worte. 

Pfiffſpitz. Iſt's möglih?... 

Klaus Am Haslinger haben fie ſich vergriffen. 


Ultra. Haslinger-Verachtung, eriter Morgenitrahl der Freiheitsſonne. (Man 
hört Lärm von innen rechts.) 


Klaus. Sie fommen!... Fort aufs Amt! Aufruhr! Krawall . . . Gennt 
durch die Mitte ab.) 


Zehnte Scene. 


Die Vorigen; Pemperl, Schabenfellner, Bürger. 
(Die Arähwintler tumultuartih von rechts auftretend.) 


Die Krähwinkler. Wo ift er? Her mit ihm! 
Pfiffſpitz. Woher diefe großartige Demonitration ? 
Die Krähwinkler. Schläg’ muß er aud noch kriegen. 
Priffipig. Gehen Sie nicht zu weit, meine Herren! 
Die Krähwinkler. Schläg', ohne Gnad’!... 
Ultra. Sie haben ihm den Haslinger zerbrochen ? 
Retroy. Band IV. 2 
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Die Krähwinkler. Ja. 

Ultra. Genügt Ihnen dieſe Errungenſchaft, oder genügt fie Ihnen nicht? ... 

Die Krähwinkler. Mein, juſt nicht, uns genügt gar nir mehr. 

Ultra. Das iſt der Moment zu einer begeiiternden Rede. (Steigt auf einen Stuhl.) 
„Meine Herren!“ ... 

Die Krähwinkler. Vivat!... 

Ultra, Grlauben Sie! (Seine Nede beginnen wollend.) „Meine Herren“ . . 

Die Krähminfler Vivat hoch! ... 

Ultra. Ich bitte! «Wie oben.) „Meine Herren“ ... 

Die Krähwinkler. Vivat! Dreimal hoch!!! 

Ultra (mom Stuhle ſteigend). Der Enthuſiasmus iſt zu groß, von Red'halten is 
da feine Spur, (Laut zu den Krähwinklern.) Auf alfo, Freiheit! Umſturz! Sieg 
oder Tod! 

Die Krähwinkler. Freiheit! Freiheit! 

Ultra centzüdt zu Pfiffſpih). Das iſt unerhört für Krähwinkel. (Zu den andern.) 
Alſo and Werf! Her über die Gewiflen, zittern jollen fie, wohin wenden wir 
uns, wohin zuerſt? ... 

Die Krähwinkler. Ans Staffechaus. 

Ultra qrappier). Wa... was denn dort?... 

Pemperl Dort wird die Verabredung zu einer großartigen Stagenmufit 
getroffen. 

Ultra. Brapiifimo! 


Die Krähwinkler (jubendy. Heute abend ift grandiofe Katzenmuſik. Vivat! 
(Alle ftürgen durch die Mitte ab.) 


Ultra itriumphierend zu Pifffpig). Haben Sie's gehört? Katzenmuſik, die erite 
Frühlingslerche der Freiheit, wirbelt in der Zuft, bald ſoll die Saat in voller 
Blüte ftehen. (Geht in großartiger Vegeifterung durd die Mitte ab.) 

Pfiffſpitz (olgt ihm lopfſchüttelnd). 


Verwandlung. 


Bureau der Hrähwinfler Staatslanzlei, rechts und lints Kanzleitiihe,. Mitteltgür. Eine Seitenthüre rechts 
führt in das Stabinet des Bürgermeijters, linls dad Kabinet des Herrn von Reatzerl Edlen von Zopfen, 


Elfte Scene. 
Sigmund, dann Reakzerl, 


Sigmund (lommt in großer Haft durch die Mitte herein). Das war Todesangjt, eine 
Minute jpäter, und der Bureautyrann fommt früher als ich, und geichehen war's 
um meine Exiſtenz. (Hat ſchnell den Hut aufgehangen und feht fi zum Schreibtifd.) 

Reakzerl (durd die Mitte eintretend). Hat ſich noch fein Herr Ultra gemeldet? 

Sigmund. Unterthänigſt, nein, 

Reakzerl. Wenn er kommt, wird er fogleih zu Sr. Herrlichkeit, dem Herrn 
Bürgermeifter geführt. Nicht wahr, Sie ftaunen? ... 

Sigmund. Unterthänigſt, ja. 


ei: 


Reakzerl. Dem Mann fteht eine große Garriere offen. Er ſollte als un: 
rubiger Kopf auf dem Schub fortgeidhicdt werden ; aber ich gab Sr. Herrlichkeit 
zu bedenfen, wie er dann im Auslande über unjere Inftitutionen ſchmähen würde. 
Mir werden ihn daher durd Anitellung an uns fetten und mit einem anſehn— 
lichen Gehalte ihm das loſe Maul ftopfen. Auf diefe Weile hat die Staatsflug- 
beit ichon manchen Demagogen unschädlich gemacht. Was ſchon über drei Monate 


bier liegt, können Sie mir gelegentlid) zur Unterfchrift unterbreiten. (Durch die Seiten 
thüre linls ab.} 


Sigmund (ich tief verbeugend). Unterthänigit, jehr wohl. 


Zwölfte Scene. 
Die Vorigen; Willibald, Ultra, 


Ultra Murd die Mitte). Drum fag’ ich, nur offen reden... 

Willibald. Da ſchau, Sigmund, (Auf ultra zeigend.) der, den ich als ver: 
meintlichen Nebenbuhler angefeindet hab’, der ift mein Freund geworben. 

Ultra. Mich im Verdachte einer Heiratsidee zu haben! Eheſtand ift Skla— 
verei, und ich bin Freiheit durch und durch ... mein Blut ift rote SFreiheit, mein 
Gehirn ift weiße Freiheit, mein Blick ift ſchwarze Freiheit, mein Atem ift glühende 
Freiheit ... 

Sigmund. Ic bitte, ſprechen Sie nicht jo laut. 

Ultra. Ich jchenier’ mih nidt ... 

Sigmund. Mber wir müſſen uns jchenieren, Sie zu hören. 

Willibald. Da rechts das Kabinet Seiner Herrlichkeit, da links das Bu— 
reau des geheimen Herrn Stabtjefretarius, Herrn von Reakzerl Edlen von Hopfen, 

Ultra. Schöne Umgebung, die Sie da haben. Und außer Ihnen find noch 
viele Beamte hier? 

Willibald. Im Erpebit jehr viele... 

Sigmund, Sn ber Regiftratur noch mehr. 

Willibald. Jetzt erft in der Buchhaltung ... 

Sigmund, Und beim Magiftrat ... 

Ultra. Wirklich, ich ſeh', es ift auch in Krähwinkel alles Mögliche gethan, 
um durch übertriebenen Status die Finanzen zu jchwächen. 

Sigmund Wir Subalterne haben jehr Heine Gehalte. 

Willibald. Und fehr viel, wenn aud unnötige Arbeit. 

Ultra. Mber die, die nichts thun, die ziehen die enormen Bejoldungen. Das 
ift wo anders auch fo, und damit dad Enorme ins Himmtelfchreienbe geht, friegen f 
noch Tafelgelder auch dazu. 

Sigmund (ängntid). Wir werben noch brotlos, bloß weil wir mit Ihnen 
geiprochen haben. (Öffnet die Seitenthüre rechts und meldet mit einer Hefen Verbeugung.) Herr 
von Ultra. 


Ultra (teitt in das Kabinet des Bürgermeifters, und Sigmund ſchließt binter ihm bie Thltre) 
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Dreizehnte Scene, 
Die Vorigen, ohne Ultra, ſpäter Frau von Frankenfrei. 

Willibald Wenn den ber Bürgermeiiter umſtimmt ... 

Sigmund. DO! Gar fein Zweifel... 

Willibald. Dann ſag' ih zum Frohſinn: fahre bin, du Flatterfinn! und 
zum Servilismus . . . (Es wird geflopft.) Herein! 

Frau von Frankenfrei (dureh die Mitte eintretend). Meine Herren... . 

Sigmund Meine Gnädige ... 

Willibald. Wie lange wurde und dad Glück nicht zu theil, die intereffan: 
teite, eigentlich die einzige intereffante Frau von ganz Strähtwinfel zu fehen, die 
Frau, der man's auf dem erſten Blick gleich anfieht, daß fie eine Fremde und nur 
durd; Zufall in unfer Neft bereingeichleudert ift. 

Frauvon Franfenfrei. Und durd weld traurigen Zufall ... durch 
den Tod meines Gemahls. 

Sigmund. Wuf der Reife fterben ift gar etwas Unangenchmes, 

Willibald. Dafür ift er in Krähwinkel geftorben. Und an einem Orte, 
wo das Leben nichts bietet, kann der Tod nicht befonders jchwer fein. 

Frau von Frankenfrei. Ih muß alfogleic mit dem Bürgermeiſter fprechen. 

Sigmund. Im der Teſtamentsſache? ... 

Willibald. Das ift eine üble Gejcichte. Hätte wirflid 'was Beſſeres 
thun können in feinen legten Stunden, der Herr Gemahl, als ſich den Ligurianern 
in die Arme zu werfen und dem Prior das Teftament in die Hände zur geben, 

Frauvon Franfenfrei Ich habe aber den Inhalt genau gelefen, das 
Stlofter erhält nur ein LZegat, und nur für den Fall, dab ich mich nicht mehr 
verehelichte, fällt nach meinem Tode das andere höchit bedeutende Vermögen den 
frommen Herren zu, und num beriveigert der Prior, das Teftament meinem Ad— 
vofaten einzufenden . . » 

Sigmund. Ein Glüd, daß der Herr Bürgermeifter als Zeuge unterſchrieben ift. 

Willibald. Das Glück ift nicht jo groß, denn wenn es auch jeden von den 
beiden Herren einzeln verhindert, bie gnäbige Frau um das ganze Vermögen zu 
prellen, jo werben fie ihr um fo ficherer in brüberlicher Halbpartichaft jeder die 
Hälfte ftehlen, und daß der Herr Bürgermeiſter nod auf eine Hälfte, nämlich auf 
die reizende Witwe ſelbſt als Ch’hälfte Ipekuliert, das is ja eine befannte Sache. 

Frau von Frankenfrei. Eher den Tod, ald diefen gemeinen vandaliftifchen 
Finfterling. 

Willibald. Und ihr hört es, ihr Mauern biefer Staatskanzlei, und ftürzt 
nicht Sufammen ob biefen Frevelworten? 

Sigmund ver am der Thüre rechts gelauſcht), Täuſch' ich mich nicht, ein Worte 
wechlel im Stabinet Sr, Herrlichkeit. 


Bierzehnte Scene, 
Die Vorigen; Bürgermeifter, Ultra. 


Ultra cerümt von rechts). Nein Wort weiter, ich will nicht® mehr hören. 
Bürgermeister (ihm folgend), Mein Herr... . 


Ultra. Für was halten Sie mih? Mir den Antrag zu machen, ich fol 
Genfor werden! Das iſt zu ſtark. ... 

Bürgermeifter. Sind Sie denn wahnfinnig, ich glaube, Sie wiflen gar 
nicht, was ein Genjor ift? 

Ultra. Das weiß ih nur zu gut. Ein Cenſor ift ein menichgewordener 
Bleiitift, oder ein bleiftiftgeworbener Menſch, ein fleifchgewwordener Strich über 
die Erzeugniffe des Geiſtes, ein Strofodil, das an den Ufern des Ideenſtromes 
lagert und den darin ſchwimmenden Literaten die Köpf' abbeißt. 

Bürgermeifter Welche Sprade? Das ift unerhört in Krähwinkel! 

Ultra. Ich glaub's, weil ihr um hundert Jahr’ zurück jeid, und dieſe Sprache 
ift erft wenige Monate alt. In diefer neuen Sprach’ fag’ ich Ihnen jet and, 
was die Cenſur ift, Die Cenfur ift die jüngere von zwei Ichändlichen Schweitern, 
die ältere heißt Inguifition. Die Cenſur ift das lebendige Geſtändnis der Großen, 
daß fie nur verdummte SHaven treten, aber keine freien Wölfer regieren fönnen. 
Die Genfur iſt etwas, was tief unter dem Henker fteht, denn derfelbe Aufklärungs— 
ftrahl, der vor Sechzig Jahren dem Henker zur Ehrlichkeit verholfen, hat der 
Eenfur in neuefter Zeit das Brandmal der Verachtung aufgedrüdt. 

Bürgermeifter mütnd), Meine Ohren! Herr! Wenn’s nicht zu hoch käme, 
für Sie liche ich eine Ertrasfyeftung bauen, gegen die ber Spielberg nur ein 
chineſiſches Luſthaus wäre. 

F rau von F rankenfrei (emtrüftet zum Bürgermeifter vortretend). Und fo fönnen 
Sie das freie Wort belohnen? ... 

Bürgermeifter (frappiert). Meine verehrteſte . . . ſcharmanteſte . .. (Zu 
Sigmund.) Warum hat man mir nicht gemeldet ... 

Frau von Franfenfrei (u Ultear. Sie haben mir aus der Seele ge 
ſprochen, Sie find mein Mann... . 

Ultra. Ich bin Ihr Mann? ... 

Frau von Franfenfrei Das heißt... nämlih ... ich meinte... 

Ultra. Das Mißverftändnis ift fo Ihön, daß ich auf gar feine Entichuls 
digung bringe. 

Bürgermeifter (u Frau von Franfenfrei). Iſt es gefällig, in mein Stabinet 
zu ipazieren? ... 

Ultra (u Frau von frantenfrei), Da drin werden Anftellungen vergeben. Die 
verftorbene Bürgermeifterin ift tot... - 

Bürgermeister mätend. Menſch .. . 

Ultra. Hätten Sie mir einen andern Namen gegeben, fo hätt’ ich geſagt: 
felber einer! Aber jo... 

Frauvon Frankenfrei gute). Hielten Sie mic für fähig ... 

Bürgermeiſter. Ich bitte... (Wil fie in fein Kabinet führen.) 

Frauvon Frankenfrei. Ich bin geflommen, Ihnen zum legteninafe zu 
fagen, daß Ihre Umtriebe in Betreff meines Vermögens... 

Bürgermeijter. Hier ift nicht der Ort... (Führt fie in fein Kabinet rechts ab.) 

Ultra. Die Burenujünglinge follen nicht erfahren, was fie für einen Chef 
haben .. . 


— — 


Bürgermeiſter (ich an der Thüre umwendend, zu Sigmund). Fertigen Sie dieſem 
propagandiſtiſchen Ausländer einen Zaufpaß aus, in zwei Stunden muß er das 
Meichbild von Krähwinkel im Rücken haben. Mechts ab.) 


Fünfgehnte Scene, 
Ultra, Sigmund, Willibald, 

Ultra. Das MWeihbild im Rüden? Das ift ein hartes Urtheil. 

Willibald Was liegt Ihnen denn fo viel an Krähwinkel? 

Ultra. An Krähwinkel gar nichts, aber alles an dieſer unbekannten Dame, 
die mich ganz damijch macht. Wie fie g’iagt hat: „Sie find mein Mann !* merk: 
würdig, wie mich da alle Wonnen des Eh’itandes durchſchauert haben. O, er bat 
nicht unrecht, jener populäre Philoſoph, wenn er jagt, dab das Sein nur ein 
Begriffsaggregat mit markierten elektro = magnetisch - piychologiich = galvanoplaftiichen 
Momenten ift, 

Willibald Ihr Zuſtand fcheint bedenklich! Was wollen Sie thun ? 

Ultra. Den Bürgermeifter jtürzen und auf den Trümmern der Tyrannei den 
Kträhminklern einen Freiheitsdom und mir einen Hymentempel bauen, das iſt gewiß 
eine Schöne Unternehmung. 

Sigmund. Ich ſoll Ihnen aber auf Befehl Seiner Herrlichkeit ... und Sie 
willen... . bei uns ftcht immer die Griftenz auf dem Spiele. . . einen . 

Ultra. Ginen Laufpaß geben. Sagen Sie, Sie haben’s gethan .. . 

Sigmund. Mber zu meiner Legitimation... . 

Ultra. Tragen Sie geihtwind das Nötige ein in Ihr Bud. 

Sigmund (fi zum Schreibtiih fegend). Name? 

Ultra. Eberhard Ultra. 

Sigmund. Geburtsort? 

Ultra. Deuticher Bund. 

Sigmund. Alt? 

Ultra. Vierthalb Monate, 

Sigmund Was? 

Ultra, Seine Stunde älter, jo alt ift die Freiheit, das übrige rechne ich für nichts. 

Zigmund, Nugen? 

Ultra. Duntel, aber hellſehend. 

Sigmund Naſe? 

Ultra. Freiheitsſchnuppernd. 

Sigmund Mund? 

Ultra, Wie ein Schwert. 

Sigmund. Statur? 

Ultra. Mittlere Barrifadenhöhe. 

Sigmund. Beſondere Kennzeichen? 

Ultra. Unruhiger Kopf. 

Sigmund. Gharatter? 

ultra. Bolizeiwidrig! Jetzt haben Sie alled. (Zu Willibald.) Und jegt jagen 
Sie mir, wie kann ich dem Bürgermeifter hinter feine Negierungsichliche fommen? 


—— 


Denn ich möchte vorläufig mit Liſt gegen ihn operieren, bis es Zeit iſt zum Ge— 
waltſtreich. Wem ſchenkt er ſein Vertrauen? 

Sigmund. Niemandem als dem geheimen Ratsdiener Klaus. 

Ultra. Und zu wem hat der ſein Zutrauen? 

Willibald. Zu niemandem als zu den Ligurianern. 

Ultra. Das iſt mir ſchon genug. 

Willibald. Wie aber wollen Sie unerkannt hier verweilen? 

Ultra. Wie anders als verkleidet, und dazu müſſen Sie mir behilflich ſein. 
Sie ſehen, wie ih auf Ihre Freundihaft baue. 

Willibald, Glücklicherweiſe fann ich Ihnen hierin ... ad, das trifft ſich 
ja berrlid. Voriges Jahr konnte hier ein armer Theaterprinzipal den Pacht nicht 
bezahlen. Seine Herrlichkeit ließen ihm die Garderobe pfänden, 

Ultra. Damit fi) der arme Teufel auch weiter nichts verdienen fann. 

Willibald u nitra). Zu diefer Garderobe kann ich Ihnen behilflich fein. 

Ultra. Sehen Sie, wie der Weltlauf immer nemeiilerln thut. Seine eigene 
Schandthat liefert uns die Waffen gegen ihn. Sie begleiten mich jet, nicht wahr? 

Sigmund (gu Minibar), Ich werde dich beim Herrn von Neakzerl als um: 
päßlich entihuldigen. 

Willibald (u Sigmund). Thue das. (Zu tra.) Kommen Sie! 

Ultra. Noch eins. (Yu Sigmund). Wenn Sie die reizende Witwe chen, jo 
jagen Sie ihr: wie Krähwinkel frei ift, jo werd’ auch ich jo frei fein und fie an 
gewiſſe Worte erinnern. Sie hat gefagt: „Sie find mein Mann“... fagen Sie ihr, 
dat ich in diefem Punkte feinen Spaß verſtehe. . . . Sie hat e8 vor Zeugen ge: 
jagt, To etwas iſt jchr belifat, ich alaub’, fie ift e$ meinem Ruf als Jüngling 
ichuldig, daß fie mir am Altar gelegentlich ihre Nechte reicht. «Mit Willibald durch 
die Mitte, Sigmund Iint3 ins Kabinett ab.) 


Perwandlung. 


Zimmer des Ratsdieners Maus, Am Dintergrunde ein altes Kanapee, feine Mittelthüre, Seitenthüre 
rechts ift der allgemeine Eingang, Thüre links führt in die Küche. 


Sechzehnke Scene. 


#laus, Emerenzia. 
(@5 iR Ubend,. Klaus kommt mit einem Pad Zeitungen, ihm folgt Emerenzia, welche Licht bringt 
und basfelbe auf den Tiſch Stellt.) 
Klaus. Ih ſag' bir’s, Alte, es iS a fo und nicht anders. So wie vor 
fiebzehn Jahren die Cholera, g’rad fo geht jetzt die Freiheit herum. 
Emerenzia. Mein Gott, wenn f’ uns heimfichet, könnt’ j’ dir was thun. 
Klaus. Na, ob!... Die Freiheit padt immer zuerſt das alte Minifterium, 
dazu gehör’ offenbar ich, und jo dürfte ich als eins der eriten Opfer fallen. 
Emerenzia. Na, ſei jo gut und mach’ mic) in meine alten Tage zur Witib, 
Klaus. Hier ift nicht von dem ordinären Tod, fondern von dem Verluft des 
Einfluſſes, von meiner Stellung zum Staate die Rede, die Verhältniffe könnten 
mich zwingen, zu abdicieren, das tit für uns Große feine Kleinigkeit. 
Gmerenzia Was haft denn da für Zeitungen?... 


ur Bi 


Klaus, Yauter öfterreihiihe. Ich trau’ mir’s gar nicht z'leſen. Nein, wie 
wir uns in dem Oſterreich getäuicht haben, das iſt ſchauderhaft. 

Emerenzia. Sollen thun, was ſie wollen, bis nach Krähwinkel dringt die 
Freiheit doch nicht. 

Klaus. Wenn uns etwas bewahren kann vor dieſer Peſt, jo ſind's die Ligu— 


rianer. Auf dieſe frommen Herren bau' ich noch meine ganze Hoffnung. (Es wird 
gellopft.) 


Siebzehnle Scene. 
Die Vorigen; Ultra. 


Emerenzia. Klopft hat wer ... Herein! 

Ultra (als Ligurianer toſtümiert, tritt rechts ein). Memento mori! Apropinquat pater 
fidelis animarum fidelium. 

Klaus (mit freudigem Staunen). Fin fremder geiftlicher Herr? 

Emerenzia. Wir füflen ’s Kleid. ... 

Ultra. Der Herr Klaus fennt mid nicht? ... 

Klaus. Hab’ noch nie die hohe Ehre gehabt. Der Pater Severin fommt 
manchmal ber. 

Emerenzia. Der Pater Ignatius ... 

Ultra mit frommem Entzücen). Von Lojola. 

Klaus. Der Pater Thomas, 

Ultra. Ich bin der Pater FFidelius. 

Klaus. Umendlihe Auszeichnung . . . Alte, einen Seſſel ... 

Ultra, Wenn der Herr Klaus die andern fennt, fo fennt er mid auch. Mir 
find alfe auf einen Schlag. Mich Ichidt der Pater Brior. Es handelt ſich um 
das Seelenheil des Herrn Bürgermeiiters. 

Klaus. Das is freilich feine Stleinigfeit... . . 

Ultra. Drum möcht ich unter vier Augen... 

Klaus. Alte, verſchwind! ... 

Emerenzia (rechts ab). 

Ultra. Er verichweigt und mandes aus weltlichen Rüdiichten. Er madıt 
Umtriebe . . 

Klaus. Das thut er, ja, aber alles im Ginverftändnis mit'm Pater Prior. 

Ultra. Zur größten Ehre Gottes und zum Nuhme des heiligen Jgnatius 
von Xojola. ... Der Pater Prior ſchickt mid mun mit dem Auftrag, der Herr 
Klaus joll mir alles jagen, was er weiß, damit wir fontrollieren fönnen, ob uns 
der Bürgermeifter wirklich alles vertraut. 

Klaus. 68 ift ein einziges, das ift halt fo "was twichtiges, das hat er nicht 
einmal dem Pater Prior g'ſagt . . . müſſen mich aber nicht verraten. 

Ultra. Ein Jeſuit und Verrat! ... 

Klaus, Freilid, da hat man ja noch gar fein Beiſpiel, alio fehen Sie, die 
Sad)’ is die... Wir haben die vorige Woche ein hohes Reſkript "Friegt, ein 
abicheulich hohes Reſtript. Mehrere europäiihe Großmächte waren unterzeichnet, 
ald: Lippe Detmold, NRubolitadt, Neiß-Greig-Schleig, nur Rußland is mir ab» 
'gangen, das iſt mir gleich aufgefallen. 


Ultra. Und der Inhalt? ... 

Klaus. War eine Konititution für Krähmwinfel, die der Herr Bürgermeifter 
augenblicklich hätt’ proflamieren sollen. 

Ultra. Was er natürlich wohlweislih unterlaflen bat... . 

Klaus. Na, id glaub’s! Freiheit iS gar 'was jchredliches. Der Herr 
Bürgermeifter fagt immer: der Negent iS der Water, der Unterthan is a fleins 
Kind, und die Freiheit i8 a ſcharfs Meſſer. .. 

Ultra. Das ift die wahre Anficht, ich weiß genug... von meinem Beiuch muß 
der Herr Klaus weder dem Bürgermeifter, noch meinen geiitlihen Brüdern 'was jagen. 

Klaus. Schon recht, ftrengites Geheimnis. est erlauben aber Hochwürden, 
daß ich Ihnen meine Alte aufführ'. (Zur Thüre rechts hinausrufend.) Stannft Schon wieder 
eina gehen... (Siellt ipm Emerenjia vor.) das iſt die Gattin meiner Wahl, das heißt 
geweſen, jet nehmet ich |’ nicht mehr. 

Ultra. Mb, freut mich! 

FGmerenzia Ich küſſ' '3 leid. 

Klaus, Voriges Jahr hätt’ ich ſ' bald verloren. 

Ultra, Ob, das wär’ ewig ſchad' g’weien! Alſo hat die Frau jterben wollen ? 

Klaus. Nein, fie hat wollen zu die Büßerinnen geben, der Pater Prior 
hat aber g’jagt, es is nicht mehr notwendig, er wußt' net zu was? 

Ultra. Da hat er recht g'habt. (Man Hört in der Entfernung leije die Töne einer 
Katenmuft.) Aber ftill, habt Ihr nichts gehört? ... 

Klaus Der Wind geht draußen jo itarf. 

Ultra. Das wird's fein. Inter andern, Ihr habt ja auch eine Tochter? 

Klaus. Frelih! Cylli! Cylli! Wo ftedit du denn? ... inet die Seiten» 
thlire lints.) 

Emerenzia. Gie ift fchon eine halbete Himmelsbraut. 

Ultra. Ad, das fchlägt ja in unſer Fach! 


Adıtehnte Scene. 
Die Vorigen; Cäcilie. 


Klaus. Da jchau ber, ein geiftliher Herr is da... 

Eäcilie (ſehr ſchuchtern). Ich kuüſſ' 's Kleid. 

Ultra. Warum denn? Lieber die Hand. Geicht ihr die Hand zum Auffe.) So... 
Emerenzia. Dieſe Auszeihnung! . . . 

Klaus. ' Madl fommt zum Handkuß, das is a Freud’ für die Eltern. 
Ultra (u Caciliey. Bis wann gedenken Sie den frommen Beruf... 
Cäcilie. Ad Gott, ich weiß nicht ... (Man hört die Kahenmufit etwas lauter als zuvor.) 
Ultra chotchend). Mas is das? 

Klaus Jetzt hör’ ich ſelber was. (Die Töne werden Tauter,) 

Ultra (beifeite). Nichtig, e8 geht los ... 

Klans. Das is ja g’rad wie ein Numor ... 

Emerenzia. cd krieg’ die Krämpf' ... 

Ultra. Ich muß eilen. Benedicat vos dominus in aeternum. (@ilig rechts ab.) 
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Deumehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Ultra. 
Emerenzia ihänderingend). Mann, um alles in der Melt, was wird das 
werden... (Die Hakenmufit währt fort.) 
Klaus. Das is Nevolution! Reine Revolution! ... 
Kmerenzia. Gott fteh’ uns beit... 
Käcilie Wenn nur den Beamten nichts geichieht . . . Neuerdings Kagenmufif.) 


Klaus. Hört ihr ſ' fingen, die hölfiichen Heerſcharen der Freiheit? Man hört 
in der Scene links ftart an ein Fenſter pochen.) 


Emerenzia (auffgreiend). Ah, fie brechen bei uns ein! Hilfe! Näuber! 
Mörder! (Das Alopfen wiederhoft fi.) 

Cäcilie. Nein, nein! Das stlopfen klingt ängstlich! Es ift einer, der Hilfe ſucht. 

Klaus. Mir fcheint ſelber, du haft recht. 

Cäcilie. Am End’ ift'3 gar ein Beamter. «Käuft lints ab.) 

slaus Was ſich denn das Madl fo um die Beamten abängitigt? ‘Zu Eme- 
renzia. Alte, fomm zu dir, es fommt wer zu uns . 

Smerenzia. Numeh! Mann, du wirft es fehen, es is cin Hallunk. 

Cäcilie celllgſt zirädtommend). Der Herr Bürgermeiſter kommt. 

Emerenzia. Iſt's möglich? .. 

Klaus «Gugleich. Seine Herrlichkeit? ... 


Zwanzigſte Scene. 


Die Vorigen; Pürgermeiſter. 

Bür germe i ſt Er ih in einem Schlafrock und bat nur einen Mantel barliber geworfen, bat 
eine graue Filztappe auf, den Schirm übers Geficht gebogen). He! Klaus! Wo iſt er denn? 

Klaus. Guer Herrlichkeit! ... 

Emerenzia. Der hohe Beſuch! ... Und nicht ausgerieben bei uns . 

Klaus. Was iſt's denn, Euer Herrlichleit? ... 

Bürgermeiſter. Das Entſetzlichſte iſt geſchehen! Der Krähwinkler jüngſte 
Tag bricht an, alle verſtorbenen Bürgermeiſter drehen ſich in den Gräbern herum! 


Man hat mir eine Katzenmuſik gemacht, man macht fie mir noch! ... Hörſt du? ... 
(Ran vernimmt bie Töne, aber etwas lauter.) 


Klaus Gräßlih! Mit was machen ſ' denn das? ... 

Bürgermeiiter, Da iſt das ganze Orchefter der Hölle losgelaſſen. Was 
Strähminfel je an Konzerten gehört, verichtwindet in ein Nichts dagegen . . . 

Fmerenzia. Gott iteh’ uns bei!... 

Bürgermeifter. Ich babe mich durch ein Hinterpförtlein geflüchtet. Hier 
vermutet mich niemand, ich werde bei ihm übernachten, Klaus! 

Klaus. Diele Ehre... 

Emerenzia (trofites). Und nicht ausgerieben bei uns. 

Klaus. Meine Alte legt ſich zu der Cilli ins Kammerl, und ich leg’ mic) 
in die Kuchel hinaus, 

Bürgermeiiter. Ach werde mich auf dieſem Kanapee durch ein paar 
Schlummerſtündlein erquicken. 
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Klaus. Ic werde Euer Herrlichkeit die Tuchet und die Kopfpölſter von meiner 
Alten bringen. 

Bürgermeifter. Nein, Klaus! Ich will gar nichts, durchaus nichts 
als Ruhe. 

Klaus. Na, vielleicht. (Leije zu Emeremia.) Wenn nur nicht den ganzen Tag 
deine Pintſcherln auf'm Stanapee liegeten. Laut.) Gute Nacht, Eure Herrlichkeit! 

Gäcilie und Emerenzia. Wünſch' unterthänigit ruhlame Naht! ... 


Klaus, Emerenz ia, Gäcilie (entfernen ſich mit zeremoniellen Berbeugungen durch 
die Seitenthüre links) 


Einundzwanmigſte Scene, 
Bürgermeißter, 


Ich glaube, der aufrühreriiche Krawall läßt nad... ohne Zweifel tft Rummel: 
puff mit der Gewalt der Waffen eingeichritten. Ich werde mein regierungsmüdes 
Haupt zur Ruhe legen, (Macht ſich's auf dem Kanapce bequem.) und damit ich nicht® höre, 
wenn's etwa nochmals losgehen follte, ziche ih mir den Mantel hoch ... body 
über die Ohren. (2egt fi$ im den Mantel verhüllt zur Ruhe. Rad) einer Heinen Paufe beginnt 
leiſe Mufit, bie Rückwand erhebt fih und man fieht einen Wolkenſchleier, welcher fih bald aud erhebt. 
Man fieht den Moment, wo im Hofe des Wiener Yandbaufed ein auf dem Brunnen ſtehender Nebner 
das Voll zur Erringung der Freiheit aufruft. Nah einer Weile ſchwindet die Vifion, Ter Wollen: 
ſchleier und bie Band ſchließen fich, die Muſik hört auf, der Birgermeifter, welcher während ber ganzen 
Zeit die Lebhafteite Unruhe audgebrüdt, wacht ſtöhnend auf.) Ach! Wo bin ich? (Er ermuntert 
fi.) Gott ſei Dank, es war nur ein Traum! Klaus! Klaus! Aber jchredlid), 
ichredlich iit jolch ein Traum! 


Z3weiundgwanzigfle Seene. 
Bürgermeifier; Klaus. 


KLAUS din feinem frühern Anjuge, nur eine Schlaihaube auf dem Kopf). Was iſt Denn, 
Euer Herrlichkeit? 

Bürgermeister. Biel! Sehr viel! Oder eigentlich gar nichts. Ich ichlafe 
fehr unruhig auf diefem Stanapee. 

Klaus (beifeite), Kann mir's denken! 

Bürgermeifter. So abihenlide Träume!... 

Klaus. Bon was benn? 

Bürgermeister Don Frreiheit! Nichts als Freiheit! 

Klaus. Mein, was uns die Freiheit martert! Ich weiß, was ich thu’, ich 
ſetz' ſ' in die Lotterie, 

Bürgermeiſter. Narr! 

Ktlaud. Warum!? Freiheit hat drei ichöne Nummern: 13, 15, 26 ... übri— 
gend is das nur im eriten Schlaf, und der Ort macht viel. 

Bürgermeifter. Freilich! Kein Wunder, wenn man in der Nähe einer 
Katzenmuſik von Freiheit träumt . . . 

Klans. Ach bin wieder in einer andern Lag'. Ich schlaf’ unterm Herd, 
mir haben lauter Schwabenstüdeln "traum. (Eints ab.) 
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Dreiundzwanzigſte Scene. 
Bürgermeiſter. 


Vielleicht hab' ich jetzt einen beſſern, oder was das beſte wäre, gar keinen 


Traum. (Berhüllt ſich in den Mantel und ſchläft ein, leiſe Muſil. Die Rückwand geht auf, und 
man fieht den Moment der Sturmpetition vom 15. Mai im Tableau dargeſtellt. Rah einer Weile 
ſchwindet die Bifion, der Bürgermeifter erwacht.) 


Bürgermeifter Klaus! Stlaus!... Das ift nicht zum Aushalten, wenn 
fo 'was je in Krähwinkel vorfommen jollte! Staus! Klans! 


Vierundzwanzigſte Scene. 
Bürgermeifter, Klaus. 


Klaus iHereinftürgend), An wie viel Eden brennt's denn? 

Bürgermeijter. Nirgends, aber ich halt es nicht aus! Die Träume werden 
immer jchreeflicher, beängftigender . . . 

Klaus. Doc nicht wieder etwa von Freiheit? 

Bürgermeifter. Don was denn jonit? Es wird immer ärger, ich ichlafe 
von nun an gar nicht mehr. 

Klaus. Wär’ nicht übel! Nein, nein, mir fallt ein Mittel ein. Um viele 
Freiheitsvifionen los zu werben, legen fich Euer Serrlichkeit "was Echwarzgelbes 
untern Kopf, da fommen glei andere Traumbilber. 

Biürgermeifter. Ta, wo nehm’ ich jegt was Schwarzgelbes her? 

Klaus Da haben Eure Herrlichkeit die Wiener Zeitung. (Zieht eine Zeitung 
aus ber Taſche und legt fie auf die Ropffeite des Ranapees.) So ... und jegen wir den 
Fall, es fommt in Krähwinkel zu etwas... 

Bürgermeister. Das wär’ ichauderhaft .. . 

Klaus. Nein, ich kenn’ die Krähwinkler, man muß fie austoben laſſen; is der 
Raptus vorbei, dann werden ſ' daſig, und wir fangen ſ' mit der Hand; da wollen 
wir's hernach recht zwiden, das Volk. (Lints ab.) 


Fünfundgwanzigfle Scene. 
Bürgermeifter. 


Gr hat nicht jo ganz unrecht, und geht es nicht durch eigene Straft, jo giebt es 
ja nod fremde Hilfe. Hm! Hm! Der Gedanke ift nicht Schlecht, jo muß e8 kommen. 
(Zi wieder zur Ruhe legend.) Wart nur, du Volk! Du ſollſt mir nicht über den Kopf 
wachſen, bu Volk du! (Schläft ein. Seife Mufit. Die Wand und der Wolfenvorhang Öffnet fid. 
Die Muſik geht in einen ruffiihen Triumphmarſch über und man fieht folgendes Tableau. Auf einer 
Seite knieen bie Krähwinkler, auf der andern fteht eine bem Bürgermeifter ganz ähnliche Geſtalt, mit 
einem ruffiihen General Arm in Arın, unter einem Triumpbbogen. Im Hintergrumbe fieht man Nor 
faten anfprengen und rufftide Grenadiere, welde die Anute ſchwingen. Nach einer Weile ſchwindet das 
Zraumbilb, ber Bilrgermeifter drüdt im Schlafe die größte Bebaglichteit aus. 


(Ter Vorhang fällt.) 


I. Akt. 


Saal im Haufe bes Bürgermetiterd. Mittels und Zeitenthüre. 


Erſte Scene. 


Sigmund. 


Ich bin in großer Beſorgnis für meinen Freund. Er bat ſich herbeigelafien, die 
Stelle des Dolmetſch vorzuftellen. Wenn nur Seine Herrlichkeit den Betrug nicht 
merkt; da ift ber Nahtwächter, der die ftumme Nolle des Leibeigenen übernommen, 
weit weniger in Gefahr. 

| Bmeite Scene. 
Der Vorige; Sperling, Rummelpnff. 


Sperling. Es iſt fo, wie ich Ihnen ſage, Herr Stadtkommandant, uniere 
gute Stadt genieht die hohe Auszeichnung, einen ruffischen Fürsten in ihren Mauern 
zu haben. 

Nummelpuff. Warum hat man mir das nicht früher gelagt? Wieder bie 
Gelegenheit zu einer Ausrüdung verläunt. Auf diefe Art wird Rußland nie zu 
einer richtigen Schägung der Krähmwinfler Militärmacht gelangen. 

Sperling. Schade! Sie hätten Seiner Durdlaucht bis an die Stelle, wo 
in hundert Jahren ber Strähtvinfler Bahnhof erbaut werden dürfte, entgegen defi— 
lieren und bedeutend Hochdieielben auf dieſes großartige Werk der Zukunft auf: 
merfiam machen können, 

RNummelpuff. Fatal! Die Parade wäre großartig geworben. JH an der 
Spige einer Kompagnie von vier Grenadieren, dann unmittelbar das Jäger— 
bataillon, beftehend aus acht Schügen. Nach Entwicklung dieſer impofanten Maffen 
hätte das Aufmarfchieren des erſten und legten Krähwinkler Infanterieregiments 
bon neunzehn Mann den Mangel an Stavallerie auf eine glänzende Weile gebedt. 

Sigmund at an der Seitenthüre rechts gelauſchh. Seine Herrlichkeit, der Herr 
DBürgermeifter. 


Dritte Srene. 


Die Vorigen; Bürgermeifter, 
Bürgermeister (von rechts, nach gegenfeitiger zeremonieller Begrüßung). Ich bin er- 
freut, die Großen meines Neiches jo zahlreich verjammelt zu fehen. Es giebt viele 
Große, aber Sie, meine Herren, find die Größten. (Nieft.) 
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Rummelpuff. Zur Geſundheit! 

Sperling. Zur Geneſigkeit! 

Bürgermeiſter. Danke! (Fortiageend.) Die Größten, die Krähwinkel auf: 
zuweiſen bat. 

Sperling Wie gütig! 

RNummelpuff. Der Maun des Verdienftes fühlt fih und ſchweigt. . . - 

Bürgermeifter (u Rummelpuff). Ihnen vor allem muB ich danten für die 
energiiche Museinanderiprengung des Pöbelhaufens verfloffener Nacht. 

Nummelpuff. Wurde mir leider erft heute morgens gemeldet. 

Bürgermeifter Wie? ... 

Sperling. Die Herſtellung der Ruhe iſt mir durch Vorleſung eines meiner 
poetiſchen Erzeugniſſe: „Ode an den Bundestag“ gelungen. Gleich die erſten 
Verſe waren hinreichend, die erhitzten Gemüter zum ſchleunigen Nachhauſegehen zu 
bewegen. 

Bürgermeiſter. Alſo wirklich Sie? ... 

Sperling. Die Macht der Poeſie iſt wunderbar. 

Bürgermeiſter. Zur Sade, meine Herren! Wir find im Begriffe, einen 
Gefandten Rußlands zu empfangen. 

Sperling. Werde nicht ermangeln, dieſen welthiftorifchen Moment durch 
eine Anzahl Sonette . . . vorläufig habe ich nur ein Feines Gedichtchen verfaßt, 
um es Sr. Durdlaucht auf dem Rückwege nad) dem Palais vorzuleſen. Es iit 


ein Impromptu an die Knute. Eure Herrlichkeit erlauben. (Sieht eine rofenrote Papier: 
tolle hervor und Lieft.) 


„D Knute! o Knute! 

Die ſchwingen man thute, 
Machſt Wirkung fehr gute 
Bei frevelndem Mute. 
Was dem Finde die Rute, 
Iſt dem Volke die Knute, 
Du ſtilleſt die Wute 
Rebelliſchem Blute. 

Dies alles das thute 

Die Knute, die Knute, 
Weshalb ich mich ſpute. 
In einer Minute 
Poetiſcher Glute 

Schrieb ich an die Knute 
Dies Gedichtchen, dies gute. 


Bürgermeiſter. Trefflich, erhaben! Viel Schwung. 

Sperling. Ich möchte es ins Tſcherleſſiſche überſetzen und den Bergvölkern 
am Kaukaſus vorleſen laſſen. 

Rummelpuff. Was iſt das für ein Kaſus, ber Kaukaſus? 

Sperling. Gütigſter Mufengott, das iſt ja... 
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Sigmund can der Mittelihür). Sie kommen ſchon.. 


Bürgermeifter. Herr Sperling, ich erlaube Ihnen, das Wort zu führen. 
Stelli ih mit Rummelpuff und Sperling in Pohtur.) 


Vierte Scene. 
Die Vorigen; Ultra aus Fürſt in altruſſtſchem Nationalloſtüm. Willibald aıs Dolmetſch. 
Uachtwächter ats Leibeigener, 

Ultra (mit furdtbar ftruppigem Daar und Bartj. Schongrussi Buldoggi Burgo- 
mastrow. 

Si gmun d (entfernt ſich durch die Mitte, wie die Fremden eingetreten find). 

Sperling (auf den Vürgermeifter zeigend), Se. ſüdweſtliche Herrlichkeit find ent— 
zückt über die nordiſche Ehre. 

Bürgermeifter (u Sperling). Ich muß einige diplomatiiche Worte fallen 
laſſen. (gu ultra.) Iſt es nicht gefällig, Plag zu nehmen? ... . 

Ultra. Nixi sitzi... 

Sperling. Es wäre nur wegen der Austragung des Schlafes. (Sich an 
Willibald wendend,) Se. Durchlaucht verftehen doch Deutich ? 

Willibald murh Haar und Bart entitent,. Werftehen jehr gut, ſprechen jedoch 
faft nur Ruſſiſch. 

Bürgermeister (zu Mr). Darf ih um den erlaudten Namen bitten?... 

Ultra. Fürſt Knutikof Sybiritschefsky Tyransky Absolutsky. ... . 

Bürgermeister (u Sperling und Rummelpufj). Dad muß ſchon einer von die 
eriten dortigen Fürſten fein. 

Ultra (auf Willibald geigend). Den da Dollmetschky. (Zum Nachtwächter,, Den da 
Leibeignsky. 

Bürgermeifter Geiſeite). Ich begreife nicht, woher ic) jo gut ruffiich verſteh'. 
(2aut zu Ultra.) Diele LYeibeigenen find wirklich eine ſchöne Erfindung. 

Ultra qum Nachtwächter). Ivanof Kuschku! 

Nacht w ä ch ter (fällt, die Arme Über die Bruſt gekreuzt, vor Ultra auf bie Aniee). 

Ultra (sieht eine Anute aus dem Gürter). Taki strixi patoky. (Giebt dem Rachtwäctrr 
ein paar Streiche.) 

Nachtwächter (cußt den Saum von Ultrad Kleid, dann bie Anute und tritt wieder zurüd). 

Willibald. Das ift der Charakter unferer ganzen Nation, 

Bürgermeifter Schidjal, warum haft du mich zu feinem ruffischen Bürger: 
nteifter gemadt!? ... 

Ultra. Ah passionsky regiersky Volksky despotsky. 

Willibald gu utten). Jetzt zum Zweck unferer Sendung. Der Zar, der immer 
fein Hauptaugenmerk auf Krähwinkel gerichtet, weiß, daB revolutionäre Staaten 
Ihnen ein Reſkript ... 

Bürgermeifter Ic bitte... (2eife zu Willibald.) die Anweſenden find nicht 
eingeweiht, ich habe das Reſtript gebührendermaßen unterdrüdt. 

Willibald. Der Zar wünſcht aber zur größern Sicherheit, daß Sie es in 
die Hände des Fürſten übergeben. 

Ultra. Verbrensky Proklamatsky Constituzky. 

Bürgermeiſter. Werbe fogleid die Ehre haben. (Medts ab.) 
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Fünfte Srene. 
Die Vorigen, ohne Bürgermeiſter. 


Sperling gu Rummelpuff). Was für ein Staatsgeheimnis da obwalten mag? 

Rummelpuff,. Egal! Die Diplomatie ift nicht mein Feld, ich kann hier 
nichts thun, als durch gemeffene Haltung fortwährend imponieren. 

Ultra (nachdem er mit Wilibatd einige Worte ruſſiſch gewechſelt, endigt er mit bem Worte 
Aristokatichef). 

Sperling (m Sillibald). Was wünſchen Seine fibiriihen Gnaden ? 

Willibald. Seine Durchlaucht werden ben Zar dahin vermögen, daß er 
die beiden Herren in die hohe Ariftofratie einverleibt. (Zu Sperting,): Sie heißen? 

Sperling. Sperling Edler von Spatz. 

Ultra. Nir da, Fürft Spagikoff. 

Sperling. Sch werde bitten, mir ins Wappen eine von der Knute fanft 
umſchlungene Lyra zu ſetzen. 

Willibald au Rummelpuf. Und Ihr werter Name? 

Nummelpuff. Nummelpuff, 

Ultra. Nir da, Fürft Nummelpufffitichef. 

Rummelpuff. Ich war ftetö für den Jar und würde nie, um feinen Preis 
die Offenfive gegen Nukland ergriffen haben. 


Sechſte Scene, 
Die Vorigen; Bürgermeifter. 

Bürgermeifter (mit einer Pergamentrode). Bier tft das Bewußte! (üsergiebt die⸗ 
felbe an Ultra.) 

Ultra. Taki papierlexi kapitalsky! 

Bürgermeiiter. Wenn Sie nad) Petersburg fommen ... 

Sperling. So jagen Euer Durchlaucht dem Zar ... (Leife zum Vlirgermeifter.) 
Wir find zu Fürſten vorgemerkt! 

Bürgermeister (eiſe, erftamt), Wat... 

Sperling (wie oben). Ihnen kann der Herzogtitel nicht entgehen. 

Bürgermeifter Hal... 

Sperling (sw ultra). Wenn wir jo viel Huld und Gnade je vergeflen könn— 
ten, jo ſchicke man uns aliogleidh nad Sibirien auf den Yobelfang. 

Ultra. Gutti Servautschi. 


Diebenfe Scene. 
Die Vorigen; Sigmund. 


Sigmund (durd bie Mitt. Ener Herrlichkeit, eben meldet man, daß vor dem 
Nathaufe ein ungeheurer Krawall losgebroden . . » 

Bürgermeiiter ceyimt. Was? Fähnrich Rummelpuff, treiben Sie die 
Ruheſtörer auseinander, fammeln Sie Ihre Truppen. 

Nummelpuff, Mo werben die Kerls wieder jteden? 


Sperling (u Rummelpuff). Verſuchen Sie es anfangs mit Güte, es find ja 
doch Menſchen. 
Rummelpuff, Menſchen? Warum nicht gar, der Menſch fängt erſt beim 
Baron an. 
Ultra Ghm freundlich auf die Achſel ſchlagend). Bravidsky Zopfsky Aristokatsky. 
(Ale durch die Mitte ab.) 
Perwandlung. 


Play in Krähwinkel, im Borbergrumde rechts zeigt ſich das Haus bes Bürgermeiftersd mit einem prafti- 
fablen Balkon in einer Breite von zwei bis drei Eoulifien. 


Adıte Scene, 
Sigmund, aus dem Haufe des Bürgermeifters, 


Melden Einfluß werden diefe Bewegungen auf die Eriftenz der Beamten haben? 
Was liegt mir im Grunde an meiner Eriftenz, da ich leider feine Hoffnung habe, 
fie je mit Gäcilie theilen zu können? (Bteibt tiefinnig ftehen.) 


Deunte Scene. 
Alaus, Sigmund, 


Klaus (aus dem Hintergrunde Tinte), Mich Eriegen T’ nicht mehr dran; wie wo 
ein Strawall is, geh’ ich fort, daß j’ mir etwa wiederum einen Haslinger brecheten, 
um den wär’ mir gar leid, er iſt dicker und hat viel ein’ jchönern Schwung als 
der andere. (Sigmund von rüdwärts anfehend.) Mas ift denn das für ein nieber: 
geichlagener Subalterner ? (qIhn ertennend.) Ah, der Muffi Siegl ... 

Sigmund (ih aufrihtend). Herr Klaus! Sie hier? 

Klaus. Freilih! Sie follen nur revoltieren, der Nummelpuff wird ihnen’s 
Ihon zeigen. Aber ſchauen S’, weil wir g’rad jo vieraugig z'ſamm'kommen, 
Ihnen muß ich einen guten Rat geben... . 

Sigmund. Ind der wär... 

Klaus. Heiraten S'. Liebesichnfucht thut Ihnen net gut, "3 Madl hat Ihnen 
gewiß gern. 

Sigmund. Unenblih! Aber der Vater... 

Klaus, Der ift ein El... 

Sigmund Glauben Sie?.. 

Klaus. Mehr nod, er ift mein Feind. ch weiß, dab Sie die Nachtwäd: 
teriiche lieben. 

Sigmund (in die Enge getrieben). Sie find im Irrtum, 

Klaus. Leugnen Sie's nicht, 

Sigmund Mann id Sie verfichere, ich liebe eine andere, 

Klaus. Lirum Larım! Übrigens, ich verlang' ja fein Geftändnis, lieben 
Sie, wer Sie wollen, (Beifeite.) Ich weiß doc, daß es feine andere als bie 
nahtwächteriiche Walpurgerl i8. (Zu Zigmund.) Ich Tag’ Ihnen nur: warum follen 
denn Sie und 's Madl unglücklich fein, wegen fo einem bodbeinigen Saferwalt. 

Sigmund Der Vater hat einen andern Plan mit ihr. 

Neitroy. Band IV, 3 
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Klaus. Weiß es, dem Lumpen, dem Ultra, will er ſ' geben. 

Sigmund. Ach nein! 

Klaus. Na ja, richtig, Sie wollen's nicht g'ſtehen; alles eins, mit einem 
Wort, da nutzt nix, Sie müſſen durchgehen mit ihr. 

Sigmund. Den Rat geben Sie mir? 

Klaus. Als Amtsperſon ſollte ich nicht, aber wiſſen S', ich hab' einen Pick 
auf den alten Narren. 

Sigmund. Und wenn ich darauf einginge, wohin ſollt' ich mit ihr? 

Klaus. Na, an was immer für einen anſtändigen Ort, zu einer Frau wohin, 
wo fie bleibt, bis die Beirat ... 

Sigmund Da wär's wohl am beften zu der Frau von FFranfenfrei. 

Klaus. Sind Sie fo gut mit der? (Warend.) Sie, die heirat' ja der Bürger: 
meifter. Diele Befanntihaft bringt Ahnen etwa um Ihr feines Amt oder ver: 
hilft Ihnen zu einem großen . 

Sigmund. Ah, ſchweigen Sie, meine Ideen find einzig und allein... 
(ESeufzend.) ES iſt jedenfalls umfonft, meine Geliebte ift ein zu fromm erjogenes 
Mädchen, fid) von mir ohne Willen ihres Vaters in ein fremdes Haus bringen 
zu laſſen, darein willigt fie nun und nimmermehr. 

Klaus Da fällt mir 'was ein! Ich laſſ' Ihnen nicht aus ... ich muß ihm 
einen Schur anthun, dem q’wiffen Batern dem... . beitellen Sie 's Madel in a 
Gaſſen oder auf ein’ Pla wohin, da holen wir j’ miteinander ab und führen ſ' 
zu der Frau von Franfenfrei. Wenn ich dabei bin, wirb fie doch folgen? 

Sigmund O, ganz gewiß! 

Klaus Na alfo, und mir geichieht ein G'fallen, ich hab’ ſchon lang a Paſſion 
auf den alten Eſel. Sie brauchen mir alfo nur Tag und Stunde z'ſagen. 

Sigmund Da fommen Leut', wir wollen dort das Weitere beſprechen. 
Hinters Haus ab.) 

Zehnke Scene, 


Pemperl, Schabenfellner, Bürger von Tinte. 


Schabenfellner irests ſehend). Mir Scheint, fie haben fich Schon beim Schopf. 

Pemperl. Ja, es muß ſchon zur gegenfeitigen Triihafung gekommen jein. 

Die Krähwinkler (neugierig. Schaun wir hin, 

Schabenfellner. Mber nur vorlichtig. 

Pemperl. Fürdft dic Schon, Kürſchner, dab d' eins aufn Pelz kriegſt? 
{Zu den andern.) Kommits, jo 'was ficht man nicht alle Tag’. (Wollen rechts ab.) 


Elfte Scene, 


Die Vorlgen; von tints: Frau Pemperl, Frau Scyabenfellner, Frau Klöppl, 
Bürgerinnen. 


Die Frauen. Halt, Männer! Halt! 

Frau Pemperl. Wo wollt denn bin? ... 

Pemperl. NM bifferl Nevolution anschauen. 

Frau Pemperl. Na, ſei jo gut, daß dir was g'ſchieht . . 
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Frau Schabenfellner (u ihrem Manne). Du gehſt gleich zHaus. 
Schabenfellner Na, Weiberl, auf a fünf Minuten muß ih hinſchaun. 
Pemperl. Wer weiß, warın wieder a Revolution is ... 

Frau Pemperl. Nirda.. ea 

Schabenfellner Mic brächt' d' Neugierd’ um z'Haus. 

Die Männer Wir müfien hin. 

Die frauen. Dageblieben! ... 

Die Männer. Um kein G'ſchloß, die Revolution müffen wir jehen. (Ale rechts ab.) 


Bwölfte Scene. 
Die Vorigen, ohne die Männer, 


Frau Bemperl. ’8 find doch fchredlihe Waghälſ', die Männer. 

Frau Klöppl. Ic bin froh, daß der meinige ſchon tot i8, wie leiht fönnt’ 
ihm da 'was g’ichehen bei der G'ſhicht'. 

Frau Schabenfellner. Der meinige fol ſich g'freuen, wenn er 3’ Haus 
fommt. (Im Orcefter beginnt leiſe Mufit.) 

Frau Klöppl. Der Tumult zieht fich daher... 

Die Frauen. Himmel, wie wird das werben ? 

Frau Pemperl Wann meinem Mann "was g'ſchieht, fo kehr' ich ganz 
Europa um. (Die Muft wird flärter und geht in den folgenden Chor über.) 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Nachtwächter, Peinperl, Schabenfellner, Bürger, Wolk, theils die 


Köpfe, Gefichter, Arme ıc. verbunden, werden unter den und Stöhnen von ben Nichwerwundeten 
hereingebradt. 
Chor. Aumeh, aumeh! 
O je, o je! 
Wir find ganz weg, 
Vol blaue Fleck'. 
Voll Dippeln d’ Stirn, 
Wir g'ſpür'n fein Hirn, 
O je, o jel... Auweh, auweh! ... 
(Ste lagern fi dem Haufe des Bürgermeifters gegenüber, bie Frauen find theilnehmend um ihre 
Männer beihäftigt.) 
Frau Pemper! (u ihrem Manne), Mann, wie Ihauft du aus? Die Dippeln 
aufm Kopf! 
Pemperl send). Solche hab’ ich noch nie g’habt. 
Nahtwädhter Mir haben ſ' die Zähn’ eing’ichlagen, aber das macht nir, 
jest wird erit recht biſſig g'red't. 
Frau Schabenfellner Das fol’ dem Bürgermeifter auf der Seel’ 
brennen. 
Pemperl Und wenn ich noch 'was gethan hätt’, aber gar nir als zug’schaut 
bei der Revolution. 
Nachtwächter und Schabenfellner Das is ſchändlich! 
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Alle. Tyrannei! Barbarei! 

Nachtwä Hter (auf die ſich öffnende Baltonthüre im Bürgermeifters Haufe fehend). Da 
ſchauts hin, er zeigt fih noch dem Rolf, 

Alle Der Bürgermeifter? ... 

Frau Pemperl Da follten ſ' doch aufftehen, die Gefallenen, 

Pemperl. Nir da, wir bleiben liegen. 

Nachtwächter. Auftament, er ſoll ſehen, was er ang’richt' hat. (Aigemeincs 
Gemurre.) 


Pierzehnte Scene, 
Die Vorigen; Bürgermeifter, Sperling, ein Ratsherr eriheinen auf dem Balkon. 


Sperling. Ich bitte fäntlih um Nube, 
Se. Herrlichkeit fpricht, hört ihm zue! 

Bürgermeifter. Meine lieben Krähminfler! Da ich dazu auserforen bin, 
an eurer Spige zu ftehen, Hab’ ich euch ftets nad Möglichkeit ftumpf zu maden 
gefucht. Und nur, weil ihr auf einmal eine Schneid "friegt habt, jo war idy ge: 
nötigt, euch die Spige zu bieten. Sch wünsche fehnlichit, dab das beflagenswerte 
Mikverftändnis zwiichen mir und meinen lieben Krähwinklern ... 

Nachtwächter (beileit). Wenn er nochmals jagt: „Liebe Krähwinkler“, io 
rutſcht mir 'was aus, 

Bürgermeister (ortfahrend). Baldigſt gelöft und die alte Ordnung und 
Eintradt ... 

Nachtwächter cheifeite). Und Niederträchtigkeit . . . 

Bürgermeifter (fortfahren). Und Ruhe zurückkehren thun mögen. (Bivat- 
geſchrei von innen.) 


Alle Was iſt das? ... 
Fünfiehnte Scene. 
Die vorigen; Alaus. 


Klaus (aumlos hereinſtürzend). Euer Herrlichkeit! Ein Ereignis, ein neues Blatit 
Weltgeſchichte! Es iſt einer angekommen! 

Alle Wer? ... 

Klaus. Ein Abgeſandter der europäiſchen Freiheits- und Gleichheitskommiſſion! 

Bürgermeiſter. Trägt er die dreifarbige Farbe? ... 

Klaus. Nein, die zehnfarbige, wie der Negenbogen ... 

Sperling. Das wirb die kosmopolitiſche Farbe fein. 

Klaus. Er und fein Schimmel find alle zwei voll Fahnen, Fahndeln und 
Rändern. Alles jubelt und trompetet und fchreit Vivat! 


Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen; Ultra, Krähwinkler, Volk. 


(Das Bolt fommt mit Bivatgefhrei, Hüte unb Mügen ſchwenkend, auf bie Bühne, dann Trompeter 
und Pauker einen Mari fpielend, hinter dieſen reitet Ultra als europäiſcher Freiheits- und Gleich 
heitäfommiflär. Er ift phantaftiich mit fiebenfärbigen Bändern geſchmückt und trägt phantaſtiſche Fahnen 
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ftatt Federn auf dem Hut. Sein Pferd iſt auf Ähnliche Weile gefhmüdt. Tor dem Haufe bes Bürger: 
meifters angelangt, hält der Zug ftil. Tufh von Trompeten und Pauken.) 

Ultra. Ich verfündige für Krähwinkel Rede-, Preß- und fonftige Freiheit, 
Gleichgiltigkeit aller Stände, offene Münbdlichkeit, freie Wahlen nad vorher: 
gegangener Stimmung, eine unendlich breite Bafis, welche fih nach und nad) aud) 
in die Länge ziehen wird, und zur Vermeidung aller diesfälligen Streitigkeiten 
gar fein Syſtem. 

Bürgermeifter. Ah!!! (zaut in Ohnmacht, Sperling und der Ratsherr halten 
ibn auf.) 

Alle Vivat! Vivat! 

{Unter Jubelgeſchrei, Trompeten und Paufen, bewegt fi der Zug nad dem Hintergrunde.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Zweite Abtheilung. 


Die Reaktion. 


II. Akt. 


Erite Scene. 


Frau von Frankenfrei, Frau von Schnabelbeif, Fran Pemperl, Frau Schaben- 
fellner, Walpurga, Babette, Bathi, Adele, Herr von Reakjerl, Sperling. 
(Die Geſellſchaft fonverfiert, die Frauen fihen auf ben Kanaptes und fFautenils, die beiden Herren 
maden den Damen die Gour. Die Mädchen find miteinander im Geſpräch begriffen.) 

Reakzerl (zu Frau von Frantenfrei). Und Sie follten wirflich feinen befondern 
Zweck damit verbinden, meine Gnädige? ... 

Frau von Frankenfrei. Womit?... 

Reakzerl. Mit dem ſplendiden Dejeuner, womit Sie uns bewirtet haben. 

Frau von Frankenfrei. Ihre angenehme Geſellſchaft zu genießen, iſt 
das nicht Zweck genug? Und wenn Sie einen beſondern wollen, ſo wäre es der, 
Ihre allerſeitigen Außerungen über die neue Geſtaltung der Verhältniſſe zu ver— 
nehmen. 

Babette. Da verſtehen wir wohl gar nichts. 

Adele Bon ſolchen Verhältniſſen nämlich ... 

Frau von Schnabelbeiß. Ach, die Politik, die leidige Politik! 

Walpurga. Ich hör' gar kein anderes Wort zu Haus. 

Frau Pemperl. D’ Politik ließ ich mir noch g'fallen, aber die Freiheit! 

Adele centüdt). Es ift etwas Herrliches um die Freiheit! 

Frauvon Shnabelbeiß. Ob du fchweigen wirt, du weißt ja gar 
nicht, was das ilt. 

Sperling. Als Poet hab’ ich nichts gegen die Freiheit, fie gewährt ben 
Dichtern ein weites Feld zur Tummlung ihrer Pegaſuſſe. 

Reakzerl. Der Staatsmann muß fie unbedingt verbanımen, denn alles 
fajelt jeßt Shon von Menfchenrechten; der fubalterne Beamte fogar wagt RAuße— 
rungen, wenn er ſich malträtiert fühlt. 

Frau Pemperl. Die Freiheit ift einmal das, was die Männer ruiniert. 

Frau Shabenfellner. Wie die ſ' benugen, wer fann ihnen denn nach— 
gehen auf jeder Wacht? 's Nachhaufefommen haben fie fih ganz abgemwöhnt. 
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Frau Pemperl. Heute haben a Sigung, morgen a Katzenmuſik, den 
andern Tag ein Verbrüderungsfeit, und fo oft ich den meinigen ans Herz drüden 
will, fagt er, er muß Patrouillieren gehen. 
Kathi. Mir g’fallen die Männer erft, ſeitdem fie alle Säbel tragen. 
Adele Wenn erit Studenten hier wären. 
Frauvon Shnabelbeif. Sprichſt du ſchon wieder von Dingen, bie 
dur nicht veritehft ? 
Sperling. Mir hat die freiheit ein kleines Gedichtchen entlodt, welches ich 
der Geſellſchaft mitzutheilen mich bewogen fühle. (Lieſt aus einem Blätichen Papier.) 
„An die Freiheit” 
Ei ei, ei ei, 
Wie ſind wir ſo frei, 
Das iſt uns ganz neu, 
Sonſt nur Sklaverei, 
Jetzt Freipreſſerei, 
Volksregiererei, 
Drum Jubelgeſchrei, 
Wie ſind wir ſo frei, 
Ei ei, ei ei. 

Es iſt unmöglich, über dieſen großartigen Gegenſtand etwas Zarteres zu ſchreiben. 

Reakzerl. Herr von Sperling, ſolche Gedichte dürften Seine Herrlichkeit im 
hohen Grade mißbilligen. 

Zweite Scene, 
Die Vorigen; Ultra. 

Ultra im feiner natürlichen @eftalt durch bie Milte eimtretend, zu Frau von Frantenfrei). 
Gnädige Frau, ein Ultra, der feinen Abfolutismus außer den der Liebenswürdig— 
feit anerfennt, legt fih Ihnen zu Füßen, 

Reakzerl (seifette). Der bier? Der Radikale! ... 

Fraupdon Frankenfrei, In diefer mir von Ahnen zuertheilten Madht: 
vollkommenheit verurtbeile ih Sie für Ihre Saumſeligkeit ... 

Ultra. Zu was Sie wollen, denn ich bin des Pardons gewiß, wenn ich 
Ihnen Urſache und Nefultat meiner Beripätung Tage. 

Reakzerl. Sie wagen es, in Krähwinkel zu erfcheinen? Sie, den der Herr 
Bürgermeifter ausgewieſen. 

Ultra. Ja, dad war noch vor der Freiheit, da haben die Bürgermeifter noch 
die Leute ausgewieſen, jest danfet mancher Gott, wenn er fich ſelbſt ordentlich 
ausweilen könnt’, 

Reakzerl (vropend). Herr, halten Sie Ihre Zunge im Zaume! 

Ultra. Das hab’ ich in früheren Zeiten nicht immer gethan, jest is ſchon 
gar feine dee! 

Reafzerl, Frau von Frranfenfrei, ich begreife nicht, wie Sie in Ihrem 
Haufe, welches jogar der Herr Bürgermeifter beehrt, einem Menſchen Zutritt ge 
ftatten ... 
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Ultra. 's is wahr, der Bürgermeiſter und ein Menſch kommen in dasſelbe 
Haus, is halt a g'miſchte Geſellſchaft. 

Reakzerl (mehr gegen Frau von Frantenfrei). Dieſelbe Bemerkung hab' ich früher 
im ftillen gemacht, als ich unter den Damen fogar die Nachtwächterstochter erblidte. 

Ultra. Hören Sie, die id ein braves Mädl, Sie beleidigen alfo nur die 
übrigen, wenn Sie da etwas Gemifchtes herausfinden wollen, 

Frau von Shnabelbeiß. Mein Herr, ich bitt” mir's aus, meine Tochter 
ift auch dabei, und eine Geheimratstochter wird doc gegen eine Nachtwächters— 
tochter ein immenſer Unterschied fein. 

Walpurga igerränt). Sch hab’ mich ja nicht aufgedrungen. 

Frau von Frankenfrei im Walpurza, welche die ander Madchen freundlich tröften). 
Beruhigen Sie ſich ... 

Frau von Schnabelbeiß (noh zomiger). So weit find wir noch nicht mit 
der Gleichheit. Mein Seliger war geheimer Nat, und ich werd’ Ihnen jchon noch 
zeigen, was eine geheime Nätin ift. 

Ultra. Schauen Sie, erftend muß ich Ihnen jagen: für eine geheime Rätin 
ſchreien Sie viel zu ftarf. Und dann ift gottlob die Zeit vorbei, wo das „Ge— 
heimer Nat” eine Auszeichnung war. Gin guter ehrliher Nat darf jest nicht 
geheim fein, 8 ganze Volt muß ihn hören fönnen, ſonſt is Nat und Natgeber 
feinen Grofchen wert. 

Frauvon Shnabelbeiß. Das iſt zu arg!... Luft! ... ich erftidel... 

Reakzerl cpropend zu Ultra). Sie führen eine Spradie . . . Herr, trauen Sie 
mir nidt ... 

Ultra. Gewiß nicht; Sie find Neaftionär, und denen iſt nie zu trauen, 
übrigens ſag' ich Ihnen, Sie verzopfter Kanzleimann, wenn Sie glauben... 

Ein Bedienter (ohne Livrer, zeigt ſich meldend an der Thüre), Der Herr Bürger: 
meifter fommt. 

Reakzerl (beifeite). Dem Schlingel bleibt auch ſchon die Herrlichkeit im Halfe 
ſtecken. 

Ultra Gieht ſich zurüd). 

Dritte Scene. 


Die Vorigen; Lürgermeiſter. 


Bürgermeiſter (zu Frau von Frantenfrei), Ich komm', Ahnen zu verkünden, 
in welcher Geſtalt ich am heutigen und morgigen Tage zwei Feſte ſondergleichen 
zu feiern gedenke. Eins werden Sie ahnen, bolde Braut! 

Frau von Frankenfrei. Daß ich dus nicht bin und nie fein werbe, 
hab’ ih Ihnen oft genug erklärt, Herr Vürgermeilter. 

Bürgermeister Ihre Widerjeglichfeit wird Ahnen fo wenig, als den 
Strähmwinklern die ihrige nügen. Heute ift der Tag der Rache, der Triumph ber 
Reaktion. 

Frau von Frankenfrei. Miedas?t... 

Bürgermeiſter. Wir werden mit einer furchtbaren Heeresmacht über 
Krähwinkel herfallen; Kommandant Rummelpuff iſt thätig geweſen, hat in der 


Umgebung über zwanzig Mann Verftärfung geworben. Dieſes Armeelorps, mit 
unferer Befagung vereint, wird die Krähwinkler zu Paaren treiben. (Zu den frauen.) 
Wenn Sie feine Witwen werden wollen, fo raten Sie ja Ihren reipeftiven 
Männern, zu Haufe zu bleiben. 

Sperling. Wann dürfte dasjenige losgehen, was man den Teufel nennt?. .. 

Bürgermeifter, Heute nahımittag um die halbdritte Stunde. 

Fraupdon Frankenfrei. Und ift das alles fo gewiß? 

Bürgermecifter. So gewiß id) morgen in der elften Vormittagsſtunde 
die reizende Witwe Frankenfrei zum Altare führe, 

Fraupvon Franfenfrei. Ihre Zuverſicht fängt an, mich zu beleidigen. 

Bürgermeifter Im jchlimmften Falle gleichviel. 

Frau von Franfenfrei Wer giebt Ihnen das Recht? ... 

Bürgermeiiter. Die Madt. Ich bin die Macht und mache das Recht. 
Als eine ihr Glüd von ſich Stoßende, find Sie einer Wahufinnigen gleichzuitellen. 
Wahnfinnige bevormundet das Geſetz. Ich bin das Geſetz, folglid Ihr Vormund, 
und als folcher nicht der erfte, der jeine widerfpenftige Mündel zur Heirat zwingt. 
Es bleibt Ihnen nur der traurige Ausweg, der großen Erbichaft vom feligen 
Gemahl verluftig zu werden. 

Frauvon Frankenfrei. ch werde mir das Teftament ... 

Bürgermeister Sie wiflen, daß es in den Händen des Pater Prior ift, 
der es nur in bie meinigen geben wirb. . 

Ultra ihervortretend). Muß um Gntihuldigung bitten, er hat e8 bereits in 
meine Hände ausgeliefert. (Allgemeines Staunen), 

Bürgermeifter cefart). Wie!? Was!? Der hier? ... 

Ultra ces an Frau von Frankenfrei übergebend). Und jeßt wird es in den rechten fein. 

Fraupon Franfenfrei. Dt es ein Traum? .. 

Bürgermeifter (wütend). Diebitahl ift es ... Einbruch ... Stirchenraub! 

Ultra. Da muß ih Ihnen doc den Preis jagen, um welchen mir's der 
Pater Prior gegeben hat. 

Bürgermeister (faunend), Um einen Preis? ... 

Ultra. Ich Hab’ ihn, in Berückſichtigung feines Alters, durch das hintere 
Pförtlein entichlüpfen laffen, bevor noch in diejer Stunde das ganze Konvent von 
die frommen Herren geläubert wird, 

Bürgermeister, Wer unterfängt fih dag? Wer? 

Ultra. Jemand, der zehntaufendmal mehr it als wir alle zwei miteinander: 
das oft. 

Bürgermeifter mütnd. Da, fo will ih doc fehen, ob’ mein Anſehen die 
Aufrührer nicht bändigen kann. «Stüryt grimmig fort.) 

Fraupdon Shnabelbeit, Frau Pemperl. Euer Herrlichkeit! Die 
Gefahr! ...+ Euer Herrlichkeit! (Filen ihm in grober Beſorgnis mit Sperling nad.) 

Reakzerl iriumppierendy. Macht nur Krawall, bringt die Verwirrung aufs 
höchſte, dadurch fteigen die Aftien der Reaktion. (Folgt nad.) 
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Vierte Scene, 
Frau von Frankenfret, Ultra, Walpurga, Adele, Babette, Kathi. 


Frauvon Frankenfrei (u ul). Meinen Danf zur gelegeneren Zeit, 
ießt .. . 

Ultra. Jetzt handelt ſich's, wenn auch nur um ein Strähtwinkler: ... . doch 
um ein Völkerglück, und ich fürchte, ich fürchte, Krähwinkel is nicht Wien, nicht 
Paris, nicht Berlin. Werden fie bier die nötige Ausdauer haben? ... Und dann 
iS noch ein Übelftand . . - 

Frauvon Franfenfrei Welcher? ... 

Ultra. Krähwinkel hat feine Studenten. 

Fraupon Franktenfrei Da fönnte ich vielleiht Nat ichaften ... 

Ultra (mit einem Anflug von Eiferſuchh. So? ... 

Ndele Ad, das wär’ fchön?. 

Babette Im Ernſt? 

Kathi. Ab, nur Studenten! 

Ultra. So angenehm mir das als Patriot ift, jo unangenehm ift e& mir 
als Anbeter. 

Fraupvon Frankenfrei. Beſorgen Sie nichts. (Zu den Mädchen.) Bleiben 
Sie hier, bis ich Ihmen meinen Plan mitgeteilt. 

Ultra. Und was ift meine Aufgabe? 

Frau von Frantenfrei. (Fine höchſt wichtige. Sie müſſen es durd 
Lift dahin zu bringen fuchen, daß der Bürgermeiiter mit dem auf Nachmittag 
angedrohten liberfall bis zum Abend zögert. 

Ultra. 68 iſt Ihr Befehl, und die Liebe muß ex offhicio Wunder wirfen. 

Fraupon Franfenfrei Die Liebe, jagen Sie? 

Ultra, No freilid, was denn fonit? An Ihnen zeigt fich neuerdings der große 
Unterfchied zwiichen den indiichen und europäischen Witwen. Die indiichen ver: 


brennen ſich jelbft, und die europäischen feßen andere Leut' in Feuer und Flammen. 
(Seht raſch durch die Mitte ab. Fran von Frankenftel und die Mädchen durch bie Zeite finfe.) 


Verwandlung. 
Platz in Krahwinkel, im Hintergrunde links das Ligurianertloſter. 


Fünfte Srene. 
Pemperl, Schabenfellner, Uachtwächter, KArähwinkler, Emerenzla, Cäcilie. 


{Die Arähmintler, mit Hellebarden bewafinet, umſtellen die Pforte des Aloſters. 


Schabenfellner (u Emerenzia, welche ind Aofter wolte). Zurück, Alte! .. 
Pemperl iu Gäcitie). Und noch mehr zurüd, Junge! 

Fmerenzia. Was wär’ denn das!?... 

Nachtwächter. Bei die frommen Herren giebt's feinen freien Eintritt mehr! 
Pemperl. Es wird gleich der geziwungene Austritt losgehen. 
Gmerenzia. O, ihr gottlojen Leut'! ... 

Cäcilie vängftih). Gehen wir lieber fort. 
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Sechſte Scene. 
Die Vortgen; Bürgermeifter. 


Bürgermeister (vom vome rehts). Was geht hier vor? ... 

Emerenzia. Ad, Euer Herrlichkeit, diefe Keger wollen die Ligurianer ver: 
treiben. 

Bürgermeifter. Meine intimften Freunde? ... Da will ich denn doc 
gleih . . . (Ergrimmt auf die an ber Pforte ftehenden Krähwinklet Iosgehend.) Fort! Augen: 
blidfih! Ich werd’ ein Geſetz ergehen laffen, daß nicht drei beiſammen ftehen dürfen. 

Shabenfellner. Hier ſteht ein freies Volk. 

Nahtwächter Was ic ſelbſt die Gelege macht. 

Pemperl. Verſtandevous? ... — 

Emeren zia (ven Burgermeiſter nad vorne ziehend). Laſſen ſ' Euer Herrlichkeit geben, 
es is mir z'reden mit die Leut'. 

Bürgermeister feinen Grimm verbeißend). Na, nur Geduld! 

Emerenzia. Mir is nur um mein’ Mann, der is drin im Kloſter. 

Bürgermeifter. So? 

Emerenzia. Der Pater Prior hat ihm geichrieben, er joll fommen und 
einige wichtige Schriften zur geheimen Aufbewahrung übernehmen, '8 i8 gar ein 
geicheiter alter Herr, der jeden Braten riecht... . folglih auch ... 


Siebente Scene. 
Die Vorigen; ein Bellner. 


Kellmer {von Eeite rechts auftretend). Fuer Herrlichkeit, ein Brief! 

Bürgermeifter. Muß das hier auf der Straße? .... Mozu hab’ ich ein 
Finreihungsprotofoll ? 

Kellner Es iſt ein Neifender, der feine fechd Wochen Zeit hat, ein hoher 
Herr Inlognitus. 

Bür germe i jt er (ben Brief nehmend). Geb' er ber. (Erbridt den Brief mit Unwillen 
und lieft, nachdem er die erfien Worte unverſtändlich gemurmelt.) „Einen Staatöftreich betreffs 
der Rebellen mit Ihnen zu beipreden ... erwarte Sie alliogleib, um Ahnen 
noch vor meiner Abreife wichtige Inſtruktionen ... (Spricht, Wer ift denn unter: 
ichrieben ? (Dat die Unterfchrift im ftillen gelefen, mit dem Ausdruck des höchſten Staunens.) Ha! 
Iſt's möglih? Hört auf zu tanzen, ihr Buchſtaben ... nein ... nein... 's iſt 
Wirklichkeit ... bier fteht der hiftoriich-notoriihe Namenözug ... ich muß noch— 
mals jedes Wort ... (Bieft den Brief im ſtillen in bödhfler Spannung durch.) 


Adte Scene. 


Die Vorigen; Sigmund, 
"Si gmu n d (von rechts auftretend und mit größtler Vorſicht Emerenzia im Auge behaltend). 
Cäcilie! 
Gäcilie (änafttib). Still, ums Himmels willen. 


ende 


Gmerenzia. Mir is nur um meinen Man. (Sieht mit ängftlicher Beforgnis nach 
dem Alofter.) 


Sigmund. Komm heute abend um act Uhr zum Nathausbrunnen, aber 
verichleiert. (Geht ab.) 


Neunte Scene, 
Die Vortgen, ohne Sigmund, 


Emerenzia (u Gäctie). Was hat er denn wollen, der? 

Gäcilie Ich weiß nicht... von Schleier hat er 'was g'ſagt ... 

Emerenzia. Ab fo, wenn er nur weiß, daß du Himmelsbraut bift. 

Bürgermeister (mahdem er wiederhoft im ftillen mit Entzüden gefefen). Soll pünft: 
lich nad) feinem erlauchten Willen . . . «Zum Kellner.) Geſchwind leg’ er mich zu 
Füßen... in der nächſten Minute werde ih... muß nur erft Faffung ge 
winnen „.. pad’ er ſich ... 

Kellner Schr wohl... (Durd die Seite rechts ab.) 


Zehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Bellner. 
Nahtwädter (ma fints in die Scene blidend). Halt! Da mauft fih einer fort. 
(Eilt lints ab.) 


Pemperl. Belagung ans Hinterpförtlein. (Zwei Krähwinkler gehen, mit Hellebarden 
beivafinet, dem Nachtwächter nad.) 


Bürgermeifter Was ift denn los? ... 
Emerenzia. Die Heiden; wie fie'8 in der Zeitung leſen von die großen 
Städt’, jo glauben fie, fie müſſen's nachmachen bei ums, 


Elfte Scene. 
Die Vorigen; Nachtwächter, Klaus, zwei Krähwinkler. 


Nachtwächter. Wir haben ihn ſchon. ... 

Klaus (im Ligurianertoftim). Mber ich bin ja feiner... ih bin ja ver... 

Bürgermeister (faunend, Klaus! ... 

Emerenzia Mein Mann! ... 

Die Krähwinkler (achend). Ha, ha, ha! Der Klaus is a Ligurianer 
worden. 

Nachtwächter. Was hat er deun da?... 

Klaus. Das geht euch nir an! Das is vom Pater Ignatius, (Wehr fih um 
ein großes Bündel, weldes er unter bem Mantel trägt.) 

Nahtwächter. Nachher geht es ums erft recht an. (Entreißt ihm das Bundel.) 

Klaus. Na wart, g’fru dich! ... " 

Bürgermeifter An meiner Gegenwart Lynchjuſtiz? Unerhört! Aber 
zittert!  (@itt durch die Seite rechts ab.) 
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Zwölfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Bürgermeifter, 


Pemperl (u laus), Weiter jest um a Haus, (Zieht fi zu den übrigen zurüd, 
nur Klaus, Emerenzia und Gäcilie bleiben im ttorbergrunde. 


Emerenzia (itaunend). Aber Mann, wie kommſt dern in das heilige Gewand ? 

Klaus. Der Pater Sebaftian hat giagt, ich ſoll taufchen mit ihm, ich hab’ 
ihm meine Uniform "geben. 

Emerenzia. Und du haft did; geopfert? ... Siehſt bu es, Cylli! 

Klaus (Emerenzia umarmend). Weil ich dich nur wieder hab’, 

Emerenzia, Diefe That wird dir jenfeit3 kurios ... 

Klaus. Ic freu’ mich auf nichts, als auf den jüngften Tag; du wirft ſehen, 
außer unferer Familie und a paar Beamte kommt ganz Krähwinkel in vH, 


(Rad dem Hintergrunde biitend.) Über du, wie ſ' zuſamm'laufen da. (Es beginnt Mufit 
im Ordefter, Gin großer Geſellſchaftzwagen fährt über die Bühne, die Krähwinkler bilden, wenn der 
Wagen bält, ein Spalier von der Mofterpforte bis zum Wagen, Die jämtliden Ligurianer tommen 
aus dem Klofter und beiteigen den Wagen unter folgendem von dem Bolle gefungenen Chor.) 


Wir fehen mit Freuden 
Die Schwarzen Herren ſcheiden. 
O herrliche Zeiten, 
Vorbei ift der Drud, 
Das is memento mori 
Für d’Brüder Ligori! 
O bitt’rer Zichori! 
Kommts nimmermehr z'ruck! 
(2er Wagen ift mittlerweile gedrängt vol mit Ligurianern befegt ; das Volt jubelt, ber Wagen fährt 


ab. Alaus, Emerenzia drüden im Vordergrunde händeringend ihr Bedauern aus und gehen im 
Borbergrunde links mit Eäcilie ab. 


Permwandlung. 
Vorfaal im Hotel zum Bock. Mittels und Seitentbüre. 


Preizehnte Scene, 
Sperling, ein Bellner, 


Sperling (entzüdt aus der Seilenthüre rechts fommend, zum Kellner). Trotz der Gegen: 
wart des Bürgermeifters durft' ich ihm's vorlefen. Er hat es angenommen, der 
erlauchte Geftürzte, zu allem diplomatiih Lächelnde, 

Kellner ie Hand aufhaltend). Darf ich bitten. 

Sperling. Morgen, Freund! Ich weiß ja noch nicht, ob das Honorar ein 
brillantiertes, oder ein dukatiges fein wird. (Beifeite.) Ach Gott, wie der Mann in 
Millionen ſchwimmt. So ein Geftürzter ift doch weit beffer dran, als unfer einer, 
wenn er nod jo aufrecht fteht. (Dur die Mitte ab, Kellner folgt ihm.) 
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Vierzehnte Scene. 


Bürgermeifter, Ultra int ats Diplomat gefleidet, mit weißer Frifur und Adlernafe, in einem Über» 
tod, darunter aber eine reihgeftidte Stantsuniform, aus der Thüre rechts. 

Bürgermeifter. Bauen Eure erhabene Erzellenz ganz auf meine unbegrenzte 
Grgebenbeit. 

Ultra. Alſo, durchaus vor Ginbruch der Nacht fein liberfall. 

Bürgermeister. Hochdieſelben fcheinen überhaupt für die Nacht jehr portiert 
zu fein, 

Ultra. Die Naht war immer das Element meines Wirkens. Die Großen 
der Erde find Sterne, folglid; können fie nur dann leuchten, wenn's finfter iſt. 
In der Sonne der Freiheit verliicht da8 Sternengeflimmer, drum darf man fie 
nicht zu lange leuchten laffen. Übrigens bleibt die Nacht nicht aus. Die allge: 
meine Verwirrung, die ich nähre, ift das dämmerige Dunkel, ein blutiges Abend: 
rot, und die fternfunfelnde Nacht der Reaktion triumphiert am politischen Himmel. 

Bürgermeifter. Sch werd' ihm's auärichten. 

Ultra Wem?... 

Bürgermeifter. Unſerm Stommanbanten Nummelpuff, 


Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen; Rlaus. 


Klaus (in einem Uniformfaput getleidet). Euer Öerrlichkeit, der Fähnrich Rummel— 
puff wart't bei Ihnen. 

Ultra. Das fommt apropos. 

Bürgermeifter ch werde ihm fogleich die diplomatischen Maßregeln . . . 

Ultra. Adieu! 

Bürgermeiſter. Tiefſt devoteſt Ergebeniter. 

Ultra. Wenn Sie nah London kommen, beſuchen Sie mid. Jeder echt 


ſervil legitime Stodabfolute macht mir die Mufwartung dort. (Der Vürgermeifter ent- 
fernt fib mit tiefen Bildlingen durch die Mittelthüre.) 


Sechzehnte Scene. 
Rlaus, Ultra, 

Klaud (nasbem er Ultra mit ſcharfer Aufmerffamteit betrachtet),. Er iſt's, ich kenn' ihn 
vom Porträt, die Nafen ift aber doch zu groß aufm Bildl. 

Ultra. Wünſcht er etwas, mein Freund % 

Klaus. Hab’ ich wirklich die Ehre, den großen Erfinder der Staatsichulden .. . 

Ultra. Der bin ich nicht, ich habe nur zu ihrer Ausbildung beigetragen. 

Klaus. Meicheidenheit iſt des Talentes jchönite Zierde, dieſe licbenswürdige 
Humanität giebt mir den Mut zu ein paar politiichen Fragen. 

Ultra. Nun?... 

Klaus. Sie haben den Don Carlos fo nobel unterftüßt, haben wir gar feine 
Hoffnung, daß er auf den Thron fommt, und daß wir mit der Zeit in Deutliche 
fand eine Anguifition Eriegeten ? 
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Ultra (asielzudend). Die NRealifierung diefer ſchönen Idee muß wohl vor der 
Hand problematiich bleiben, 

Klaus. So ſoll aus dieſen zahllofen Öfterreihiichen Zwanzigern uns gar 
fein Spanischer Segen erblühen, und die guten Jefuiten in der Schweiz, is es denn 
wirflih aus mit ihnen? 

Ultra. O, diefem Orden läht fich neuerdings wieder ein günftiges Prognoſtikon 
präbdeitinieren. 

Klaus Mh bravo! Erzellenz find ein herrlicher Mann. Sie lofchieren in 
dem Gafthof, da werden Sie gewiß abends ins Ertrazimmer kommen. 

Ultra. Hm! Möglih . . . (endet fi zum Geben.) 

Klaus. Das is g’icheit, ich muß Ihnen noch um einiges wegen des feligen 
Napoleon befragen, wo nur Sie allein Auskunft willen. Durch die Mitte ab.) 

Ultra (gebt raſch durch die Seitentüre ab). Adieu! ... 


Berwandlung. 
Kurze Strafe, nur eine Eouliffe tief, im Proſpekte links das Haus des Klaus mit praftilablem Cingang. 


Siebzehnte Scent. 


Willibald, Uachtwächter, erſter ganz nachläſſig gekleidet, mit aufgelöſtem Dalstuch, trägt ein 
Brecheiſen in der Dand, 


Nachtwächter mit Willibald, von rechtss. Nein, Muſſi Willibald, das hätt’ ich 
mir in meinem Leben nicht 'denkt, daß ich Ihnen fo ſeh'. 

Willibald, Nicht wahr, ftatt der Feder dad Brecheilen in der Hand. 

Nachtwächter. Statt Kanzleibögen herabzufegen, reißen Sie 's Pflaſter auf. 

Willibald. Statt Aktenitöße zu thürmen ... 

Nahtwächter Helfen Sie beim Barrifadenbaı. 

Willibald. Werben Sie mir nun aud noch die Hand Ihrer Tochter ver: 
mweigern ? 

Nahtwädhter DO! Gott! Ich war ja mit Blindheit g’ichlagen, ich wollt’, 
ih könnt’ Ihnen großartig nach Verdienft ... eine Tochter für jo einen Patrioten ! 
Das iS ja eigentlich fo viel als nir. 

Willibald Für mid ift es alles... 

Nahtwädhter Ma, mich g’freut's, wern Sie fo genügſam find, und meine 
Tochter wird's auch g'freuen. (Entzüat in die Coullſſe fehend.) Aber da fchauen S’ 
nur ber... 

Willibald. Was denn?... 

Nahtwädhter Wie fihh das macht! (Mit Euthufiasmus., Das Heine Kräh— 
winfel jchaut ordentlich großartig aus, ſeitdem's Barrifaden hat... was gebet 
ich drum, wenn ich Wien g'ſehen hätt’ an dem Tag... bier haben ſ' fchon dieſe 
himmlischen Pflafterfteiner nicht, die find dort wie gemacht dazu. 

Willibald. Das is wahr, übrigens ift es nicht der Granitwürfel allein... 
unerichütterlicher Wille und Todesverahtung iſt's, was den Barrikaden die Feſtig— 
feit verleiht. 


— AH Ne 


Nahtwächter Ach g’freu’ mich ſchon! 
Willibald Nun, fo weit wird's wohl nicht kommen. (Beide rechts ab.) 


Adıtzehnte Scene. 


Blaus, Cäcklte, Sigmund tommen von lints. Gäcilie bat einen Strohhut mit grünem 
Schleier auf, und das Geſicht forgfältig mit dem Schleier verbergend, bält fie denfelben feft. 

Klaus (Gäcilien am Arme führend). Nein, das Zittern und Herzklopfen, das is 
ja, ald wenn ein Uhrwerk in Ihnen wär”, 

Sigmund. Die Arme fürchtet fih fo . 

Klaus (zu Gäctie). Haben Ihnen vielleicht die Steinhaufen ängftlich gemacht, 
über die wir frareln müflen ? 

Sigmund Ach nein! Sie fürchtet nichts als ihren Water... . 

Klaus. Na, jetzt ... der foll uns nicht gar zu viele Mäuſe mahen. Meine 
Begleitung macht ja die Sache jo anftändig, dat gar fein Menſch einen Anſtand 
drin finden kann. (Für äh.) Die zwei Leut' a'fallen mir mit ihrem Geheimnis, 
als ob ich nicht trog dem Schleier doch wußt', dab es die nachtwächteriiche Wal— 
perl iſt ... 

Si gimund (welcher leiſe mit Gäcilien ein paar Worte gewechſelt). Sie fragt mich eben, 
warum wir dieſen Umweg machen? 

Klaus. Das hat einen wichtigen Grund, Ich hab’ müſſen bei mei'm Haus 
vorbei. Wiſſen S', es gehen heut’ allerhand Leut' herum in der Stadt, daß 
einem völlig angft und bang wird, wenn man ſ' fieht, und da hab’ ich in einem 
Miener Blatt etwas g’lefen von einem Zauberſpruch, der weit mehr als Schloß 
und Niegel wirft. Wir werden gleich fertig fein. (Zieht ein Stüd Kreide aus der Taſche 
und jchreibt an bad Hausthor. 

Gäcilie cteife zu Sigmund). Ich hab’ Todesängiten . . . 

Sigmund. Nicht doch, berubige did). 

Klans. So, das wär’ in der Ordnung . . . (Sat auf die Türe die Worte ges 
ſchrieben: „Heilig iſt das Eigentum.” 


Deumehnte Scene. 


Die Vorigen; Ultra, 

Ultra (als Profetarier gefleidet, mit einer Spiphade in ber Hand, von rechts). Ad, mir ge⸗ 
ſchieht ordentlich leicht, ſeit ich nichts Diplomatiſchem mehr gleichſeh'. 

Klaus (Ultra bemertend). Aha! (Zu Sigmund.) Da iſt ſchon jo ein verdächtiges 
Andividuum, (gu utte) Da, Freund, lied er's nur, was auf der Thür ſtehi. 

Ultra. „Heilig iſt das Eigentum.“ O ihr Kapitaliſten, ihr ſeid doch recht 
dallete Leut'. 

Klaus. Ad, mein Geld hab’ ich nicht zHaus liegen, jo g'ſcheit bin ich ſchon 
felber, aber man bat auch nody andere Sachen, in die man hoben Wert jekt. 

Ultra. „Heilig fei das Eigentum.“ Wenn diefe Worte den Arbeitern nicht 
ind Herz geichrieben wären, was mußet denn das Geichmier’ auf allen G'wölb— 
thüren herum? 

Klaus qu Sigmund und Gäcitie). Der wird noch grob ... (Zu Gäcitie.) Ich bring” 
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Ahnen an den Ort Ihrer Beitimmung, und wenn fih Ihr Vater gar nicht über: 
reden laffen will, jo ſag' ich ihm’s ins Gicht daß er ein dummer Kerl is. 
(Mit beiden redts ab.) 


Bwanzigfte Drene, 
Alltra. 


Auf was giebt denn der gar jo acht da drin... auf d'Letzt ... neugierig bin ich 
doh, na, und warım nicht, 's Anläuten verlegt ja das Eigentum nicht. . . 
(Läutet am Dauje des Klaus.) 


Einundzwanzigſte Srene. 
Die Vorigen; Emerenzla, 


&merenzia {von innen), Was iſt's? ... (Die Hausthire halb öffnend.) Was 
will der Herr? .. 

Ultra. Is d' Frau allein zu Haus? Niemand font? ... 

Emerenzia (ängftlic werdend). Allein bin ich, mutterſeelenallein . . . mi 
fteigender Angft.) Um alle in der Welt. 

Ultra. Lebt hat die Ängſten . . . mach’ d’Frau 's Thürl zu. 

Gmerenzia. Gott ſteh' mir beil... (Lerſchließt fd.) 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Ultra, 


Und da jchreibt der Kerl: „Heilig fei das Eigenthum.“ Ah, dieſe Kreidenver— 
ihwendung, das ift zu ſtark, mer hätt’ fich aber jemals dieſes regfame bewegte 
Leben in dem friedlichen Krähwinfel ala möglich gedacht? Wir haben jest halt 
überall die zweite Auflag’ von ber vor vierzehn Jahrhunderten erfchienenen Völker— 
wanderung. Nur mit dem Unterſchied, daß jett die Völker nicht wandern, fich 
aber deſto ftärfer in ihren ſtabilen Wohnfiten beivegen. Natürlich, fo 'was wirkt 
nach allen Seiten bin, gährt und muß fich abbeiken, und kann folglich nicht fo 
g'ſchwind vorüber gehen. 


In Sicilien, beiden, 
Wär'n d’Menjchen z'beneiden, 
Herumſpazieren immer 
In ein' herrlichen Klima, 
In d'Politik nir pantſchen, 
Schön freſſen Pomerantſchen, 
Singen Lieder der Minne, 
Zur Mandldoline, 
Selbſt veſuviſchem Brande 
Ruhig zuſchau'n vom Strande, 
So hätt's Leben in Neapel recht a friedliches G'ſicht, 
Aber d'Weltg'ſchicht' ſagt: Juſtamentnicht! 
Neſtroy. Band IV. 4 
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Nah Freiheit haben j' g’rungen, 
's is ihnen gelungen, 

Da denkt fi der Köni': 

Da wär’ ich ja z'weni'. 

's Volk fchreit mordioniſch: 
Nur nir mehr bourboniſch. 

Die G'ſchicht' ändern konn i, 
Ich zahl’ d’Yazaroni. 

Mein Neapel ſoll's büßen, 

Ich laß's halt z'ſamm'ſchießen. 
Sie, das war furios, 

Na, da giebt's noch ein’ Stoß, 
's is die Gährung zu groß, 
(8 geht überall los. 


In England wär's berrii”, 

Sp find’t man's wohl ſchwerli', 

's Geld nach Pfund, net nach Kreuzer, 

Cheſterkäs ftatt ein’ Schweizer, 

Diele Beafſteaks, das Porter, 

Die g'lehrten Orforber, 

Und trog das 's Volk herrſcht allmächtig, 

Geht's der Königin doch prächtig, 

Der Prinz Albert, nir weiter, 

Als Viktoria ſchreit er, 
So hätt’ 's Yeben in London a recht freundliches Gicht, 
Aber d'Weltg'ſchicht' jagt: Juſtamentnicht! 

Betrachten wir's politisch, 

Steht's in England ſehr kritiſch. 

So viel Millionen Gulden 

Hat gar kein Staat Schulden. 

In dem Reich der drei Inſeln, 

Thut auch z’viel Armut winſeln, 

Aufgeklärt Okonelliſch, 

Wird ganz Irrland rebelliſch; 

Denn der Hunger pindhologtich, 

Is rein demagogiſch, 

Ah, ich bin drauf kurios, 

Na, da giebt's noch ein' Stoß, 

Denn die Gährung is z'groß, 

Es geht überall los. 


Frankreich denkt ſich: was thu' i, 
Es prellt uns der Louis, 
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Um dFreiheit allmählich 
Durch d’Minifter gar jo ſchmählich, 
's thut’3 net mehr orleaniſch, 
Werd'n wir republilaniih. . . . 
's fommt zur Realifierung 
d’Proletarierregierung. 
In einem Tag waren ſ' auf Rosen 
Bebettet d'Franzoſen. 
So hätt! "8 Leben im Frankreich recht a freundliches G'ſicht, 
Aber d'Weltgeſchicht' Sagt: Juftamentnicht! 
Es wollen b’Republifen 
In Europa nicht glüden, 
Selbit für die von die Schweizer 
Geb’ ich keine fünf Kreuzer! 
Von d’Barifer nicht wenig’ 
Wollen ſchon wieder ein’ König, 
Woher nehmen und nicht ftehlen! 
Viele friegeriihe Seelen 
Ein' Napoleon verlangen, 
Da werd’n ſie's erft fangen, 
O! ich bin drauf kurios, 
Na, da giebt’3 noch ein’ Stoß, 
63 is d'Gährung zu groß, 
(#8 geht überall los. 


Anders thut fich Oſterreich machen, 

Da gehen um’tehrt die Sadıen ; 

Zwar is d’Aufgab’ feine Eleine, 

Da z'kommen ins reine, 

's sollt’ ein Zirkel Völkerſchaften 

An einem Mittelpunkt haften. 

Unſere Aufgab' war ſchwierig, 

Und viele haben ſchon gierig 

G'wart' auf unſere Auflöſung, 

Miet.) Atzi! zur Geneſung. 
Sie haben ſchon 'glaubt, daß alles feindlich in Theile zerbricht, 
Aber d'Weltgeſchichte ſagt: Juſtamentnicht! 

Eine Freiheit vereint uns, . 

Sp wie eine Sonne nur beicheint uns, 

G'ſchehen auch Umtrieb' von Iſchl, 

Oder von Leutomiſchel, 

Wir kommen zur Klarheit, 

G'ſunder Sinn find't ſchon d'Wahrheit. 


Und troß die Differenzen 

Wird Oſterreich hoch glänzen 

„Fortan durch Jahrhundert‘, 

Geprieſen, betvundert, 

Wir ftehen da ganz famos 

Und wir fürchten fein’ Stoß, 

Is die Gährung auch groß, 

Bei uns geht nichts mehr lo8. . . . EGiechts ab.) 


Perwandlung. 


Tie Bühne ftellt einen Theil des Hauptplages dar, wo berfelbe in eine etwas bergaufgchende Gafie 
endet. Vorne in der zweiten Gouliffe ficht man eine Barrifade, meiter im Dintergrunde eine weite 
Ganz im Hintergrunde eine dritte. Am Sorisont fieht man Bollmond, ale Fenfter find erleuchtet, 
Bor ben Barritaben ftehen Arbeiter, unter ihnen Willibald, Rachtwächter, auf den Barrifaben 
Mädhen als Studenten Loftimiert, binter ihnen Bürger mit Hellebarden, unter ihnen Bempert, 
Schabenfellner. Auf ber erftien Barritade frau von Frankenfrei als Alabemiter mit ber 
Offiiersibärpe, dann Walpurga, Cäcilie, Babette, Katbi, Abele, ald Atademiter. 


Preiundgmanziglte Scene. 
Alle obbenannten Perfonen. 


(Die Kraͤhwinkler halten einen Fackelzug. 


Dierundgmaniglie Drene. 
Die Vorigen; VBürgermeifter, Klaus, zwei Wächter. 


Bürgermeifter (wütend von links auftretend). Kühnheit ohnegleihen, man er: 
richtet Barrikaden. 

Klaus Das ift noch nicht dageweſen. 

Bürgermeifter, Und in fünf Stunden erfrecht man fich fertig zu fein. 

Klaus Der Magiftrat hätt’ vier Monat’ dran gebaut. 

Frau von Frankenfreicmit den übrigen Mädchen auf den Barrifaden erfheinend). 
Was ſoll's? ... Wir find bereit zum Stampf auf Tod und Leben... 

Bürgermeifter (mie vom Donner gerührt). Himmel, Studenten ! 

Klaus (perpter). Studenten! 

Frau von Franlenfrei Scht uns bier und wagt es, wenn es cuch 
zum Sampfe mit uns gelüftet. 

Bürgermeifter (vemicten. Studenten! aus, hier ift nichts mehr zu thun. 
(Zu ben zwei Wächtern, welche ſich gleich entfernen.) Sprengt zurüd zu Rummelpuff, ich lab 
ihm jagen, es i8 nicht3 mit der Neaftion. (Zu den übrigen.) Und du, widerſpenſtiges 
Krähwinkel, iuche dir einen andern Bürgermeifter, ich gehe nach London. 

Alle Bivat! 

Klaus (dem Bürgermeifter nahrufend). Unter jo viel geftürzten Großen hat aud) 
ein geſtürzter Dicker Pla. 


— —— 


Fünfundzwanzigſte Srene, 


Die Vorigen; Ultra. 

Ultra crects mit einer Fohne, zu Frau von Frantenfre), Darf ih Sie nun an Ihre 
eriten Worte zu mir erinnern, welche lauteten: „Sie find mein Mann.“ 

Frauvon Frankenfrei. An den Trophäen ber Freiheit, an den Barri— 
faben reich’ ich Ihnen meine Hand, 

Willibald (u Balmıra). So wie du mir die deinige .. + 

Nachtwächter. Mit'm Nachtwächterfegen. 

Sigmund (u Gäcitie). Und du, Cäcilie!? ... 

Klaus /aufs böhfte betroffen). Wer... was iſt das? ... Himmel, meine Tochter 
is ein Student. 

Sigmund (zu Haus). Sie felbft haben fie zu rau von Franfenfrei geführt, 
um fie mit mir zu vereinen, 

Klaus. Gin Student iſt meine Tochter! Meinetwegen, aber das ſag' ich euch, 
vor der eriten Kindstauf' fieht mich fein Menſch in Krähwinkel. (Zäuft ab.) 

Ultra. Alfo, wie's im großen war, fo haben wir's bier im fleinen g’habt, 
die Reaktion ift ein Geſpenſt, aber Geipenfter giebt e$ nur für den Furchtiamen. 
Drum fi nicht fürchten davor, dann giebt’3 gar feine Reaktion. 


Aules fingt bie erite Strophe der Bollähymne: „Was ift bes deutfchen Vaterland.“ Unter allgemeinem 
Jubel fällt ber Vorhang.) 


Unverhofft. 


Anverhofft 


Polle mit Gelang in drei Akten 


Johann Neſtroy. 
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Perſonen. 


Herr von Ledig, Partikulier. Marie Falk. 
Walzl, Fabrilkant. | Frau Shnipps, Ledigd Haushäl- 
Gabriele, jeine Frau. terin. 
Falk, Modewarenhändler. Frau Nanni, Kindeswärterin. 
Arnold, Maler. Anton, Bedienter bei Herrn von 
Berg, Handlungsreiſender in Walzls Walzl. 

Dienſten. 


Die Handlung ſpielt in einer großen Stabt. 


I. Akt. 


Zimmer im Haufe bes Herrn von Ledig. im Proſpekte zwei Thilren, wovon bi: links ber allgemeine 

Eingang ift, bie rechts in ein Kabinett führt. Zwiſchen biefen beiben, im Mittelpuntte bes Proſvektes, 

ſteht ein Aleiderſchrank mit Flügelthüren. Rechts vorne eine Thüre, weldye nadı Ledigs Schlafzimmer 
führt; weiter zurüd ein Aamin. Links vorne ein Fenfter; weiter zurück eine Seitenthüre. 


Erite Scene. 


Fran Schnipps, dann Arnold, 

(Frau Shnipps fit in einem Armſtuhl und ift eingeſchlafen. Neben ihr fieht ein Heines Tiſchchen, 
worauf Licht, eine Vouteille, ein Glas und ein Teller mit Ziviebad. Aury nachdem der Vorhang aufr 
gezogen, wird an der Eingangethüre geflopft.) 

Frau Schnip'p S (aus dem Schlaf auffahrend). Mas iſt's? Was giebt's? ... 
Nichts iſt's, mir hat geträumt. Ja, ja... ein wachſamer Menſch träumt fogar 


von feinen Pflichten ... und thut im Schlaf ebenjogut feine Schuldigfeit, wie... 
(Midt wieder ein. Nad einer Heinen Paufe wird wieder gellopft; Frau Schnipps Führt auf und verläßt 


den Stube.) Es war doc richtig der Herr, er fommt nad Haus ... Himmel, wenn 
er dieſe Herzſtärkung ... (Nimmt eiligſt die Bouteille, Glas ıc.) am Ende glaubt er, daß 
ih alle Tage von feinem Malaga . . . (Zrägt eiligit das Benannte durch die Kabinettäthlire 
rechts im Profpefte und kommt fogleich wieder zurüd. Es wirb abermals geffopft.) Gleich, gleich, 
Euer Gnaden! (Indem fie die Tbüre öffnet.) Ener Gnaden müffen jchon verzeihen ... 
Arnold erblidend.) das is ja nicht ... Herr Nachbar, Sie ſind's? ... 

Arnold (tritt mit einem Leuchter ein, in welchem eine unangebrannte Kerze fett). Ah, Frau 
Schnipps, richtig noch munter, das brennende Licht hat mich alfo nicht getäuscht. 

Frau Schnipps. Dienerin, was fteht zu Befehl? 

Arnold. Ic komme eben nah Haufe, konnte mein Feuerzeug nicht finden 


und bitte daher um die Erlaubnis . . . (Zundet jeine Kerze an dem Lichte, welches Frau 
Schnippe trägt, an.) 


Frau Schnipps. Da kann man jehn, was die Kunst iſt. Ahr Freund, 
wenn er Ihre Bilder anfchaut, fchreit immer: „Ah, diefe herrlichen Lichter!“ und 
trog alle die Lichter können S’ Ihr Bett nicht finden, ohne über ein’ Stiefelfnecht 
zu fallen. 

Arnold, Eine Eigenihaft, die viele Lichter haben, daß fie nicht jedes Dunkel 
aufzubellen imftande find, Nun, nehmen Sie's nit ungütig, dab ih Sie aus 
dem erften Schlaf . . . 

Frau Schnipps DO, ich bitte, es war ſchon der zweite; aus dem eriten 
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Schlaf hat mich ein kurioſes Geräuſch im Zimmer aufgeweckt, es war aber nichts 
zu ſehen; eine andere hätt’ ſich g'forchten, wie ich aber eine Frau bin ohne allen 
Aberglauben, Hirngeipinnit und ... 

Arnold. Ohne Phantafie, mit einem Wort: eine reelle Frau. 

Frau Shnipps ortfahrend). So hab’ idy nur die Thüre zugeriegelt und 
gleich wieder weiter g’ichlafen. 

Arnold. Sie warten doh nit... .? 

Frau Schnipps. Auf mein’ gnädigen Herrn. 

Arnold Wie? Er wäre noch nicht zu Haufe? 

Frau Schnipps. Nein, id begreif's nicht, Sie find Ichon zu Haus, und 
Sie find ein Künftler, und er iS ein folider Mann . . . es muß ihm 'was ge 
ſchehen fein. 

Arnold. Sollte er in feinen alten Tagen? ... Verlöjchende Flammen fladern 
gerne nochmal auf. Ja, ja, vergangenen Sommer kam er mir nicht eben jo be 
fonder8 folid vor; wie er immer ſpät abends von Tulpingen nah Haufe war: 
derte, den Hut auf einem Ohr, das Geficht ftrablend .. . 

Fran Shnipps. Ja, damals, weiß Gott, wad es da war mit ihm, und 
dann die ztweite Meile, von der fein Menich weiß. Übrigens beurtheifen Sie an: 
dere Leut' nicht nach fich, junger Künſtler, folglid Genie, und noch folglicher: 
Schnittling auf allen Suppen. 

Arnold (ſeutzend). O, meine beite Frau Schnipps, beurtheilen Sie mich nicht 
nad andern. Sie werden es nicht glauben, aber mein Herz weiß nichts von Liebe. 

Frau Schnipps Das glaub’ ich wirflid nicht. 

Arnold (fein Licht auf den Tifch ſtellend). Wären Sie feine Wirtichafterin, fo würde 
ich Ihnen jagen, daß meine Seele ſich in Verehrung aufgelöft, in Verehrung eines 
himmlischen Wejens, das ich anbete, wie die Alten ihre Göttinnen angebetet. 

Frau Schnipps. Ein Alter braucht feine Göttinnen, aber einem Menfchen 
in Ihren Jahren, na, dem is fo was cher zu verzeihn. 

Arnold im Ertafe fortfabrend). Ih würde Ihnen jagen, dab ich die Himmliſche 
nie befigen Tann, weil fie bereits einem andern angehört, daß mir aber dieſer 
Schmerz vergeblidhen Sehnens theurer ift als jede Erdenfreude, daß dies Gefühl 
ind Jenſeits mich begleiten wird... Dod Sie find ja Wirtichafterin, darum 
entichuldigen Sie die Worte, die ich hier verſchwendet. 

Frau Schnipps. O Schwärmer, Sie jhmwärmen für eine Frau? 

Arnold. Ihr Dann bot mir fünfzig Tufaten für ihr Porträt, drauf trat 
fie ins Zimmer und die Nuhe meines Lebens war für fünfzig zu verdienende 
Dukaten bingeopfert. Gleich bei der erften Sigung wurden all meine Gefühle wach ... 

Frau Schnipps. Gin Zeichen, dab Ihre Gefühle feine Natöherren find, 
denn jonit wären ſ' eing’ichlafen bei der Sitzung. Aber das hab’ ich gar nicht 
g'wußt, dab Gie jo ein Prätiofer find; fünfzig Dufaten für den Kopf einer Frau, 
da geht wohl dem Mann fein Hopf aud drein? 

Arnold. Ihn ſollt' ich ebenfalls malen. 

Frau Shnipps. Halten Sie ihn mur recht dumfel, oder iS er vielleicht 
ihon im flaren ? 
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Arnold Was fällt Ihnen ein, nicht einmal fie, die Angebetete, fann eine 
Ahnung haben von dem, was in mir vorgeht; nur muß ich mich hüten, je wieder 
jo unbeſonnen zu fein, wie heute. 

FrauSchnipps Was haben S’ denn ang’itellt? 

Arnold. Ich begleitete fie mit ihrem Gemahl auf die Promenade; da wagte 
es ein Unverichämter, ihr ſo auffallend unter den Hut zu ſehen ... ihr Mann 
bemerfte es nicht ... 

Frau Schnipps Gezüglich auf Amor). Mir ſcheint, der Mann bemerkt über— 
haupt nicht viel. 

Arnold. Sch fonnte mich nicht halten und raunte dem Geden ein paar 
Worte ins Obr, die fte leider gebört hat. 

Frau Schnipps (eriäreden). Sie haben doch feine Händel angefangt? 

Arnold (ausweihend). Nein, nein, liebe Madame; nun gute Nacht, ich will zu 
Bette; bald hätte ich vergeflen . . . morgen werde ich jehr früh ausgeben, wenn 
ich nicht zurückkehre . . . man fann ja nicht willen, was einem begegnet... . jo 
beſorgen Sie gefälligft den Brief auf meinem Pult an meine Familie. 

Frau Schnipp$ ierfsroden). Mein Gott! Sie werben doch nicht... . 

Arnold. Sein Sie unbeforgt . .. und wenn Ahr Herr bald nad Hauſe 
fommen jollte, jo fein Sie fo gefällig, mich herüber zu holen. Ich hätte etwas 
zu jprechen mit ihm. (Dur die Mitte lints ab.) 

Frau Shnipps raten. Schad' um jo einen jungen Menichen; warum 
wendet er jein Herz nicht einem Gegenftande zu, wo fein Einſpruch zu befürchten 
i8? 9a, das Frauen ftundenlang Scharfanihaun hat fchon manchen Porträt: 
maler verblend't; da haben's die Daguerretypierer bei weitem nicht fo gefährlich, 
ba i8 alles in fünf Minuten vorbei... (Nad der Thür borhend.) Ich glaub’, ich 
hör’ den gnädigen Herrn auf der Stiegen! ... Wichtig! das muß ich gleich dem 
Muſſi Arnold Sagen. (Geht durd die Mitte Linfs ab.) 


Zweite Scene. 
Ledig 


tritt während dem Vorſpiel zum folgenden Liede durch die Mille lints auf. 


Heut war'n wir recht fröhlich, 
Ein Jungg'ſell lebt ſelig; 
Wär's nicht unausſtehlich, 
Wenn mich jetzt recht eh'lich 
3 Weib ausmachet ſchmählich, 
Bis' einſchlaft allmählich? 
Das Zanken und Streiten 
Su Haus und vor'n Leuten 
Is nicht zu vermeiden, 

Man hört's oft von weiten, 
Drum leiften die G'ſcheiten 
Verzicht auf die Freuden. 
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Hab' oft ſchon gedacht, 
Wann i ein' Eh'mann betracht': 
Sp ein Leb'n wär! a Pracht, 
Gute Nadıt, 
Gute Nacht. 


Die Kindszimmerſcenen 
G'hörn aud nicht zu d'ſchönen; 
Nicht alle Leut' können 
An das G'ſäus ſich g'wöhnen, 
Wenn ) 8 Jüngſte abipennen * 
Und drei Größ’re flennen; 
Na wart, g’freu dich, Hanf, 
Was raufit denn mit'n Franzi, 
Mas macht denn die Stanzi ? 
In Winkel dort lahnt fie, 
Und alleweil want fie: 
's ſekiert mich der Hanſi! ... 
Wie in einer Schlacht 
Wird a Lärm da gemacht; 
So a Leb'n wär! a Pradıt, 
Gute Nadıt, 
Gute Nadıt. 


Wenn dBub'n dann aufſchießen, 
So thut ſie's verdrichen, 
Daß | lernen 'was müflen; 
Woll'n i’ '3 Leben geniehen 
Die Ladeln, die fühen, 
Der Vater kann's büßen. 
Werd'n ſ' größer, die Töchter, 
DO Himmel gerechter, 
A Gichwuf fo a ichlechter 
Sagt, heiraten möcht” er, 
Giebt ſ' Preis dem Gelächter, 
Die ang’ihmierten Töchter. 
Wenn man das betradht't, 
Und Gedanken fich madıt, 
So a Leb'n wär’ a Pradıt, 
Gute Nacht, 
Gute Nacht. 


Über fein Thema eriftieren fo viele Variationen, als übers Heiraten; aber nod) 
jo künstlich variiert, die uralte Fiſchgratenmelodie i8 nirgends zu verfennen, 's Hei— 
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raten is offenbar feine Kunſt, denn es fommt ſogar bei die Wilden vor, und da— 
mit uns das recht augenscheinlich wird, heiraten jelbit in Europa viele Wilde, 
wenn ſ' nur a fchönes Gelb haben. Und doch ift es gut, daß es nicht ablommt. 
Im Mittelalter hat man ein Leben reich an Thaten und noch reicher an Unthaten, 
unter andern auch als Einſiedler abgebüßt; jet hat man bloß die Zweiſiedelei 
des Eheſtands, um Augendthorheiten abzubüßen. Kurios, daß die Natur ſich 
drin g’fallt, fo ungleiche Geſchwiſterpaare zu erzeugen, wie 3. B. der angenehme 
Züngling „Schlaf“ einen fatalen Bruder, den „Tod“ hat; jo hat bie reizende 
Zauberin „Liebe eine etwas langweilige Schweiter, die „Ehe. Die Liebe fommt 
mir vor, als wie eine Hausunterhaltung, die fich ganz unverhofft geitaltet, das 
find immer bie jchönften. Der Eh'ſtand hingegen is als wie eine Landpartie, 
wo man fi eine Menge vornimmt, wie unendlich man fich unterhalten will, da 
wird meiften® nir draus, allerhand Verdruß und ein recht's Wetter find, jo wie 
das Landpartieliche, auch das eh’itändliche Facit.... Bei der Lieb’ is das Schöne, 
man fann aufhören zu lieben, wenn's ei'm nicht mehr g’freut; aber bei der Ehe! 
Das Bewußtiein: du mußt jegt allweil verheirat't fein, ſchon das bringt einen 
um. Ic weiß, wie das Ganze entitanden 18; die Schöpfung hat fid) einmal im 
Dramatiichen verfucht und hat eine Komödie verfaßt „Die Liebe“, und das Stüd 
is halt jo gut ausg’fallen, allgemeiner Beifall und Andrang . . . da hat dann 
die suceds verblendete Schöpfung einen zweiten Theil drauf g'macht, „die Ehe,“ 
und wie's jchon geht bei die zweiten Theil’, e8 is nicht mehr das Intereſſe. Und 
wenn man die bramatiihen Mittel diefer beiden Theile vergleicht . . . g'rad wie 
bei gute und matte Komödien. Bei der Liebe nur zwei Berfonen ; felbft die noch 
dabei fein fönnten, fucht man zu vermeiden, ein leichter, gefälliger Dialog, Deko— 
rationen: eine Laube, a Stiegen, a Strohdach, alles qut genug. ... Bei der 
Ehe hingegen das Perfonal: a Frau, a Stubenmädel, a Köchin, a Bedienter, 
a Chevalier, oder auch mehrere Chevaliers, und Kinder und Statiften, die d'Frau 
angaffen, wenn j’ fauber is; und die Dekorationen: ein Salon, eine Promenad', 
ein Balljaal . . . und die Garderob'! Und dabei eine Ichieferige, neichraubte, oft 
auch ſehr ordinäre Sprade . . . nein, es is nir mit die zweiten Theil’! Ich bin 
Hageſtolz, bleib’ Hageſtolz, und es is mein Stola, daß ich umter die Hageſtölze 
gehör'! ... Frau Schnipps ! 


Pritte Scene, 


Der Vorige; Fran Schnipps, Arnold. 


Frau Schnipps (mit Amold durd die Mitte lintks eintretend), Was Ichaffen Ener 
Gnaden? 

Ledig (u Amor). Ah, Servus Correggio! (Zu Frau Schnipps.) Mein’ Schlafrod! 
(2egt feinen Rod ab.) 

Fra u Schnipps (Ledig den Schlafrod, welcher über einer Stuhllehne hing, aniehen helfend). 
Aber fo ſpät, Euer Gnaden! Die Angft, die ich g'habt hab'! ... 

Ledig. Angit? Warum Angft? 

Arnold. Mber jo fpät, Herr Nachbar, der Verdacht, den ich hatte... . 

Ledig. Verdacht? Wieſo Verdacht? 


un ci 


Arnold. Scheint fih zu beftätigen, der orbnungsliebende Herr von Ledig 
gerät biöweilen auf den Pfad der Unordnung. 

Ledig. Nie, das fann meine Wirtichafterin jagen ... Ich hab’ alle Abend 
in der Ordnung meine Tarodpartie, und da haben wir die Ordnung eing’führt, 
da wir den Gewinft ftehen laffen, und wenn fechzig Gulden beiſammen find, fo 
wird ein ordentliches Souper drum beftritten, das war heut, und folglich iS es 
ganz in der Ordnung, daß id; heut außer der Ordnung nad Haus ge 
fommen bin. 

Arnold. Alſo in angenchner Gefellichaft ? 

Ledig. Unendlich; wir find vier Herren, einer lediger al& der andre, da giebt's 
taufend Spaß; das heißt eigentlich nur einen Spaß, aber der wird taufendmal 
wiederholt. 

Arnold Das muß höchſt amüfant fein. 

Ledig. Ich bin nämlich der jüngfte unter uns vieren, da nennen mic) die 
andern immer den Lotterbuben, und da lachen wir uns halb frantf. 

Arnold. Es geht doch nichts über den Wig, befonders wenn er jo harmlos ift. 

Ledig. Sie haben jegt wollen jagen „geiſtlos“; fchenieren Sie ſich nicht. 

Arnold. Ab, wäre denn harmlos und geiftlos dasielbe? 

Ledig. Wenigſtens fein großer Unterfhied, denn nur der geiftlofe Menſch 
fann den Harm überjchn, der überall durch Die fadenjcheinige Gemütlichkeit durchblickt. 

Arnold. Weil wir gerade vom Wis reden, ift Ihnen nie zur Abwechslung 
der Wit beigefallen, fi eine frau zu nehmen? 

Ledig. Hören S' auf, das iS ein trauriger G'ſpaß. 

Arnold. Ic meine doc, der Zirkel beglüdter Häuslichkeit wäre dem Quadrat 
Ihrer Tarodfreundichaft bei weitem vorzuziehen. 

Ledig. Beim Tarod kann ich doch 'was g’winnen, wenn ich einige Ultimo 
mach’, aber was wär’ denn beim Eh'ſtand zu g’winnen, wo man im voraus weiß, 
daß 's Weib allweil „kontra“ jagt, und hat man die Sturafche und jagt „re*, io 
denkt fih 8 Weib: du ſagſt mir lang gut „re”, du Hirſch! und man is erit 
recht verloren. 

Arnold Falſche Anfichten. Sie würden gewinnen an häuslicher Ordnung. 

FrauSchnipps Für die forg’ ich und ich glaub’... 

Ledig. Könnt alles mehr als wie aus'm Schadhter! fein, als wie bei mir 
alles wie aus'm Schadhterl iS? Oder wär's vielleicht netter, wenn mir der Fran 
ihre Schoßhund' die Stanapees, und die Kinder, wenn f" umkugeln, die g'wichſten 
Böden ruinierten ? 

Arnold. Ad geben Sie, diefe Ordnungspedanterie wird doc durch die liebe— 
volle Pflege einer Gattin nicht nur aufgetvogen, jondern bei weiten überboten, 

Ledig. Ich brauch’ feine Gattin zum pflegen, ich pflege mich jelbft und jehr 
gut pfleg’ ich mich. Ich bin mein eigner geliebter Gegenftand, ich fajolier' mich 
unendlich und ſpendier' auch viel auf dieſe Keidenichaft. Wenn ich fo mit mir 
durch die Stadt geh’, und 's g’fallt mir "was in einer Auslag', jo jag’ ich zu 
mir jelbit: „Na, Nasi, haft ein’ Gufto drauf?“ Dann antwort’ ih mir: „O freis 
lid), das wär’ meine Paſſion.“ „Gut, Nast, follft es haben,“ jag’ ich dann, 
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führ” mid hinein ins G'wölb' und kauf' mir die G'ſchicht', fo behandle ich 
meinen Nabi. 

Arnold. Auf diefe Art freilich... und überdies find Sie ja nicht ganz 
ohne Familie, 

Ledig. Wie fo? 

Arnold. Haben Sie nicht einen Neffen, den braven Berg, der leider ſein 
ganzes Leben beinahe auf Reiſen zubringen muB? 

Ledig. Warum leider? Er fteht allein für ſich da, ich allein für mid); wir 
stehn alfo einer auf den andern nicht an, das is das wahre Familienglüd, wenn 
man jchon eine Familie haben muß. 

Arnold. Ich bin wieder der Meinung, daß das Alleinftehn im vorgerückten 
Alter fehr traurig fein muß, und Sie find eigentlich jegt Ihon in Ihren alten Tagen. 

Zedig. Wer hat Ihnen das weiß gemadjt ? 

Arnold. Ihre Haare. 

Ledig. Der Menih is nie in die alten Tage. Jh war in die alten Tag’, 
wie ich zwanzig Jahr’ alt war; denn diefe Tage find jetzt ſchon fo alt, daß ich 
feitdem eine Unzahl neue gebraucht hab’ zum erleben. Die jekigen find meine 
jungen Tag’, der heutige i8 mein jüngfter, und die noch nadyfommen werben, find 
gar jung, weil fie zu dem noch ungebornen gehören. 

Arnold. Sie haben eine eigene Art, zu denken und zu rechnen... num, 
wenn fie nur zufrieden find und fich Telbit feinen Borwurf . . . 

Ledig. Ih mir einen Vorwurf machen? nicht im Schlaf, Ich bin voll: 
fommen einverftanden mit mir ſelbſt, ich bin mein dankbarſtes Publikum, mir 
g'fallt alles an mir, ich applaubier’ mich nach jeder Scene meines Lebens, ich 
ruf’ mich alle Augenblid’ heraus, und was mir b’jonders g’fallt, laß’ ich einige: 
male durch mich repetieren, 

Arnold cbeifeit. Enormer Egoiſt! 

Ledig. Sa, fo is’, mein lieber Correngio. (Für fs.) Warum foll ich nicht 
Gorreggio jagen, mich koſt't's nir und ihm macht es glüclich. (Yu Arnold.) Unter 
andern aber, find Sie aus feiner andern Veranlaffung, ald mir Frau und Familie 
anzuraten, jo jpät noch herübergekommen? 

Arnold Ah ja, ich wollte Sie fragen, ob Sie mir nicht ein paar gute 
Riftolen leihen könnten. 

Fran Schnipps Um al’ in der Welt... .! 

Ledig. Piitolen fuchen Sie bei mir? ſchau ich piftoliich aus? Und zu was? 

Arnold. Ih möchte mid üben. 

Ledig. Im Erihiehen? Ob S' weiter gehn! Solche Sadıen! 

Arnold. Nun, es fchärft das Auge. ... 

Ledig. Und löſcht "8 Licht aus, nämlich 's Lebenslicht. 

Arnold. Alfo jchlafen Sie wohl. 

Ledig. D, das werd’ ich, und heut noch wohler, als font; «Zu Frau Schnipps.) 
eis doch ... 

Fran Schnipps. Das glaub’ ich! Die franzöfiiche Duchet is ſchon ge— 
bracht worben. 

Reitroy. Band IV. 5 
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Arnold. Franzöſiſche ...? 

Ledig (u Atnold). Ein Plumeau hab’ ich mir machen laſſen. 

FrauSchnipps. Bon Eiderdunen mit firichrotem Gros de Naples überzogen. 

Ledig. Da bedt man fich jo behaglich damit zu, das giebt die angenehme 
Märme, die fogenannte Wacherlwärme; und dieſe Ruhe, feine Frau, fein Kinder: 
zimmer in ber Nähe. ... 

Arnold. Entihuldigen Sie, da hab’ ih Ihnen durch mein Gepfauder den 
füßen Genuß fchon zu lang entzogen. 

Ledig. Macht mir, die Nacht is lang und der Morgenichlaf is erft recht delifat. 

Arnold, Mio zum legtenmal: Gute Nacht! «Geht durd die Mitte Links ab.) 

Frau Schnipps (u Ledigh. Da is's Licht, drin is alles herg'richt'. Küß' 
die Hand, ruhfame Nacht. (Geht mit einem zweiten Licht burd die Seitenthüre linfs ab.) 

Ledig (allein, indem er die Ausgangsthüte verriegelt),. Heut will id) einmal probieren, 
ob ich's nicht dahin bringen fann, auf beiden Ohren zugleich zu fchlafen. Cine 
von den zwölf fchlafenden Jungfrauen foll das fünnen haben; wenn es mir ge: 
lingt, diefe verloren gegangene Kunſt wieder aufzufinden, dann nehm’ ich ein 
Privilegium drauf, und jeder Siebenſchläfer muß mir fünf Prozent von feinem 
Schlaf ald Tantiöme geben. Nachher wird's eine Schlaferei werben! «Zu ſich feibft.) 
So, Nagi, jetzt fomm, jet zieh’ ich dich aus und leg’ dich ins Bett, und willſt 
eingefungen fein, ein altes Wiegenlied will ich dir auch noch zum beften geben. 
(Geht, indem er behaglid ein Wiegenlied anftimmt, mit dem Lichte durch die Eeitentbüre recht ab. Die 
Bühne bleibt leer und dunkel. Man hört Sedig im feinem Schlafzimmer fortingen. Nach einer Paufe 
öffnet ſich die Thüre des Schrankes, welder in der Mitte des Profpeftes fteht, langſam, und Marie tritt, 
vorſichtig umberblidend, heraus.) 


Pierte Scene. 
Marie allein, ängftlid. 


Ginen ſolchen Auftrag übernehmen! Das heißt der Freundſchaft zu große 
Opfer . . . ich habe feinen Blutötropfen mehr in den Adern! 
(Fedig fingt in feinem Zimmer die Fortſetzung des angefangenen Liedes) 
Marie (nad der Ausgangsthlire tappend). Ungeſehen bin ich herein gefommen, wäh: 
rend die Wirtichafterin geſchlafen . . . jetzt muß ich aber wieder fort; wenn er 
mich entdeckte, wär’ ich verloren! Fort! Eilt durch die Mitte links ab.) 


Fünfte Srene. 
Ledig, fhreit in feinem Zimmer Taut auf. 

Ha! (Sobald Marie ab iſt, ftürzt Ledig aus feinem Zimmer mit Licht in ber Hand.) Ein ... 
ein . . . (Er kann das Wort nicht herausbringen und läuft durch die Seitenthüre links, indem er 
mit erftidter Stimme ruft.) Frau Schnipps! (Wieder auf die Mitte der Bühne eilend.) Es iſt 
nicht möglich ... es kann nicht fein... Traumbild war'd... Sinnesäffung ... 
Truggeftalt . . . aber ich hab’ die Augen offen, mit beiden Augen zugleich hab’ 
ich's g'ſehn ... was Mugen, kurzes Gefiht ... aber ich hab’ es gehört, über 
meine Obren geht nichts an Schärfe ... und ich hab’ e& gehört... Ich hör's 
noch ... ich bring’s nicht aus'm Kopf . . . Glufend.) Frau Schnipps! ... (Huf: 
umd abrennend.) Es iS haaremporfträubend, nervenerichütternd, 8 id... es id... 
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oh! (Rufend.) Frau SH... . (Mit ganz erſchöpfter Stimme.) Ich will mid g'rad auf 
's Bett jegen, hab’ ſchon den rechten Fuß in der Höh', da hör’ ih was ... 
einen Ton als wie von einer Ka’, ein ſo förmliches Miau . . . ich ſag': gehit 
hinaus, gebit, e8 war aber nir unter'm Bett... . plöglich die Miauerei wieder: 
bolt jich, die Miauerei laßt nicht nach ... mir grufelt das Mark, die Pulſe wiffen 
nicht, ſollen |" ſchlagen oder ftoden, die Kniee ſchau'n eins '8 andre an, ich aber 
fafi’ mir einen Löwenmut ... feucht’ mit zitternder Hand ind Bett... . da ſeh' 
ih auf meinem neuen Eiderdbunen-Plumeau . . . (Rufend.) Frau Schnipps! ... 
(In feiner Rebe fortfahrend.) eitt ... ein Kind ... ein lebendiges Kind Liegt da drin! 


Sechſte Scene. 
Der Vorige; Fran Schnipps mit Licht. 
Frau Shnipps im Nachtkorfett, ein Tuch um den Kopf gewunden, durch die Seitentbüre 
tints). Was giebt'3 denn dba? Is denn Mord und Totihlag? ... 
Ledig. O nichts Tod ... Leben iS da, um ein ganzes Leben zu viel is 
im Haus. (Auf fie losfaprend.) Ned fie, nur offenes Geftändnis kann fie retten. 
Frau Schnipps (eriäroden). Aber Euer Gnaden ... 
Ledig. Was hat fie ſich unterfangen ? 
Frau Schnipps (ängfttis). Fr weiß ed... 
Ledig igrimmig). Bekenntnis! 
Frau Schnipp% Ad lesmachend). Ich will alles jagen. Sieben Stüdel von 
Ihrem Zwiebad hab’ ich gegeſſen. 
Ledig. So? Brav! Davon iS aber jegt nicht Die Ned’! 


Frau Schnipps. Troden bringt man ſ' ichwer hinunter ... Euer Gnaben 
haben fo einen guten Malaga ... 

ledig. So? Scharmant! Davon is aber jegt nicht die Ned’! 

Frau Shnipps. Von Ihre eing’fottnen Marillen hab’ ich nur ein Kaffee— 
tafferl voll ... 

Ledig. Alte Naſchkatz' ... hier is die Ned’ von dem... von dem Seinen... 
von dem Sind! ... 

Frau Schnipps. Was!? ... Ein Kind? ... Ich werd’ ſchwach. 

Ledig (fie wütend an beiden Armen faffend). Sprich, Unglückſelige, ober dein Kopf— 
tüchel giebt mir das Mittel an die Hand, dich eigenhändig zu ftrafen. 

Frau Shnipps (freiend). Aber Herr von Ledig! ... Zu Hilf’... laflen S’ 
mich los! ... Zu Hilf! 


Siebente Scene. 


Die Vorigen; Arnold, 


Arnold (urch die Mitte lints). Was geht denn dba vor? 
Frau Shnipps (die fih losgeriffen, eilt ihm entgegen). Ich bin des Todes ... 
o mein befter Muſſi Arnold! 


Arnold (im Sqlafrock, ein Patet alter Schriften und Briefe unter dem Arın, vortretend). 
Was bedeutet der Lärm? 


Ledig (Amold faffend). Der is es. 

Arnold (unwillkürlich die Papiere fallen laſſend). So, da liegt alles auf der Erde. 
(Sid losmachend.) Was haben Sie benn? 

Ledig. Auf der Stell’ tragen Ste Ihr Weſen wieder fort! 

Arnold ceritaund, Fin Weſen? 

Ledig. Sie haben es auf mein Bett gelegt. 

Arnold. Was hab’ id auf Ihr Bett gelegt ? 

Ledig. Das Wefen, das Find, 

Arnold caseny). Hahahaha! 

Fran Schnipps. Alſo wirklich ...? Wär's die Möglichkeit! ... Ich 
muß doch ... Eilt durch die Seitenthüre rechts ab.) 

Ledig qu Arnoid). Leugnen Sie's niht... Ihr ſpäter Beſuch... Deſperationen 
„.. die Frage nach Piſtolen ... alles trifft zu. 

Arnold. Sie ſind total im Irrtum. 

Ledig. Dort drin liegt es, das Weſen, deſſen Anweſenheit ſo ein Unweſen 
macht, und es wäre nicht Ihr Weſen? 

Arnold. Auf Ehre, ich weiß feine Silbe... wie konnten Sie aber mid) 
in Verdacht ... 

Ledig. O, Sie wären nicht der erſte. Maler bringen Leben auf tote Lein—⸗ 
wand, das is da drinnen buchftäblich der Fall. 

Arnold. Alfo wirklich .. .* 

Ledig. Dort liegt's auf meinem neuen Plumeau, fo ein unbefonnenes, kleines 
Geichöpf nimmt feine Nüdfiht um das koſtſpielige Plumeau. 

Arnold. Ic ftaune, ein Sind, 

Ledig. Ja, ein abicheulicher Wechſelbalg . .. (Mit immer mitder werdendem Tone.) 
Das heißt, nein, wie halt die Heinen Kinder find, . .. Notes G'ſichterl und die 
runden Armerln, fie haben ihm's nicht eing'fafcht, daß er's ausftreden hat können 
nach mir . . . (Wieder böfe werden.) War abgerichtet, der... der Heine Vagabund! 

Frau Schnipps (rüdtehrend). DO, das is ein liches, Heine® Engerl 
dad ...! Ah! 

Ledig. Was geht das mich an? Trag ſie's fort! 

Frau Schnipps. Aber Euer Gnaden ...! Wohin denn? 

Ledig. Schenk ſie's dem Hausmeiſter. 

Frau Schnipps. Der hat ſo 's ganze Zimmer voll. 

Ledig (u Arnold). Na, Correggio, ich mach' Ihnen's zum Präſent ... 

Arnold. Ich danke, ic wüßte wirklich nicht ... 

Ledig. Aber wie kann es denn hereingekommen ſein? 

Frau Schnipps. Offenbar hat's wer hereingetragen. 

Arnold. Nicht zu bezweifeln. 

Ledig. Auf einer Leiter beim Fenſter herauf, oder durch den Kamin herab, 
0, es is ein Schurf’, ein Schuft ... 

Arnold dacend). Das Kind? ... 

Ledig. Nein, der's gebracht hat... der Vater, o, es hat gewiß einen Vater. 

Arnold Es fönnte aud die Mutter... 
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Ledig. Auch möglich, ich bin überzeugt, es hat auch eine Mutter. 

Fran Schnipps. Das liebe, rote G'ſichterl ...! 

Ledig. Das Kind ſollt' von rechtswegen ſchwarz ſein, weil es von Raben— 
eltern is. (Mit aufloderndem Argwohn.) Frau Schnipps, ich glaub’ immer ... 

Frau Schnipps. Aber Euer Gnaden werden doch nicht glauben ... 

Arnold (tadı. Hahahaha ! 

Ledig (für fit). Der lacht. (Zu Arnold.) Da is nir zu laden. Das iS feine 
Kinderei, wenn j’ einem ein Sind ins Bett legen, ein ganzes ind... 

Arnold (lat noch Tanter). Hahahaha! 


Ledig (aufgebragt). Herr, bringen Sie mid) nicht auf ...! (Es wird an ber 
Thür geflopft.) 


Arnold und Frau Schnipps. Es Hopft jemand, 


Ledig. Um diefe Zeit. . .? 
(Alle drei jehen ih verwundert an. Es wirb abermals geflopit.) 


Yedig. SHerein! 
Achte Scene. 


Die Vorigen; Frau Yanni. 

Fra u Nanni cGie Ihüre nur bald öffnend und auf der Schwelle ſiehen bleibend). Ad 
weiß nicht ob ich recht geh' ... logiert hier der Herr von Ledig? 

Ledig qur ſch. Das wird die Manta fein, die in ſich geht und die That be: 
reut. aut.) Nur herein. 

Frau Nanmi (eintetend). Ich komme, weil... 

Ledig. Sie kommen, ed wieder abzuholen, Nehmen Sie's, dort drinnen is 
8; ih will für dasmal, weil es das erftemal is ... aber eine Verwegenheit 
bleibt es, ich bin nicht alle Tag’ jo nadhfichtig. 

Fran Nanni, Grlauben Sie, mein befter Herr von... Sie find doh...? 

Ledig. Ach bin’s, ja, und Sie ſind's auch, alſo mad’ d'Frau g’ihmwind, daß 
fie wieder weiter fommt. 

Frau Nanni (erſtaunh. Sa, was denn? 

Ledig (ärgerlich ihr nachſpottend). Was denn? was denn? ... Wegen was is 
denn die Frau da? 

Frau Nanni. Weil ich herb'ſtellt bin. 

Ledig. Herb'ſtellt? 

Arnold. Bon wen? Das könnte Licht geben in der Sache. 

Frau Nanni. Ein ſchön angezogened Frauenzimmer war bei mir und hat 
alagt, ich ſoll längftens in zwei Stunden da fein, um bei einem Kind ... 

Ledig (u Frau Ranni). Und man hat Ihr meinen Namen, meine Adreſſe ... 

Frau Nanni. Herr von Ledig, lange Gaſſe Nr. 59, eriter Stod, links 
die Thür. 

Ledig qu Arnold). Das is ftark. (Zu frau Nanni.) Sie iſt Ammel? 

FrauNanni Bu dienen. 

Ledig. Dank’ ergebenit! Solche G’ichichten fommen über mid. 

Frau Schnipps (Frau Ranni betrachtend). Ab, jet kenn' ich die Frau. (Ju ihr.) 
Die Frau iS die Frau von dem Maurer gleich ums Ed... . 
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Frau Nanni. Gleich ums Ed, richtig, das is mein Mann. 

Frau Schnipps qu Ledigh. Eine brave Frau, hat elf Kinder, die Frau. 

Ledig. Meinetwegen hundert! 

Frau Nanni. Drum möcht’ ich jegt einen Säugling in die Soft. 

Ledig. Geh’ die Frau zum Kuckuck, ich hab’ feinen Säugling. 

Frau Nanni. Alfo hat mid das Frauenzimmer zum Narren g’halten? 
das is auch nicht ſchön, eine Frau herfoppen, die z'Haus elf Heine Kinder hat. 
B'hüt' Ihnen Gott! Witt gehen.) 

Ledig (ſehr barſch. Wo will d'Frau hin? 

Frau Nanni. Was ſchaffen S’? 

Ledig. Von was ſoll das Sind leben, glaubt d' Frau, ich kann dem Ktind 
einen Wein holen laſſen und ein' Kapauner? 

Frau Schnipps. So is' recht. Komm d' Frau, ſchau's d' Frau an, 's Kleine. 
(Geht durch die Seitenthüre rechts ab.) 

Frau Nanni. Alſo doch? Na, was find denn das nachher für Faxen? 
(Folgt ber Frau Schnipys durch die Seitenthüre rechts.) 

Ledig. Brav, jetzt hab’ ich eine Ammel im Haus. 

Arnold. Was wollen Sie machen, Herr Nachbar? Ohne Zweifel hat ſich 
ein armer Teufel gedacht, das iſt ein reicher alter Junggeſell', der allein lebt, ohne 
Familie ... ohne .. 

Ledig. Es is aber eine Unverſchämtheit. 

Arnold. Einerſeits ja, anderſeits iſt es aber auch eine höhere Fügung, folg— 
lich für Sie ſehr ſchmeichelhaft. 

Ledig (ummillig). Ärgern S' mid nicht. 

Arnold, Noch anderſeits werden Sie wiſſen, was die Pflichten der Gaſt— 
freundichaft ... 

Ledig (grimmig). Wenn S’ mir noch mehr Gall’ machen wollen, als ich ohne— 
dem jchon hab’, jo gehn S' lieber ichlafen. 

Arnold (abend). Das wollt’ ich eben. Adieu aljo, und küſſen Sie das Kleine 
von mir auch einigemafe. Hahaha! (Geht durch die Mitte links ab.) 


Neunte Scene. 
Cedig, Frau Schnipps, Frau Hanni im Zimmer rechts. 

Ledig ifehr erzurnt). Wart du, zu dir fag’ ich bald wieder Correggio! Du 
Bemftelipriger von ei'm Rafael, Patzer, Vogelhäuferlanftreicher ! 

Frau Schnipp S wurd bie Seitenthiire rechts entzücdt gurüdtommend). Ah, das jchöne 
Buberl, wirflih, Euer Gnaben .. . ich gratulier"! 

Ledig. Halt fie 's Maul, alberne Perfon, was geht mich der Pamperletſch 
an? (An die offene Thür Seite rechts tretenb und bineinrufenb.) 98, Berion! 

Frau Schnipps iz Sebi). Frau Nanni heißt ſ'. 

Ledig (wie oben). Frau Nanni .. . leg fie das Kind von meinem jeibenen 
Plumeau weg! ... Leg ſie's aufn Tiſch oder auf'n Seffel ... oder... . alles 
eind, (Man hört das Kind freien.) 

Frau Shnipps (mit Theilnabme). Es ſchreit! 
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Ledig (fie anfahrend). Es ſchreit! Es ſchreit! . .. Was geht das mid an? 
Das is mir total egal, ob's ſchreit oder nicht. Trut wieder zur offenen Thüre und ſpricht 
in fanfterem Tone und beforglich binein.) Aber Nanni! 8 Kind fchreit, beruhig ſie's 
doch, Für was is fie denn Ammel? 

FrauSchnippd (erfreut über Ledigs fanfteren Toni. So is's redht, jo Hör’ ich's gern. 

Ledig (zu Frau Schnipps. Ich werd’ ihr gleich "was fagen, was fie nicht gern 
hört. (Strenge) Was is fie denn für eine Wirtichafterin? Wie bewacht fie denn 
mein Haus? Minorenne Kinder kommen mir ins Quartier, ohne daß fie 'was 
merkt, rein ausgeplündert könnt’ man werben! 

Frau Schnipps /welde in der Nähe der Thüre rechts fteht und Immer bineinfleht). 
O Gott, ſchaun S’ nur das liebe Buberl an! 

Ledig (ars). Geh fie zum ... (Ebenfalls bineinfehend, mit Wohlwollen.) Ja, wirt: 
ih... ein liebes Paticherl . . . (Mäder zur Thüre tretend.; Er trinkt . . . (Omein⸗ 
jorechend.) So is' recht, nur zu... ich zahl’ alles, was er trinkt . .. Hat einen 
guten Zug, der feine Saufaus; das Talent fcheint uns angeboren ... Er hört 
nicht auf. 

Frau Nanni cim Zimmer regte), Gnädiger Herr! 

Yedig (ängktih). Was giebt's? 

Fran Manni (wie oben). Ich brauch’ a Kindswäſch'. 

Yedig. Na ja! Als ob ich auf fo 'was eing’richt't wär”. Ah... ich ſag's ... 
(Sept ih vol Unmut auf den Armftubl.) 

Fran Shnipps Man könnt ja... im Notfall... Ihre Servietten... 

Yedig. Meine neuen Servietten... einem jungen Unbekannten zu opfern, 
der... was will id machen - . . (Hu Frau Schnipps.) Frau Schnipps! (Wieht ihr 
einen Echlüfiel. ) 

Frau Schnipps (während des Abgehens Seite rote). Gleich ! 

Ledig. Links im Kaften Liegen ſ'. Ich hab's völlig in den Gliedern, fo eine 
Remafuri! Ich, der ich meine Freud’ an der Ginfchichtigfeit hab’ . . . Nemefis, 
du bift eine boshafte Figur! Das penfionierte Fatum bricht fich eine neue Bahn 
und malträtiert ehrfame Jungg’fellen des neunzehnten Jahrhunderts, 's is zum 
Schlagtreffen. 

Frau Manni (im Zimmer rechts). Gnädiger Herr, wir hab'n feine Häuberln! 

Ledig (aufſpringend, für ſich. Wo nehmet ich die Kinderhauberln her! (Gegen die 
Ihär.) Da habts meine Schlafhaub'n. (Rimmt fie vom Kopf und wirft fie in die Thiüre 
binein.) Man muß fich rein ausziehen für bie Stinder, das heißt die Malapropoheit 
aufs höchſte getrieben; mein lnftern wird zum Improviſator, der das Malheur: 
thema ins Unendliche ſpinnt. 

Frau Shnipps idurd die Eeitenthüre reis fommend). Euer Gnaden behalten 
ihn alſo? 

Ledig. Den Seinen? Freilich behalt’ ich ihn. Soll ich ihn etiwa zum Haus 
hinausichaffen, bei der Nacht, den Heinen Kerl, der nirgends anläuten fann? Ober 
ſoll ich ihm, al® wie einem Bettelmann, einen Grofchen geben und jagen: „Geh' 
bin, lieber Alter, wo bu hergefommen biſt“. . . Wenn ich mich nicht annehm', 
was thät’ denn der arme Wurm in feiner hilfloſen Wurmigkeit? Aber ic} werde 
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ſeine Familie ausfindig machen, und weh' dann dieſer Familie! Frau Schnipps, 
hilf Sie mir deliberieren. Fürs erſte, das Kind is entweder aus dieſem Haus, 
oder es is aus einem andern. Wer wohnt hier im Haus? 

Frau Schnipps. Im erſten Stock ſind wir, da is nur im zweiten Stock 
die alte Frau aus London. 

Ledig. Das is nir. 

Frau Schnipps. Im dritten Stock der Kaufmann Eckner mit Familie. 

Ledig. Die haben erſt vor ſechs Wochen Kindstauf' gehabt. 

Frau Schnipps. Im vierten Stock ein krummer Zimmerputzer. 

Ledig. Nicht wahrſcheinlich. 

Frau Schnipps. Und ein alter Flickſchneider. 

Ledig. Gar keine Ned’! Und die Dienſtboten im Haus? 

Frau Schnipps. Die find alle brav. 

Ledig. Merkwürbiges Haus! Das Sind is alio ein auswärtiges, es is 
über die Gaſſen gelommen. Sat es feine Prätiojen bei fich gehabt? Ein goldenes 
Stettlein mit einem Kapſul oder... .? In die Roman’ haben die weggelegten Kinder 
immer etwas um den Hals, was ben Urheber verrat'. 

FrauSchnipps Es hat gar nir g'habt. 

Ledig. Alſo kein romantisches Kind. Hat es fein Muttermal ? 

Frau Schnippd. Nein, 

Ledig. Alſo auch fein dramatiiches Kind. Is vielleicht ein Brief oder "was 
dergleihen heut an mid) gefommen ? 

Frau Schnipps. Mein, nir ald eine Viſitkarten. 

Ledig. Da steht vielleicht alles drauf . . . wo hat S' d’Bilitkarten? 

Frau Shnipps Dahier! Encht in ihren Taſchen.) 

Ledig tungedutig). G'ſchwind, g'ſchwind ... 

Frau Schnips. Ich muß ſie in mein Zimmer gelegt haben. 

Ledig (u Frau Schnippe). Na, wird fie die Viſitkarten holen oder nicht? Ich 
werd’ Ihr Füße machen, Sie... 

Frau Nanni (titt durch die Seite rechts). Ich bitt’, nicht To laut, es is eingeichlafen. 

Ledi g (mit äußerſt gedämpfler Stimme, aber doch in ärgerlicher Auſregungh. Langweilige 
Perſon, die gar nicht vom Fleck kommt, wenn man ihr was ſchafft. 

Frau Schnipps. Ich geb’ ja ſchon. 

Ledig (aufbrauſend und ſehr laut. Wenn Sie's nicht find't, dann freu’ Sie ſich, 
dann war Sie . . . (Plöhlich wieder wie oben.) am längſten in mein’ Haus, dann kann 
Sie ſchauen, wo Sie wieder jo einen Dienft find't. Hirnloſigleit, immer auf das 
Wichtigſte vergefien ! 

Frau Schnipps (änaftlid während des Abgehens). Er macht einem ganz fonfus. 
Durch die Seite linfs ab.) 

Behnte Scene. 
Ledig, dann Frau Hanni, 

Ledig (allein. Der Steine Schlaft, vielleicht kann ich hernach auch... Mein 
gutes Bett haben ſ' mir zur Wiegen degradiert, jegt muß ich den Seffel zur 
Bettitatt adancieren. (Set ih in den Armfluhl und fucht eine bequeme Stellung zum Schlafen.) 
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Frau Nanni (ur die Seitenthüre kommend). Er ſchlaft wie ein leibhaftiger 
Engel. Na, ic glatulier’, iS das ein jchönes Sind, der ganze Papa! 

Vedig chalb für jih). Diele ftereotype Ammelgalanterie, die bei feinem Water 
die Wirkung verfehlt, laßt mid) kalt. (Laut) Die Frau nimmt ihn alfo in die Stoft ? 

Frau Nanni. lm vierzig Gulden monatlih, drei Pfund Zuder und ein 
Pfund Kaffee wochentlid, und 'was auf Biskotten und Zuckerkandel täglich. 

Ledig. Jetzt fehlt nur noch, daß fie ſtündlich auch "was braudt. 

Frau Nanni. Grtraaudgaben natürlich find extra. 

Ledig. Liebe Frau, das is vic, 

Frau Nanni. Bagatell’, wenn auf ein Kind gut g’ihaut wird. 

Ledig (fürfis). Es is nicht viel, wenn man ein Kind hat, aber für ein Kind, 
was man nicht hat, iS es ein Heidengeld. 

Frau Nanni. Dann brauchen wir eine komplette Ktindswäſch'. 

Ledig. Was wird denn fo ein Keine Kind viel brauchen? Wie hoch kommt 
die G'ſchicht'? 

FrauNanni. Die Frau, von der ich das letzte Koftfind Hab’ g’habt, die 
hat um hundert Gulden alles recht ſchön herg'ſtellt. 

Ledig (aufihreimd). Hundert Gulden? Das is ja ralend, Nein, jujtament 
thu’ ich gar nir, feinen Kreuzer! 

Frau Nanni iaufbraufend). Na, hören S’, Sie jind cin kurioſer gnädiger 
Herr. Meinetwegen legen S’ ihm einen alten Arad von Ihnen an und Stappen: 
jtiefeln und ziehen S’ ihn jelber auf, ich rei’ mich nicht drum, Koſtkinder kriegt 
man überall, und Ihnen wird's fehr gut ftehn, wenn Ste 's Kind den ganzen 
Tag auf'm Arm herumtragen müflen. 

Ledig. Ob fie ftill fein wird! .... (Betfeite.) Hat ein ſchreckliches Tempra— 
ment, Diele Fran. Laut. Fahr fie nicht jo auf gegen mich, ärgere fie ſich nicht, 
es kann dem Kind' ſchaden. 

Frau Nanni. Alſo, wollen S' das ſpendieren? 

Ledig. Na, freilich. (Beifeite.) Ich ſeh' ſchon, ein alter Jungg'ſell' muß unter 
feine Ausgaben auch die Nubrif: „Unverhoffte Ausgaben” anlegen. 


Elfte Scene. 


Die Vorigen; Frau Schnipps. 

Frau Schnipps (dur die Seitauthüre links fommend). Na, da bin ich! 

Ledig iungebuig). Und das Wifitbillet ? 

Frau Schnipps. Das find’ id nicht. 

Ledig (ärgerlih), Ab, da foll ja doch! ... 

FrauSchnipps Ich muß’ verloren haben. 

Ledig. Verloren... wo? In dem Zimmer oder bei ihr, (Zucht am Voden, 
wo Arnold fhon früher die Schriften fallen Liei.) Da is es ja. 

Frau Shnipp& (ihre Taſchen abermals unterfugend). Da is es halt dod. 

Ledig wie Karte aufhebend. Sie hat's fallen laſſen. 


Frau Schnivps. Mein da, neben meiner Doſen iS es g’itedt. (Beide zeigen 
fih zu gleiher Zeit bas Bifitbillet.) 


Ledig. Nest find gar zwei da. 

Frau Schnipps. Vielleicht eine vom Papa und die andre von der Mama. 

Ledig. Geb fie her. (Nimmt ihr die Karte.) Joſeph Kloß ... das is von meinen 
ehemaligen Slavierlehrer ... . lächerlid. Und die andre . . . (Überfieht die Karte, 
die er vom Boden aufgenommen.) Da find Hinten ein paar Zeilen g’ichrieben ... (£ieft.) 
„sch erwarte Nachricht, bewahren Sie ein Leben, das“ ... die Fortſetzung von 
dem Xeben is verwiſcht. 

Fran Schnipps (mitteivig). MWahricheinfih durch Mutterthränen. 

Vedig (erflaumt die Zeilen nochmals leſend). „sch erwarte Nachricht“ ... 

Frau Schnipps. Db 's Kind gut aufg’hoben is; die Beruhigung können 
wir ihr geben. 

Ledig wie oben). „Bewahren Sie ein Leben” ... 

Frau Schnipps. Dem Lieben Buberf fein Leben. Die Karten muß dem 
Kind aus'm Dederl g’fallen fein, denn ſolche ZetterIn legt man immer auf ſolche 
Art bei. 

Ledig. Sa, ja, die Findlinge tragen’ fo. Aber den Namen. (Wendet die Karte 
um und Lieft.) „Cbri. . . Chriftoph ... Wa..." Meine Augen find boshaft, 
wenn ich ihnen nicht den gehörigen Schlaf vergönn'! (Weiter tefend.) „Ma... 
Malzl ...“ das is dod) nicht am End’. . . (Weiter lefend.) „Fa ... Fabrifant.” 
Richtig, der Walzl, der reiche Fabrikant! 

Frau Schnipps ferfiaumt. Der in unferer Gaſſen? ... 

Ledig. Links das letzte Haus. 

Fran Schnipps ferftaund. Wenn man von der andern Seiten kommt, rechts 
das erite Haus? 

Ledig. Das nämliche! Aber wie fann fo ein reiher Mann? ... Ab, das 
i8 Start... na wart! G'ſchwind meinen Hut, mein PBarapluie! 

Frau ShnippS feitig den Hut gebend). Da is der Hut. 

Ledig. Ich geh’ glei Hin, e3 fangt fchon an, Tag zu werden. 

Frau S HnipPpS (mad dem Fenſter ſehend). Und ein jehr ſchöner Tag. (Ihm das 
Parapluie gebend.) 's Parapluie is Üüberfluß. 

Ledig. Der Menſch ſoll nie ohne Parapluie ſein, es iſt die großartigſte Waffe, 
aufgeſpannt iſt es Schild, zugemacht und geſchwungen iſt es Schwert, und hori— 
zontal gebraucht iſt es Lanze. (Gut zur Mittelthür.) 

Frau Schnipps. Aber Euer Gnaden! Sie ſind ja im Schlafrock! 

Ledig cumtehrendd). Das id doch ... Warum ſagt ſie's denn nicht? Sie ließ 


einem auf die Gaſſen gehn, daß einem die Buben nachlaufeten. (Zieht den Schlaf- 
rof aus.) 


F ranu S Hn ip P 3 (ihm den Rod bringend, den er zu anfang des Altes abgelegt). Fuer 
Gnaden eilen auch jo und es is ja noch zu früh. 

Yedig. Zu ſpät ift es, (Den Rod anziegend.) um eine ganze Nacht zu Ipät! Aber 
eh’ eine Stunde vergeht, bring’ ich dem Sind einen Vatern, einen Vater, der ſich 
g’waichen hat, oder den ich wenigſtens tüchtig werd’ g’wafchen haben. (win fort.) 

Frau Shnipps, Halt, gnädiger Herr! Die Pantoffeln haben S' aud 
noch an! 


ir — 


Ledig (umtehrend). Den Teufel hinein! Man fann nicht auf alles denken, 
wenn man ben ganzen Kopf voll Stinder hat. Bring fie mir die Schuh’, drin find f. 

Frau Shnipps. Im Kindszimmer? 

Ledig. In meinem Schlafzimmer, alberne Perſon. 

Frau Schlipps. Euer Gnaden werden bod nicht fortgehen, ohne dem 
Kinderl einen Kuß zu geben ? 

Ledig. Zu was wär’ das nötig... ich wüßt' nicht warum. (Sanfter.) Meinet- 
wegen... aber nur, weil ohnedem meine Schub’ drin ftehn, bloß wegen bie 
Schuh’! (Geht durch die Seitenthüre rechts ab.) 

Frau Nanni (kommt aus derſelben Thüre), Nun, mir fcheint, der gnädige Herr 
hat doch a rechte Freud’ mit fein’ Buberl. 

Frau Shnipps. Ja, die Frau weiß nicht... . 

Frau Nanni. G'hört das Kind nicht dem gnädigen Herrn? 

Frau Schnipps. O nein, e8 is und ind Haus "lommen, wie ein Siegel 
vom Dad) fallt; es is uns gelegt worden. 

Frau Nanmi (verwundert). Was Sie jagen? Is das die Möglichkeit!? 

Frau Schnipps. Ta, es giebt allerhand Eltern auf der Welt. 

grau Nanni, Nachher wundert man fih, daß es allerhand Kinder giebt. 

Yedig (im Edlafjimmer). "3 Kind is auf! (Man hört das Kind ſchreien.) Es fchreit! 
Frau Nanni, 's Sind! 

Frau Nanni. Der gnädige Herr hat's halt aufg'wedt. (Durch die Seitenthüre 
rehts ab.) 

Frau Shnippd calein. Wie er ſich annimmt, 's i8 doch ein guter Herr. 

Ledig (urd die Seitenthüre reis fommend). Ich hab’ ihn geküßt, zweimal oder 
gar dreimal, oder... ich weiß nicht, d'Augerln hat er aufg'macht, und fo; g’icheit 
g'ſchaut Hat er mit die Augerln, als wenn er jagen wollt’: „Verzeih'n Sie, daß 
ih fo frei bin, und bringen S’ mir mein’ Papa.“ (Gerüget.) Das will ich aud), 
du armes Kind; ... es ift fchredlich, wenn die eigenen Eltern... ſo ein ... 
(Beinahe ſchluchzend.) jo ein liebes Truticherl. (Sich ſammelnd.) Aber wart, du fauberer 
Papa! ... Walzl heißt er... wart, Walzl, dir wälz’ ich einen Prozeß auf 
den Hals: dreißigtaufend Gulden Schabenerfag ift "3 geringite, was ich verlang' 
für die Nacht! Adieu! (Wirft einen Auf nah der Seltenthüre reits.) Indeſſen, junger 
Weltbürger, auf baldiges Wiederjehn! (Yu Frau Schnipps.) Sperr' Sie die Thür 
zu hinter meiner, jonft tragen j’ mir, während id aus bin, nody a paar Kinder 
herein. (Geht ab. Frau Shnipps folgt ihm.) 


(Der Vorhang fällt.) 


I. Akt. 


Elegant möbliertes Zimmer im Haufe bes Herm Wall. Rechts eine Zeitenthüre, welche nad bem 

Zimmer der Frau von Walzl führt. Links zwei Seitentbüren, wovon bie eine vome in Herm Walzls 

Echreibitube führt, die weiter rüdwärts in die Fabrifstofale. Nm Proſpekte links die allgemeine Eins 

gangstblire, weiter rechts zwei große Fenſter mit ganz; fhmalem Zwiſchenpfeiler; diefelben gewähren bie 

Ausfiht auf das gegenüber ftebende Haus, wo man im erfien Stod eine Altane und am Witter ber« 
felben eine Tafel mit der Aufichrift: „Strohhutfabrik“ ficht, 


Erſte Scene. 


Gabriele, dann Wall uno Anton, 

Sabriele (fit im Dlorgennrglige an einem Tiſche, auf welchem Kaffee ſerviert ifl, ein weiter 
Etubl am Tiſche ift Teer. Sie blidt in großer Unruhe nad ihrer Uhr). Neun Uhr, und nod 
feine Nachricht! .. . Wenn er nur meine warnende Bitte beherzigt . . . aber iſt 
dad zu erwarten bom einem jungen Brauielopf? ... Neun Uhr... derlei 
Schredensicenen finden meiſtens mit Tagesanbrud) Statt. 

Wal zliteitt, von Anton gefolgt, im eleganten Schlairod durd die Seitenthüre linfs vorne), Menn 
fid mein Staffee nicht derweil jelber 'trunten bat, fo muß er ſchon eisfalt fein. 

Gabriele. Heut geht wieder gar nicht3 vorwärts. Neun Uhr vorüber ... 

Walzl. Es is ärgerlid. 

Gabriele Au Anton). Warum ſagt er denn dem Herrn nichts, wenn das 
Frühſtück da iſt? 

Walzl ceritaun). Aber Engel, ich hab’ ja ſchon eine Schale bei dir ba 
'trunfen und bei der zweiten haben j" mich wegen meinem Geſchäft in die Schreib: 
ftuben g'holt. 

Gabriele igreigaittig). So? ... Ich habe das nicht ſo genau beachtet. 

Walzl. Aber Engel, du wirft doch ein zerjtreuter Engel fein! Sie bemerft's 
nicht, wenn ich neben ihr fig’, und wenn mir recht i8, fo hab’ ich fogar g’ihwärmt, 
das muß doch einem Menschen auffallen. Sett fi.) 

Gabriele (melde, ohne auf Walzls Rede anzumerken, nad der Uhr gefehen hat). So? ... 

Walzl. Was ichauft denn immer auf die Uhr? Ha, Engel? 

Gabriele imit einiger Verlegenheit. Ich? Wer fagt denn... 

Walzl. rüber beim Schwärmen haft auch jchon immer anf d’ Uhr g’ichaut. 

Gabriele Spare dir deine Bemerkungen. 

Walzl. Und fie geht nicht einmal recht. 

Gabriele chaſtigh. Zu früh, nicht wahr? 


—— 


Walzl. Nein, zu ſpät, es muß ſchon halber Zehne fein. (Einen Bid auf das 
Fenfter werfend, für fih, indem er frühftüct) Ich bin eigentlich froh, da fie in Gedanken 
is, jo bemerkt fie den Teufelsburfchen nicht ... Was er immer da drüben in ber 
Strohhutfabrit macht ... die Ahnlichkeit müßt’ ihr am End’ ein Licht auffteden. 
(Auf dem Balkon im Haufe gegenüber erfcheint ein junger Menfh in Nägerrfabettenuniform, welcher 

ihäfernb zwei Mädchen verfolgt.) ‚ 

Walzl (mwelder nah dem Fenfter geblidt und das bemerkt, für fig), Da haben wir's. 


(Seine Taffe auf den Tifch ſtellend.) Er is ſchon wieder bei die Strohhutmädel drüben. 
Gabriele. Was murmelft du denn in den Bart und fiehft immer nad) dem Fenſter? 


Walz! mit affettierter Unbefangenbeit). IH? Das is reiner Zufall. (Sieht, als er 
bemerkt, daß jeine Frau wegblidt, wieder nach dem Fenſter und tunft währendbem fein Aipfel, ftatt 


in die Raffeefchale, in ein danebenftehendes Glas Waffer. Für ſich, Wenn er nur drinnen feine 
Dummheiten tentieret. (Führt das Kipfel zum Munde.) Aber heut ift der Kaffee wieder 
ſchwach. 

Gabriele. Ich glaub's, wenn du das Kipfel ins Waſſer eintunkſt. 

Walzl. Ins Waſſer? Warum ſtellt mir der dumme Kerl das Waſſer ſo in 
die Nähe? 

Gabriele. Weil deine Blicke ſo ins Weite ſtreifen. 

Walzl. Du wirft doch nicht glauben ... 

Gabriele. Daß du den jungen Menſchen um ſein Glück beneideſt, der dort 
auf dem Balkon mit den Mädchen ſchäkert, warum nicht? 

Walzl. Anton, zieh die Vorhäng' zu. 

Gabriele Du wirft doch nicht glauben, daß ich eiferfüchtig bin? 

Walzl. Schenier dich nicht, es iS ein Beweis, dab du mic) liebit, deine Zer— 
ftreutheit, deine Unruhe hat den nämlichen Grund; mir is alles Beweis. 

Babriele Du biſt wirklich ... 

Walzl. Ein ſcharfſinniger Kerl; freilich, wie merket ich's denn ſonſt, daß du 
mich liebſt? 

Gabriele. Anton, war heute noch niemand hier? 

Anton. Um den gnädigen Herrn hat einer g'fragt. 

Walzl. Wer denn? 

Anton. Ein kurioſer Herr mit einem Parapluie. Er war ſchon um fünf Uhr 
da, da hab’ ich ihm g'ſagt, in zwei Stunden ſoll er wieder fommen, und wie er 
um fieben Uhr wieder da war, hab’ ich ihm g'ſagt, unter drei Stund' ift feine 
Red’, da hat er mit'm Parapluie aufgerieben gegen mich, ich hab’ aber g'ſchwind 
die Thür zug’ichlagen. (Man hört von außen tar läuten.) 

Walzl. Das wird er fein. 

Anton. Sa, s is der nämliche Läuter. (Wit ab.) 

Walzl. Wen Hör’ ich denn? Das is ja mein Reiſelommis. (Reicht dem Ein 
tretenden bie Dand entgegen.) 


Zweike Scene, 
Die Vorigen; Berg. 


Berg (tritt fröpfich grüßend ein). Aus iS es mit dem Neifen, jet bin ich da und 
bleib’ da. (Macht Gabriele ein reipettvolles Kompliment.) Gnädige Frau ... 


— ; WER 


Walzl. Na, mein lieber Berg. 

Berg. Mich g’freut's, Herr von Walz, mit Ihrer G'ſundheit ſteht's brillant, 
die Geſchäftsnachrichten, die ich bring’, auch brillant. 

Walzl. Alles brillant! Ich ſchick' mein Schikfal zum Juwelier, um die 
gehörige Faſſung z'kriegen. 

Gabriele (u Berg). Sie waren lange aus. 

Walzl. Ich wollt! nur.vier Monat’, und derweil is übers Doppelte draus 
worden. Mo Sie aber auch überall waren! 

Berg. Jaſſy, Mostau, Konftantinopel, Smyrna. .. . 

Walz! qu Gabriele). Das is fchon tief im Orient, 

Gabriele Du wirft mich doch nicht Geographie lehren. 

Walzl. Da palfiert man die afiatiiche Grenze, da kommt man an den merk: 
würdigen Punkt, wo man in Europa nieft, und in Afrifa fann einer zur Ge: 
nefung jagen, 

Berg (u Way). Immer guter Laune. Sie erlauben doch, daß ich nad) jo 
langer Abwejenbeit der gnädigen Frau bie Hand küſſ'? (Thut es und ſpricht Leife mit ihr.) 

Walzl. Der fragt den Mann um Erlaubnis, ob er der Frau d’Hand füfien 
darf? Da fieht man, dab er aus der Türkei kommt. Meiner Seel’, die hiefigen 
jungen Herrn find jo keck gegen bie frauen, unb doch laßt man ſ' noch nad) 
Baris reifen, daß ſ' noch feder werden, man jollt' j' lieber nah Konftantinopel 
ſchicken, daß f’ eine Art lernen. 

Berg. Ih hab’ unter andern Ihre Handelöverbindungen jet fo eingeleitet, 
daß fünftig alles blos durch Korreſpondenz geht. 

Malz! Gfiffich. Aha, "8 Meilen is Ihnen überbrüffig, wollen fi häuslich 
niederlaffen, eh’lich verbinden. 

Berg Möglid. 

Walzl. Da kommen Sie jet wahricheinlich Direfte von der Braut? 

Derg. Mein... das hat Schwierigkeiten. Mein erfter Gang war hierher 
zu Ihnen. Nur im Vorbeigehen ift es mir eingefallen, einen alten Erbſchafts— 
onfel, den ich jchon ein paar Jahre nicht g'ſehen hab’, zu befuchen, hab’ ihn aber 
nicht getroffen. 

Walzl. Schon geitorben? Die Erbidaft liquid, gratuliere, 

Berg. Im Gegentheil, nicht ich hab’ eine Erbichaft, fondern er hat einen Erben 
befommen ; ein Söhnlein heute nacht. Alles war fo in Konfufion im Hauſe, 
daß ich mich augenblicklich wieder empfohlen hab’. 

Walzl. Alſo haben Sie eine große Erbichaft verloren? 

Berg. Dafür aber einen Heinen Couſin gewonnen. 

Walzl Is Ihr Onkel ihon alt? 

Berg. Hoch in die Fünfzig, ftark in die Sechzig. 

Walzl qu Gabriele). Siehit du, was fich alles ereignet; ich bin erit achtund- 
fünfzig. 

Berg. ber die gnäbige Frau jcheint verjtimmt, unruhig. 

Walzl. Aber Gabriele, ich kann doch nicht mehr thun, als die Vorhäng' zu: 
machen. 


— — 


Gabriele. Ich bitte dich, zu ſchweigen. 

Walzl (u Ber). Sie eifert mit die Strohhutmadeln. 

Gabriele (ärgerlich. Did kannſt du Tächerlich machen nad; Belieben, aber 
mich, bitt’ ich, zu verichonen. 

Walzl (eiſe zu Berg). Sie ſchamt fi, fo oft fie einen Beweis von Liebe giebt. 
(Mit tölpifcher Verſchmitztheit adend.) Ho hohoho! närriiches Weib, 


Gabriele qu Ber). Ich habe ipäter das Vergnügen. (Gebt, ihren Ärger unter 
drüdend, durch die Seitenthüre rechts ab.) 


Dritte Scene. 
Walzl, Berg. 


Walzl. Gut, daß ſ' gebt. Ich ſag' Ahnen, ich bin fo in Verlegenbeit. . . . 

Berg. Wieſo? 

Walzl. Na, Sie wiſſen ja, wegen meinem Sohn. 

Berg. Iſt er hier? 

Walzl. Seit acht Tag' auf Urlaub, und als ob er mir's mit Fleiß thät', 
immer halt't er ſich in der Näh' von meinem Quartier auf, vorig's Jahr war er 
den ganzen Tag im Kaffeehaus vis-A-vis, heuer is er in erſten Stock avanciert. 

Berg. Iſt er fleißig? 

Walzl. Sehr. Er id Jäger-Kadett und macht auch in der Urlaubszeit auf 
alles Jagd. 

Berg. Warım maden Sie denn aber Ihrer Frau fortwährend ein Ge: 
heimnis aus ihrem Sohn, ; 

Balzl. Muß fein, 

Berg. Das ſeh' ich nicht ein. Ihre Frau war Witwe, weiß, dab Sie Mitwer 
waren, wie Sie j’ g’heirat’ haben, warum alio einen Sohn erster Ehe verheimlichen % 

Walzl. Weil Sie mir ala Braut partout erflärt hat, daß fie feinen Witiber 
mit Kinder nimmt. 

Berg Was kann fie da für einen Grund haben? 

Walzl. Wahrjheinli wegen Vermögen, daß unſere Kinder nicht z'kurz 
fommen. 

Berg. Sie haben ja aber feine finder. 

Walzl. Man denkt aud an die möglihen Fäll'. Ic ſag' Ihnen, ein heil: 
fojes Geld koſt't mid der Burſch'; die Liebichaften, der Champagner! ... daß 
ich nicht vergefl’, zur ausführlihen Gejchäftsberehnung mit Ihnen hab’ ich heut 
feine Zeit. Haben S' die Nelation da? 

Berg (übergiebt ihm Papier). Hier it fie. 

Walzl. Warten S’, ich leg's in mein Schreibpult, ich bin gleich wieder da. 

Geht durch bie Seitentbüre links vome ab.) 


Dierte Scene. . 


Berg, danıı Gabriele, 


Berg (allein). Wenn fie heut oder morgen durd einen Zufall das Geheimnis 
erfährt ... 
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Gabriele (durch die Seitenthüre rechts fommend). Lieber Berg ... 

Berg. Gnädige Frau!... 

Gabriele Sie find ein Mann von Ehre, befigen Zartgefühl. Ihnen fan 
ih ein Geheimnis anvertrauen. 

Berg. Bitte mid ala lebendiges Grab zu betrachten. 

Gabriele Sie kennen Herrn Arnold? 

Berg. Den Porträtmaler, der fo gut trifft? Das glaub’ ih, is ein guter 
‚Freund von mir. 

Gabriele Seine Galanterie hat nie die Grenzen des feinften Anſtandes 
überfchritten. Geſtern begleitete er uns auf die Promenade, 

Berg. Das ift ja nichts unrechtes, wenn der Mann dabei ift. 

Gabriele Arnold unglücjelige Heftigfeit ... . 

Berg. I8 er mit'm Herrn Gemahl in Disput "kommen? 

Gabriele Was fällt Ihnen ein? Mit einem Fremden, der mich fee ans 
gaffte, hat er Händel angefangen. Er ichlägt ſich heute um meinetwillen. Ach 
habe zwar auf eine Karte einige Worte gefrigelt, wo ich ihn beichwöre, davon ab— 
äuftehen, wenn er es aber doch nicht unterläßt . . . denfen Sie, wie mich der 
junge Menſch dadurch fompromittierte. 

Berg. Natürli, ein Maler duelliert fich wegen einer Dame, fo 'was wirft 
einen Schatten auf die Frau und jest den Mann ins wahre Licht. 

Gabriele. Und der Musgang des Duells ... wenn der Unglückliche ... 
fuchen Sie mir Nachricht ... 

Derg (hat nad der Thüre linfs gefehen). Der Herr Gemahl ... wie ich hier los— 
komm', werd’ ich ſogleich . . » 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen; Waljl. 


Malz! Murd die Seitenthäre lints vorne tretend), Kommen S’, Berg, wir wollen ber: 
weil nur die Hauptfummen in die Bücher eintragen. 

Ber g. Stehe zu Befehl. (Indem er durch die Seitenthüre linls vorne abgeht, für fi.) 
Er einen Sohn, fie einen Anbeter ... das Ehepaar ift intereffanter, als es aus: 
ſchaut. (Mb.) 

Walzl. Du, Engel, der Berg muß da fpeifen, ich laſſe ihn gar nicht mehr fort. 

Gabriele, Wenn er aber... 

Anton (meidend). Herr von Falk. 

Walzl. Nur herein! (Anton öffnet dem eintretenden Falk die Thüre und entfernt fidh.) 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Falk. 


Walz! alt entgegengehend). Ad, guten Morgen, Liebiter, Beſter! 

Gabriele. Herr von Talk! 

Falk G(rüßend). Hab’ die Ehre... (Argwöhniſch für ſich, Die haben die ganze 
Zeit von mir g’red't, ich ſeh' ihnen's deutlich an, 
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Walzl. Das is ja gar 'was Seltjames. 
Falk fürs). Er will es mastieren. 


Gabriele Was verihafft uns das Vergnügen? ... (Sieht wie in ängflicher 
Aufregung nad der Uhr.) 


Falk (für ſich. Ihr kennt man's nod mehr am. «Saut) Ich fomm’ in Ge: 
ſchäften. 

Walzl. Sollten aber öfters zum Vergnügen kommen, zum Speiſen, das iſt 
das wahre Vergnügen, 

Falk (mit fteigendem Argwohn). Man will erfahren, ob mir 8 Effen ſchmeckt. 
(Laut) Zu gütig. 

Walzl. Und was fteht zu Dienften ? 

Falk Gur ſich. Ih muß drauf fommen, was fie g’redt haben von mir. Laut.) 
Ich hab’ Sie erfuchen wollen, mir diefe Papiere zu estomptieren. 

Walzl. Aha, werden wieder große Einkäufe gemadıt. 

Falk Mein, e8 g’hört zu dem Vermögen meiner Schweiter, 

Walzl. Was macht denn Ihre Schweiter? 

Fa [LE (maddem er einen forfdenden Blick auf Walz! gemadt, für fi). Ada, bon dieſer 
Seiten is 'was im Werk gegen mich. 

Gabriele. Wie geht's ihr? 

Falk. Melancholiſch, aber gut. Sie war längere Zeit bei der Tant' in Bam— 
berg, vorgeſtern iſt ſie zurückgekommen. 

Walzl. Vorgeſtern? Ich hab' ſie ja vor fünf Tagen begegnet. 

Falk cmit auffallendem Staunen). Vor fünf Tagen ? 

Walzl. Mir war, al3 ob fie mir außg’wichen wär”. 

Falf. Und haben Sie fich nicht geirrt? Herr von Walzl, ſprechen Sie. 

Walzl. Ya, jekt das ift fchwer, irren fann man fich wohl, und fie fann ihre 
Gründe haben... ich möcht’ niemanden einen Verdruß . . . ich werd’ Ihnen 
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jetzt gleich diefe Sachen esfomptieren, unterhalten S’ mir derweil die Gabriele, 
(Eilt durch die Seitenthüre lints ab.) 


Siebente Scene. 
Die Vorigen, ohne Walzl, 


Falk qur nd). So ſchau'n fie aus, die Gabrielen unterhalten können; ich wär’ 
jetzt g'rad in der Stimmung. (Laut.) Gnädige Frau, ich werb’ jetzt da einen 
Augenblid zum Herrn feinem Werkführer binuntergehn, wegen der Lieferung, die 
er mir macht, dann hab’ ich wieder die Ehre. 

Gabriele Wie es belicht. 

Falk cfinfter Hrütend, für ſich. Hm, alfo vor fünf Tagen. 

Gabriele Was ift Ihnen denn? 

Falk. Nichts, im Grunde gar nichts... . aber das Begegnen vor fünf Tagen, 
ich jag’ Ihnen, gnädige Frau, feit vorigen Jahr is mir alles unerflärbar. Wie 
ich meine Schweiter zu einer reichen Heirat hab’ zwingen wollen, war fie jo hart: 
nädig, unerflärbar, wie wir vorigen Sommer auf'n Land in Tulpingen waren, 
war fie in Thränen ... umerflärbar! Bor fünf Monat’ ift fie nad Bamberg... 

Reftroy. Band IV. 6 
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unerklärbar! Während fie in Bamberg iſt, begegnen ſ' hier alle möglichen Leut' ... 
wenn das nicht unerflärbar ift...! 

Gabriele Mein Mann kann fich geirrt haben. 

Falk. Es ift aber der dritte, der mir's fagt. Den erften hab' ich gerichtlich 
faffen wollen, den zweiten einen Narren g’heißen und ber dritte macht mid) jelber 
verrudt. 

Gabriele. Aber, Marie, Ihre Coufine, weiß denn die nicht? 

Falk. Die ift ganz unerflärbar. Aber Geduld, wenn ich... .! 


Adıte Scene. 
Die Vorigen; Ledig, Anton. 
Ledig (Anton, welder ihm den Fingang wehrt, vor ſich Hertreibend), Play da, er Bengel! 
Anton Ih mu Ihnen ja anmelden. 


Ledig. Hinaus, oder mein Paraplnie . . . (Gabriele winft Anton, abzugeben. Anton 
entfernt fi.) 


Falk Was giebt's denn da? 

Ledig (ohne Gabriele zu bemerfen, zu Yan. Aha, da hab’ ich ſchon meinen Mann. 
Ja, ja... das ift mehr ald Ebenbild, die nämliche Nafen . . . größer, aber die 
Nihtung ... jo in die Welt hinaus . . . frappant. 

Falk cbefremder). In wie fern hat meine Naſen die Ehre... 

2edig. Ich habe das Vergnügen, Herrn von Walzl zu fehn ? 

Falk. Ich hab’ nicht das Vergnügen, Herr von Walzl zur fein, 

Ledig. Niht? Erkuſieren Sie, aber Sie haben fo eine Eleine Familienähn— 
lichkeit, eigentlich Ähnlichkeit mit einer Meinen Familie . . . erfufieren. (Si gegen 
Gabriele wendend, ohne aus Eilfertigfeit fie anzujehen). Ich Habe das Vergnügen, Herr von 
Wal... 

Gabriele Ich bitte... 

Ledig (fie anblicend). Erfufieren, im Gegentheil ... (Nimmt ven Hut ab.) Erkuſ ... 
entichuldigen unterthänigit . . . 

Falk, Auch ein umerflärbarer Menſch. 


Deunfe Scene, 


Die Vorigen; Walzl. 

Walzl ur die SeitentHüre links tretend, zurildiprehend). Nein, nein, Sie müflen da 
ſpeiſen, auf alle Fälle, 

Ledig Walz ins Auge faſſend. Da... dadmal ift es Naien, Mund, Augen, 
alles iſt ea... 

Walzl (über Ledigs Benehmen befremdet). Was wünschen Sie von meinem Geficht ? 

Ledig. Kein Zweifel. (Für ſich, Das Kind unverkennbar Fabrikant in Taſchen— 
format, er ganz folofjales Fatſchenkind. (Zu Falt) Bei Ihnen war es Täuſchung, 
bier (Auf Walst zeigend.) is es Wirflichkeit. (gu Watzt.) Ich habe die Ehre, Herrn von 
Wall. . .? 

Walz cerftaunn. Aufzumwarten; aber was für eine Ehre hab’ ich? 
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Ledig (palblaut, aber fharf betonend). Lebig, Partikulier, 

Walzl. Und was weiter? 

Falk Wahrfceinlich nichts weiter; Partifulier heißt ja auf deutſch „nichts 
weiter”, 

Ledig (für fig). Er kapiert mich nicht. (Saut.) Ledig; aus dieſer Gaffen weiter 
oben Nummer neumundfünfzig. 

Gabriele (seifeite). Himmel! 

Kedig (fharf betonend zu Wat). Das Riegliiche Haus Nummer neunundfünfzig. 

Gabriele iseifeite). Das ift das Haus, wo Arnold wohnt, 

Ledig (noch ſchärfer betonend). Mit der gemalten Stiegen, wo man im erften 
Stock alle mögliche hineintragen fann. 

Walzl. Was geht mih Ihr Hausnummero und hr eriter Stod an? 

Ledig (fürfis). Kapiert mich noch nicht, oder wär’ ich doch beim Unrechten? 
Halblaut zu Watzt.) Ich komm' wegen Ihrem Sohn... 

Walzl (erigroden, für fig). Himmel! 

Ledig (Lauter fortfagrend). Ich fomme, Sie aufzufordern ... 

Walz (eijſe und raſch zu Lebig). Stil! Um alles in der Welt! 

Ledig cbeifeite). Dat ihn ſchon! Er is es! Findling, bein Vater is gefunden! 

MWalzl (in größter Verwirrung ſich räuſpernd). Was wollt’ ich denn... aba... 
ja... lieber alt, da is Ihr Geld... mich hat's g’freut, ſpeiſen Sie morgen 
wieder bei mir, (Giebt ihm Banknoten in Papier gewidett.) B'hüt' Sie Gott, 

Falk (ur fit). Seine Verlegenheit, die lInerflärbarfeit meiner Schweiter . . . 
ih ahme geheimen Zufammenhang ... 

Walz iu Gabriete). Engel, id) hab’ mit diefem Herrn zu fprechen ... in Fa— 
brifsgeichäften . 

Gabriele (weide immer ermartungsvoll bie Augen auf Ledig geritet Hatte). Ah fo; diefer 
Herr iſt allo ... 

Walzl. Ein Mufterzeichner ... Deffeinangeber. 

Ledig Wat... 

Walz! intt ihm ängſtlich). Bit! 

Gabriele für fib). Ein Zeichner? Ohne Zweifel ein Abgeſandter des Malers. 

Falk cr is). Ih muß mit jeinem MWerkführer fprechen, So viel ift Elar, 
es geht "was Unerklärbares vor, (Geht durch die Mitteltgüre reits ab.) 


Gabriele Die Ungewißheit tötet mid). (Geht, indem fie nod einen forſchenden Blid 
auf Lebig wirft, durd bie Seitenthüre rechts ab.) 


Behnte Scene, 
Walz, Ledig. 

Ledig (fit einen Stuhl nehmend). Jetzt werden wir zwei unsern Gegenftand be: 
handeln. (Set fid.) 

Wal 3 l (iſt, nachdem Gabriele abgegangen, zur Thüre nachgeſchlichen und ſieht durchs Schlüfſelloch). 
Um Himmels willen, ſtill! 

Ledig. Schlaft vielleicht da drin auch 'was Kleines? 

Walzl. Im Gegentheil, es wacht etwas Großes . . . (Wieder durchs Schluffelloch 
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ſehend.) Meine Frau. (Sid davon entfernend.) Sie iS ins zweite Zimmer gegangen... 
Alto! 

Ledig. Segen Sie fid. 

Walzl iftaunendy. Wenn Sie erlauben, 

Ledig. Ic hab’ die ganze Nacht nir g’ichlafen und bin jchon ſeit aller Fruh 
auf den Füßen, war jchon zweimal da und alles wegen Ihre Familienangelegenheiten. 

Walzl. Sie haben wegen dem jungen Menfchen mit mir zu ſprechen? 

Ledig. Jungen Menſchen? ja, ift wirklich jehr jung, diefer Menſch. Sie be 
lieben alfo ein Söhnlein zu haben, und wollen mir... 

Walzl (ängfttih nad der Thüre rechts ſehend). Ich bitt' mit möglichſter Schonung 
des Organes. ... 

Ledig. Ich hab' weder mein Organ noch Ihre ängſtliche Komplexion zu 
ſchonen; wenn ich etwas ſchone, fo iſt es die Gnädige, die da hineingegangen iſt, 
vermutlich Frau von Walzl. 

Walzl. Zu dienen. 

Ledig. Da kann einem wohl gedient ſein. Scharmante Frau, liebenswürdige 
Frau; ih muß ſagen, das wär’ jo eine von die Frauen, wie j' mir g'fallen. 

Malz! cetwas pitiery. Erlauben Sie, fie hat nur mir zu gefallen, dieſe Frau ... 

Ledig. Sind Sie ftill; Ihnen ſteht's gar gut an, wenn Sie nod) den Eifer: 
füchtigen fpielen. Sie follen froh fein... denn... Sie find derjenige, der... 
und fie ift nicht diejenige, Die . .. veritanden ? 

Walzl. Etwas undeutlich, aber... wär’ es gefällig, zur Hauptſache ... 

Ledig. Ja, ja, fchreiten wir zur Hauptſache. Ihnen ift drum zu thun, ein 
Söhnlein aus dem Haufe zu bringen, 

Walzl. Das ift ja Schon geichehn. 

Ledig. Weiß es, hab’ die Ehre. 

MWalzl. Um einen paffenden Plaß für ihn zu finden, hab’ ich ihn... 

Ledig que ſich. Dank’ ergebenft. (Laut) Freut mich, wenn Ihnen der Platz 
nur paflend war, «für ſich, auf meinem rotjeidenen Plumeau, (Laut, Sie werden 
erwidern, in der G’fchwindigfeit wählt man das erſte Beſte . . . aber wenn Sie 
der Meinung find, daß ich fofort für feine VBebürfniffe forgen und alle Monat 
'8 Geld hinlegen werd’... 

Walzl cängftih). Ach bitte Sie, fchreien Sie nicht fo! 

Ledig. Ich ſchrei' nicht allein, er fchreit auch! aber wie geſagt ... Skandal 
ift meine Abficht nicht, rechnen Sie auf gänzlices mezza voce; die Sadje bleibt 
unter uns, 

Walzl cinm freundlich die Hand drüdendy). Das iſt ſchön, werde erfenntlich fein. 
(Beifeite,) Der Kerl ift ein Wurcherer, der meinem Sohn Geld vorg'ſtreckt hat, das 
ift offenbar, und jegt kommt er mich brandidagen. 

Ledig. Ich verlang’ nichts, ald daß Sie fürs erfte ihn wieder nehmen, 

MWalzl, Aber... 

Ledig. Nicht da ing Haus, das verſteht fich ; ich möcht" das jchon der Gnädigen 
nicht anthun, diefer liebenswürdigen aimablen Frau . .. aber man könnt’ ihn ja 
zu feiner Mutter... . 
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Walzl. Die is ja tot. 

Ledig. Ja ſo ... mir wär’ es auch unbegreiflich geweſen, wie eine lebendige 
Mutter fo rückſichtslos (Beiſeite.) ad), einer toten Mutter is fo 'was eher zu ver— 
zeihen. 

Walzl (gerührt). Sie Icheinen fogar Gefühl zu haben. (Beifeite.) Seltenes 
Wuchereremplar! 

Ledig. Die Mutter ift tot... . aber Sie Ieben, und [eben jehr gut, wie ich 
ieh’, wo haben Sie Ihr Vaterherz? ... 

Walzl. Ich thu' ja alles mögliche, und will gern... 

Ledig. Sie müflen; es ift Ihre verfluchte Schuldigkeit; bei einem Unglück— 
lichen druck' ich ein Aug’ zu, wenn ihn 8 Malheur ftumpf oder bösartig gemacht 
bat, aber bei einem Reihen, Glüdlichen, da prätendier’ ich ein Herz, und wenn 
ich kein's find‘, fo werd’ ich grob. Sie werden für den jungen Weltbürger forgen. 

Walzl. Ganz recht, (Mürriſch, aber am End’ wird man's doch überbrüffig. 

Ledig. Was? Sie werden's überbrüffig? Ja was foll denn nachher ich jagen ? 

Walzl. Bitte inftändigit um das verfprochene mezza voce. Was Gie vor: 
geitredit haben, follen Sie ſamt menſchlichen Prozenten wieder friegen. 

Ledig (ihm meſſend). Ich begehr’ nichts für meine Mühe, nur das, was ich 
das Recht hab’ zu verlangen, 

Malz! cbeifeit). So reden die Blutegeln alle, derweil ziehn j’ einem die Haut 
über die Obren. Da fann ich wieder einige Hunderter in die Hand nehmen, (2aut.) 
Haben Sie eine Nechnung ... 

Yedig. O, die wird gleich beilammen fein. Sie erftatten mir den eriten 
Monatsbetrag und zahlen dann die folgenden an die aute Frau, die... 

Walz! (verwundet). An was für eine Frau? 

Ledig. Na, an bie Frau, die ich ihm zugewieſen habe, eine Manrersfrau, 
eine gefunde robufte Frau, 

Ra 13 l (beifeite). O du alter Wüſtling! (Ihn etwas heftig beim Arm nehmend.) Herr, 
was ift denn eigentlich Ihre Hantierung? j 

Ledig. Wartifulier. 

Walzl. Und Sie bezahlen für meinen Sohn an eine Frau? 

Ledig. Die ihn mit allem verforgt, was er braucht, und er braucht etwas 
viel, der Schwerrad, 

Walzl (eufjend). Mir dürfen Sie das nicht fagen, ich weiß; leider nur zu gut... 

Ledig. Und trinfen kann er, 

Walzl. Leider! Er trinkt zu viel. 

Ledig Sind Sie ihm meidig drum? Waren Sie etwa anders in feinem 
Alter ? 

Walzl. Getrunfen hab’ ich auch, aber nie jo viel als er, 

Ledig. Richtig! Das werden Sie affurat wiffen. 

Walzl. Wenigitens bab’ ich nicht immer Champagner ... 

Yedig. Was? Grlauben Sie, Champagner? Gr trintt ja nir als Millich. 

Walzl. Was? Mein Sohn trintt a Millih? 

Ledig. Nana, die Frau Nanni, richtig, Frau Nanni heißt  .. . 
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Walz! (mit feigender Berwunderungh. Ja, wer is denn dieſe Frau Nanni? 

Ledig. Seine Ammel. 

Walzl! caufftegend. Nix für ungut, aber einem von uns zweien fehlt 'was im 
Kapitolium. 

Leding (aufſtehend, ärgerfih). Mir ſcheint, Ihnen. 

Walzl. Sie haben meinen Sohn Heinrich ...? 

Ledig. Heinrich heißt er? Zu einer Ammel hab’ ih ihn bracht. 

Walzl Mein Sohn, der Kadett, bei einer Ammel? 

Ledig. Was reden Sie denn? 

Walzl. Das muß ich Ihnen fragen, 

Vedig (gang verbtüf). Exfüs ... entichuldigen, am End’... jetzt weiß ich 
wirflih nicht... . (Hält fih am Stuhr.) 

Walzl. Wird Ihnen übel? 

Vedig der fih nicht zurecht finden kann). Sagen Sie mir nur... was geht denn 
mich Ihr Kadett an? 

Walz (ärgertis). Und was geht denn meinen Kabdetten Ihre Ammel an? 

Ledig. Da fcheint ein Mihverftänduis ... 

Malz! (aufgesragt), Sie kennen ja auf diefe Art meinen Sohn gar nicht, und 
fommen da her, mir mein intimftes Geheimnis herauszubradeln. Sie find ein 
Allesausichnofler, ein Familienſpion. 

Ledig. Herr! Da fommen Sie an den Unrechten . . . ich hab’ mein Para» 
pluie bei mir, das ... halt, ba werben wir ja gleih . . . ih muß ja die Bifit- 
farten . . . (Sucht in den Taſchen.) ich hab's, (Reicht ihm bie Karte hin.) lefen Sie. 

Walz! (die Karte nehmend). Was fol denn das wieder fein? 


Elfte Scene. 
Die Vorigen;-Öabriele. 


Gabriele (aus der Seite rechts kommend). Man zankt fich hier? Was tft... 

Walzl (ſeine Aufregung verbergend). Nichts, Engel, nichts! (Die Karte beſehend.) 
Was? ... (Lefend) „Walzl, Fabrifant.“ (Zu Ledig.) Na, das is eine Vilitfarten 
bon mir, und was weiter? 

Ledig. Jedes Ding hat zwei Seiten, wenden Sie um. 

Walzl (eſend). „Ich erwarte Nachricht." 

Gabriele cerihroten). Himmel! 

Walzl (teft fort. „Bewahren Sie ein Leben, das ...“ Stribesfrabes, aus: 
geitrichen . . . verwilcht . .. was für ein Leben, ift nicht herauszubringen, aber 
die Schrift . .. (Eich vor die Stirne ſchlagend.) Dieſe Schrift! . . . 

Ledig. Kennen Sie f'? 

Gabriele (für ſich, ängſtlich. Was wird er denken ? ... (Wil abgehen.) 

Walzl wem der Verdacht zu Kopfe geftiegen). Halt, Engel! ... (endet ſich zu Ledig 
und firiert ihn mit einem durchdringenden Blid.) 

Fedig (veifeite). Da giebt's auf alle Fäll' einen ehelichen Sturm, ich ſchau, 
daß ich weiter fomm’, (Laut) Habe die Ehre... (tt fort.) 
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Walz! matt isn aurde). Wie kommen Sie zu diefem BVifitbillet ? 

Ledig. Aufm Fußboden hab’ ich's gefunden. 

Walzl. Die ganze Welt iſt ein Fußboden ; antworten Sie fpeziell! 

Yedig. In meinem Zimmer. 

Walzl. Wann? Wahrheit? (Dringender) Wahrheit? Wann? 

Ledig (ein Zeichen, welches ibm Gabriele macht, erhaſchend). Was? 

Walzl dis rafh nach feiner Frau umſehend). Was? 

Gabriele (mit erkünftelter Unbefangenheit). Was haft du denn? Ich bin gefommen 
dir zu fagen, daß Herr Falk vom Werkführer in dein Bureau fommen wird und 
ohne Zweifel fchon auf Dich wartet. 

Walzl. Aha!l... Aber die Schrift... . hau nur . . . GGiebt ihr bie Karte.) 
es ift eine Schrift ganz als wie beine Schrift. 

Gabriele (die Karte beſehend). Hm! Es giebt Schriftzüge, die fih zu Hun— 
derten aufs täuſchendſte gleichen. 

Walzl. Chen, 'was Täuſchendes jcheint dran zu fein, und mir fommt's vor, 
ala ob ih der Getäuſchte wär’! 

Gabriele Hm, du biit jehr ſpaßhaft. 

Walzl. Nein, im Ernft, le’, Engel, und ſag's, wenn du trogdem ein Engel bift. 

Gabriele masdem fie gefefen). Hahahaha! 

Ledig (he nachmachend). Hahahaha! Ach weiß eigentlich nicht, warum fie lacht, 
aber ich glaub’, es fann nicht fchaden, wenn ich mitlach'. 

Gabriele (Matzt die Karte zurücgebend). Prüfe Doch den Inhalt, ich bewundere 
dich, wenn du einen Sinn herausfindeft. Da hat einer oder eine auf eine Karte 
von uns, die doch an vielen Orten herumliegen, einige Worte gefrigelt, Eachend.) 
und deshalb machſt du fo ein böſes Geſicht? 

Walz! cerigütter). Mein, Engel, auf dich bin ich nicht bös. Auf Ledig zugebend,) 
Aber Sie, verfludter Kerl... . 

Ledig caufgesragt). Herr! ... 

Gabriele wiſchen beide tretend. Der Menſch muß verrückt fein. (Eeiſe zu Ledig.) 
Entſchuldigen Sie ... ich werde Ihnen alles... 

Walzl. Es iſt ſtark, wirklich. 


Zwölfte Scene. 


Die Vorigen; Marie, 

Marie (in großer Aufregung durd die Mitte eintretend, ald ob fie verfolgt würde). Gott, 
wenn man mic bis hierher verfolgte? 

Babriele Mh, liebe Freundin, 

Walz! u Marie. Gehoriamfter Knecht, 

Gabriele Was ift Ihnen denn? 

Marie Nichts, ich hab’ die üble Gewohnheit, fo ſchnell die Treppe herauf: 
zuſteigen. 

Ledig (fich empfehlen wollend). Eine Viſit'? ... Ich werde... 

Marie (als fie Ledig erblidt, erfcroden zuſammenfahrend). Ah! ... Geiſeite.) Er in 
dieſem Haufe? ... 
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Ledig (efremdet). Mein Fräulein, wenn Sie nicht ſo ſchön wären, ſo würde 
ich fragen, wie kann eine wildfremde Perſon erſchrecken an mir? 

Marie (fc ſquell fafſend). Ich erſchrecken? (Beifeite.) Ich zittre ohne Grund, 
er kennt mich ja nicht. 

Walz! u warie. Suchen Sie Ihren Couſin Falk? Er ift in meiner Fabrik, 

Marie (rajh). Im Gegentheil, gerade er darf mich nicht ſehen. Gerlegen.) Ich 
und ſeine Schweſter wollen ihm eine Überraſchuug bereiten, und ich komme, mich 
deshalb mit Ihrer Frau Gemahlin zu beſprechen. (Sie heftet fortwahtend bie Augen auf Ledig.) 

Gabriele Nun, fo foll mein Mann zu Herrn Falt in unfere Fabrik gehen, 
und wir werden indeflen . . . (Hat ebenfalls ihre Blide auf Ledig acheftet.) 

Ledig. Meine Damen... (Fürfih.) Sie Schauen mid) jo an, hm. ichtet 
ſich etwas fofett das Dalatud.) 

Walz! (zu feiner Frau). Gut, ich geh’, Engel, (Zu Ledig.) und bei meiner Burüd: 
kunft hoff’ ich auch Ihren Beſuch bereits überftanden zu haben, 

Ledig (beleidigt). Herr von Walzl . .. es hat den Anicein . 

Walzl. Ich fpreche gern verblümt, aber ich begleite meine Worte mit einem 
vielfagenden Bli nad) der Thür, der jede Unverftändlichkeit befeitigt. Adieu! 
(Geht durch die Mitte rechts ab.) 

Xedig. Impertinent. 

Gabriele Wollen Sie unterdeffen in mein Zimmer gehen, id fomme jo= 
gleih nad), ich habe mit diefem Seren noch zu jprechen. 

Marie Ich erwarte Sie, Mb.) 

Ledig. Sit Ihnen gefälligft etwas gefällig? 

Gabriele Sprechen Sie leije. 

Ledig (die Stimme dämpfend). Was ift es denn? 

Gabriele Glauben Sie, id) habe Sie nicht verftanden? Die Nummer 
Ihres Haufes fagte mir genug. 

Ledig. Was? Wien? 

Gabriele Sprechen Sie! 

Ledig. Ich foll ſprechen? Ich hätte wieder gerne gehabt, wenn Sie ſprecheten, 
denn ſonſt, auf Ehre... 

Gabriele Es war meine Schrift. 

Ledig (äuferft erfiauny. Auf dem Billet? 

Gabriele. Ich hab’ es ihm zugeſteckt, als ich ihn von mir... 

2edig (vor Verwunderung ſich vergefjend). Nicht möglich! 

Gabriele Stil! Ums Himmels willen! (Eut an die Eeitenthüre und horcht.) 

Ledig (gang verbluffy. Ich ſuch' einen Er und finde eine Sie... Teufel, Teufel, 
unbegreiflicher Kaſus. (Stel fein Parapfuie wieder beifeite.) 

Gabriele (von der Thüre zurüdtehrend). Bringen Sie mir Nachricht? Haben Sie 
ihn geliehen ? 

Ledig. Ob ich ihn g’fehn hab’, wenn man ihn zu mir bringt und auf mein 
rotjeidenes Plumeaun legt. 

Gabriele Himmel . . er ift verwundet!? 

Ledig. Verwundet? Hat er deswegen jo g'ſchrieen? 


Gabriele G'ſchrieen? Alſo gefährlih? Der IUnglüdjelige! Was hat er 
Ihnen geſagt? 

Ledig. Geſagt? Wenn er noch nicht reden kann, was foll er denn jagen? 
Gr jchreit halt. 

Gabriele Sie hintergehen mid, er ift tot?! 

Ledig. Tot? Im Gegentheil ... 

Gabriele Der Arme. ..! Aber folche Unbeſonnenheit, das Aufſehen, ic) 
werde zum Stadtgeipräh . . . tot!! ... 


Finfehnte Scene. 
Die Vorigen; Arnold, 


Arnold (durd die Mitte raſch eintretend),. Gnädige Frau... 

Gabriele (ihren Augen nit trauend). Arnold! ? 

Ledig. Der Gorreggio. 

Arnold cohne Ledig zu bemerlen). Ich komme, Sie zu beruhigen. 

Gabriele Sind Sie es wirflih?!... 

Arnold. So ein rencontre ift ja fchnell abgemacht. Übrigens gebe ich Ihnen 
mein Ehrenwort, gnädige Frau, Ihr Name Fam bei der Sache gar nicht ins Spiel. 
(Ledig erblidend.) Was ift das? Sie hier? 

Gabriele. Diejer gute Mann brachte mir Nachricht von Ihnen. 

Ledig. Was hat der gute Mann ? 

Gabriele. Aber der böfe Mann hat, gottlob, Ihren Zuftand weit ſchlimmer 
geſchildert. 

Ledig. Was hat der böſe Mann? 

Arnold (u Gabriele). Zuſtand? Ich verftche Sie nicht, gnädige Frau. 

Gabriele Sie find verwundet. 

Arnold. Ih? (gu Ledig). Wie können Sie mich für verwundet ausgeben ? 

Ledig. Ih? 

Arnold qu Gabriel), Mein Gegner wird eine Schramme an der linken Bade 
aufzuweiſen haben. 

Gabriele Nein, Arnold, leugnen Sie es nicht, Sie haben die Wunde da: 
bongetragen. 

Arnold chalb für ſich. Im Herzen allerdings. 

Gabriele. Umſonſt ſchreit ein Mann nicht. 

Arnold. Ich hätte geſchrieen? 

Gabriele (auf Ledig zeigend). Dieſer Herr, in deſſen Wohnung man Sie nach 
dem Duell brachte, jagte jo... 

Arnold (migbiligend zu Ledig),. Solche Scherze . . . Eich fogleich wieder zu Gabriele 
wendend). Und wie können Sie glauben, daß ich, wenn ich verwundet wäre, fchreien 
würde, wie ein Feines Kind? 

Ledig. Bon dem Heinen Kind war ja die Rede. 

Gabriele ceritaund. Won einem Heinen Sind? 

Arnold idas Mißverſtäudnis mertend). Ja Sol... (Bricht in Gelächter aus.) Hahahaha! 
... Aber (Zu Ledig.) ich verftche nur nicht, wie Sie. . . .? 
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Ledig (u Gabriele). Haben Euer Gnaden mir nicht ſelbſt geſagt, dab Sie die 
Viſitkarte dem unglüdlichen Fatichenkind g'ſteckt haben ? 

Arnold. Das hätte die gnädige Frau gelagt? 

(Walzl erfheint, von den Eprechenden unbemerkt, unter der Mittelthüre rechts im Borbergrumnd.) 

Gabriele Ich hab’ die Karte Herrn Arnold gegeben, und ihm galten die 
darauf geichriebenen Zeilen. 


Sechzehnke Scene. 


Die Vorigen, Walzl. 


Walzl (aufgebracht durd die Mitte tretend). So? 

Gabriele (Getroffen). Ha! 

Arnold, Herr von Wall... 

Ledig (erlegen). Der Mann, 

Walzl gu Arnold). Afo Sie, mein Herr, find der Mann, an den meine Frau 
Briefe Schreibt ? (gu Gabriete.) Und du, Engel ... oder eigentlich nicht mehr Engel, 
denn da iſt es aus mit der Engelihaft ... du fchreibit Malerbriefe, krigelit 
Dleiftiftgedanfen, die er fidy nach Gufto ausmalen kann? 

Gabriele, Wie kannft du denken? ... 

Walzl. ch denke felten, nur wenn man mich bei die Haar’ dazu zicht ; wenn 
id; aber anfang’ zu denken, nachher denf’ ich mir, was id will. (Sich gegen Ledig 
wenbenb.) Und Sie... Sie! ... 

Ledig. Ich war fchon fort und bin nur gelommen, mein Barapluie zu holen. 
Habe jomit die Ehre allerjeit$ einen vergnügten Tag zu wünfchen. (#iu fig entfenten.) 

Walzl (ion zurüdhattend). Halt! Sie find der, durch dem (Auf Gabriete.) Die (Auf 
Arnold.) an den die Brieferln ſchickt? 

Ledig. Kränken Sie Ihre liebenswürdige Gemablin nicht, und Taffen Sie 
mich ungefchoren, «win ab.) 

Walz! rin zurüchaltend). Nicht von der Stell’! Bekenntnis fordere ih von Ihnen 
über alles, was meine Frau betrifft, von der Gründung des Betrugs biß auf den 
heutigen Tag. 

Ledig. Was weiß denn ich, und was geht denn das mich an? Wenn Sie 
betrogen werden und Aufklärung wollen, fo fchaut Ihnen der Grund, warım Sie 
betrogen werden, aus jedem Spiegel entgegen. 

Malz! min Ledig an der Bruft faften). Herr, dieſe Nede ... 

Leding (fpringt zur und fept fi mit dem Parapfuie in Bertheibigungsftand). Nühren Sie 
mid nicht an, oder... 

Gabriele Herr Gemahl, jeßt wird's zu arg. 

Malzl. Dir wird's zu arg? Was ſoll's denn hernach mir werden, bu Engel, 
oder eigentlich Grengel, du? 

Babriele It cd meine Schuld, wenn andere für Sie das Amt übernehmen, 
Ihre Frau zu vertheidigen, zu beichiigen ? 

Malzl. Warjt denn du in einer Gefahr, daß du einen VBeichüger haft "braucht? 

Gabriele Herr Arnold ducllierte fi) wegen mir. 

Walzl. Eo?... Bill mir noch allweil nicht g’fallen, die G'ſchicht.. Und 
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bie verdächtigen Worte auf dem Billet: „Bewahren Sie ein Leben, das“ und aus— 
g’ftrichenes Zeug; wahrfcheinlich „das mir theuer ift* ... hat's heißen jollen? 

Arnold. Getroffen, Herr von Walzl! „Bewahren Sie ein Zeben, das mir un— 
endlich theuer,” fo heißen die undeutlihen Worte; Ihr Yeben war darunter gemeint. 

Walzl. Mein Leben? 

Ledig. Wie der das herausbringt, bin ich neugierig. 

Arnold. Die guädige Frau fürdtete, daß Sie, wenn Ihnen die Sache zu 
Ohren käme, jelbft das Duell wagen würden, und bat mich daher, ich möchte mich 
der Gefahr ausſetzen, um Ihr Leben, Herr von Walzl, zu bewahren. 

Ledig seifeit). D Auslegung! Der Maler iS um zweitaufend Jahr zu ſpät 
auf die Welt gefommen, als orakliſcher Mitarbeiter bei der klaſſiſchen Betrugs— 
anftalt in Delphi hätt! er Großartiges geleiftet. 

Walzl dem die Sache noh immer nit Har werben wir). Auf diefe Art bin ich Ihnen 
Dank ſchuldig? 

Ledig “u Watt). Ich wenigitens bedanket mich an Ihrer Stell’. xür fis.) Das 
war wieder delphiſch. 

Woalzl Mmold dte Hand reichend). Meine Hochachtung; ein andersmal aber fagen 
Sie mir's vorher. 

Arnold. Ihre Frau Gemahlin... . 

Walzl. Mit der bin ich noch nicht ausg’jöhnt. 

Ledig. Machen S' feine G'ſchichten! 

Walz! cärertis), Sie hat keine Duelle zu erregen; denn auf ſolche Ritter: 
thaten folgt gewöhnlich der Ritterdanf, und den muß die Dame reihen; denn das 
iſt höchft felten, daß fich ein Zmeitämpfler, io wie der Muffi Arnold, mit dem 
Dank des Mannes begnügt. (Arnold die Hand reihen.) Abermald meine Hohadtung. 


Biebzehnte Scene. 


Die Vorigen; Falk. 

F alt (tritt, von den Anweſenden unbemerkt, buch die Mittelthire rechts ein). 

Ledig (m Walzt). Nun werden Sie einfehen, daß die Starte irrtümlicher Weiſe 
in meine Hand und eben fo irrtümlich ich in Ihr Haus gelommen bin. Mein 
Zweck war, Näheres über eine Liebesaffaire zu erfahren, deren fonberbare Ent: 
wicklung mich ins Mitleid gezogen. 

Falk für fi, Ledigs Worte gierig faftend). Liebesaffäre ... Entwidlung ... ba! 

Ledig. Und da ſich die Sache offenbar in diefem Stadtviertel ereignet haben 
muß...» 

Falk wie onen). Wenn... ha! Es tft nicht möglih ... aber geheimer Zu— 
jammenhang kann überall fein. 

Ledig. So werden Sie entfchuldigen und meine Exkuſe . . . (Bemertt, daß weder 
Balıl, noch Gabriele, noch Arnold, welches jedes mit feinen eigenen Gedanken beſchäftigt tft, auf feine 
Borte Hören.) Es hört mich fein Menſch an, ſomit i8 das Holländifche meiner Em— 
pfehlung in ber Natur der Sache begründet. «Eitt durch die Mitte ab.) 

Falk Ghm den Weg vertretend). Halt, mein Herr, ich geh’ Ihnen nicht mehr von 
der Seite, 
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Ledig (ärgerlis). Noch 'was? 

Falk, Sie ſprechen von einer Liebesaffaire ? 

X edig. Da, und zwar im vorgerüdteften Stadium. 

Walz! (Hat jet erft Falk bemerkt). Halten Sie ſich nicht auf mit ihm, er ſoll 
fchauen, wo er feine fleine War’ anbringt. 

Ledig (in Rage kommend). No ja, Sie haben’s nötig, Sie Großhändler, dab 
Sie bonmotifieren, mich fcheniert meine kleine War’ vielleicht nicht jo, wie Ihnen 
Ihre große. 

Malz! (feine unvorfistigen Worte bereuend, macht Ledig Winte und Zeigen). Aber ... 

Ledig (hiervon feine Notiz nebmend und fortfahrend). Beſſer ein Heiner Milchfindling, 
als ein großer Champagneriohn. 

MWalzl (voll Wut und Ärger). Verdammt! 

Gabriele cerſtaun)y. Was hör’ ih?! 

Arnold (unbefangen). Wer hat einen Ghampagneriohn? 

Ledig lauf Walz zeigend). Diefer Herr; Kadett, erfter Ehe, Heinrich benamſet 
aber nichts ift fo fein geiponnen ... 

Walz! wütend zu Ledig). Ihnen foll der Teufel... 

Gabriele. So ward ich hintergangen!? 

F alf (der nach jedem Worte haſchte und eine Bedeutung ſuchte). Mieder eine geheime Ber: 
fettung. 

Ledig einfehend, daß er zu viel gefagt). Mir ift leid; aber heraus ift es einmal, 

Falk, Wenn am Ende zwiichen beiden geheimen Zufammenhängen ein ganz 
geheimer Zufammenhang? ... Sal... 


Adtzehnte Scene. 
Die Vorigen; Fran Schnipps. 


Frau Schnipps (in großer Aufregung durd die Mitte hereinfommend). Wo is er? 

38 er da? Gr muß da jein, 
Ledig. Frau Schnipps!? 
Frau Shnipps (Lebig erblidend). Da is er! 

Walzl. Was id denn? 

I Gabriele. Diefe Frau. . .?! 
Falk. Was bedeutet... .? 
—t Arnold. Frau Schnipps? 

2edig (zu den Amwefenden). Meine Wirtichafterin. 

Frau Schnipps. Ich hab’ eine Spur. 

Ledig Spur? Ne Sie! 

Frau Schnipps. Ach hab’ kein’ Atem. 

Ledig. Macht nix, wenn Sie nur eine Spur hat. 

Fran Shnipps Ach hab’ ein Mannafaftl geholt. Wie ich aus'm Haus 
herausgehe, ſeh' ich ein junges Frauenzimmer beim Thor ſtehen, deren ängjtliches 
Benehmen mir auffallend war. Wie ich aus der Apothefen zurückkomme, jteht 
fie noch da, ftürzt auf mich zu und fragt: „Fehlt dem Kind etwas?“ Ic frag’ 
gleih: „Woher willen Sie, dab mir ein Kind haben?” Das hab’ ich aber noch 
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nicht ausg'ſprochen, jo ſchießt fie wie der Blitz auf und davon. Ich ſchrei: „Haus— 
meiſter! Lauf' der Hausmeiſter dieſer Perſon nach! ... Nach zehn Minuten 
kommt er zurüd ... 

Ledig. Und hat ſie verloren? 

Frau Schnipps. Verloren? Nein, aber ſie hat ſich geflüchtet. 

Ledig. Wohin? 

Frau Schnipps. Das weiß er nicht, aber er ſagt, es war ihm, als ob 
ſie in die Strohhutfabrik da drüben hineingelaufen wäre. 

Arnold. Da drüben? (Eitt zum Fenſter im Hintergrund nnd zieht den Borhang weg.) 

Ledig ceinen Plan ſchnell erfafiend). Strohhutfabrif...? Wo die vielen Nähterin- 
nen...? (Triumphierend.) IH hab’ den Vatern. Eine von die Frauenzimmer ift 
es! An der Stell’ hin, in der Strohhutfabrif ſoll's gräßlich tagen! «Eitt durch die 
Mitte ab.) 


Deunzehnte Scene, 
Die Vorigen, ohne Ledig. 


Walzl. Der Menſch ſieht und hört nicht. 

Gabriel (mit einem durchbohrenden Blick auf ihn). Giebt aber andern zu hören und 
läßt andere klar jehen, 

Walzl. Du willft mir Vorwürfe machen, (Mit vernigtendem Bid.) Zweilampf— 
erregerin! 

Arnold (nad dem Fenfter fehend). Fr wird die ganze Fabrik in Aufruhr bringen. 

Falk Ach Hol’ ihn ein! (Will ſchnell fort.) 

Walz (ipn zurüdgaltend). Aber, lieber Freund, was haben Sie denn eigentlich ? 

Fall, Das ift ſchon heut der dritte geheime Zufammenbang. 

Gabriele gu Fand. Sie meinen doch nicht, daß diefe Sache mit der Geichichte 
in Zulpingen . . .? 

Arnold (durd das Wort „Zulpingen“ zur Aufmerkjamfeit angeregt). Tulpingen ? Mas 
für eine Gefchichte, gnädige Frau? 

Walzl cu Far. Sie glauben wirflih, daß dieſe Hiftorie und die Hiftorie, 
die Sie mir g’rad früher erzählt haben, von der Liebichaft in Ihrem Haus, wie 
Sie in Tulpingen ... 

Arnold (eine unfiere Ider erfaſſend). Tulpingen . . .? Da iſt ja am Ende der 
Vater, den er ſucht ... 

Falk crais). Kennen Sie ihn? 

Arnold. Das habe ich nicht geſagt; aber wer das junge Frauenzimmer war, 
follte man vor allem erforschen. 

Fran Shuipps. Ab, das junge Frauenzimmmer, welches mid um das 
Kind fragte. 

Falk qu Fran Enipps). Und Sie haben fie geichen ? 

Frau Shnipps. So deutlih, daß ich fie an der Stelle wieder erfennet, 
wenn fie mir vors G'ſicht käme, 

Falk Gerſunten). öm...bhmil... 


u — 


Zwanzigſte Srene. 
Die Vorigen; A—arie. 


Marie durch die Seitenthüre rechts fommend). Endlich ift er fort und ih... 
Frau Shnipps (auffcreiend, als fie Marien erblidt). Das is fie! Die is's! 


Marie cftößt einen Schrei aus), AH!!! «Entftieht mit größter Schnelligkeit durch die 
Mittelthüre.) 


Gabriele Maric!.. 


Einundzwanzigſte Scene, 
Die Vorigen, ohne Marie. 


Falk cauffagrend). Wie!? Marie? Wort Wie? 

Walzl cu Falh. Ihre Koufine war ba. 

Arnold (für fig). Das ift doch unmöglich. 

(Man hört färmenden Wortwechjel in der Strobhutfabrif.) 

MWalzl (mad dem Fenster fepend). Was giebt's denn da für ein’ Speftafel? 

Arnold, Dacht' ich's doch, daß der da drüben alles in Aufruhr bringt. 

Falk Ihr nah! Die Umerflärbarfeit bringt mic um, (Stüryt dur bie Mittel- 
thüre hinaus, Alle eilen zum fFenfter im Dintergrunde, um nad dem Hauſe gegenüber zu fehen. Der 
Lärm drüben verboppelt fi.) 

Frau Schnipps. Himmel! Mein gnädiger Herr! 

Walzl. Hat der Teufel den Heinrich auch dabei? 

Gabriele (mit einem wltenden Bid auf Ban). Heinrih? Das alfo ift Ihr Sohn! 

Ledig (auf dem Balkon, Zurück oder mein Parapluie . . . (Dedt fit) mit dem aufs 


gefvannten Parapluie vor dem auf ibn eindringenden Heinrid. Die Mädchen find bemüht, Heinrich zu 
befänftigen. ZTableau.) 


(Der Borbang fällt.) 


III. Akt. 


Arbeitssimmer zur Mobemwaren: Niederlage bes Herrn Falk gebörig. Auf Tifhen und Etüblen fiebt man 

theils Stoffe, theils Mantille, Charpes, Hüte ꝛc. An ber Mitte bes Proſpektes ift eine Glasthüre, welde 

nad dem Laden binausführt. Hedts und Lints von biefer Thüre find Fenfter, welche ebenfalls die Aus— 

fiht in den Laden binaus eröffnen. Zwei Eoutliffen tiefer, als diefer Proſpektus, ift ein amweiter, befien 

Thüre und enfier die Ausficht auf die Strafe eröffnen. Vorn im Arbeitszimmer ift rechts und links 
eine Seitenthüre, welde nach Falls Wohnzimmer fübren. 


Erſte Scene. 


Falk, gedanlenvoll aufe und abgehend. 


Unerflärbar! ... Der Zufanmenhang Icheint fich zu geitalten, aber auf eine 
Weile, daß die Aufflärung noch büjterer als die Unerflärbarfeit it ... Die Ge: 
jelichafterin meiner Schweſter hat voriges Jahr auf einmal, ohne Urfache, mein 
Haus verlafien ... . ift fortgereift . . . hat fid) im Ausland verheirat't, ift dan 
geitorben . . . meine Schweiter ift zur jelben Zeit aus unbefannten Gründen 
traurig und aus geheimen Urſachen noch tranriger geworben ... dann iſt fie in 
mich gedrungen, fie zur Tante nah Bamberg reilen zu laſſen ... nach der Ab— 
reife hab’ ich in ihrem Schreibtiich einen angefangenen Brief gefunden, wo fie 
ichreibt: „Bruder, deine unbrüderlice Strenge gegen mich zwingt mich“ ... bor 
drei Tagen kommt fie wieder an in meinem Haufe... der Walzl bat fie aber 
ihon vor fünf Tagen und andere haben fie noch früher begegnet ... Die Marie 
war immer ihre intimfte Freundin ... follte meine Schwefter vielleicht gar nicht 
in Bamberg . . . vielleicht bier . . . heimliche Liebe! ... Soviel Takt fich mit 
Gewißheit behaupten, Hm, hm... but, hm ... (Gebt dur die Seitenthiire rechts ab.) 


Bweite Scene. 


Marie, dann Falk. 

Marie (allein, durch die Seitenthüre links fommend). Der Goufin ift noch nicht zu 
Haufe, Ich fürchte ein Zwiegeipräh mit ihm... er müßte meine Unruhe be 
merfen, Jedenfalls foll er mich bei der Arbeit finden. Setzt ſich an den Tifh und 
nimmt einen angefangenen Damenhut zur Sand.) Ach Gott, wenn ich mich nur ein wenig 
beſſer aufs Leugnen verftünde! 

Fa tt (leife buch bie Seitenthilre rechts kommend, bleibt feitwärts von Marien ftehen und be: 


trachtet fie mit finfterer Miene, Nach einer Paufe Mopft er fie auf die Schulter), Marie! Sie 
erſchrecken? 
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Marie. Ah! ... Sie ſind's, Couſin? Gott, wie haben Sie mich erſchreckt! 

Falk Sie find ja mehr flüchtiges Reh als Marchandemode. 

Marie Flint muß man allerdings fein, wenn Sie nicht zu Haufe find bald 
hier, bald bei der Arbeit, bald im Laden bei den Stunbfchaften, 

Falk (sehr fharn. Bald im Walzliſchen Haus, 

Marie {ibre Verlegenheit bemeiſtern wollend). Ich — J 

Falk. Keine Leugnung! Ich habe Sie eigenhändig verfolgt. 

Marie So kann man doch vor Ihnen gar nichts verbergen. Wir bereiten 
eine Überraihung zu Ihrem Geburtätag. 

Falk. Eine große Überrafhung vermutlich). 

Marie, Die Sadıe ift nicht bedeutend, aber... . 

Falk. Es giebt große Überrafhungen, die fehr Hein ausihaun. Ginfler für fh.) 
Mir Icheint, man überrafcht mich zum Geburtstag mit einem Geburtstag; höchit 
finnreich. 

Marie, Ich wollte mit Ihrer Schweiter ... 

Falk (mit Ungeftüm). Ste find ihre Miichuldige. Meine Schtweiter war fo wenig 
in Bamberg, als Sie feit geftern abend zu Haufe waren. 

Marie (erfhroden beifeite). Himmel! Er weiß... 

Falk (fie fich, fie ſcharf beobachtend). Sie zittert. (Laut.) Coufine, bier ſehen Sie 
(Auf feinen Kopf deutend.) einen Stopf; was in diefem Kopf herumgebt, das ift noch in 
wenig Köpf' herumgegangen. Ich habe Mutmaßungen, die den Anfchein einer 
Spur eines Theils des Geheimniffes zu ahnen ſcheinen. Wenn es fo tft, dann 
wehe! (Grimmig.) Dann ift meine Schtwefter verloren, Sie find verloren, ein dritter, 
ein vierter, o es müſſen fid) noch einige finden, die verloren find, (Geht wütend durch 
die Seitentblire rechts ab.) 

Dritte Scene. 
Marie. 


Gr geht... . dem Himmel Dank ... auf fein Zimmer, und nicht zu feiner 
Schwefter, der armen Therefe, die ohnedies jo tief befümmert ift... O wär’ ich 
nur damals bier gewejen! Ich hätte fie gewiß von dem unglüdfeligen Schritt 
zurücgehalten. Und der Abicheuliche, in die Welt zu reifen und die Armfte ohne 
Nachricht ... Hat zufällig zurüctgeſehen) Was laufen denn die Menichen auf ber 
Straße zufammen? .. . Sie verfolgen einen Herrn, er fommt in den Laden. 


Pierfe Scene. 
Die Vorige; Ledig, Berg. 

Le dig (no draußen im Laden nach der Strafe drohend). Wer mir in die Nähe kommt, 
der qualifiziert ſich zur Leiche! 

Berg (ebenfalls im Laden, auf bie Strafe binausrufend). Ich bitt' mir's aus, den Herrn 
jest in Ruh’ zu laſſen. (mast die vom Laden nah der Straße führende Thlre au.) 

Marie (Ledig ertennend). Da id er jchon wieder. 

Ber Q (su Ledig, indem er mit ibm, ohne Marien zu bemerten, burch bie Mittelthüre eintritt). 
Kommen Sie, ich bin hier befannt; hier warten wir, bis ſich die Buben verlaufen 
haben, liebſter Onkel! 


Marie (aufmertam werdend). „Onkel“ jagt der fremde junge Mann zu ihm? 

Ledig caufgereizt, mit dem Parapluie drohend). O, ich jag' einem eine Kugel durch 
den Kopf. «Bolt mit Gelächter ab.) 

Berg. Muß ich eigens über Moskau, Jaſſy, Konftantinopel und Smyrna 
zurüdfehren, um Sie aus Strobhutsmädelhänden zu befrei'n! 

Marie (pie mit fteigendem Intereſſe zugehört, für fit). Himmel! diefelbe Reife machte 
ia... und fein Neffe ift er... das muß ich fogleih ... . «Gilt durch die Zeiten- 


tbüre redhts ab.) Kr ft 3 
unſte TENE, 


Die Vorigen, ohne Marie. 

LFedig (der Marien in dem Moment, als fie fih entfernte, bemerkte). Da war wer. 

Berg. Vermutlich eine von die Arbeitsmamiell’n. 

Yedig. Hier au Arbeitsnamiell'n? Gehen wir, 

Berg. Bei den bier befindlichen haben Sie nichts zu fürdhten: in dieſem 
Aſyl genießen Sie die Gaftfreundichaft des Herrn von Falk, 

Yedig. Fall? Wir find im Falkiſchen Haus? 

Berg. Scheniert Sie das ? 

Ledig. Hm, nein, aber dieſe Perfonen.... glaubit bu etwa, daß ich unartig war ? 
Nein, ganz artig hab’ ich g’fragt: „Meine werteiten Mamiell’n, jagen Sie mir zur Güte, 
welche von Ihnen ift gefälligft die Mama von dem mir freundlich zugedachten Ktind ?* 

Berg terftaun),. Was? Sie kennen die Mutter nicht? 

Ledig. Woher denn? So wenig als den Batern. 

Berg. Und ich war der Meinung... 

Yedig. Wie die Furien find f' g’worben, fiebit .. . (Auf fein Geficht zeigend.) 
Da fieht man deutlich den Haubenitod, das heißt, den roten Fleck, wie ſ' mir den 
Haubenſtock da herg’worfen haben ... und der jchauerliche Kadett! 

Berg. Der Sohn meined Prinzipals. 

Ledig. Was Prinzipal? 

Berg. Bei Herrn von Walzl bin ich als Geſchäftsreiſender angeftellt. 

Ledig. Bei dem lieben Grobian mit der reizenden rau? Räche mich, Neven! 
Auf feine Fabrik hat er ein Privilegium, auf die Grobheit glaubt er ein's z'haben, 
und auf d'Frau kriegt er kein's. Mac ihr die Cour, der Gabriele, ich wollte, 
ic hätte dein Frterieur, ich feet mich jelber an bei der Gabriele; da könnt’ man 
fagen: Rache ift ſüß! 

Berg. Hat er fie denn gar fo beleidigt. 

Yedig. Ach hab’ ein Haar g’funden an der Vaterjucherei. Zu feinem dreis 
jährigen Buben trauet ich mich zu jagen: „Freund, jei aufrichtig, bift Du ber 
Vater?” ... Nein, ich bin auf ewige Zeiten abg’schredt worden. 


Schfle Scene. 
Die Vorigen; Marie. 


Marie (durd die Eeitenthüre lints zurlidtommend). Kerr bon Berg. 
Berg. Sie kennen mih? Das ift qut, denn ich bin eigentlich gefommen, 
um über den Aufenthalt von jemand Gewiſſen 'was zu erfahren, und dann... 
Neftroy. Band IV. 7 
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Marie (ihre innere Bewegung unterdtüdend). Man wünſcht Sie zu ſprechen, Herr 
von Berg! 

Berg. Wer denn? 

Ledig. G'wiß der Stabett. 

Marie (um Ledigs Neugier abzuwehren). Ich glaube. 

Ledig (ängftlih zu Berg). Du, geh, Neven, ſag ihm die Meinung, ich bin zu 
jehr in der Aufwallung ... mad der G'ſchicht' ein End’, Du weißt, ber einzige 
Geiſt in Kaſpar der Torringer fagt: „Friede tft beffer !* 

Berg. Gut, Herr Onkel, ich hab’ einen Ausflug zu machen, jedenfalls aber 
ſeh' ich Sie bald wieder. (Gebt durd die Seitentpüre links ab.) 


Biebenfe Scene. 
Kedig, Marie. 


Marie Sie entichuldigen. (Wit fi nad dem Hintergrund entfernen.) 

Ledig. Erlauben Sie, Mamfell; nicht wahr, Sie haben hier auch g’itricte 
Hauberln ? 

Marie D ja. 

Ledig. Sie, da braude ich eine Menge; mit Banderln eingezogen von allen 
Farben; aber für einen Buben, nicht zu vergeffen. Taghauberln, Nachthauberln 
und ertra, wenn er wohin geht, ganz feine, und wieder etwas größere, denn wiſſen 
Sie, er iſt im Wachſen, der junge Mann, unb braucht eine vollftändige Aus: 
ftaffierung, wie ed fi gebührt für einen Weltbürger von acht Tagen. Und dann 


jagen Sie mir zur Güte . 
(Man hört Kalk von innen rechts mit großer Seftigkeit ein paar Tafte Resitative fingen, melde fon 
zum folgenden Quodlibet gebören.) 


Marie (erfhroden). Himmel! Der Coufin, (Eitt durch die Seitenthüre links ab.) 


Quodlibet. 


Falk won innen). Diefe Gründe werde ich ergründen, 
Alles wird fid finden, 
Jeder Zweifel wird dann ſchwinden. 
Ledig. Schmwinden. 
Falk Sa, fie follen ſchwer und hart empfinden, 
Mich jo vorn und hinten 
Foppen und ein’ Bär’n aufbinden. 
Ledig. Binden, von Binden fpricht er, ſchwinden, verſchwinden 
werd' ich g'ſchwind. 
Falk (peraustretend). Sie, mein Herr, Sie werd' ich faſſen, 
Nicht von meiner Seite laflen, 
Bis Sie alles rein und Mar 
Mir vertrauet auf ein Haar; 
Denn Sie wiſſen alles 
Mir Fatales. 


Ledig. 


Falk. 
Ledig. 


Falk. 


Ledig. 
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Ich ſchnaub' Rache, 

Wenn die Sache 

Sie mir nicht geſtehn, 

Werden toben Sie mich ſehn, 

Wollten S' mir a Naſen drehn, 

Ja, da geht es ſchiech dann her, 

Denn ich bin kein Solchener. 

Er iſt fuchtig und grimmig auf'bracht, 

Hätt' ich g'ſchaut, wo der Zimmermann hat 8 Loch g'macht. 
Ängſten hat er wie ein Schneider ꝛc. 

Mir kann's g'raten, 

All's ausz'baden, 

's Schickſal jagt zu mir mit Hohn: 

Ja... hat, ja hat ihm ſchon. Kaufe.) 

Set bin ich fo g’icheit, ala ich früher ſchon war, 
Sie, treib'n Sie's net z'weit, ih bin nicht Ihr Narr; 
Nicht Ihr Narr. 

Sie find nicht mein Narr, was fallt Ihnen ein. 

Sie könnten fogar Ihr eigener fein, 

Ihr eigener ſein. 


Beide. Jetzt wird's mir zu viel, der Hacken find' ich g'wiß noch ein' Stiel, 


verſtehen Sie mich, 


der Hacken find' ich ganz g'wiß noch ein' Stiel, der Hacken 


find’ ich ganz g'wiß noch ein’ Stiel, was z'viel is, das is z'viel, was z'viel is, 


das is z'viel ... 


Walzl tritt ein. Durch bad Band der Bruderliebe 


Falk. 


Ledig. 


Wünſchte ich euch bald vereint, 

Laſſet ſchwinden Haſſes Triebe, 

Gebt die Hände euch als Freund. 
Bombenfeſt und unerſchüttert, 

Wenn mein Argwohn bier 'was wittert, 
Folg' ich ihnen. 

Er folgt mir auf jeden Schritt 

Und wird bewahren jeden Tritt. 
Bombenfeſt und unerjchüttert, 

Wenn fein Argwohn bier 'was mittert, 
Folgt er mir auf jeden Schritt, 
Dewahret jeden Tritt. 


Ulle drei. Bombenfeft und unerfchüttert, 


Wenn fein ıc. 


Walzl. Bei Männern, welche Liebe fühlen, fehlt aud; ein gutes Herze nicht. 
Ledig. Sie ftiften hier Frieden, das nimm ich gern an. 

Walzl. Mein lieber, icharmanter, mein beiter Muſſi Mann! 

Alledrei. Sie ftiften hier Frieden ıc. 
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Arnold. Sind Sie im Stlaren, bat Ihnen Herr von Walzl ſchon gelagt? 
Ledig. Kein Wörtl. 
Arnold. In mir tauchte die Vermutung auf, Sie hatten vergangenes Jahr 
eine Belanntichaft in Tulpingen ? 
Ledig. Weiter, erplizieren Sie id). 
Arnold. Und zwar heimlich in der Familie des Herrn von Falk. 
Ledig. Na ja, doch zu was fragen Sie mid? 
Arnold. Diele Sonnaiffance und das in Ihr Haus gebradte Kind... es 
hat offenbar den Anichein ... 
Ledig. Wär's möglih? Der Vater bin ih?... 
G'ichwind ein’ Eſſig! ... Kölnerwaſſer, 
Alſo naſſer gebts mir Tücher auf das Haupt, 
Oder a wenig auf'n Buckl klopfen, 
Bringts Magentropfen! 
D' Vaterfreuden haben mich des Atems faſt beraubt. 
Der nach mir hat ausg'ſtreckt 's Bratzi, 
Wär’ 's Kind vom alten Natzi, 
Wär’ mein Sohn, wer hätt! das 'glaubt! 
Falk, Wie? 
Walzl. Was? 
Falk. Ha! 
Walzl. So! 
Beide Aha! 
Ledig. Rididi, rididi. 
(Fortfegung bes Duodlibeis ohne Worte. Rah dem Quodlibet Kalt und Walzl ab.) 


Beunte Scene, 
Ledig, Arnold. 


Arnold. Jetzt jammeln Sie ſich aber wieder, Herr Nachbar, und vertrauen 
Sie mir den Hergang der Sadıe. 

Ledig cerihöpf). Der Hergang is der, daB ic) öfters hingegangen bin... . 
und da... das Vatergefühl laßt mir nur abgebrodene Worte heraus. 

Arnold. Ach werde mic bemühen, fie zu einem Ganzen zu fügen. 

Ledig (wie oben). Zulpingen, das Falkiſche Haus, heimliche Liebichaft ... . das 
willen Sie, aber heimliche Heirat, drüben... über der Grenze im Ausland, bas 
weiß hier niemand. 

Arnold ceritaunt. Sie, verheiratet ? 

Ledig. Ich war es, und nad dem Kind zu urtheilen, bin ich es noch. Ach 
hab’ mic; hier vor meine Freunde fcheniert und wollte erſt nach einer Zeit bie 
Sache befannt werden laſſen; eh’ aber dieſe einige Zeit gefommen ift, bin ich mit 
meiner Frau jo uneinig geworden, daß wir gegenjeitig eing’ichen haben, daß es 
zu unjerm gegenfeitigen Glück das eriprießlichite ift, wenn eines dem andern gegen— 
jeitig ſoweit als möglich von der Seiten gebt; ich bin alſo zurück und habe die 
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alte Jungg'ſell'nrolle täufchend fortgeipielt. Nach ſechs Wochen krieg’ ich die Todes: 
nadhridyt meiner Frau und ich war Witiber. 

Arnold. Diele Nachricht natürlih war falid. 

Yedig. Wie aus der lebendigen Sendung (Teutet das Heine Kind an.) Har zu ent: 
nehmen. Der Lebensbeweis geht ins Augenfällige, die Zeitübereinftimmung geht 
ins Ajtronomifche, und das Ganze... Sie find Maler... finden Sie nicht, 
dab es ins Himmelblaue geht? 

Arnold. Im Gegenteil, mir ift die Sache zu bunt, Sie mit Herrn Falls 
Schweiter.. . 

Ledig. Nicht Schweiter, Gefellichafterin der Schweiter war fie und hat das 
Hausweſen g’führt. 

Arnold. Nein, faq’ ich Ihnen, es iſt Falks Schweiter, deshalb irritiert ihn 
ja die Sadıe jo. Wenn er nun jedoh von der Heirat hört... 

Ledig. Aber es is ja ... 


Zehnte Scene. 
Die Vorigen; Walzl. 


Walzl iteitt durch die Seitenthire redts). Herr von Ledig. 

Arnold (u Wat). Nicht wahr, es ift die Schweiter des Herrn von Falk? 

Balzl. Na freilid! 

Arnold gu Ledigh. Nun, ſehn Sie? 

Ledig (u Arnold). Dann hat fie mich unter falihem Stand und Namen ge 
heiratet. An der Berion iſt ja alles falih, ihr ganzes Leben, ſogar ihr Tod. 

Walzl Freundichaft für Herrn von Falk beitimmt mich, mich der Sadıe 
anzunchmen und Ihnen in feinem Namen folgende Alternative zu ftellen: Wollen 
Sie das Kind ald Ihren Sohn, oder wollen Sie den Eohn als Ihr Kind an: 
erfennen? 

Ledig. Nein, nicht werd’ ich's anerfennen!? Die Ähnlichfeit mit mir ift ja 
ihon fprechender Beweis. Das engelichöne Sind! 

Walzl tür fig). Die Finbildung von fo einem Vater, (Zu Levi) Ich bin aus: 
gelöhnt mit Ihnen, Sie jcheinen ein verrudter, aber ein guter Kerl zu fein, und 
hoffentlich wird fih alles in Güte machen. 

Ledig. D, ih werde noch mehr thun, mein Vermögen... 


Elfte Scene. 
Die Vorigen; Schnipps. 


Frau S ch nipps (iſt ſchon etwas früher durch die Mitte eingetreten). Mas hör" ih? 
Meinem gnädigen Herrn iſt übel worden? 

Ledig. O nein, nur zu gut ift ihm. 

Walz (einen Plan fafiend). Halt, fo will ich den brüderlihen Grimm mit einem 
Schlag vernichten. Eeiſe zu Frau Schnipps.) Madame führen Sie mid zu dem 
Säugling. 
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Frau Schnipps. Zu unfern Kind? 

Walzl. Still, führen Sie mid hin, es wird Ihr Schaden nicht fein, wir 
müſſen den Säugling für meinen Plan gewinnen, Kommen Sie, licbe Madame. 
(Ab mit Frau Shnipps dur die Mitte.) 


Zwölfte Scene, 
CLedig, Arnold. 

"edig (ſchnell ein Blatt Papier vom Tiſch nehmend). Wart, mein Sohn, diefer Auf: 
ſatz Toll dich zum gemachten Mann machen. (Indem er ſchreibt) Aber gleich im eriten 
Moment, diefe Neigung . . . die Stimme der Natur, muß gut Skala gejungen 
haben, denn fie hat fo richtig intoniert, als ob fie nie in Italien geweſen wär". 
(Indem er fid öfters unterbricht und dann wieder weiter fhribt). Das ift beichloffen, Muffi Ar- 
nold, der Kleine bleibt in meinem Haus, bis er heirat't;... dann, natürlid eine 
Schwiegertodhter, das thut nicht gut im Haus ... und wenn mein Sohn ein 
mal jelbit Kinder hat... . auf bie Enfeln erft freu’ ih mich... wenn er nur 
feine unbefonnene Wahl trifft. . . . (Die Schrift durchleſend. So, das wäre fertig. 

Arnold. Was ift das? 

Ledig. Ein Präliminar-Teftaments:Brouillon, das den Kleinen zu meinem 
Univerfalerben macht. Unterfchreiben Sie fi als Zengen. 

Arnold. Wenn Sie wünſchen. (tnterfgreisend.) Es bedarf aber nod eines 
zweiten Zeugen. 

Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Berg. 


Ber g (in großer Aufregung durch die Seite linkz kommend, für fid). Meine Thereie ... 
bier! ... Und die Freuden! Iſt's möglich! 

Ledig. Du, Berg, unterjchreib dic da al8 Zeugen. 

Berg Wo? 

Vedig (ihm die Schrift Hinfegend). Da, weißt du, es ift nämlih ... 

Berg. Alles eins! Cunterſchreibt ſchnell.) 

Ledig (u Arnold, ihm die Schrift gebend). Tragen Sie das jetzt zum Herrn Falk 
hinein, lieber Nachbar, daß er's ficht. 

Arnold Sogleich. (Geht mit der Schrift durch die Seite rechts ab.) 


Pierzehnte Scene. 
Ledig, Berg. 

Ledig (ign mitleidsvoll betrachtend). Du weißt nicht, was du jegt unterfchrieben 
haft, armer Burſch. 

Berg O, Onkel! Sie wilfen nicht, wie reich ich bin! 

Ledig. So? Gut für dich, ich wünſch' dir's; übrigens werd’ ich ſchon auch 
"was für dich thun; aber dem Kleinen gehört die Erbſchaft. 

Berg. Mic? Beiter, gütigiter Herr Onfel! 

Ledig ferftaumti. Du haſt da jo a Freud’ drüber? 

Berg. Der Kleine ift mir ja das höchſte auf der Melt. 
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Ledig Dir? 

Berg. Freilich, er ift ja mein Sohn. 

Ledig (erftarrend). Dei... dein... 50... Sohn?! 

Berg. Ich hab’ vor meiner Abreif’, wie Herr Falk feine Schweſter zu einer 
reihen Partie hat zwingen wollen, fie heimlich geheiratet. 

Ledig. Du?... Ich Hab’ geglaubt, ih? 

Berg. Schreiben durfte ih ihr nicht, meine Zurückkunft verzögerte fih, da 
glanbte die Armfte ſich von mir verlaffen, und aus Furt vor dem Horn ihres 
Bruder3 hat fie unbelannter Weife auf Ihr Herz gebaut und durch ihre Freundin 
Marie unfer Kind zu Ihren... 

Ledig (nad einer Stuhllehne greifend). Seht muß ich mich anhalten... dieſe Kontras 
mandierung meiner Vaterfreuden pacdt mich bei die Nerven ... Das heißt rein, 
einen Menichen reizen. 

Berg. Tröften Sie fid. 

Ledig. Ich hab’ nur einen Troft, die Hoffnung, daß ich wirklich Witiber bin. 

Berg. Ich freu’ mich kindifch, er ſoll mir gleich ſehn. 

Yedig. Wem das Sind allen gleich ficht! Es wird bald niemand mehr zu 
finden fein, dem's nicht gleich ſieht. 


Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen; Falk, Arnold, 


Falk (durch die Seitenthüre rechts kommend, zu Ledig). Mein Herr, das hat mid) aus: 
gelöhnt. 

Ledig. Eine Frag’, Herr von Falk: was iſt es mit dem Frauenzimmer, bie 
hier Gefellichafterin und Hanshaltführerin war? 

Falk. Sie ift fort von mir und ins Ausland, hat dort geheirat’t und ift 
g’itorben. 

Vedig berubigt). Na... 

Falk. Dod das ift Nebenjahe . . . 

Ledig. Weiß nicht. 

Falk. Folgen Sie mir nun zu meiner Schweſter. 

Yedig. Mein, 

Halt Wie? 

Ledig. Hab’ nichts drin zu thun, der Stleine bleibt Univerjalerbe, aber ... 

Falk Was aber... .? 

Ledig (auf Berg zeigend). Nicht ich, der ift mit Ihrer Schweſter heimlich ver— 
heirat't. 

Falk (mit Bermunderung). Wie. . .!? 

Arnold (den eintretenden Walz! mit Frau Schnipps bemerkend, welde einen Kinderkorb tragen). 
Was bringen Sie denn da?! 

Berg. Himmel! 
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Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen; Walzl, Fran Schnipps. 
Walzl. Daiser! Falk, der Heine Neven macht Ihnen hiemit feine Auf: 


wartung. 

Berg (ich vor überraſchung faum fafiend). Das id... mein Stind!! Fort, zu 
Thereie! (Zrägt den Ainderkorb fort.) 

Walzl (erſtauny. Ja, was id denn das? Wem gehört denn der liche frijche, 
ftämmige Stammbalter ? 

Ledig. Meinem Neveu, Berg, g’bört er. 

Walzl. Ab, das ift unverhofft. 

Alle Wahrhaft unverhofft. 


iDer Vorhang fällt.) 


Mein Freund. 


Mein Freund. 


Poſſe mit Gelang in drei Akten und einem Borlpiele 


Johann VNeſtroy. 


x 


Stuttnart. 
Perlag von Adolf Bonz & Comp. 
1890. 


Perfonen des Vorlpieles. 


Spaltner, Befiger einer Buchdruderei. 
Fanni, feine Tochter. 


| Julius Fint, erfter Yaltor | 
Schlicht, zweiter Faktor 


in Spalt⸗ 


| ners Hauſe. 


Dir Dandtung fpielt in Spaltners Daufe in einer Propinsitabt. 


Prerfonen des Stückes, 


Julius Fint. 
Schlicht. 

Hochinger, ein Maurer. 
Thereſe, deſſen Gattin, 
Marie, beider Tochter. 


Hummer, Beſitzer einer Leihbibliothek. 
Eine Ködin. 


Schippl, deſſen Yadendiener, 

Stein, Jumelier. 

Frau von Stein, 
Frau. 

Clementine, Steins Tochter erſter 
Ehe. 

Madame Sauvegarde, Elementinens 
Begleiterin. 


deſſen zmeit: 





Anton, Bedienter in Steins 
Liſette, Stubenmädden | Haufe. 


Felber, Schreiber in einem Ausfunfts- 
bureau. 

Ein Bebienter. 

Ein Stubenmädden. 


Stuzl, ein Heiner Junge. 
Jakob, Haudfneht bei Summer. 


' Traiteur im Kaſino. 
| Ein Serr. 
NKogl, ein Kallkbauer. 


Eva, deſſen Weib. 
Toni, beider Tochter. 


Die Handlung ſpielt in der Dauptitadt um ſecht Jahre ſpäter als das Borſpiel. 


Vorſpiel. 
Zimmer im Wohngebdude des Buchdruckers Spaltner. Im Profrette find zwei Thüren. Die Thüre 
rechts im Proſpette führt in die Druckerei, die Thüre links im Proſpekte iſt der allgemeine Ausgang. 


Außerdem iſt rechts und links je eine Seitenthüre; bie Thüre rechts führt nach Eraltners Wohn 
zimmern, bie Thüre links nach dem Wohnzimmer der Faktoren. JZulius Fint und Schlicht. 


Erſte Scene. 
Spaltner, Iulius treten durch die Ihüre rechts im Proſpelte auf, 


Spaltner. Unſere Abrechnung wäre jomit in Ordnung. 

Julius Vollkommen. 

Spaltner Ich war recht zufrieden mit Ihnen. So jung und fo gewandt 
im Geihäft . . . alle Achtung! 

Julius. Würde ich nicht jegt mein eigener Herr, dienen möchte ich niemanden 
als Ihnen. 

Spaltner Freut mid, meine Zufriedenheit ſpricht fi) im Zeugnis aus, 

Julius Merde nod die Ehre haben, mich zu beurlauben. (Durch die Eeiten- 
thüre linfs ab.; 

Zweite Scene, 
Spaltner. 


Ach hab’ ein Geihäft und eine Tochter, auf beides muß immer geichaut werben. 
Das id mir z'wider; drum geb’ ich's ab, alle zwei, Mein anderer Faktor is gar 
ein beicheidener Menſch, völlig zu beicheiden . . .; der fühlt ſich wie ein König, 
wenn ich ihm ftatt feiner jubordinierten Stellung eine Buchdruckerei und eine 
Tochter, reipeftive Frau geb’, und kommt gar nicht zur Klaren Beurteilung, daß 
er für eine einfache Sorglofigfeit ein doppeltes Nififo befommt. Kurzum, der 
Faktor ift ein Faktor, die Neigung der Fanni zum zweiten FFaftor ift der andere 
Faktor, und dieſe beiden Faktoren geben meine patriarchaliiche Ruhe als Produft. 
Ich hole proviforiich die Fanni. «Geht durch die Seitenthüre rechts ab.) 


Schlicht 
tritt während dem Vorſpiel des folgenden Liebes durch die Thüre im Profpekte rechte ein. 
's war viel Drud ſchon erfunden vor viel’ taufend Jahr", 
Wie noch gar fa Idee von ein’ Bücherdrud war, 
Wie '3 aus'm Paradies floh, gebeugt und gebuckt, 
'$ erſte Menichenpaar, war's gleich vom Elend gedrudt. 
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Sehr alt is auch der Abdrud; zu Olims Zeit ſchon 

Hab'n Schmugian’ ihr'n Neb’nmenihen abdrudt am Lohn. 
Auch der Nachdrud is alt, d'G'ſchichte Liefert Beleg’ 

Don zweierlei Nahdrud: mit Geld und mit Schläg’. 

Daß der Buchdruck erfunden, is erſt vierhundert Jahr’, 

Der Erfinder hat fein’ Seel’ drum geb’'n mit Haut und Haar. 
Doch ich glaub’ nicht an 'n Teufelabund des Doktor Fauſt, 
Denn e8 wird zu viel druckt, wo dem Teufel ſelbſt grauft; 
Das wär' jo a Stoff jekt, allein ich verfchlud's ; 

's fennt ja jo jeder Menſch die Gejchichte des Druds, 


Schwarz auf weiß muß alles fein, wann's geglaubt werben fol, 
„Schwarz auf weiß“ nimmt man an als der Wahrheit Symbol. 
Im Drud wird jed’3 Blatt ſchwarz auf weiß abgezog'n, 

Und doch i8 vom Drudt'n über b’Hälfte erlog'n. ... 

's Ichönfte am Buchdrud is, daß nur 's Papier wird gedrudt, 
Und 's Papier verdient Drud, denn 's id Yumpenprobuft, 
Drum freigeb’n d'Hadernausfuhr, das find’ ich ſehr Flug, 
Lumpen kann man entbehr'n, Hader bleibt uns noch g'nug. 

's id nur ein Drud, der d'Menſchheit wahrhaftig beglüdt, 

Der Drud, wann ſi' a Lieb'spaar ans Herz brudt entzüdt ; 
Schad' nur, daß jo viel Druckfehler g'macht werd'n dabei. 

Mit dem „d'Unrechte and Herz druck'n is ewig d'Kei'rei. 

Das wär’ jo a Stoff jekt, allein ich verichlud”’3 ; 

's kennt ja fo jeder Menſch die Geſchichte des Druds, 


Die Rieſenſchlange Leidenfchaft Liegt vor mir mit dem bezaubernden , unwiber: 
jtehlichen Blick, ich tölple ihr Eiiniglhafig in den Rachen... . erjchüttert vom Erb: 
beben des Herzens wanken die Pfeiler der Verhältniffe, und das Gebäude ber 
Exiſtenz droht, mich unter feinen Trümmern zu begraben. .. . Da erichridt man 
völlig, wenn man das hört. Warum? Alles kultiviert feine Nationalfprade; 
weg'n was foll der geborne Schwärmer nicht auch feine Mutterfprache, das Über: 
ipannte, reden? Und um ein guts Wort iiberjegt man's ja ins Natürliche, und 
da heißt dann der ganze gigantifche Waih: „ich liebe” ... Wenn ein Dann 
nebſtbei ein biffel ein’ Bart hat, io fteht das männlich ſchön; wenn aber ein Bart 
nur nebjtbei a biſſel ein’ Mann hat, fo fteht das g’ipaffig.... So is es aud) 
bei der Liebe: fie foll wohl mit einem Anflug von Schwärmerei garniert fein, 
fih aber ja nicht fträhnzwirnartig abhafpeln in endlojer Schwärmerei. So ein 
trunfnes Paar Liebesjeelen verfehlt das Ziel, wie zwei Naufchige, die einander 
nad) Haus führen wollen. Mich hat ein echt praftiiher Schwärmer verfichert, 
das reizendſte is das, wenn von zwei Liebenden ein® früher ftirbt und erſcheint 
dem andern als Geift. Ich kann mich in das hineindenfen, wenn fie jo daſitzet 
in einer Blumennacht am Gartenfenfter, die Thränenperlen vom Mondftrahl über: 
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ipiegelt, und es wurd' hinter der Hollerftauden immer weißer und weiber und 
das Weiße wär’ ih . . . gänzlich Geift, fein Stüderl Körper, aber dennoch an— 
ftandshalber das Leintuch der Gwigfeit über'n Kopf... ich ftredet die Arme 
nad ihr aus, zeiget nach oben auf ein’ Stern, Gotigfeit, „dort werben wir ver: 
einigt“ ... fie kriegt a Schneid' auf das Himmelsrendezvous, baft es net g’iehn 
itreift die irdiichen Bande ab, und wir verichwebeten, verichmelzeten und ver: 
ihmwingeten uns ins Azurblaue des Nachtbimmels ... ah ja... das fann ehr 
ihön fein; aber ich bin doch zu wenig Geift, um den wahren Genuß herauszu— 
finden und ertra deßtweg'n a Geift werd'n, da laßt ſich der Zehnte nicht drauf 
ein. Die Geiſter haben fich felbit um den Kredit gebradt. Die Menjchheit will 
bare Münze, und die Geifter rufen immer: Weh! Weh! Was heikt daa? W. W. 
heißt Mienerwährung, das is nicht das Wahre... . Nein, nein, fei'n wir froh, 
dab wir unser Seelenfutteral noch haben, und legen wir feinen Spott auf das 
Weltlihe. Die Welt is ſchön; es giebt zwar faft lauter Unzufriedne drauf; das 
joll von der menschlichen Ungenügiamfeit fommen. Nicht wahr is’! Das fommt 
von der Genügſamkeit, denn wer id genüglam? "Der, welcher mit allem zufrieben 
i8; jeder Menſch aber wär! mit allem zufrieden, wenn er alles hätt’, weil aber 
fein Menſch alles hat, drum find j" alle unzufrieden... . Viele Weltverleumder 
jagen: die Welt thät’s, aber es giebt zu viele durch und durch ſchlechte Menschen 
drauf, Das fol man nie behaupten, im Sommer fchon gar nicht, denn ber 
ichlechteite iS nur fchlechter Kerl, foweit er warm is, im Winter muß alio doch 
bin und wieder a honettes Fleckl an ihm fein. Dann fagen ſ' wieder, die Welt: 
berleumber, wenn's ſchön wär’ auf der Welt, gäbet's nicht fo viel Selbitmörber, 
die fih '3 Leben nehmen. Mein Gott, die paar machen's nicht aus; es giebt 
weit mehr Selbitmörder, bie fih '8 Leben nicht nehmen, die ſich g'rad durch das 
umbringen, daß |’ z'lang auf der Welt bleiben; das iS doch ein klarer Beweis, 
dab "8 ihnen da g’fallt.... Ich lafi’ nir kommen über die Melt, wenn auch 
dann und wann "was über mid fommt... o jeh, da kommt der Herr Spaltner. 


Dritte Scene. 
Zpaltner, Fannt, Schlicht. 


Spaltner (u Fanni, indem er mit ihr aus der Geitenthüre rechts tritt). Lieben thut er 
dih einmal, das weißt alfo g'wiß? 

Fanni (eiſe zu Spaltner). Im Verborg'nen ; aber offenbar. 

Spaltner. Gut, das iß die Baſis. (Bereutungsvon ihmungelnd zu Schlicht, Na 
alſo ... da wären wir halt. 

Schlicht. Befehlen der Herr Prinzipal was? 

Spaltner Mein, ich mein’, da wär'n wir halt, id und die anni. 

Schlicht. Sie hab'n zu iprechen mit der Fräul'n, da bitt’ ich um Entſchul— 
digung ... (Will fi raſch entfernen.) 

Spaltner. Nein, bleiben Sie nur, die anni will Ihnen . 

Shlidt. Einen Auftrag geben? Zu Befehl, ich hol’ nur mein’ Hut. (Win ab.) 
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Spaltner. Nein, ſag' ih; Sie ſollen da bleib'n. «Leite zu Fanni.) Fanni, du 
mußt ihm 's Hölzel werfen, fonit fahrt er uns ab. 

Fanni ceife zu Spatiner. Das müſſen Ste thun, Papa. 

Spaltner cteife zu Fanni.) Da, bin ich denn meine Tochter ? (Laut zu Schlicht.) 
Sagen Sie mir, haben Sie nie was bemerkt an der Fanni? 

Schlicht iseileity. Er ift ihr hinter 'was kommen und will meine Jeugenichaft. 
(Laut zu Spaltner.) Nicht das geringite. Sie iſt Ihre Tochter ... 

Spaltner Das haben Sie alio doch bemerft? 

Schlidt Und als Tochter des Herrn darf fie fein Gegenftand für die Ve: 
merfungen eines Dieners fein, 

Spaltner (ärgerli und leife za Fanni, welde etwas verblüfft vor ich hinftarrt). Geh zum 
Spiegel und ftudier dir einen g'ſcheiten Blick ein, eher kommſt mir nicht unter die 
Augen, 

Fanni. Der Napa is aber doch kurios. Geht durd die Zeitenthür rechts ab.) 


Pıerte Scene. 
Spaltner, Schlicht. 


Schlicht «rür fit). Oder hat er mich in Berbaht...? Das wär’ doch 
gar... 

Spaltner Wenn ih auch brumm’; Ste müffen nicht glauben, daß ich bös 
bin aufs Mädl; auf Ihnen noch weniger. 

Schlicht. Ich wüßte nicht, wodurch ich mir Ähren Zorn... 

Spaltner Was jagen Sie zu meiner Tochter? 

Schlicht. Alle Tag’ 's Nämlihe.... „Guten Morgen“... beim Kaffee ... 
„Wünſch' wohl g’ipeiit z'hab'n“ ... nah'm Eſſen, und das jedesmal mit einem 
Aufwand von Reſpekt . . - 

Spaltner Das is recht, Achtung muß immer die Grundlage fein... vers 
ftehn Sie mid, die Grundlage . . 

Schlicht. Von was? (Peifeite) Himmel, diefe Vorred' . . .! Ic ahne, was 
im Werk id... 

Spaltner Sie müflen wiffen, id hab’ große Veränderungen vor in meinem 
Haus, 

Schlidht (ausweisendn. Weißigen *) in der Druderei, wäre wohl das nötigite. 

Spaltner. Hören Sie, wie können Sie denn Faktor in einer vaterländiichen 
Druderei fein, wenn Sie nicht deutich verſtehn? 

Schlicht. Er will mid verichwiegeriohnen . . . (aut und ablenfend zu Spaltner.) 
An der Schnellpreff’ iS aud) was ruiniert. 

Spaltner. Ja, ja; es drudt fich alles zu langiam aus, in mei'm Haus, 
ich merf'3. 

Shlidt (mit dem ängftlihen Beſtreben, Spaltner von feiner Abficht abzufenten)- Zwei neue 


) Weiß tünden. 
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Lehrkub’n brauchen wir; denn unſere zwei find verloren für die Welt; der eine 
i3 Statiit worden, der andere heirat’ die dicke Kräutlerin. 

Spaltner Das is stark. Na, na, nur nicht jo verlegen dreing’ihant. Das 
macht übrigens Ihre Stellung; die werden wir aber gleich geändert haben. Id 
übergeb’ Ihnen mein G'ſchäft. 

Shlidt Mir? Das is zuviel... 

Spaltner Ich werd' Ihnen gleich zeigen, daß es zu wenig is, denn ich 
geb’ Ihnen meine Tochter auch dazu. 

S ch li ht (äuferft betroffen und vergebens nach Morten haſchend). Herr ..:DON... Spaltner 
... Alles, was recht is ... aber... ih muß hinaus... . «Wil fort.) 

Spaltner. Faflung, nur Fallıng, lieber Faktor! 

Schlicht. Darf ih Ihnen fchreiben? 

Spaltner Zu was denn fchreiben? 

Shlidt Im Haus koſt's fein Porto. 

Spaltner Jh brauch! feine Danfadrefie; 's Madl wart’ auf Antwort, 
und „Ia” kann man dreimal in einer Sekunden jagen. 

Schliht (maddem er Mut gefaht). „Nein“ dauert auch nicht viel länger, 

Spaltner. Dieſe Bemerkung paßt da gar nicht her. Kurzum, ich hab’ 
gTagt, und wenn id 'was jag’, fo is jo viel, als wie 'drudt. 

Shlidt (mit Faſſung, aber fehr devon. Dasmal id es doch nur der Bürftenabzug 
Ihres väterlichen Willens, der noch einer Korrektur unterliegt. 

Spaltner Was joll das heißen? Herr, jetzt reden Sie! 

Shlidt. Herr von Spaltner, ihaun S’, ich bin a eigener Menich ; wenn 
mir zufällig einer 'was Übles thut, ich kann ihm mir Stränfendes jagen. Schütt’ 
mir ein Kellner in der Nonchalance die Soß übern Frad, To jag’ ih: „Sie 
iind aber doch ein rechter“ .. . behalt' aber den rechten in mir. Tragt einer 
'was Kompaktes und ftoßt mir a halbete Nippen ein, fo faq’ ih: „Geb'n S’ doch 
obacht“ ... aber der „Sö Eſel, Sö“ erftirbt mir auf den Lippen, Jetzt benfen 
Sie fih die Mühliteingruppe, die Sie auf meiner Bruft rangieren, indem ich auf 
Ihren mehr als munifizenten Antrag ein ichnödes „Nein“ erwidern muß. 

Spaltner (aufgebend. Hör’ ih recht ...!? Auf fein’ Fall; denn was 
Sie jagen, is impertinentz folglich nicht recht. Was haben Sie gegen meine Tochter ? 

Schlicht. Nihts .. . das is eben das üble; ich brauchet ein Herz, was ich 
gegen das ihrige in die Wagichale legen könnt‘, und das hab’ ich nicht. 

Spaltner Mh fo! (Mit Seringihätung.) Und was hat 's denn für eine Be 
wandtnis mit Ihrem Herzen? 

Schlicht. Ich hab's verloren, eigentlich verfeßt, denn wenn's zum verkaufen 
wär’, jo wär's jet ſchon in ihren Händen. 

Spaltner ijpöttiib). Na, wer weiß’, die andere kann eine Millionärstochter fein- 

Shlidht Sie jteht an gemünztem Kalifornien Ihrer Tochter bedeutend nad, 
und ich bin überhaupt nicht der Schoflian, zu dem mid Ihre Randgloffe 
itempeln will. 

Spaltner Ich hab’ Ihnen unrecht gethan ... mir iS halt leid, meine 
Tochter wär’ glücdlich worden mit Ihnen, denn Sie find ein rechtichaffener Menſch. 

Neftroy. Banb IV. 8 
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In meine Arme ...! So! ... (umarmt ihn.) Leider fann ich Ihnen nur mehr 
die Arme öffnen, 'was anders muß ich Ihnen verſchließen. 

Schlidht Was denn? 

Spaltner Mein Haus. 

Schlicht. Ja freilich, das ſeh' ich ein. 


Fünfte Scene. 


Die Vorigen; Zulius. 

3 UliMS (indem er von den Anweſenden unbemerkt durch die Seitenthüre Tinte tritt, für Fi). 
Was haben die? In Aufregung beide... 

Spaltner gu Striär. Die Fanni hat einmal die Leidenschaft zu Ahnen. 

Schlicht. Unglückſelige Idee! Aber der Gegenftand muß entfernt werden, 
das ift das erite, ich geh’. 

Spaltner Mber heut noch ... und gefälligit in eine andere Stadt... 
Ihr Ehrenwort drauf! 

Schlidt Mein Ehrenwort! 

Spaltner. Übrigens, Sie haben mir treu gedient, Sie follen nicht mit 
leeren Händen gehen. 

Schlicht. Ach dank’; ich nehm’ fein Trinfgeld. 

Spaltner. Nber zum Gifen werden S' was brauchen. 

Shlidht Das werd’ id mir verdienen; aud hab’ ich heut erit meinen 
Lohn behoben. 

Spaltner Mio gut, ich ſchenk' Ihnen nichts, Sie Hoppatatichiger, aber 
überlegen Sie ſich's; was Sie immer unternehmen wollen, Geld werden Sie brau: 
hen; ich leih' Ihnen a taufend oder zweitanfend Gulden auf unbeftimmte Zeit. 

Shlidt cherztigh. Sie find die Güte, die Großmut ſelbſt. 

Spaltner /Aulius bemertend). Ab, Herr Fint! 

Julius. ben trete ic herein, Ihnen dieſen Ausweis zu zeigen. 

Spaltner Und ich zeig’ Ihnen dagegen einen, den ich ausgewieien hab’, 
(Auf Schlicht zeigend.) aber mit ſchwerem Herzen. (Im Abgeben für fih.) Jet muB ich zit 
der anni; die joll mir nochmal fommen, daß ich einen anred' für fie! Mir wird 
fie jeßt alle Schuld geben, und der Fehler is doch nur, weil "3 Mädl nicht fo: 
fettieren fann. (Geht ärgerlih durch die Seitenthüre rechts ab.) 


Sechſte Scene. 
Schlicht, Zultus. 
Julius. Armer Freund, ich habe alles gehört, was hier vorging- 
Schlicht. Ih muß fort, als Mädchenruheftörer. Da fieht man, wie der 
Menſch unjchuldig ums Brot fommen fann. 
Julius. Die Welt ift groß und weit... 
Schlicht. Und reih an Knechtſchaft; drum follt' man glauben, an Dienit 
kann's einem nirgends fehlen. Du wirft dein eigner Herr. 
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Julius. Als Rompagnon nur; übrigens, wirft du mir's nicht übel nehmen, 
wenn ich dir über einen andern Punkt meine Anficht ſage? 

Schlicht. Übelnehmen? Dir, meinem Freunde!? 

Julius. Vor allem, was hältſt bu von Herrn Spaltner? 

Schlicht. Gr ift ein chrenfeiter Geſchäftsmann, ein forgiamer Pater ... 

Julius, Umd ich ſage dir, er ift ein gemeiner Egoiſt, der, ftatt feinem manns: 
tollen Töchterlein den Tert zu leſen, lieber feinen treu’sten Diener aus dem Haufe, 
aus der Stadt verjagt. 

Schlidt Zum Theil kommt's mir felber fo vor; dem Herrn fein Verfahren 
gegen mich hat jo 'was, jo g'wiß als wie "was von... 

Julius. Hat feine Tochter im Arbeitslofal "was zu juchen? Gr hätte einfach 
fagen follen: Lieber Schliht, ich erhöhe Ihren Lohn, ſpeiſen Sie von nun an 
außer dem Haufe; punktum. 

Shlidt Ich hätt mir eine öffentliche Privatfoft abonniert. 

Julius. ber nein, er jagt dich lieber fort. 

Shlicht (wereg). Sprid dad Wort nit aus... „Fortiagen!” ... es 
empört mich. 

Julius. Freilich, er hat dir anderſeits Gelb geboten. 

Shlidht Freund, für was hältit du mich? Hab’ ich ſchon was angenommen 
von ihm? 

Julius, Nein ... nein! Und ich jehe, daß ich dich ſchwer beleidigt habe, 
indem ich dich für fähig halten konnte, ihm obligiert zu fein. (Ihn ans Herz drüdend.) 
Verzeih mir! 

Schliht (in Aufregung, ald ob er zu Spaltner ſpräche). Du haft mich niebrig behan— 
delt, Herr von Spaltner! ... Engberziger Spießbürger! Behalt dein Geld, heb's 
auf für beine Fräul'n Fanni! (Zu Zullus, wieder im gewöhnlichen Tone.) Weißt, ich bin 
zu bdelifat, ihm das zu jagen ... aber aus dem foll er’s merfen, daß ich fortgeh' 
in diefer Minuten noch, und sans adieu. Ich geh’ durch unfer Zimmer über'n 
Hof, dak mid fein Menſch fieht. Nur eins noch, das Wichtigfte. Du kennit den 
Kaufmann Werter? 

Julius Den Schnirttwarenhändler?.... 

Shlidt Der immer ein Gicht ſchneid't, wenn er mich ſieht. 

Julius. Meil er deine Liebe zu feiner Tochter ahnt. 

Schlicht. Zur Amalie? 

Julius. Mas gedentit du mun zu thun? 

Schlicht. Jetzt wird g’ichrieben, namenlos g’ihrieben! Ich kann nicht einmal 
Abichied nehmen von ihr. Sonft hab’ ich ſ' doch wenigitens alle Sonntag’ in 
der Kirchen g’jehn, aber jegt is fie mit ihrem Vater auf der Frankfurter Meſſ'. 

Julius. Wünſcheſt du vielleicht, daß die Briefe durch mich? .. 

Schlicht. Durd wen denn ſonſt? Hab’ ich außer dir noch einen Freund ? 
Eins is jegt gut, ih war auf fo 'was g'faßt. Und da hab’ ich jeit längerer Zeit 
ihon einen Abichiedsbrief geichrieben, den du ihr jest heimlich geben mußt. 

Auline Gut, auf mid fannit du bauen. Aber fürchtet du dich nicht zu 
verrechnen, wenn du jo fiher auf Mädchenbeitänbigfeit zäbleit ? 


— 16 — 


Schlidt. Lab mir meine froben Erwartungen. Mußt mir 's Herz nicht 
ſchwer machen, ich reif’ ohne Dienerichaft, muB alles ſelber tragen, und gern will 
ich mir 's Felleiſen aufn Rucken laden, nur vorn auf der Bruft darf feine Lait 
fein, die mich drudt, B'hüt' dich Gott! ... «DTrüdt ihm die Hand und geht durch bie 
Zeitenthüre Tints ab.) ü 


Siebente Scene, 
Zulius, 


Bei andern Leuten ijt der Kopf der verrücdte Theil, bei dem das Herz. Gleich— 
viel, der Kluge ift einmal dafür da, die Narren jeder Sorte auszubenten, und 
thut er's nicht, So tft er felbft ein Narr. Daß ich feiner bin, das joll gleich jetzt 
ein eines Klugheitspröbchen zeigen, (Geht durd die Thüre rechts im Profpette ab.) 


Achte Scene. 


Spaltner, Fanni. 

Spaltner (janfend mit Fanni aus der Seitenthüre rechts tretend). Das Weinen heißt 
nir, das Stränfen taugt nir, das Jammern jagt nir. 

Fauni Ad, Bapa! Sie mwiljen nicht, was Yiebe ift. 

Spaltner (äargerlich. Das jagt mir aber doch jeder Menſch; jogar die, bie 
meiner Liebe ihre Eriftenz verdantt. 

Fanni. Wo ift er? Abichied nehmen von ihn, das laß’ ich mir nicht nehmen. 

Spaltner Das is eine Gaprice, deine Lieb' is and) eine Gaprice, und bu 
fiehit ichon, wie weit du kommſt mit deine Gapricen; dein capriciertes Männer 
ideal capriciert ſich auf eine andere, 

Fanni. Spotten Sie nicht, tröften Sie mich licher, 

Spaltner Ab, es wirb immer angenehmer, Vater zu fein. 


Peunte Scene, 
Die Vortgen; Iulius. 

J ulius (durch die Seitenthüre links eintretend, einen Wechſel in der Hand). Herr Prin⸗ 
zipal ... 

Fanni chaſtig zu Julius). Wo iſt Ihr Kollege? 

Julius. Er iſt eben fort. 

Spaltner. Ganz fort? 

Julius. Er kommt nicht wieder. 

Fanni. Ah! Wendet ih ab und weint.) 

Spaltner is wirklich ein braver Menic. 

Julius (Spaltner den Wechſel produzierend). Den Wechſel gab er mir; er fagt, 
Sie haben ihm ein Darlehen von zweitaufend Gulden verſprochen, die id ihm 
bringen joll. 

Spaltner. Freilich! Na, mic freut’, daß er feinen Spott legt auf meine 
Bereitwilligkeit. Kommen 5’, ich zahl’ Ihnen 's auf der Stel’, Sie können dann 


gleih unten durchs Gomptoir hinaus, daß er's nur g'ſchwind friegt. (Nimmt den 
Wechſel und geht mit Julius durch die Thüre rechts im Proſpelte ab.) j 
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Fanni (indem fie forgt). Wäre nur der Wechiel Lieber fchon fällig! Da müßte 


ihn der Papa einiperren laſſen, dann könnt’ er doch nicht fort von hier. (Geht 
ebenfall# durch bie Thüre rechts im Proipefte ab.) 


Behnte Scene. 
Schlicht lommt im Reiſeanzug aus der Seitenthüre Tinte. 

Fin Menih in der Hit’ acht zu weit, drum bin ich, ch’ fich noch die Hi’ ganz 
gelegt hat, gleich wieder umgekehrt... . . Undank is abicheulih . . . aber einen 
beleidigen für feinen quten Willen, das is auch nicht viel Schöner. Der Herr 
Spaltner hat mir ein Darlehen angetragen, das is ja fein Almoien; wenn es 
entehrend wäre, ein Darlehn auzunehnten, fo könnt’ ja fein Edler Schulden haben. 
Ich hab’ meiner Amalie in dem Abichieböbrief geichrieben, fie ſoll mir treu bleiben 
und joll warten auf mid ... ohne Geld ſpekulier' ich ins Blaue, .. . Wie lang’ 
alio ſoll fie auf mich warten, die Amalie? ... Ih muß das Geld annehmen; 
ich muß Schulden machen, das ift eine heilige Schuld, die ich der Amalie ſchuldig 
bin... . (Einen Wechſel hervorziehend.) Den Wechſel hab’ ich im Gafthaus g'ſchrieben 

. mir fcheint, c& fommt wer... 


Elfte Scene. 


Der Vorige; Spaltner. 

Spaltner (ohne Schlicht zu bemerken, indem er durch die Thüre rechts im Proſpelte eintritt, 
für is). Die Marihandemod’ is da, die Fanni probiert einen Hut um den andern... 
das giebt Hoffnung für ihre Herzenswunde. 

Schlidt. Herr von Spaltner ... 

Spaltner (etwas beireten über Schlichts Zurüdtunft). Oho, ich hab’ 'glaubt, Sie 
find ſchon in fremde Länder. 

Schlicht. Ihre Güte hat mich zurüdgehalten. 

Spaltner. freut mid... wenn nur nicht meine Fanni ... fie is auf'm 
ihönften Weg der Bellerung ... 

Shlidt Ach werde ihr gewiß nicht recitiv bringend entgegentreten, ich 
fomm’ nur, Ihre Güte in Anspruch zu nehmen... Sie haben mir zweitaufend 
Gulden leihen wollen . 

Spaltner ceitauny. Ja zwei, aber nicht viere; ich bin Geihäftsmann, .. . 

Schlicht (isn groß anfehend). Ich verſteh' Ihnen nicht. 

Spaltner. Und ich verftch" Ihnen nur halb, denn ich hab’ nur die eriten 
zweitaufend Gulden veritanden. 

Schlicht (wie oben). Die eriten? 

Spaltner Grad hab’ ich's Ihrem Freund Fint übergeben. 

Schlicht Gerblüfft). Aha... (Für fib, indem er mit erwachendem Argwohn vor fid) hinftarrt.) 
Meinem Freund Fint? ... Der mich bei der Ehre gepadt hat, nichts anzu— 
nehmen?! ... 

Spaltner. Gr hat mir Ihren Wechſel übergeben ... (Zeigt ihm den von Aus 
lius erhaltenen Wechſel.) 

Schlicht (uue ſich. Meinen Wechſel? (Zu Spattner.) Erlauben Sie ... (Rimmt 
den Wechſel aus Spaltners Hand.) 
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Spaltner (sefremder. Wie fommen Sie mir denn vor? (Rad der Thüre rechts 
im Profpefte, von wo er ein Geräuſch zu vernehmen glaubt, horchend. Himmel, ich glaub’, id) 
hör’ die Fanni ... 

S hl i HE cin beitiger innerer Bewegung, die Augen ftarr auf das Papier beftend). Gin non 
plus ultra falsum! Na, der foll wenigitens den rechten haben . . . (®ertaufcht die 
beiden Wechſel und fagt, indem er ben falihen Wechſel zu fich ftedt.) für mich is der faliche der 
rechte. (Gefaßt und ruhig zu Spaltner,) Herr von Spaltner, ih hab’ nur nachg'ſchaut, 
was ich für einen Termin ausgeiprocden hab’. (Wiebt ihm den echten Wechſel.) 

Spaltner Was Termin! Sie zahlen in Raten, wie S’ g’rad können. 

Schlicht. Schön, das werd' ih. Meinen innigiten, herzlichiten Dank! 

Spaltner Is gern g’ihehn. il fort.) 

Schliht cign jurüchaltend). Müſſen dem Fint ja nir jagen, daß ih nochamal 
da war, nahichaun wegen ben Termin; er könnt’ diefe Accurateſſ' anders auslegen. 

Spaltner. Begreife. Alſo ... leben Sie wohl! Jh muß acht geben, daß 


Ihnen die Fanni nur ja nicht mehr ſieht. (Umarmt ihn mit großer ängſtlicher Eilfertigleit 
und eilt durch die Thüre rechts im Proſpelte ab.) 


Zwölſte Scene. 


Schlicht, wie aus einem Traume aufwachend. 

Lärm machen, Betrug und Zeterichrei'tn, Schwurgericht ... Juri ... Urtheils— 
ſpruch ... zu alldem ſoll's jegt fommen, aber Geſchworne, Vertheidiger, Be: und 
Entlaſtungszeugen ſollen nur als ideale Bauchredner in der Gerichtshalle meiner 
Gedanken figurieren. Eh' die Vernunft als Staatsanwalt das Verdammungs— 
urtheil ſpricht, müſſen wir hören, wie ihn ſein Advokat entſchuldigt. „Der Un— 
glückliche, er war gedrängt von Not, die niemand kannte, und hat aus falſcher 
Scham die That vollbracht, gegen die ſich ſein Gewiſſen ſträubte, und wenn wir 
erwägen, welche Aufträge er von feinem Kläger Schlicht erhalten, fo ftellt es fich 
heraus, daß der von dem Inquiſiten anicheinend betrügeriſch ſich zugeeignete Be— 
trag gewiffermaßen nur als unbefugte Antizipation eines felbitbemeifenen Hono— 
rars für übernommene Mühewaltung zu betrachten fein follen dürfte werde können. 
(Im gewöhnlichen Tone.) AH, es geht ſchon. Ein guter Jurift und Redner find't 
immer einen Anhaltspunft. Aber was nutzt's? Die Geihwornen find ichwierig, 
der Ausipruc lautet doch auf ſchuldig. Auf juridiich putz' ich ihn nicht heraus, 
vielleicht auf philoſophiſch; da geht ja alles. Ich will es mit einer Analogie vom 
Phyſiſchen aufs Geiftige probieren. E3 giebt feinen mit einem zu furzen Fuß, 
der nicht auch einen längeren daneben hätt’... . es giebt feinen Einſeitigen, der 
nicht auch eine andere Seiten hat, die den Gegenfag zur eriten bildet, fo daß g’rad 
der Einſeitige der Vielfeitige oder wenigſtens der Zweileitige ift. Das ift ccht 
philofophiih . . . und jo behaupt' ih, muß oder kann wenigitens der auf einer 
Seite moraliih Gefunfene auf der andern Seite feine moraliichen Erhabenheiten 
haben, Drum will ich über meinen Freund den Stab nicht brechen, im Gegen 
theil, ich will ihm vertrau'n, und ich weiß, ich werd’ noch Freuden, viel Freuden 
erleben an meinem ‚Freunde, Geht durd die Seitenthlire links ab.) 

(Der Vorhang Fällt.) 


I. Akt. 





Die Bühne ftellt ein einfaches, ebenerdiges, faft ärmlich möbliertes Zimmer in einem Vorſtadthauſe, bie 
Wohnung Hochingers, vor. An der Mitte der Eingang von der Strafe; rechts und links eine Seitentbüre. 


Erite Scene. 
Cherefe, dann Schippl. 


Thereie (allein). Wo mein Mann fo lang bleibt... wenn er nicht bald 
fommt, muß id) ihm 's Eſſen aufn Yauplag tragen. (€s wird an der Witteltbüre geffopft.) 
A Viſit' ... um die Mittagsitund’? ... Eingeladen hab’ ich doch g'wiß feinen 
Menihen. Herein! 

Schippl wurd die Mitte eintretend). Grüß Ihnen Gott! Sehn Sie's, da haben 
Sie's; das find die Folgen. 

Theres. Was denn, Herr Schivpl? Ich veriteh’ Ihnen nicht. 

Schippl. Schon gut! Nur hineing’rennt ins Verderben! Ihnen g’ichieht 
recht, und mein’ Herrn geichieht aud) recht, wenn da a recht's Wetter herausfommt. 
Mir, einem alten Diener das anthun! .. 

Thereſe. Hören S' auf, dad müſſen S’ doch ſchon einiehn, dab der Herr 
Hummer meine Tochter nur in den Yaden genommen hat, um c3 Ihnen zu er: 
leihtern. 

Schippl. 38 das eine Grleichterung, wenn man mir eine Mamſell aufs 
G'nack ſetzt? Aber getroffen hab’ ich ſ' Halt, das g’freut mich in die Seel’ hinein. 

Thereie Was haben S’ getroffen? Ach weiß jet nicht, Toll ich böf’ werden 
oder ſoll ich Angiten kriegen. 

Schippl. Unſer Leihbibliothef war jo ftill, jo orbentlih ... ich hab's den 
Yenten austrieben, das ewige Bücherumtauſchen, Kommis ſekieren, ang'ſchnurrt 
hab’ ich ſ', daß fich fait niemand mehr hereintrant hat um ein Buch; ... kurzum, 
ih hab’ mir das G'ſchäft jo eing’richt”, daß es a Guſto war für ein’ alten Diener. 

Therese. Ihrem Herrn kann das aber unmöglich ang’nehm g’wejen fein. 

Schippl. Ja der, der nimmt fa Nücficht auf ein’ alten Diener. A ſchöns 
Sfichtel hat müffen ins G'wölb'. Seinen Zweck hat er erreicht, der Egoiſterer! 
Ihre Marie, mit ihrer balteten Neigung fürs Publifum, fennt fih nicht aus 
vor Freundlichkeit und Dienfteifer, das zügelt Abonnenten. Stundichaften, wo id) 
'glaubt hab’, ich hab ſ' vertrieben auf ewige Zeiten, tauchen wieder auf; mit ein’ 
Rort: das is jegt a Stanz im G'wölb' von fruh bis ipät abends. 
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Thereſe. Hrn Sie, da geben Sie ja meiner Tochter das ſchönſte 
Zeugnis, 

Schippl. Ja, wern Sie damit zufrieden find, wenn Sie Ihre Tochter auf: 
opfern wollen, für'n Herrn fein’ Profit; das is 'was anderes. 

Therese NAufopfern? Was will der Herr Schippl damit fagen ? 

Shippl. Glauben Sie, das macht feine Wirkung auf a Mädl, wenn f 
daher fommen, die G'ſchwufen, auswendig voll rauhen Bart, inwendig voll zarter 
Nomantif? Der leit ihr a Stell! aus ein’ Ihauderhaften Gedicht, der ſchwärmt 
ihr 'was Auswendig's vor. ... 's Mabl is auch fchon ganz verwirrt. Geſtern 
hat einer, der nir als Meltgeihichte leſt . .. is auch a kurioſe Paſſion .... 
den „starl den Großen“ begehrt, und fie hat ihm den „Daumlangen Hanſel“ ge 
geben. Hör'n Sie, das is a ſtark's Stud. 

Thereje Macht nir! So lang’ ihr die Männer icharenweif' zuießen, fo 
lang’ is fa Gefahr. 

Schippl. Wenn aber einer aus der Schar der fogenannte „Derjenige 
welcher“ wird? 

Thereſe. Das will ich nicht hoffen. 

Schippl. Hoffen nicht, aber fürchten können Sie's. 

Thereſe (ängfttib). Herr Schippl, reden Sie aber reine Wahrheit! 

Schippl. Ob die Wahrheit gar fo rein is, weih ich nicht, fie befteht in ein 
Baron. 

Therese terihroden. Baron!? 

Schippl. Baron Hohenfint, hübich, g'ſchwufiſch, ſchwärmeriſch und feld. 

Therese. Und meine Tochter wär’ verliebt? 

Schippl. Na, fo geht's, ich hab's aber voraus g'ſagt. 

Therese Aber was hätt’ ich denn thun follen? Soll man denn a Mädl 
ewig z'Haus b’halten ? 

Schippl. Freilih, a Madl darf gar fa Luft haben, in der Yuft werben ſ' 
zu lüftig; eing’iperrt halten fie fich am beiten, das hat mir a Türf g’jagt, der 
deutich fönnen hat. 

Therese (ängittis). Glauben Sie wirklich, daß Gefahr... was joll ich thun? 

Schippl. 's Mabl aus der Kondition nehmen. 

Thereie Gut, heut noch ... oder morgen längſtens . . . (Gegen das Fenſier 
jehend.; Da fommt ſ' g’rad. 

Schippl. Ich möcht’ nicht, daß fie weiß, daß ich’S der Frau g'ſteckt hab‘. ... 

Therese (nad der Iyüre rechts zeigend). So gehn S' da durd die Kammer hinaus. 

Schippl. Gut, und willen S’, was id; dann thu’? Morgen in aller Fruh 
fag’ idy meinem Herrn auf; nacher figt er allein da und fann fchauen, wo er 
wieder a Mädel find’t, was mich eriett. (Geht durch die Seitenthüre rechts ab.) 

Therese callein). Mein Bott, mein’ Marie hat mir ja als ind ſchon immer 
all's geiagt ... fie wird doch nicht jest zum Verfchweigen anfangen, wo 's Ver: 
trauen allweil nötiger wird. 
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Zweite Scene. 
Marie, Thereſe. 


Marie idurd die Mittelthüre eintretend). Frau Mutter, da ſchau'n S' ber, was 
id Ihnen bring’! (Giebt ihr Gem.) Es i8 halt doch "was jchön’s, wen man in 
ein’ Gehalt fteht. 

Therese Für dich haft wieder gar nir behalten, mei' qute Tochter? 

Marie Für mid? Das wär! a hinausg'worfnes Geld; ich brauch’ ja nir. 

Therese Wenn ich's nicht gar fo nötig hätt’ zum Zins, ich leidet’s nicht, 
daß du dich jo plagſt für mic. 


Pritte Scene. 


Die Vorigen; Hodinger, Schlidt. 
(Hocdinger iſt im Arbeitsanzug, Schlicht in Reiſekleldern. 

Hohinger (Eqliqcht durch die Mitteltgüre Hereinführend). Weib, da ſchau her! So 
ſchaut ein Vetter aus, den man zwölf, dreizchn Jahr’ nicht g'ſehn hat. 

Marie (freudig überraih. Was... .1? 

Therese (cbenſo). Mio das... dad is.. .!? 

Hochinger. Na, fragte noh a Weil’! Fett ſollen ſchon lang’ die Stimmen 
der Natur das ſchönſte Konzert jpielen in euch. 

Schlicht (Zherefe umarmend),. Der Vetter Schlicht is'. 

Thereie Mein lieber Better! 

Hochinger. Fühlſt endblih einmal, daß du Mahm biit? 

Schliht (Marien umarmend). Komm her, du großmächtigs fleins Sind! 

Hodhinger. Ta, die is fleißig g'wachſen feit der Zeit. 

Shlidt Als Kind Schon hat fie veriprochen, fehr jauber zu werden, und fie 
hat Wort g’halten, was gar viel jaubere Kinder nicht thun. 

Thereie Ich bin nody immer in einer Verwunderung ... 

Hochinger. In der Fruh if mir ichon 'was vor'gangen ... ich hab’ 'was 
eigns in mein’ Blut... ich arbeit‘ im Bahnhof an der Parabetmauer, trink 
in meiner Ahnung zwei Seidel mehr als ſonſt . .. da kommt der Train, Die 
dritte Klaſſ' kugelt fih heraus ... und ein leiblicher Vetter fallt mir in die Arme, 
Ich drud’ ihn an mich und uns alle zwei in die Reftauration hinein; jetzt is erſt 
feine G’jundheit an’gangen, wenn er die Lebehochs nicht mit G'walt abbricht, 
friegt3 ös den Vetter vielleicht vor morgen fruh nicht zu jehn, denn ih... ic 
fann wirklich jagen, ich hab’ 'was eig'ns in mein’ Blut. 

Schlidt. Ahr jeids herzensgute Leut' alle zwei. 

Hodhinger Wennſt auf 'was anſtehſt, nur jagen, 

Thereſe. Wenn man ſelber weiß, was Not id... 

Hodhinger (ihr ſchnell ins Wort fallend). Vom Höreniagen natürlich, fonft wüßten 
wir’ nicht... . da thut man gern alles für ein’ Freund. Argerlich beifeite.) Wenn 
nur dad Weib nicht immer zum lamentieren anfanget. 

Therese /seifeite). Wenn der Manın nur nicht immer großthun thät'. 
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Hohinger u Sion. Alſo red, wie ſteht's mit dir? 

Schlicht. Ich bin da, um ein Unterfommen zu finden in mein’ Fach. 

Hochinger. Geht all's durch meine Proteftion. Meine Tochter is Laden: 
mamſell in der Leihbibliothef . . . 

Marie Richtig, der Herr von Hummer hat's in die Zeitung g'ſetzt, dab er 
einen Geihäftsführer ſucht. 

Hochinger (u Schligı. Weißt, der Herr Hummer is jo ein Mann... id 
grüß’ ihn allweil, und er dankt mir 's zehntemal nicht, und „Grüßen is Höflich- 
feit, Danfen is Schuldigfeit,“ folglich i$ er mir viel Dank ſchuldig ... bei dem 
bring’ ich dich unter. Na, und du und '3 Madl, ihr werdets euch ſchon in Güte 
vertragen, Da fchau nur, was fie für Augen macht auf dich! 

Schlicht. Da id wenigitens fa G'fahr dabei. 

Hohinger rihersaft drohend). Dir, du! Auf d' Letzt vergafft fie fich 
in dich. 

Schlidt Auf d’ Legt wär's möglich, denn das wär’ wirklich 's letzte. 

Hodinger Warum? 

Schlicht. Der hat a bilfel anders ausg'ſchaut, der Herr Vetter, der in der 
G'ham zu der Mahın ’gangen is. Ic hab’ vor ſechs Jahren eine G'ſchicht' er: 
lebt, und jeitdem . . . Abbrechend.) reden wir von "was anderm. 

Therese rau Scliht,,. Schn ©’, wir haben unier!' Marie als Yadenmamiell 
einitehn laffen, weil’3 halt gar ichwer is, die Kinder foiten .. 

Hochingeer (ige jhnel das Wort abnehmend'. Viel Aufficht koſten ſ' ... dem 
ſonſt, natürlich, nötig haben wir's nicht; wär’ traurig, wenn man jeine Nachwelt 
nicht ernähren könnt'! Argerlich beifeite.) Wenn fich das Weib nur das Yamentieren 
abgemöhnet ! 

Therese veifeite). Wenn der Mann nur zum Großthun aufhöret! 

Hochinger ‘u Thereſe). Weib, ſchieß un, zeig dich al$ Hausmutter. (mit pfumper 
Schalthattigteit.) Aus jo einem Vettern fann leiht a Schwiegerfohn werden. 

Schlicht. Was dir nicht alles einfallt! Ach hab’ ja vor ſechs Jahren eine 
G'ſchicht' erlebt ... 

Hochinger. G'ſchichten erlebt man alle Tag', deßtwegen kommen die Schwieger— 
ſöhn' doch nicht ab. Alſo, Zu Thereſe. Weib ſied, brat, back! Der Retter wird 
da eſſen ... loſchieren per se bei uns, Better find gleich herg'richt'. 

Therese (feufzend beiſeite. Wenn man eine hat. 

Schlicht. Ich nehm's an, aber zur Laſt fallen möcht' ich euch nicht. 

Hochinger. Kinderei! 

Thereſe. Wir thäten alles von Herzen gern, aber, mein Gott... 

Hochinger (ihre Rede ſchnell unterbredend). Ich parier” drauf, du wirft es auch 
gut treffen hier. 's Glück ſekiert ei'm nur a Weil’, am End’ bleibt'3 einem braven 
Menichen doch nicht aus. Hat uns auc lang figen laflen, (Gegen Thereſe gewendet.) 
nicht wahr? (Wieder zu Stier.) Endlich find wir halt doch in Wohlitand 'kommen, 
wie du jiehit, denn ... ich fann jagen, wirklich, uns geht's brillant. <wit einem 
verbriefilihen Seitenblid auf Thereſe. Dem Weib ihr Lamentieren bringt mich um. 

Therese ibeifeite). Dem Mann fein Großthun halt’ ich nicht aus. 


— 123 — 


Marie qu Hodinger). Gehn wir nur g’ihwind zum Herrn Hummer; jonjt geht 
er aus. 

Hochinger (su Strict). Wie ich mit ihm g'red't hab’, hol’ ich did. Gehn 
wir zu Fuß hin? 

Schlicht. Ja, was denn fort? 

Hodhinger Na freilich, 's Wetter is ſchön, aber ſonſt ... Gott ſei Dan, 
ein’ Fiaker könnt’ ich ſchon fpendieren auf ein’ Freund. Im einer halben Stund’ 
hol’ ih dich. IB, trink, unterhalt did! Denk nur, du haft ein’ Fyreund, und ber 
i8 ein wohlhabender Mann, ein Mann, der fich nicht ipotten laßt... . mit ei’m 
Wort: wer’s hat, ber kann's thun. Kinderei! Geht mit hochtrabender Miene mit Marien 
durch die Mitte ab.) 


Pierfe Scene. 
Schlicht, Thereſe. 


Therese iu Schlicht, ihrem Wanne nachblidend). Er id cin guter Menſch, aber... 

Schlicht. Er is mehr, er id eines von die Prachtexemplare der unbefiederten 
Zweibeinigfeit, die nicht draus fümen 's ganze Jahr mit einer halben Million, 
weil ſ' a ganze zum Verſchenken brauchen. Natürlich hat die weile Natur es jo 
eingerichtet, daB dieſe Zeut’ alle nir haben, durch das bleiben die Millionen beiſamm'. 

Thereſe. Mir fallt völlig a Stein, vom Herzen. Alſo ſehn Sie ein, dab 
wir beim beiten Willen nicht jo können, wie wir wollen ? 

Schlicht. Glauben Sie denn, meine liebe Frau Mahm, ich fomm’ da auf 
blutsverwandtichaftliche Brandſchatzung ber? Ich verdien’ mehr, als ich verzehr’, 
und deßtwegen pflanz’ ich mich bei euch auf; zwar nicht als erotiicher Ditindien- 
Ontel, aber ala nützliches einheimiiches Vettergewächs, von dem die überflüffigen 
Früchte in den Schoß eurer Dürftigfeit fallen jollen. 

Thereie, Mein lieber guter Vetter Schliht; Sie werden heut oder morgen 
heiraten. 

Schlicht. Heut nit, und morgen auch nicht, vielleicht übermorgen, wenn 
man unter „beut” die Gegenwart, und unter „morgen“ die Zukunft veriteht. ch 
hab’ dem Xiebesgewerbe Valet geiagt; ich gehör’ nicht zu die Männer, die den 
alten Weiberſommer ihrer Gefühle für Jugendglut halten, die glauben, ihr Herz 
lebt noch, weil’ manchmal Zudungen macht wie ein galvanisierter Froſchſchenkel. 

Therese Sie haben g’wiß in der Lieb’ viel Unglück g’habt ? 

Schlicht. Konträr! Meine Geliebte hat einen andern g’nommen, als Ge: 
liebte noch; wenn ich fein ſolches Slüdstind wär’, fo hätt’ fie mich vorher 
g'heirat'. Auch hat fie mich nicht lang’ leiden laſſen. Adıt Tag’ war ich fort... 
jetzt ſind's g'rad jechs Jahr’, daß die acht Tag waren . . . da jchreibt mir mein 
Freund: „Deine Amalie ertragt die Trennung äußerft ſtandhaft,“ ... ſchauts ... 
da3 war eigentlich da® Ganze, was ich mir denft hab'. . . . Nach vierzehn Täg’ 
fommt ein Brief: „Deine Amalie hat eine andre Wahl getroffen”... . Da hab’ 
id mir nir mehr denkt, fondern nur g’ichaut, Tag und Nacht g'ſchaut, bis in die 
dritte Woche hinein. . . . Daß die Heirat richtig vor ſich 'gangen i8, das hab’ 
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ih dann von allen Seiten gehört, hab’ aber au Zuhaltung der Ohren das Hödhite 
geleiftet, was der Menich leiſten ann, um den Namen desjenigen nicht zu er: 
fahren, denn, dab ich damals die ;yriichvermählte zur Witib g'macht hätt’, das 
wär’ an einem Haar g’hangen; natürlich wär’ ich dann auch gehangen, aber nicht 
an einem Haar. 

Thereie So 'was is wohl traurig, aber deßtwegen mu man nir verreden. 

Shlidt Die G'ſchicht' hat mid) g’icheit g'macht und '8 is jegt ſechs Jahr’; 
alle jieben Jahr’ ändert fidh der Menſch; drum is es möglich, daß ich aufs Jahr 
wicher dumm werd’, aber heuer noch nicht. 

Therese Sie haben Erfahrungen gemacht über 's Weiberherj, Sie werden 
gewiß audı von Männerherzen eine richtige Anficht haben. 

Schlicht. Keine ſehr ſchöne, aber eben defitivegen alaub’ ih, dab es dic 
richtige is. 

Therese hen kann ich ja alles jagen, Sie find ja a weitichichtiger Vetter 
von mir. 

Shlidt „Füllen Sie die Weitichichtigfeit mit Vertrauen aus, dann bat 
a Menge Pak. 

Thereie Sagen Sie mir... nicht wahr, das war ſchon oft da, daß ein 
junger Baron rebliche Abfichten auf a arms Mädl g’babt hat? 

Schlicht. Gar oft nicht, aber dod. 

Theres. Meiner Marie jegt einer nach, oder eigentlih zu... ein junger 
Baron, ber alle Tag’ in bie Leihbibliothef fommt. 

Shlidht Wenn id die Anjtellung dort krieg’, werd’ ich mich überzeugen 
und 's Mäbel überwachen. 

Thereie Wollen Sie das? O, Sie guter Wetter, jet la’ ich ſ' mit Be: 
rubigung dort. 

Schlicht. Vielleicht is auch die ganze Sach' nur a findiiche Spielerei von 
der Marie; denn nicht auf'n Gegenftand, ſondern auf das fpielende Subjekt fommt 
es an, ob die Ilnterhaltung eine unichuldige is. Mein Vater hat in feiner Buben: 
zeit Scharfrichterätinder g’iehn, die haben fih a Schaffotbrettl über a alte Folter— 
banf g’legt und haben fich drauf gehutſcht. So ichuldlos, wie dieſe Kinder, is 
auch wahricheinlih ihre Tochter, drum fann für fie auch ein Baron eine un— 
ihuldige Unterhaltung fein. 

Thereie Sie find ein wahrer Troft für mid. 

Schlicht. Nett werd’ id meinen Reiſſanzug ablegen. 

Therese. Gehn S’ nur da hinein in d'Kammer, (Zeiat nadı der Eeitenthüre links.) 
jagen S’ aber meinem Mann ja nir von der Marie. 

Schlicht. Keine Spur! Denn er is einerjeits Maurer und könnt' all's ver: 
baten, andererjeit3 aber muß ich Ihnen jagen, er i8 ein ungewöhnlicher Phantaſie— 
mensch, auf den ich meine eiqne Spekulation hab’; er fügt fich mit fo viel Phantaſie 
in’ Sad hinein, daß er ſich für reich find't, vielleicht Tern’ ich von ihm, wie man 
fi ins Gemüt bineinlügt, daß man fich für glüdlich halt. B'hüt Ihnen Gott! 
(Geht durd die Seitenthüre lints ab.) 

T bh ereſe (acht durch die Seitenthüre rechts ab). 
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Perwandlung. 


Die Bühne ftelt das Innere des Yeihbihliotbefladens vor. Die Wände find mit Bücherftellagen be 

det, Vorne find rechts zmei, links eine Seitenthüre ; die Seitenthüre finds führt in Hummers Gomptoir, 

Im Proſpekt ift eine breite Glastblire, durch melde man auf bie Straße ficht. Rechts zieht fi vom 
Proſvette fchräg, ber Ladentiſch ein paar Gouliffen weit nach vorne. 


Fünfte Scene. 
Schippl, Marie, ein Gehilfe, ein Bedienter. 


(Der Gehilfe ift während der ganzen Berwandlung zur Haud, jo ojt es nötig it, Bücher von den 
Stellagen herabzulangen, und zieht fi, wenn ber Laden von Stunden leer ift, immer in die Goulifie 
techts zurüd, Marie iſt beichäftigt, die Aunden zu erpedieren, indem fie dem Gehilfen die Nummer der 
verlangten Bücher angiebt und jelbe aufnotiert. Shippi geht mürrifh auf und ab.) 
Marie (dem Bedienten Bücher übergebend). So, da find die Bücher für die gnädige 
Frau. Empfehl' mid; ergebenit, leben Sie wohl. 
Der Bediente Adieu. «Geht durch die Mitte ab.) 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen, ohne den Bedienten. 
Schippliqu Marie, ungehatten). Ich bitt' Ihnen, übertreiben Sie's nit; gar 
io Schichten machen mit ein’ Domeitifen. 
Marie Es is meine Schuldigfeit, mit jedermann höflich zu fein, 
Schippl. Das is fraffe Überihägung der Livree, zu einem Domeftifen „Gm: 
pfehl' mich“ jagen, zu einem Diener „Leben Sie wohl“, das is Mohldienerei, 


Biebenfe Scene. 
Die Vorigen; ein Stubenmädchen. 

Marie (zum Stubenmädchen, weldes durch die Mitte eingetreten). Erlauben Sie zur 
Güte: von wen find Sie geichidt? 

Stubenmädchen. Bon der Fräul'n Schmachtenlock; mit die „Verirrungen 
des menichlichen Herzens" is fie fertig, jegt möcht’ fie die „Biographien der Wahn: 
finnigen“ haben. 

Schippl. Da kann fie gleich ihre eigene auch dazu Ichreiben. 

Marie Aber Herr Schippl .. . 

Stubenmädchen. Ic weiß nicht, was er immer hat, der zuwidere Menidı. 

Shippl (auffabrend). Sie, wenn Sie ein’ alten Diener beleidigen wollen! ... 

Stubenmädden. Mein Fräul'n fann leſen, was fie will. 

Marie (veiwihtigend). Sein S' nicht bös, er is ſchon jo, (Das Stubenmädchen geht ab.) 

Schippl (drummend). Grob werden thäten ſ' auch noch. 


Adte Scene. 
Die Vorigen, ohne das Stubenmädden; Hummer. 


Hummer (tritt durch die Seitenthüre Iimts). Was giebt's denn da für Zänkerei ? 
Shippl. Ab, wie fih die Kundichaften übernehmen ! 
Hummer Schweigen Sie, ich weiß recht qut, wer ſich übernimmt, 
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Schippl. Alles wiſſen Sie nicht. 

Hummer. Zum Beifpiel? 

Schippl. Wiflen Sie einen alten Diener zu ſchätzen? Nein. Es is ja g’rad, 
als wenn man ’3 Gnadenbrot eflet. 

Hummer Was thun Sie denn eigentlih für Ihren Gehalt? 

Schippl. Was ich thu'? Ah, das is ftarf! Thun ſoll ih auch noch 'was! 
Ich bin ein alter Diener! In der Fruh ſchau ich auf alles, unter Tags heißt's 
wieder auf alles ſchauen, und auf d' Nacht leg' ich mich nicht nieder, bis ich nicht 
auf alles g’ihaut hab’; is das nicht genug? 

Hummer. Gemwöhnen Sie ſich mehr Art an, das rat’ ich Ihnen, Auf meiner 
Firma wird bald ein Titel prangen: „Hofbücher-Schägmeifter und ftädtiicher Anti— 
quar“ ... drum wird auch der neue Geichäftsführer auf feine Manieren beim 
Verſonale jehn. 

Schippl. Neuer Geihäftsführer? Das jagen Sie mir ind G'ſicht? 

Hummer. Sein Sie froh, daß ih Sie, in Anerfennung Ihrer früheren 
Dienfte, nicht an Lohn verfürze. Verſtanden ? (Zu Marien.) Fatal, daß Ihr Vater 
diefen Herrn Schlicht jo lange nicht bringt, follte ſchon ba fein. 

Marie (welde vom Ladentiſche hervorgelommen). Der Herr von Hummer haben ihn 
aufgenonmen, unfern Vettern ... o, Sie find jo gütig gegen uns! (güßt iym die Yand.) 

Hummer (tut, als ob er dies abwehren wollte, läßt es aber geihehn). Laſſen Sie's gut 
fein, nod bin ich nicht „Hof- und Stadt: 20.” Zu Schivph.) Da können Sie eine 
Art lernen. (Freundlich zu Marien.) Alfo nur gleich hineinſchicken zu mir, wie er kommt. 
(Beht durch die Eeitenthüre links ab.) 


Beunte Scene, 
Die Vorigen, ohne Yummer. 


Schippl. Dem dürft’ man d’ Hand küſſen auch noch, ald wie einer alten 
Firmgodl. Na, in dem Haus fönnt' man ſchön zum Handkuß fommen. Fort, 
fort, ſag' ich, aber nicht als europäischer Neger von einer Dienftplantage in die 
andere. Den Triumph ſoll er nicht haben, der Bücherwucherer. Jetzt g'ſchieht 
das, was ich mir vor fünfundzwanzig Jahren vorg'nommen hab’; 0, meine Ideen 
treten raſch ins Leben, warn ich einmal anfang’! 


Zehnke Scene. 
Die Vorigen; eine Köchin. 


Marie ur Köchin, welche dur die Mitte eintritt). Was wünſchen S 

Köchin Friſche Bücher möcht! meine Frau haben. 

Schippl. Muß das mit'm Einkaufen z’gleih g’ichehn? (Nimmt die Bücher aus 
ihrem Korb.) Da is wieder a Bud) ins ſaure Kraut g’fallen. 

Köhin Das is nir Unrechts. Da hat die Frau aufg’ichrieben, was fie will. 
{Biebt ihm einen Zettel.) 

Schippf cıiem. „Beben Sie mir, egal was es id, aber nur 'was Paul be 
Kofened, oder 'was Eugen Suenned, die andern heißen alle nir.” (Zu Marien.) 
Geben S' ihr „die Geheimniſſe von Paris. 


denn? 
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Köhin Die kennen wir fchon in: und auswendig. 

Schippl m Marien). So geben S’ ihr den „Gwigen Juden“, dab auf a Weil’ 
a Ruh’ is. (Zur Adsin.) Ihre Frau könnt’ auch 'was andres thun; auf d' Wirt 
ihaft ſchaun, 'was nähen, wär’ g’icheiter als Bücher leien. 

Köchin (u Marien, nachdem fie die Bücher betommen). Pfirt Ahnen Gott! 

Marie. Bleiben S' g’iund. (Die Abchin geht ab.) 

SchippT rärgerlis zu Marien). Jetzt, was gebt das Ahnen an, ob der Dienft: 
bot’ g’jund bleibt oder nicht. Lauter unnötig Zeug plauichen den ganzen Tag. 


Elfte Scene, 
Die Vorigen, ohne Köchin; Stuzl. 


Stuzl tritt durch die Mitte ein). Sie, mein Bruder möcht’ fih verabonnieren. 

Schippl. Wer is denn dein Bruder? 

Stuzl. Er is um a Klaſſ' höher ala ich, aus der dritten. Gr laht Ihnen 
aber jagen, er leſet nir als verbotene Bücher. 

Schippl. Was!? 

Marie. Wir haben nur erlaubte. 

Stuzl. Da darf ich ihm nicht fommen damit. Adies! 

Schippl. Geh her, Bübl! Weißt, es is verboten, ein’ fremden Buben zu 
beuteln; weilft aber g'rad 'was Verbotenes willft, jo fann ich dir ja... (Was 
Riene, ihn zu faflen.) 

Stuzl. Ah, deßtwegen geb ih in fein G'wölb, das fann ich zHaus haben. 
Entſpringt ibm und läuft burd die Mitte ab.) 


Zwölfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Stuzl; Hodinger, Schlicht. 

Hohinger mit Shliht durch die Mitte eintretend). So, da find wir. 

Marie. Der Herr hat icon g’fragt. 

€ hip PL cindem er Hochinger mit grimmigen Bliden mit). Herr Hodinger, wie 
fommen Sie mir denn vor? 

Sodinger Das weiß i mit. 

Schippl. Sie find Maurer, haben einen weißen Kalfberuf, was jchwärzen 
Cie uns Ihre ganze Familie ins Haus? 

HSodhinger Was wollen S’ denn? Der Herr behalt' Ahnen ja det: 
wegen doch. 

Schippl. Sie find ein unbefugter Dienitzubringer, Menfchenmäfler aufeigene Fauſt. 

Hochinger. Ruhig, Freund... .! 

Marie qu Schlich. Sie follen gleich zu ihm, hat der Herr Hummer g'ſagt. 

Schlicht. Bin bereit. 

Hodhinger (u Ehivpn. Und follten Sie durd meine Familie verkürzt werden, 
io ftcht Ihnen mein Haus jeberzeit offen; Gott jei Danf, ich hab’ das nicht nötig, 
wer's bat, kann's thun ... mit ein’ Wort: mein Haus fteht immer offen. (Gebt 
hochttabend durch die Mitte ab.) 

Ehippl citm naheniend). Ich glaub’s, weil der g'ſchickteſte Dieb nir drin find't. 
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Dreijzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne HYochinger. 


Marie (u Sqclicht heimlich, indem fie auf Shippizeigy. Vetter, in dem Menſchen 
werden Sie einen ‚yeind haben. 

Schlidt. Einen Feind? Macht nix; ich hab’ einmal einen Freund g’habt, 
und ſeitdem hab’ ich gar feinen Abjcheu mehr vor die Feind'! 

Schippl im Schücht, mit höhniſcher Unterwürfigtein. Bin unenblich erfreut, meinen 
Nadyfolger kennen zu lernen; na, To folgen Sie mir halt nad). 'S muß eine 
Paſſion fein, mir nadızufolgen, weil ſich d’Yeut gar jo drum reißen. 

Schippl. Mein Beiter, id verdbräng' Ihnen ja nicht; ich bin als Geſchäfts— 
führer aufgenommen, und Sie find meines Willens Yadendiener . . . Kommis. 

Schippl. Freilich, G'ſchäftsführer ... jo hoch hat ſich meine Wenigfeit nie 
verftiegen. Alſo ſehn Sie, hier im G'wölb' is das ganze G'ſchäft, das führen 
Sie halt jet recht ſchön. Drin wird Ihnen der Herr einige Rehnungsbücer 
übergeben, die ich jeit mehreren Jahren hätt’ führen follen, die werden fich un— 
endlich geichmeichelt Fühlen, wenn fie jest von einem wirklichen Geichäftsführer 
geführt werden, 

Shlidt Ju was ftrapazieren Sie fih? Der Herr wird mir ja meinen 
Wirkungskreis anweiſen. 

Schippl. Freilich, der ſagt Ihnen alles, was ſie zu führen haben, und es 
is eine Keckheit von mir, dab ich da Diskurſe führ' mit einem, der 's G'ſhäft 
führt, und jelbit ‚Führer genug i® und gar feinen Führer nötig bat. 

Schlicht. Sind Sie fertig? Gut, jegt fang’ ih an. Sie find ergraut in 
der ſüßen Vernachläſſigung dieſes Geihäfts, drum wollen Sie mir das Leben 
ſauer machen, das zwingt mic, Ihnen etwas Bitteres zu jagen. 

SchippL verwas eingeſchüchter). Ich weiß nicht, was Sie wollen... . th’ ich 
Ihnen denn 'was? 

Schlidt Es giebt zwei Sachen, die evident grau find, das Alter und noch 
'was. Das Alter wird wahricheinlich, weil wir von jeiner Jugend nichts willen, 
als ehrwürdig angenommen: e3 giebt aber noch 'was, was unendlid grau, aber 
gar nicht chrwürdig is, zwingen Sie mich nicht, durch Ihren boshaften Unfinn 


aus beiden heterogenen Graubeiten ein Epitheton für fie zufammenzuitellen. Geht 
durd die Seitenthüre lints ab.) 


Schippl. Heißt das nicht ein alter Ejel, durch die Blume gegeben ?_ Ihm ver- 
blüfft nachſehend, für ih). Ah, das ift ftarf! Der neue Menich ift grob mit einem 
alten Diener. (In den Bart brummend.) Das iS zu dumm, ich begreif' gar nicht, wie 
ein andrer Menſch grob fein kann. (Entihlofien.) Aber jest find die Würfel gefallen. 


Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Felber, ohne Schlicht. 


Felber itritt dur die Mitte ein, Eine Empfehlung vom Herrn NRedaftenr, er 
laßt den Herrn Hummer fragen, ob er die Annonce: „Sin Geichäftsführer wird 
geſucht“ . . . neuerdings dreimal einrücden ſoll. 
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Marie Mein, 's is ichon einer aufgenommten, 

Schippl. 38 ſchon vorbei, die große Kriſis, wegen der jo a G'riß is 
's wird bald noch ein Poſten vafant. Sie können 'was anderes morgen einrüden 
in Ihr Watt. Was koſt' bei Ihnen die viermal geipaltene Betitzeile? 

Felber. Drei Kreuzer. 

Schippl. Das is viel! Schaun S’ halt, dat Sie's auf zwei Zeilen 3’ jamm’ 
drängen. Schreiben S’ glei, da haben S’ alles. (Auf den Ladentiſch zeigen.) 


Felber Stehe zu Dienſten. Wollen Sie diktieren ? Settt ſich an das vorbere Ende 
des Ladentiſches zum Schreiben.) 


Schippl nittierend). „Ein Mann in der volliten Blüte männlicher Jahre wünicht 
fi auf dem Wege der Öffentlichkeit zu verehelichen. Nicht gewohnt, feinen per: 
ſönlichen Wert zu überihägen, verlangt er von feiner Lebensgefährtin nur ein 
Kapital von zwanzigtaufend Gulden, Sie erhält dagegen einen verläßlichen Theil: 
nehmer an ihren Nevenüen, einen ihr ftets anhänglidhen Gatten von vortheilhafter 
Bildung, edlem Wuchs und einnehmendem Benehmen, Freundlihe Behandlung 
wird garantiert. Inter der Chiffre . . . (Spricht für fig.) was wähl' ih mir denn 
für Buchftaben? . . . (Dittiert.) Unter der Chiffre O. X. übernimmt das Aus— 
tunftscomptoir portofreie Zuschriften; Geldbriefe jedoch werden auch unfranfiert 
genommen,“ 

F elber (aufftehend, nachdem er fertig geworben). So, das wird morgen eingerückt, 
nur wäre es gut, wenn derjenige perſönlich zu mir ind Bureau käme, damit ih... 

Skhippl. Wer denn? 

Selber. Nun der, der heiraten will, der vortheilhaft gebildete Dann, in der 
Blüte der Jahre. 

Schippl Geleidigh. Hören S’, Sie könnten ein’ zum Grobwerden verleiten. 
Ta ſchaut er mit vier Augen, zwei gläferne und zwei verglafte, und ſieht noch 
nicht, daß ich der bin, der O. X, 

Felber rärgertih). Ich glaube, Sie wollen mich zum beften halten, da& ver: 
bitt’ ich mir, (Am Abgehen.) Ich werd’ es Ihrem Herrn jagen. (Gebt durch die Mitte ab.) 

Schippl (aufgebrast,. Ah, das is ſtark! Ein PBrivatichreiber will mir den Weg 
der Öffentlichkeit veriperren, er opponiert fich, wenn ich die Preſſe zu meinen 
Gunften auspreſſen will. Was is denn das für ein Fortichritt!? 


Fünfzehnfe Scene. 


Die Vorigen, opne Felber; Zultus, Llementine, Madame Sauvegarde. 
Julius tritt mit Elementine und Mabame Saubegarbe durch die Mitte ein.) 


Madame Saudegarde (im Gefpräh zu Julius und Glementine). Vraiment! 
Noch felten hat ein Roman mich in ſolchem Grade fatisfaziert. 

Marie (die Eintretenden bemerfend, erfroden für fih). Himmel, der Julius! ... 

Madame Sauvegarde zzu Warten. Mademoiselle, donnez-moi le Cata- 
logue, 

Marie (giebt ihr einen Katalog, indem fie fo oft wie möglich ihre Blide auf Julius wenbet, 
welcher mit Glementinen fprict). 

Neftron. Band IV. 9 
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Clementine (eimlich zu Aulins), Eher als irgendwo, iſt es hier möglich, einige 
unbelaufchte Worte zu ſprechen. 

5 ulius (mit etwas unrubigem Seitenblick auf Marie, heimlich zu Clementine). Glaubſt bu? 
Ich bächte, ein Ummeg durch ein paar Seitengäßchen . . . 

MadameSaupdegarde. Donnez-moi „Les péchés mignons“ de Gondre- 
court! 

Marie (verlegen zu Madame Sauvegarde). Ich bitt' um Verzeih'n, ich hab’ nicht 
die Ehre zu verftehn ... 

MadameSaupe garde, Ciel! (u Autins und Elementine.) Das Mädchen kaun 
nicht franzöſiſch! 

Marie (tief beſchämt für fib). Das muß mir g'ſchehn ... g'rad, wo er da is! 
(Zu Madame Sauvegarde.) Ich bitt’, nur dad Numero zu Tagen. 

Madame Sauvegarde. Numero mille cing cents veingt trois, 

Marie (verlegen). Ich bitt' . . . (Fast weinend.) das war ja wieber franzöfiich. 

Madame Saupvegarde hagt mit unwillen, aber fehr geläufig, die Rummer in beutfcher 
Spradei. Ah! Taufend fünfhundert dreiundswanzig. 

Marie für fit), Na alio, fie red't fich faſt leichter deutich, aber nur, um ein’ 
in Berlegenheit zu bringen. 

Glementine (u Zulius). Wenn du nur gegen den unbeugiamen Stolz deiner 
Familie etwas vermöchteit. 

Julius (wie oben). Dazu giebt e8 nur ein Mittel; wenn du beimlih ... 

Glementine wie oben). Ad, ſprich es nicht aus, mir bangt davor, 

Schippl (u Marien). Was tandeln Sie denn jo lang'? ... 

Madame Sauvegarde ‘ww Sqippih). Mais, Monsieur, vous parlez francais? 

Schippl. Oui! 

Madame Saupegarde. Troure-t-on dans votre bibliotheque déjà le 
nouveau roman de Locroix. „Jules, le mauvais ange?“ 

Schippl. Oui! 

Marie (Madame Sauvegarde das früher verlangte Buch bringend). Da is das Bud, 
(Suer Gnaden, 

Madame Saupdegarde (zu Marien). Da, an dem Herrn (Auf Schippl zeigend.) 
nehmen Sie fi ein Beiipiel, wie geläufig ihm das FFranzöfifche ift! 

Scdippl, Oui! 

Glementime cim heimlichen Geſpräche mit Julius). Wohl denk' ich mir manch— 
mal, daß mein Vater mich nur deshalb fo vergöttert, weil ich ihm zur Schaus 
ftellung feiner Juwelen, die ihm doch das höchite find... die willtommenfte 
Puppe bin. 

Madame Saupe garde hat das von Marien befommene Bud durKblättert). Ach, 
das hab’ ich ja ſchon gelejen. 

Julius (heimlich zu Clementinen, um eine Gelegenheit zu finden, fih Marien, deren Unrubig- 
werden ihm Beforgnis einflößt, zu nähern). ch werde zum Schein einen Bücherfatalog 
zur Hand nehmen. «Geht zum Ladentifh, wo mehrere Kataloge liegen.) 

Madame Sanpdegarde (in ihrem Kataloge blätternd), „Mys'eres du grand 
monde“ ... 
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Julius (eiſe zu Marien). Faſſe dih .. . meine Grflärung wird did voll: 
fommen beruhigen. 

Marie cteife zu Julius). Sch bin ja ruhig... fo rubig, dab... 

Auliuß (mie oben). Cine Unvorfichtigkeit kann mid; verderben, bedenk das 
wohl. (Hat vom Ladentifd einen Bücerfatalog genommen und tritt wieder zu Glementinen.) 


Madame Sauvegarde (u Marin), Mabemoifelle, das hier! (Zeigt auf 
eine Nummer im Satalog.) 


Marie, Den Augenblid. (Geht, das Bud zu ſuchen.) 

Elementine (im heimlihen Geipräd zu Julius). Du fagteft mir oft, ſchmucklos 
bin ich dir am liebften. Heute ift Kaſinoball; mag mein Vater jagen, was er 
will; ich werde ganz ohne Juwelen erjcheinen. Iſt es dir recht? 

Julius Du felbit bift dein ſchönſter Schmud, und ſchmucklos bift du mir 
am liebiten; kommt jedoch jene Dame, die meine Familie mir beitimmt, heute auf 
den Safinoball, dann wünſche ich, daß du fie ganz in Schatten ftellft, dann Laffe 
did von deinem Vater mit feinen jchönften Brillanten behängen, überladen. 

Madame GSauvegarde iyat das Buch beiehen, weldes ihr mittlerweile Marie bradıte). 
Traduit de l’anglais.... je prefere de le lire dans la langue originale, 
(Blättert im Katalog um und jagt dann:) And there is the Catalogue of english works. 

Sdhippl. Yes. 

Madame Sanpvegarde «qeigt Ehippl die Nummer des Buches, welches fie wünſcht, 
im fatatog). Charles Whitehall „Arthur O’Leacy, his wanderings and ponderings 
in many lands“. 

Schippl. Yes. 

Madame Saudegarde. Anche questo voglio. (Zeigt ihm im Katalog bie 
Nummer eines italienifhen Wertes.) „Saggio sulla Letteratura Europea degli ultimi 
einqnant’ anni. 

Schi pp [ (nachdem er fi die Nummer angefehen). Si, si, (Geht zurüd, das Buch auf einer 
Etellage zu ſuchen). 

Madame Saupegarde dürfib). Der Menich ſpricht alle Spraden. 

Glementine (wie früger, im heimlichen Gejpräde mit Autius). Wie alſo erfahre ich, 
ob ich einfady oder geihmüdt ericheinen ſoll? 

Julius inad furzem Befinnen). ch telegraphiere es dir auf folgende Weife. Gin 
Freund von mir macht fich öfters mit der Gitelfeit des Ladenmädchens dort jeinen 
Spaß. Er darf nur jagen: dieſe oder jene Farbe ſteht ſchön, allfogleich pflanzt 
fie fi eine derlei Schleife in die Haare. Gche alfo nachmittag mit deiner Duenna 
oder deinem Vater hier vorüber. Trägt dad Mädchen eine blaue Schleife, jo heißt 
dad: „Komme ohne Schmuck“ .. . trägt fie eine rote, fo heißt das: „Lberlade 
dih mit Brillanten“. 

Glementine (ädendy. Schön. 

Madame Saudvegarde. Haben Sie jhon etwas beitimmt, Glementine? 

Glementine Soeben. 

Julius Das Fräulein überläßt dies ganz Ihrem gediegenen belletriſtiſchen 
Urtheil. 

Madame Sauvegarde. Sehr galant. 
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S ch ippl (übergiebt die Bücher, welche er mit Marients Beihilfe zuſammengeſucht, an Madame 
Sauvegarde., Da find die Bücher; das English Book, das livre francais und das 
libretto italiano, 

Madame Saupegarde ifaunend. Sie haben ein merkwürdiges Sprach— 
talent. (Zu Elementine.) 

Shippl m Madame Sauvegarde). Und glauben Sie, daß cr das anerkennt, 
der mon principal? Pas di tout, faq’ ih Ihnen. 

Madame Saupvegarde cim Atgehen). Est il possibile? 

Elementine izu Julius im Abgehen). Ich muß lachen, wenn ich das Mädchen 
anſehe. 

Julius (cherzend zu Clementine). Unſer Telegraph. Gehen wir, ich bleibe noch 
ein paar Minuten zurück. 

S ch i pp l (zu Madame Sauvegarde, indem er fie bis an bie Thür begleitet). Je vons assurc, 
man behandelt mich hier execrablement. 

Madame Saupegarde (fhon unter ber Tbüre,, Adieu, mon cher, 

Scdippl. Mon compliment. 

Marie. Der Herr läut't . . . (gu Schippt.) Das geht Ihnen an. 

Schippl. Aha! Kommen ſ' ſchon auf Schwierigkeiten in meiner Buchführung ? 
(Segen bie Thilre Hindrobend.) O, ös habts nod) feinen Begriff, was ein alter Diener i8. 
Gehl durch die Seitenthüre Links ab.) 


Sechzehnte Scene. 
Iulius, Marie. 


Julius. Das trifft fid) erwünfcht, num laß dir jagen... meine Stellung 
legt mir NRüdfichten auf ... . jene Dame vorhin... 

Marie Müflen Ihnen nicht entichuldigen, Julius, fonträr, ih muß um Ber: 
zeihn bitten, daß ich mir Zweifel erlaubt habe, nicht lange zwar . . . aber fünf 
Minuten haben ſ' doch gedauert. 

Sulius. Du weißt ja, daß id) dich Liebe, dich allein, und daß ich mit Un— 
neduld den Augenblid erwarte, wo ich unabhängig werde und allen Damen zum 
Trotz dich zur Baronin Hohenfint erhebe. 

Marie Ich hab’ ein G'fühl, ala wie von Schwindel, wenn ich an das dent”. 

Julius (nasbem er fie ftarr angefeben). Ha! Wie doch mandmal bligartig ein 
aufhellender Gedanke uns durchzuckt! Jetzt wird mir's flar. 

Marie. Was denn? 

Julius Was mic bei deinem eriten Anblict fo bezauberte. Du ruft mir 
die Erinnerung an eine geliebte, leider verftorbene Schweiter zurüd, die mir... 
dich hab’ ich damals noch nicht gefannt ... das Theuerfte auf Erben war. 

Marie (erfreut). Is es möglih!? Sch’ ich wirklic einer verftorbenen Baro— 
neſſ' gleich?! 

Julius. Höre... es fehlt dir nichts, um die Täuſchung zu vollenden, als 
dab du tie fie ein rote8 Band in den Haaren trägft. Willit du das? 

Marie, Mit taufend Freuden! 
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Julius. In einer Stunde will ih das Band an bir jehen. 
Marie. Tas kann den Augenblid g’ihehn; ich hab’ im Hergehn eines ber 


Frau Mutter auf ihr Hauben 'kauft ... warten ©’... (Gilt durch die Seitenthüre 
rechts vome ab.) 


Julius Gut... (dein) So weit wäre die Sache abgethan. 


Siebzehnte Scene. 
Schippl, Lullus. 


Schippl (dur die Seitentbüre lints kommend. Ah, Herr Baron ... (Mit plumper 
Pirfigteit.) Wenn ich ein dummer Kerl wär”, fo thät’ ich jegt fragen, ob Sie ein 
Bud ichaffen, fo aber... . 

Aulins Werden Sie ohne zu fragen ... (Giebt ihm eine Banfnote.) der Mam⸗ 
ſell Marie fagen, daß ich dringend fort mußte, e8 bat mich ... 

Schippl. Es hat Ihnen einer geholt. 

Julius. Ganz recht. Adieu. (Geht durch die Mittelthüre ab.) 

Schippl daten). „Es bat ihn einer geholt“ ... das hat bei fo einem 
G'ſchwufen immer viel Wahricheinliches; einen holt ein guter Freund, den andern 
ein böjer Gläubiger... am End’ holt f’ alle der Teufel... alfo is es nie 
g’fehlt, wenn man ſagt ... 


Adıtzehnte Scene. 
Marie, Schippl. 


Marie durch bie Seitenthüre reits vorne kommend, im Haare eine kirſchrote Schleife). Alſo 
Julius ... Bemertt, daß er nicht mehr da ift ) 

Schippl. Es hat ihn einer g'holt. Na, wie g’ichieht Ihnen denn? Der 
Ihrige hat ja a andre. 

Marie. Ich weiß nicht, wad Sie immer haben mit mir. 

SHippL mie oben). Ich kann mich ganz hineindenfen in das, wie mir wär”, 
wenn ich ein Mädl wär’ und ich hätt‘ ein’ Baron. 

Marie. ch bitt' mir’ aus... 

Schippl. Wenn mir eine mer’ Baron nur fcharf anichauet, o, da wär’ ich 
ihieh, wenn ich ein Mädl wär’, „Baron“ thät’ ich jagen... „wenn dir die 
Fräulein beffer g’fallen als meine bürgerlichen Reize, jo nimm dir eine, aber zur 
Foppung bin ich zu gut;“ 0, ich hätt’ einen enormen Stolz als Mädl. 

Marie. Ach bitt' Ahnen, hören S’ auf... 


Beunzehnte Scent. 


Die Vorigen; Schlicht. 
Sch licht (weder ſchon etwas früher durch die Seitenthlire Links getreten ift, zu Schippl). 
Oder fangen S’ erft recht au, damit ich auch 'was hör’, 
Schippl. Ic hab’ grad ang’fangt, aufzuhören. 
Schlicht. G'ſcheit! Ich möcht’ Ihnen ſogar raten, daß fie aufhören jemals 
wieder anzufangen. 
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Schippl cipätiih). Na freilich! «Amponierend.) Das fann ich vor jedem Ge— 
Ihäftsführer der Erde fagen, daß die Mamfell ein Herzensg’ihäft auf eigene 
Rechnung betreibt, und wenn ich ſag', daß fie ſich verrechnet dabei, jo is das 
eine Altedienerbemerkung, die auch niemanden die Wand eindrudt. 

Marie Das is ein boshafter Menih . . .! 

Shlidt Wenn's fo is, dann werden Sie jegt vor allem... 

Schippl. Spazieren gehn, fonft gar nir, und zwar aus Edelmut für'n Herrn 
Hummer, (Indem er feinen Hut nimmt) Die Stodung foll nicht auf einmal herein: 
brechen. Solang’ id noch dba bin, geh’ ich alle Tag’ aus, um durch mein theil— 
weiſes Fortgehn auf meinen gänzlichen Abgang vorzubereiten. (Geht durd die Mitte ab.) 


Zwanzigſte Scene. 
Schlicht, Marie, 

Schlicht. Marie, jhau, du bift a jungs Mädl, und aus wahrer, inniger 
Theilnahme wünſchet ich dir jet a biſſel was von einem alten Weib. 

Marie. Mb, das is a Furiofer Wunſch! 

Schlicht. Es iS a Kreuz mit euch Frauensleut', wenns alt ſeids, red'ts zu 
viel, und wenns jung feids, verjchweigts ei'm z'viel, und zu deinem Beſten hätt’ 
ich's gern, wenn du jeßt recht offen rebeit. 

Marie (betroffen und verlegen). Was ſoll id denn reden? 

Schlidt O weh! In diefer Frag’ liegt nicht das wahre Vetter und Mahm: 
‚vertrauen .. . ſchau, ich weiß, du verfteigft dich im Irrgarten der Liebe, 

Marie (immer berlegener werdend). Aber Vetter... (Froh eine Ausſlucht zu finden.) 
Es fommt wer... 

Einundzwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; Herr und Frau von Stein. 


Steim (zu feiner frau, indem er mit ihr durch die Mitte eintritt). In ſolchen Fällen muß 
man an der Quelle forichen, das kenn’ ich genau. Erkundige du dich beim Kommis, 
id werde die Mamfell fondieren. (Irin von feiner Frau weg, ein paar Schritte zu Marien 
bin) Mamſell ... 

Marie. Sie befehlen? ... 

Stein. Kommt nicht öfters eine junge Dame ber? 

Marie. Sehr viele fommen und redt oft, fie leſen viel fleißiger als die Herrn. 

Frau von Steim Eglicht erfennend und heftig erfchredend). Iſt's möglich . . „17 
Schlicht!? 

S ch fi ch t (hat fie ebenfalls erlannt und ſagt, aufs Höchſte ergriffen und erſtaunt, mit unter: 
drüdter Stimme). Meine Amalie . . .!? 

Stein (zu feiner Frau). Haft du ſchon etwas ? 

Frau von Stein (zuiommenfahrend). Mein... . 

Stein (ohne ihre Bewegung zu bemerken). Sch auch nit; nur meiter geforicht. 
(Wendet ſich wieder zu Marien.) Ich höre, daß ein gewifler Baron Hohenfint ... 

Marie qaſch. Der is hier abonniert. 

Stein. Aha... und fpricht bei diefer Gelegenheit mit meiner Tochter ? 
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Marie. Die Herren reden wohl alle mit den Damen, denn Sie haben Rück— 
fihten zu nehmen. . . 

Stein. ber was reden fie? 

Marie Mein Gott, 's wird 's meiſte fo ftill g’red't, dab man nichts 
Rechts hört. 

Frau von Stein qu Skhlicht, mit Halblauter Stimme). Sch muß Ihnen in einem 
falichen Lichte erſcheinen. . . . 

Shlicht (ebenſalls halblau)y. DO ja, Sehr falih. Na, Sie find eine glückliche 
gnädige rau geworden... 

Frau von Stein (mieoben). Glücklich!?“ 

Stein (zw feiner Frau). Amalie, haft du was erforſcht? 

Fraupon Stein (u Stein. Nein. 

Stein Ah auch nicht, aber ich bin nahe dran. «endet fid wieder zu Marien.) 
Ich bin der Jumelier Stein, meine Tochter war vor einer Viertelftunde hier... 

Marie (ewas befremdet),. Mit einer franzöfiihen Madam' ... 

Stein. Ganz red. 

Frau von Stein (mie früher zu Schlich). Sch kann Ihnen Briefe zeigen, die 
Ihnen alles erklären werden. 

Schlicht. Es kann nichts Klareres geben, als eine Amalie, die man ver: 
heirat' find't. 

Frau von Stein TDod die Gründe... 

Steim (u Marien). Und ift Ihnen nicht fo vorgefommen, als ob der Baron 
nur meiner Tochter wegen herkäme? 

Marie Mb, das glaub’ ich doch nicht . . . 


Zweiundzwanzigſte Srene. 
Die Vorigen; Schippl. 


S Hipp dritt, ohne von ben Anweienben bemerkt zu werben, burch bie Mitte ein). Nein, das 
G'wurl heut in unferm G'wölb ... 's is unerträglich, (Bemertt Schlicht, welcher mit 
Frau von Stein ſpricht) Was kachelt denn der da fo Still Mäperfcleihend.) Ich muß 
doch hören, ob er ihr nur die Abonnementsbedingniſſe erflärt . . . 

Frau von Stein (wie früher zu Schlicht) Um mic zu rechtfertigen, werde ich 
Sie fprechen, obgleich ich nicht Tehe, wie dies möglich fein wird. 

Schelicht (leiſe und ſchneu). Laſſen Sie heute noch ein Buch abholen, ich jchreib’ 
auf das legte Blattl einen ungeheuren Plan . 

Schippl cr fis, leife und indem er ſich zum Ladentiſche zurlichztebt)y. Biſt du ein folcher ? 
Na, wart! 

Stein. Nun, Frau, bift du zu einem Nefultat gelangt? 

Fraupon Stein (erlegen). Kaum unbeftimmte Andeutungen. 

Stein. Ich weih fo viel, daß ich meine Tochter nicht mehr aus den Augen laffe, 

Schippl ir ns). Wenn er nebjtbei auf db’ Frau a biffel ichanet, wär's auch 
nicht g’fehlt. 
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Stein (u Schlicht), Ich dank’ Ihnen für die Winfe, die Sie meiner rau ge: 
geben haben. (Zu Marien.) Adien, Liebe! Geht mit einer Frau durch die Mitte ab.) 
Marie. Ic küſſ' die Hand, wünsch" wohl nadı Haus zu kommen. 


DPreiundgwanziglte Scene. 
Schlicht, Marie, Schippl. 
Schliht qur ſich. O, dur meine ehemalige Amalie! Es is vorbei... . ſechs 
Jahre und ein Juwelier find zwiichen ung! 


(Der Vorhang fällt) 


I. Akt. 


Giegantes Wohnzimmer im Daufe des Aumelierd, mit Mittel» und Zeitenthüren. 


Erlte Scene. 
Scyippl, Anton. 
Anton (indem er Schippl zur Mittelthüre hereinführt). Es wär” aber befler, ein anders- 
mal, wenn's nicht was ſehr Wichtig’ i8, denn... 
Schippl, Sagen S’ ihm, es is die dringendfte Schmudangelegenbeit, die ihm 
noch untergefommen is. 
Anton. Echr wohl... und Ahr werter Namen ? 
Schippl. Sagen S’ nur, e8 is einer aus der Leihbibliothek da. 
Anton So...? Schr wohl. (Geht in die Zeitenthüre rechte ab.) 


Zweite Scene. 


Scippl. 

Man faun das einem Bedienten nicht jo anvertrau'n. Es handelt fid bier 
nit um einen Schmud für a Kundſchaft, fondern um einen Schmud, ben ber 
Juwelier felber kriegen foll. (Sich umſehend und die Eleganz bewundernd.) Übrigens is das 
eine Großthuerei in dem Haus... was iS denn a AJumelier? Is das a Kunſt? 
Man nimmt die Steiner und faht ſſ; das is das Ganze, und der Hauptvorteil 
dabei is, daß man dann und wann unter die echten Prillanten einen böhmischen 
einimiſcht. A G'ſpaß wär’ das, wenn fo a Brillant: Diadem reden könnt’, und 
mitten unter die echten Brafilianer fanget auf einmal einer zu powidel'n an. 
Die Täuſchung is halt "was allgemeine. 


Pritte Scene. 
Der Vorige; Tlementine. 


Glementine (mit ängitlicher Eilfertigfeit aus Seitenthüre redhts fommend). Mein Herr, 
id) weiß, warum Sie bier find... 

Schippl. Ich parier’ drauf, meine Gnädige, daß Sie's nicht wiflen. 

Glementine O, id ahne es . . boshafte Verleumdung und Verrat um: 
lauern meine Schritte. 

Schippl. Ich zweifle keineswegs an dero Schritten, hab’ aber nicht die Ehre, 
fo genau damit befannt zu fein. 
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Glementine. Sie willen, daß ich öfters in Ihrem Laden Baron Hohenfint 
treffe; die böfe Welt jpricht darüber, und Sie wollen jest als böfe Welt zu meinem 
Vater ſprechen. 

Schippl. O nein! ich bin eine gute Welt, aber Undanf is der Welt Lohn. 

Glementine Nehmen Sie das ald Beweis, daß ich nicht zu den Undank— 
baren gehöre. (Giebt ihm aus einem Portemonnaie einige Banknoten.) 

Schippl. Dieſe edle Verſchwendung beftimmt mic; mit dem, was ich weiß, 
öfonomisch zu jein und alles für mich zu behalten. 

Glementine (nad der Zeitenthüre redhts fehend). Man kommt ... 


Pierte Scene. 
Die Vorigen; Anton, 


Anton caus rechts kommend). Der gnädige Herr ift bereit, Ihnen vorzulaffen. 

Schippl (u Elementine). Mir is leid, wenn ich den Herrn Papa ftör’, er madıt 
vielleiht g’rad aus einem blaſſen Granaten einen g’iunden Rubin... aber & 
is zu wichtig. 

Glementine (u Shippy. Nechnen Sie auf meine und des Barons Erfennt: 
lichkeit. 

Schippl (u Elementinen, mit Beziehung auf feine Verſchwiegenheit). Betrachten Sie mid) 
als das Grab Ihrer Liebe. (Am Abgehen jelbitgefätlig für ih.) 's bleibt ei'm doch hin 
und wieder was hängen von die Bücher. (Durch die Seitenthüre rechts ab.) 

Anton cgeht durd die Mitte ab). 

Clementine (allein). Der mußte zum Vertrauten unferer Liebe gewonnen 
werden. Gr ſoll aber auch der einzige fein, denn viele Vertraute, jagt Julius, 
find gerade fo viel wert al ein Verräter. 


Fünfte Scene. 


frau von Stein, Clementine. 

Frau von Stein Murd die Seitentblire links fommend, bat ein Bud) in ber Hand). 
Ab, wie gerufen, liebe Glementine! Willft du mich nicht auf meinem Zimmer er: 
warten, ich habe, den Stafinoball betreffend, manches dir zu jagen. 

Glementine Ich ftehe zu Befehl. (Geht durch die Settenthüre links ab.) 

Fraupdon Stein (isr nadhrufend). Ich komme fogleih. Was der unbefonnene 
Menich da geichrieben. (Auf das Bud zeigend.) Es geht da durchaus nicht. Und wenn 
ich die Interredung ihm verweigerte, hätte ich dann nicht alles von feiner unge: 
ſtümen Leidenichaftlichkeit zu befürchten ? 


Sechſte Scene. 
Kifette, Fran von Stein. 


Yijette (durd die Mitte eintretend). Euer Gnaden befchlen ? 
Frau von Stein. Trage jchnell das Buch in die Leihbibliothet zurüd . .. 
frage nah Herrn Schlicht, dem nur übergieb es, zugleich mit Dielen Zeilen. Giebt 
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ihr ein Briefen.) Jh habe eine wichtige Angelegenheit, welche meinem Gemahl vor 
ber Hand noch ein Geheimnis bleiben muß, mit ihm zu verhandeln. Führe ihn 
daher, wenn er fommt, zuerft in dein Zimmer, und erit dann zu mir, wenn Herr 
von Stein wieder unten im Atelier iſt. 

Liſette. Verſteh' Euer Gnaben. 

Frau von Stein Deine Hlugheit und Diskretion werde ich zu lohnen 
willen. (Gebt dur die Seitenthüre lints ab.) 

Lifette (altem. Nein, da hätt’ ich doch eher gedacht, daß mich der Großmogul 
von Indien heiratet, als daß diefe Frau Geheimnilfe hat! Den Herrn Schlicht 
muß ich ganz beionders in Augenjchein nehmen, das muß eine Art Wunderthier 
fein. (Wil dur die Mitteltblire abgeben.) 


Diebenfe Scene, 


Stein, Schippl, Liſette. 

Stein (mit Schippl durch die Seilenthüre rechts kommend, äuperft aufgeregt). Horrend! 
Erxtrem! Eiſette bemertend.) Was trägt fie da? 

Liſette cerfäroden, aber ſchnell gefaßt, verbirgt mit einer Hand den Brief, während fie Stein 
mit der andern Hand das Buch hinhäli). Nichts, als ein Buch. 

Schippl cteife zu Stein). Das id von und; es könnt’ das fein, mit dem ber: 
hängnisvollen legten Blattl. 

Steim (eiſe zu Ship. Aha! «Zu Lifette) Ich will doch jehn, was meine Frau 
lieft. (Rimmt Lifetten das Buch aus ber Hand und fchlägt es von rückwärts auf.) 

Lijette. Euer Gnaden, das Titelblatt ift vorne. 

Stein. Schweig fie ftill! Trut mit Schippl beifeite, ganz in den Vordergrund.) Ya, da 
fteht richtig etwas mit Bleiſtift Geſchriebenes ... 

Schippl iu Stein). Was fein Gummielaftitum aus Ihren Hopf verwiichen wird. 

Steim böfe zu Schipph). Mein Kopf geht Sie gar nichts an. 

Shippl «ür fig). Aha, es juckt ihn ſchon. 

Stein (tief bie in bas Buch Hineingeichriebenen Worte, ſedoch To, daß Lijelte nichts davon 
bören kann). „Ewig Unvergekliche! Heute abend in der Wohnung meiner Ver: 
wandten, Gartengaffe Nummer achtzehn, beim Maurer Hocdinger. Ich weiß feine 
andere Möglichkeit, und Iprehen muß ich Sie, wenn aud zum leßtenmale . . .“ 
Hl’ und Teufel! ... 

SchippI ceife zu Stein). Dak nur 's Stubenmädl nir merft. 

Stein izu Liſette). Da hat fie das Buch, trage ſie's nur zurüd. 

Schippl. ' is ein gutes Buch, ein nügliches Bud . . . 

Stein. Ein Buch, aus welhem man flug werden faın. 

Shippl. Spannend bis auf letzte Wlattl; wir werden nicht viel jolche 
Bücher haben. 

Stein (ungebufdig zu Lifette), So geh fie! Was fteht fie denn noch da? 

Lifette für ib). Der hat einen Humor ... wenn er erſt den Brief g'ſehen 
hätt’, ach, da hätt’ er uns alle drei zerriffen, mich, den Brief und die gnädige 
Frau. (Geht dur die Mittelthüre ab.) 
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Adıfe Scene. 
Schippl, Stein, 


Stein (wütend). Jetzt zu ihr, zur verbredheriichen Gattin! Zittre, bebe, zähn— 
Happre! 

Schippl. Ruhig, Herr von Stein, rubig ... Sie find Mann, Sie find 
mehr, Sie find Juwelier, fallen Sie fih! Und glauben S' denn, die rau Ge: 
mahlin wird Ihnen was g’ftehn? 

Stein Siem... 

Schippl. Sie reden g’rad, als ob S' zum eritenmal verheirat't wären. 

Stein. Betrogen bin ich zum eritenmal! 

Schippl. Durd die Leihbibliothef. 

Stein Wie meinen Sie das? 

Schippl. Ich fann gar nicht3 meinen; die Frau eines andern iS mir immer 
ein delikater Gegenftand, 

Stein Wie lange ift er bei Ihnen angeitellt, der Elende? 

Schippl. Der Elende? Erſt feit heut und Sie wiffen durch mich den eriten 
Tag ſchon Perfon, Stund und Xofalität. Was wollen S’ denn noch? 

Stein (mit fteigernder Heftigfein. Die Zeilen in bem Buche müſſen ihr aufgefallen 
fein... . . Warum kam fie nicht gleich zu mir? warum? O Strofodil! ... 

Schippl. Ruhig! Zwiſchen jehs und fieben wird alles Har. 

Stein. Und ih habe mich noch dafür bedankt bei ihm... . Höll, Mord 
und Teufel! Das verdient deu Tod! 

Schippl. Na, find S!fo qut! Geduld! Zwiſchen ſechs und ficben wird alles ... 

Stein. Sie holen mih ab... weh Ihnen, wenn Sie mich warten lafjen! 

Schippl. Ich fomm’, auf Parol! Aber Sie müſſen fid mäßigen derweil, 
denn wenn man Speftafel macht, da wird nie was Far zwifchen ſechs und ficben. 
(Geht dur die Mittelthüre ab.) 

Stein (allein). Sechzehn Jahre war ich mit meiner eriten Frau verheiratet, 
und nie bin ich hinter das Geringfte gekommen; und fie war body auch jung, in 
den eriten Jahren befonders ... 


Beunfe Scene. 
Stein, Frau von Stein, Clementine. 


Glementine (mit Frau von Stein durd die Seitenthüre linls fommend), Yieber Vater, 
eben jagt mir die Mama, daß fie zu Haufe bleiben und den Ball nicht befuchen will. 

Stein (u Frau von Stein). Zu Haufe bleiben willit du? (itant) Ganz zu 
Hauſe? Das glaub’ ich doch nicht. 

Frau von Stein Ad bin umwohl, und du weißt, ich liebe öffentliche 
Unterhaltungen nicht. 

Stein (pitanı. Da, ja, mancher Menich zieht das Private vor; aber ich bin 
der Meinung . . . 

Glementine Mber Vater, Sie werden doch nicht die Mama zu etwas 
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zwingen wollen, was ihr ımangenehm ift? Wenn Sie und Madam Sauvegarde 
mid; begleiten, bin ich doch geihüßt genug. 

Stein im liebreihen Tone zu Elementine). Das wohl, mein Engel... aber 
(Sich mürrifch gegen feine frau wendend.) ich Seh’ nicht ein, wie man unwohl fein kann. 
Yäcerlichfeit! Ausrede! Unfug! 

Glementine. Aber was haben Sie denn, Pater ? 

Steim feinen Zorn unterbrüdenn). Nichts... gar nichts ... (Zu feiner Frau) Nun, 
wie's gefällig ift. «Für fig.) Ach will licber gehn, denn ich möchte fie mit Luſt er= 
würgen; das müßte ihr am Ende doch auffallen. 

Glementine (gu Stein. Und Sie vergeffen ja ganz darauf, wie Sie zum 
Ball mid ſchmücken werden. 

Stein rerfreud). Wie mein Engel, du wünſcheſt jelbit? 

Glementine. Sie follen mich heute Ihrem Wunſche gefälliger finden als je. 

Stein. Ad, jo hör ich's gerne, du follft aber auch diesmal wie eine Königin, 
das heißt, nicht mehr als deiner würdig glänzen. Komm in mein Atelier, es 
müßte mit bem Teufel zugeh'n, wenn ich nicht um Hunberttaufend Gulden Brillanten 
hinaufbringe auf Dich. (Gebt mit Clementine durch die Seitenthüre rechts ab.) 


Zehnte Scene. 
Liſette, Fran von Stein. 
Kifette (durd die Mitte eintretend). Er ift da, Herr Schlidt ... 
Frau von Stein. Üben recht, führe ihn herein. 
Liſette (durch die Mitte ab). 
Frau von Stein calin). Welch beflemmendes Gefühl mid) bei dieſer 
traurigen Zuſammenkunft beichleiht . . . 


Elfte Scene. 
Frau von Stein, Schlicht, Kifette. 

Liſette (Shlicht durch die Mitteltbüre hereinführend). Hier ift die gnädige Fran. 

Shliht (ſchüchtern). Ich küſſ' die Hand... 

Frau von Stein Treten Sie dbod näher, Herr Sclidt. 

Sch l icht (mäpertretend). Ihr Dienſtbot' durchbohrt mich... weiß er um unjere 
ehemalige Liebe . . . (Auf Litette zeigend.) Der da? 

Frau von Stein Wie fünnen Sie denken... .? «MWintt Lifetten, ſich zu ent» 


fernen.) 
Liſette (durd die Mitte ab). 


3wölfte Scene. 
Schlicht, Fran von Stein. 

Schlicht. Dienitleuten muß man nichts anvertrau'n; das find die Plakate 
der Herr und Frau Geheimniffe, die Tebendige Preßfreiheit jeder häuslichen 
Konititution. 

Frau von Stein Ih bin Ihnen Aufklärung fchuldig, denn ich habe 
nicht vergefjen, wa8 wir uns waren. 
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Shlidht Sie waren mir um einige Prozent mehr, als alles; und jelbit 
jegt noch iſt die Vergangenheit mein Kapital, und die Crinnerungen find die 
Intereſſen, die ich verzehre. 

Fraupon Stein. Ein böjer Dämon ſchwebte wie taufend Nabenfittiche 
über unferer Liebe und warf fchwarzen Schatten, wo uns ein Strahl der Glücks— 
fonne leuchten wollte... . und diefer Dämon ift Ihr Freund. 

Schlicht (vetroifen). Was? Der Fint ...!? Hat ber auch da.. .?! 

FrauponStein Er hat im Einverftändnis mit meinem Vater gehandelt. 

. Nady deffen Tode fand ich einen Brief von Ihnen, wo Sie meiner mit 
glühender Liebe gegen ihren Freund erwähnten, während mich diefer im Gegen: 
theile verficherte, Sie hätten Ahr Herz anderwärts verichenft. 

Schliht (mit Erbitterung). Das alles hat mein Freund getban .. .?! (mir 
ſchnell wiedergewonnener Ruhe) Da jagt man nur: „Und deine Blige leuchten nicht?” ... 
macht feinen Wolken G'horſchamerdiener vorn Schidjal und gratuliert ihm zur 
neuen Blamage. E83 is wirflih Luxus vom Schidjal, daß es Pfeile ichleudert ; 
an feinen Fügungen ficht man ohnedem, daß es das Pulver nicht erfunden bat. 

Frau von Stein Mein Vater drang dann immer mehr in mich, und 
jo von Ahnen aufgegeben, dacht! ich mir: ind Himmel® Namen. 

Schlicht. Ins Himmels Namen, zu was allem der liebe Himmel feinen Namen 
hergeben muB. } 

Frau von Stein. Und jo wurde ih Herrn von Steind Gemahlin. 

Schlicht. Beſonders ungeheuer lieben werden Sie Ihren Gemahl wohl ver: 
mutlich, wahrscheinlich ſchwerlich. 

Frau von Stein Ich fühle die Pilicht, ihm Liebe Ichuldig zu fein. 

Schlicht. Liebe Shuldig! Traue, die zweite fchöne Gegend, das is übers 
Miffifippipanorama. Wenn Liebe eine Schuld fein fönnte, fo könnt‘ man j' auf 
einem Breißigkreuzerftempel verichreiben, man könnt’ j’ cedieren, erequieren,. 
ratenweife abtragen, wenn ſ' ei'm auf einmal zu viel i8. Es liegt wirflid ein 
fühner, überg’würzg’wölblicher Materialismus drin, dem poetiſch'ſtem aller Gefühle 
zuzummten, daß es nach der juridiichen Paragraphpfeife tanzen fol. Und es is 
am End’ nicht jo arg. Der Herr von Stein ſchaut wohl etwas fad aus, kann 
aber doch recht ein unterhaltliher Mann fein; binter der Wand feiner Borniert: 
heit iS vielleicht der größte Geift verftedt... Platz hätt’ er. ... Ah, es is nicht 
aus mit'n Herrn von Stein. 

Frau von Stein Sie können fcherzen in diefem Augenblid ... 

Schlicht. Mitunter; ich fann Ihnen aber aud ganz ernithaft jagen, daß 
ich zmweifle, ob die Verbindung mit mir jo eine beiondere Seligkeit geweſen wäre- 
Mas Ihnen fo g'fallen hat an mir, das Schwärmeriſche, war nicht der echte 
Sternen-Auf- und Überſchwung der Liebe; meine Schwärmerei war immer eine 
mühfam herausg'mauſte Refignation, eine Melancholie mit Flinferln, eine düſtre 
Novemberallegorie mit einem falihen Maibuichen in der Hand. 

Frau von Stein Ich muß geftehn, die Art und Weife, wie Sie dieſe 
Unterredung verlangten, lich mich befürchten, Sie ercentriich zu finden. 

Schlicht. Dad war nur... mein Zulunftstraum i8 ins Waffer g’fallen, 
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und jelbit die anftändigiten Ertrinfenden erlauben fi jo Strohhalmanklammerungs: 
versuche, die aber gleich wieder der folideiten Kirchhofruhe weichen. 

Frau von Stein (ewas durd Schlicht anfheinende Kälte verleht). Es gewährt 
mir Befriedigung, Sie jo ruhig über die Sache denken zu fehen, wenn ich gleich 
das Gegentheil vermutete. 

Schlicht. Ich weiß, was Sie geglaubt haben, und hätt’ vielleiht Ihre Er: 
wartungen übertroffen, wenn ich Ihnen mit der Deiperationspechfadel hinab: 
geleuchtet hätt’ über die Wendeltreppe meines Mißgeſchicks; da wären wir ange: 
fommen in der Familiengruft Schlihtiiher Gefühle, ich hätt’ Ihnen die Grab: 
fchriften meiner Hoffnungen vorgelefen, und zwiſchen dieſen Denffteinen wären 
Blumen aufgeichoffen, die, in einem Selam gebunden, die Anficht ausgeſprochen 
hätten: „Du lebft, und bie du liebft, lebt auch... alles andere is ja fein reelles 
Hindernis . . . die Lieb’ ift eine Nachtigall, und die Nadıtigallen haben das, daß 
fie im dunflen Zaub des Verbotes viel reizender ſchlagen als auf der offnen flachen 
Heerftraße der Pflicht“, fo hätt’ es fommen fönnen, wäre aber nicht gut geweien, 
wenn es fo gelommen wäre, diefes da. „Man foll den Teufel nicht an die Wand 
malen“. . . . Das hat mein Taufgöd zu feinem Freund g’fagt, mie der fein 
Weib hat porträtieren laffen, und dieſer Eat hat auch in anderm Sinn viel 
Wahres. 

Frau von Stein. Ich habe Ihnen die Aufklärung gegeben, die ich Ihnen 
ſchuldig war. Sie werden aber einſehen, daß dieſer Beſuch ſich nicht wiederholen 
darf. Ich wünſche, daß Ihr Lebensweg ſich freundlicher geſtalten möge, als der 
meine. 

Schlicht. Hat allen Anſchein. Item, mit dieſem Glückwunſch ſchließt ſich 
unſere im Beginn ſo vielverſprechende Idylle gleich einem Roman, deſſen Verfaſſer 
zwiſchen dem erſten und zweiten Band geſtorben iſt; die Schlußworte klingen daher 
nicht wie Laſontainiſch-Claurenſche Kadenzen: „Und fie lebten lange und hochbe— 
glüdt im Kreiſe ihrer Kinder und Enkeln und hätten, wenn ſie nicht geftorben 
wären, noch mehr erlebt ...“ denn bekanntlich haben die Enkeln wieder Kinder ... 
zu fo romantiihem Musgang ward uns der Eingang verwehrt; deshalb fchlieht 
unfer Roman mit einem ganz unromantiichen: „Entichuldigen, daß ich fo frei 
war ... ich füff’ die Hand, gnädige Frau.“ (Berneint fi und geht durch die Mittelthüre ab.) 

Frau von Stein. Leben Sie wohl! (Seht durch die Seitenthäre links ab.) 


Perwandlung. 
Hochingers Wohnzimmer, wie au Anfang des erjten Altes. 


Dreizehnte Scene. 
Cherefe, fommt in freudiger Aufregung durch Die Seitenthüre rechts. 


Die Ehr’ und die Freud'! ... Ich ſag' aar nir, als: die Freud' und bie 
Ehr'!.. . Und g’rad in der Stund’, wo mein Dann als fo rabiater 's Madl 
nah Haus nimmt ... der bo&hafte Herr Schippl wird ſchaun, wenn er das hört! 


— 14 — 


Dierzehnte Scene. 
Die Vorige; Hochinger. 

Hohinger (ebenfalls durd bie Seitentbüre rechts fommend), Was lat du mid denn 
allein drin bei ihm und dem Madl. Liebende find ein Schaufpiel für Götter; ich 
war in mei'm Leben fein Gott, Gott fei Dan, ich hab's nicht nötig. 

Therefe Ich hab’ ja nur wollen, daß d' zu mir heraus fommit, drin kann 
ih dich ja nicht fragen. Ic weiß nicht, was wir thun; jo einem Gaſt joll man 
doch aufwarten mit "was, 

Hodinger Du biſt ja nie mit 'was g'richt't; wenn nacher wer fommt, i$ 
dad G'frett. Stein Gugelbupf, Fein Ertrawein, nir is in der Ordnung! 

Therese. Daß's Gott erbarm’! 

Hochinger. Was ftehit denn da? Laß mir 's Madl nicht allein. 

Therese. Ja, aber mit nir aufwarten können, die Verlegenbeit! Und doch, 
die Freud’! Zugleich die Ehr' und die Schand'! .. . (Geht wie verwirrt bund die Zeiten- 
tbilre reis ab.) 

Hochinger (alein. Na, na, na, na! Is es denn gar jo 'was Außerordent— 
liches?! Wie a biffel "was Ungewöhnliches g'ſchieht, werden d' Weiber gleich ver: 
rudt. Gott jei Danf, ich hab's nicht nötig! Mir is der ganze Disfurs z'wider 
da drin, ich red’ gern mit meinesgleichen. 


Fünfjehnte Scene. 


Schlicht, Hochinger. 

Shliht (in grofer Aufregung durch die Mitte eintretend). Hochinger, g'ſcheit, daß du 
3 Haus biſt ... ih muß mein Herz erleichtern. 

Hodhinger Da darf mar nur fchaun, daß der Stopf jchwer wird. Komm, 
gehn wir wohin! Jeder kennt mich, und a paar fchreiben mir auf. 

Schlicht. Haft du ein’ Begriff, wie das thut, wenn ſ' ei'm ein Prachtwerk 
jtchlen und man find't's beim Antiquar wieder ... ich will nicht Kasſtecher jagen, 
dazu iS mir der Gegenitand zu heilig ... 

Hodhinger Was is's denn? 

Sch licht. Ja fo, du weißt nicht... . aber glaub’ mir, es i8 eine Aufgab', 
auswendige Polarfälte bei innerem Siroffo zu erfünfteln, ruhigen Anftand im 
Außern, während das Innere ſich umwälzt. 

Hochinger. Aber was is's denn? 

Schlicht. Ja fo, bu weißt nicht ... Ich hab’ jetzt als legten Eindruck in 
einem bon mir angebeteten Herzen ein Bild zurücgelaffen, gegen welches Eifele 
und Beiſele griechiiche Göttergeftalten find. Ich habe mic mit Vorſatz als Papp- 
Löffel gezeigt, um ihr das Vergefien leicht zu madıen, denn man vergißt am Teich: 
tejten, wenn man fi der Erinnerung ſchämt. Du wirft mich veritehn. 

Hodhinger Auf Ehre, nein, aber macht nir ... Gott fei Dant, ich hab's 
nicht nötig. 

Schlicht. Ja fo, du weißt niht ... Ich fan’ dir's fchon bei Gelegenheit, 
aber jett is feine Gelegenheit. 
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Hochinger. Aha, du haft alſo ſchon gehört, was bei uns ... 

Schlicht. Was? G'hört? Gar nichts hab’ ich g'hört. 

Hochinger. Der Baron, der in meine Tochter verliebt is, halt't ſchon die 
ganze Zeit da drin an um ſie. 

Schlicht. Alſo doch? ... Na, es g'freut mid) von Herzen. 

Hochinger. Ich mach' mir im Grund nicht viel draus. Ich hab’ ka Freud' 
an einem noblen Schwiegeriohn, der glaubt, er thut einem a Gnad’ an, wenn er 
in bie Hefe des Volks hineingreift und klaubt fih a Braut heraus, 

Schlicht. Und '3 kann doch unmöglich ſchwer fein, was Geringes in d'Höh' 
zu heben. 

Hochinger. Dffen g’iagt, mir wär ein Profeifionift lieber fürs Mabl... 
noch offener g’fagt, ich hab’ ſchon jo im ftillen auf dich fpefuliert. 

Schlicht. Auf mih? Ja, für was red’ ich denn jchon die ganze Zeit, wenn 
du noch nicht merfit, daß ich abg’ftorben bin für fo was. 

Hodhinger Ich hab’ g’rad Hoffnung g’ihöpft, weil du jo verrudt red’it. 

Schlicht. Nein, fie liebt ihn... es iS fo beſſer. 

Hochinger. Meinetwegen, aber ich geh’ derweil zum Nachbarn hinüber, bis 
er fort is, der Noble, denn mid) fefiert das Stomplimentenmacen da, das Artig: 
fein und Bildung zeigen ... Faxen! Wer’s hat, kann's thun, Gott jei Dank, ich 
hab’8 nicht nötig. (Geht dur die Mitteltbüre ab.) 


Sechzehnke Scene. 
Cherefe, Marie, Iultus, Schlicht. 


Thereje (purd die Seitenthüre rechts Tommend). Der Vetter is da...! Da Schauen S’, 
(Die ihr folgenden Julius und Marie ihm vorftellend.) a Brautpaar, höchit ungleich zwar .. , 

Juli (indem er mit Marien burd die Thüre tritt). Die Liebe macht uns alle gleich. 

S Hlicht (Autius erfennend, mit Staunen, doch feine Indignation unterdrückend, für ſich). 8 
es möglih . . .?! Er felbit. 

Zulind deinen Moment erſchredend, für ib). Was ſeh' ih ...?! Er iſt's ... 
(Fakt ſich fogleich wieder.) 

Siebzehnte Scene, 


Die Vorigen; Hummer. 


Hummer (durh die Mitte eintretend). Ja, Madame, wie kommt das? Ihr Mann 
nimmt Anal und Fall Ihre Tochter weg aus meinem Laden... (Sclicht erblidend.) 
Sie find auch da und lafien mein Geichäft im Stih, der Schippl ift aus Bos— 
heit fortgegangen, ja wie fommt das? 

Thereſe. Es is halt was (Großes vorgefallen. 

Schlicht. Es hat fi heransgeitellt, dab diefer Herr (Auf Julius zeigend.) ein 
Baron is, und dab der Hochaeitellte fich herablaßt, um die Hand meiner Nichte 
zu werben. 

Hummer (aufs Höchſte erftaunt, als er Aufius erblidt), Wie?! Was?! Wer!? Meine 
erhabene Kundichaft . . .?! 

Neſtroy. Band IV, 10 
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Marie (gu Schlicht mit Bezug auf Julius). Sie haben fich fo befremdet ang'ſchaut, 
Sie find g’wiß miteinander befannt. 

Schlicht (id gan unbefangen ftelend), Keine Spur! (Sich gegen Julius vermeigend.) 
Wie käm' ich zu fo einer Konnerion ? 

Julius qweifelhaft). Sollte die Erinnerung . . .? 

Shliht (ihm raf ind Wort fallend). Wenn man wem in feiim Leben nicht 
g’ichn hat, was kann da die Erinnerung follen ? 

Julius (wie oben). Ach denke doch ... 

Schlicht (wie oben). Ich auch; ich denk' mir, Euer hochfreiherrlichen Gnaden 
haben vielleicht einmal einen Untergebenen g'habt, der mir gleich g'ſehn hat ... 
ih hab’ ſchon jo ein Livreeg'ſicht . . . wenn er nur brav war, derjenige, einem 
braven Bedienten will ich gern gleich ſehn, nur feinem ſchlechten gnädigen Herrn. 

Julius (für fi), Offenbar will er nit von mir gekannt fein. (Zu Sqlicht.) 
Wenn auch in feiner andern Beziehung, fo bin ich Ihnen als naben Anverwanbdten 
meiner Braut Aufklärung über meinen Stand ſchuldig. 

Schlicht. Ich bitte, das iS Dokumentprüfung, Papierlegitimation, das is 
Sache ber Behörde, das geht feinen Vettern nichts an. 

Hummer. Da bat er recht, der Herr Schliht; wir alle haben nichts zu 
thun, als zur glorreichen Vermählung zu gratulieren, und nur ih... (Zu Julius.) 
ich hätte noch eine eigentümlidye Bitte beizufügen. 

Julius. Sprechen Sie, Herr Hummer. 

Hummer. Jeder Menih ftrebt nach Auszeichnung, ich werde Hof-Bücher: 
ihägmeifter, wie auch ftädtiicher x. Drum wäre meine Echnfucht bei diefer Ge: 
fegenheit der möglichfte Eklat! Sie ift ja bei mir employiert, wollten ber Herr 
Baron nicht gefälligft Ihre Braut aus meinem Haufe zur Hochzeit führen ? 

Julius (su Therefe und Sätiht). Wenn Sie nichts dagegen haben ... 

Therese wo. D, id bitt' ... 

Shlidt Ich bin Intergebener des Heren Hummer und Tiefergebener des 
Herrn Baron... 

Hummer Scharmant! Das foll ein großartige Arrangement werden. 

Suliud chat nad dem fFenfter gefehen, für ſich. Verdammt... ſeh' ich redht...? 
ja, ja... ber Juwelier iſt's .. er fchreitet dem Haufe zu... (Schnell gefaßt, Taut.) 
In jenem Stabinett (Nach reits deutend.) ſah ich Schreibgeräte ... da id die Ver— 
bindung ſchon morgen wünſche, To will id in Eile das für den Herrn Paſtor 
Nötige notieren, Entſchuldigen. «Eitt durd die Seitenthüre rechts ab.) 


Achtzehnte Scene, 
Die Vorigen, ohne Tultus; Stein, Schippl, Hodinger. 


Hodhinger (durd die Mitte eintretend, zu Stein). Nur herein, wertefter Herr Kollege! 

Schippl (Stein folgend). Hier iſt der Ort der Lotalität. 

Marie qu Thereſe). Was will denn der Herr von Stein . . .? 

Stein {bie Anweienden grüßend). Gehorfamer Diener... (Bu Dodinger.) MWollten 
Sie die Frauensleut' entfernen. 
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Hohimger qu Thereſe und Marie). Zerſtreut euch in bie Nebenzimmter! (Zu Stein.) 
Wer's hat, kann's thun, 

Therese (etwas zögernd, Teife zu Marie). Was haben f’ denn? 

Marie dleife zu Thereſe), Es muß 'was Wichtig’... 


Schippl. BVerlaffen Sie den Saal. (Ahereſe und Marie gehen durch die Seitenthlire 
rechts ab.) 


Deungehnte Scene. 
Stein, Öummer, Schippl, Hodinger, Schlicht. 


Hohinger (u Stein). Die Verhandlungen können ungeniert beginnen, Herr 
Kollega. 

Hummer (u Hochinger). Sie wilfen nicht, was Sie reden; wie können Sie 
denn zu dem Herrn „Stollega” jagen? 

Hodhinger Ach bin Ziegelfteinjumelier. 

Stein. Id bin als beleidigter Gatte hier. 

Sodhinger Da find wir nicht Kollegen, denn ich bin eher einer, der die 
Gattin beleidigt. 

Stein. Gut, daß Sie da find, Herr Hummer; . . . ein Ihnen angehöriges 
Individuum hat mich in meinen tiefften Privatrehten gekränkt. 

Hummer Mar gewib Herr Schippl grob gegen Sie? 

SchippT (hol; zu Hummer). O, Sie Altendienerverfenner, bon mir is nicht Die 
Red’, fondern von der neuen Seele Ihres Geihäfts. (Auf Schlicht zeigend.) 

Stein (mit Etrenge zu Schlicht fih wendend). Sie werden mir Recdenichaft geben, 
mein Her... 

Hummer ceftauny. Was? Der Schlidt ...? 

Schlicht (tür ſch. Das Rendezvous is verraten... . (Schnell einen Entſchluß 
faſſend, für ih.) Ahr Auf muß rein daftehn; das geht nur durch Preisgebung des 
meinigen. Selbitaufopferung war ftetö meine Force. 

Stein (u Säliht). Ihr Bekenntnis vor allem! 

Schlicht dauy. Wohlan! Ach bin in hr Haus gedrungen ... 

Stein. Lügen Sie nicht fo albern! In mein Haus dringt man nicht fo leicht. 

Schlicht ciupend. Nicht? Dann hab’ ich nur den böfen Willen dazu gehabt, 

Stein (ju Hummer, das Bud, welches Schippl mitbrachte, ihm zeigend). Da leſen Sie! 
Das hat er meiner Frau mittelſt Bücherumtauſch zugemittelt. 

Schippl. Liebe zu begehren! Indiskretion! Ach hab’ Damen nie um was 
anderes, ala um Gelb ang'red't. 

Stein. Hier war das Rendezvous, oder es ift noch da. 

Hohinger «u Stein. Ich hab’ Ihnen bereitd die Unmöglichkeit erklärt, Herr 
Kollega. 

Hummer (u Stein). Ich hab’ der Frau Gemahlin vor zehn Minuten am 
Fenſter meine Reverenz gemacht. 

Schippl. Wir rennen aber ſchon eine Stund' herum, als wie die Narren. 

Stein (auf Schlicht zeigend). Drum ſoll er befennen, 

Schlicht. Ihre Frau Gemahlin hat meine Anträge mit Verachtung abgewieſen 


— 18 — 


Stein. Wie konnten Sie e8 wagen . . .? 

Schlicht. Die Liebe begeiftert mich oft zu den kühnften Ideen. 

Schippl. Da hat halt a alter Diener gar fa Idee! 

Stein. Sie find ein feder Menſch. 

Schlicht. Bedeutend. 

Schippl (u Sqhiicht). Glauben Sie vielleicht, weil der Herr (Auf Stein zeigend.) 
ihon einmal verheirat’t war, er is unempfindlich gegen jo was? 

Stein (u Satit). Sie werben einmal einen Budel voll Schläg’ davon tragen. 

Schlicht. Dieſes allein wär’ imftand’, mich zu beffern. 

Hummer (fehr töfe zu Schlicht) Sie vertreiben mir die Abonnenten, 

Schlicht. Mbonnenten find nicht fo leicht zu vertreiben. Es is zum Staunen, 
was ein guter Abonnent vertragt. 

Hummer. Ich vertrage aber gar nichts, am wenigjten Ihre Unſolidität. 
Meine Gewölbthür' bleibt Ahnen für ewig verichloffen. 

Schlicht. Meine Schwarzen Thaten müßten den Glanz Ihrer Anftalt trüben. 

Stein (u Shtisn. Wenn Sie das einjchen, zum Teufel, warum thun Sie 
es dann? 

Shlidt Weil id ein ungezähmter Leidenſchäftler bin, 

S hi p pi (zu Stein, auf Hummer zeigend). O, id ſag' Ihnen, der Mann hat einen 
Edelſtein an mir verloren. 

Hohinger Laufgebracht zu Schlich). Vetter, das id zu arg; den Trunk ausge— 
nommen, i$ mir die Moral heilig. Mein Haus is ein achtbares, alio Vetter hin, 
Vetter her, oder eigentlich Better hin und nicht mehr her! 

Schlicht iu Hochinger). Freilich, ich werd’ g’ichwind meine Habjeligfeiten zu— 
jammtenpaden, ich bin ein zu gefährlicher Menſch, und du Haft ja auch eine Frau. 

Hodhinger dihrof). Es iS nicht wegen dieferwegen, aber es gehört fich ein— 
mal nicht. 

Schlidt In einer halben Stunde hab’ ich die Stadt hinter mir, und ſämt— 
lihe biefige Ehemänner können g'rad fo ruhig wie fonft in die Zukunft jehn. 
(Bcht durch die Seitenthüre lints ab.) 

Hummer, Das iit ein jchredlicher tert! 

Hochinger. ’ wird wenig Familien geben, die jo ein’ Vettern haben. 

Stein Kommen Sie, Herr Hummer! «Zu Hocinger) Nehmen Sie's nicht un— 
gütig, lieber Freund. 

Hodhinger D, ich bitt‘, war mir eine Ehre ... Gott fei Dank, ich hab's 
nicht nötig, wer's hat, kann's thun. (Begleitet Hummer und Stein durch die Mittelthiire binaus.) 

Schippl raten. Ich zittre für mein Honorar. Bei der Juwelierstochter 
ihrem Baron dürfte mehr herausſchaun. Diefem jungen Chevalier biete ich jeßt 
meine Dienite an, Es ſchaut nir heraus bei die alten Herrn. Weiſt ſich's aus, 
daß ihre Weiber brav find, jo heißt's: „Sie haben mich umſonſt beunruhigt, das 
verbitt' ich mir fünftigbin . . .* weiſt ſich's aus, daß ihre Weiber nicht jo brav 
find, fo jagen ſ': „O, hätten Sie mir nie die Augen geöffnet! Ich war fo glüdlich 
in meiner Blindheit, fort, ich will nichts wiſſen!“ ... Das is der Dank, den 
man bat. (Durd die Mitte ab.) 
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Zweiundzwanzigſte Scene. 
Schlicht, tritt reifefertig durch die Seitenthüre links. 


Nah kaum achtftündiger biefiger Zuftatmung, verjagt vom Herrndienft und 
Verwandtenherd ... das hat klar den Anschein von ei'm Unftern, und, unbegreif: 
lich, e8 jubelt in mir, er jammert gar nicht, wie ſich's gehört, der Ereignis er: 
druckte Geiſt! ... Er wittert halt Jwederreihung . . . Meine Gelichte . . . ich 
nenn’ fie fo... troß der Seiraterei dieſes Juweliers ... Meine Geliebte hab’ 
ih vom Verdacht befreit, und die liebe, gute Marie hoff’ ich von einem Verdäch— 
tigen zu befreien. Auch dazu hilft mir meine Verbannung. Wart, Freund! ... 
Den Menschen nenn’ ich Freund . . . theild aus Gewohnheit, theild, weil’s jo 
der Brauch is, daß man Sadıen, die gar nicht in eine Rubrik gehören, doch mit 
ein und derielben Benennung bezeichnet. 


Couplet. 
Als Tochter entſproſſen, 
Erziehung hab'n genoſſen, 
Litterariſches Wiſſen 
Auch nicht zu vermiſſen; 
Die Bildung beweiſt es 
Des Herzens und Geiſtes, 
Einfach die Toilette, 
Doch nobel und nette. 
Hauptſächlich ein fittig beicheidenes Betrag'n, 
Das All's denkt man fich d’runter, wenn man „Fräulein“ hört jag’n. 
Doch 's giebt viele, die glauben leider, 
'8 liegt "8 Ganze am Schneider, 
Doch nicht Sammet macht nobel, 
Nicht Felber, nicht Zobel, 
Nicht Hauben, nicht Hürte 
Mach'n das Diftinguierte, 
Drum hebt all diefer Schimmer 
Nicht die Franenzimmer, 
Die fih auffallend machen, 
Durch G'ſchichten und Sadıen, 
Die ſich drehen und winden, 
Um ein'n Nachgeher 3’finden. 
Und doch wird auch „Fräulein“ genannt diefe Sort’, 
Ja hat denn die Sprach' da fein anderes Wort ? 


Atheriiche G'ſtalten, 

Die umichlungen fi) halten, 
Sylphidiſch fich zeigen 

Im munteren Reigen; 
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Wie Erltönigfee'n 
Im Freie ſich drehen, 
Kurz: Niren und Nymphen, 
In Schuhen und Strümpfen, 
Deren leichten Tritt ungeknickt d' Blumen ertrag'n, 
So 'was ftellt man fid) vor, wenn man „Tänzerinnen“ hört ſag'n. 
's giebt zehn Gulden Pidnide, 
Wo man Schwiegermütter dide 
Und ichiehe Coufinen 
Find't in Sibzimmer drinnen ; 
Auch drei, vier Stück Tanten, 
Die wad’In, ald wie Anten, 
Und doch tanzen noch ichlechter 
Bom Haus die fünf Töchter, 
Wütend hupfen ſ' wie MWilis, 
Wenn ſ' auch fehn, daß 8 ei'm 3’ viel is, 
D’ Frau vom Haus, die Euer Gnaden, 
Bringt ei'm ganz außer Atem, 
Und doch nennt man „Tänzerinnen“ diefe Sort’, 
Sa hat denn die Sprach’ da fein anderes Wort ? 


Das Pferd dominieren, 
Daß feine Herrn es muß g’jpüren, 
Ihm das ftügig ſich ſträuben 
Guttaperkiſch vertreiben; 
Hierauf ohne Ängſten 
Auf 'n böfeften Dengften 
Wie ang'nagelt figen 
Hat 's Pferd aud Gapricen, 
Ind jelbft Grazie zeig'n beim gefährlichiten Wag'n, 
Das all's denft man fich drunter, wenn man „Reiten* hört ſag'n. 
Doch 's giebt Sonntagsleute, 
Die reiten zur Freude 
Auf ei'm Roß, was nir wert is, 
"Mehr a Kuh als a Pierd is, 
Thun 's mühſelig juden, 
Mit 'n Sattelfnopf druden ; 
's Pferd is g’icheit und weiß dös, 
Wo 's a Gras find't, da fpeift es, 
Wagt, der oben figt, ein'n Rupfer, 
Macht ’3 Pferd einen Hupfer, 
Daß der G'ſchwuf glei’ vor Schreden 
Ren’ und Leid thut erweden; 
Und doch wird aud „Reiter“ genannt diefe Sort’, 
Ja hat denn die Sprach’ da fein andres Wort ? 
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'8 zaubern in frohe Räume 

Die Silleriefhäume 

Den Menschen, ſchon wie ma 

Auf der Flaichen ficht d’ Firma 

„Jaqueſon“ oder „Solzwedl“, 

„Cliquot“ ... all's is edel, 

Die Poeſie fremder Reben 

Thut in Schaumperl'n ſchweben; 
Der Wein aller Weine wird jetzt aufgetragen. 
So was denkt man ſich, wenn man „Champagner“ hört ſag'n. 

Doch auch G'ſöff' kommt in Handel, 

Wo ſ' mit Zuckerkandl 

Ein'n Heurigen ſekieren, 

Ex officio 3’ moufieren, 

Da thun ſ Weinftein, Ziweben, 

Gott weiß was noch drein geben, 

Ih fann 's gar nicht glauben, 

Man jagt was von die Tauben, 

's Tag's drauf, o Entzücken, 

Hat man Kopfweh, Bauchzwicken, 

Schledert, weil der Mag'n ameitel, 

Drauf Kamill'nthee drei Seidel. 
Und doch wird auch „Champagner“ genannt dieſe Sort', 
Ja hat denn die Sprach' da kein andres Wort? 


Für die Kinder nur leben, 

Zarter Sorg' hingegeben, 

Sich wahrhaft nur freuen, 

Wenn die Kleinen gedeihen ; 

Doch is ein's etwas kränklich, 

Wenn auch nicht grad bedenklich, 

Gleich Nächte durhwachen, 

Kein Aug’ mehr zumachen, 
Lauſchen, wie geht der Atem, wie thut der Puls fchlag'n, 
Das all's denkt man ſich drunter, wenn man „Mutter“ hört jag'n. 

„Meld’ fie fo "was dem PVater, 

Ih fahr’ jegt ins Theater” ... 

„" 8 Sind hat Backerln fo heißi“* . 

„Wo der Doktor wohnt, weiß ſie“ ... 

's thut der Doktor verichreiben : 

's Kind muß im Bett bleiben. 

„ch.-Sott, das geht nimmer, 

Sch brauch’ heut die Zimmer, 
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Hab’ Ballgäfte geladen, 

Was fann 's dem Kind ſchaden?“ 

Wenn ’3 Fieb'r etwas laßt aus, 

Zieht ſ' mit'n Kind in ein Gajthaus. 
Und ’3 wird eb'nfalls „Mutter“ genannt diefe Sort’, 
Sa hat denn die Sprach’ da fein anderes Wort ? 


Galerien jchön verzierte, 

Logen reich tapezierte, 

Traperien und Vorhäng', 

Ka Stieg'n und fa Thor eng, 

D'Sitz' mit Federn und Noßhaar, 

Nicht zZ’ Hein, cher z'groß gar, 

Helle Lampen, ohne Raufen, 

Wo man nicht friegt die Stranten ; 
Kurzum Zuſchauerräume, wo man fist mit Behag'n, 
So 'was denkt man fich, wenn man „Iheater” hört jag'n. 

's giebt Parterr's, da trag'n d'Leute, 

Wenn ſ' g’rad ftehn auf der Seite, 

Wie der Atlas d'Weltkugel 

A paar Log'n aufn Bude... 

D’Sperrfiß’, wo ftet3 nur war 

A z'ſamm'knödelt's Kuhhaar, 

Sind berechnet für Leute, 

Von knapp zehn Zoll Breite, 

Was einer hat drüber, 

Kommt auf'n Nachbar hinüber; 

D'Schneckenſtieg'n ein Miſere, 

Extra mit Atmoſphäre. 
Und doch wird auch „Theater“ genannt jo ein Ort, 
Ja hat denn die Sprach' da fein anderes Wort? 


Gefahren verachten 
In blutigen Schlachten, 
Im Kampfesgewühle 
Den Ruhm nur zum Ziele, 
Die Feinde bezwingen 
Und mutvoll erringen 
Den Lorbeer des Sieges 
In Stürmen de3 Strieges. 
Männer, welche im Felde die Feinde geichlagen, 
So was jtellt man fi vor, wenn man „Helden“ hört jagen. 
Diele thun auf'n Theata, 5 
In Trifots voller Watta, 
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Nitteriporn, Ritterſtiefeln, 
Die Rollen verkiefeln, 
Je ein'n Harnifch zerlempert, 
Vom Klampf'ner z'ſampempert, 
Mit aufpickte Bärte 
Geſchwungenem Schwerte, 
Straußfedern, ſchmutzi weißen, 
Couliſſen z'ſammenreißen, 
Kaſpar Thoringer ſpielen, 
Monolog herabbrüllen, 
Und man nennt erſte Helden auch dieſe Sort ... 
Ja hat denn die Sprach’ da fein anderes Wort? ... 


(Rah dem Couplet ab, hierauf Verwandlung mie folgt.) 


Perwandlung. 


Die Bühne ſtellt eine mit farbigen Lampen erleuchtete Parlie des zum Aafino gehörigen Gartens vor. 

In ber Mitte bed Proſpektes fieht man bas glänzend erleuchtete Stafinogebäube, von ber dem Garten 

zugefehrten Rüdfeite. Man vernimmt Tanzmufit aus demſelben. Ein offenes Yortal führt vom 
Gebäude in ben Garten. n 


Dreiundzwanzigſte Scene. 


Zulius, Tlementine tommen aus dem Portal nach vorne. 
(Glementine im Ballanzug ift Überreich mit Brillanten geſchmückt.) 


Glementime (in großer Gemitsaufregung). Soll es denn feinen Ausweg geben ? 

Sulins Den Intriguen meiner Berwandten zu entgehen, feinen, als Flucht, 
und zwar jett in diefer Stunde. 

Glementine Ach, was verlangft du... mein Vater, meine Ehre... . 

Julius. Du denfit an alles, nur an die Liche nicht. Clementine, jetzt gilt's 
zu zeigen, ob du nur ein liebensrwürdiges Ichönes Weib bift, das ich mit Bedauern 
verlaffe, oder ein Engel, den mir Gott gejendet, um mich zu retten vor Verzweif— 
fungäqual ! 

Glementine (entihtofen). Du willſt's .. . ich folge bir. 

Julius Nur wenige Minuten find noch unfer; Flucht wird dann unmöglid). 
(Ruft nach lints in die Scene.) De, lieber Freund! 


Pierundgwanzigfte Scene. 
Die Vorigen; Schippl. 

Schippl (vervrieifis). Na, endlich einmal! Aber jo ſpät! Man wird völlig 
dumm vor lauter Warten. 

Julius (wu Elementine). Er war ſchon dein VBertrauter, ich weiß es; mwir können 
uns auf ihn verlafien. 

Schippl. Ich hoffe, der Lohn wird Ihrer, das Trinfgeld meiner würdig fein. 

Julius cu Glementine). Folge ihm, er ift von allem unterrichtet. 
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Schippl(zu Jutius). Ich hoff’ aber, Sie werden nicht alle Tag' fo 'was vor— 
haben, das Entführen ift gar fo läſtig . . . man kommt ja gar in fein Bett. 

Julius Gr führt dich eine Meile vor die Stadt, nach Fichtenberg; ber 
Wagen ift bereit, ich folge eine Stunde fpäter, In WFichtenberg, vom Dorfe ab» 
gelegen, im Walde, findeft du bei braven Zandleuten, die mir ergeben find, ein 
freundliches Aſyl. 

Schippl. Wenn wir aber lang tandeln, jo laffen ſ' uns gar nicht hinein 
ins Aſyl; ic weiß zwar nicht, um wieviel Uhr die Hausmeifter zufperren in bie 
Wälder... 

Glementime «Gegernd). Ach Gott, wenn ich nur meinem Vater eine Zeile des 
Abichieds . . . 

Schippl. Zu was? A Entführung is ja nir als cin G'ſpaß, den man madıt, 
um jeiten Angehörigen Ernſt zu zeigen, 

Julius (gu Glementine). Er hat jo unrecht nicht. 

ShipPL (ungeduldig zu Clementine). Meiner Ecel’, wenn S’ nicht bald machen, 
troß meiner Ergebenheit verrate ih Ahnen beim Papa, damit ih nur in a Bett 
komm'. 

Julius im Elementine). Kehre alſo ſchnell in den Ballſaal zurück, verbirg jede 
Aufregung, zeige dich in unbefangener Heiterkeit, und nach wenigen Minuten be— 
gieb dich zur Treppe des Tanziaales linke. 

Glementine Nunja... (gu Schippl.) Ich komme. 

Schippl. Oben wart’ ich und unten warten bie Pferd'. 

Julius, Eile, meine Glementine, eile, fonft ift'8 zu jpät. (Drängt fie nad dem 
Portale im Dintergrunde.) 

Schippl iu Etementine). Cie gehn rechts in’ Ballfaal, ic) links auf die Stiegen. 
(Glementine gebt, von Julius bis ans Portal begleitet, durch dasjelbe ab, Schippl folgt ihr.) 

Julius colein). Ih fpiele ein gewagtes Spiel, doch die Chancen des Ge- 
winns neigen fi auf meine Seite. Berechnung und Zufall vereinten fich, jedes 


Hindernis zu befeitigen, und nichts ift mehr, wa8 hemmend mir entgegentritt ... 
(il durch die Seite links ab, Schlicht tritt ihm entgegen.) 


Fünfundzwanzigfle Srene. 
Zultus, Schlicht. 


Schlidt. Baron, ich hab’ Ahnen in Ihrer Wohnung aufgeſucht ... 

Julius (etwas befangen, de mit einſchmeichelnder Freundlicteit). Wie, Freund Schlicht, 
auch unter vier Augen dies unerklärbare Fremdthun? 

Schlicht. Sie haben im Moment unjeres unwillkommenen Wiederjehens ein 
gutes, weitfchichtig mit mir vernichtetes MWefen, meine Nichte Marie, zur Frau 
begehrt . . . 

Julius. Indem mir die Licbe diefes Engels mehr als jebe Nüdfiht gilt, 
die ber Rangabſtand mir gebictet. 

Schlicht. So? 9m... na, ich han’ ein’ Ziegeldeder gefannt, der wie eine 
Katz' herumg’ftiegen iS auf die höchſten Dächer, und beim Nahhaujegehn is er 
faft täglich auf'n ebenen Boden g’fallen; ich hab’ einen öffentlichen Rebner “kennt, 
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der hat ſich 3’Haus fa Wort z'ſagen "traut ... ich hab’ einen Seſſeltrager kennt, 
der bat bie diditen Herrn g’tragen wie nir, und feine hagere Gattin war ihm 
unerträgäih ... mit ei'm Wort, das menjchliche Talent is meiftens nur im einer 
ipeziellen Richtung ausgebildet, und fo is es auch möglich, daß Sie in der Liebe 
wahrhaft find, während Sie in der Freundſchaft Falicheres leijten, als ein Heiner 
Bub’, der geigen lernt. Sehn Sie, Ihr Heiratsplan hängt an einem Hauch von mir. 

Zulius Mein Beiter, wie fommen Sie mir vor? 

Schlidht Wie einer, der hinter etwas gelommen is, nämlich hinter Ihre 
Ihmähliche Maichination. Sie haben mid; um mein Lebensglüd betrogen, Sie 
waren ein lebendiger Uriasbrief, Sie haben mich geuriaft um meine Amalie. 

Julius (melher wieder Heftigkeit gewonnen, für fi). So hat er dody mit ihr ge— 
iprochen. Laut) Das follten Cie mir Dank willen, Wohin fonnte eine vom 
Vater Ihrer Geliebten durchaus mißbilligte Xiebe führen? Zu nichts, als zu einer 
von Vaterfluch belafteten Ehe. 

Schlicht mit verftelter Treubersigteit). Edler! Und ih VBegriffsitügiger hab's 
nicht einiehn wollen! Ich glaub’ ſchon beinah’, daß das auch ein Freundſchafts— 
ftücflein war, wie Sie mit Freundeshand (sieht feine Brieftafhe beraus und nimmt ein 
Papier aus derfelben.) die Hand des Freundes vor ſechs Jahren auf dieſem Wechſel 
nachg'macht hab'n. Salt ihm den falfchen Wechſel vor.) 

Auliud momentan die Faffung verlierend. Diefer Wechfel in Ihrer Hand? ... 
Schonen Sie mih . . . Sie jollen alles willen... . doch ift unfere Beiprechung 
für bier nicht geeignet, indem jeden Nugenblid Leute . . . (mach dem Portal blidend.) 


was hab’ ich gelagt, da jehn Sie Es kommen zwei Damen und ein Herr aus dem Portal 
and geben nad rechts promenierend, während der folgenden Rede Schlichts, Über die Bühne.) 


Schlicht. DO, das macht nir, da hängen wir uns als zwei Bekannte ineinander ein... 
Hangt Ad in Julius Arm.) und jegt geh’ ich mit Ahnen auf und ab, wie im freund- 
ichaftlichen Geſpräch (Thut es.) und ſag' Ahnen, daß Sie ein miferabler Schuft 
find, mein Verebrteiter . +. (Die oberwähnten Balgäfte find redhts abgegangen.) Sp, bie 
find fort... . (Stehen bleibend.) jet fünnen wir ungejtört weiter reden. 

Julius. Her Schlicht . . . ed war damald Drang der Xerhältnifie . . 
jugendliche Unbejonnenbeit . . . 

Schlicht. Hören Sie, jeßt wird mir etwas anderes immer fabelhafter ; Sie 
nennen ſich Baron ? 

Julius. Bon Hohenfint. 

Schlidht Egal, wie hoch Sie's mit Ihre Finten treiben . . . aber wenn 
Sie der verwiichtefte Abdrud von einem Kavalier wären, wenn Ihre Ahnen jemals 
nur bei einem Kavalier vorbeigegangen find, jo müßt’ fich jet Ihon das Schnupf= 
tüchel in Ihrem Frackſack in eine Biitole umgewandelt haben und mir Tod drohend 
aufn Schapodl figen. 

Julius, Eine Auseinanderfegung, wie ich zur Kenntnis und zu den Rechten 
meiner Geburt gelangte, bedarf längerer Zeit . . . und da kommen jchon wieder 
Leute ... 

Schliſccht. Da gehn wir gleich wieder im freundſchaftlichen Geſpräche auf 
und ab, und ich ſag' Ihnen, daß das wirklich ein ſpaßiges Zuſammentreffen is; 
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Sie reden von Ihren Rechten der Geburt, und id) ftudier' g'rad', ob es recht 
i8, daß Sie geboren find .+. (Die oben erwähnten Vallgäfte find rechts abgegangen.) SS... 
fie find fort... jett können wir wieder ganz ung’ftört weiteriprechen. 

Sulius Sch Sehe, ich habe es mit einem Unverföhnlichen zu thun, doch ge: 
ftatten Sie mir vorerft die EHeinere Differenz, nämlich die des Geldes auszu— 
gleihen . . . ich meine den Wechſel von zweitaufend Gulden. 

Schlicht. Dieſes is g'rad' das, was nicht geht; dieſer Wechiel hat eine 
Valuta ganz eig’ner Art; da heißt's nicht mehr „drei Stüd Zwanziger zu einem 
Gulden“... jondern „jede Kölnische Mark zu ſechs Wochen Zuchthaus gerechnet” ... 
Durch dieſen Wechſel hab’ ich Ihren moraliihen Tod im Sad. 

Julius. Nun denn, fo fühlen Sie Ihre Radıe, . . . 

Schlicht. Das fallt mir ja gar nicht ein; mein Freunderl, ich will ja nur, 
weil ich heut nacht noch fortreii’, eine Verubigung mit mir nehmen, daß meine 
gute Jungfer Mahm fo behandelt wird, wie ſie's verdient. Alfo heirat in Gottes 
Nam’, Frreunderl, aber trag dein Weiber! ja auf 'n Händen, denn ich und ber 
Wechiel, wir find Niflo und Strampus deines Lebens Drohend.) eine einzige Marien= 
tbräne, nur ein Jungfer-Mahmifeufzer, der NifIo erfahrt alles, und haft es nicht 
a’iehn, iS der Strampus da. Empfehl! mich, Herr Baron! (Geht nad rechts ab.) 

Julius (alein, tiefaufatmend), Er reiit... das ift mir genug; wir tollen 
ſehn, ob's ihm gelingt, mich nochamal aufzufinden. (Man vernimmt Tumult aus dem 
Innern des Gebäudes). Dieler Lärm . . .? Sollte ichon . 


Sechsundzwanzigſte Scene. 
Stein, Trattenr, dann Herren und Damen; Julius. 


Stein (wie aufer fh aus dem Portale fürzendy. Heda! Leute! Auticher! Sämtliche 
Suticher, her mit euch! Nachgeſetzt, nach allen Richtungen! 

Traiteur cihm folgend). Euer Gnaden werden nur einen Kutſcher haben, 
müſſen alfo die Nihtung gefälligſt angeben. 

Me bh rerec H erren und Damen (aus dem Portale herbeieilend, und die in der vorigen 
Erene über Die Bühne gegangenen zuridlommend). Was ist geſchehn?! 

Etein chänderingend). Meine Tochter iſt entflohn, nach allen Richtungen entflohn! 

Die Herren und Damen itaunend). Iſt's möglich!? 

Stein Diefe Zeilen, welche fie vor einer Viertelftunde geichrieben, übergab 
mir eben der Frifeur der Damentoilette. 

Traiteur. ®Bielleicht helfen fie auf eine Spur. 

Stein. Yu gar nichts helfen fie, «Lien.) „Mein teurer Vater, beunrubigen 
Sie fih nicht über mein Schickſal, ich folgte dem Manne meiner Liebe.” (Deiparat 
ausrufend.) Einem Mann der Liebe ift fie gefolgt . . .! (Weiterlefend.) „Ich hoffe auf 
Miederichen und Verzeihung.“ 

Traiteur. Dieſe Zeilen enthalten gleichzeitig einen Troft . . 

Stein. Den Teufel enthalten fie! Einfach entführte Töchter hat man bis— 
weilen; eine, die mit Hunderttaufend Gulden in Brillanten behangen war, bat man 
noch nie zurückbekommen. 
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Die Herren und Damen (ftaunend). Hunderttaufend...! In Brillanten! ! 

Traitewr (u Eteim). Haben Sie denn feinen Verdacht? 

Stein. Verdacht? Mehr ala Verdacht! Gewißheit! Stein andrer war's, 
ald der... 

Die Herren und Damen Mer? 

Stein. Ein hiefiger Fremder ift mit ihr bekannt, ein Baron Hohenfint . . . 
der war's! 

Die Herren und Damen. Hohenfint ...?! 

Julius (vortretend, zu Stein). Mein Herr, überzeugen Sie fi) von der Unſtatt— 
haftigfeit Ihrer Äußerung. 

Die Herren und Damen. Gr ift ia bier... . 

Stein ieiparar) Meine Tochter und meine Brillanten will ich haben! 

Julius Bebdürfte ich eines Beweiſes, daß ich nicht der Entführer bin, fo 
iſt es wohl der, daß ich morgen mich verechliche. 

Stein. Das kann jeder jagen! 

Julius, Meine Verbindung dürfte nur zu viel Auffehen in den höheren 
$treiien erregen. Ich beirate ein braves Mädchen vom niederen Stande, die 
Tochter eined armen Maurers, 

Die Herren und Damen. Das ilt ſchön. 

Julius qu Etein). Nur Ihrem väterlihden Schmerze kann ich den unwürdigen 
Verdacht verzeihn. 

Stein ibeiparat). Meine Tochter! Meine Brillanten! Behörde, Stedbrief, 
Telegraphie! Eilt wie ohne Befinnung in das Porial ab.) 

Julim s (gu den Herren und Damen). Ich erfuche Sie ſämtlich, meine Herrn und 
Damen, morgen meiner Trauung beizuwohnen. 


Die Herren und Damen (im Abgehen). Gewiß, wir werden kommen. 
(AJulins geht mit den Herren und Damen durch das Portal ab ins Gebäude.) 


Siebenundzwangigfie Scene. 
Schlicht, von rechts im Vordergrunde auftretend und den Abgehenden nachſehend. 
Bräutigam! Bräutigam! mad did) auf einen unfichtbaren Beiltand g'faßt. 


(Der Borbang fällt) 


II. Akt. 


Düftre Waldpartie. Den ganzen Profpeft bilbet ein mit Tannen bicht bemachfener Berg, befien Um: 

fang und ganze Höhe durch Waldſoufitten gedeckt, nicht ſichtbar iſt. In ber halben Höhe bes Profpeftes 

tft ein ſchmales Praftitabel, auf welchem ein brennender Kalkofen fich befindet. Rechts an ber Couliſſe, 

auf einem zwei bis brei Auf hoben Praftifabel, ftebt die Hütte bes Kaltbauern Kogl; bie zwei fleinen 

Fenſter berjelben bilden bie Fronte gegen das Bublilum; die Thüre ift in der gegen den Proſpekt zu 

faujenden Seitenwand ber Hiltte angebradıt. Links weiter im Sintergrunde fieht ein praftifabler bobler 
Baum. Es ift Naht und die Scene nur von dem Feuer bes Kalkofens erbellt. 


Erſte Scene. 
Rogl, Eva, Schippl. 

Kogl u Schippl, mit welchem er bereit# im Geſpräche begriffen if). Willen S', es i8 
halt fatal; Ihnen kennen wir gar net. 

Skhippl. Aber den gnädigen Herrn kennt's. 

Kogl. Na ja, inſoweit ... 

Schippl. Mehr is ja nicht nötig. 

Eva. Wann j’ auf der Jagd waren, da im Wald haben wohl öfter einige 
g'fruhſtuckt da . 

Kogl. Was red'ft denn, du verftehft ja nir. (gu Shippt.) Sch kenn' ihn recht 
aut, den Baron Hohenfint. - 

Schippl. Alſo dankts Gott für die Ehr', wenn er euch mit was beläftigt. 

Kogl. AH, fo dumm is fa Bauer mehr, daß er fid) aus jo was a Ehr’ madıt. 

Shippl. Zahlen wird er euch auch. 

Kogl. '3 könnt ſich doch nicht auszahlen. 

Schippl. Ja, wenn ihr für Geld und Ehre unempfänglich ſeids, mit was 
joll man ent denn beitommen? Scläg' wolltö auch fa’ haben. 

Eva (u Schipph). Wir haben a andre Angit. 

Kogl iu Eva). Ned net, du mußt immer denken, daß d’ nir verftehit. 

Schippl. Ich merk's ſchon; 58 habts mid im Verdacht, daß ich der Geliebte 
von der Fräul'n bin. 

Ktogl Ach bitt' Ihnen... 

Schippl. Nein, auf Ehre. 

Kogl. '3 fallt kei'm Menſchen ein, 

Goa. Sie weint wohl allweil .. . 

Kogl. Aber fie red't mit vollem Verſtand ... Meine Angſt iſt dö, ber Baron 
bat ſich z'hoch ein’laffen. Dasmal bat er a Prinzeſſin g’raubt. 
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Eva. Ich glaub’ gar, '3 is a heimliche Königin. 

Kogl. Ewig ſchad', dab dad Weib gar nir veriteht. 

Schippl. Ab, 58 glaubt wegen 'n Schmud! 's iß ja vom Juwelier... . 

Kogl. Das wiſſen wir, dab 'n Schmucd net der Fakbinder macht, aber 
’3 Frauenzimmer is a klare Prinzeifin. 

Schippl. A Juweliermadl is’, was Streich’ macht, weiter nir. 

Kogl. Mid plauſchen S' nit an. 

Schippl ieifeit). Das is a ftugiger Saprawalt. 

Kogl. Da könnt man ſchön in die Tinten fommen! 

Schippl. Wär doch a Abwechslung für ein’ Kalchbauern. 

Eva. Und warıım er net glei mit'fommen is... 


Bweite Scene, 
Die Vorigen; Llementine, Tont. 


(&lementine unb Toni fommen aus ber Hütte.) 


Glementine Mid tötet die Angft, ih muß ihm entgegen. 

Toni. Mber, gnädige Fräul'n, bedenten S’ doc den Waldweg und die ftod: 
finitre Nacht. 

Glementine Bon diefer Seite (Rad rechts zeigend.) muß er fommen, nicht 
wahr? 

Schipp! ripr den Weg vertretend). Mein Fräulein, fort laſſ' ich Ihnen nicht. Ich 
bin Ihr verantwortliher Spediteur und muB haften, bis Sie geliefert find. 

Evd a (zu Elementine). Euer Durchlaucht . . . jollten allergnädigſt . . . 

Glementine O, ſchweigt doch, ich bitt’ euch, mit folchen Reden . 

Kogl cu Eiementiny. Dad Weib hat das, fie red't und verfteht nir. Euer 
Hoheit wünichen ohne Stand und Namen .. 

Glementine Was wollt ihr denn immer . 

Shippl. Die dummen Leut' ftellen Ihnen auf einen übertriebenen Stand— 
punkt, ich red’ alles Mögliche, um Ahnen herabzufegen, und es is umfonft. 

Toni (mad reis fehend). Da kommt wer herauf... 

Glementine Julius!? 

Toni Wenn's fein Wilbbieb is, oder a Rauber ... 

Glementine Er iſt's! ... (eilt rechts bis an bie Gonliffe Zulius entgegen.) 


Pritfe Scene. 


Die Vorigen ; Fulius. 


Juli’ (in ihre Arme eilend). Clementine! 

Clementine. Ad, weil du nur endlich hier bift! Mir war fo bange ... 

Julius. Habe keine Furdt mehr, die Klippen der Gefahr find hinter ung, 
vor und ein Meer von Wonne, (Zu Kogl und Eva.) Bier ift Geld, liebe Leute... 
viel Geld! (Wirft Kogl eine Börfe zu.) Meine Braut bleibt morgen noch bei end, Thut 
das Möglichfte für ihre Bequemlichkeit. Schnell, ſchnell . . . (Spricht leiſe mit Schippt.) 

Kogl idemitts). Ich küſſ' die Hand unterthänigft. (Wiftig für ſich) Der Menſch 
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thut, als ob man ſein G'ſchlav wär', er glaubt, er kann alles richten mit ſei'm 
dalketen Geld. (Barſch zu Eva.) Na, haft nicht g'hört, was der gnädige Herr g'ſchafft 
hat? Mit Eva in die Hütte ab.) 


Pierte Scene. 
Sulins, Llementine, Schippl, Tont. 


Shippl u Ton). Ich bitt' mir's aus, daß auf mic, beſonders Bedacht ge 
nommen wird, ein alter Diener braucht a biffel mehr Kommodität, als a junge 
Fräul'n. 

Toni. Der Herr muß in der Heukammer ſchlafen. 

Schippl. Das wird ang’nehm werden, unten iS der Gaisitall. Die Obergas 
hat a Gloden um 'n Hals, nehmts ihr S’ ab, ſonſt is die ganze Nadıt die Re— 
mafuri und das Gepemper. Alle Tag’ bin id um dreiviertel auf acht Schon g’legen, 
id) fomm’ ch’ ganz aus der Ordnung. 

Glementine Mein, Julius, nein, ich laſſe dich nicht fort! 

Julius Die Trennung ift kurz, doch leider unvermeidlich. 

Schippl (für ſich. Mir fcheint, ihm fommen auch ſchon d' Ängſten. G'ſchiecht 
euch recht all'n zwei'n. Entführung .. . Unfinn! Heirats ordentlich, oder laßts 
es gar bleib'n. 

Julius (u Clementine). Mein Erſcheinen in der Stadt verblüfft alle, die Ber: 
dacht zu hegen wagten. Morgen abends komm' ich wieder, und eine vor jeder 
Nachſtellung geficherte Flucht bringt uns in einem Tage über die Grenze, (Schticht 
erfcheint oben am Halkofen, nur wenig von bem dunkelroten Scheine desſelben beleuchtet.) 

Glementine Mic erdrüdt das Gefühl des Verlaffenjeins an diefem un— 
heimlichen Orte, Die fhwarzen im Winde Ihwanfenden Tannen ericheinen mir 
dort auf dem glühendroten Dintergrunde wie Nielengeitalten, die dir Unheil drohen. 
(Nah dem Hintergrunde blickend und laut auffhreiend.) Ad ...! ſiehſt du nichts ? 

Julius. Mad, mein Engel, was foll ich jehn? «zieht nad dem Dintergrunde, 
Schlicht jedod iſt jhnell im Didicht verſchwunden und wird weiter nicht mehr ſichtbar.) 

Clementine (nah dem Kaltofen zeigend). Port... dort oben regte fidh etwas. 

Sulius Was fällt dir ein!? 

Schippl (zu Glementiny. Wie S’ ei'm fo erjchreden können ! 

Toni (u Shippp. Ich kann Ihnen auch a Stren bei meine Eltern machen. 

Schippl. O nein! Ach habe Ihre Eltern in Verdacht der Schnarderei. 

Toni. Ja, a neu's Zimmer können wir in der G'ſchwindigkeit nicht für Ihnen 
bau'n. 

Julius qu Elementine). Das wichtigſte is, daß ich deinem Vater alſogleich 
die Diamanten zurückſende, welche du trägſt, ich kann nicht ruhig ſein, bis dies 
geſchehn. Denn mag er auch wen immer für den Entführer halten, id bin 
e3 einmal, und der ſchmähliche Verdacht, als hätte derjenige abfichtlich einen 
Moment, wo du jo überreih geſchmückt ericheinft, zur Ausführung feines Vor— 
habens abgewartet, laftet zermalmend auf mir. 

Glementine Ad ja, du haft recht, ich gebe dir die Juwelen fogleich. 
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Julius, Komm! Indem er mit ihr abgeht, ein Blechtäſtchen hervorziehend.)- In dieſem 
Ktäftchen erhält dein Water heute nacht noch den ganzen Schmud in geheimnis— 
voller Weile zugefendet. Julius und Elementine in die Hütte ab.) 


Fünfte Srene. 
Schippl, Tont. 


Shippl. Schau, du kommſt mir vor, ald wie eine Art Maldmädchen. 

Toni. Id bin aud a Madl aus’n Wald, ich gieb mich ja für nir anders aus. 

Schippl. Zu was tragft du dann die Abzeichen einer verderblichen Kultur 
an dir? 

Toni. Sch wüßt' nicht, was ich Verderblich's hätt’ an mir, 

Schippl. Haub’n, Mieder, Schürze, Luxus! Ein echtes Waldmädchen muß 
von oben bi! unten in Baumlaub gekleidet jein. 

Toni ifür is). Will der mic foppen? ta, wart! 

Schippl. Du haft wohl nie einen andern Umgang gehabt, als Felſen und 
Bäume, feine Gefellihaft als Waldeinfamteit ? 

Toni. O, gar fo einiam find die Wälder nicht, da geht's oft lebhaft zu. 

Schippl. Du meinft um Mitternacht, wenn die „wilde Jagd“ losgeht? 

Toni. Wilde Jagd ? 

Schippl. Haft bu nie etwas von Samiel, dem wilden Jäger, gehört? 

Toni. Nein, aber jehr ichöne Jäger hab’ id) ſchon da g'ſehn. 

Schippl. So...? Ich war nie auf der Jagd. 

Toni. Müſſen auch auf feine gehn. Wenn Sie jo unter die Hirjchen hinein: 
fommeten, wie leicht jchießt ein Jäger Ihnen jtatt einen andern 3’ Tamm’; oder 
Sie wollten ausraften auf einem Felſen, fommt jo a higiger Jäger... „Da, 
der Steinbod . . .!* und fchießt Ihnen herunter, was haben S’ davon ? 

Schippl (beiſelle). Wie beforgt fie i8 um mich... fie find’t Wohlgefallen ... 
hm... ich hab’ einmal a’hört, daß die Bauern in die Urwälder Geld haben. 
aut.) Nicht wahr, ihr MWaldmenichen theilt euch in zwei Yyarben? In Kohlen: 
brenner und in Kalchbauern. 

Toni. Das is a Unterſchied, ald wie Tag und Nacht. 

Schippl. Welches is wohl die Marengeiegnete unter beiden Raſſen? 

Toni. Das iS wie taufend und eins. Die Kohlenbrenner trinken 3'viel, 
drum haben j' wenig, aber die Kalchbauern, die vergunnen ſich feinen Biffen und 
feinen Tropfen, die jparen alles für ihre Töchter z'ſamm'. 

Schippl rimmunzeld beifeite). Der Kaldı gewinnt an Intereſſe. Laut.) Dein Vater 
is alio reich? 

Toni. Unmenſchlich! 

Shippl türfis) Hm... Da wär’ id ja am Ziele meiner Wünſche. 

Toni (fi fehr blöde fellend). Scad’, daß wir Waldmadeln jo dumm find, wir 
wiffen gar nicht wo aus und wo ein mit unjern Geld, 

Schippl. ’ wird doch jede Schöne ihren Schönen haben. 

Toni (mie oben). Wir find jo dumm, daß wir gar nicht wiſſen, was ſchön ift. 

Neftrog. Band IV. 11 
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Schippl türen ſür ſich. DO, gemähte Wieſe! (Laut, In der Stabt is halt 
das fchön, jo ungefähr, wie ich bin. 

Toni. Laſſen S’ Ihnen doc recht anſchaun . .. Ja, das is freilich ſchön, 
wann das jchön is. 

Schippl. Auch ich finde dich nicht uneben. (Beifeite.) Man darf ſ' nicht 
eitel machen. (Zaut.) Du bift recht lieblich anzufchaun. 

Toni. Hörn S’ auf!? Sie find der erfte, der mir das jagt. 

Schipp! tür is). Um fo penetranter is die Wirkung. Laut.) Ic wäre nicht 
abgeneigt . . . 

Toni. Sie find halt ſchon wieder der erfte, der mir das jagt. 

Shippl cür fig). Na, da hab’ ich ja leichtes Spiel. 

Toni. Ich möcht’ Ihnen halt aud 'was anvertrauen. 

Schippl. Na, nur zul 

Toni. Sc weiß aber nicht, ob ich die erite bin, die Ihnen das jagt. 

& ch ip p [ (mit ſelbſtgefälligem Lächeln, in Erwartung einer Licbeserflärung). Na, bei einem 
Mann macht das nir, mir haben die Mädln wohl ſchon allerhand anvertraut. 
(Für ſich, Ich muß ihr Mut machen. aut.) Sag Sie’! nur! Heraus! 

Toni (in einfhmeihelndem Tone beginnend). Schn S’, mir is halt das unbegreif: 
lich ... (Plotzlich den Ton ändernd.) wie fich ein ſtädtiſcher Mann von einer Land» 
dirn’ fchon d'längſte Zeit foppen laffen kann und merkt's nicht. 

Schippl wesrüfn. Was!? Das unterfangft du dic gegen einen Herrn von 
meiner Qualität? 

Toni. Gegen einen andern g'wiß net, Aber wenn fidh ein foldher unterfteht, 
ein ſolches Mädl zu fragen, ob ſ' a Geld hat, ein folder... das is ja Maldfrevel. 

Schippl. Du red'ſt einmal fo lieb, und nacher wieder fo dumm, man kennt 
fih völlig nicht aus. 

Toni Sie reden allweil gleich, drum hab’ ich mich auch gleich aus'kennt mit 
Ihnen. 

Schippl cöeceivign. Ahr feids aber gemein, da heraußen. 

Toni (fpöttiis). O, ihr da drinnen ſeid auch nicht gar zu nobel. Und une 
g'ſchickt ſeids manchesmal ... 

Schippl. Weils ös halt gar fo g'ſchickt ſeids ... 

Toni. Der zehnte, wenn er auſſi kommt, kann weder fingen noch tanzen mit 
uns, und auf das halten wir gar viel... 


Duett. 


Schippl. So gut wie ös finga 
Kann ich jedenfalls, 
Sch hab’ 'n Gang im Klein’ Finga, 
Os habts 'n im Hals, 
Toni. Mit'm G'ſtanzl obafinga, 
Das is no net g’nua, 
Aus der Seel’ hervordringa 
Muß a Jodler dazua. 
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Shipp! (fängt an, in unmelodiſcher Weiſe zu jodein). Dulidie! Dulidie... a! (Sprit 
fiodend.) Will ich jagen . . . (Beginnt wieder zu jodeln) Didudidulidie! Tralalalala ! 
Diadidu ... lidiel ... (Stodt und räufpert fih wieder.) Hm, hm, hm, hm! 

Toni. Daftiden S’ net glei, 
fa G'fahr is dabei, 
Sö werd'n 's ſchon no’ zwinga, 
Hob'n ja all's im kloan' Finga, 
Drum erweiſen S' uns d'Gnad' 
Und zeig'n Sie's jetzt g'rad. 

Schipp! wieder ven vorigen Jodler beginnend). Dulidie! Duli ... die ... e! Sich 
rauſpernd, ſpricht) Ich muß heut fruh aufs Skala fingen vergeſſen haben. 

Toni (bricht mit voller Stimme im einen echt waldbäurifhen Jodler aus). Dulidie ıc. 

Shipp! (mad geendigtem Jodler). Die fingt das, was ich fingen hab’ mwollen. 

Toni (itm aufsiehend). Wann S’ glauben, thuns Sie's g’ihwind wiederholen. 

Shippl Das Stohlenbrennermabl bringt mi’ doch nicht in d' Raſch'. EStolz.) 
Gott ſei Dant, die Welt fennt mich als wilden Lablache. 

Toni. Das is g’icheit, daß S’ mir ſag'n, was Sie find und was S' waren, 

Sch dumm's Dearndl hätt! Ihna ſunſt g’halten für ein’ Narren. 
Deide (sugleidh). 
Schippl. Das Foppen bringt mid ꝛc. 
Toni (jobelt). 
Toni, Ein’ Tanz, recht ein’ frifchen, 
Reskier'n ma ein’ loan’, 
Waldbäuriſch aufmiſchen, 
Sag'n d' Buab'n, 's geht in oan'. 
Sie fingt einen echten Waldbauerntanz, Schippl verſucht es auf verſchiedene Weiſe, den Tanz 
auszuführen, was ihm jebocd nicht gelingen will.) 

SHippI (unterbregend, ſpricht) Sie thut's nicht ... und ich war doch beim 
Kinderballet. 

Toni (fi über ihn luſtig machend). Hab'n S' in’ Füßen an’ Krampf, 

[eiht eppa ein’ Dampf? 
Bon dem biffel Umfchleichen, 
Wie kann man fo Feuchen ? 
Mit Ihnen hat's Zeit, 
Sie hab’n ja fa Schneid. 

(Sie beginnt wieder den Tanz zu fingen.) 

Schippl (verfucht wieder zu tanzen, was ibm abermals mißlingt, er ſpricht dann unterbrechend). 
Was denn das mit meine Füß' is, daß |’ nicht tanzen wollen? Ich muß ſ' zum 
Rabenfteiner geben. 

Toni (lacht ibn aus, beginnt eine Baldbauerntanz-Melobie zu fingen und führt zugleich ben Tanz 
dazu aus). 

Schippl. So a Bauerntanz iS mir z'gemein. 

Toni (pöttis). Weil S’ halt gar jo a Noblicha fein. 

Schippl. Das Sohlenbrennermadl beurtheilt mich fchief, 

Was das is, „alter Diener“, da hat ſ' kein’ Begriff. 


— 164 — 


Toni. Bei uns red't ma und fingt ma und tanzt ma, wie's kimmt, 


Weil ma bei und zu all'nı dem das Gerz dazua nimmt. 
(Sie begimmt langfam zu tanzen unb leitet Schipph, bie Touren mitzumachen; bann mirb fie immer 
ichneller, fo daß Schippl fie verliert. Toni in die Hütte ab. Schippl bleibt vor der Thüre fteben.) 


Sechſte Scene. 
Schtppl, Schlicht. 


Schlicht (mit Borfiht von links aus dem Hintergrunde kommend und Schippl erfennend, für fi). 
Der is fein Helferöhelfer? Gutes Zeichen! ... Die Schlechtigfeit liegt immer 
ihon in’ legten Zügen, wenn fie fich mit der Dummheit alliiert. 

Schippl für fib). Ach möcht’ gern an dem Mädl ein Grempel jtatuieren, aber 
ich weiß nicht mie. 

Schlicht as. Her Schippl .. . 

Shippl ich mirrifh umfehend). Wer nennt meinen Namen? (Silit erkennend.) 
Sie find 's? (Mit Geringihägung.) Alſo fchon angefommen auf dem Punkt, wo man 
Wurzeln und Kräuter fangt, friiche Quellen fammelt und wilde Hetichepetich erlegt ? 

Schlicht. Daran wär’ nichts gelegen; aber Sie nach Mitternacht in den 
Schauern der Wildnis? Sind Sie wirklich einer von denen getworden „ber Wald 
ift unſer Nachtquartier, der Mond it unſre Sonne . . .*? 

Schippl. Ich bin aus Unterhaltung da, und wenn ich mich nicht unterhalt”, 
jo iß es nur, weil idy malapropos um eine Nadıt fam, ohne den angeitrebten 
Regreß zu finden. 

Schlidt Wollen Sie mir geftatten, Ihnen eine Fabel vorzutragen ? 

Schippl. Fabel? Das is eine Thiererzählung, wo gewöhnlich der Eſel 
redet .. .? Warum thun Sie das? 

Schlicht. Was vom Herzen fommt, dringt zum Herzen. 

Schippl. Gut, wenn Sie fühlen, daß Ihnen diefe Form beionders zufagt... 
fangen Sie an. 

Schlidt Es war einmal ein PBintih, der zehn Jahr! an der Kette hing, 
und nicht verlaffen hat das treue Thier das Haus. Bor kurzem riß der Pintich 
ſich los und rannte in die Welt, doch aliogleih fängt ihn ein Wäſcher, ber ihn 
bei Nadıt zum Wachen zwingt und ihn bei Tage einipannt in feiner Wäſche Schub: 
farren. „Ach wär’ ich doch in meiner alten Hütte” ... jo winſelte der Pintſch ... 

Schippl. Da bin ich doch neugierig . . - 

Schlidt. Die Fabel iS Schon aus. Die Unternehmung, die bier borgeht, 
is die Wäſch' ... eine wilde Wäſch' ... der Wäſcher iS dein neuer Herr... . 
der Pintich der bift du jelber. 

Schippl. O, das is weit bergeholt und paßt nicht. Beim Pintih war es 
reine Dummheit, dab er jo gehandelt hat, bei mir iS es falſcher Kalkül. 

Shlidt Wenn Sie das einichn, fo find wir fchon fo weit, daß ich Ihnen 
den reshten Kalkül jagen kann. 

Schippl. Zum Beilpiel? 

Schlicht. Hier gilt das Umgekehrte: „Kurz ift der Schmerz und ewig bie 
Freude" ... Hier heißt's: „Kurz is Die Freude, und zehn, zwölf Jahre lang 
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der Schmerz. Was hier im Werk ift, iſt Diamantenraub, ein ftrahlendes Ver— 
bredhen, was für den Mitichuldigen ... ald der ericheinen Sie... zehn bis 
zwölf dunkle Sterferjahre nach fich ziehen wird. 

Schippl Lerisroden. Herr . . . id weiß auf einmal nicht mehr, wie Sie 
heißen . . . Kerker haben Sie geſagt? 

Schlicht. Schloß, Niegl, Gitter, ſchlechte Kleidung, gar feine Wäſch', nir 
als Stetten, zehn, zwölf Jahr". 

Schippl. Bis ich da herausfommet, werde ich ſchön ausichaun, da hätt’ ich 
gar feinen Anwert mehr bei die Mädeln. 

Schlicht. Waller und Brot... 

Schippl. Brot is nir Schlechtes, aber Waffer vertrag’ ich nicht. 

Schlicht. Sie find gerettet, wenn Sie jegt noch umjfatteln. 

Schippl. Umſatteln? Das liegt ja in weiner Natur, jo oft es nötig is. 
Wenn mid) nur der Hobenfint in vorhinein bezahlet, das wär’ aud) ein falſcher 
Kalkül, aber zu meinen Gunſten, denn dann fahret ich erft recht ab. Mas thun 
wir aber jegt? Er is da drin. (Zeigt nad der Hütte.) 

Schlidt Ich hol’ ihn heraus, den alten Gauner paden Sie. 

Shippl. Ah... Ic fol einen paden? Ich fürcht' mid. 

Shlidt Gut, ich fürcht' mich nicht vor alle zwei. 

Schippl. Thun wir aber zuerjt am Fenſter refognoszieren. 

Shlidt Das fann nicht fchaden. 

Schippl. Schaum Sie durd die trüben Fenftericheiben ... 

Schlidht. Und Sie horchen, was geiprohen wird. Ich hab’ ein ſcharfes Aug’. 

Schippl. Bei mir iS wieder das Gehör foloifal. «Beide gehen auf die praftifable 
Erberhöhung, auf welder die Hütte fteht, und kauern fih vor dem fFenfler derjelben nieder.) 

Schlidt (nad einer Paufe), Hören Sie 'was ? 

Shippl. A Menge! Schn Sie 'was? 

Schlidt ins jenfter ſehend). Genug. Er padt die Diamanten in eine Schatulle. 

Shippl. Jetzt red't er wieder 'wad... (Die Worte, welde er innen hört, wieder« 
holend.) „Hinweg mit dem Flimmer, der es wagt, deinen Reiz erhöhen zu wollen“ 
... deutlich, aber unverftändlih ... 

Schlicht (wie open). Jetzt umarmt er fie... 

Schippl. Ich hör’ 'was, 

Shlidt Was? 

Shippl. ABuffel ... nod eins ... (Beiſeite). Toni, nimm dir ein Beiſpiel! 

Shlicht ins Feniter ſehend). Schlechter Kerl . . .! 

Schippl (mwiederhoiend, was er innen hört). „In einer Stunde hat dein Vater jeine 
Diamanten“ . . . (Zu Schlicht) Das id wieder gegen alle Raubergrundjäge. 

Schlicht. 's Hingt wohl fo; aber er begeht Niederträchtige® an meiner 
Sungfer Mahm, und wer gegen eine Berl’ jo jchlecht verfahret, warum follt’ der 
mit Diamanten honetter handeln. 

Schippl (pordend. Ha... dem Schnalzer nad, war das ein Abjchiedabuffel. 

Shlidt Er kommt, Sie bleiben hier. 

Schippl. Ich bin aber nur zum paffiven Widerftand zu brauchen. 
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Schlicht. Und id werde (Mad lints deutend.) hinter diefen Stauden als be 
waffneter ‚Frieden lauern, (®erbirgt fi Hinter dem Gebüfd.) 


Siebente Scene, 
Schippl, Iulins. 

Julims (aus der Hütte fommend umd unter der Thüre in dieſelbe zurüdiprehend). Tragt 
Sorge für fie, Bleibt nur, die paar Schritte treff’ ich ſchon allein. (Maqht die 
Thüre zu.) » +. Heda! Herr Schippl, wo jteden Sie... .?! 

Schippl. Wo wir alle fteden, im Wald bis über d'Ohren. 

Julius (nad rechts zeigend). Dort unten am Hoblweg fteht der Wagen, in 
welhem Sie gekommen, fagen Sie dem Kutſcher, daß er fich bereit halte. 

Schippl. Sehr wohl... Aber Euer Gnaden werden's nicht übelnehmen ... 
ich befomm’ immer Befchle; aber ohne Lohn hat man feinen rechten Befehl, die 

Befehle zu vollziehn. 

—Julius. Sie werden, bi! id; morgen abends wieberfehre, immer in ber 
Nähe des Fräuleins bleiben; dann ift Ihre Aufgabe gelöft und der Yohn wird 
reichlicher fein, ala Sie ihn erwarten, 

Schippel. Bis dahin aber wollen Sie mich auf Puff beherrichen ? 

Julius. Ich finde darin eine Bürgihaft mehr für Ihre Treue. Gehn Sie 
und erwarten Sie mih am Wagen. 

Schippl (werdug). Sehr wohl! 


Achte Scene. 


Zulius, 
(Im Orcheſter beginnt melodbramatiihe Muſttbegleitung, welde bis zum Schluß dieſer Verwandlung 
fortwährt.) 

Nun Schnell den Schag vergraben! (Sucht in der Nähe der Hütte.) Nirgends ein 
Werkzeug, wie ich's brauche . . . fein Grabicheit, feine Hacke ... das Käftchen 
mit mir nehmen, ift nicht ratſam, ich vermute, daß man meine Wohnung durch 
jucchen wird. (Sich gegen den Baum im Dintergrumnde wendend.) Diefer Baum... er fiel 
mir Schon am Tage auf... . die Höhlung ziemlich hoch ... unten Feine morſche 
Stelle, das iſt am Ende noch das beſte. . . . Friihaufgewühltes Erdreich wird 
leicht zum Verräter. (Ex ſchwingt ſich, indem er ih an einem Aite feithält, ein wenig am Baum 
empor und läht das Käſichen in die Höhlung besfelben hinabgleiten.) Das fiel tiefer, als ich 
dachte . . . umfo ficherer. (Iſt berabgeftiegen.) Der Morgen graut ſchon ... ch’ 
es vollends Tag, muß ich die Stadt erreichen. (Eilt nach rechts ab.) 


Peunfe Scene. 
Schlicht tritt aus feinem Verſteck hervor. 
Brav, Schickſal, jo g'fallſt mir; viel g'ſcheiter als in deinem Tyranneng'wand 
nimmſt du dich in der Verkleidung als glücklicher Zufall aus; ſo machſt du dich 
populär, und wir können noch gute Freund werden miteinand'. Jetzt aber vor 


allem das Reelle in Beſchlag genommen. «Gr tlettert auf den Baum und iſt im Begriff, 
ſich in die Höhlung desfelben hinabzufenten.) 
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Behnte Scene, 
Der Vorige; Schippl. 
Shippl ion rechts zurüdtommend). Herr Schlicht ... Freund... Ratgeber! 
Erblict ihn auf dem Baume.) Baumkraxler ... was treiben S' denn... .? 
Schlicht. St! (Wintt ihm zu, zu ſchweigen, und läßt ih in die Höhlung hinab ) 
Schippl (höht erftaunt). Change partout!... (Bleibt unbeweglich, den Baum ans 


glohend, fichn.) 
Verwandlung. 


Mit der Berwandlung endet die Muſil. Empfangszimmer in der Wohnung Hummers, mit Mittel- und 
Eeitenthüren. Es ift Morgen. 


Elfte Scene. 
Kummer und Takob. 

Jakob (mit Hummer durch die Eeitenthüre linls lommend). Es is a ſchwere Sach', 
wenn man nicht b'ſtimmt weiß, wie viel Gäſt' als kommen. 

Hummer. Nein, nein, ich bin recht zufrieden, du haft die Tafel ſuperb gedeckt. 

Jakob. Ang'ſchafft hab’ ich wenigftens g'nug beim Stadtkoch; zehn Perfonen 
auf oder ab jchenieren nicht, und was übrig bleibt, mit dem laffen wir uns erft 
recht gut g’ihehn a acht Tag’. 

Hummer. Ja, ja, aber du ſprichſt zu familiär mit mir; bedenk nur, ich 
werd’ jegt Hofbücherichäßmeifter, wie auch Städtiſcher ecetera, und meine Laden— 
mamſell heiratet einen Baron. 

Jakob. Freilih, da wird ſchon 's beite fein, ich iß alles, was übrig bleibt, 
allein. Gebt durch die Mitteltblire ab.) 

Hummer (alten). Die Stadtköche find wirklich einer der ſchönſten Fortichritte, 
die wir gemadt. Hausfrauen find jeßt Luxus, Köchinnen entbehrlich, man ſchickt 
nur a Perſon fo viel... und wird bedient ohne Verdruß. 


3wölfte Scene. 
Hummer, Hodinger, Cherefe, Marie. 

Hohinger (mit Therefe und Marie durch die Mitte eintretend). G'horſamer Diener, 
Herr von Hummer. 

Hummer. Ah, die holde Braut! ... 

Marie (als Braut elegant in weißen Zeibenftoff gefleidet, mit Myrtentranz und Spitzenſchleier). 
Cie waren jo gütig .. . 

Hummer. Fühle mich tiefgeichmeichelt, hochgeehrt ... 

Therese (fo wie Hocinger, ebenfalls im Somntegsftaat). Das-i8 a Wohnung, die 
past zu fo einer FFeierlichkeit. 

Hohinger Wiewohl meine Wohnung auch geeignet wäre... . übrigens, 
bier is es ſchöner. (Ju Hummer.) Erlauben jhon, dab ich mir alles recht anſchau', 
ic will mich ſchon feit einiger Zeit neu möblieren, wer’3 hat, kann's thun. 

Hummer Etwas blaß fommt mir die Braut vor. 

Therese Mein Gott, 's Madl hat nir g’ichlafen die ganze Nadıt. 

Marie. Wer jagt denn das? Um drei Uhr erjt bin ich aufg'ſtanden. 

Summer So früh? Warum denn? 
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Marie. Unire Kammer hat die Morgenjeiten, und ich hab’ müflen die Sonn’ 
aufgehn fehn, die meinen glüclichiten Tag beleucht't. 

Hochinger. Lauter übertriebenes Zeug; ich hab’ g’ichlafen bis halber Siebmi. 

Marie Mein Herz is ſchon lang weg, jetzt hab’ ich halt etwas Kopf auch 
noch verloren; aber iS’ denn anders möglich? In einer Stund’ bin id Baronin ... 
ich ſag's g'wiß nicht aus Hoffahrt ... aber es wär’ Undanf gegen Gott, wenn 
ih den Tag fo hinnehmet wie ein’ alltäglichen Tag. 

Hummer (ihre Toilette bewundernd), Und die Pracht und Herrlichkeit! 

Marie. Nicht wahr? Das Atlaskleid, wic das raufcht, wenn man geht, völlig 
betäubend . . und der Stranz ... diefe Weihe von die Blumen! Und der Spiten: 
ſchleier, wie durchfichtig! (Hart Hummer den Schleier vor die Augen) Schaun S' einmal 
durch .. . nicht wahr? So fein, ald ob's gar nir wär’? 
Hochinger (prahfend zu Thereſe. Hm, dein Brautkleid war auch nicht fchlecht; 
g’färbt zwar und nicht von Seiden, aber dennoch ... Kranz haben wir fein’ "braucht, 
Borurtheil! Und Schleier, Lächerlichkeit.... im ganzen aber war das Ganze nobel. 

Hummer (sm Marien). Die baldige Frau Baronin erlauben ſchon, ih muß 
hinaus, die Gäſte zu empfangen. (Geht durch die Mitte ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen, oyne Hummer. 


Marie. Sie werden fonımen, alle... ich weiß jelbjt nicht wer, und werden 
mich bewundern, beneiden! ... Vater, fühlen Sie's denn auch fo recht im Inner: 
ften, wie Ihre Tochter erhoben wird? 

Hodhinger Sag’ id denn 'was dagegen? 

Marie. Mein Julius! ... Und alle haben f an ihm gezweifelt; Sie am 
meilten, Vater, und wie rächt er fih dafür? Dadurch, daß er Ihre Tochter un: 
ausſprechlich glüdlih macht. Und deswegen, jcheint mir, können Sie fih nicht fo 
recht g’freun, weil Ihnen fein Gdelmut zu Herzen geht. 

Hohinger Was „zu Herzen gehn!" Wer weiß, wie oft ich ſchon edelmütig 
war, ohne daß ich's regardier'! Wer's hat, kann's thun. 

Therefe Ih hätt’s nie "glaubt, daß fo ein Herr fo verliebt fein kann. 

Hodinger Ma ja, ums Mabl is’ ihm z'thun, das fieht man, aber auf 
das, daß er dadurch mein Schwiegerfohn wird, fcheint er feinen befonderen Wert 
zu legen. Und jhon das... mas heißt das: nad) der Stopulation ein Gabel: 
frubftud geben? Warum nit warten bis zwölfi und nachher a ordentlich Eſſen, 
mit der Suppen ang'fangt, und naher Brateln, daß fich der Tifch biegt? Das 
Ganze wird a g’ipreizte G'ſchicht'; werdet's jehn: wann ich fidel werd' und will 
mid angeigen laflen, ſo iS fa Mufi da. " 

Thereie Hör auf; wenn mir 'was bie Freud' a biffel trübt, fo is es das, 
daß der gute Vetter Schlicht den Tag nicht mit uns feiern kann. 

Hodhinger Gfchieht ihm reht, warum hat er meiner Relommandation 
Schand' g’madt. Gott ſei Dank, ich hab's nicht nötig. 

Therefe Ich kann's gar net glauben. 
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Hochinger. Gr bat einmal Abfichten auf jeines Nächiten Hausfrau, Gott 
jei Dant, ich hab's nicht nötig. 

Marie. Der arme Better! ... Sch hab’ "was anders bemerkt... . nicht 
dab ich eitel bin ... aber wie er erfahren hat, daß wer in mich verliebt i®, da 
hat er io ziemlich gleihgültig g’ihaut dazu; wie mich aber mein Julius zur Frau 
begehrt hat, da hat er zwei Blick' gemacht auf mid), jeder war nur einen Mugen: 
blick ... aber, ich weiß felbit nicht, was das für Bid’ waren... nicht, dab 
ich eitel bin... . aber ich ſag', es iS befler, daß er nicht da is. 

Thercie Es kommt wer... 

Marie. Der Julius ...! 

Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Yummer, einige Hodyzeitsgäfte. 

Hummer (die Säfte durd die Mitte hereinführend). Witte nur hereinzufpazieren ... 
(Marien den Gäften voritelend). Bier Steht fie, die Hochbeglückte, die meiri bürgerliches 
Haus mit Glanz erfüllt... . 

Therefe Es id uns eine Ehre... Gott fei Dank, wir haben’s nicht nötig. 

Marie iverlegen zu den Gäften). Ich werde ſtets ... auch als Baronin ... 
(Nat der Mitteltpüre horchend, Ha, er kommt, jet is er's ...! 


Finftehnte Scene. 
Die Vorigen; mehrere Hochzeitsgäſte. 

Hummer. Bitte nur hereinzuipazieren. . . . (Marien den Gäſten vorflellend.) Hier 
fteht fie, die Hochbeglücte, die mein bürgerlihes Haus mit Glanz erfüllt, 

Thereje Es is ung eine Ehre... Gott jei Dank, wir haben's nicht nötig. 

Marie (wie oben). Ach werde ſtets ... auch als Baronin ... (Beifeite.) Aber 
wo er nun bleibt jo lang . . .!? 

Hochinger. Sa, große Herren laffen auf fih warten. 

Hummer Es is zehn Ihr... 

Hodhinger Auf meiner Uhr... (Sid befinnend, da er feine hat.) Gott fei 
Danf, id) hab's nicht nötig . . . da is's vorbei. 

Hummer Um zehn Uhr ift die Trauumg angelagt, der Herr Baron wird 
wohl bald ... i 

Hochinger. Kommt draufan... (Zu Marien.) Auf dLetzt hat's ihn gar g’reut. 

Marie Aber Vater... ich begreif” nicht, wie man auch nur im Spaß fo 
'was jagen fann. 

Hochinger. Hätt’it einen Maurer g’nommen, der wär’ fchon lang’ da. 

Thereje qu Hodinger). Sei doch till! 

Hodhinger (zu Thereſe). Hab’ ich Dich warten laſſen bei der Hochzeit? Sag's 
fonträr! A Profeſſioniſt i8 immer '3 g’icheitefte. 


Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen ; Iullug seit, zur Hochzeit gefleidet, durch die Mitte ein. 


Hummer. Der Herr Baron... 
Marie Julius... 


Julius. Meine Herrn und Damen, ich heiße Sie willkommen ... 

Hummer (u dulius). Aber fo ganz allein? 

Hodhinger Wir haben ’glaubt, Sie bringen a Menge Stameraben, a ſechs 
a act Fürſten und Grafen mit. 

Julius. Ich gebenfe erit nad) der Trauung, morgen oder übermorgen, bie 
Rejuche meiner Freunde, welchen ich meine Frau vorftellen werde, anzunchnten. 

Hummer. Xeritehe, als fait accompli. 

Hohinger (u Thereſe). Wetter fompli? War das bei uns nit auch? (gu 
Julius.) Alſo find wir doch eigentlich unter uns? Is g’fcheiter, da ſchaut viel 
leicht heut doch noch 'was heraus mit einer Zither und einer Geigen. 

Marie. Aber Julius... zu mir ſagſt du gar nichts? 

Julius (Berförtyeit und Heftige innere Bewegung erfünftelnd, zu Marien). Wollte Gott, 
ich könnte das, was in mir tobt, auf immer bier verichließen! 

Marie ängitlid beſorgh. Was is dir denn? Haft g'wiß einen rechten Ver— 
druß mit deine Verwandten g'habt? Is denn das gar jo a Schand, wenn einer 
von euch a arms Madl glücklich macht? 

Julius Wer bat geſtern mit dir geſprochen? Geſteh's, ich bitte dich ... 

Marie. Dit mir? A Menge Leut'. 

Julius Schnöde Ausfluht... Ich möcht’ nur den einen willen... was 
haft dur mit ihm verkehrt ... . eine Viertelftunde fpäter, al$ ich euren Laden ver: 
ließ? ... Du ftodit? Du erröteft? Du erbleichit ? 

Therese dür fig). Was haben S’ denn miteinand'? 

Marie (faunend und verwiret zu Julius). Mad) mir fein’ Angft! Du redft ja wie 
wahnfimtig. 

Julius, Wahnjinnig? DO, ich fünnt’3 werden! Belenne, Schlange! 

Marie (weinend). Julius... komm’ doch zu dir! 

Hochinger dürft). Die fangen fruh zum Streiten an, id) hab’ doch g’wart't, 
bi fa Geld im Haus war. 

Julius imwie oben zu Marien). In diefem hartnädigen Schweigen, in dieſem 
verwirrten, leſe ich da8 Bekenntnis deiner Schuld . . . hinweg, Ungetreue! (Stoßt 
fie von fi.) 

Marie. Um Gottes willen! 

Hummer, Das jcdeint ernitlih ... 

Jul ius (aut su allen Anwefenden). Fort mit dem Hochzeitögepränge! Alles ift aus ... 
alles abgebrochen! (Stürgt wütend durch die erftaunt baftehenben Gäſte durch die Mitteltbire fort.) 

Marie (chmerzlich aufſchreiend). Ah! ... (Eintt, mit beiden Händen fi) das Geficht be- 
dedend, in einen Stuhl.) 

Die Bäfte (eritaun). Was foll das jein!? 

Hodhinger Ad ſteh' nicht an auf ihn, ich brauch’ keinen Schwiegerjohn, 
Gott ſei Dank, ich hab's nicht nötig, aber um a Aufklärung muß ich ihn bitten ... 
(Ballt die Fäufte.) und wenn ich einen bitt’, der fchlagt mir g’wiß nir ab, fonträr, 
er is froh, wann ich ihm nir abſchlag'. (Eut dur die Mitteltgüre ab.) 
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DBiebzehnte Scene. 
Hummer, Marie, Cherefe, die Yochzeitsgäſte. 

Therese (um Marien beigäftigt). Kind, um alles in der Welt, erhol dich} 

Hummer Soll ih nad einem Doktor ſchicken? He, Jakob! 

Die Gäfte (untereinander). Welche Veranlaffung? ... Es iſt unerklärbar! 

Thereſe (u Marien, welche ſich etwas erholt). Was hat er denn gehabt? 

Hummer iu Thereſe). Unrecht auf jeden Fall. (Zu den Gaſten) Wir hätten ihn 
nicht fortlaffen follen ... es iſt ein fonderbares, Tichlofes Benehmen das ... 

Marie. Lieblos? Wer jagt das? Da er mich unendlih und mid, allein 
liebt, das red't mir fein Menih aus. Aber verleumd’t hat man mic) bei ihm, 
und dat er’3 glaubt, das is fein einziger Fehler... O Gott! 

Therese (Hat nad ber Mittelthüre gefeben). Da iS er ſchon wieder. 


Marie {in Heftigfter Bewegung). Der Julius? . . . (Birft einen Blick auf den eintreten: 
den Julius und fiebt dann wie geiſtesverwirrt ftare vor ſich bin.) 


Achtzehnke Scene. 
Die Vorigen; Iultus, Stein, ein Herr, Dodinger. 

Stein (in etwas beftig werbender Unterrebung mit Julius). Crlauben Sie mir, Herr 
Baron, nur Ihre Heirat mit der Mamſell konnte meinen Verdacht niederjchlagen. 

Hohinger. Niederichlagen ... das is ein Wort zu feiner Zeit! 

Etein (fortfahrend zu Julius), Wenn Sie aber aus nichtigen Gründen die Ver: 
bindung hier abandonnieren, dann behaupte ich wieder, Sie find derjenige, der... 

Hodhinger A Mabl, die Schon im Brautkleid daftcht, darf man nicht figen 
faffen, außer man legt ordentliche Gründe vor. 

Julius (für fis). "8 giebt kein Mittel zu entrinnen ... num wohlan. (Saut 
zu Stein) Herr von Stein, Sie beichleunigen nur durd Ihre Dazwiichentunft das, 
was eine Viertelitunde fpäter ohne Sie geichehen wäre. 

Hummer und die Gäfte (untereinander). 's war eine Liebeszänkerei, fonft nichts, 

Julius u Marien). Höre mid, Marie! Ich war ein Thor, ein Böſewicht, denn 
ein Augenblid des Zweifeld an deiner Engelreinheit ift Verbrechen .. . (Sturzt vor ihr 
auf die Antee.) MWillft du mich nicht zu deinen Füßen fterben ſehn, jo verzeihe mir! 

Marie (ihm vor Freude weinend an die Bruft ſinkend). Mein Julius! Ich war ja 
gar nicht bös auf did. 

Hummer, Die Braut dürfte aber jet zu ſchwach fein... 

Marie O nein! Zu dem Gang hab’ ich Kraft genug. 

Julius. Kein Zögern mehr, zur Trauung, und müßt’ ich dich zur Kirche tragen! 
(Führt bie ich eiwas mühfam aufrecht haltende Marie einige Schritte gegen die Thüre, bie Gäfte ſchicken 
ſich an, au folgen.) 

Beungehnte Scene. 
Die Vorigen; Schlicht, Clementine, Schippl. 
(Wie alle Perfonen der vorigen Scene ab wollen, öffnet fi bie Mitteltbüre und Echlicht tritt mit 
Glementinen ein, Schippl folgt.) 

S ch fi ht (führt Glementinen, melde, ihr Geficht verbergend, fich auf ihn ftügt). Oho ‚da 

geht's zur Hochzeit!? ... Da war's ſchon höchite Zeit, daß wir gelommen find. 
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Julius (wie vernichtet für ſich. Verdammt! 

Marie erfreut). Der Vetter! 

Therese Cerftaunt, zugleis). Vetter Schlicht!? 

Hohinger (auffahrend). Was will denn der? 

Hummer Was will der Menih? 

Die Bäfte Gugteich. Mas ſoll das? ... 

Stein (auffhreind). Himmel! Clementine! ... 

Glementine (ibm zu Füßen ſtürzend. Mein Vater! ... 

Schliht (u Stein). Hier haben Sie Ihre Tochter, hier Indem er ihm das Käſichen 
überreigt.) Ihre Brillanten wieder. 

Marie (zu Autius), Was is dir denn? Du zitterft ja? 

Jul ius ceife zu Schlichy. Schlicht, willft du mich verderben ? 

Schlicht. Es war nicht meine Abficht, ſchreib' dir's felbit zu und deiner 
juprappramidalen Frechheit, mit der du hier als Flotoard zum Altar trittit, wäh: 
rend du als Abelino draußt in Föhrenwald geraubten Schatz und Scätlein 
birgit. (Für ſich) Schmerzhafte Operationen müſſen fchnell g’ichehn, ob an Körper 
oder Geift. (Laut) Marie! (Auf Yutius zeigend.) Der hat die (Nuf Glementine jeigend.) ent: 
führt... Der (Auf Julius zeigend.) hat das (Auf die Schatulle jeigend, welde Stein in Händen 
hätt.) geftohlen ... Der (Huf Aufius zeigend,) hat Dich (Wuf Marien yeigend.) betrogen ... 
Zu Julius gebieteriih und mit verächtlichem Tone.) Marſch! 

Marie. Ach!! Eintt mit einem Schrei ihrer Mutter in die Arme.) 

Stein. Herr Kommiſſär ... 


Julius. Ich bin verloren. (Lader mit einer Höflihen Bewegung den Kommiffär, welder 
ihm entgegentritt, zum Fortgehn ein, und gebt, von diefem begleitet, durch die Mitte ab.) 


Shippl. ort, ftürzt das Scheufal in die Wolfsichlucht! 


Zwanzigſte Scene, 
Die Vorigen, ohne Tulius und Kommiſſär. 

Stein. Her Schliht, ich weiß durch meine Frau, daß ich Ihnen großes 
Unrecht abzubitten habe. 

Hochinger (u ſchlichh. Schau, Vetter, von einem fchlechten Bräutigam haft 
mei’ Mabl befreit, jet jollteft ihr zu ei'm braven verhelfen, und i ſag' halt all: 
weil, ber brapfte wärft du! 

Shlidt Mein Gott, ich hilf ja gern, wo's nötig is. 

Hodhinger Gin Mann, ein Wort! Marie... .! 

Sch licht hm den Mund zupaltend). Stil, Maurer! Bor ſechs Wochen wird da 
fein friſcher Anwurf g'macht. 

Hochinger. Mein Madl kriegt einmal einen Mann, du kriegſt eine Frau. 
(Zu Stein.) Sie haben Ihre Tochter und Ihre Brillanten ’kriegt . . - 

Schippl. Der Ausgang is auf jeden Fall brifliant! 

(Der RVorbang fällt.) 


Der Unbevdentende, 


Der Unbedeukende. 


Polfe mit Gelang in drei Akten 


Johann Ueſtroy. 
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Perfonen. 


Baron von Maſſengold. 

Fräulein Dttilie, deſſen Anver: 
wandte. 

Hermine, Mündel des Barons. 

Puffmann, Sekretär. 

van Gröning, ein junger Holländer. 


Herr von Radendorf, |. 

Herr von Lockerfeld, | — 
Herr von Seewald, — 
Herr von Althof, 


Tupper, Kammerdiener. 
Rumpf, Schloßwächter. 
Franz, | 
Friedrich, Bediente. 
Heinrich, 

Ein Wirt. 

Ein Kellner. 

Faß, 

— | Mächter. 


Peter Span, Zimmermann. 


Klara, feine Schwefter. 

Ihbomas Pflökl, Zimmermann, Bater 
von Klarad Bräutigam, 

Frau Hußbergerin, Wäſcherin. 

Hänschen, ihr Zöhnden. 

Klopf, Klempner. 

Frau Klopfin, 

Netti, beider Tochter. 

Kübler, Bindermeiiter. 

Frau Küblerin. 

&ufi, beider Tochter. 

Schmalzer, Greißler. 

Frau Schmalzerin. 

Flachs, Weber. 

Frau Fladfin. 


Spring, | 
Biegl, Schneidergeſellen. 
Leicht, 


Mehrere Einwohner von Kobelſtadt, 
Kellner, Muſikanten. 


I. Akt. 


Die Bühne ftellt eine Walppartie am Ufer eines Fluffes vor, nur zwei Eouliffen tief, lints am Ufer 
ift eine Raſenbank, weiter vorne links ein Gebüfh; es ift Abenb mit Vollmondbeleuchtung. 


Erſte Scene. 
Ottilie, dann Puffmann. 


DOttilie (rechts auftretend),. Nun wird es Zeit fein ... alle Vorkehrungen find 


getroffen . . . (Sich nochmals vorfichtig umfehend.) Ich gebe ihm das Zeichen. (Sie Hatfgt 
dreimal in die Hände.) 


Puffmann (aus dem Gebüſche). Da bin ich, darf mein Schügling? ... 

Dttilie (mit Betlommenheit). Sogleih . . . 

Puffmann (ervoreilend). Iſt Ihnen etwas, meine Gnäbdige? 

Dttilie Ich fühle Bangigfeit . . . 

Puffmann. Warum? Ihnen betrifft es ja nicht. 

Ottilie. Und doch klopft mir das Herz, als ob ich ſelbſt entführt würde. 

Puffmann. Das find übertriebene Phantafiebilder, die man mit Braufe 
pulver und Krebsaugen . . . 

Ottilie. Bringen Sie ihn. (Geht Seite rechts ab.) 





weile Srene. 
Puffmann, dann van Gröning. 


Buffmann (der abgehenden Ottilie nachrufend). Wird augenblicklich da fein. Die 
Flagge der Liebe mag wehen! (Er wintt mit dem Tüchel lints in die Gouliffe.) 

van Gröning (fommt eiligit von Iints), Hermine, Geliebte! ... 

Puffmann. Nushalten!.. . Nur einige Sekunden nod). 

van Gröning (ihm ein Papier gebend). Hier, Freund, nehmen Sie eine Ans 
weifung auf die doppelte Summe, 

Puffmann (entzüe). Alfo taufend Dukaten!? ... Glänzender Belohner, 
jegt freut's mich erit, daß ich das MWagftüd unternommen hab’. (Giebt ihm eine Schrift.) 
Nehmen Sie. 

van Gröning Was iſt das? 

Puffmann. Ein freier Paß ins Hymenäiſche, eine Geburtsſchein-Kopie mit 
improvifierter Majorennität der Fräulein Braut . . . (Rests horchend.) Still. . . 
ih glaub’... 

Neftroöng. Band IV. 12 
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van Gröning. G3 rauicht im Gebüſch ... 
Puffmann. Es ſchwebt über die Abendthauperlen . . . 
van Gröning. Gie iſt's! Hermine... 


Pritfe Scene. 
Die Vorigen; Hermine, 


Hermine (von Seite reits auftretend). Adolf! ... Ad, ich zittre ... 

Puffmann (beifeit). Das Zittern laſſ' ich mir g’fallen, aber wenn die Ottilie 
zittert . . - 

van Gröning (sw Hermine). Falle Mit. 

Hermine Mir bangt vor dem Schritte... . 

Puffmann qu Hermine). Wär’ nicht übel! Der Mond fcheint, das Heimchen 
zirpt, die Roſſe ftampfen, der Kutſcher ſchnauft . . wenn Ihnen das Enſemble 
nicht reizt .. 

van Gröning (vrängend zu Hermine). Noch in dieſer Stunde werden wir über 
der Grenze getraut ... o zögre nicht... . fomm, Geliebte! (Führt fie lints im die 
Goutifie, indem er Puffmann ein Lebewohl zuminft.) 

Puffmann (den Abgehenden nachblidend). Fahrt wohl, ihr glücklichen Konvenienz— 
überhüpfer!... Ob denen der Moment jest feil wär’ um ein paar Dußend 
Paradief’? Glaub’ nicht. Wenn das mein Herr und Gebieter morgen erfahret, 
was heut in Eſchenau bier vorgegangen . 


Vierte Scene. 
Der Vorige; Ottilie. 


Ottilie won rechts). Sind fie fort? .. 

Puffmann (nad dem Vordergrunde lints zeigend). Port fahren fie hin, 

Dttilie So hätte ich fie los, die Nebenbuhlerin. 

Buffmann (mit Staunen). MNebenbublerin? Die Gnädige entichuldigen meinen 
leifen Starrframpf der Verwunderung. 

Dttilie, Glauben Sie denn, daß mich, indem ich die Schwachheit des Mäd- 
chens protegierte, alberne Herzensgüte leitete, oder gar ſchnöder Eigennuß, wie Sie, 

Puffmann. Die Gnädige belichen in mir immer nur ben habfüchtigen 
Schmugian zu ſehn. Mein Eigennug hat etwas Reſpektables, ſeitdem er fi in 
den Salonfrad des Dominierens gefnöpfelt. 

DOttilie Sie durchkreuzen alio die Heiratsideen de8 Baronz ? 

Buffmann Weil ich ihn ledig haben will. Den verheirateten Baron würbe 
die junge Frau beherrichen, den ledigen beherrich' ich. 

Dttilie. Recht jo; er verdient e8, der Sklave feines Sklaven zu fein, weil 
er die Roſenfeſſeln drücender fand, mit welchen damals ein liebend Mädchen ihn 
umſchlingen wollte. 

Buffmann. Ha, Nufflärung! Das is die Nebenbublerei. Sie felbft find 
das damalige Mädchen mit die damaligen Roſenfeſſeln. 

Dttilie. Die Liebe, die er damals herzlos mir verfagte, wendet er num ver— 
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nunftlos feiner Münbel zu. Es ift eine Genugtbuung, die ich mir ſelbſt ſchuldig 
war, dab ich vereint mit Ihnen wirkte im Peritörungsplan feiner Wünfche. 

Puffmann. Wir feiern einen ftillen, aber ſchönen Triumph. Es veriteht 
ſich von ſelbſt, zweckmäßiges Benehmen beim Bekanntwerden der Flucht, die gnä— 
dige Fräul'n fchreien Zeter, ich ſchrei“ Mordio. 

Ottilie Wenn man nur ihrer Trauung keine Schwierigkeit macht. 

Puffmann. Dafür hab’ ich geſorgt. Ich hab’ im Geburtsſchein der Fräul'n 
Hermine, den der Baron in Verwahrung hat, eine Heine Korrektur in der Jahres: 
zahl unternommen, die Fräul'n um drei Jahr’ älter gemacht, folglich majorenni- 
jiert, und hab’ eine vidimierte Abfchrift fabriziert, die fich fürs Ausland giftig 
genug präfentiert. 

Dttilie cerfäroden). O Himmel, was jagen Sie. . .!? Und mich wollen Sie 
zur Mitwifferin machen, zur Mitichuldigen einer That, wo die Gerichte... . 

Puffmann (fe unterbregend), Aber Gnädige ... 

Ottilie Still, fen Wort mehr! Ach habe nichts gehört... ich weiß 
nichts . . . ich will nichts wiffen . . . Gott, wenn die Gerichte... . ich bin des 


Todes! (Eut nach rechts ab.) — 
Fünfte Scene. 


Ynffmann, 

Schwache Chriftin! Und wer kann mir beweilen ... . wer kann mich nur an— 
Hagen? Lächerlich! Wenn ich aber jett den gewöhnlichen Weg nad) der Stadt 
geh’, wie leicht könnte da... am andern Ufer wär’ es ficherer. Da is ja jonft 
immer ein Filcherboot ang'hängt . . . (Eitt zurüd und fieht nad dem Ufer.) Richtig ... 


alles, wie ich's brauch’... . ich jpring’ hinein. «Wit, als ob er einen Anlauf nähe, in 
den Kahn, welcher jedoch nicht ſichtbar if, hinabfpringen.) 


Sechſte Scene. 


Der Vorige, Thomas, 


Thomas. Halt! (Pat, indem er ſich hinter dem Gebüſch am ulfer, wo er gelegen, erhebt, 
Puffmann am Rocſchoß.) 


Puffmann (erſchrogen). Ha... wer da? «Sid ſchnell ſammelnd.) Mer unter: 
fteht fi, da zu fein? 

Thomas (freundlich fubmik und mit dummpfiffigen Lächeln) Ein Zimmermann, ein 
ordinärer Zimmermann is da im Gebüſch g’legen. 

Puffmann. Geh er feine Weg”. 

Thomas. Wo geht denn da der Weg in die Stadt ? 

Puffmann (nad lints im Dintergrumd zeigend),. Dort fteht die Unglückſäul'n an 
der Straßen. 

Thomas, Was nützt mich jo a fteinerner Wegweiſer, der daſteht als wie 
ein Maulaff'; ich hätt’ gern einen, ber mit mir ging... fommen S’, beiter Herr. 

Puffmann. Sanın er nicht allein gehn, alberner Menſch? 

Thomas. Es ift immer beffer, wenn zivei mit einander gehn, 

Puffmann (der Thomas jeht erft mehr ins Auge fahı. Und was iS denn das? Er 
fommt ja von der Arbeit. (Indem er auf Thomas’ Schurzfell und Art deutet.) 
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Thomas. Freilih... haben S’ mic etwa für einen Kapitaliften ang’ichaut ? 
Puffmann (emtrüfle). Er is alfo kein reifender Handwerksburſch'? 
Thomas, Zu mas? Überall gut, zu Haus am beiten. 

Puffmann (mie oben). Wie fann denn er hernach um den Weg fragen? 

Thomas. Xaflen wir dad. (Puffmann freundlich aber zudringlich am Arın nehmend.) 
Sie gehn halt mit mir. 

Puffmann (erſchroden, für fit). Teufel, der hat am End’ gehört... . (Zu 
Thomas.) Liegt er Schon lang da? 

Thomas (mwigtig und mit Beziehung). Auf jeden Fall lang genug, um (Abbrechend.) 
Na, jeßt fommen S’ nur mit, ich laß’ Ihnen net aus, 

Buffmann (mit fiinendem Befremden, für ih). Er fangt mich folo ... (Laut zu 
Thomas, mit innerer Angit.) Dat er gehört, was dahier ? 

Thomas. Ich bin g’rad zurecht aufg'wadt. 

Puffmann (ürjis). Himmel, er weiß die Geburtsſcheinverfälſchung, er weiß alles ! 

Thomas (mit gutmitigem Ernſth. Schau'n S’, beiter Herr, fo eine That, wie Sie... 

Puffmann dism mit ängftliher Haft ins Wort fallend). Still, Freund, ftill! Da 
hat er zehn Gulden (Giebt ihm aus einer Brieftafhe eine Banknote.) und geh er. 

Thomas das Geld nehmend). Dank’ vielmals, 's Geld nchm’ ich, aber aus— 
laffen thu’ ich Ihnen nicht. 

Buffmann Mas wär das? Er Buichflepper ... 

Thomas (immer freundlich und gelaffen). Wenn S’ glauben, jo geben S’ mich 
halt an bei der Thorwacht, da werd’ ich dann jagen... 

Buffmann (gute Saiten aufziepend). Herzensfreund, Zimmermann meiner Scele 
. +. biß in die Stadt gehn wir miteinander, aber dann... 

Thomas. Geht einer recht, der andere links, denn ich hoff’ bis dahin... 

Puffmann. Aufrichtig, Freund... . kennt er mich? 

Thomad, Nein, 

Puffmann (aufatmend). Na, da nehm er diefe Erkenntlichkeit . . . (Giebt ihm 
eine Banknote.) und wenn wir auseinander gehn, Eriegt er nochmal zehn Gulden. 

Thomas. Ah... (Deutlich) Jetzt g'freut's mic erit recht, daß ich fo einen 
guten Herrn... 

Puffmann. Nber halt er fein Mundwerk in Zaum, braver Handwerker. 

Thomas (truberig). Na, das verfteht fih .. . denn es macet Ihnen auf 
fein’ Sal a Ehr' ... 

Puffmann. Gewik nicht. 

Thomas. Alſo fommen ©’, Sie werden mir's nod) danken .. 

Buffmann Wenn er gehn wird, aufs herzlichſte. 

Thomas. Sie werben noch oft denfen an mid. 

PBuffmann Wird mir ftetS eine wertvolle Erinnerung bleiben. (Indem er 
Arın in Arm mit Thomas fid zum Abgehen wendet.) Deutichland, du Haft nichts voraus 
vor Ägppten, aud hier lauern Krokodile am liferftrand! 

Thomas. Bon Ägypten wollen S' reden? Das is das Land, welches nir 
als Nilpferde, Pyramiden und Traumbücheln erzeugt. Gut, wir werden uns ſchon 
unterhalten unterwegd. (Beide lints ab.) 
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Perwandlung. 


Zimmer im Schloſſe mit aufgezündetem Lüfter. NRidwärts führt ein Bogen nad dem Epeijefanl, reits 
eine Zeitenthlire nad) den Appartements des Barons, lints eine Seitenthüre nad Puffmanns Zimmer. 


Siebente Scene. 
Fran, Friedrich, dann Helnrich. 

Friedrich. Tas hab' ih in meinem Leben nicht a’iehn, es hat ihm gar 
fein Eſſen g’ihmedt. 

Franz. Weil er am Sekretär fo ein’ Narr'n g’freffen hat. 

Friedrich. Während der ganzen Tafel... 

Franz. Stein anderes Wort, ald: „Wo er denn bleibt“, und „wo kann er denn fein“ 
... Mich ennuyiert der Diskurs; ſoll j’ bedienen wer will, ich geh’ gar nicht mehr hinein. 

Heinrich raus dem Speiſeſaal fommend). Der gnädige Herr laßt fragen... 

Franz iin nadipoitendem Tone). Ob der Herr Sekretär Puffmann noch nicht da 18%... 

Heinrid. Na freilid. 

Franz. Eine Empfehlung, nein; aber wie er fonımt, werden wir'n auf ein’ 
Teller ftellen und hineintragen. 

H einri ch (geht lachend durch ben Bogen nad dem Speiſeſaal zurüch. 

Friedrich. Was zu arg is, is zu arg. 


Adıte Scene. 
Die Vorigen; Tupper. 

TUPPET (aus dem Epeifefaal kommend, zu beiden). Wann der Herr Intendant und 
Sekretär Puffmann kommt, jo jagt mir's zuerft ... wo möglich, noch ch’ er zum 
Herrn bineingebt. 

Franz Können Ihnen verlafien. 

Fr iedri ch (leiſe zu Franz, mit einem Seilenblick auf Tupper). Das is auch einer. 

Franz (eiſe zu Friedtich. Na! Der und der Sekretär ... aber nur Geduld. 

Tupper (welder nad dem Speifefaale gefehn). Die Derrichaften fommen. 

Franz. Aus'm Speiſeſaal. 

Tupper. Sie werden ins Spielzimmer gehn. 

Franz. Bewegung is a Hauptſach', is g'ſund. 


Deunfe Scene, 
Die Vorigen; Maffengold, Pakendorf, Lorkerfeld, Seewald, Althof. 


{Tie benannten Derren treten durch den Bogen aus tem Epeifefaale auf, die Bebienten entfernen fi. 
Zupper bleibt im Hintergrunde.) 


Althof. Padendorf ift immer ber lebendige Widerfprud). 

Yoderfeld Mer hört jein Brummen, wenn unfer „Doc lebe der Bräu— 
tigam!“ den Palaft durchdbonnert, wenn die holde Braut vom Schlößchen Eſchenau 
ald Herrin einzieht in dieſe Hallen ? 

Maſſengold. Warum ſoll ich feine junge Mündel heiraten? 

Badendorf. Weil du ein alter Bormund bift. 

“oderfeld Millionärs find immer liebenswürdig. 

Mafjengold. Das jagt mein Sekretär aud. 
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Packendorf. Ich aber fage: ſei vorfichtig, berüdiichtige manches. 

“oderfeld. Was Vorficht, was Rückſicht, wer mitten in Millionen drinnen 
jteht, der fieht vor fi und hinter fi nur Millionen und braucht weiter feine 
Rorficht und feine Rückſicht. 

Maifengold. Das jagt mein Sekretär aud. 

Packendorf. Lab’ mid mit deinem Sekretär, 

Mafiengold Mein Sekretär jagt immer die Wahrheit. 

Badendorf. Du bift ein Hansnarr. 

Maſſengold. Das jagt mein Sekretär auch, das heißt, (Sit korrigierend.) 
er jagt, id) wäre ein Narr, wenn ich nicht thun würde, was mid) freut. 

Seewald. Da bat er red. 

Maſſengold. Vuffmann hat immer recht; nur daß er heute nirgends zu 
finden ift, das ijt unrecht bon ihm. 

Althof. Nirgends zu finden? Man hat ihn ja noch nirgends gefucht. 

Mafiengold, ES ift fchwer in einer Stadt wie Kobelſtadt. 

Althof. Die adhthundert Einwohner ... 

Badendorf. Ind dod außer diefem Palais reipektive nur drei Häuſer zählt. 

Maifengold. Macht mir mein Kobelftadt nicht gar fo Hein, 

Seewald. Wo könnte er da fein? 

Althof. Beim Kaufmann. 

Maffengold. Der eine Couſine hat, die... 

Seewald. Oder beim Stadtridter. 

Mafiengold. Der zwei Töchter hat... 

2oderfeld. Oder beim Reviſor. 

Maſſengold. Der drei Frauen hat, das heißt: zwei tote und eine lebendige. 

Loderfeld. Da könnt’ er g’rad wegen der Zebendigen ... ich gehe hin. 

Seewald. Und id geh’ zum Stadtrichter ... 

Althof. Und id zum Kaufmann .. 

Lockerfeld. Giner vor und muß ihn finden. 

Maſſengold. Das wäre ſcharmant. Kann man aber fo ſpät nod zu den 
Leuten ... Zupper, wieviel Uhr iſt's? (Zu Loderfetd, Althof und Seewald, welde auf ihre 
Ubren feben wollen.) Plagt euch nicht. 

TZupper. Halb neun. 

Maſſengold. Da ift's wohl ſchon etwas unſchickſam. 

“ocderfeld. Wir fommen als Abgelandte eines Millionärs, da wird nicht 
viel Federleſens gemacht. 

Maſſengold. iſt wahr. 

Lockerfeld. Wir müſſen dem Herrn Puffmann auf die Schliche kommen. 

Maſſengold. Dann wollen wir ihn tüchtig durchhecheln. (Zu Padendorf.) 
Und du, Brummbär, machit einftweilen mit mir eine Partie Piquet. 

PBadendorf (etwas mürriſch). Meinethalber. 

2oderfeld. Alſo friih ans Werk! Einer von uns muß den Fuchs im 


Taubenihlag erwiichen. 
(Xoderfeld, Althof und Seewald gehen durch den Bogen; Wafjengold und Padendorf dur die Thlire 
rechts ab.) 
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Zehnte Scene, 
Eunpper, dann Puffmann. 


Tupper «allein). Fatal, cr iſt doch ſchon öfters von der Tafel weggeblieben, 
und nie war gar jo ein Aufhebens ... und g’rad heut... . wenn er nur... 
Puffmann (burg die Seitenthäre lints tretend). Iſt gefragt worden um mid? 

Tupper,. Wenigſtens zwanzigmal. 

Puffmann. Na, ich ſag', ich war beim Kaufmann. 

Tupper. Da fucht Ihnen der Herr von Althof. 

Puffmann. So jag’ ich, ich war beim Stadtrichter. 

TZupper Dort ſucht Ihnen der Herr von Seewald. 

Puffmann. So jag’ ich, ich war beim Reviſor. 

Tupper. Dort fucht Ihnen der Herr von Xoderfeld. 

Puffmann (ärgerlich. Ja, wo war ich denn hernach? 

Tupper Jh rate Ihnen, Herr Puffmann, präparieren Sie fid) auf ein 
iharfes Examen. 

Puffmann. Freilid. Morgen wird die Flucht der Fräulein Hermine be: 
fannt. .. . 

Tupper. Der alte Pakendorf ift Ihnen nicht wohlgefinnt. 

Ruffmann Der Menich könnt' den Verdacht auf mich ... 

Tupper Sie mühten dann Beweiſe liefern, wo Ste heut abend waren. 

Buffmann Beweiſe ... das Beweisfordern is eine wahre Malträtierung 
der Menichheit. Wie Schön könnt' man fich ausreden, wenn das nicht wär”, 

Tupper. Hat Sie von der PDienerichaft wer g’iehn? 

Puffmann. Seine Seel’, ih bin über meine Stiegen herauf und durd 
mein Bureau herüber. 

Tupper. Dann gehn Sie g’ihwind wieder fort irgend wohin, wo Sie von 
Yeuten gejehen werden, die Sie dann ald Zeugen aufrufen können, 

Puffmann (ängitis). Das is leicht g’lagt, aber wohin denn? (Man hört im 
Zimmer rechts läuten.) 


TZupper. Der Herr Baron... ohne Zweifel fragt er wieder nad Ihnen. 
(Geht Seitenthüre rechts ab.) 


Elfte Scene, 


Yuffmann 
tritt, während Zupper die Thüre Öffnet, einen Schritt zurüd, um nicht gejehen zu werben. 


Was thu' ih?... Was jag’ ih? Cine Ausred' iS ein’ Thaler wert, ich 
zahlet mir hundert Gulden, wenn mir eine einfallet, und troß diefem enormen 
Agio gänzlihe Stockung, troftlofe Bernaglung! ... Kaffeehäufer giebt's hier 
nicht. . . . Fürs Wirtshaus bin ich eine zu impofante Erſcheinung, da weiß man 
gleih, um die Minuten iS er gefommen, um die Sekunden is er gegangen. 


Ich renn’ g'rad blindlings in die Welt hinein. «Wit in ängſtlicher Daft durd die Seiten» 
tbüre lints ab.) 
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Zwölſte Scene, 
Der Vorige; Thomas. 

Thomas (durd die Seite Tinfs eintreten). Stod an! 

Puffmann. Höll und Teufel! 

Thomas (mit dummpfifigem Lächeln). Jetzt weiß i', wo S’ logiern. 

Puffmann öl. Was is denn das, daß er mir nachgeht? 

Thomas Meine PBilicht is's. 

Puffmann. ch bin da nicht zu Haus, bin nur eingeladen bier in G'ſellſchaft. 

Thomas, Und damitich auha S’jellichaft hätt’, wollenS' mir ein' Bären aufbinden? 

Puffmann. Nein, im Ernſt ... 

Thomas. Ich weiß ja, wer Sie ſind, lieber Herr. 

Puffmann. Welcher Satan hat ihm ... 

Thomas. Sie ſelber. Mit dem letzten Zehnguldenzettel haben S' mir zu— 
gleich das Brieferl in d'hand 'druckt. (Zieht dasjelbe ans der Taſche.) 

Puffmann (das Briefen nehmend). DO, ih Quinteſſenz! ... 

Thomas. Ich hab' nur die Adreſſ' g'leſen, natürlich, was gehn mich Ihre 
Geheimnis an. 

Puffmann (beifeit). 's größte weiß er ſo ſchon. 

Thomas (fi im Zimmer umfhauend). Aber, Sie haben da ein Leben! (Gutmütig— 
drobend, da er in dem Wahne iſt, Puiſmann wollte ih in der vorigen Berwandlung, wie er in den 
Kahn fpringen wollte, in das Waſſer ſtürzen). Ich begreif’ nicht, wie Sie fo 'was haben 
tentieren können. 

Puffmann (ängſtlich. Schweig er, Freund... . Verhältniffe . . . «Giebt ihm 
eine Banknote) Da hat er 'was, 

Thomas. Ah bitt'... das is zu viel. (Das Geld nehmend.) Wenn ich je 
mals in die Lage fommen ſollt' ... 

Puffmann. Nein, nein, g’ichenft is g'ſchenkt. 

Thomas (in feiner Rede fortfahrend). Daß ich anſtünd' anf 'was, an fein’ andern 
wend' ich mich, als an Ahnen. 

Puffmann. Gott geb's, dab er nie auf etwas anjteht. 

Thomas, Sie find ein jeelenguter Herr. 

Puffmann. Aber jest, lieber Zimmermann, er wird am beiten willen, wo 
der Zimmermann ’3 Loch g’madıt hat. 

Thomas, a, ja, es könnt’ uns wer... 

Puffmann kauf den Mittelbogen zeigendy. Geh er da hinaus, und wenn ihn wer 
fragt, jo hat er mich aufg'ſucht und nicht getroffen! 's iſt feine Zeit zu verlieren. 

Thomas. Sie haben recht, ih muß da in der Nachbarichaft einen kranken 
Kameraden heimjuchen. 

Puffmann (gab für ſich. Wenn die Krankheit nur epidemiich wär’ ! 

Thomas. Ja, etwas damiſch is f', das is noch vom vorigen Sonntag ber, 
da waren wir... 

Puffmann. Lieber unerträglicer Freund, ich ſteh' auf Nadeln. 

Thomas. Ich geh’ ihon, ich hab’ Ihnen nur wollen erzählen, wie mein 
Freund troß dem feiteiten Vorfaß, nur ein halbes Seiderl ... 


’ 
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Puffmann cimmer ungeutdiger). Ich fann jeßt unmöglich . . - 

Thomad. Sie haben feine Zeit, is ſchad', denn es is [chrreich, wenn man 
das hört, was aus ei'm Vorfag und was aus ei'm halben Seiderl werden kann. 

Burffmann. Er mortifiziert mih ... 

Thomas. Ich weiß ja, was Art is; nur niemanden beläftigen. 

P u f fm ÜNN (indem er ihn nah bem Hintergrunde brängt). Na, das is ſchön. 

Thomas cim Abgehem. Bin nur froh, dab ich weiß, wo S' loſchieren. 

Puffmann cism hinausfhiebenn). Ich bin aber 's ganze Jahr nicht zu Haus. 
(Zurüdtehrend.) Puffmann, was ſagſt due zu dem Mann? Jetzt heißt's laufen, dab 
id das Aufdringlichkeitäsllngeheuer nicht nochmal begegne. (Stürgt in angſtlicher Ber- 
wirrung durch die Seitenthüre Links ab.) 


Verwandlung. 
Strafe. Im Profpette links das einftäödige Häuschen, in welchem Peter Spahn wohnt, mit praftitabler 
Thür, Im erften Etod ift ein enfter beleuchtet. Hechts und Unts Käufer mit praftifablen Eingängen. 
Im Vordergrunde links ein Wirtshaus. 


Dreizehnte Scene. 
Peter Spahn tritt von rechts auf. 


Kann ih als Zimmermann arbeit" hoch ob'n auf'm Dadı, 
Da g’ichieht’3 mir oft, dab ih Bemerkungen mad, 

An der Aussicht auf d' Leut' herab thu' ich mich lab'n, 
Seh’ ich, was ſ' oft all's treib'n, ohne a Nusficht zu hab’n. 
Da rennt einer mit fo ei'm Bündel voll Kleider, 

Und hat gar feine Ausſicht a Geld z'krieg'n der Schneider . 
Der ſchmacht't auf ein Mädl drob’n beim Blumentopf 

Und bat gar feine Ausficht, kriegt Waſſer auf'n Kopf. 

Der Sucht Schwiegerſöhn', wo ſich lieh Geld heraus brateln 
Und hat gar fein’ Ausficht, zu Ichieh Find die Madeln. 
Der ſucht für fein’ Sohn a Stell’, führt'n überall um 
Und hat gar feine Ausficht, der Bub' is zu dumm! 

So Ideen bilden unter mei'm Dachſtuhl fich aus, 

So oft ih ein’ Dachftuhl wo ſetz' auf a Haus, 


* 


Doch wann jo vom Dach ſich mein Kopf berabbeugt, 
Meine Ausficht auch Leute mit Ausficht mir zeigt; 
Sein's aber Ausfichten, wo der Menſch z’frieden fein kann? 
D' meiften Leut' hab'n nur eine, und da is nir dran. 
Der Alte kauft Schmud, daß er a jungs Weiber! kriegt, 
Und fein’ einzige Ausficht is, daß ſ' ihn betrügt. 

Da reit’t einer, g'ichwufiſch in Quäker geprebt, 

Und fein’ einzige Ausſicht id der Schuldenarreit. 

Der jteigt einer Frau nad) auf heimlichen Weg, 

Und fein’ einzige Ausficht is a Buckel voll Schläg. 

Da pugt eine Schachtel ſich ingendlid modern, 

Und ihr’ einzige Ausficht is ausg’lacht zu wer'n. 
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So Ideen bilden unter mei'm Dachſtuhl ſich aus, 
Sp oft ich ein’ Dachſtuhl wo ſetz' auf a Haus. 


Das ſchönſte an ei'm Zimmermann id, dab er fein Zimmermann is, dab er 
nicht im Zimmer arbeitet, jondern draußen auf'm freien Plag, drum hat unſer— 
eins auch ganz ein’ andern Geift als fo viele andere Profeffioniften, für die die 
frische Luft nur ein Sonntagsihmaus is, für die e8 gar feine freie Natur gäbet, 
wenn einmal dem Stalenderdrucder die rote Farb' ausging’... 

Standeswahl bei einem Sprößling unterer Stände heißt wohl eigentlich nir an— 
deres, als jeßt entſchließ' dich, ob du als Lehrjung' von diefer oder jener Zunft 
gebeutelt und malträtiert werden willft. Dieje Eröffnung is fo reijend, daß... 
„es i8 mir alles eins . . .“ die gewöhnliche Antwort drauf is. Ich hab’ aber 
auch damals ichon mehr als andere drüber nach'denkt. 

Ic hätt’ ſollen ein Schneider werden, da hab’ ich mir aber "denkt. zu Grund 
gehn kann wohl jeder Menich, aber g'rad durch die zu Grund gehn, die man 
fleidet, deren Blöße man bededt, dieſer Undant muß ichmerzlich fein und iſt doch 
das allgemeine Schneiderlos . . . 

Ach hätt’ follen cin Schloffer werden, aber wer Sinn fürs Freie hat, hab’ ich 
mie 'denkt, der kann fein Talent zu Schloß und Niegel haben . . 

Sch hätt’ jollen ein Bäck werden, aber fo ein fchlaftruntenes Mehlgeipenit hat 
immer etwas Mitleiderregendes und Unheimliches für mich gehabt; denn wenn ein 
Bäck auch keinen Geift hat, fo hat er doch viel von einem Geiſt: er iS weiß, gebt 
um bei der Nacht und ſehnt ſich nach Ruhe, die ihm nimmer wirb ... das find 
offenbar die Haupteigenfchaften an einem Geilt .. . 

Ich war als Bub’ jehr gern auf der Welt und hab’ mich fleißig mit Hund”, 
Tauben, tagen und Kiniglhaſen g’ipielt, und da wir dem Altmeister unferer Zunft, 
dem Archenzimmerer Noah, unier Dafein verdanken, fowie auch das Glüd, dab 
wir von Viechern umgeben find‘, jo hat mich eine Art Dankgefühl zum Zimmer: 
mannshandwerf getrieben. 

Ich hab's aber auch in fpäterer Zeit nie bereut. Der Urfprung des Zimmer: 
manns bat ſchon das vor viele andere Urfprünge voraus, daß er mur halben 
Theil gemein i8, die andere Hälfte iS erhaben, und folglich da8 Ganze das, was 
die moblen Leut eine Mesalliance nennen. Der Holzbader hat die Geometrie 
umarmt, und fo ift der Zimmermann entitanden. Unſer Handwerkszeug beitätigt 
dieie Abkunft. Die Haden iS unfer fimples väterliches Erbtheil, wir haben aber 
auch Zollitab, Zirkel, Winkelmaß als Vermächtnis von unjerer tieffinnigen Mama, 
und das find Gegenstände, die man nicht leicht ohne zu denken in die Hand nehmen kann. 

Der Zollſtab giebt uns die wahrſte Anficht von Länge und Breite, von Größe 
überhaupt, und wenn man die einmal hat, da fallen einem dann allerhand Miß— 
verhältniffe auf . . . wie jo mander fo groß herausfommt, und wenn man ihn 
genau abmeßt, fo Klein is, daß man ihm gern noch was aufmeffet: Wie mancher 
ein Yanges und Breites zufamm’schreibt und nur eine fchmale Koft damit erwirbt 

.. wie oft Heinwinzige Frauen mit langmächtige Männer gar fo kurz anges 
bunden jind. Kurzum, der Zollſtab hat nur drei Schub Länge, fann aber die 
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Ideen jehr ins Weite führen. So iſt es auch beim Winkelmaß, man denkt dabei 
unwillfürfic an die vielen menichlihen Wintelzüge, die offenbar unter die Gattung 
der jpigigen Winkeln gehören... an die Aufentbaltsorte des Unglücks und ber 
Armut, die unter die ftumpfen Winkeln gehören. Die jchwierige Genauigkeit, die 
der rechte Winkel erfordert, mahnt uns dran, daß das Nechte überhaupt nicht 
leicht in Winkeln zu finden, eine Behauptung, die fi auch bis auf Winkelagenten, 
Winkelſenſalen, Wintelichreiber ꝛe. ausdehnen ließ. Gin noch weiteres Gedanken: 
feld liegt im Zirkel. Zirkel ift die volllommenfte Rundung, drum fallt e8 auch 
in die Zirkeln am meiften auf, wenn ſich einer edig benimmt. Der gelellichaft- 
lihe Zirkel untericheidet fi) vom mathematischen weſentlich dadurch, dab der 
mathematiiche einen einzigen Mittelpunkt hat, der accurat mitten im Zirkel liegt... 
der geiellichaftliche Zirkel jedoch hat in der Mitte nur den Icheinbaren Mittelpunkt, 
den Kaffeetiih, mwährenddem der eigentliche Mittelpunkt, um den jich die Peri- 
pherie der Unterhaltung dreht, meiſtens außerhalb des Zirkels liegt, weil gewöhn— 
lich nur die Abweienden ausgericht' werden. Aber halt! Bis hierher und nicht 
weiter! Die Zirfelbetradhtungen führen einen zu leicht von Nunden auf das, was 
zu rund iS, und in das mag ich jeßt nicht eingeben und geh’ lieber in 'was 
Vieredigs ein, in meine Hausthür', und kugel mich in mein längliches Bett... . 


Pierzehnte Scene. 


Der Vorige; Thomas. 

Thomas (von lintö auftretend und Peter erblidend). Beter ! 

Peter Oho, jo jpät noch? 

Thomas. Weißt, ich möcht’ deiner Schweiter gern eine Überraichung machen, 
das heißt, morgen kauf’ ich ihr eine prächtige Überraſchung, und das hätt’ ich ihr 
heut gern g'ſagt. 

Better Um die Zeit? Nein, das is fein G'ſchick. 

Thomas. Hör auf, Sie is ja mein’ künftige Schtwiegertochter. 

Retter Eben deswegen, a künftige Schwiegertochter iS negenwärtig noch gar 
feine, und die Nachbarschaft ficht nur, daß in der Dunkelheit ein Mann aus: und 
eingeht. 

Thoma3. So dunfel is gar feine Nacht, dak ich gefährlich ausſchau'n fönnt’; 
und ein Madl, wo in vierzehn Täg'n d' Hochzeit is ... 

Peter. Und wenn ſ' in vierzehn Minuten wär’, jo wär's a g'wagte Sad), 
Tas Licht hat die größte G'ſchwindigkeit in der ganzen Natur, drum bat aud) 
das üble Licht, was auf ein Weſen fallt, fo eine jchnelle Verbreitung. . . Übrigens 
hab’ ich dir ſchon g'ſagt wegen Brautgeichent! Du bajt fein Geld zu verſchwenden, 
du mußt audı an deine Zufunft denfen. 

Thomas. O, das thu’ ich jo dann und wann. 

Peter. Dann und wann is z'wenig; ich hab’ einmal einen alten Iſabellen— 
himmel an einem Ziegelwagen g’ichn, ſeitdem bring’ ich die Zukunft gar nicht 
mehr aus’m Sinn. 

Thomas. So 'was iS wohl traurig; ... bei ein’ Schimmel is nod) das 
Gute, daß er gar nicht dentt. 
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Peter Und beim Menichen is das Üble, daß er erſt zum Denten anfangt, 
wenn er ein Schimmel wird. 

Thomas. Du weißt ja noch gar nicht, ich hab’ jet einen reichen Freund! 
Wenn mein Sohn anfommt, jo führ' ich ihn bei ihm als Bräutigam auf, daß 
er au... 

Peter Ma, fei fo gut, fang jo 'was an. 

Thomas. Warum? Sic Freunde ſammeln, und gar reiche Freunde, das 
is ja.. 

Peter Das diimmite, was ein Bräutigam thun kann. Ich hab’ eine Anti: 
pathie gegen die Freunde, die jo gern Hochzeit aushalten, Wirtihaftsbeiträge liefern, 
erite Buben aus der Tauf heben, und ich weiß ſchon warımt. 

Thomas. Nett mag der feine Freund’! 

Peter. O, ic hab’ zwei, die ich ſchon mag, bewährte tüchtige Kerln, die 
plagen fi für mich, die Yreumd, dak mir nir abacht, find den ganzen Tag bei 
der Hand, für mich zu arbeiten, nehmen ſich auch an um mich, ſchlagen den nieder, 
der mir 'was thun will... . 

Thomas. Und die zwei Freund‘, find das Feine Reichen? 

Peter. Nein, Arme ſind's ... (Seine Arme weifend.) Die zwei, mit denen hab’ 
ic; mich und meine Schweiter erhalten, mit denen hab’ ich das, was ihr der Water 
binterlaifen bat, vermehrt, daß fie einmal ein anftändiges Deiratsaut hat. 

Thomas /rreubig gerührt), Mit dem fie meinen Sohn vom Militär losfauft. 

Peter Es iſt eigentlich nur eine Transferierung, von feinem Regiment fommt 
er unter ihres. 

Thomas. Dort nehmen j' einen Erſatzmann an, 

Beter. hr aber wär’ fein Mann Griag; da muß es accurat dein Joſeph fein. 

Thomas Men Sohn fann von Glüd reden, jo ein’ Schwagern z'kriegen 
und jo a Braut. 

Peter. '8 lebte laſſ' ich gelten. 

Thomas. Geh, follit auch heiraten, vielleicht machſt auch jo a Glück. 

Peter. Hm, das wird's micht thun; mir haben die Lehrer in der Schul’ 
ſchon 's Glück abg'ſprochen, „das i$ a g’icheiter Bub' ...“ haben ſ' g’jagt, und 
da is's ſchon vorbei. Schau ſ' nur an beim Gipsmann, jo a Fortuna; die hohle 
Kugel, über der fie jchiwebt, is dad Sinnbild von ihre Favoritköpf'. 

Thomas. Und wenn's auch juft nicht ein Engel, wie die Klara iS, denn 
die 18 eigentlich zu gut, zu edel für unſereinen. 

Beter Das id a dalfete Red’; das wär’ fehr traurig, wenn der Unbedeu— 
tende nicht auch Anspruch auf ein bravs Mädl hätt’; und bei diefem Anſpruch 
beicheiden fein, wär’ eher eine Niederträchtigfeit als eine Tugend. In gar vielem 
fann und joll ſich der Menſch behelfen, fih mit dem Mindeiten begnügen, wenn 
er 's Beflere nicht haben kann. Wer’s auf fein’ Baperl bringt, der jpendiert fich 
zwei Yaubfröich’ vors Fenſter ... . wer feinen Stammerdiener bat, kauft fich ein’ 
Stiefellneht um ſechs Groſchen ... wer nicht als nobler Kridatar auf feine neu: 
gelaufte Villa in d’ Schweiz fann fahren, der geht dem Schuſter mit a paar Juch- 
tene durh ... wer cine Neapelreii’ zu koſtſpielig find’t, um den feieripeienden 
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Veſuv zu ſehn, der Schaut fih um a zornige Kräutlerin um ... kurz, für alles 
hat der Geringere ein Surrogat und kann das Echte den Höhern überlaffen ; 
aber was den Punkt der Familienehre betrifft, da ſteht der Unbedeutende dem 
Größten gleich und hat eben jo gut das Recht, das Malkelloſeſte zu begehren. 
Jetzt fomm auf a Glas Wein. 


Fünfgehnte Scene. 


Üufbergerin, Hanſt. 

H u ß ber ger in (mit einer leeren Ylafhe in der Hand aus dem Hausthore im Proſpekte 
tommend, zu Hanſi, welcher fih an ihrer Schürze feſthält). Der Bub’ fann nimmer ihau'n 
vor Schlaf und rennt mir bis auf d' Gaſſen nad). 

Hanſi. Weil ich mich vor die G'ſpenſter fürcht'. 

Hußbergerin Du follit ſchon lang im Bett liegen. 

Hanſi. Wie ih im Bett lieg’, fommen die G'ſpenſter. 

Hußbergerin. Wennſt mir mit'n Fürchten nicht aufhörft, To ſchick' ich 
den Schwarzen über dich, mit'n großen Sad, da ſteckt er dich hinein und tragt 
dih in’ Wald hinaus. 

Hamfi (Hat weinend). Uh mein! 

Hußbergerin, Pegreif’ nicht, wie der Bub’ jo furchtiam worden id. Da 
bleibft, biß ich herausfomm'. (Geht in das Gafthaus ab.) 


Sechzehnte Scene. 
Hanſi, dann Puffmann. 


Hanſi. Wenn's nur feine Finfternis gäbet, da müßten ſ' alle hin werden, 
die G'ſpenſter. (Sich auf den Etftein neben dem Gafthaufe fegend.) Denn die G'ſpenſter Teben 
von der Finſternis. (Gahnt.) D’ Augen recht zudruden, das ift das beite, da... 
da verihmwinden j’ .. . alle nacheinand'!, (Schlaft ein.) 

Buffmann (von Seite rechts auftretend, in großer Aufregung). Ich find’ nir, ich weiß 
nir, und e8 fallt mir nir ein! ... Der ganze Plebs ſchlaft ſchon und denkt nicht, 
dab er mir eine Ausred' liefern foll ... (Rad dem erleuchteten Fenfter Links im Profpette 
im erften Stodwert fehend.) Da is noch ein Licht... wahricheinlicd) die Kreuzerkerzen 
eines alten Flidichneiderd . . . (Es zeigt fih der Schatten eines Frauenyimmers am Fenſter⸗ 
vorhang.) Halt... der Schatten... . dieſe Umriſſe ... . bei feiner Beleuchtung 
kann ein Flidichneider fo einen Schatten werfen. Da wohnt ein Geichöpf. Den 
Umriffen nad ein hinreißendes Geſchöpf . . . (Bon einer Idee ergriffen.) Da ... id) 
hab's! .. . Das Geihöpf mit die Umriffe reißt mich heraus! (Ein paar Schrute auf: 
und niebergehend und jo Hanfi bemertend.) Was id denn da8? ... Da ichlaft ein Kleiner 
Bub’, Koloſſale Idee! ... Der id mein Zeuge. (Huf das Fenfter zeigend.) Dort die 
Ausrede! (Auf Hanfı geigend.) Hier der Verweis, (Rüttelt Hanſi am Arme.) Ge, Burſch'! ... 
Was mahit bu da? 

Hanfi (aufwachend und erfhredend). Auweh! ... Der Schwarze! 

Puffmann. MWirft ftill fein! 

Hanfi (weinend), Nur nicht in’ Sad iteden und in’ Wald hinaustragen. 
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Buffmann Du unterftehit dich, mir aufzupafien ? 

Hanfi /ängttih). Ich hab’ g’ichlafen. 

Puffmann. Nicht wahr is's! Du willit ſehn, wer da oben... (Ibn fharf 
anfahrend.) Wer logiert da oben? «Auf das erleudhtete Fenſter jeigend.) 

Hanſi. D’Mamiell Klara; dem Peter Span feine Schweiter. 

Puffmann. Aha! (Für ih.; Braviſſimo! Ach hab’ alles, was ich braudy'! 
(Zu Hanfi.) Und du, neugieriger Spigbub’, paßt auf, wer bei ihr is?! 

Hansi. Ich paß' auf mein’ rau Mutter, 

Puffmann cin barfbem Zone). Du haft es g'ſehn, dab ich von der Mamiell 
Stlara komm'. 

Hansi. Ach hab’ g’ichlafen. 

Puffmann cheftig. Du warit mad und haft mich von ihr herausgehn g'ſehn; 
„+ geiteh’3, ober ich dreh’ dir's S’nad um. 

Hansi. Ja, ich hab's g'ſehn. 

Puffmann (plögfic in freundlicherem Tone). Ah, jegt laßt ſich reden mit dir, 
(Schr freundlich.) Weißt was, Büberl, du mußt das nicht jedem auf die Naſen binden, 
daß ich bei der Mamiell Klara war; und wenn du recht ichön verſchwiegen fein 
willit und nir ſagſt, daß du mich g'ſehn haft, von der Mamſell Klara heraus 
geben, jo ſchenk' ich dir dieſe drei glänzenden funfelnagelnenen Silderthaler. 

Hanfi iwvoll Freud). O mein! Die gehören mein?! 

Buffmann. Alle drei. 

Hanfi qubelnd). est kauf’ ich der Frau Mutter a Haus. 

Puffmann. Aber nir jagen, woher du das Geld haft. «Für fit). Sein’ 
Mutter kigelt ihm's ſchon heraus. Der Alibibeweis fteht juridiich feit. Triumph 
der praftiich Fafuiftiichen Genialität! Sut nad lints.) 


Siebzehnte Scene. 
Hanf, dann Hufbergertn. 


Hansi. Juheh! Ich war ein armer Bub’ und jest bin ich ein reicher Mann! 
... Und ich hab’ ihm richtig da herauskommen g'ſehn, ich hab's nur im eriten 
Schlaf nicht recht g’merft, daß ich munter bin. Springend) Juheh! 

H u ß ber ger in aus dem Gaſthaus mit der gefüllten Flaſche zuriidfehrend). Was treibt 
denn der Bub’? Meirft ſtill fein, jo ſpät auf d'Nacht. «Ahn erſchrecken wollend.) Er 
wird gleich fommen. 

Hansi. Anpumpt! Er war jchon da. 

Hußbergerin Wer? 

Hansi. Der Schwarze! Und da ſchau d'Frau Mutter ber. «Ahr die Thaler 
zeigend.) Gintaufend, zweitaufend, dreitaufend ! 

Hußbergerim (die Thaler nehmend). Mas is denn das?! 

Hansi. Adıtgeben, da gilt jedes Stüdl viele taufend Dukaten. 

Hußbergerin. Wie fommft denn du zu dem Geld? 

Hanjfi. Der Schwarze hat mir’ "geben. 

Hußbergerin. Bub’, wenn du nicht ordentlich red'ſt ... 
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Hanſi. Wenn ich aber ſchon ſag', der Schwarze. . 

Hußbergerin Grehend). Willſt du deine Mutter für ein’ Narren halten!? 

Hansi. Ich darf nir verraten ! 

Hußbergerin. Berraten? Don wen? 

Hanſi. Vom Schwarzen. 

Hußbergerin. Na wart, der Schedel wird gleich alles herausbringen aus dir, 

Hanfi. Nein, nein, Frau Mutter, ich ſag's jchon jo. Er is bei der Mamiell 
Klara g’weien. 

Hußbergerin Wer? 

Hansi. Der Schwarze. Ic hab’ ihn herausgehn q’ichn, und da hat er mir 
die Menge Geld gegeben, dab ich nix verrat'. 

Hußbergerin (taunendy. Mas? Beim Span feiner Schweiter? 

Hanſi. Stil... .! 

Hußbergerin. Ah, da trifft mich der Schlag! Ad), das wär! das Aller: 
neneite! AH, da muß ich gleich... «Eitt zu einem Fenſter des Hauſes reis und Hopft an.) 
Frau Flachſin! Liegt d'Frau Flahfin ſchon im Bett?... Komm d'Frau Flachſin 
a wenig heraus!... (Zu Sanfi.) Geh ber, Hanfi! Wie hat er denn ausg'ſchaut? 

Hanfi. Schwarz. 

Hußbergerin Als wie a Sclofier? 

Hanſi. Nein. 

Hußbergerin. Oder wie a Nauchfanglehrer? 

Hansi. Nein, ald wie a nobler Herr. 

Hußbergerin. Mobler Herr... .!? Ad, das is zum Fraiskriegen! 


Adtzehnte Scene. 
Die Vorigen; Frau Flachſin. 


Flachfin cetig aus dem Haufe rechts fommend). Na, was is's denn, Frau Huß— 
bergerin. 

Hußbergerin Frau Flachſin ... Nachbarin... was glaubt die Frau 
Flachſin? 

Flach ſin (neugierig). Na? 

Hußbergerin. A vornehmer Herr war bei der Jungfer Klara. 

Flahfim idie Hände zuſammenſchlagend). Was?! ... 

Hußbergerin. Meinem Buben hat er drei harte Thaler g'ſchenkt, daß er 
nir jagen ſoll. 

Fladhjin Sept firt es, da haft es!... Die Klarl! Aber hab’ ich's nicht 
all’weil g’iagt . . .?! Na, wann das die Kübleriſchen hören... Eilt zu einem 
Fenfter im Proſpelte rechts und ruft) KHüblerin!... Herr Kübler! ... G'ſchwind, 
g'ſchwind!! (Bortommend zur Hußbergerin.) Sie ſitzen noch beim Eſſen, ich hör' Teller 
ſcheppern. 

Hußbergerin. Die eſſen doch von früh bis in die ſinkende Nacht. 

Flachſin. Nein, wer hätt' ſich das 'denkt, d' Mamſell Klarl! 

Hußbergerin. So muß man den Leuten auf d'Schlich' kommen. 
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Meunzehnte Scene. 

Dir Vorigen; Kübler, Büblertn. 
Kübler md Küblerin ier im Schlafrod eilig aus dem Haufe tommend). 
Kübler Was iſt's? 
Küblerin (ugleich. Was giebt’3 denn? 
Flachſin. Eine entlarvte Heuchlerin giebt's! 
Kübler (äuferft neugierig). Wie, was, warn, imo ? 
Hußbergerim (auf Alaras Fenfter zeigend). Da droben. 
Sladfin. Grad is er heruntergefommen und hat den Hußbergerſchen Hanfi 

beichentt. 

Kübler und Küblerin. Wer? 
Hußbergerin. Ein fremder Baron. 


Zwanziglſte Scene. 


Die Vorigen; Schmalgerin. 

S ch ma l3e rin {erfheint mit Radthaube am Fenfter Im Haufe rechts vome an ber Couliſſe 
im erfien Stod). Küblerin, Flachſin, Hußbergerin, was habts denn da unten? 

Hußbergerin Cine Neuigkeit. 

Schmalzerin. Ihr jagt ei'm ja gar nir. 

Kübler Bei der Mamiell Klara war ein junger Graf und hat dem Huß— 
bergerichen Bub'n ein’ ganzen Hut voll Bold und Silber g’ichenft, daß er nichts 
verrat't. 

Schmalzerin. Mir verſchlagt's die Ned’... (Roch am Fenſter.) Ich kommt’ 
gleich! (Zieht ſich zurüd und ruft von innen.) He, Schmalzer, ſteh' auf! 


Einundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Schmalzerin. 
Hußbergerin. 's fommt halt body alles auf meine Red' heraus, 
Küblerin. Die ftille Jungfer Klara, 
Hußbergerin. „In der Still’ und in der G'ham“ ... über dad Sprich— 
wort fteht gar nir auf. 
Kübler. Diefe Augenniederichlagerinnen, diefe Nichtauffünfezählenkönnerinnen, 
das waren von jeher die ärgiten. 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Schmalzer, Scymalgerin. 
Schmalzerim Alſo, wie war der Hergang ? 
Schmalzer Große Neuigkeiten muß man haarklein erzählen. 
Hußbergerim {nad der Gaſthausthüre fehend). Still... ich glaub’, er fommt. 
Alle Wer? 
Hußbergerin. Der Mufft Bruder, der künftige Schwiegerbater ift auch dabei. 


Schmalzer Gehn wir da ind Haus herein, daß wir fehn . . . (Alle ziehen 
fih in bad offene Haustsor in ber Mitte des Profpeltes zurüd.) 
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Preiundgwanzigfte Scene. 
Die Vorigen, im Hintergrunde; Peter, Thomas. 


Peter (mit Thomas aus dem Gafthanfe tommend). 's ift Zeit, meine Schwefter wird 
eh’ ſchon Ängſten haben. 

Thomas. Daß du ja nicht vergiät, ich laff’ ihr a gute Nacht wünſchen. 

Peter. Die wird fie auf alle Fäll' haben. Wrbeitiam, g'ſund und a guts 
G'wiſſen, wo kommt da a jchlechte Nacht her? 

Alle (im Hintergrunde innerhalb des Hauthores lachen und fihern). 

Thomas (fh umfehend). Wegen was lachen denn die da? 

Peter Was fümmert das uns! Unter anderm, morgen holen wir dich zum 
Nirdtag ab. 

Thomas. Wimmit deine Schweiter mit? 

Peter Freilich. 

Thomas. Das is g’icheit; 'S arme Mad hat ch’ ka Freud'. (Akte Laden wie oben.) 

Thomas (fi ärgerlich umfehend, zu Peter). Was ſ' denn nur allweil 3 lachen haben ! 

Peter 8 beiler, fie lachen, als fie ichneiden den Leuten die Chr’ ab, 

Thomas. Da jcheint fich aber beides zu vereinen. 

Peter (pas frühere Gefpräh aufnehmend). Viel Unterhaltung wird's wohl für meine 
Schweſter nicht fein ohne dein’ Sohn, ihren einzigen Tänzer, ihren Joſeph! 

Thomas, MM paarmal umundum risfier’ ich mit ihr. 

Peter Mb, beim Schwiegervater, da wird fie a Ausnahm' machen, aber mit 
ei'm Fremden tanzet fie um fein’ Preis. 

Alle (wie früger, nur noch lauter ladend). 


Thomas. Aber ſchon wiederum ... jetzt werd’ ich bald ſchiech werden. 
(Fährt auf, ald ob er nad bem Sintergrunbe wollte.) 


Peter im bejänftigend). Wir wiſſen, wir haben nir Lächerliches an uns, alſo ... 

Thomas. Schau nad, vielleicht hat mir wer einen Eſel auf'n Buckel "zeichnet. 

Beter Ad, wer jollte denn jo 'was ... 

Thomas. Ich red’ aus Erfahrung, e3 giebt Witföpfe . . . 

Peter. Nein, nein, 's is nir. 

Thomas. Was haben ſ' denn nachher ? 

Peter Vielleicht wird jegt die Walpurgisnaht im September celebriert; 
wer kann in diefe Verhältnifie dringen ? 

Thomas. '$ fein aber Männer auch dabei. 

Peter. Um fo jchauerlicher, denn das is a alte Wahrheit, über ein altes 
Weib gebt nir, als ein Mann, der ein altes Weib is. Gute Nadıt. 

Thomas. Gehn wir nadı Haus. 


(Peter geht in die Hausthür links im Profpelt, Thomas rechts im Vordergrund ab. Die Übrigen 
ſprechen, indem fie fpöttiih auf Peter und Thomas zeigen, eifrig im Hintergrund. Im Orcheſter fällt 
Muſik ein.) 


{Der Borhang Fällt.) 


Neſtroy. Band IV, 13 


II. Akt. 


Buffmanns Bureau im Eclofie Links an ber zweiten Coulifje fteht ein Schreibpult. Mittels 
tbüre und recht3 und links an ber erften Gouliffe Seitenthüren. 


Erſte Scene. 
SAaffengold, Parkendorf, Lokerfeld, Althof, Seewald, Puffmann. 


(Maſſengold ſitzt in einem Fautenil, bie übrigen umgeben ihn zu beiben Seiten.) 

Maſſengold (mir troflofer Geberde). Millionen hab’ ich zehn, Braut nur eine 
einzige. Warum hab’ ich nicht licher eine Million verloren !? 

Puffmann Meil man Bräute weit leichter wieder findet als Millionen, 
das wird ſich das Schickſal gedacht haben, wie es jo unartig war, Euer Gnaben 
zu beleibigen. 

Mafiengold. Bräute genug, aber feine Hermine, 

Buffmann Der arme Baron bat ſchon ganz eine abgehärmte Miene vor 
lauter Hermine. 

Packendorf (järoff zu Puffmann). An feiner Traurigkeit über die in Brüche 
gegangene Trauung liegt wenig, es handelt fid) auch nicht darum, mit wen er 
fih trauen laffen, fondern (Scharf betonend.) wem er vertrauen fol; verftanden, 
Herr Sekretär? 

Puffmaun. Mein, nicht verftanden. (Zu Maſſengold). Euer Gnaden, (Im 
Zone des Verletztſeins.) der Herr von Padendorf will mich kränken. 

VBadendorf. Hm, dad zeigt, daß Sie mich doch verjtanden haben, 

Puffmann. Sränfung leid’ ic) nur von meinem gnädigen Herrn Baron, 
aber vom Herrn von Padendorf ... 

Badendorf, Miüffen Sie's leiden, wenn er ben Verdacht ausjpricht, den 
die Umstände auf Sie werfen und den wir alle theilen. 

Althof. Wir haben ihn eigentlich jeder ganz. 

Puffmann (im Zone getränkter Unſchuld zu Maſſengold). Auch mein Baron und 
Gebieter? Nein; aber eben weil die andern... und immer fort ... und immer 
gegen Sie... 

Lockerfel d (wu Puffmann). Man hat Sie zu verichiedenemal in Eſchenau und 
den vom Baron abgewiejenen Gröning bei Ihnen gefehen. 

Buffmann Hab’ ich ihn hinauswerfen können? 

Maffengold. D hätten Sie's gethan! Dieſer Gröning, diefer Satan, 
biefer Baſilisk. . . . 
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Althof. Iſt offenbar der Entführer. 

Badendorf. Ein junger Mann, dem ich das Mädchen von Herzen gönne, 
den Sie aber (Zu Pufimann.) feinen Vorſchub zu leiten hatten. 

Puffmann mit Seibiigefüpn. Wer fann mir beweiien .. . 

Seewald. Eigentlich niemand. 

Xoderfeld. Es find nur Vermutungen... 
Packendorf (u Purimann). Die Ihre geftrige rätielhafte Abweienheit und 
Ihre jegige Weigerung, zu jagen, wo Sie waren, zum gegründeten Verdacht erhebt. 

Durd eine Erklärung können Sie alle ichlagen. 

Puffmann. Wenn mein Baron und Gebieter durchaus wünſcht ... 

Maſſengold. Ta, Puffmann, ſchlagen Sie fie. 

Puffmann (mit affeftierter Berfämtgeit). Nun denn, es war ein Liebesabenteuer, 
eigentlih nur Xiebelei, Baßletang *), und ich muß einigermaßen erröten wegen dem 
Rangabitand ihrerfeits und der Herablaffung meinerfeits ... . 

Badendorf. Ohne Ziererei: Wohnort, Name? 

Puffmann imie oben. Klara Span, Handnähterin in der Kleingaſſe, Ed: 
haus in die Krumgaſſe. 

Maftengold (triumphierend zu feinen Freunden). Alſo gerechtfertigt! 

Badendorf. Hm, io etwas ift bald gejagt. 

PBuffmann Die Sade dürfte Auffehen erregt haben, man hat mich geichen ! 

Lockerfeld. Mich treibt doppelte Neugierde; überlaßt c3 mir, Freunde, 
feine Ausjage aufs Juribiichite zu ergründen, (Eilt durch die Mitte ab.) 


Bmeite Scene. 
Die Vortgen, ohne Lockerfeld. 


Maſſengold. Ich hab’ icon alles ergründet, mein Puffmann ift einmal 
mein braver Sekretär Puffmann, und über den laſſ' ich nichts fommen, 

Puffmann (vemitig, mit affeftierter Schüchternheit) Und verzeihbt mir mein gnä— 
diger Baron die momentane Michhinwegwerfung an eine unbedeutende Berfon ... 

Mafiengold. O Spab! Scäferei! ... Aber meine Sadje ift ernit .. . 
wie kann ich meine Hermine zum Altar und ihren Holländer ins Gefängnis 
ſchleppen? Das find Lebensfragen, Preisaufgaben. 

Puffmann (mit großem Eifer). Ja, ja. Da heißt's, die Klepper aus den 
Ställen! Späher in alle Weltgegenden, alles auffigen lafjen, vom höchſten Baron 
bis zum untersten Stallfneht! . . . 

Badendorf (mit Beiehung zu Puffmann). Auf das fcheinen Sie's oft anzulegen. 

Maſſengold (u Puffmann). Nein, das ift nichts, ich will alles gerichtlich, 
ich will fogleich meine Familienpapiere durchſuchen und jende dann die Dokumente 
an die Behörde. 

Puffmann (etwas betroffen. Was für Dokumente? 

Maſſengold. Mein Vormundichaftsdekret, Herminens Taufichein ... 

Puffmann (mit aufleimender Angſt). O ich glaub’, das is unnötig. 


*, Passe le temps. 
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Packendorf em Puffmanns Befrembdetjein auffänt), Nein, ehr nötig, Herr Sefretär. 
Zu Maſſengold.) Komm, wir wollen dir helfen, dein Archiv durcitöbern. 

Maſſengold imdem er mit feinem Freunde abgeht). Jh war Bräutigam und 
dringe gerichtlich auf Wiedereiniegung in den vorigen Stand. (ade, bls auf Buffmam, 
dur die Seitenthüre rechts ab.) 


Dritte Srene. 
Puffmann. 


Welcher Höllenkobold hat ihm die Taufſchein-Idee ind Hirn gehert? ... 
Ah, ich hab' wirklich viel von einem gehetzten Eber an mir; immer der ganze 
Nudel hinter mir her, der Packendorf als Brakierhund voran, s Schickſal im roten 
Frack als Parforcejäger binterdrein ... die Tauficheinradierung kommt jcht 
ans Licht . . . aber der Thäter bleibt ja doc im Dunfeln ... Kuraſch'! Kann 
man mir beweiien . . . fann wer auftreten gegen mih? ... 


Vierte Scene, 
Der Vorige; Thomas. 


Thomas (durd die Witte eintretend). Lieber Herr, ich bin da. 

Puffmann cerfpredend, mit einem unterbrüdten Schrei). Ah ... (Für fih.) Jetzt is 
3 mir eisfalt durch alle Glieder gefahren. 

Thomas (pfiffig lächelnd). Sehn S’, ich triff Ihnen halt doch z'Haus. 

PBuffmann. Glaubt er denn aber, ich bin nur für ihn auf der Welt? Ic 
hab’ Geſchäfte. 

Thomas. Die hab’ ich auch. 

Puffmann. So geh’ er feinen Geichäften nad. 

Thomas. Das thu ich fo, deitwegen bin ich ja da. Schn S’, mein Sohn 
hat eine Braut, 

Puffmann. Gratuliere, kann aber nicht zur Hochzeit fommen, bin ichon auf 
vier Monat eing’laden alle Tag’. 

Thomad. Nein, es is ein anderer Umftand, er joll mit ihrem Heiratsgut 
los'kauft werden vom Militär; der Erſatzmann koſt't fünfhundert Gulden. 

Puffmann. Dann dank’ er Gott, daß fein Sohn jo eine Verfchwenberin 
gefunden hat, und betreib’ er die Sach', ch’ ſie's reut. 

Thomas. Es is edel von ihr, ich will aber aud) edel fein, ih nehm's nicht 
an von ihr, mir is's lieber, Sie kaufen meinen Sohn los, 

Puffmann faufgebrast),. Wa... mas fagt er da? Ampertinenter Menich, 
hinaus! 

Thomas (gutmütig. Oho, ih bin ja Ihr verichtwiegener Freund, jo bös an- 
ichrein könnten S’ mich, wenn ich was ausplaufchen thät‘, wenn ich faget, der 
Mann ... 

Puffmann (igm den Mund zubaltend). Still, Unglüdfeliger ! 

Thomas. Ich bin auf fein’ Fall unglüdielig, aber Sie wären's, wenn id) 
nicht ... 


Purfmanı. lm Himmels willen, ſtill! ... (Für fs) Was thu' ich? Mir 
bleibt nichts übrig . . . (Gebt zu feinem Pult.) 

Thomas, Ah, wegen die fünfhundert Gulden bleibt Ihnen noch genug übrig. 
Meinetwegen behalten S’ die fünfhundert Gulden . . . 

Puffmann (freudig überraiht). Ja, fieht er ein, daß e8 zu unverihämt?... 

Thomas (in feiner Nede fortfahren). Und geben S’ mir das, was Ihnen übrig bleibt. 

Puffmann igrimmig). D du höhnifcher Satan ... 

Thomas. Hören S’ auf, is das a Red’ für fo ein’ guten Herrn? Mich 
werden jett gleidy die ganzen fünfhundert Gulden nicht g'freun. (Treugerzig.) 
Schaum S’, ih bin ja nicht inbiöfret, feinem Menjchen faq’ ich, dab ich ein Geld, 
und wie und warum ich's "kriegt hab’; felbit der Braut wird nur gefagt: fie haben 
mein’ Sohn nicht mehr "braucht bei d’ Soldaten, weil der Frieden fo ftarf über: 
hand nimmt. 

Puffmann (indem er Thomas das Geld giebt). Da hat er, aber das ſag' ich ihm, 
das is zum leßtenmal. 

Thomas. Ein Wort ein Mann, das is das legte Geſchenk. Rimmt das Geld.) 
Bedank' mich vielmald, mir is nur leid... 

Purfmann (nad der Seitenthüre rechts horchend). Der gnädige Herr kommt ... 

Thomas. Der kennt mich nicht; ſchad'! Wenn er fragen ſollt', wer da war, 


jo jagen S’ halt, der Thomas legt ſich ihm unbekannterweiſ' zu Füßen. (Gebt durch 
die Mitteltbüre ab.) 


P u ffma MM (mit unterbrüdter Wut gegen bie Thüre, wo Thomas abgegangen). Nicht 
ihm, mir leg’ dich lieber zu Füßen, daß ich die Wonne deiner Zertretung ge: 


nießen fann. i 
Fünfte Scene, 


Der Vortge; Parkendorf, Althof, Seewald. 

P ackendo rf {mit Altbof und Seewald burd bie Seitenthlire rehts lommend, zu Puffmann). 
Herr, die Sache wird immer fritiicher, Herminens Geburtsſchein ift durch eine 
verdächtige Kalligraphie um drei Jahre zurücradiert. 

Althof. Federmeiler ... 

Seewald. Sendrad... 

Padendorf. Schwärzere Tinte, alles unverkennbar. 

Purffmann (mit verftelter Berwunderung). Mas Sie jagen! 

Padendorf. Was wir jagen, das werben Sie gleich hören, der Baron iſt 
außer fih, das hat eigentlich nichts zu jagen; wir aber jagen, die Hand, die 
Sröning bei Herminens Entführung behilflih war, hat auch den Geburtsſchein 
verfälicht. 

Seewald. lmd wer das eine nicht gethan ... 

Althof. Der ift auch an dem andern unjchuldig. 

PBuffmanın ci in die Bruft weriend). Meine Herrn, ich will nicht hoffen . . . 

PBadendorf. Wozu viele Worte, Herr Sekretär? Wie wir über Sie zu 
denfen haben, hängt fchlechterdings davon ab, ob Ahr aeftriges als am 7. September 
abends ftattgehabtes Abhandenfein sich durch Bewährung des angeblich geitern 
al am 7. September abends ftattgebabten Liebesabenteners rechtfertiget. Dixi. 
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Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Herr von KLocerfeld. 

Lockerfeld durch die Mitte hereineitend). 's hat alles feine Nichtigkeit! Herr 
Puffmann, Sie find ein Teufelskerl. 

Balendorf, Althof, Seewald. Alſo wirklich .. .? 

Lockerfeld. Die ganze Nahbarichaft der Klein und Krumgaffe, und wie 
fie alle heißen, iſt voll davon, daß geitern abends ein eleganter Herr bei Mamſell 
Klara war. Das Mädchen jelbit konnte ich leider nicht zu Geficht befommen ; 
aber ich werde Ihr Nebenbuhler, lieber Puffmann, darauf machen Sie fi gefaßt. 

PBuffmann ciovian. Eiferſucht ift meine Sache nicht ... 

Padendorf cu Puffmann). Herr Sekretär, hadern Sie mit den Umſtänden, 
nicht mit und; aber Ghrenerflärung, Abbitte, freundichaftlihe Genugthuung, das 
alles drüde ji in diefen Händebrücden aus. Geicht Puffmann die Hand.) 

Secwald, Althof, Zoderfeld (puffmann die Dand fdütteind). Es thut 
uns leid... . 


Puffmann. Diejer rührende Moment entichädigt mich reichlih. «Man Hört 
läuten.) 


Xoderfeld. Die Frühſtückglocke! Beim heutigen Frühſtück ſoll's heiß ber: 
gehen; Puffmanns verfannte Unschuld müſſen wir leben laſſen ... 

Padendorf. Und Freund Maffengolds Gram im Champagner töten. 

L2oderfeld. Wir müſſen allo im ftrengiten Sinne des Wortes trinken auf 
Leben und Tod, 

PBadendorf, Althof, Seewald dachend. Auf Leben und Tod! 

X2oderfeld (indem er mit Padendorf, Seewald und Althof durch die Seitenthüre rechts ab» 
geht). Kommen Sie, Puffmann! 

Puffmann. Sogleich! «Atein, indem er jein Pult zuſchließt.) Ich ſeiere jet den 
Triumph verfannter Tugend ... aber ich fann wohl fagen ... Eich die Stimme 


trodnnend.) ich habe mir meine Unschuld im Schweiße meines Angefichtes erworben. 
Folgt den Abgegangenen, indem er ſich mit dem Taſchentuch Kühlung zufäcelt.) 


Permwandlung. 


Areier, von Bäumen umgebener Platz vor einem Gaftbaufe aufer der Stadt, alles zum Kirchweih⸗— 

fefle beforiert. Am Borbergrunde ber Bühne ftehen mebrere Tiſche von ber 8. Eoulifie an; liber bie 

ganze Breite der Bühne ein um zwei Stufen erböbter Tanzplag, vom Vorderraume durch Reifiggelänber 

und paplerummidelte Säulen geſchieden; in ber Witte der Nufgang, Rechts auf dem Tanzbeden bas 
Drdeiter. Im Dintergrunde das Gaſthaus mit feitlich deforiertem Eingange. 


Siebente Scene. 


Rübler, Müblerin, Suft, Flachs, Flachſin, Kopf, Klopfin, Nettt, Schmalger, 
Schmalzerin; Spring, Biegl, Leicht, mehrere Handwerker mit Frauen und Mädchen, 
#ellner, Anſikanten. 

(Alles ift im Sonntagsftaat. Auf dem erhöhten Tangboben tanzt der jüngere Theil ber Anweſenden, 


darunter Netti, Suftl, Spring, Leicht und Biegl. Am Tifhe vorne rechts figen Kübler und 
Küblerin, Flachs und Flachſin. Der Tifh vorne Links ift Teer. Am nächſten Tifche links, etwas 
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weiter zurüd figen Alopf, Klopfin, Shmalzer, Shmalzerin. An ben übrigen Tiſchen figen 

ebenfalls Gäfte, fämtlihe Tiſche find mit Wein und Epeifen befegt. Auf dem erhöhten Tanzplage wird 

eben ber legte Theil einer Walzertour geſpielt, wonach eine Paufe eintritt. Die Tamzenden promenieren 
auf dem Tanzboden; an ben Tiſchen unten wird das eifrig geführte Geſpräch fortgefüßrt.) 


Flachs. Und wer weiß, wie oft der vornehme Herr ſchon bei ihr war. 

Kübler Das fag’ ich ja, ber erſte, der attrapiert wird, is immer ber, der 
nad dem letzten von allen denen fommt, die nicht attrapiert worden find. 

Klopf qu Netti, welche eben vom Tanzplah herabfommt). Aber du mußt wieder getanzt 
haben! 

Klopfin. Da ſetz dich ber und fühl dich ab. «Metti fett ſich zu ihren Eltern.) 

Kübler (zu dem am nächſten Tiſche Sihenden). Mas, Sie willen die G'ſchicht in 


unferer Gaſſen noch nicht? (Aufitehend.) Ah, das muß ich Ihnen erzählen. (Nimmt 
jein Bierglas und jeht ih damit zum nächſten Tiſch rechts elwas weiter rückwärts.) 


Flahjin «u Frau Aüblerin). 's liegt alles an der Erziehung. 

Küblerin, Hübſch acht geben, nie ein Mädl außer Augen lafien. 

Su ji {mit Spring, Biegl unb Leicht vom Tansplag berablommend, zu ihren Begleitern). Ich 
kann mich doc; nicht zertheilen. (Zur Küblerin.) Frau Mutter, die Herrn ftreiten, wer 
die nächſte Tour mit mir tanzt. 

Küblerin /gefhmeichelt, zu den drei Begleitem). O, ich bitte... . 

Spring. Wenigſtens laſſ' ich mir das Recht nicht nehmen, jegt mit der 
Fräul'n zu promenieren. (Giebt Sufi den Arm.) 

Biegl und Leicht Wir auch nicht. (Gahern fih mit Galanterie Suft von ber andern 
Seite und gehen mit ihr und Spring links im Vorbergrunbe ab.) 

Küblerin (wie oben). D, ich bitte... . (Zur Flasfin.) Wie's um meine Sufl 
zugeht! 

Klopf. Den Brudern, ben rechtichaffenen Span, bedaur’ ich wirflich von Herzen. 

Kübler (fteht auf, nimmt fein Bierglas umd fegt fih zu Mopfs Tiſch. Der Bruder ... 
lieber Himmel . . . diefer Bruder... man hat ja mehr fo Beifpiele; id) ſag', 
wenn er nicht einveritanden wär’ mit der ganzen G'ſchicht' . . . 

KLopf (entrüfter). Cinverftanden ?! Wer kann dem braven Span fo 'was nad): 
jagen, Herr? (Sit erhebend.) So eine Schweiter zu haben, is ein Unglüd, und wer 
einen Unglücklichen noch ichleht machen will, der verdient . . . Mast Wiene, Kübler 
zu packen. 

Kübler (Alopf zurüdhaltend). Sie haben eine kurioſe Anficht über die G'ſchicht' 
in unterer Gallen. (Nimmt fein Bierglas und fegt fi wieder zu feinem Tiſch.) 

Schmalzer Recht hat er, der Herr Hlopf. _ 

Schmalzerin (u Schmalzer). Still fei, dich geht's gar nir an. 


Adte Scene. 
Die Vorigen; Peter, Klara, Thomas. 


Thomas (mit Peter und Mara von reits aus dem Vordergrunde auftretend). Aber wie's 
da voll iS, die ganze ſchöne Welt... . 

Klara (entzüdt, ohne auf die Leute zu ſehen. Der Himmel fo blau und die Erben 
io grün. 
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Peter. Und doch haben j’ blau und grün zur Narrenfarb' gemacht, das kecke 
Denichengeichlecht. 

Thomas /zu den Anweſenden). Gehorfamer Diener allerieits., 

Peter (vie Anweienden grüßend). Servus. 

Klopf au Peter). Guten Tag. 

P et er (ohne zu bemerlen, daß nur Mlopf feinen Gruß erwiderte, zu Klara und Thomas), Da 
is noch ein leerer Tiich, da kann man völlig von Glück reden. 

Thomas (gutmütig ſchmollend zu Kara). Aber Mamifell Klara, Sie fchaun immer, 
was fliegt, aber unfereins fchaun S' gar nicht an. 

Klara. Sein S’ nidt bös ... 

Peter. Sie is halt überrafcht, wie ſchön der blaue Mufterftreif Simmel, der 
in unferm Gaffel ein’zwidt ift, fich im ganzen Stud ausnimmt. (Sie ſehen ſich an 
den Tifch links vorne.) 

Küblerin gu Kübler, Flachs und Flachſin). Ich begreif’ nicht, wie ſolche Leut' 
noch wo hingehen fönnen. 

Kübler. Frechheit, reine Frechheit. 

Peter (u Aları). Wenn dir das Heranßtiigen nur nicht ſchad't, Klara, die 
Septemberluft ... 

Klara. Will ic eben genichen. 

Thomas. Und dauert ch’ nur bis erften Oftober. 

Flahfin u Fass, Kübler und Küblerin). Setzen wir uns da hinauf. (Nas dem 
erhöhten Tanzplatze zeigenb.) 

Fladhs, Kübler und Küblerin. Sa, das thun wir. (Stehen auf.) 

Kübler (su den am nächften Tiſche Sigenden). Kommen Sie mit und, das (Auf Peter, 
ara und Thomas zeigend.) iſt Feine Geſellſchaft. 

Thomas. sStellner! 

Kellner (u Thomas). Sie Ichaffen ? 

Schmalzerin (u Shmater. Unſer Tiih wär’ gar ſchön in der Nadıbar: 
ſchaft, komm. Steht auf und geht mit Schmalzer nach dem erhöhten Tanzplage.) 

Kellner iu Thomas und Peter), Schr wohl. (Entfernt ſich.) 

Peter (u Mara). Weil's dir gar jo gut gefallt, fo wollen wir da deinen 
Ehrentag feiern. 

Klara freudig). Wirklich? 

Beter. Da dein Joſeph ohne Loskaufung militärfrei geworben is, bürfen 
wir ſchon anderſeits etwas weniger ökonomiſch fein, 

Klopfin (u Klopt). Du haft recht. 

Klopf. Es thut einem weh... . gehn wir. (Geht mit Frau Klopf und Retti nad 
bem erhöhten Tansplage, die am nädften Tiſche Sitenden folgen ibm.) 

Thomas dies bemertend), Regnet's denn, daß alles geht? 

Klara, Wir fiten auf einmal ganz allein, 

Peter. Hörft denn nidt? Die Mufifanten ftimmen, das zieht alles hinauf. 

Kellner (ſett Wein auf Peters Tiſch). 

Peter und Thomas ſcchaffen während dem Nächſtfolgenden verfhtedenes beim Kellner an). 

Metti (indem fie vom Tanzboden herabfommt und zu dem Tiſch eilt, wo fie früher nefefien, für 
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ib). D'Frau Mutter muB doch immer 'was vergeſſen. GRimmt einen Lienen gebliebenen 
Stridbeutel vom Stuhl und will wieder jurüd eilen.) 


Klara. Grüß dich Gott, Netti. Rimmt fie bei der Dand.) 

Netti (fich losreiend). Laß mich gehn. (Läuft nah dem Tanpplatz.) 

Klara ibefremdet, für fig). Warum iS denn die jo unfreundlich? Ich hab’ ihr 
doch nir gethan. 

Spring (mit Euft von Seite rechts berbeicitend). Meine Tänzerin find Sie, reizende 
Sufette, und fein anderer ſoll ... 

Biegl und Leicht (madeitend zu Spring. Du haft e8 mit uns zu thun! 

Klara (rteundlich. Sufi! 

Susi (urüdweihend). Geh, die Mutter hat mir's verboten. 

Klara. Was? 

Sufi. Ich darf net reden mit dir, ich könnt’ verborben werden. (Geht mit 
Spring nad; dem Tanpplatz. Bieal und Leicht folgen.) 

tlara (auis äuferfte befremdet). Was?... Ich kann unmöglich recht veritanden 
haben, ... . Sie will ein’ Spaß machen, aber... . 

Kellner (u Thomas und Peterr. Sehr wohl. (Entfernt ſich. Die Tanzmuſit beginnt; 
auf dem Zanzplahe fangen mehrere Paare zu walgen an.) 

Thomas. Mamfell Klara, verihmähen Sie mich, als Kirtagfupplent . . . 
meines Sohnes? 

Klara O nein! 

Thomas, Wenn Sie den Willen fürs Werk nehmen, werden Sie recht ein’ 
guten Tänzer finden, (Thomas, Alara und Peter gehen nad dem Zanylofale. Thomas beginnt mit 
Klara einen Walser, alfogleih hören bie Übrigen Panre anf zu tanzen, Thomas und Klara jedoch tanyen 
fort, ohne es zu bemerfen.) 

S ch malze rin (mit Schmalger, Klopf, Klopfin, Netti und noch einigen Perfonen am Zanj- 
totale herabgehend). Golden Leuten muß man’ fühlen lafien. 

Klopf (gu den Seinigen). Die Netti ſoll ihr Tuch nehmen, wir geben nach Haus. 

tüblerin (mit Kübler, Flachs, Flachſin, Sufi, Spring, Biegl, Veit und nod einigen Pers 
ionen vom Tanzlofale herabfommend, zu Eufiy. Mich g'freut's nur, dab du ſ' jo abtrumpft 
haft, die Perſon. 

Kübler Wenn fie ’8 jet noch nicht merken, müflen ſ' Tippelbäum’ im 
Kopf haben. 

Peter (noh oben auf dem Tanzplag flaunend und aufgebracht, für fit). Was Toll denn 
das bedeuten. (Zu Thomas und Mara.) Hörts auf! hr tanzts ja ganz allein ! 

Thomas und Klara «zu tanzen aufbörend). Was is denn g’ichehn ? 

Peter. Das werden wir gleich hören. (HYum Zanzorefter.) Stil, Mufitanten ! 
Zu dem Tanz ſpiel' ic mir felber auf. (Die Zanzmufit ſchweigt. Zu Thomas und Alara.) 
Kommts! Nimmt beide an der Dand und Führt fie vom Tanzjboden herab nad dem Vordergrund.) 

Kübler (u den Erinigen). Für mich is jo 'was ein Genuß! 

Peter (u allen Anweſenden). Jetzt bitt' ich mir Ned’ und Antwort aus. Das 
Aufftehen früher, wie wir uns niederg’jegt haben, das Aufhören jetzt, wie meine 
Schweiter mit ihrem künftigen Schwiegervater zu tanzen hat ang’fangt . . . war 
das zufällig, oder is es auf und gemünzt? 
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Mehrere Anweſende. Ja, wie man's nimmt... jetzt das heißt .. 
(Ziehen ſich zurüc 


Flachs. Es kann eigentlich jeder thun, was er will. 

Peter (ihm drohend). Das wär’ ein Unglück für'n Herrn, wenn ich jetzt feiner 
Meinung wär”, 

Kübler rfpigig zu Peter). Ohne Urſach' ift wohl nir auf der Welt. 

Schmalzer Die Nahbarihaft hat Augen im Kopf. 

tübler. Und daun bat jede Nachbarichaft wieder eine Nachbarſchaft, die auch 
nicht blind is. 

Flachs. Und 'S Reden laßt ſich ichon gar feine Nachbarſchaft verbieten, 

Küblerin, Flachſin, Schmalzerin und mehrere Frauen. Das 
ging uns ab, 

Peter O, jetzt is Gelegenheit, jegt muB g’red’t werben, und zwar ins G'ſicht, 
das is ganz 'was Neues für euch, die ihr nur gewohnt jeids, hinterm Rücken zu 
reden. Heraus mit der Sprach‘! 

Klopf. Herr Span... ich bin überzeugt, daß der Herr Span feinen Theil 
hat an den gegebenen Ärgernis. 

Peter ifrappiert. Ärgernis?! ... 

Spring (u Bere). Wenn Sie Faffon hätten, würden Sie uns nähere Er: 
flärung erfparen, und mit der Ihrigen das Weite fuchen. 

Peter (Spring mit Geringſchäzung mefiend). Lauf auf d' Herberg’, Nüngling, und 
hol dir elf Kameraden, denn über ein’ Schneider geh’ ich nicht. 

Kopf qu Peter). Es iS traurig, wenn ein rechtichaffener Bruder fo eine 
Scmweiter hat... 

Peter. Was!? ... 

Thomas. Mei'm Sohn ſeine Klara? ... 

Peter mit Entrüftung), Wer kann gegen das Mädl, gegen das Muſter von Fin: 
gezogenheit und Sitten ... 

Kübler. Bier is nicht die Ned’ von die Sitten, die fie hat, fondern von die 
Bifiten, die fie kriegt. 

Flachs. Alle Abend eine andere. 

Kübler. Gejftern abend gar a noble, während Bruder und Schwiegervater im 
Wirtshaus waren. 

Peter (wütend zu Kübler). Menſch, das war dein legte Wort, nicht einmal zum 
Miderruf ſollſt du mehr in Atem friegen. (Sill ihn paden.) 

Klopf (Keter zuricdhattend). Halt... er hat leider nicht gelogen, 

Beter (entrüftet zu Kloph). Herr Klopf, Ihnen erwürg' ich mit ſchwerem Herzen . .. 
was aber jein muß ... 

Kopf. Ruhig, Freund ... ohne Beweife, ohne Gewißheit, traueten wir uns 
feiner jo 'was zu jagen. 

Veter (feiner Stimme kaum mächtig). Beweiſe, Gewißheit? Leut', ihr müßt jeit 
geftern trinfen, euer Rauſch ift zu enorm für einen Tag; felbit wenn's ein Kirtag 
is. (Zu Alara fi wendend.) Stlara, jeßt is es an dir! Ach hab’ nur Fäuſt' für folche 
Menichen, du wirst Worte haben für fie. Ich fann mir ihre Zeiber blau färben, 
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und das ſehr fleckig, du aber kannſt ihre ganzen Seelen blutrot machen vor Schand', 
wenn du ihnen ſagſt, wie namenlos ſie ſich verſündigt haben. Red! 
Thomas. Ja, Klara, reden ©’! 


Klara (die Bisher vor Staunen halb befinnungslos die Anwefenden anftarrte, bedeckt mit beiden 
Händen das Geſicht und weint). 


Küblerin (ach einer Pauſe). Sie weint, 

Flachſin. Das können wir auch. 

Mehrere Frauen. Jawohl. 

Peter (u alara). Med... ſo red doch ... es is unmöglich, daß du ſchuldig 
biſt . +. (Baufe.) 

Kübler (u Fass). Wie gefallt dem G'vattern die Rechtfertigung ? 

Peter (u den Anwefenden). Wo find die Zeugen einer foldhen Beichuldigung ? 

Mehrere, Die werden wir ftellen. 

Kübler und einige Männer O ja, das können wir aud. 

Beter (fi dringend zu Alara wendend). Klara, id) bitt’ did) um alles in der Welt, red! 

Thomas (sittend zu Mara). Sie blamieren durch Ihr Stillihweigen zwei Häuſer. 

Kübler Wenn fie uns Qugen ftrafen fönnt’, thät' ſie's jchon. 

Flachs iu Thomas). Die Huhbergerin figt drin. 

Schmalzer (Thomas unter den Arm nehmend). Da kann fich der Herr Thomas 
am beiten überzeugen. 


Thomas (mit Staunen und erwachendem Argwohn). Was? ... Ah, alio... ah! 
(Wird von Flachs und Schmalzer über den erhöhten Tanzplat nah ber Wirtsſtube geführt.) 


Peter cheftig zu Mara). Ned, du unglücdjeliges Geſchöpf! . . . 


Klara (ringt bie Hände, will ſprechen, aber das Schludigen raubt ihr die Stimme, fie bricht nod) 
beftiger in Thränen aus unb ſchweigt, ihr Geficht mit beiden Händen bebedend, wie früher). 


Küblerin iu Kübler, indem fie höhniſch auf Klara zeigt). Verſtehſt du die Sprad)'? 

Kübler Mein. 

Schmalzerin Sie weiß halt nir. 

Küblerin. Welche von uns iS denn till, wenn ſie 'was weiß? 

Kübler Recht hat’, die meinige. Gehn wir jegt wieder zu unferer Unter: 
haltung und melieren wir uns nicht weiter. 


Alle caufer Peter, Kara und Hopf). Freilich, was geht's uns weiter an! «Ziehen 
sh nad dem Tanzſaal zurück, und geben von da in die Wirtiftube ab.) 


Neunte Scene. 
Veter, Klara. 


Peter (im Tone des bittern Borwuris). Sie gehn alle und du laßt das auf bir, 
md... 

Klara (plögli, wie aus einer Betäubung erwachend). Er auch? «Sid umjehend.) Der 
Thomas aud? 

Peter. Der, icheint mir, war einer von die eriten, die ſich empfohlen haben, 

Klara. Gr zweifelt an mir? 

Peter ietwas böfe und ſchroff gegen Klara.) Dan kann ihm's im Grund nicht verargen. 

Klara. Er zweifelt an mir, und du giebft ihm recht? Das ift dein Ernſt 


— 10 — 


nicht, Bruder; mein Herz war ja immer offen, wo hätt’ ich da fo viel Laſter und 
Betrug verftedt vor dir? Nein, du zweifelft nicht an deiner armen, jchuldlos ge: 
kränkten Schweiter. 

Peter (gerührt und Haunend). Seht red't ſ' auf einmal, und früher war ſ' ftill. 

tlara Ich hab’ nicht können, ſolang die abicheulichen Yeut da waren... 
ich hab’ $’ anfangs nicht recht verftanden, was ſſ wollen, wie ich aber auf ein: 
mal g'ſehen hab’, was ihre Abficht iS, daß fie wirklich . . . da hab’ ich weiten 
können, aber mit'm Reben war's vorbei; ich hab’ g’ihnappt nad Luft, aber fie 
war jo von Verleumdung verpeſt', daß die Sprach’ der Wahrheit hat müſſen er: 
ſticken drin. 

Peter ifie gerührt ans Derz drüdend). Gott, wenn das Mädl vor d' Leut fo reden 
könnt'! ... Mir is alles klar, Klara, id) verſteh' dich; andere Leut jagen viel, 
und '3 heißt nix, bei dir aber heißt q’rad das ſehr viel, daß du nir haft g'ſagt. 

„Sure Anklage is meiner Bertheidigung nicht wert. Worte der Unſchuld 
ind zu gut, um an euren verborbenen Trommelfellen abzuprallen; eine Taube 
wird ſich nicht vor den Nichterftuhl giftichlammiger roten ftellen; ihr ſeid nicht 
wert, daß ich“... mit einem Wort, das alles haft du mit dein’ Nichtsfagen g'ſagt; 
ic begreif'3 accurat, aber die haben’s nicht begriffen. Das Volt muß phyſiſch 
beim G'nack gepadt und moraliich mit der Naſen drauf g’itoßen werben. 

Klara. Wenn das mein Joleph hört. 


Zehnke Scene. 


Die Vorigen; Thomas. 

Thomas (aus der Wirtsftube ſommend, geht deiberat über den Tanzplag). Mamiell Klara, 
das jchreib’ ich meinem Sohn. So hätten Sie nicht handeln follen, für fo haben 
wir Ihnen nicht gebalten, denn jo... 

Klara. Alſo können Sie wirklid glauben . . .? 

Thomas. Was ich glaub’, das fchreib' ich meinem Sohn. Er darf nicht 
mehr daher, (Seine Rührung befümpien wollend.) Er ſoll ſich einen Ort ſuchen, wo er 
ohne Glück, aber auch ohne Schand leben fann. «Wit von Thränen erftidter Stimme.) 
Das ichreib’ ich meinem Sohn, 

Peter diharf zu Ihoması. Hörft du, Thomas, fo red’t man nicht wegen einem 
bloßen Berdadt. 

Thomas. Ja, jo red’t man nur, wenn man Beweile bat. Bei die Beweis 
war's nicht mehr möglich, unglaubiger Thomas zu bleiben. Ich hab’ das Geld 
in der Hand g’halten, was der vornehme Herr der Hußbergerin ihrem Buben 
für Maulhalten g’ichentt hat; alle Leut haben's g’ichn, er erzählt's öffentlich. 
Alles drängt fid) um ihn, der Hußbergerbub' iſt der Mann des Tages geworben, 

Klara (vor Staunen faft verwirny. Hör’ ich recht . . . ein Geld g’iehn, was man 
zur Verſchwiegenheit . . .? Gott im Himmel! ... Wie fann denn... .? Ich 
verlier' den Verſtand . . .! 

Thomas, Dieſe Wohlthat wird mir leider nicht zu theil. Sch werd' mit 
klarer Vernunft zuschauen müſſen, wie ein deiverater Sohn feine ganze Hoffnung 
auf'n Nagel hängt, und vielleicht fich ſelber auch dazu. 
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Elfte Scene. 
Die Vorigen; Kübler, Spring, Flachs. 


Kübler (mit Spring und Flachs von der Wirtöftube auf ben Tanzplag berabtretend, ruft Thomas 
angelegentlih zu). Noch was Muſſi Prlödl! Der Bub’ jagt, ganz ſchwarz ang’legt 
war er, derjenige. 

Thomas, Und mein Joſeph glaubt an ihre ichneeweiße Unſchuld! Armer 
Sohn ... jest haft du's ſchwarz auf weiß. 

Kübler, Spring und Flachs. Komm der Muſſi Pflöckl! Rehmen Thomas, 


weicher bereitö auf den erhöhten Tansboben getreten ift, unterm Arm und führen ihn nad der Wirte: 
ftube zurüd.) 


Zwölfte Scene, 


Peter, Blara. 
Klara. Er geht! ... 


Peter. Und ſchreibt. 

Klara. Entſetzlich! ... 

Peter topfſchintelnd und einigermaßen von Zweifeln ergriffen, für ſich Hm, die G'ſchicht' 
mit dem Bub'n und mitm Geld iS etwas... (Laut und fehr ernſt.) Klara! Auf ein 
Wort... es is nur eine Frag’. . . (Berfegen, feinen Zweifel aussufpresen.) 


Klara. O mein lieber Bruder, dur bift jeßt noch mein einziges auf dieſer Welt! 
(Stntt weinend an feine Bruft.) 


Peter (mit Serzlihteit und Vertrauen). Nein, die Frag’ wär’ zu dumm! ch hab’ 
did fragen wollen, ob du mir ins G'ſicht ſchauen kannit. 

Klara (mit Innigteit feine Hand erfaffend und su ihm aufblidend). Peter, id) ſchwöre dir... 

Peter Du haft nir zu ſchwören, Schweiter, für dich hat die Natur fchon 
"3 Zeugnis abgelegt, Stirn und Aug’ find ihre Protokolle ... unfere Konduiteliſten, 
unsere Stedbrief’ und Belobungsdekret' find da notiert... und wer dir in d' Augen 
haut und nicht auf'n erften Blick Unschuld left, der i8 ein AbF-Bub', und wenn 
er Doktor von fünfzehn Fakultäten wär’! 

Klara mit Thränen). Und dod halten ſ' mich alle für Ichlecht. 

Peter. Wird alles anders werden, wenn id) von meiner Wanderung zurückkehr'! 

Klara. Du mwillit auch wandern ?! 

Beter. Ja, durch die Schluchten der Verleumdung bis an den Urſprung der 
Niederträchtigkeit, und dann . . . 

Klara. Guter Gott, ich hab’ dir ja nichts gethan, warum hat denn jolches 
Unheil fommen müffen über mic)? (Die Sande ringend.) Ich kann's nicht überleben! 

Peter Obo, gar fo übel ſteht's nicht mit dir. Du haft inwendig ein reines 
Bewußtſein und haft auswendig einen Brudern, der ſich gewaichen hat; was auf 
jolche Weife von innen und außen geftüzt iS, das fallt nicht gleich zuſammen 
wegen ein’ bißel Sturm . . . den Troft kann ich dir als gelernter Zimmermann 
geben, (Küsrt fie dur den Vordergrund rechts ab.) ü 


(Der Vorhang fällt.) 


Il. Akt. 


Hofraum im Schlofje bed Barons; rüdwärts Über die ganze Breite ber Bühne ein Trakt bes Schlofies 

mit praftitablem Thor; reits ein Borbau bes Schloſſes mit terrafienförmigem Aufgang, welcher zur 

Eingangsthüre führt. Links zieht fi ein Bitter mit praftitablem Gittertbor, welches nad dem Borplag 
des Schloſſes führt, bis nad dem Vorbergrunbe. 


Erſte Srene. 
Friedrich, Rumpf. 


Friedrich. Der Baron is wütend auf die alte Fräul'n. 

Rumpf. Er ſpricht von Mitwiſſenſchaft. Sie hat ja deßtwegen vom Schloß 
Eſchenau herein müffen. 

Friedrid. Wenn man da den Herrn Puffmann dreinbringen könnt’, dieſen ... 
ih mag gar nicht jagen, wer er it... 

Rumpf, Nubig, er iS mein Bureauchef, mir thut 's Herz weh, wenn wer 
über ihn ſchimpft, weil ich nicht mitihimpfen kann. 

Friedrid. An Ihnen hat er auch Ichmählich gehandelt. 

Rumpf (mit tiefer Aräntung). Weiß der Franz, was das heikt, dem Amtsper— 
ſonale die Sporteln entziehen ? 

Friedrid. Uns Dienerichaft hat er's ebenſo gemacht. 

Rumpf. Wie gefagt, mir erlaubt meine ämtliche Stellung nidt ... 

Friedrid. Segen wir uns bei mir drin zufamm’ zum zweiten Gabelfrühftüd. 

Rumpf. Das erlaubt meine ämtliche Stellung, ich laſſ' es mir menigitens 
nicht verbieten von ihr. (Geht mit Friedtich ins Schloß ab.) 


Zweite Scene, 
Peter, Hufbergerin, Hanfı, treten von Iints durchs Gitterthor ein. 

Peter (zur Hußbergerin). Es iS ihm geitern nix geichehn, und eben fo gut 
garantier’ ich der Frau heut. 

Hußbergerin. Im Grund kann er ja doch nir davor, der Hanf. 

Peter. Das is g'wiß. Der Wind fann auch nir davor, daß er d’Regen: 
wolken z'ſammentreibt, deßtwegen muß er aber doch hernach die Erde trodnen, 
die er durch die dritte Hand naß g'macht hat; ebenfo muß jegt der Hanſi helfen, 
das Unheil gut zu machen, was er unſchuldig herbeig’führt hat. 

Hußbergerin. Ich fürcht' nur, daß ein gnädiger Herr dabei im Spiel i8 ... 
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Peter. Das is ganz g’wiß, aber deßtwegen fürchten wir uns noch nicht. 
Der Pichreibung nad muß es einer von die Herrn g’weien fein, die immer beim 
gnäbdigen Herrn in Viſit find, oder der gnädige Herr Baron jelbit. 

Hußbergerin. Gott ſteh' uns bei! 

Peter. Das wird er, denn 's Necht is auf unferer Seiten. Übrigens kann 
das Ganze nur an mir auögehn; die Gefahr jucht fich in der Negel Opfer, Die 
ringen mit ihr, mit Heine Buben giebt fie ſich nicht ab. 

Hußbergerin. Schick' mir 'n der Muſſi Span nur bald nad Haus, 
's Mutterherz is halt do immer in Angſt. (Geht durds Gitterthor ab.) 


Pritte Scene. 
Die Vorigen, ohne Önfbergerin. 


Peter So, Hanfi, jegt werden wir wieder da Schildwacht ftehn, wie geitern. 
Hansi. Nachher krieg’ ich aber einen lebzeltenen Reiter und einen neuen Ballon, 
Peter. Einen fugelrunden, g'ſchecketen Ballon und einen lebzeltenen Reiter, 
der manchen lebendigen an Haltung übertrifft. Schau die Herren nur alle recht 
gut an, die ich dir zeig’! (Mad dem Schloßthor zeigend). Siehſt, dort fommen zwei. 


Pierte Scene. 
Die Vorigen; Packendorf, Althof. 

Packendorf (mit Altyof aus dem Mittelthore fommend und redhid nad der Terraſſe gehend). 
Sie ift einmal feine Verwandte... . 

Althof. Und wenn er noch jo aufgebradht ift über fie... 

Padendorf, Wir thun deshalb doch, was die Höflichkeit erfordert, 

Peter (der ih nad dem Gitter links gezogen, Teife zu Danfl). Is es der? (Nuf Padcendorf jeigend.) 

Hanfi. Nein. 

Althof (mit Padendorf die Treppe Hinauffteigend). Die Sache ift ſchnell abgethan. 

Veter (mie oben zu Hanf. Ober der andere? (Auf Aithof zeigend.) 

Hanji. Nein, 

Packendorf. Machen wir ihr ein paar Kragfühe in ihrem Appartement, 
wo er fie hinverbannt. (Geht mit Althof in die Eingangsthile oben auf der Terraſſe ab.) 


Fünfte Srene. 
Peter, Hanfı, dann Seewald. 

Peter (qu Hanſhh. Alſo, der dir neulich auf d'Nacht das Geld gegeben hat, 
das war feiner von die zwei? 

Hanfi. Nein, die zwei waren 's nicht, e& is nur einer g’weit. 

Peter (auf Seewald zeigend, der eben aus dem Mitteltpor tritt. Da ſchau den Herrn 
an, Hanfi! 

Hansi. Ic jeh’ ihn ſchon. 

Seewald (für fih, ohne Peter und Danfi zu bemerten). Die andern thun's auch, 
warum ſollt' ich nicht? (Die Terraſſentreppe hinaufſteigend, Eine Art von Reſpelt er: 
fordert, daß man ihr eine Art von Artigkeit erzeigt. (Geht durch die Thüre oben ab.) 
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Sechſte Scene. 
Peter, Ganfı, dann Puffmann. 

Peter. Alſo, der is’s and nicht ? 

Hanſi. Nein, der is's gar nicht, da könnt's cher noch einer von die zwei 
andern jein. 

Peter Bub‘, mit dir hab’ ich a Kreuz! Still... (Giecht ſich wieder nad) dem 
Giner Tints.} 

Puffmann (aus dem Mittelthore tretend, ohne die beiden zu bemerten). Mach” ich ihr 
feine Viſit', jo erregt es Verdacht, mac’ ich ihr eine, io erweckt es Argwohn. 
Das juste milien jagt, im Beifein der andern eine kurze Aufwartung gemacht. 


(Die Zerrafientreppe binaufgebend.) sa, ich werde mid) juste milienisch benehmen. 
(Geht durch die Thüre oben ab.) 


Siebente Scene. 
Peter, Hanft, dann Lockerfeld. 


Peter Na, haft dir'n recht ang’ichaut, den? 

Hanſi. Ja. 

Peter. War er's? 

Hansi. Mein, der mir 's Geld "geben hat, der war ſchwarz. 

Peter Du mußt denen Herrn auf die G'ſichter Shaun, und nicht auf die rad. 

Hanſi. Sp groß muß mein Ballon fein, wie den jein Bauch. 

Peter. Da fommt wieder einer... pab auf, Hanſi. (Zieht ſich lints nach dem Gitter.) 

Locker f eld (aus dem Mittelthore fommend, für ſich, ohne Die beiden zu bemerken). Die Nüd: 
fichten ſoll der Kuckuck holen. Macht man Fräulein Ottilie die Honneurs, jo be- 
feidigt'$ den Baron, daß man artig war gegen eine Berfon, auf die er zürnt. In 
acht Tagen verzeiht er ihr, und erfährt er dann, daß man ihr nicht die Honneurs 
gemacht, jo beleidigt'$ ihn, daß man unartig war gegen eine Perſon, die ihm ver: 
wandt ift ... (Aft während dieſer Rede die Terraſſentreppe hinaufgeftiegen.) Das Schmaroger: 
weſen hat doch auc feine Laſt. Geht durd die Thüre ab.) 


Achte Scene. 


Veter, Hanf. 

Hanſi. So muß er ausihaun! 

Peter ibaftig). Der dir 's Geld "geben hat? 

Hansi. Nein, der lebzeltene Neiter, den ich krieg'. 

Peter (mit getäufhter Erwartung, für fib). Geduld, verlaß mich nicht! 

Danfi. Der mir 's Geld 'geben hat, der war ſchwarz. 

Peter. Aber alle Tage wird er nicht ſchwarz fein. (Beifeite) Wenn alle die 
Tagdieb’, die ſich mit erlogne Liebesabentener prahlen, immer ſchwarz gingen, wie 
brädten denn da die Tuchhändler ihre lichten Mdrington und ihre quadrillierten 
Hofenzeug’ an? ... (Racſinnend) So geht's nicht ... ih muB dad Ding auf eine 
andere Art... die Gelegenheit laſſ' ich nicht mehr aus. Mir icheint, fie werden 
ich nicht Tang aufhalten da oben . . . (Eine Idee erfafiend, zu Hanfi, welcher gebantenlos 
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herumgafft.) Hanfi! Hörft nicht? Da ichau, der fpiegelblante Zwanziger g’hört dein 
zum Vernajchen. 

Hanfi, O je! 

Peter. Du mußt aber zu die Herrn, wenn ſ' wieberfommen, fagen: Die 
Mutter laßt fich Ichönftens bedanken für das Geld von neulich abends. 

Hanmfi (fprist es nad). Die Mutter laßt ſich ſchönſtens bebanfen für das Geld 
von neulid abends. 

Peter. Brav, junges Genie! 

Hanfi. Ad, um ein’ Zwanziger merk’ ich mir ſchon 'was, aber in der Schul’ 
ſoll man alles umfonft wifjen. 


Beunfe Scene. 
Die Vorigen; Seewald. 


P eter (gu Hanſi, auf Seewald zeigend, welcher oben aus der Thüre tritt und die Terraffentreppe 
berabtommt). Da . . . ſag jegt dein’ Spruch auf, (Zieht fi Links nach dem Gitter.) 

Hansi (Seewald entgegengebend). Die Mutter laßt fich ſchönſtens bedanken für 
das Geld von neulich abends. 

Seewald. Was für ein Abend? ... Was für ein Geld und was für eine 
Mutter? ... 

H an fi (ſchaut ihn an, obne etwas zu antworten). 

Scewald Dummes Zeug . . . (Geht ins Schloßthor ab.) 


Behnte Scene. 
Veter, Hanfı, dann Packendorf, Althof. 


Peter Brav, Hanfi, fo war's ſchon recht. Wenn wieder einer fommt, jo 
ſagſt du wieder . . . (Auf die beiden Kommenden zeigend.) Siehft, kommen ſchon. 

Hanfi. Das find aber zwei. 

Peter, Macht nir, ſag nur deinen Spruch. (Zieht ſich wieder zurüd.) 

H an ji (Padendorf und Althof entgegentretend, welde die Terrafientreppe berabgelommen find). 
Die Mutter laßt fich Schönftens bedanken für das Geld von neulich abends, 

Packendorf (verwundert zu Althof). Wen geht denn das an, dich oder mich ? 

Hansi. Alle zwei. 

Althof. Das ift eine Bettelei. Hab’ nichts Stleines, 

Padendorf. Oder eine FFopperei, und ba hätt” ich "was Großes drauf. 
(Hanfi anfahrend.) Wer Hat dich angeftiftet, du Burſch', du? 

Hamfi ceriäroden). Ich kann nir davor. (Weint.) 

Althof. Lak ihn gehn. 

Padendorf. Ich will willen... . 

Hanfi (beinahe weinerlih). Werd's in mein’ Leben nimmermehr thun, 

Althof. Komm, s iſt nicht der Mühe wert. 


Packendorf linden er mit Althof abgeht, zu Dani). Werd’ dich lehren, du Burſch'! 
(Beide durchs Schloßthor ab.) 


Neftroy. Band IV. 14 
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Elfte Scene. 
Peter, Hanfı. 
Hanfi (weinend),. Frau Mutter! Wo is d'Frau Mutter? 
Peter (ihn befänftigend). Na, was is's denn, Hanfi ? 
Hanfi (wie oben). Zu ber Frau Mutter möcht! ich, ich fürcht' mic. 
Peter. Bor wen? 
Hansi. Vor dem Herrn, er hat mich freifen wollen, 
Veter Die Herrn, die alles freffen wollen, find am twenigften zu fürchten. 
Und, was fallt dir denn ein, er hat fi ja vor dir g'furchten. 
Hansi. Wer ſagt's denn? Gr hat mid ang'ſchrieen! 
Peter. Aber davon g’rennt is er. 
Hanmfi (fi umfehend und Mut befommend). Michtig . . . er is fort. 
Peter. Und du bift da, du haft das Feld behauptet! 
Hansi. Weil ih Kuraſche hab’, 
Peter. 's traut fich feiner über dic. 
Hanfi (ih in Poftur werfend). 's joll nur einer kommen! 


Bwölfte Scene. 
Die Vorigen; Puffmann, Lockerfeld. 


Meter (auf beide zeigend, welde eben aus der Thüre fommen). Da find gleich zwei. 

Hanſi. Und warn 's ſechſe wären . . . (Geht beiden entgegen.) 

Peter cteife zu Danfı). Bit ein Morbmann. (sieht ſich Tinte nad dem Gitter.) 

Hanfi (zu puffmann und Loderfeld in kedem Ton). Die Mutter laßt fich ſchönſtens 
bedanken für das Geld von neulich abends, 

Puffmann (betroffen). Was? 

Hansi. Die Mutter... 

Eocderfeld (u Dani. Die Mutter ſoll ein andermal feinen jo dummen 
Buben ſchicken, der die Leute nicht kennt. (Sich zu Puffmann wendend.) Nun ja, ung 
geht die Poſt nicht an. 

Buffmann. Freilich, uns geht ſ' nichts an, dieſe Poſt ... gar eine daltete 


Poſt. (Hat Loderfelb bis ans Schlofthor begleitet.) Werde gleich nachkommen. (Während 
Voderfeld ins Schloß abgeht, kehrt Puffmann eilig zurüd.) 


DPreizehnte Scene. 
Die Vortgen, ohne Locerfeld, 

Puffmann. Knab' ... mo bift denn, lieber Stnab’? Geh her, guter 
Knab'. (Schr freundlich zu Hatfi, ohne Peter, welcher ſich links lauſchend verbirgt, zu bemerken.) 
Haft du mir fonft noch 'was auszurichten ? 

Hansi. Die Frau Mutter laßt fi) bedanken für das Gelb... 

Puffmann. Sonft nichts? 

Hanfi (feine Rede ergänzend). Von neulich abends, 

Puffmann (beifeite, mit Beziehung auf den eben abgegangenen Lockerfeld). Das hätt’ 
ber ſchon hören dürfen. (Zu Hanf.) Weißt was, ſag du deiner Mutter, fie braucht 
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fein folches Aufhebens zu machen über die bewußte Sad’, da ſchick' ich ihr drei 
Thaler, fie foll aber nur dann reden, wenn fie befragt wird. Kannſt dir das 
merken, Bubi? (Giebt ifm die Thaler.) 

Hansi (in groß anglogend). Ja. (Nimmt bad Gelb.) 

Puffmann. Alſo jest geh und laß dich nicht wieder da ſehn. (Wet ab.) 


Dierzehnte Scene, 
Peter, Hanf. 


Peter (froplodend, bod mit innerem Grimm vortretend und dem abgehenden Puffmann nach⸗ 
blidend). Hab' ich di?! 

Hanfi. Muffi Peter, das war der Mamfell Marl ihr Schwarzer, heut hat 
er jein’ lichten Tag. 

Peter. Geh nah Haus zu deiner Mutter. 

Hansi (freudig fpringend). Und die Dienge Geld! Juheh! Der Schwarze foll leben ! 
(2äuft ab.) 

Fünfzehnte Scene. 
Deter, Rumpf. 

Peter (Haftig zu Rumpf, der eben aus dem Schloffe tritt). Wer war der Herr? Sie 
müſſen ihn begegnet haben... . 

Rumpf. No, no, id Feuer im Dah? 

Peter. Mein. (Für fit.) Mich brennt’3 nur unter die Sohlen. 

Rumpf. Und was is das für eine Manier? ... 

Peter. Ach Hab’ g’fehlt, fo wird's vielleicht recht fein. Wollten Sie die 
gütigfte Getvogenheit haben, mid hochgeneigt mit einer Auskunft beehren zu 
wollen... wer war der Herr? 

Rumpf. Diefer Herr war der Herr von Puffmann, Güterintendant, Generals 
infpeftor, Sekretär, Kaffadireftor und Faktotum des Herrn Baron von Maffen: 
gold, und id bin vom Amt. (Geht ſtolz die Terraffe hinauf und durd die Thüre oben ab.) 

Peter ch vermeigend). Hab’ feinen Augenblid daran gezweifelt. 


Sechzehnte Scene, 
Peter. 


Jetzt kenn’ ich alio meinen Mann, ich ſage meinen Mann ... er id mir ver—⸗ 
fallen, er i8 Gigenthum meiner beleidigten yamilienehre. Ja, ja, Herr Intendant, 
Faltotum und birigierender Gottweißwas; wenn bu noch zehn Ghargen, und wenn 
du Obergroßmufti des Sultans von Babylon und Ninive wärft, für mich bift 
du ein Taſchendieb des ehrlichen Namens, du bift verjegt im Pfandhaus meiner 
Rache, nur vollfte Wiederherftellung der Unbeicholtenheit meiner Schwefter löſt dich 
aus! ... Aber halt, ift die Zuverſicht, auf der mein blinder Glauben ftolziert, 
nicht etwa eine dünne Eisrinde, wo mir vielleicht beim nädhften Schritt Einfturz 
ins alte Waffer der Beihämung droht ... Ich glaub! feft an meine Schweiter, 
das ift ihön von mir... aber das Schöne kann auch dumm fein, wir haben an 
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vielem Schönen ben Beweis. Wenn fie vielleicht doch ... wenn vielleicht doch ... 
verfluchtes Loſungswort bes Zweifels! Lächerlich ... Geihmadäverwirrung in 
biefem Grad’... Klara, die Zuftgeftalt, und dieſer von Erbengenuß ang'ſchoppte 
Wohllebenſack, unmöglih!... Hm, welcher Entdecker hat das ſchon bemeffen, 
wie weit die Unmöglichkeit geht? Ih muß wiſſen, ob er ihr ganz fremd ift . 

ih muß fie einander gegenüber ftellen ; fallt die Überzeugung nicht jo günſtig ans, 
wie ich überzeugt bin, daß fie ausfallen muß, das wär’ von fo einem Mädl 'was 
Neues, und es giebt ja nir Neues unter der Sonne, man jagt wenigitens, e8 war 
alles ſchon ba. ch aber fag’, konträr, es war eine Menge noch nicht da, und 
dann fann man ja das, was ſich in Jahrhunderten nur einmal ereignet, doch auch 
unter das Neue rechnen, 


Es thut einer praffen 

Ganz über die Maßen ; 

Um Geld z'krieg'n in d'Hände, 

Verſpricht er Prozente, 

D’reut blend’'t d'Equipaſchi, 

Bertraun ihm ihr Laſchi. 

Gach thut er verſchwinden, 

Is in New-York zu finden; 

Die Gläubiger fluchen, 

Dort können ſ' ihn fuchen. 

Solde Fälle... na ja, war'n ſchon tauſendmal da. 
Dod) daß einer faget: „Meine Herren Streditoren, 
Noch habts nir verloren, 

Doch Betrug bringt fein’ Segen, 

Drum nehmts mein Vermögen, 

Daß ich niemand betafl, 

Mit mei'm G'ſchäft hat's a Haäk'l, 

Auch, was auf d'Frau g'ſchrieben, 

Nehmt's hin nach Belieben, 

Sie geht gern mit mir betteln, wenn id Ehr'nmann nur heiß ... 
Ja, jo eine Crida, wär’ ganz etwas Neu's. 


D'Frau is jung und fauber 
Und ihr alter Tauber 

Hat ein’ jungen Bekannten, 
Weitläufig Verwandten ; 

Der Alte is rheumatiich, 

Der Freund is ſympatiſch, 
Der fpielt ohne Ende 
Cavaliere servente, 

Und feufzt fehr bedeutend 

Auf d'Frau, fie begleitend ... 
Solde Fülle... . na ja, warn ſchon taufendmal ba. 
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Doch, daß fo ein Freund faget: „Bedenken Sie, Gnädige, 
Sie find feine Ledige, 

Verfolgen mich mit Bliden, 

Das thut ſich nicht ſchicken. 

Wie S' von Liebe 'was ſagen, 

Muß ich Ihnen verklagen. 

Denn in jeder Hinſicht, 

Ihr Mann, der verdient's nicht. 

Trotz Huſten und Podagra liebt er Ihnen heiß, 

A Hausfreund, der jo red't, wär’ ganz etwas Neu's. 


Fine Stelle is offen 

Nah zwanz'giährigem Hoffen; 

D'Praktikanten, die rennen, 

Die vor Hunger noch fünnen; 

Die ſchon ſchwach aufn Füßen, 

Es jchriftlih thun müſſen; 

Sp aud d'ſchwarzen Fradlofen, 

Beſitzer Lichter Hofen, 

Kurz, alle thun ſ' bitten 

Mit Schrift und Vifiten. 

Solde Fälle... na ja, war'n fchon taufendmal da, 
Tod), daß einer faget: „Ach Toll avancieren, 

Da muß i’ deprezieren, 

's follen noch Jahre verfließen, 

Muß mich erft recht einichießen ; 

Und dann wär's aud billi, 

Ein z'wähl'n mit Yamili, 

Sie werden vor mir und hinten 

Verdienftvollere finden; 

Unter uns praftiziert mand)' gar würbiger Greis. 
A Praftifant, der jo red't, das wär’ ganz etwas Neu's. 


Heiraten S' mein Mädel, 
's Herz is qut unb ebel, 
Die Welt hat nir zweites 
Sp Braves und G'ſcheites; 
Sie is fanft und gebuldig 
Und gar fo unfchuldig. 
Und troß ihrer Schönheit 
Tragt ſ' nur a Delainfleid, 
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Sie machen ein’ Terno, 

Was Terno! Weit mehr no! 

Solde Mütter... na ja, warn ſchon taufendmal ba. 
Dod daß d'Mutter faget: „So erwünſcht S’ mir wären, 
Müffen S' doch d'Wahrheit hören, 

3 Madel is voller Fehler, 

Wirft um mit die Teller, 

Jeder Put is ihr z'weni, 

Steht auf erſt um Zehni; 

Und damit S' alles wiſſen, 

Bevor S' den Bund ſchließen, 

Sie hat auch ſchon zwei Liebhaber g'habt, die ich weiß.“ 
A Mama, die fo red't, das wär’ ganz etwas Neus. 


3'Georgi, z'Micheli, 

Wann der Zins is faum fälli, 

Kumt er glei mit'm Wachter, 

Bann d’Parteien wanen, lacht er... 

Und thät's die Partei wagen, 

Beim Zinszahl'n zu fagen: 

Rep’ratur wär’ jehr nötig, 

Das nimmt er ungnädig. 

Sp a Begehren wird verweigert, 

Zur Straf’ d’Partei g’fteigert. 

Solche Hausherren, na ja, war'n fhon tauſendmal da. 
Doch daß der Hausherr faget: Sie thun viel fpendiern, 
Haben all's laſſen repariern, 

Die prädtigen Tapeten, 

D' neuen Öfen, die netten, 

Parketten von Ahorn, 

Aus an! Zimmer find zwa wor'n; 

Meiner Seel’, es wär’ ſchändli, 

Wär’ ich da nicht erfenntli, 


Hundert Gulden vom Zins laß’ i Ihnen nad) zum Beweis .. 


A Hausherr, der fo reb't, wär! ganz etwas Neu’s, 


DKöchin rechnet all's thener, 
Fleiſch, Butter und Eier, 

Auch bei d’Hendeln und Anten 
Profitiert j’ fürn Amanten. 

Er muß ſ' einkaufen führ'n 

Und beim Einbrenn’ umrührn, 
Halt’t er zärtlich ihr 's Pfandel, 
Nennt fie „Zaura” ftatt „Nandl“; 
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Und fo oft f’ mit ihm g’ipannt is, 

Kocht |’ gar, daß a Schand’ is, 

Solches Dienftoolt ... na ja, war ſchon taufendmal ba. 

Doch daß eine faget, thut j’ ihr Liebhaber b'ſuchen, 

ſtuchel g’hörte zum Kuchen, 

Ale net, daß ſcharmier' ich, 

Traftement ganz ruinier’ id); 

Drum cher’ dich Weg beinige, 

Leid't 's net rau meinige, 

Hab’ ich Dienit prächtiges, 

Zahl'n P Lohn grußmächtiges, 

Daß ich betrag' mich mit fittfamen: Fleiß. 

A Köchin, die fo red’t, wär’ ganz eimas Neu's. 
(Durd bie Seite links ab.) 


Berwandlung. 
Puffmanng Bureau, wie im Anfang bes zweiten Altes. 


Siebzehnte Scene. 


Puffmann, Thomas, 


P uffmann (ſehr aufgeregt durch bie Seitentbüre rechts kommend, zu Thomas, welcher ihm 
folgt). Und wann er mir ein halbes Jahr lang aus ei'm Zimmer ind andre nach— 
gebt, es is umfonft. Punktum! 

Thomas. Ach nein, Sie können mir nir abichlagen, lieber Herr, das weiß 
ih ſchon. 

Puffmann. AZweitaufend Gulden! Heilloſe Unverfhämtheit ! 

Thomas. Mur zu leihen, und das mır auf unbeitimmte Zeit, ein anderer 
verlanget’3 g'ſchenkt; natürlich ein umbefcheidener Menſch machet fih jo was zu 
Nutzen. 

Puffmann (feinen Grimm kaum bemeiſtern könnend). Ned, Vampir! 

Thomas. Ich hab’ fein’ Tropfen Bier 'trunfen ſeit drei Täg! 

Puffmann Bift du ein Menſch, oder biit du reines Dualgeipenft ? 

Thomas (traurig). Bei meinem Unglüf wär's wirklich fein Wunder, wenn 
ih a bißl aufdringlich wurd’! 

Puffmann Was hat er denn für ein Unglüd, was ihn zu folder Brand: 
ſchatzung treibt? 

Thomas, Mein Sohn hat heiraten wollen. 

Puffmann Wollen? Das is noch fein Unglück; wenn er geheiratet hätt’, 
könnt' man eher fo jagen, 

Thomas issmerwon). Wenn mir das nicht g’ihehn wär’... 

Puffmann (mit erzwungener Treubersigteit). Was denn, guter Zimmermann? 
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Theil dich mir mit, ich werd' dir ſtatt dem Geld einen guten Rat geben, der 
mehr wert is, red! 

Thomas. MU Herr hat mei'm Sohn feine Braut verleumdet, und 's Madl 
i8 brav; nur im Anfang das G’fchrei von die Nachbarsleut' ... das hat mir 
den Kopf jo voll g'macht ... ich bin das nicht g’wöhnt ... und da hab’ id) in 
ber Verwirrung . . . aber nein, fie fann nicht fchlecht fein, die Klara. 

Puffmann (betroffen). Was? Klara, jagt er? 

Thomas. So heißt fie, Nähterin ift fie, in ber Kleingaſſen loſchiert fie. 

Buffmann (u Thomas). Und kennt er denjenigen, der... 

Thomas (mit tomiſchem Pathos). Haben Sie a’hört, daß feit dem fiebenten einer 
zerriffen worben iS? Nein, aljo kann ich ihn micht kennen, 

Puffmann (ängfitib). Und fein Sohn? 

Thomas Mein Joſeph? O je, gegen den bin ich noch ein Zamperl; wenn 
ber den Thäter erwiicht, der wirft augenblidlich fein Fleiſch den Geiern dor, giebt 
fein Blut dem Erdboden zu trinfen und laßt mit feiner Aſche die Winde fpielen. 

Puffmann (unwillturlich fhaudernd). Abicheulicher Kerl! 

Thomas. Gin guter Kerl, jo lang er's mit honette Leut' zu thun hat. 

Puffmann. Und was hat er denn mit die zweitaufend Gulden vorg’habt? 

Thomas. Die muß id haben. Mit die reifen wir, ich, mein Sohn und 
die Stlara in die Fremd’, vielleicht no um a paar hundert Meilen weiter, und 
wenn wir in der Fremd' recht ein’ unbelannten Ort finden, jo laffen wir uns 
nieder, daß wir aus dieſem G'red' kommen. 

Buffmann Wann reift ihr fort? 

Thomas. Heut noch, zuerit zu mei'm Joſeph und dann weiter. 

Puffmann (aufatmen, da er ihm für immer loszubringen hofft). Sein Schidfal geht 
mir fehr nahe ... er joll das Gelb haben. (Geht zu feinem Pulte und flieht ein Fach auf.) 

Thomad gerüpr). O, Sie guter Herr, ich hab's ja gleich gewußt, Sie ftellen 
Ahnen nur manchesmal, als ob Sie hartherzig wären, '8 i8 aber nicht Ihr Ernit. 
Ach war jo gewiß, daß ich gleich den Schuldichein mitgebracht hab’. (Legt das Papier 
aufs Butt.) Aber Sie haben da a Menge Geld. 

Puffmann. Is ſchon viel weniger worben, feit id das Vergnügen feiner 
Belanntichaft hab’... Aber noch eins, wenn er oder fein Sohn in fpäterer Zeit 
jemals erfahren follte, wer das Mädl ins G'ſchrei bat bracht? ... 

Thomas. Dann räh' ich mich auf eine furdtbare Art. 

Puffmann. Nein, Freund, jo böſe Menichen unterftüg’ ich nicht. Rach— 
fucht is was Abicheuliches; er Friegt das Geld nur, wenn er mir veripridht, dab 
er bem Berleumbder, der außerben vielleicht recht ein licher Menſch ift, verzeiht 
und feinem Sohn befiehlt, dasielbe zu thun. 

Thomas. Euer Gnaden nehmen ſich an um den Inbefannten, 's is völlig 
rührend, was Sie für a guts Gemüt haben ... Ihnen zu lieb wollen wir ihm 
verzeihn. 

Puffmann (giebt ihm das Geld in Banknoten). Da nehm! er aljo, reif’ er glücklich 
und vergeſſ' er nie, was er veriproden hat. 

Thomas, O, Sie rarer Mann! . 
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Puffmann. Jetzt geh’ er durch das Zimmer, (Mad Links deutend.) und eil’ er 
über die Schnedenftiegen, daß ihn niemand fieht. 

Thomas. Weiß ſchon, durchs Heine Thürl; o, ich bin ja bei Ihnen fchon 
wie zu Haus. Adies, lieber Herr. (Gebt dur die Seitenthüre links ab.) 


Achtzehnte Scene. 


Puffmann, dann Tupper. 

Puffmann calein. Schickſal, fag mir nur, was bu auf einmal für ein 
Schidjal wirft?! 

Tupper (dur de Seite rechts fommenb). Herr von Puffmann ... 

Puffmann cerigöpft vor Ärger). O, mein lieber Tupper ... 

Tupper. Die Deiperation deö gnädigen Herrn... 

Buffmann Kommt auf feinen Fall der meinigen gleich, 

Tupper. Wie jo? Der Zimmermann war doch nicht Schon wieder da? 

Puffmann. Nicht genug, daß er zufällig Mitwiffer der Geburtsſchein-Ver— 
fälſchung ift, er ift noch viel zufälliger der Vater vom Bräutigam .. . 


Neunzehnte Scene. 
Die Vorigen; Friedrid,. 
Friedrich {tritt meldend durch die Mitte ein). Es find zwei Leut’ draußen... 
Puffmann. Sollen warten. 
Friedrid. Sie fagen, fie fein herbeftellt. 
Puffmann. Sollen warten. 
Friedrid. Ganz wohl. (Durd die Mitte ab.) 


Zwanzigſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Friedrid, 


Puffmann (Heintaut). Sie haben mir was jagen wollen, vom... 

TZupper. Dom gnädigen Herrn, daß er über den Brief, den er cben von 
Hermine, ber nunmehrigen Frau van Gröning, erhalten, außer fi it. 

Puffmann. Brief von ber Hermine? Das iS wichtig, da wollen wir vor 
allem an feiner Thür Barometerbeobadhtungen über den Grad und mutmaßliche 
Dauer feiner Deiperation auftellen. Kommen Sie, Tupper. (Beide gehen rechts ab.) 


Einundzwanzigſte Scene, 
Veter, Alara. 
Klara (noch unter der Thür zu Peter, der ungeduldig eintrity. Aber Peter, du follteit 
dody nit ... 
Peter Der hat Zeit g’habt, daß er gegangen i8. 
Klara. In den Zimmern is niemand, 
VBeter Macht nir, ich wart’. 
Klara. Ich begreift’ aber nicht... 
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P eter (ohne auf fie zu hören, fi von ihr entſernend, für ſich, indem er auf feine ſilberne Uhr 
fiept). Jetzt wart’ ich noch da fünf Minuten... . wenn ber Herr Puffmann aber 
vielleicht glaubt, ich geh’ fort aus lIngebuld, dann wart’ ich erft noch den ganzen Tag. 


3weiundzwanziglie Scene. 
Die Vorigen; Puffmann. 

P u f fmann (durch die Eeitenthüre rechts kommend und bie Anweſenden erblidend). Was 
is denn das für eine Art? 

Peter. Sie verzeihn.. . 

Puffmann. Hab’ ich nicht g'ſagt: draußen warten ? 

Peter. Sie haben aber nicht g’iagt, wie lange, drum bin ich herein 'gangen. 

Klara (ängftlid, leif). Gehn wir, Bruder, 

Burfmann Mad will das Frauenzimmer ? 

Veter Die Tüchel hat j’ 'bradt. 

Buffmann Was für Tüheln? 

Klara (ſchühtern). Die ich vom Kaufmann zum Einſäumen hab’ ’friegt; mein 
Bruder fagt, fie g’hören für Sie und hat g’jagt, Sie haben befohlen, ich ſoll f 
jelbft überbringen, «Win Puffmann ein Pädchen feidene Taſchentücher überreichen.) 

Buffmann Ih weiß nicht® von Tüceln. (Zu Peter.) Und wie kann er 
ihr denn jagen, ich hab’ fie beftellt, eine Perjon, die ich in meinem Leben nicht 
geiehn hab’? 

P eter (welchet Alara und Puffmann mit prüſendem Blide betrachtet). An mein Herz, du 
unſchuldiges Weſen, ich hab's voraus g'wußt, aber nur nicht ganz g'wiß. (Umarmt fie.) 

Puffmann cerftaung. Was iS denn das? Geit wann umarmt man id 
in meinem Zimmer? 

Peter (u Mara), Sei nicht bös, aber ich hab’ bie Überzeugung zu notwendig 
gebraucht. 

Klara (unmpig). Ich weiß nicht, Peter... . 

Peter (auf Puffmann zeigend). Da ſchau dir'n an, das iß der Herr, der ſich mit 
beiner Ehre einen Spaß hat g'macht. 

Klara (ehr ergriffen). Was? Der iS 8... alſo giebt's wirflid jo einen 
Menfchen ...? Himmel... mir wird ganz... . 

Beter. Geh, lab mid für alles jorgen und geh. 

Klara. Mber, lieber Bruder... 


Peter Unten vorn Scloßthor wart auf mich, meine liebe, gute Klara. 
(Führt fie zur Mittelthüre, Mara geht ab, er fehrt zuriid.) 


Dreiundzwanzigſte Scene. 
Yuffınann, Peter. 
Puffmann (gas für ih). Hab’ ich recht g’hört ... .? SHara hat er g’jagt? 
Peter. Ja, Klara Span, merfen S’ 'was? 
Puffma MN (verlegen und mit erzwungener Freundlichtkeith. Und ber Herr ist ber 
Bruder? Ülterer Bruder vermutlich? Na, mich g'freut's, daß ich die Familie 
fennen lern’. 
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Peter. Beſteht nur aus zwei Perfonen, aus einer beleidigten Schweiter und 
aus einem Rechenſchaft forbernden Bruder. Is ganz eine Heine Familie. 

Puffmann (erlegen). Es ſcheint bei der ganzen Sache die Obmwaltung eines 
Irrthums ftattzufinden. 

Peter Bei Ihnen kann man fich auch feicht irren, ich zum Beifpiel hätt’ 
Ihnen für einen honetten Mann gehalten; entichuldigen, da® fommt von dem 
diftinguierten yutteral, in dem Ihre verleumbderiihe Schlechtigkeit ftedt. 

Puffmann (imponieren mollend). Freund, bedent’ er, was er ſpricht. 

Peter. Ic ſprech', wie id) dent”. 

Puffmann. Denf’ er, wad er will, aber menagier’ er ſich im Neben. 

Peter. Ia, ja, ich red’ zu viel und vergiß, daß ich handeln follte, (Ihm naher 
tretend.; An das haben Sie mich doch nicht erinnern wollen ? 

Puffmann. Hat er Beweiſe? 

Peter. Ih war dabei, wie Ihnen ber Heine Bub’ wiebererfannt und von 
Ihnen 8 zweitemal Geld "Trient hat. 

Buffmann. Alſo er und der Bub’? Lächerlich .. . 

Peter. Sinder und Narren reden die Wahrheit. 

Buffmann. Dann hat’3 aber nur ein Kind, und, salva venia, ein Narr gejagt. 

Peter (gebt erzurnt auf Puffmann los). Herr, willen Sie, daß einem Narren nicht 
zu trauen is? 

Puffmann (retiriert fi Hinter das Pult, Zurück, ich fteh’ unter dem Schu bes 
Koder, Numero... 

Peter Ich brauch's Numero nicht zu wiffen, genug, daß ich den Inhalt 
weiß, den Geldrauber darf ic) aus Notwehr niederftechen, aber wer mir Unerſetz- 
liches raubt, dem joll ich nachſchauen mit troftlofe Kalbsaugen und ungeballter 
Fauft; wiffen Sie aber auch, dab g'rad dieſer Paragraph am wenigften auf 
wallendes Blut und zudende Nerven berechnet is? 

Puffmann. Ich geſteh's, ich hab’ gefehlt, und daß ich das eingeiteh’, is 
ja ſchon edel... und da ſchau er her. . . (Ein Fach feines Schreibpultes auffchliehend.) 
diefes Metall iS noch edler. 

Peter Zu was wollen Sie mir Ihr Geld produzieren ? 

Puffmann. Ic zeig’ ihm ja das Geld, um ihm einen Erſatz zu leiften, 

Peter. Sie wollen alfo wirklich mir Geld geben? Ach bin nicht der, dem 
damit gedient ift. 

Buffmann. Ab, das is ftarf! Gin Menſch, der kein Geld nimmt, das is 
über ein’ Starl, der fein’ Mehlwurm frißt! ... Red', lieber Mann, den ich jo 
gerne befriedigen möchte! Ned, was iſt dein Gufto, was willſt du? 

Peter Nichts als eine Erklärung. 

Puffmann. Erklärung? 

Peter. Eine vor Zeugen, die ich beitimmen werb’, abzugebende beweisträf: 
tige Erflärung, wo Sie waren und was Sie unternommen haben am 7. Sep: 
tember abends, nämlich an demielben Abend, wo Sie durd) Lugen meine Schweiter 
verleumdet. 

Puffmann (betroffen. Was ih am 7. September abends unternommen ? 


Peter Müſſen Sie unmwiberlegbar darthun, denn die Zeugen müffen über: 
zeugt werden, daß Sie gelogen haben. 

Buffmann (Heinfaut). Freund, das geht nicht, dad kann ich nicht. 

Peter (auffaprend). Was? Sie weigern ſich no? 

Puffmann. Fordre, was du mwillit, nur ben 7. September... 

Peter Das jcheint ja mit dem fiebenten eine eigene Bewandtnis zu haben? 

Puffmann. Na, freilid. (Zutrautis.) Drum verlang Geld, viel Gelb. 

Peter (ihn verähtlih betrachtend). Wie doch das bikel Verftand Reißaus nimmt 
in der Angſt! Ihr Hirn muß Ferien haben, oder e8 is mit dem freien Quartier 
in Ihrem Kopf nicht zufrieden, daß es Ihnen feindlich den Nat giebt, mir Ihren 
verwundbarften Punkt zu verraten. 

Puffmann (von Angft ergrifien). Freund, er wird doch nit? ... 

Peter entſchloſſen). G'rad jegt mit doppelter Unerbittlichkeit auf die Erklärung 
dringen. 

Puffmann. Nehm' er Raiſon an, er wird's bereuen! 

Peter Drohen Sie nicht, der gerechte Zorn hat Flügeln, die den Beleibiger 
erreihen. Warten S' nur, Sie follen es fchon empfinden! (win durch die Mitte ab.) 

Puffmann (im der Angſt einen Entſchluß faffend). Halt, Freund, halt ... (Für fit.) 
Sit denn fein Tupper in der Nähe? (Zu Peter.) Ach werd' ihn befriedigen. 


Pierundgwanziglle Scene. 
Die Vorigen; Tupper. 

Tupper (vurd die Eeitenthlire rechts kommend, zu Buffmann). Der gnädige Herr hat 
ſoeben ... 

Puffmann (Zupper entgegeneilend, leiſe). O du herrlicher Wolf, der bir gerennt 
fommft, wenn man ihn nennt. (Zu Peter, indem er ihm andeutet, zuriidzutreten.) Es bes 
trifft Amtögeihäfte . . . 

Zupper. Nun, Herr von Puffmann? 

Puffmann (Zupper beifeite führend, leife). Die Nähterin war ba, mit ihrem Bruber 
dort. (Rerftohlen auf Peter zeigend.) Schau ſich'n der Tupper an, diefen grimmigen Mann. 

Tupper deiie, Verdammt! ... 

Puffmann (wie oden). Wie werd’ ich ihn (08? 

Tupper Wenn man ihn nit loslaßt. 

Buffmann. Aha. 

Tupper. Im Sotter. 

Puffmann. Proviſoriſch ... 

Tupper. Interimiſtiſch ... 

Puffmann. Bis ich mit dem Herrn eine Zerſtreuungsreiſe angetreten. 

Tupper. Werde ſogleich das Nötige veranſtalten. «Geht durch bie Mitte ab.) 


Fünfundzwanzigfle Scene. 
Die Vorigen, ohne Tupper. 
Peter Sie haben g'ſagt, Sie wollen mich befriedigen. 
Buffmann. Kann er's denn gar nicht erwarten? 
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Peter. Nein, und wegen bie Zeugen muB eine Stund’ feitg’jegt werden. 
PBuffmann Wie er will. 

Peter Und zwar das heut noch .. . 

Puffmann. In dieler Stund’ noch; hab’ er nur eine feine Geduld, 


Sechsundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Friedrich. 
Friedric (ur die Eeite rechts tommend). Der Herr Sekretär möchten geichwind 
zum gnäbdigen Herrn... . 


Puffmann (ur ſich. Fatal... (Zu Peter) Get muß er fchon noch einen 
Augenblid Geduld haben. (Geht durd die Seitenthüre rechts ab, Friedrich folgt ihm.) 


Diebenundgwanzigfie Scene. 
Peter. 
Meine Geduld ſetzt den Hut auf und ich ſeh' ſ' völlig nach'm Stock greifen, 
mir jcheint, fie geht aus... . Ind die Wilplerei ... am End’ bin ich ſchon in 
eine Fallen gegangen... hm... wenn au... ich komm' fchon wieder heraus, 


Achtundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Tupper, Rumpf, vier Diener, 


Tup per (im Eintreten zu Rumpf, auf Peter zeigend). Der iſt's. 

Peter qur is), Jetzt gilt's ... 

Rumpf u den Dienern, welche mit durch die Mittelthüre eintreten), Aufgepaßt und auf 
Kommando angepadt! 


Beunumddreißigfte Scene. 
Die Vorigen; Packendorf. 


Packendorf (a tempo durd die Mittelthüre eintretend). Und zwar auf mein Som: 
mando. Herr Tupper wirb arretiert, ich werd’ es verantworten. 

Tupper. Grlauben Sie, Herr von PBadendorf .. . 

Padendorf. Daß Sie bis elf Uhr nachts wieder auf Ihr Zimmer gehn, 
das erlaub’ ich, bis dahin aber ift dort drin Ahr Quartier. 


Numpf qu Zupper, Mir is leid, aber meine ämtliche Stellung... (Wintt den 
Dienern,) 


P acken dorf. Vorwärts! (Tupper wird abgeführt. Rumpf folgt.) 


Dreißiglle Scene. 
Parkendorf, Peter. 
Peter ceritaund). Gin unbelannter Retter... 


Packendorf fc freundlich Petern nähernd). Ahr ſeid ein braver Mann, Eure 


Schweſter ſchwört's mit einem Geficht, dem man alles ungeihworen glaubt. (Reicht 
ihm die Hand.) 
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Peter (xteuherzigh. Mich g'freut's, denn Euer Gnaden ſcheinen feiner bon denen 
zu fein, die fo g'ſchwind einen brav finden. 

Packendorf. Eure Schweiter fuchte in ihrer Herzensangit Hilfe bei mir, 
den fie irrigerweife für den Gutsherrn hielt. Ich weiß nun, wie ſchmählich Puff: 
mann fih an euch vergangen. Da es aber ben 7. September betrifft, einen 
Abend, für deflen Dunkelheit auch wir neuerbings Licht bedürfen, fo ift umfere 
Sade eine gemeinfame, und ich werde euch meinen Plan mittheilen. Kommt jo= 
gleich mit mir, denn Puffmann muß in dem Wahne bleiben, Ihr feib bier feſt— 
gehalten. 

Peter (indem er mit Padendorf dur die Mitte abgeht). Den Gutsherrn hat meine 
Scwefter in Euer Gnaden verfehlt, aber ben guten Herrn bat ſ' auf alle Fäll' 
getroffen. «(Beide ab.) 

Berwandlung. 


Diefelbe Deloration wie am Ende bes zweiten Altes, mit bem erhöhten Tanzboden; es ift Abenb unb 
alles mit bunten Lampen beleuchtet. 


Einunddreißiglie Scene. 


Alopf, Hlopfin, Netti, Schmalger, Schmalzerin, Rübler, Küblerin, Suft, Spring, 

Biegl, Leicht, Flachs, Flachſin, mehrere Bärgerslente, Wirt, Kellner, Mufikanten. 

(Die benannten Berfonen figen im Vordergrund an ben Tiſchen, mit Ausnahme bes jüngern Theild ber 

Anmefenden, welche auf bem erböhten Tanzboben tanzen, Mit dem Beginne ber Berwanblung ift eben 
die Coda einer Walzertour.) 

Klopf um Wirh. Recht Iuftig geht’3 halt immer zu bei Ihnen, Herr Wirt, 

Wirt Die Zufriedenheit meiner werten Gönner .. . 

Kübler (des Wirtes Rede ergänzend). „Is meines Strebens hödhftes Ziel." Die 
Nedensart fennen wir. Glaub’ aber doch nicht, daß der Nachlirchtag heut fo 
[uftig wird, als ber Rlirchtag war. 

Schmalzer Warum? 

Kübler Es kommen fo viele Fremde, und das iS jchenant. 

Wirt. Das ganze hochfreiherrlihe Haus is angejagt. 

Klopf. 8 iß immer fchmeihelhaft und ehrenvoll für uns, diefe Herablafjung. 

Kübler Wenn's ihnen nicht g’freuet, jo fommeten fie nicht. 

Wirt (bat rehts vom in bie Scene gefehn). Da Steigen ſ' ſchon ab. 

Flachs. Sieb'nzehn Wägen. 

Kübler. Ich ſeh' nur drei! 

Alle Vivat! 

Zweiunddreißigſte Scene. 


Die Vorigen; Maſſengold, Ottilie, Packendorf, Althof, Seewald, Koerfeld, 
Puffmann. 


Maſſengold. Da wären wir... (Grüfend zu den Anweſenden) Laßt euch in 
enrer Unterhaltung nicht ftören, wadere Bürger. 

Kübler. Dero Gegenwart is die fchönfte Unterhaltung für die unterthänigiten 
Ktobelsftäbdter. 
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Dttilie. Es ift dies recht ein freundlicher Ort. 

Maſſengold (trüsfinnig). Iſt mir ſonſt auch immer jo vorgelommen, aber heute... 

Kübler ind mit tiefen Bücklingen Mafſengold nähernd). Der Wirt möcht" gern Euer 
Gnaben die großartigen Anstalten produzieren. 


Mafiengold. Wir wollen fie in Augenfchein nehmen. (Küster und der Wirt 
führen Maflengold, welden Loderfeld begleitet, auf ben erhöhten Tanzboben.) 


Kübler (den Eicerone machend). Diefer Tanzboden von echten Brettern, die Säulen 
mit echtem Tannenrei® ummunden, die Lampen mit echtem Gaslicht gefüllt. (way 
rend Maffengold oben berumgebt. Altbof und Seewalb von rechts, dann Fräulein Ditilie den Hof 
madend. Padenborf ſpricht angelegentlich mit Klopf. Puffmann zieht fi nad bem Vordergrund Linke.) 

Buffmann (topfigüttend für ib). Hm! Diefe Spazierfahrt ... Padendorf 
bat fie über Hals und Kopf arrangiert . . . ich mittre Unheil ... 

DOttilie (hat fi mittlerweile von Althof und Seewald getrennt und nähert fi Puffmann). 
Herr Puffmann . . . (Mit innerer Angi.) find Sie ganz fiher vor Entdeckung? 

Puffmann. Ic hoffe... ich habe das Möglichite gethan. 

DO ttilie (ängitli und leiſe). Daß ift nicht genug, um mid vor Verzweiflung zu fchügen. 

Puffmann. Sann id davor, dab... 

DOttilie. Ja, niemand als Sie. Gebt, wo man mir noch nichts beweiſen 
fanıı, als Mangel an Wachſamkeit, muß ich ſchon feufzen über die Kränkungen 
Maſſengolds. Wenn er nun aber erft Ihr Unternehmen mit dem Tauffchein er: 
führe, was rettet dann mich von dem Verdacht der Mitichuld ? 

Puffmann. Fräulein, mahen Sie einen Kopf nicht warn, der ohnebem ... 


Dttilie (bemerkend, daß der Baron ſich nägert). Maffengold . . . (Entfernt ſich ſchnell 
von Puffmanı.) 


Puffmann für ſich. Alte Kokette! Z'widere Perſon, die geht mir noch ab. 

Maſſengold (mit Küster, Loderfeld und dem Wirt vom erhöhten Tanzboden berabtommenb). 
Schön, recht ſchön. 

Kübler. Und alles Euer Gnaden zu Ehren. 


Preiunddreißigfie Scene. 
Die Vorigen; Peter, Blara, 


Ma 1} j engo Id {nad dem Vordergrund fommend). Nun, lieber Puffmann ..o 

Puffmann (Peter und Stiara, die von rechts aus dem Dintergrund fommen, erblidend). Ah!... 

Maffengold. Was ift Ihnen? 

Die Anwe f enden (mit Ausnahme des Baron und feiner Geſellſchaft). Der Span 
mit feiner Echweiter . . .! (Drüden mißbilligendes Staunen aus.) 

Peter (arüßend). Schön’ guten Abend! 

Schmalzer, Kübler, Flachs, Flachſin, Küblerin, Shmalzerin 
(ugleih). Das is ſtark. 

Althof, Seewald, Lockerfeld. Wer ift der Menih . . .? 

Maffengold cirappiery. Warum macht fein Ericheinen ſolche Senfation ? 
Und felbit mein Puffmann ... 

Puffmann (für ſich. Halt’ einen Buff aus, der Puffmann, aber über den 
Puff is er baff. 


2oderfeld (Alara ins Auge fafiend). Und das Mädchen... 

Padendorf. it die, welche Puffmann fi) ala Ausrede gewählt. 

Mafiengold huge Wie? MWas...?! 

Padendorf (pricht während dem Folgenden leiſe mit Maffengold fort). 

Kübler iitan). Der Muſſi Peter will uns feine Schweiter ... 

Peter cigm ſcharf in die Rede fallend). Als gerechtfertigt vorftellen. 

Kübler mie oben). Dazu ift doch hier weder Zeit noch Ort, 

Peter. Der befte Ort, denn hier auf'n Kirchtag hat man fie unihuldig ge 
fränft. Die befte Zeit, denn jeßt auf'n Nachkirchtag wird mit der Verleumdung 
der Stehraus gemacht. 

Klara itief ergriffen). Bruder, id kann mich faum aufrecht halten. 

PBurfmann (bittend, feife zu Peter). Freund, Schon’ er mic. 

Peter (roſtig zu Puffmann). Weil Sie ftatt der verſprochenen Genugthuung mid 
haben wollen einfperren laſſen, oder ? 

Puffmann (wie oben). Ums Himmels willen . . .! 

Peter (mie oben. So follen Sie nicht bitten; denn was ih ums Himmels 
willen thue, das fann nie zu Ihren Gunſten ausfallen, 

Locker fel d (Mara von fern betrahtend). Fürwahr, das Mädchen ift jchön, bild» 
ſchön. 

Maſſengold cin ftrengem Ton). Puffmann, Sie haben mid) alſo, was das 
Mädchen betrifft, belogen ? 

Bu f fmann (verlegen, mit anjdheinender Zerkuirihung). Ich fann allerdings einer: 
ſeits nicht leugnen... 

Peter (ihm in die Red’ fallend). Und find andererſeits hierher gefommen, um 
öffentlich zu erflären, daß Sie fie gar nicht kennen, 

Puffmann (mwieoben. Daß ich fie gar nicht fenne ... 

Peter. Und dab Sie dem Hußbergerichen Buben Geld gegeben... . 

Puffmann (mie oben. Damit ein Gered’ entiteht, welches meiner Vorfpieg- 
fung den Schein der Wirklichkeit . . . 

Peter Red’ und Antwort, wo waren Sie an dem beivußten Abend? 

Packendorf. Da das vorgebliche Abenteuer Lüge war, fteht der unbe: 
wiejene 7. Septemberabend wieder als Ihr friiher Ankläger ba. 

Maſſengold tftrenge zu Puffmann). Der 7. September iſt feine Stleinigfeit! 

Padendorf. Nechtfertigen Sie ih... 

Maſſengold (auigebrast,. Eh’ ih Sie als Mitwiffer der Entführung mit 
aller Strenge . 

Buffmann cr fih, eine Idee erfafiend und Hoffnung ſchöpfend). So puß’ ih mic 
vielfeicht nochmal heraus. 

Mafien 90 [D (ungeduldig zu Puffmann). Wird's bald? 

Puffmann dic devot näherndy. Ener Gnaden, ich bitte um ftilles Gehör. (Leiſe 
zu Maffengold, den er ganz nah dem Vordergrund führt.) Aus übertriebener Herzensgüte hab’ 
ich mich etwas voreilig proftituiert. Ihnen aber bin ih Wahrheit fchuldig. Mit 
meinem Befuch bei dem Mädchen hat es feine Nichtigkeit, dringen Euer Gnaden 
daher auf feine weitere Erklärung, (Mit Heuchelei, Schonen Sie und fagen Sie... 
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Maſſengold (eiſe zu Puffmann). Ach, wenn es jo iſt ... gut, ich werde bie 
Sadje applanieren. (Laut zu den Anwefenden.) Meine lieben Anweſenden, ich hoffe, mein 
Wort wird euch genügen. Herrn Puffmanns Erklärung ift volllommen befriedigend. 

Peter zu Maflengom). Alle Achtung vor Ihrem Wort, aber für laute Ver: 
leumdung giebt's feine ftille Erklärung. Sie ftcht erft dann gerechtfertigt da, 
wenn der Verleumder Puffmann öffentlich erflärt und bemweift, wo er abends am 


7. September war. 


Pierunddreißigfle Scene. 


Die Vorigen; Thomas. 

Thomas (der fhon früher im Dintergrund geftanden und bie beiden Iehten Reden mit angehört, 
raſch vortommend). Da brauchen wir feinen Puffmann dazu, das weiß ich am beften. 

Die Bürgerdleute ceritaunt). Der Thomas! ? 

Maſſengold und alle andern (erfaunt. Was will der Menic. 

Puffmann {niedergedonnert, für fh). Der Thomas... 

Thomas qu Puifimanı). Alſo Sie find der ſchwarze Herr mit bie Thaler? 
Na (Drogend.) Sie g’freu'n Ihnen! 

Maſſengold cu Thomas). Red er, denn die Sache ... 

Thomas. Er hat ſich am 7. September ſchlag Achte ins Waſſer ſtürzen wollen. 

Alle (mit Staunen). Was? 

Thomas, Bei Eichenau, feine hundert Schritt vom Brüdl, ich hab’ ihn 
beim Schößel z’rudg’halten, wie er ſich g’radb den Anlauf g'nommen hat; weil er 
aber jo g’ihimpft hat über mei'm Sohn feine Braut, jo werf' ich ihn jett felber 
ins Waſſer hinein, wenn Sie erlauben. 

Beter (ihn zurüdhaktend). Set haben wir die Satisfaktion, die wir brauchen. 

Puffmann (für fih, mit Beziehung auf Thomas). Hat er das g’fagt, um mir durch— 
z'helfen, oder . .. (Zu Thomas, Leite.) Ned, du unheimliche Erjcheinung, weißt du 
wirklich nichts von mir, als das Wafferftürzen, das du mir aufdisputierft ? 

Thomas. Was foll ich denn noch wiſſen? 

Puffmann (mit unterdrüdter Wut, für ih). Ha, er weiß nihts!... Der Mit: 
wiffer der Entführung und Dofumentsradierung hat nur in meiner Einbildung eri- 
ftiert! Und ich hab’ ihm folche Opfer gebradit ... 

Maſſengold (mit Staunen und einiger Rührung). Mein Buffınann wollte fich ins 
Wafler ftürzen und ein entieelter Zeihnam mwerden!? ... Sa, aber warım ? 

Puffmann. Warum? (2erlegen und verwirrt, für fib.) Banfrottes Hirn, fallt 
dir gar nir ein? . . . (Yu Mafiengotd.) Aus ... aus Verzweiflung ? 

Maffengold Wie das? 

Puffmann dfür fig). Wegen was bin ich benn verzweifelt. 

Peter (für fi, Puffmanns Verlegenheit betrahtend), Mit Ahnen muß es noch ein 
furiofes Nifi haben, denn daß Sie aus Liebe... 

B u ffm ANN (indem er durch die Ichten Worte, welde Peter für ſich geſprochen hat, auf eine 
Idee gebradt wird, beifeite),. Liebe... . richtig... . der Zimmermann wirft mir 
3 Hölzel . . . (Laut zu Maſſengold.) Unglücliche Liebe war der Grund, 

Maſſengold. Liebe...? Und der Gegenitand ? 

Thomas qu Maſſengold). MWahrfcheinlich logiert wer im Schloß Eſchenau, weil 
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er g'rad in der Nachbarſchaft jo gern ertrunfen wär’, Guer Gnaden nehmen's 
nicht übel, aber wir Zimmerleut treffen dann und wann den Nagel auf'n Kopf. 

Maifengold. Ha, jetzt wird mir alles Har! Außer meiner entflohenen 
Mündel wohnte niemand dort ald Coufine Ottilie. 

DO ttilie (ufammenfahrend. IN... 

Buffmann dür fig). G'horſamer Diener! 

Maſſengold irenge zu Ottilie), Leugnen Sie c8 nicht. 

PBufimann (nad kurzer Überlegung, für fit). Das muß ich ergreifen, ich riskier' 
nir dabei... (Sant zu Maſſengold.) Fuer freiherrlichen Gnaben, es ift jo, wie Euer 
Gnaden zu erraten beliebten. 

Peter qu den Anweienden, Mara an der Hand nehmend). Zweifelt jet noch wer an ihr? 

DieBürgersleute Niemand! (Nähern Ah Klara, fie herzlich beglüdwünfcend.) 

Klopf. Sie iß unschuldig! 

Thomas. Sara... .! 

Klara centzuah. Thomas .. .! O Gott! «Peter mit Freudenthränen an den Dals 
fintend.) Bruder! 

Peter. Bift jest mieder glücklich? 

Klara. Glüdlich fein ift viel, aber ich hör’ auf unglüdlich zu fein... das 
is noch weit mehr! 

Thomas (u ara), Morgen fommt der Joſeph, das wird eine Freud’ fein. 

Vetter Im volliten Sinn des Worte ihr eriter Frühlingstag nach einem 
ſchweren Winter. 

Maſſengold (u Paifmann). Aber wie fonnte Sie das zu fo etwas treiben? 

Puffmann (mit Beriehung auf Ottitiy. Ich liebe unglücklich! 

Maiiengold. Es wäre fo, wenn ich nur ftrenger Gebieter und nicht auch 
milder Verwandter, mwohlwollender Gönner wäre. 

Puffmann (um Vorwand zu finden, ſich ihr zu nähern), Ottilie! ... (Gift zw ihr und 
fagt zu ihr, ängſtlich leiſe) Sie werden mich doch refufieren, hoff’ ich? ... 

Dttilie Ceiſe zu Puffmann). Kann ich's, ohme neuerdings Verdadjt zu erregen, 
ohne neuerdings in Todesangit . . . ? 

Puffmann ci. Mber ich bitt! Ihnen... 

Peter Klara, aufn Sonntag is dein’ Hochzeit. 

Maſſengold qu Alara). Sie werden mit Ihrem Bräutigam in meinem 
Schloffe am jelben Tage wie Couſine Ottilie und Puffmann getraut. Übrigens 
kann ich Ihre Verbindung, die idy des Eklats wegen toleriere, doch nicht zu ſehr 
protegieren, Dttilie hat fein Vermögen und befommt auch nichts bon mir. 

Thomas. ber Puffmann bat Geld genug. 

Peter Und Liebende brauchen wenig. 

Buffmann. Himmel, ich frieg’ die Alte. Sehn S’ die Straf’ Gottes. 
Die zwei Zimmermänner zimmern mir meinen Sarg! 

Peter (zu Pulimann). Wenn Sie wieder einmal mit unfereins in Berührung 
fommen, dann vergeilen Sie ja das nicht, daß auch am Unbedeutendften die Ehre 
etwas ſehr Bedeutendes it. 


(Der Borbang fällt.) 


Die Anverwandten. 


Die Anverwandten. 


Pole mit Gelang in fünf Akten 


Johann Neſtroy. 
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Stuftgart. 
Verlag von Adolf Bong & Comp. 
1890. 


Perfonen. 


Herr Stadhelbaum. Herr Doktor Funk. 
Viktor. Lampl. 
Marie, Pflegekind des Herrn Stachel- Rottner. 

baum. Frau Blum. 
Herr Edelſchein. Salerl. 
Euphroſine Franz. 
Betty deſſen Toͤchter. Frau Platzerin. 
Frau von Schmollinger. Schriftmann. 
Herr von Kamberg. Notar. 
Herr von Fakler. Ein Schreiber. 
Herr von Gluth. Anton | Bediente 


Herr von Nebling. Chriftoph | ver Frau Schmollinger. 


1. Akt. 


Bohnzimmer im Gaſthof sum Elefanten. Mittelthüre; rechts vorne cine Geitentbüre, weiter zurlick ein 
Schreiblajten. 


Erſte Scene, 
Stamelbaum, Doktor Funk, frau Blum, Zalerl, 


Stachelbaum figt in Heifelleivern in einem Armftuhl; Frau Blum tft um ibn befahäftigt, Doktor Zunft 
figt orbinierend am Screiblaften. Salerl geht ab und zu.) 

Frau Blum (zu Salerl, welde eben, zwei Polfter tragend, durch die Mittelthüre hereinlommt). 
G'ſchwind, Salerl, nur g’ihwind ! 

Salerl. Die Wärmpfann’ iS nicht zu finden. Eut durd die Seitentbüre ab.) 

Frau Blum u Stachelbaum). Ein ftarter Kamillenthee wär’ aud nicht jchlecht. 

Stahelbaum (erihöpft, aber finfter und murriſch). Ih will nichts. 

Frau Blum. Hirihhorngeift is gar gut bei jo "mas. 

Stadhelbaum. Ich mag nichts. 

Frau Blum. Das war 's Hausmittel von mei'm jeligen Mann. 

Stahelbaum. Und wer bat denn der Frau befohlen, um einen Doftor 
zu ſchicken? 

Frau Blum. Gigener Antrieb; wenn ein fo diftinguierter Neifender mein 
Hotel mit einer Krankheit beehrt ... 

Stadhelbaum. Ach will feinen Doktor. 

Frau Blum (ur fis). Gott, das is ein eigenfinniger Herr. «Dur die Seiten- 
tbüre ab.) 

Ameite Scene. 


Stacjelbaum, Doktor Funk. 

Doktor F unf (nadbem er das Rezept gefhrieben, aufftchend). So ‚ davon nehmen 
Sie ... 

Stachelbaum. Herr Doktor, medizinieren war nie meine Sach' ... 

Doftor Funk, Nun, dann laffen Sie's auch jekt. 

Stadhelbaum. Ad bin fünfundfichzig Jahre alt geworben. 

Doktor Funk. Sie nennen mir da Ihre ganze Krankheit. Ihr Nerven: 
anfall icheint nur da® Ergebnis einer Gemütsaufregung . . . 

Stadhelbaum. Jawohl, oder eigentlich, ja leider! 

Doktor Funk. Gemütsruhe mühte Ihnen zu jehr hohem Alter. verhelfen. 


Stahelbaum. Haben Sie vin Rezept dafür? 

Doktor Funk. Unſere Berubigungen beitehen nur in Magnefia und ſtrebs— 
augen. 

Stadelbaum (beiſeite. Hm, der Doktor iſt mir weniger widerwärtig, als 
fo viele. 

Doktor Funf. Sie find reich, Ihnen kann man aud) eine Badereiſe orbi: 
nieren, 

Stahelbaum,. Weldes Bad wäre nad) Ihrer Meinung für meinen Zuftand? 

Doktor Funk. Jedes, wo es Ihnen gefällt. 

Stahelbaum. In dieſen Badeorten wird einem überall der Genuß der 
gefunden Natur durch den Anblid franfer Menſchen verleidet, mir find alle zu: 
fammen fatal. 

Doktor Funk Dann reiien Sie in fein Bad, 

Stadhelbaum. Morgen vormittag bin ich noch hier. (Ibm die Hand reicdend.) 
Ich möchte, daß Sie mid nochmal bejuchen. 

Doftor Fun, Werde nicht ermangeln. (@ebt dur die Mitte ab.) 

Stahelbaum /adein). Ich befomme Reſpekt vor dem feinen Neit von Stadt, 
manche große hat feinen ſolchen Doftor aufzuweiſen. 


Dritte Scene. 
Fran Blum, Salerl, Stachelbaum. 


Frau Blum (mit Salerl dur die Seitenthüre kommend). Das Bett iß hergericht't. 
Salerl, lauf was du kannst in die Apotheten . . . 

Stadhelbaum. Die Medizin wird nicht gemadıt. 

Frau Blum. Das wär’ eine Beleidigung fürn Doktor. 

Stachelbaum. Laß mid die Frau ungeihoren mit all’ die Faxen. 

Frau Blum für fit). Jetzt fern’ ich mich aus; der is ein Homöopath ... 
jet weiß ich, wen ich ihm ſchicken muß. «Eitt durd die Mitteltpüre ab. Salerl folgt ihr.) 


Pierte Scene, 
Stacelbaum, 


Die Natur ichickt ihren Erefutor, Es ift doc; etwas Erbärmliches, drei Millionen 
am Grabesrand ... Und mie fi) die Narren drum raufen werden! Die Narren ? 
Nein, Schufte find fie, die jelbftfüchtigen Vettern, die aus den Verwandtſchafts— 
graden, aus meinen Pulsichlägen und aus ihren Schulden eine rabenhaft lüfterne 
Negel de tri formulieren... Prozeſſe find die Blumen, die am üppigften auf den Grä— 
bern reicher Leute blühn. Ach könnte fie im Keim vertilgen, die Schönen juridischen 
Gewächſe . . . mit zwei Zeilen find rieſige Aktenftöße im Mutterleib vernichtet. 


Sol ih? ... Verdient er’3, der Undankfbare? ... der... (Seufjt nach einer Paufe 
düftern Brütens tief auf und fegt fib dann mit rafhen Entſchluß zum Schreibtifh. Er fchreibt einige 
Zeilen, Tegt dann das Papier in fein Portefenille, ftedt dasſelbe ein und gebt, finfter vor fich bin- 
ftarrendb, burd bie Seilenthüre ab.) 
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Fünfte Scene. 


Edelſchein 
tritt während des Vorſpiels zum folgenden Liede durch die Mitte auf. 


Man jagt: Verhaßt is die Wahrheit; Mihverftand!... Das is Far 
's i8 ja alles in d'Wahrheit verliebt offenbar, 

Aber g’rad, weil man j’ liebt, muß man als liebender Mann, 

Die Wahrheit auch ichonen, jo viel man nur kann, 

Lieber d'Menſchen a wenig bei der Nafen umführen, 

Als d'Wahrheit in einem fort abjtrapazieren ; 

DWahrheit jpart man ala Schag, während Lug'n man verſchwend't; 
Ach, die Wahrheit is in gute Händ’, 


Man liebt d'Wahrheit, wie ein Türk' d’Favoritin nur liebt, 
Deßtweg'n man fie auch mit ein’ Schleier umgiebt ; 

Von fein’ böſen Lüfter! ſoll j’ anblafen wer'n, 

Drum halt’t man bintern Berg mit der Wahrheit jo gern. 
Und weil man an der Wahrheit fo a Wohlbehag'n fühlt, 

Will man ſ' jehn von all'n Seit'n, wie beim Kappo ein Bild, . 
Aus dem Grund nur wird ſ' beitändig gebreht und gewend't, 
Ad, die Wahrheit is in qute Händ’. 


Und muß fie ans Licht treten, d’Wahrheit, ja dann 

Zeigt man fich erft recht als fie liebenden Mann ; 

Weiblih'n G'ſchlechts is die Wahrheit, drum braucht ſ' Toilett’, 
Wenn man f' liebt, warum foll man ſ' nicht aufpußen nett? 

Man will, daß der Ruf ihrer Schönheit nicht ſinkt, 

Drum zeigt man vor d'Leut d'Wahrheit ftets nur geichmintt, 

PBust ſ' mit Mafcherln und Blümeln, daß j’ gar fein Menſch kennt, 
Ach, die Wahrheit is in gute Händ'. 


Ein königliches Paar figt feit Anbeginn auf dem Erdenthron und regiert den 
ftaatlihen Menichenbund; „Egoismus“ heißt der Herrſcher, die Herricherin heißt 
„Eitelkeit,“ und Die nimmerfatten Leidenschaften bilden ihr unverantwortliches Mini: 
fterium ... Meine Leidenfchaft ift der Vortheil, den Vortheil erringt man aber 
nur durch Klugheit; Klugbeit ift eine Tugend, alio gehört die Tugend zu meiner 
Leidenschaft, und folglich kann ich jagen, daß ich ein nicht unpreiswürdiges Tugenbd- 
eremplar bin.... &8 glauben mir's zwar die wenigften, aber das macht nichts, 
wir ſehn jegt fo viel Unglaubliches auf der Welt, daß die Glaubwürdigkeit und 
die Wahricheinlichkeit gar nicht mehr unter die Maßſtäbe gehören. Wie unglaub: 
lich iS das! Stein Stüderl Yaufer is g’loffen, und der Mai hat deßtwegen boch 
einen Erften g'habt, und zwar fchöner als je, denn das ganze heur'ge Frühjahr 
hat's ja jchon gezeigt, daß felbit die Natırr feit Jahren her unterdrudt war. ... 
Wie unglaublih is das! Der Staat, dieſer koloſſale Ommibns für viele Millionen 
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.. Jollte man meinen, der kann, ba doch jeder Wagen Räder braucht, ohne 
Rat nicht eriftieren und fiche da! Der Staatsrat is abgeihafft, und jest geht's 
erit recht vorwärts, was viele Boshafte auf Die Idee bringt, der Staatsrat muß 
das fünfte Nad geweſen fein. Wie unglaublih is dad! Zu vielſeitig hoher 
Dlamage hat der Haslinger als Grundpfeiler der Ordnung gegolten. „Durd 
Worte geht'3 nicht,“ Haben j’ g’iagt; wie abfurd! Wie hätt’ denn das Wort 
wirfen follen, wenn's nicht frei war? Jetzt find alle Stöde abgefhafft, nur die 
Grundwachter tragen ſ' noch, um zu zeigen, wer fie find... Ja, das find a 
bißerl Unterſchiede, zwiſchen „Jetzt“ und „Sonft“, Aın auffallendften is es aber, 
wenn man fi; über das Irdiſche erhebt und belauſcht, wie felbit die Vorſehung 
jegt nach ganz andern Marimen, ald wie in den „Zeiten der FFinfternis verfahrt. 
Ich jag’ immer, es muß da oben auch etwas vorgegangen fein, daß vielleicht die 
Engeln ſchiech worden find, oder wie immer . . . ich fenn’ das zu wenig, aber 
jo viel is gewiß, auch die ewige Gerechtigkeit hat jeßt ein anderes Spitem. Wenn 
vor jiebenhundert Jahren einer g’ftorben tft und nicht würdig war, einzugehen 
ind beffere Sein, dem hat die ewige Gercchtigfeit "8 Leintuch übern stopf g'henkt 
und hat ihn als Geipenft a paar Säkula umgehn laſſen .. . jegt aber befaßt 
fie fih mehr mit die moraliih Toten, die nicht eingehen fünnen in das jest an— 
gehende befj’re Leben, die wandeln auch als Geipeniter herum, aber beim hefllichten 
Tag, mitten in London, das is feine Kleinigkeit! . . . Bei die damaligen Ge- 
ipenfter war der Leib in der Erden, und die arme Scel’ hat ihre mitternächtliche 
motion gemacht, um ihre Beichwerden los zu werden... Bei die jeßigen 
Geſpenſter ift die Seel’ begraben in den Schofllen der Verachtung, und nur der 
geift: und gemütloje Kadaver ſpukt herum auf der Welt. Für die Damaligen 
hat man gebetet: „Das ewige Licht leuchte ihnen”, für die jegigen fann man 
höchitens beten: „Das ewige Feuer brenne fie.“ ... Die damaligen Geipeniter 
haben mit ungeheuren Stetten geraflelt ... . die jetigen bringen nur mit ein paar 
Ordend: und Gnabdentettlein a bißerl ein verichollenes Geſchepper hervor ... 
die damaligen haben ihr Sterbefleid getragen, das war io gruftig, die jegigen 
Ipazieren mit ein’ lächerlichen Zopfen herum, das fteht jo ihuftig. Die damaligen 
Geſpenſter find verichmwunden mit dem erſten Hahnenjchrei, die jegigen aber, bei 
denen gehört das gerade zu ihrer Straf’, daß fie in einemfort umgeben müſſen, 
obgleich fein Hahn mehr nad) ihnen kräht. . . . Aber halt... . ich vertief' mich 
da in bie Gefpenfter und vergiß, daß ich gerade fonträr in Todvertreibungs: 
geihäften hierher gefommen bin. Hier foll der Patient fein... Sa, wo bleibt 
denn die Wirtin? ... Soll id mid) jelber melden ? 


Schlte Scene. 
Der Vorige; Stachelbaum. 


Stahelbaum (aus der Eritenthüte, ohne Edelſchein zu bemerten). Saubers Hotel, 
nicht einmal ein Glodenzug. . . . 

Edelſchein Gihn mit Berwunderung erlennend). Foppit bu mid), du mein Augen: 
licht ...!* 
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Stahelbaum ebenfo, aber mit abſtoßender Kälte), Was?! Sie Der ...?! 
Edelichein (mit füher Freundlistein. Kerr von Stadelbaum . . .! 
Stahelbaum (wie oben). Aa richtig; was wundr' ich mich? Sie find ja... 
Edelihein Sclidter Bewohner dieſes ſchlechten Städtleins. 
Stahelbaum. 'S liegt auf dem Weg von meinem Landſitz. 
Edelihein. Nach der Reſidenz. . 

Stahelbaum. Und doch vermeid’ ich's. 

Edeljihein (mit fanft drobendem Vorwurf). Wie jeden Ort, wo Sie einen Ber: 
wandten wittern. 

Stadhelbaum. Getroffen, denn der Weg, wo nur ein Zweig von meinem 
Stammbaum grünt, ift nicht der beſte, wenn er auch zehnmal der gerade wäre. 

Edelihein O, Sie böfer, ungerechter und doch hochgeihägter Better. 

Stadhelbaum. „Better“, und „hochgeſchätzt“ . . . im dieſen zwei Worten 
tharafterifiert fih das ſelbſtſüchtige Neffengezücht, dem jeder Gläubiger-Klopfer ein 
Stoßgebet erpreßt, es möge den mit Fünfgulden-Genauigkeit geſchätzten Vetter der 
Himmel baldigft zu fih nehmen, oder was ganz dieſelben Dienfte leiſtet: es 
möge ihn recht bald der Teufel holen. 

Edelſchein dronmm). Nicht doch, nur fein Frevelwort! Es würde Ahnen fpäter 
leid thun, und alles wünsche ich Ihnen eher, nur nicht das gräßliche Gefühl der Neue. 

Stahelbaum /unmilig). Halten Sie 's Maul. Nur zum Beneidenswerten 
fommt der Eigennutz und macht ihm die reipeftöverhüllte, habfüchtig lauernde 
Staatävifit'! Haben Sie denn etwas, was Sie glüflih maht? Gewiß nichts, 
gar nichts . . . umd doc) ſehr viel, was heißhungrigen Wichten . . . ich verftche 
darunter meine werte Sippichaft . . . ald Glück ericheint. 

Edeljihein Was mich hierher geführt, war Ghriftenpflicht; ich komme zu 
einem fremden franfen Mann, der fich fcheut vor der Uuadialberei des hieſigen 
GShirurgus und in Homöopathie dad Nettungstau erblidt. 

Stahelbaum. Was?! Sic, ein Mechanifus, Sie befallen ſich? ... 

Edeljihein. Aus humanem Dilettantismus auch mit der menjchlichen Ma— 
ſchine, die ich durd homöopathiiche Kuren... . Sie ichütteln ſich? Bielleiht ein 
Fieberfroſt; da wäre in meinen feinen Fläſchlein ... (Zieht ein homdopathiſches 
Etui bervor.) 

Stadhelbaum. Gehen Sie mir vom Leib... «mit unmwiltirlihem Schauder 
wwrüdweichend.) Fort! Unterjtehn Sie fih nicht ... 

Edelichein (etwas verlegt). Hm, Sie gebärden fid) ja, ala ob man Sie um: 
bringen wollte wegen Ihrem jchnöden Mammon. 

Stahelbaum is ſammelnd). Entſchuldigen Sie... id bin ein Feind von 
Gift, Gift iſt die Schlechtigfeit der Natur, und noch jo homöopathiich verdünnt, 
bleibt dody das Schlechte immer jchlect. 

Edelihein Ich zürne Ihnen deshalb nicht. Das Mißtrauen gegen fein 
eigenes Geſchlecht is ein rein menschliches Prärogativ. Wenn der Zufall zwei 
Wölfe zufammenführt, fühlt gewiß feiner die geringſte Beklemmung über das, dab 
der andere ein Wolf id; aber zwei Menjchen können fich nie im Walde begegnen, 
ohne daß nicht jeder denkt, der Kerl könnt' ein Rauber ein. 
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Stahelbaum. Ich hab’ Grund, fo 'was zu denken; die Goldatmoiphäre 
zieht Gauner an und tötet jedeö rebliche Gefühl, wie es in meine Nähe fomnıt, 

Edelihein Dann, unglüdliher fremder ... Sie ſehen, wie rüdfichtsvoll 
ich jede Verwandtichafts:Beziehung vermeide . . . dann fuchen Sie, um Ihrer 
Seelenrube willen, den Urfprung ſolchen Unheils los zu werden. 

Stadhelbaum. Glauben Sie? ... Sie haben redt. Nur mir war es ein 
Fluch, in andern Händen könnt' es zum Segen werden. 

Edelihein Allerdings iſt das Vorhandensein folder Hände nicht zu leugnen. 

Stahelbaum isn firierend). Die Ihrigen vielleicht ? 

Edelſchein cmit Beiheibenbeit und erbabener Rüde), Won mir ift nicht die Rebe. 
Ohne das Geld geradezu zu haſſen, ftreb’ ich wenig darnach, denn ich habe mehr 
als ich brauche, Und hätt! ich Ihr Gold dazır, was könnt' ich anders thun, als 
mit jedem einzelnen, mit einer Grinnerungsthräne befeuchteten Stüd, mir eine 
Danfesthräne der Bedürftigen erkaufen. 

Stadhelbaum. Sie, und Wohlthätigkeit? ... 

Edelfhein O, wären Sie doh im Gewand verftellter Armut vor mir er: 
fchienen, hätten Sie mein Herz geprüft... . 

Stahelbaum. Prüfen? Am Gewand der Armut? 

Edelihein Morgenländiihe Große haben auf diefe Art Maſſen von ver: 
borgener Tugend entdedt. 

Stadhelbaum. Mastiert? Die Strohföpfe! 

Edelihein Bagdadiſche Kalifen waren's, fo viel ich weiß. 

Stahelbaum. Im feiner wahren Geftalt muß fich der Neiche zeigen, wenn 
er Herzen prüfen will; als einen, den man plündern, beftehlen, überliften fann, 
da kommen dann bie verborgenen Tugenden zum Vorſchein. Verrat, Betrug, ge 
meine Hinterliſt und ... was vielleicht das jchlechteite von allem ... Edelſchein 
mit einem durchbohrenden Blid meſſend.) dad affeftierte Zerrbild reblich bieberer Unab— 
hängigfeit. 

Edelihein (fromm die Hände faltend). Erleuchte ihn, ftrahlender Himmel, fchleubre 
Ertenntniöflammen in die Gemitsnacht diejes finftern Jammergreijes. 

Stahelbaum auffahrend). Bejammern Sie ſich felbit, Sie... (Sich mäfigend.) 
Bald hätt’ ich gefagt .. . „Jämmerlicher“. 

Edelichein (mit edeimütiger Beforgnis)., Denken Sie an Ihre Geſundheit. 

Stahelbaum. Ja, ja, und deshalb ſag' ich: geben Sie, ich hab’ Sie fatt. 

Edelſchein (verlegt, aber mit Würde und Entſchledenheit). Das thut mir leid, da id) 
noch eine Pflicht zu erfüllen babe, wovon ich midy nicht abichreden laffen werde. 
Ich ſpreche für den, der bei mir Zuflucht geiucht, nachdem Sie ihn veritoßen. 

Stahelbaum räußerft betroffen). Von Viktor?!... 

Edelihein. Von Riftor Stahelbaum; er trägt ihren Namen, und wenn 
Sie nod jo ungerecht an allen übrigen Verwandten handeln, gegen ihn biürfen 
Sie's nicht fein; die Stimme der Natur iſt's, die für Ihren gerablinigen Enfel 
um Unterftügung und reipeftive Erbichaft jchreit. 

Stahelbaum (fi von feinem Staunen faum erholen Lönnend), Fr ift bei Ihnen? 

Edelihein Mit offenen Armen nehm’ ich jeden Hilfsbebürftigen auf. 
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(Sich jeibit forrigierend.) Hilfsbedürftig? . . . nicht lang’ mehr wird er's fein. Sie 
wollen, Sie werden für ihn forgen. (mit ſchlauem Seitenblid auf den Screibtaften.) Da, 
das Screibzeug dort... . der edle Tintenfleck bier auf der Greiſeshand ... ich 
glaube, Sie haben’s ſchon gethan. (Mit frömmelnder Geberde.) Der Himmel fegne 
Sie dafür! (Mit mitder Herzlichteit) Gute Nacht, hochherziger Patriarch, gute Nacht. 
(Durch die Mitte ab.) 

Siebente Scene, 


Stadjelbaum, ſchmerzlich betroffen. 


Mit dem macht der falichherzige Burſche Komplotte gegen mih? Mit dem...? 
Was er braucht, das ift durch einen ſchuftigen Anwalt kommoder als durch einen 
renigen Fußfall zu erreihen ... ich bin ihm nichts, mit meinem Geld, meint 
er, is er fich jelbit genug. (Wit froftiger Bitterteit.) Er i8 fo, wie die andern... fie 
find fi alle gleich. (Geht durch die Seitenthüre ab.) 


Perwandlung. 


Beſuchzimmer in Ebelfcheins Haufe. An den Bänden hängen ſechs Porträts von ibm. Witteltbüre 
rechts und linfs Seitenthüre, 


Adıte Scene. 
Viktor, Lampl. 


Lamp (Bitter durd die Eeitenthüre fints hereinführend). So, kommen Sie nur, neuer 
Hausgenoſſe, damit Sie zuerft die ganze Lofalität genießen. «Ihm das Zimmer zeigend.) 
Das hier ift das Salönchen „Edelichein“. 

Biftor Die Bilder würden es einem ind Gedächtnis rufen. 

Lampl. Hier is er im fchwarzen Frad ... bier im lichten Rock ... bier 
mit der ganzen Hand in der Weite... hier mit drei Finger in der Tabakdofen. ... 
Hier ala Studienkopf, wie er g’rad in ein’ Buch ftudiert . . . bier in wohltbuender 
Stellung, ganz hinten is ein Heiner Bettelmann, dem er wahricheinlich 'was ge: 
geben hat. Extra is er zweimal als Lithographie und viermal als Daguereotyp. 

Viftor mit vornehmer Freundlictein. Bravo, Gicerone, Sie gefallen mir. 

Lampl Und Sie mir aud. Na, das is gegenseitiger Beifall. Auf Ehr’, 
ich hab’ a rechte FFreud’, dak wir Ahnen ins Haus 'friegt haben. 

Viktor. Ich micht, denn mit dem Gintritt im dieſes Haus hab’ ich den 
Rubikon überschritten und als ein Familiencälar dem Senat des großväterlichen 
Starrfinns umderföhnlichen Krieg erklärt. 

Lampl cerwas verblüfft), Wie heißt man das auf deutich? 

Viktor Mein Großvater wollte mich, Gott weiß an wen, nadı feinem Sinn 
verheiraten, ich habe aber nad meinem Sinn gewählt. Er enterbte mich in 
blinder Leidenihaft, und ich verlich in gerechtem Zorn fein Haus; und hätte 
meine Marie nicht etwas zu mädcenhafte Ideen von Pflicht, Dankbarkeit und 
dergleichen, an mir lag e8 wahrhaftig nicht, daß ich fie nicht mitgenommen, 

Lampl. Wer is fie denn, die Marie? 

Viktor. Früher Pflegefind und jebt Pflegerin meines Grofvaters, den fic 
auch um den Preis meiner Liebe nicht verlaffen will. 
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Lampl. Ja, die Marien haben meiſtens ſolche Grundſätze; eine Julie, oder 
jo 'was, wär’ jchon cher mit’'gangen. 

Viktor. Seht dodh, da ftimmen wir auch in dem Boruriheile zufammen, 
dab die Taufnamen Einfluß auf den Charakter haben. 

Lampl. D, ungeheuer! 

Viktor. Ich wenigſtens muß mir unwillfürlich jebe Klara fromm denken, 
jede Roſa Eindlich, jede Auguſte ftolz, die Amalien ſanft und hingebend, die Na— 
netten wirtichaftlidy, die Louiſen fentimental . . . 

Lampl. Die Negerln fchlampet und die Uricheln fad. Den Herrn von Edel— 
ichein haben Sie gewiß früher ichon gekannt ? 

Biftor. Nur dem Namen nad; ich hatte aber vorzugsweiſe Luft zu Edel: 
fchein zu gehen, weil er... j 

2ampl (immer mit aufrihtigfter Gutmütigteit,. Gar jo ein vortreffliher Mann is? 
Da haben Sie recht g’habt. 

Viktor. Weniger deöwegen, ald weil mein Großvater unter allen ihn am 
meiften habt und ich feinen ftarren Anfichten ichnurftrads entgegen banbeln will. 

Lampl. Still, ih glaub’... richtig! Der liebe, gute Herr fommt nadı Haus. 


Neunte Scene. 
Die Vorigen ; Edelfhein, Enphroſine, Betty. 


Edelſchein critt, von feinen Töchtern umſchlungen, dur die Mitte ein), Nun, fo laßt 
mich doc, ihr böfen Kinder, ihr erbrüdt mich ja! 

Euphbrojine Ad, Vater! Wir haben dich fo lange nicht geſehn. 

Edelfihein Mu, nu, die paar Stünblein . 

Betty. Zwei Stunden ohne Väterchen, das is gar viel. 

Euphroſine. Und was hab’ ich verichuldet, dak du Betty um einen Huk 
mehr gegeben ? 

Edelihein Hab’ ih das? Nun, da haft du den fehlenden. (Nüht fie auf 
die Stine.) Ihr jeid mir ja beide gleich liebe Kinder. 

Lampl (eiſe, mit Entzüden zu Bitter), Haben Sie je eine liebere Familie geliehen ? 

Edelichein (als ob er jeht erſt Biktor bemerkt). Ach, Viktor. (Yu jeinen Zöchtern, 
welche auch fo thun, als hätten fie ihn früher micht gefehen.) Aber jeht, wir hätten jetzt bald 
auf unfern werten, neuen Hausgenofjen vergefien. 

Viktor. D, ich bitte... 

Fupbrofine und Detty (ſchüchtery. Guten Abend. 

Edelihein qu Bitten. Sie entichuldigen, wenn mandmal Waterlieb’ mit 
dem Gajtreht um den Vorrang ftreiten. 

Euphrojine Der Lehnituhl fteht jo verlaffen da... . 

Lamp! (mit Galanterie und Derzlichkeit zu Edelſchein). Er fehnt ſich nach Ihrem Beſitz. 

Betty. Lieb’ Väterchen wird müde fein. 

Edelihein So ziemlid. (Sich fegend.) Etwas angegriffen. 

Euphroſine (einen Stubl neben Edelſchein fegend). An deiner Seite ſei mein Plab, 
du lang entbehrter Vater, 
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Betty. Und der meinige zu deinen Füßen. (Rüdt einen niedern Schemel vor Edel- 
Seins Stubl und fegt fih darauf.) 


Edelichein (cherzhaft groliend zu Betto). Setzſt du dich ſchon wieder auf den 
Schemel? ... (gu Bitter.) Aus purer Cinfalt und Harmloſigkeit ift ihr dieſe 
Kindergewohnheit noch geblieben... num ja... wie lange iſt's denn auch?! 

Gupbrofine Hab’ dod ich, die um ein Jahr älter, noch Gewohnheiten 
aus der Kinderzeit. 

Fampl {mit harmloſer Gemütlicteid. Na 0b!? Das Grantigfein beim Aufſtehen ... 

Edelſchein (weiſt ihn, heimlich ärgerlich, fanft mit der Sand zurüd), Lamph! ... 

Euphroſine (ihren Zom unterbrüdend, für ſich. Dummfopf! 

Edelſchein ‘u Bitter), Nun, wie gefällt's Ihnen in meinem Haus ? 

Viktor. Mie anders, als vortreffli .. . 

Edelihein u Lampt). Unter andern, der Nottner id doch ſchon fort? 

Yampl. Gleih wird er gehn; der Eilwagen geht in einer halben Stund'. 
Ih glaub‘, er hätt’ gern Abichied von Ihnen genommen und fich verföhnt wegen 
die kleinen Differenzen ... 

Edelſchein (etwas ungebalten,, Kleine Tifferenzen? ... 

Euphroſine und Betty (mit ſcharfer Mipbilligung). Kleine Differenzen! ? 

Edelihein cm Lam). Ach will ihn nicht fehn, den irregeleiteten Menichen ; 
ich verzeihe ihm, ich umarme ihn im Geifte.. .. . nur die förperliche Hand reich’ 
ih ihm nicht, jagen Sie ihm das. 

Lampl. Schad’, ich hätt’ ihm jo gern eine Verföhnung ... aber freilich, 
er hat Ihnen einen Hallunten geheißen ... 

Edelichein (mübfam jeinen Arger unterdrüdend). Gehen Sie. 

Lampl. Das war zu ſtark, jo einen Mann... 

Edelihein (mit fhdrferem Rachdruch. Sie follen gehn. 

Lampl. Hallunf... da is feine Verſöhnung möglich. (Dur& die Seitenthlire 


lints ab.) 
Behnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Lampl. 

Edelihein Ein guter Menſch, diefer Lampl. 

Viktor Gewiß! 

Eupbrojine. ber ein entiegliher Menſch. 

Edelichein (fanft verweiiend). Nicht doch. (Zu Bittor. Er ift ein redliches Gemüt, 
nur der Geift, lieber Himmel, der Geift ift der große Unbefannte in feinem Kopfe. 

Viktor. Haben Sie ihn fchon lange? 

Edelihein. Viele Jahre. (Auf feine Töster zeigend.) Die waren beinahe noch 
ſtinder. 

Betty. Aber Väterchen ... 

Euphrofinme (mit einem mißbilligenden Blid auf Edelſchei)y. So viel ich mich er: 
innere, waren wir noch gar nicht auf der Welt. 

Edelihein (u Ritter). Er iß mein Gehilfe, Famulus, beforgt mir Gänge, 
Beihäfte, thut alles im Haus, nu ... und dafür geb’ ich ihm 's Gnabenbrot. 
Was ich jagen wollte... . während meiner Abweſenheit . . . 
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Viktor. Sie reifen alſo wirklich? ... 

Edelſchein. Auf acht Tage, mid rufen Geſchäfte in die Stadt. ZJovial.) 
Verſprochen hab’ ich’ denen Mädeln auch ſchon lang... . Sollen ſich's einmal 
anjchaun mit ihren Ichuldlojen Naturaugen, das Reſidenzgewoge. (Zu Bitter.) Unter: 
deſſen können Sie... an Aufgaben foll’3 bei mir nie fehlen. Ich bin ein glüd: 
fiher Talenten-Emporbringer, Entwidlungsbeichleuniger. 

Viktor. Unter Ihrer Leitung Hoffe ich für meine Stenntniffe die günftigiten 
Reſultate. 

Edelſchein. In meinem Arbeitskabinett werden Sie ein geſchriebenes Heft 
in blauem Umſchlag finden, bringen Sie es doch. 

Viktor. Sogleich! (Durch die Mitte ab.) 


Elfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Viktor. 


Euphroſine. Aber ich begreif' nicht, Papa, warum die Reiſe g'rad jetzt 
ſein muß, wo uns der junge Mann kaum geſehn. 

Edelſchein. Politik, liebe Erſtgeborne, Politik; geſehen hat euch, jetzt 
muß die Trennung blasbalgartig auf den Funken wirken. 

Betty. Ich kann mir’ unmöglich denken, daß meine Abweſenheit reizender 
als meine Anweſenheit jein fol. 

Euphroſine ifehr pitiert zu Betto). Iſt das bei mir nicht etwa aud der Fall? 

Betty (chroff). Mas geht denn das mich an, was bei dir der Fall iſt? 

Edelſchein. Und dann ift noch ein Umstand; fein Großvater iS ihm nad): 
gereift, iS auf kurze Zeit hier. Der Musje könnt’ e8 mir als einen Winkelzug 
auslegen, daß ich's ihm verſchweig', unfere ſchnelle Abreiſe jedoch entichuldigt das 
am beiten. 


Zwölfte Scene. 
Die Vorigen; Viktor. 


Viktor (mitdem geſchriebenen Heft zurüdtommend). Ich glaube, das wird das rechte fein. 

Edelihein Ach ja, jehen Sie, es ift hier eine Art Preisausfchreibung für 
die gelungenfte Veränderung des bisher üblichen Medanismus der Papier: 
fabritation; alfo Sturafche! Verſuchen Sie's während meiner Abweſenheit, machen 
Sie einen Entwurf. 

Viktor. Ic werde mich beftreben. 

Edelihein Und nun fagen wir Ihnen adieu. Wir reifen morgen mit 
dem Früheſten und foupieren deshalb allein; fagt ihm nur gute Nacht. 

Euphroſine. Gute Nadıt. 

Edelichein. Kommt, id höre den Rottner, fein Anblid könnte mid) wieder 
an fein Vergehn erinnern, und ich danke dem Himmel, daß er mir die Kraft gab, 
ihm zu verzeihn, Auf Wiederſehn. (Geht mit feinen Töchtern durch die Seitenthüre rechts ab.) 
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Dreizehnte Scene. 


Viktor, dazu Rottner und Campl. 

Lampl (qu Rotiner, mit welchem er durch die Seilenthüre finfs auftritt). Uber verziehen 
hat er dir ja, nur feine Verjöhnung, meint er... 

Rottner (im Reifebtoufe). Laß das, Yampl, dir fehlt der grand Teufel, den 
man in fich haben muß, wenn man beurtheilen will. 

Lamp! (u Bitter, ihm Rottner voriteltend). Das tft ber Gehilf’ vom Herrn, der 
fortgeht ... (Zu Rottner, ihm Bittor vorftellend.) Das 18 umfer neuer Koftherr, Ver: 
wanbter, Familienglied. 

Viktor qu Rotiner). Es thut mir leid, Sie gleich mit einem Lebewohl be— 
willtommnen zu müffen. 

Rottner Und mir is leid, daß id Ihnen an einem Ort bewillkommnen 
muß, wo Sie gewiß nicht wohl leben werben. 


Viktor chalb ſcherzend). Sie erichreden mic. 
(Eine Magd trägt Wein und einen Zeller mit Schinken auf und entfernt jih dann.) 


Rottner Mich treibt's fort, Seit ein’ Jahr ſchon iS Sehnsucht ins Meite 
mein Tagwerk, Neifeluft meine Nachtruh'! Mich ärgert'3 nur, daß ich fo lang 
"blieben bin, bei dem... 

Lamp (ihm ins Wort fallend), Mußt net ſchimpfen über ihn, mir thut's weh ı 

Viktor (zu Rottner). Vor mir können Sie reden, als ſtünd' ich in gar feiner 
Beziehung zu ihm, was halten Sie von Edelichein? 

Rottner Ich halt’ ihm für einen komplett fchlechten Kerl, 

Lampl. Mber nein, net jchimpfen. 

Viktor (zu Lamph. Und Sie icheinen dieſe Meinung nicht zu theilen. 

Lampl. O Gott, was nur von Hohadtung, Bewunderung und Verehrung 
exiſtiert ... 

Rottner. Das fühlt der Verblendete für den ... 

Lampl (tittend). Met ſchimpfen ... was ich am meiſten ſchätz' an ihm, gar 
jo viel moraliſch is er. 

Nottner, In Wegweiſerform. Seine Worte find die hölzerne Hand: „Weg 
zur Moralität” . .. (Etredt den Arm in Art der Megfäulen aus.) aber felber geht er nie hin. 

Kampf itief verlegt, Nein, wenn bu ihm das auch noch abitreit’it... (andpit 
id mit Heftigkeit den Rod zu.) Pfirt dich Gott, ich geh’. 

Rottner (gu Lampı. Bleib, Lampl, 's Gehen is an mir. Grüß mir alle Bekannten. 

Lampl. Das g'ſchieht morgen abends. 

Rottner. Ih hab’ viel Bekannte g’habt. (Sampi umarmend.) Freund lab’ 
ih einen einzigen zurüd, der bift du. 

Lampl. Geh voraus, ich fomm’ dir gleich nad) zum Eilwagen. 

Rottner (reicht Vittor die Hand zum Abſchied und entfernt ſich fchneit). 


Vierzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Rottner. 
Viktor. Warum gingen Sie nicht gleich mit ihm? 
Lampl. Weil ic eine große Bitt' an Ihnen hab’. 
NReftroy, Band IV. 16 
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Viktor Spreden Sie. 

Kamp (jhentt zwei Gläſer von. hr erſtes Glas in diefem Haus. 

Viktor (in der Meinung, es gälte Rotiner). Rufen Sie ihn fchnell zurüd, daß ich 
anftoße mit ihm, 

Lampl. Nein... auf das Mohl des unvergleichlichen Herrn von Edelſchein. 

Viktor. Nun, wenn Sie es wünschen, er joll leben. (Stoßt an und trinft mit Lampl.) 

Lamp! inaddem er mit Entzüden das Glas geleert). Sie haben ihn [eben laſſen, den 
herrlichen moraliihen Mann, dadurd haben Sie mir eine Wohlthat erzeigt, (nüst 
ihm mit Rührung Die Hand.) die ich Ahnen nie vergeſſen werde. (Durd die Mitte ab.) 

Viktor (geht durd die Seitenthüre lints ab). 


Perwandlung. 


Stachelbaums Schlafyimmer im Elefanten, im Vordergrund rechts ein Bett mit zugezognen bunflen 

Vorbängen, vor dem Bette ein Tiſchchen mit Licht. Neben dem Bett gegen bie Thüre zu ein Schirm, 

Links im Proſpett die Eingangsthür. Links eine Seitenthür, rechts ein Kamin. Im Vordergrund, 
mehr gegen links, ein Tiſch und Stuhl, reis im Vordergrund ein Lehnſtuhl. 


Fünfzehnte Scene. 


Stachelbaum. 

(Mit der Berwandlung beginnt eine leiſe düſtre Muſit, welche bie folgende Scene fortwährend be 
gleitet. Stachelbaum, weldher im weißen Schlafrod auf dem Bette bingeftredt rubt, erhebt fih und 
ſchlägt den Borbang zurück.) 

's laßt mid; nicht zur Ruh’ fommen ... (Mit Energie einen Entſchluß faflend.) Nein, 


nein... „ jeder eher als er. «Gr nimmt aus dem auf dem Tiſchchen liegenden Portefeuille das 
Blatt, worauf er früher gejchrieben, und verbrennt es am Licht; er ſieht mit finfterem Hohn dem Ver: 
alimmen des Papieres zu.) So ... 10 ...! (Mit einem bittern, aber triumphierenden Lächeln.) 


Jetzt fühl’ ich fo was wie Schlummer ... oder Schlaf... oder vielleicht gar... 
(Zintt auf das Bett zurüd, indem er zugleih mit einer Dandbewegung den Bettvorhang ichließt; Die 
Mufit währt noch einige Sekunden fort und endet ganz leife.) 


Sechzehnte Scene, 
Frau Plaberin, Frau Blum, Salerl unv Fran. 

Frau Blum ur fill; ich glaub’, er jchläft. «Tritt mit Frau Plagerin und Sa— 
ler! leife dur die Mitteltbüre ein.) 

Frau Plagerim dein Bündel tragend, welches fie auf den Tiſch legy. Da muß man 
g'rad net till jein, damit man fieht, ob der Schlaf feit ift. 

Frau Blum. Er ift zwar eigenfinnig, ich hab’ aber doch alle meine Haus: 
mittel zufammen gejuct. 

Fran Platzerin. Pflege, meine liche Madame Blumin, Pflege ift mehr 
wert als das alles. 

Frau Blum. Für Ihnen, hab’ ich dem Franz g’iagt, daß er 'was bringen joll. 


F ranz (tritt mit einem Servierbrett, auf welchem eine Flaſche Bein und einige Speiſen ſtehen, 
durch die Mitte ein). 


Frau Platzerin. Ah, da is er ja ichon, der Muſſi Franz. Der vergibt 
net auf mich... „ und wie das Gullaich gut riecht! Das jtellen S’ nur gleich daher. 
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Frau Blum. Gullafch hätt’ er doch keins bringen follen. 

Frau Platzerin. Warım? 

Frau Blum. Ich fürcht' alleweil, dab der Geruch den Patienten... . 

Frau Plagerim. Ad, das thut ihm mir, 's is ja nur Zwiebel dabei, das 
is g’jund; man fann ihm auch die ſpaniſche Wand ganz vors Bett rüden. 

Frau Blum (die ſpaniſche Wand anfaftend). Komm, Salerl, hilf mir. Wenn 
vielleicht fpäter Imichläg' nötig wären... . 

Frau Plagerin rm. Nir, nir... Nur Pflege, das is db’ Hauptſach'. 

Fran Blum. Rufen S’ mid halt, wann S’ 'was brauchen, ich bin immer 
in der Höh’. {Geht mit Salerl durd die Mitte ab.) 

Frau Blagerin 98 fhon recht, Madame, 


Biebzehnte Scene. 
Frau Plakerin. 


Es i8 ein jchwers Brot. (Aufftchend.) Werden wir halt ſchau'n, ob wir nir ver: 
geſſen haben. (Öffnet ihr Bündel und framt zuerft die Kaffeemaſchine aus.) Die Maſchine brennt 
fih auch ſchon bald durch auf einer Seiten. (&ie ſtellt diefelbe auf den Kaminfims, ſowie 
die nahbenannten Gegenſtände, die fie aus dem Bündel nimmt.) Fatal, Zu wenig Zuder werd’ 
ich haben ... . (Eine Zitrone und eine Rumflaſche herausnehmend.) A Glasl Punſch muß 
ih mir machen, wenn das FFröfteln anfangt gegen der Fruh. Die Nacht ift 'was 
Abicheuliches, und eine Läng' hat ſ'! Hat die Nachtſade angesogen.) Hopfeinbinden is 
d’ Hauptſach' für die Haar’... . viel hab’ ich nicht, aber jchön find f" halt. «an 
zum Spiegel getreten und bindet fi den Kopf ein.) Hm, mein G'ſicht thut's doch ohne Locken 
auch ... Wenn ich das beichwerliche G'ſchäft nicht hätt’... (Nimmt einen alten 
Überrof aus dem Bündel, fept fib bequem in den Lehnſtuhl und dedt fich mit dem lÜberrod gu.) 


Hab’ ich ſchon fo viele Nächte gewacht, werd’ ich die auch überftehn. (Gahnt und 
ſchlaft ein.) 


Adıtzehnte Scene. 
Die Vorige; Edelfdyein, Frau Blum. 


Edelihein mm Eintreten feife zu Frau Blum). Als nächiter Anverwandter mu 
ih ja doch ... man fann nicht willen . 

Frau Blum cängktis). Wenn er Ihnen nur nicht hört. 

Edelſchein. Ich tret' ja nie feit auf. 

Fran Blum chorchend). Still... mir fcheint, ich hör’ einen Wagen. 

Edelihein Warum nit gar! So fpät ... rüden Sie den Schirm vors 
Licht, ich werd’ von da aus (Auf einen Stuhl Unts vorne deutend.) ruhig beobachten. 

Frau Blum. Ich Hab’ Ängſten. (Die Stimme des alten Stahelbaum nahahmend.) 
„Daß mir der Herr nicht mehr vorgelaflen wird“... 

Edelihein Hat er in einem Anfall von ungerechtem Zorn g'ſagt. Mit 
dieier Sünde kann ich ihn nicht fterben laffen. In einer Stund’ fennt er vielleicht 
feinen Menſchen mehr... . 

Frau Blum, Vielleicht daß er Ahnen dann anerkennt. 
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Edelſchein (für fih, eine Schrift hervorziehend). Wenn er in Delirien verfallt, jag’ 
ich ihm, das ift mein Todesurtheil, und ich wett’ drauf, er frißelt feinen Namen 
unter diefe Zeilen. (Hat fih links vome auf den Stuhl gefegt.) 


Beunzgehnte Scene. 


Die Vorigen; Marie, Salerl, Franz. 

Marie (in Reiſekleidern ſchnell eintretend, zu Salerl und Franz, melde fie begleiten). Wo 
iſt er, führt mich ſchnell zu ihm! ... 

Frau Blum (ihr entgegentretend). Ich bitt' Euer Gnaden, er ſchlummert ... 

Marie (in großer Angſt). Iſt's gefährlich? ... 

Frau Blum, Der Doltor giebt Hoffnung ... 

Edel id ein (ih Marie nähernd und fie mit einem fol; verächtlichen Blide mefiend). Die 
Mamſell ſcheint's gar preffant zu haben, noch bei Lebzeiten alles an fich zu reißen. 

Marie (betroffen und verlegt). Wie, mein Herr? Mit welchem Rechte? ... Ind 
wer find Sie? 

Edelihein Ein rehtmäßiger Verwandter, der allenfall3 das Necht hat zu 
fragen, mit welhem Recht Sie einen Greis auf dem Totenbett bethören, 

Stadhelbaum (wirft den vor dem Bett ftehenden Schirm um und fieht mit Staunen und 
höchſter Entrüftung aus ben zurifgefhlagenen Vorhängen heraus). Was geht hier vor!? 

F rau Blum (läuft durch die Mittelthüre hinaus, Salerl und Franz folgen). 


Zwanzigſte Seene. 


Stachelbaum, Edelſchein, Marie, 

Marie (mit innigem Ausdruckkindlicher Liebe zu ibm hürzend), Water Konrad! Ad, in 
Todesangſt bin ich hierher geeilt . . . (Aniet am Bette nieder und erfaßt feine Hände.) 

Edelichein (mit frommen Abſcheu). Mit innigen Bedauern ſeh' ich den um— 
garnten (reis, 

Stahelbaum (mit Ingeimm). Dort ift die Thür! 

Edelſchein (wie oben fortfagrend). Der an der Pforte der Ewigkeit . . . 

Stahelbaum (wütend). Dort! ... 

Edelſchein. Verkannt weicht der Gerechte nicht ... 

Stachel baum (machtt Miene, im höchſten Zorne auf Edelſchein loszuſtürzen). 

Marie (ihn in verzweifelter Angſt zurüchaltend). Denken Sie an ſich, es tötet Sie! 


Edelſchein (verfucht nochmal zu ſprechen, bricht aber das Wort ab und geht mit refignies 
render Gebärbe nach ber Mittelthüre). 


Stadhelbaum cihm nachrufend). Dafür jollft du mir büßen! 


Edel j ch ein (blidt unter der Thür nohmals mit frömmelndem Bebauern zurüd, Marie ſucht 
Stachelbaum zu befänftigen. Frau Plaherin ſchläft feft fort: Unter pafiender Muſik fällt der Vorhang.) 


II. Akt. 


Grfeniaftszimmer im Haufe der Frau von Echmollinger, in der Mefidenz. Mittel» und Seitenthüren. 
In der Mitte der Bühne die elegant fervierte Tafel zu adıt Gededen. 


Erſte Scene. 


Fran von Schmollinger, Edelſchein, Euphrofine, Betty, Herr von Bamberg, 
Herr von Fakler, Herr von Gluth, Herr von Uebling. 
(Die genannten Perfonen ſihen an der Tafel, es if eben der Schluß eines feftlihen Diners, Bereits 
Lichter auf dem Tiſch.) 
Faller das Ghampagnerglas emporhebend). Auf das Wohl der Damen! 
Die Herren Hoch! Dreimal hoch! ... 
Kamberg (etwas eraltiert). Und abermals hoch! 
Faller Die Schönheit lebe hoch! 
Kamberg und Nebling (tumauttwariih). Wivat body !! 


Gluth. Was ift Schönheit ohne Liche...?! Die Liebe lebe hoch! (Das Glat 
erhebend.) 


Kamberg. Larifari! Die Liebe lebt von der Schönheit. 

Gluth (beleidigt). Wer giebt dir dad Recht, meine Toafte zu bemängeln ? 

Faller (imponierend). Was wollt ihr alle? Hier figt er. (Auf Edelſchein zeigend.) 
Der Mann, dem wir dieles Freudenfeſt verbanfen, der das ewig Weibliche in 
Seftalt zweier reizumfloff’ner Töchter in umiere Mitte geführt... der Urheber 
ber Gefeierten, der edle Edelichein Icbe hoch! 

Die Herren Hoch! Mehr als dreimal hoch! 

Edelichein ih erheben). Meine Herrn, diefer Augenblick lehrt mich den 
Gnthufiasmus in feiner erhabenften Bedeutung kennen; es ift der ftolzefte Tag in 
dem befcheidenen Lebenslauf . . . 

Gluth qu Kamberg). Was drängſt du dein Glas dazwiſchen, wenn ich Fräu— 
lein Betty zutrinfe? 

Kamberg. Was kümmert fih mein Glas um deine Antentionen ? 

Gluth. Keine Beleidigung. (Drohend. Ich hab’ einen Bekannten, der Piftolen 
hat; noch ein Wort, und ich leihe mir fie aus, 

Kamberg. Ennuyiere die Damen nicht mit ſolchen Fadeſſen . . . 

Frau von Shmollinger Mäßigung, meine Herrn ... 

Euphrofine (mit Pitanterie zu Betty), Die Urſache iſt ja jo geringfügig. ... 
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Edelihein Soll dad Bankett mit Blutvergießen enden? 

Gluth (arimmig dropend zu Kamberg). Seit der Suppe ſchon dürfte ich nach dem 
beinigen. 

Kamberg. Mir ift dein Blut erit beim Beefſteak eingefallen. 


Gluth caufipringendy,. Ha, Beleidigung, Schmach, Inſolenz ... auf zum 
Kampfe! 


Kamberg (eauſſtehend). Da bin ich! 

Glutb mit ſchauerlicher Betonung). Er logiert in der Nähe! 

Kamberg. Ber? 

Gluth. Mein Bekannter mit die Piltolen. (Stürmt durd die Mittelthüre fort.) 

Kamberg (u Fatler und Nebling). Kommen Sie mit, meine Herrn, daß er fein 
Aufſehen macht. (Folgt iym.) 

Betty, Ah, die wilden Männer! 

Faller ımd Nebling. FFatale Störung! ieiten nad.) 

Edelſchein (nasrufend). Alles, nur fein Blut! 


Zweite Scene. 
Fran von Schmollinger, Edelfchein, Betty, Euphroftne. 

Frau von Shmollinger Die Abendluft wird die weinerhigten Ge— 
müter fühlen. 

Betty. Sie jchießen fih um mich, das ift gar zu drollig. 

Euphroſine. Ich bedaure dih, wenn bir fo lächerliche Demonftrationen 
ben Kopf verdrehn. 

Betty Wed ein Glück für did, dab du im diefer Hinfiht Ruhe haft und 
nicht jo gequält wirft von ben garitigen Männern. Wie fängft du denn das an, 
liebfte Schwefter ? 

Eupbhrofine (auffaprend). Noch ein ſolches Wort, du albernes Ding, und... 

Edelihein. Ruhig, liebe Erjtgeborne, rubig! 

Frauvon Shmollinger. hr habt beide große Senfation gemadt in 
der Refidenz. Mein Couſin Kamberg ... ich will nichts damit gejagt haben ... 
aber er wäre feine unacceptable Partie. 

Edelihein Schon die Coufinihaft mit Ahnen, vielwertefte Frau von 
Schmollinger, garantiert ihm Berückſichtigtwerdungs-Anſprüche ... aber es it... 
es läßt ſich noch nicht decidiert . . . ein junger Seitenverwandter, den ich gegen 
feinen böjen Großvater in Schuß nehme und zu großem Reichtum verhelfe, wird 
eine von meinen Töchtern . . . 

Betty. O, kurzlichtiges Väterchen, er hat fich bereits ftillihweigend für beine 
Betty erklärt. 

Eupbrofine (ſpöniſch. Das muß jehr ftillichtveigend geweſen fein. 

Edelſchein (u Betty. Du lofe Schalkin, du, das fagft du mir jegt erſt? 

Euphrofine Schämen Sie fih, Vater, alles zu glauben, was die Eitle 
ſich einbildet. 

Edelihein. Greifre dich nicht über ihre Gedantenfpielerei; Blumen, Puppe, 
Bräutigam, das alles wirft ihr Kinderſinn bunt durcheinander, 
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Euphroſine. Das ewige Kind, 

Edelſchein. Nun vergeht aber nicht, euren Krimsframs zu orbnen, '8 i8 
acht Uhr, in zwei Stunden reifen wir, 

Frauvon Shmollinger Alſo wirflid die Naht durh? Wie blaß 
werden die guten Mädchen morgen früh nadı Haufe kommen! 

Betty (aufftehend). Möglich, dab Viktor die blaffe Betty noch intereffanter findet. 

Euphroſine ic ebenfalls erhebend). O, du Viktor-Beſiegerin! 

Betty. Mußt dich nicht ärgern, lieb Schweiterdhen, der Zorn giebt dir ein 
grelles Rot, was dich viel älter macht. (Hupft durch die Seitenthüre rechts ab.) 

Guphrosine cisr folgend). Weißt du, ich werd' dir zeigen, was deine ein— 
fältigen Sloffen verdienen. Aby 


Pritte Scene, 
Edelſchein, Fran von Schmollinger. 


Edelſchein. Daß did... dakdih!... Da kann man num immer jagen ... 

Frau von Shmollinger. Nun, das ift ja fo häufig bei zwei Schweitern. 

Edelihein. Beſonders, wo eine die jüngere id ... die Guten fönnen nichts 
davor, daß fie feine Zwillinge find. 

Frau von Shmollinger. Ic habe zu beiden viel Attachement gefaßt, 
und hoffe, von nun an öfters... 

Edelihein O, nur zu rasch hat dieſe reizende Woche jich geſamstagt; aber 
das haben fie ſchon in fih, die ſchönen Tage von Aranjuez, dab fie fo jchnell 
porübergehn. Wenn nur das Ducll feinen Trauerflor um den Freudenbecher ... 

Frauvon Shmollinger. Ab, beiden Herren wird's nicht feicht ernftlich. 
(Rad) der Seitenthlüre rechts borhend.) Eher Fürcht’ ich, dak da drinnen... (Man hört 
die beiden Madchen zanten.) Ich muß bineingehn. (Geht durch die Seitenthire reits ab.) 

Edelſchein calein. Wenn auch nicht von Meifina, wenn's nur ein Bräus 
tigam ift, gleich is das fchweiterliche Gegenstück zu den „Feindlichen Brüdern” da, 
und unfereind fann als alter Jiabellerer fleißig Frieden ftiften. wi ebenfalls durch 
bie Seitenthüre reis.) 

Pierte Scene, 
Edelfhein, Anton. 


Anton (buch die Mitte eintretend). Fin Brief an Herrn von Edelſchein. 

Edelihein Ein Brief? ... (Denfelden fhnell aufpredend.) Won wen fann... 
(Die Unterfchrift bejehend, mit größtem Staunen.) Wa... was!? ... (Den Inbalt über⸗ 
fliegend.) „Wenige Minuten nad dem Briefe... ." Himmel! ... . (Zu Anton.) Nur 
die Tafel ſchnell weggeichafft, liebiter Freund, bier ift Trinkgeld. (®iebt ihm Geto.) 

Anton. Gleih, Euer Gnaden. (Ruft durch die Nittelihüre hinaus.) De, Chriftoph ! 

Edelihein Wenn nur ein Andactsbuch, oder fo was ... 

Anton (sw einem Domeftiten obne Livree, welcher auf fein Rufen erſcheint, Hilf mir den 
Tiſch da hinein tragen. (Trägt mit Chriſtoph die Tafel durd die Seitenthlire links ab.) 

Edelſchein. Die Lichter hierher. (Nimmt zwei Leuchter von ber Tafel, ſtellt fie auf 
ein Tiſchchen im Vordergrunde und ſetzt während des Folgenden die Stühle beifette.; Die Überreite 
von der Schlemmerei machen fich zu weltlich. 


Fünfte Scene, 
Gluth, Edelfchein, 


Gluth (urch die Mitteltgüre hereinftücmend). Herr von Edelſchein, ich beſchwöre Sie, 
fagen Sie Ihren Töchtern . . . fagen Sie... 

Edelſchein ceitiertig). Alles, aber nur jchleunig, muß ich bitten. 

Gluth. Daß ich feine Memme bin, 

Edelſchein. Werde Sie ald Nitter ohne Furcht und Tadel ſchildern. 

Gluth. Mber ein Unglück ... 

Edelihein (erſchrecend). Sie haben Ihren Gegner getötet!? ... 

Gluth. Nein, er war nicht zu Hauie. 

Edelfhein Wer? 

Gluth. Mein Bekannter, der die Piftolen bat. Sagen Sie's den Fräulein, 
und vorzüglich der vorzüglichen, der göttlichen... nur in ihren Augen nicht ala 
Memme, 

Edelſchein. Gewiß; aber jegt muß ich um Entichuldigung . . . 

Gluth. Sagen Sie ihr, einer wäre jchon Leiche, aber e3 war unmöglich, denn 
mein Belannter mit die Piltolen war nicht zu Haufe, (Stürzt durch die Mittelthüre fort.) 


Sechſte Scene. 
Edelſchein, Anton, Chriftoph. 


(Anton und Ghriftoph kommen durch bie Seitenthlire links zurüd.) 
Edelihein u Anton). Haben Sie nichts von Lektüre bei der Hand? 
Anton. Maison rouge.... 

Chriftopb. 's Traumbüchl von meiner Alten, 
Edelihein Nichts, nichts, ich brauch" etwas Auferbauliches . . - 
Anton Da können wir nicht dienen. (Geht mit Ehrittoph durch die Mitte ab.) 


Siebenke Scene. 
Edelfchein. 


Meine Töchter muß ich apifieren . . . (Mitt durd die Zeitenthüre reis.) Kinder... 
(Hineinjehend.) ber, was treibt ihr denn? Zankt euch im friedlichen Vaterhaus, 
fo viel ihr wollts, aber hier, ald Gäfte .. . und es fommt jemand, jemand Un— 
geheurer! 

Euphroſine und Betty (vom innen). Wer? 

Edelihein Merkwürdiger Beſuch!. .. Unglaublicde Vifit’!... Unter andern, 
habt ihr gar nichts Erbauliches, Andächtiges? . . . (Gegen die Mittelthüre horchend.) 
Ich hör’ "was an der Thür’... . (Es wird geklopft.) Herein! 


Achte Scene. 
Stahelbaum, Edelfchein, 


Stahelbaum teinteetend). Guten Abend, lieber Edelſchein . . . (Bleibt nahe an 
der Thüre flehen.) 
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Edelihein tjanft und traurig). „Lieber“, fagen Sie? Ja, dann wär’ es wohl 
ein guter Abend... aber... 

Stahelbaum. Nacd meinem Benehmen bei unſrer legten Jufammenfunft ... 

Gdelihein Muß ich faft fürchten, mich dem ungerechtejten Argwohn aus: 
zufegen, wenn ich Ihnen diefen Armftuhl offeriere und die ängftlich dringende 
Bitte hinzufüge, fi) von der böfen Zugluft an der Thür zu entfernen. 

Stahelbaum in ruhig abgemeifenem, aber etwas finfterem Tone). Bor allem nehmen 
Sie über dad VBorgefallene meine Neue. 

Edelihein O, nicht doch! 

Stachelbaum. Sie und die Ihrigen will ich feſtknüpfen an mich durch 
die Bande des Intereſſes, der Erwartung. 

Edelſchein. Der Liebe und Verehrung, müſſen Sie ſagen, dann haben Sie 
das Rechte geſagt. 

Stachelbaum. Hätt' ich Sie früher ſo gekannt, ich wäre glücklicher geweſen. 

Edelſchein. Sollte durch die herzinnigſte Familienverſchlingung nicht manches 
Verlorne nachzuholen ſein? ... Sollte... Sie blicken finſter? ... Hab’ ich zu 
viel geſagt? «Sich ſelbſ ſchmotlend.) Gleich werd’ ich Dich ganz tief im Buſen ver— 
ichließen, ungeftümes Gefühl, wenn du mir ihn böfe machſt, den vielvercehrten Dann. 

Stahelbaum. Das ift es nicht; Ihr unverdientes hartes Los gebt mir 
zu Herzen, oder haben Sie ſich nicht überlegt, wad man dazu jagen wird? 

Edelihein Zu was jagen wird ? 

Stadelbaum, Zu dem neuen guten Cinvernehmen zwiichen uns. 

Edelihein Es ftünde fchlimm mit dem Gerechten, wenn er fich nicht er: 
haben fühlte über menſchliche Mißdeutung. 

Stahelbaum. Einige werden jagen: „ben Stadhelbaum hat das Alter 
dumm gemacht, ſonſt hätt’ er fich gewiß nicht den ſaubern Gdelichein zum Xieb- 
ling erwählt“. .. . Können Sie das ertragen? 

Edelſchein. Aniofern es Ihre Geiſtes- reipeftive Urtheilskraft in Schatten 
ftellt . . . ichwer, furchtbar Schwer; aber mein nur für Sie pulfierendes Familien: 
berz giebt mir Riejenfraft. 

Stahelbaum. Andere werden fagen: „der Schuft ... bat fih auf 
ihmusigen Wegen, durd elend feiles Benehmen und krummbucklige Konzeſſionen 
in die Gunst des Alten geichlichen“. . . . Können Sie das ertragen ? 

Edelihein An der Hauptmauth des quten Gewiffens wird das Selbit: 
gefühl zum breitichultrigen Träger der ſchwerſten Berfolgungslait. 

Stabhelbaum. Die übrige Welt wird jagen: „der alte Kauz bat ſich unter 
feinem Berwandtidhaftsrudel gerade den ſchlechteſten ausgelucht, um die andern 
aufs empfindlichite zu kränken“ ... Haben Sie fid auch das überlegt? 

Edelihein „Für Sie, vielgeprüfter, ſchwergekränkter und doch jo menichen: 
freundfiher Mann, jcheniert mich gar nichts, weder mich noch die Meinigen, 

Stahelbaum. Ja ridtig... Sie haben auch Töchter... . ich kenn' fie 
niht. Sind fie Ihnen ähnlich? 

Edelihein In der Nafenipige meiner älteften, wie in den Augenbrauen 
meiner jüngften lebt das Abbild... «Beideiden.) nicht von mir, ſondern von der 
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frommwerblichnen Mutter; und nicht eitle Vaterprahlerei iſt's, wenn ich ihnen 
forrefte Konturen, zart vollendete Formen zuerfenne, 

Stadhelbaum. Ich meine nicht die Geftalt, Sondern das Gemüt, haben die 
Töchter das von Ihnen? 

Edelihein Es find herjensgute, ungezwungene Naturkinder, 

Stahelbaum. Ich möchte ſie jehen. 

Edelihein Sie haben noch feine Ahnung ... Eich die Augen trodnend.) aber 
ich rufe fie. {In die Seitenthüre rechts hineinrufend.) He, Kinder! ... 

Betty (von innen). Befiehlſt du etwas, Väterchen? 

Euphrosine (won innen). Wir ordnen eben dein Reiſegepäck. 

Edelihein Kommt nur, fommt nur heraus! 


Peunte Scene. 
Die Vortgen; Euphrofine, Betty, 

Euphroſine und Betty (äuferft gehorſam und ſchnell aus der Seitenthüre recht fom« 
mend). Da find wir, Vater. 

Edelihein (auf Stachelbaum zeigend). Da feht her! 

Euphroſine (jhüchten). in Fremder... und bu rufft uns? 

Betty. Wie finiter er feine Augen rollt... will er dir 'was thun, Väterchen, 
der wilde Mann ? (sttammert fi halb ängſtlich, halb trobig an Edelſchein.) 

Edelihein O, ihr blöden Mägdleins! Iſt das Inſtinkt? Is das Natur? 
Fuer nächſter Anverwandter iſt's, euer... . 

Stahelbaum. Großonfel im elften Grab. 

Edelihein Der edle, allverehrte Stachelbaum. 

Eu phro fine und Bett 1) (Halb freudig, halb im Zone ungewiſſen Staunens), MWie?... 
ri. 

Edelſchein. Der jeinen Hab in Liebe umgewandelt. 

Fupbrofine Der Himmel jegne ihn dafür. (Mäbert fi) der Lehne des Stuhls, 
auf welchem Stachelbaum figt, und beugt fich zärtlich zu ihm herab.) 

Betty (wu Stachelbaum). Na, wart, du abicheuliches Großonlelchen du, ich werde 
dich lehren, uns Jahre lang nach deiner Liebe ſchmachten laſſen. 

Stahelbaum. Seid nicht zu boreilig mit eurer Liebe zu mir; ihr wißt 
noch nicht, was Launen eines Greifes find... eigenfinnig follt’ ihr mich nur 
in zwei Punkten finden; den erften betreffend muß euer Vater ... dem zweiten 
müßt ihr nad meinem Willen thun, 

Fdelihein Wir bitten fämtlih um Befehlsbeglückung. 

Stahelbaum (u Edelſchein. Der neue Anwohner, für den Sie mit fo viel 
Uneigennüßigfeit geiprodhen, muß Ahr Haus verlaffen. 

Edelihein Um wieder das Ahrige zu betreten? 

Stadhelbaum. Mein Haus und das Ihrige ausgenommen, mag er hin: 
gehen, wo er ein Obdach findet. 

Edelihein Is das Ihr Ernſt? .... Der junge Mann, der mich fo für 
jich eingenommen? ... 

Stadhelbaum. Hat Sie betrogen, lieber Edelichein, wie mic. 
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Edelſchein. Betrogen... wär's möglich!? Jetzt, das wäre entſcheidend ... 
Betrug würde mich verpflichten, ihn aufzugeben. 

Stachelbaum. Sie wiſſen vielleicht nicht, daß er eine Heiratswahl getroffen ? 

Euphroſine und Betty. ine Heiratöwahl!? ... 

Edelihein. Himmliſcher Vater! Das wird ja furdtbar. ... Aber doch 
nicht gegen den Willen feines gütigen Großvaters? ... Sagen Sie „nein“... 
um der Ehre der menschlichen Natur willen, fagen Sie „nein“, . . 

Stahelbaum. Die hat er erftidt in feinem Herzen. 

Edelihein Gräßlich, Ichauderhaft! Eine Schlange haben wir am Bufen 
genährt! «Sid Lorrigierend.) Das heißt, nur ich... meine Töchter haben nichts 
genährt, als obbelagten Widerwillen gegen ihn vom erften Augenblid. DO, Welt: 
erfahrung, was bijt du gegen weiblichen Taft ... aber morgen, gleich morgen 
mit dem Früheſten, wird mein Haus von diefem Dlafel gereinigt. 

Gupbrofine ort muß er. 

Betty. Das Ungeheuer! 

Edelihein Schimpf, Schand’' und Elend, das is alles zu wenig; ich ftubier' 
auf recht was Empfindliches, was man ihm anthun könnt'! 

Stahelbaum Nun zum zweiten Punkt. (Zu Evelikein.; Wiſſen Ihre 
Töchter von dem jungen Frauenzimmer, weldyes Sie neulich bei mir... .? 

Edelſchein (tiechend). Mit reuevolliter Selbitzerfnirichung muß ich um Be: 
ihämungsverfchonung bitten. 

Stadhelbaum. Sie ift nichts als die treue Pflegerin meines Alterd . . . 
Sie erbt nichts von mir. 

Edelihein Der Enad!... 

Stahelbaum. Sie weiß das, erhält aber als Pfleg'rin fehr guten Lohn, 
den Sie fich erfpart, jo daß ihr Stapital mit jedem neuen Lebensjahre fteigt und 
fie folglich weit mehr Interefle an meinem Leben als an meinem Tode haben 
muß. Sie ift eine Waiie. 

Edelichein iu jeinen Töchtern). Cine Waiſe, hört ihr? 

Guphrofine Das liebe Mädchen? ... 

Betty. Wovon du uns erzählt? | 

Stadhelbaum. Wenn ih mit ihr zu euch käme, würdet ihr fie freundlich 
aufnehmen % 

Eupbrofine Ein unerihöpflicer Schat meiner Zärtlichkeit ſoll ihr werden. 

Betty. Betty freut fi ſchon auf ihr neues Schweiterdhen, 

Edelihein (wu Stayelbaun). Das Wort „Waife“ allein iſt ſchon ein Empfeh— 
lungsbrief an dieſe liebfreundlichen Herzen ; wer fie inniger liebt, das wird der erite 
Streit zwiichen diefen Mädchen fein, welche nichts fennen als Einigkeit, Zärtlich— 
feit, Herzlichleit, Sympathie und Harmonie... 

Stahelbaum (fc raſch erhebend). Jetzt muß ich fort. 

Edelihein, Euphroſine und Betty. So ſchnell? 

Sta ch elbaum (Edelichein bie Sand reichend und ihn mit einem durchdringenden Blick ins 
Auge faffend). Wer mir vor act Tagen geſagt hätte, dab ich Sie jo bei der Hand 
nehmen werde . . 
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Edelihein Die Wege der Vorfehung find wunderbar. 

Stahelbaum (vas Gefpräd abbrechend.. Auf Wiederſehn! (Geht nad der Thure.) 

Euphroſine. Diefer kalte Abihied ... 

Betty. Ohne Küßchen? Das wär’ ein ſchönes Lebewohl. (Umbatft und füft ihn.) 

Edelſchein. Bis an die Schwelle des beglücten Haufes laßt uns den Jubels 
greis begleiten. (Alte gehen durch die Mitteltpüre ab.) 


Bermwandlung. 
Zimmer in Ebelfheind Haufe, wie im erften Akte, 


Pierzehnte Scene. 


Viktor, aufgeregt durch die Mittelthüre einiretend, 


Was foll das heißen? ... Das Benehmen diefes Menihen? ... Auch bie 
Töchter, die mich früher mit wetteifernder Zuvorfommenheit ... da muß id Er: 
Härung haben. 


Fünfzehnte Scene, 
Edelſchein, Lampl. 


Edelſchein (sefonders freundtih). Beſorgen Sie den Staffee, lieber Lamp. 

Lampl (über diefe Freundlichteit ganz entzüdt). O, ich bitt' ... Indem er ablegt, für fich.) 
Fin Mann wie die gute Stund’, (Hinausrufend.; Kaffee! 

Gdelfhein Wir wollen ihn fo heik al& möglih . . . Eett fih zum Tiſche.) 


Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen; Viktor, 


Viktor iteife). Nun, Yampl, bemerken Sie nody nichts? 

Kamp! (undefangen. Was joll ich denn bemerken ? 

Viktor. Sie find ein... einer, der fchwer bemerft. 

Edelihein. Sie müflen auch ein Schalerl Kaffee mit uns trinken, Lampl. 

Lampl. Aber der Muifi Viktor? 

Edelſchein (Bitter gar nicht bemerfend). Und ſetzen Sie ſich doch zu mir, liebfter 
Lampl, nehmen Sie gefälligit Platz. 

Lampl ind verlegen fegend). Der Muffi Viktor muß auch müd’ fein. 

Edelſchein. Und wie find denn die Geſchäfte gegangen, guter Herzens:Lampl? 

Yam pi {immer verlegener werbend, als er bie Jurüdfegung Viktors bemerkt, und nach biefem 
öfters ſcheu und ängſtlich hinüberblickend). Herr von Edelſchein werden beſonders zufrieden 
fein mit der Zeichnung von der neuen Bapiermühl:Erfindung, die der Muffi Viktor 
jo genialiich ausftudiert hat. Da liegt’8 . . . (Will das Blatt bofen.) 

Edelſchein (ausweisen). Laſſen wir das alles auf ſich beruhn, reden wir 
nichts davon . . . was haben denn Sie immer gemacht, trauter Seelen-Lampl? 
(Trintt fehr eifrig Kaffee.) 

Lam pluGlidt äußerſt verlegen bald auf Viktor, deſſen zunehmende Aufregung er bemertt, bald 
auf Edelichein, bem er zu antworten verfucht). Ad) ? — Sm ... id) FR 
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Viktor (mit Heftigkeit), Herr von Gdelichein, beliebt es, mich zu hören? 

Edelſchein come auf ihn zu achten und Jerftreutheit affeltierend, zu Lampt). Ind, was 
id dann noch habe jagen wollen... . 

Viktor (gu Edeligein). Herr, was joll Ihr Benehmen gegen mic)? 

Lamp! dipringt auf). 

Edelſchein (etwas verbiäft), Das... dad werden Sie noch heute erfahren. 

Viktor Mit Antivort vertröften, heißt, mit einer Schurferei noch nicht im 
reinen fein, drum ... in diefer Minute noch, fogleih! Haben Sie's gehört? ... 


(Schlägt mit geballter Fauſt auf ben Tiſch, daß bie Kaffeekanne umfält und ber Anhalt über Ebel: 
ſcheins Anie berabiäuft.) 


Edelihein (auffhreiend, indem er in die Höhe fpringt). Ah! ... 

Lampl (eriäroden). Himmel! 

Edel ic ein (jammernd, Ach mit einem Tuche die nakgeworbenen Kniee trodırend). Ganz 
fiedendy heiß! Der Kaffee brennt unausſprechlich durch die Unausſprechlichen ... 

Lamp! (grofend zu Bitter). Was treiben S’ denn, Sie haben mir mein’ Herrn 
verbrennt! 

Edelihein iu Bitten. Sie wollen mir drohen? 

Viktor. Es war nur der erite Verfuch ; der zweite dürfte ein Griff hinter 
Ihre höchſt einladende Krawatte fein. 

Edelihein Nun denn, da Sie mich zwingen, Ihre Schande in Gegenwart 
eined Dritten zu jagen... was ich in chriftlicher Milde vermeiden wollte, io 
ſei's. Sie haben in mir einen argloien Mann betrogen und durch VBerdrehungen 
und falſche Mittheilungen ſich Zutritt in diefem meinem Haus verichafft. 

Viktor mit höhniſchem Lächeln). Ich veritehe, fahren Sie fort. 

Edelihein Sie haben einen vielgeliebten, höchſt hochverehrten Greis aufs 
bitterfte gefräntt, Ich beflage Ihre verberbte Geſunkenheit . . . Eich ſchmerzlich ans 
Knie greiſend, beiſeite) Verfluchter Kaffee ... (Fortſahrend) Ich beweine Ihre Mb: 
irrung von dem Pfade der Reinheit und Tugend. Ihre Gegenwart wirft be— 
fleckend auf mein niedered Dach, tempelichänderifch auf diefe Behaufung des Friedens. 
Gehn Sie, Verlorner! So, wie alle, die Sie fennen, geb’ auch ich Sie auf, 

Viktor (fosplagend, in grimmiger But, bie er mit Mübe bisher unterdrückte). Ha a 
(Stürzt auf Edelſchein los.) 

Kamp! (umfapt Viktor und hält ihn, fi zwiſchen beide werfend, zurüd). Steine Gewalt: 
that an dem ebelften der Männer ! 

Viktor. Laflen Sie mih!... 

Edelſchein. Hilfe... Hilfe! (SWirft den Tifh um und verſchanzt fich binter dem 
Fauteuil.) 

Viktor (zu Lampl, der ſich noch immer feft an ihn klammert und ihn zurikthätt),. Was 
halten Sie mih? Glauben Sie, ein Schlag ind Schurfengeficht könnte den (Aur 
Edelſchein zeigend.) noch mehr erniedrigen? Oder ein Fußtritt ihn noch verächtlicher 
machen, als er’s iſt? 

Edelihein (in größter Angi). Lampl, ſchützen Sie mid vor BVergriff!*) 

Lamp cin Verzweiflung Bitter abwehrend). Gott, o Bott! 


— — 





) Bergreifen. 
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Viktor (zu Lamp. Um Ihretwillen zertret’ idy ihn nicht, den böfen, giftigen 
Wurm; aber glauben Sie mir, es wird ein Tag fommen, wo auch Sie ihn durch— 
ſchauen, wo Sie's mit mir lefen werben dad Wort auf feiner Stirn’... 

Yampl. Berblendeter Süngling ! 


Viktor (überlaut und mit tieffier Beratung gegen Edelſchein). Schuft!! (Sturzt durd die 
Mittelthüre fort.) 


Edelichein (die Hände faltend und fromm gegen Himmel blickend). Allgütige Ge: 
rechtigkeit! ... 


Lam PL (fintt ganz erſchöpft, wie in Anbetung, zu Edelſcheins Füßen nieder). 


(Der Vorhang fällt) 


II. Akt. 


Allmobifbes Zimmer auf Stadelbaums Lanbfipe, nur ein oder zwei Couliffen tief. In der Mitte des 
Srofpettes befindet fih ein großes Bild, rechts und lints eine Seilentbüre, im Frofpeft jebocd feine Thlir. 


Erſte Scene. 
Stadjelbaum. 


Das Stück Maner, welches id; zwiſchen den beiden Jagdgemälden, zwifchen 
diefem und jenem Zimmer drüben hab’ herausmeißeln laffen, hat mir ein über: 
reiches Revier auf dad Schwarzwild der Schlechtigfeit und auf das Hochwild der 
ftolgen Selbſtſucht eröffnet... . ch geh’ ungern dran... . aber das Spionieren 
hat einen unmiberftehlichen Reiz, es gewährt einem alle Genüffe des Dicbes, und 


man bleibt dabei ein ehrlicher Mann. (Er drüdt an einer Feder im Rahmen des Wildes, 
und es öffnet fidh wie eine Thüre, wodurd der hohle Raum einer durchbrochenen Mauer ſichtbar wird, 


binter welchem die Riidjeite eines, ſelben Raum volltommen ſchließenden Bildes zeigt.) Mit einem 
fremden Bürſchchen ift er ins Haus gekommen . . . (Dordend und leiſe.) Ja, ja, er 
iit bei ihr. 


Zweite Scene. 


Stachelbaum attein,; Viktor, Marie, Rottner. 

(Die drei legtgenannten find mäbrenb ber ganzen Scene bem Publitum nicht fihtbar, indem ihr Ge— 
ſpräch in dem binter dem Bilbe befindligen Zimmer ftattbat. Auf der Wühne niemand als Stachel: 
baum, weicher in ber Nähe bes Bildes horcht. 

Vikor won innen). Wie dich das Wort Amerika erichüttert hat; doch kann ich 
deshalb meinen Vorſatz nicht ändern. Mut ift des Auswanderers erftes Erfordernis, 
Mit Kenntniſſen ausgerüftet, mache ich im jungen Welttheile in wenig Monaten 
ein Glück, wie ich's in Europa in vielen Jahren nicht erringe. Dann hole ich 
ich dich als liebes, theures Weib in meine neue Heimat. 

Stahelbaum (G(eiſe). Nun... nun! ... Sie fagt nichts darauf? ... 

Marie (von innen). Nur, Viktor, Schreibe oft, jo viel du fannit. 

Viftor won innen). Gewiß, und daß die Briefe ficher in deine Hände kommen, 
werde ih... Rufend.) He, Nottner! (gu Marie) Der horcht da draußen jo 
enfig nach der gefährlichen Seite hin. (Lauter rufend.; Nottner, hören Sie nicht!? 

Nottner (von innen, in weiter Entiernung). Befehlen , De 

Biftor (vom imen). Schreiben Sie Lampls Adreſſe auf eine Starte. 

Rottner ivon innen, näher). Sogleich. 
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Viktor (odn innen, zu Marie). Bei ihm, meine Marie, bleiben meine Briefe, bis 
du ihm die Weifung ertheilft, wie er fie dir zuzumitteln hat. 

Rottner (von innen), Hier ift die Adrefle. Jetzt möcht’ ich aber zur Eile 
mahnen, den Morgenichlaf der alten Yeute trau' ich nicht. 

Stahelbaum. Du haſt's getroffen, du... 

Marie ion innen). Noch hat er deinen Namen nicht genannt, weber in Haß 
nod Vorwurf, und feine Güte gegen mich blieb immer gleich. 

Stachel baum (nfter). Kann auch nocd anders fommen. 

Viktor (vom innen). Sch danke ihm für das letztere, ſonſt für nichts. In 
deinen Briefen jchweige von ihm, er ift für mich geftorben. 

Stahelbaum cauffaprend). Wie du für mih!... 

Rottner (von innen), Wird fich vielleicht auch noch geben, der Alte... . 

Stahelbaum. Dielen Dritten mödte ich ... 

Rottner (vom innen. Sch wünſch' ihm's von Herzen, dab er zur Cinficht 
fümmt, eh’ er ſelbſt da liegt als kaltes Pasquill auf jeinem glühenden Haß. 

Sta ch elbaum (grimmig das Bild zuwerfend, daß es in die Feder ſchnappt und die Wand 
ſchließt). Teufel! Wie achtungslos der Menſch ſich über mich ... ja, wie der 
Herr, To der Diener. (Zieht heftig an der Glodenſchnur.) Ich hab’ vom Feld des Un— 
danfes die Ernte mancher bittern Erfahrung eingebradt ... und mein Schidial 
war und bleibt unermüdet, den Boden mit neuen Furchen zu durchpflügen. 


Pritte Srene. 
Der Vorige; Marie, 


Marie (mit einem Briefe durch die Seitenthüre Links eintretend), So früh ſchon auf, 
Vater Konrad? 

Stadhelbaum. Dem Morgenichlaf der Alten ift nicht zu trau'n. 

Marie (ihn groß anfehend). Wie... meinen Sie? 

Stadhelbaum Was bringit bu da? 

Marie, Einen Brief von Ihrem Naenten. 

Sta ch elbaum ſerbricht ibn, überfliegt die erſten Zeilen leiſe und lieft dann mit zunehmen⸗ 
dem Intereffe etwas lauter, aber beifeite). ... „ſo plauſibel als möglich gemacht. Kam— 
bergs Grundſatz jedoch iſt ... Geld ... und ber heutige Tag dürfte entſcheiden, 
ob nicht der Heiratöpları an dieſer Klippe fcheitert.” «wit raſchem Entſchluß zu Marien.) 
Dad) dich reifefertig, Marie! 

Marie Wir reiien? 

Stachel baum. Zu meinen Better Edelichein, 

Marie mit nicht ganz verhebltem Widerwillen). Zu dem? ... 

Stadhelbaum. ch hab’ mich verjöhnt mit ihm. Wir bleiben auf fange 
Seit dort, in zwei Stunden alio. 


Marie Nah Ihrem Befehl... Etachelbaum durch die Seitenthüre rechts, Marie 
durch bie Seitenthüre links ab.) 
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Berwandlung. 


Ebenerdiger Hausflur in Edelfheind Haufe; durch einem Bogen fieht man in bie Küche und von biefer 
durch eine große Glasthire in den Hofraum. Vorne rechts und links ein Küchentiſch und Stuhl. 


Pierte Scene. 


Euphrofine, Betty, Lampl. 
(Eupbrofine tritt mit ben beiden anbern rechts auf, fie trägt ein grohes Einfhreibbuh, Lamp! trägt ibr 
das Zintenzeug nad; ibm folgt Betty mit einem offenen Briefe in ber Hand.) 

Lampl. Aber für was denn, Fräulein Euphrofine, dem Papa fein Ausgaben— 
protofoll daher fchleppen ? 

Eupbrofine Kümmert Sie dad? Stellen Sie das Tintenzeug ber. 

Lampl (mit inmerm Wohlgefallen). Die hat ganz das Würbdevolle von ihrem Papa. 

Betty. Bei genauerer Durdjlefung des Briefes ſeh' ich aber, daß Herr von 
Kamberg ſich noch keineswegs ausgeſprochen hat, welche von uns beiden... 
übrigens, wenn du Schon ber Meinung bift, daß bir meine Anwejenheit wejentlich 
Abbruch thut . . . (Mit pikanter Beſcheidenhelt.) dann weich' ich gern. 

Zampf (wie oben). Die hat wieder mehr dem Papa fein guts Herz. 

Euphroſine (u Betty). Eingebildetes Ding, du weichſt dem Vorrecht ber 
Erjtgebornen; verftanden ? 

Betth mit Jronie). Sei nicht zu befcheiden, und mac) nicht jett ſchon darauf 
Anſpruch, daß man in dir das Alter ehren fol. 

Lampl. Und jchreibt denn der Papa fo genau, daß er auf die Minuten ein- 
treffen wird ? 

Betty. Er fanı jeden Augenblid ... 

Lampl Au Eupprofin). Dann follen S’ ſchon gar nicht da zum Rechnen ans 
fangen; glauben S’ denn, der Papa führt den Bräutigam da rückwärts durd) 
den Gartenhof und die Kuchel herein? 

Betty au Lomp). Sie meint, hier ift der wahre Plag für eine fünftige Haus— 
frau. (Geht ſpöttiſch laͤchelnd durch die Seitenthüre rechts ab.) 

Lampl. Recht hat fie. (Für fit.) Das Reelle, wahrhaft Tugendhafte, das 
haben j’ alle zwei vom Papa, 


Fünfte Scene. 
Die Vortgen, ohne Betty. 


Euphbrofine Sie müffen vermutlich glauben, dab mir Ihre Gejellichaft 
angenehm ift? 

Lampl. So eitel bin ich nicht, aber ich hab’ "was aufm Herzen, 'was line 
finniges. Sie wilfen, daß der Herr Papa mein Abgott ift, daß id) ihn verehre ... 

Euphroſine. Märe nicht mehr als Ihre Schuldigfeit. 

Lampl. Und jeit mehreren Tagen macht er a G'ſicht auf mid, und Sie glauben 
nicht, wa® das für a G'fühl is, wenn der Abgott Gefichter Ichneid't. 

Euphroſine. Er iſt noch viel zu milde gegen einen Menfchen, welcher mit 
den Feinden unferes® Haufes fonfpiriert. 

Neftroy. Band IV. 17 
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Lampl (mit Berwunderung). Wer fonfpiriert? Ih? ... Nein, wenn ich einem 
Ktonipirierer gleich ſeh' . . » 

Euphrofine Der Papa hat es jehr übel genommen, daß Sie dem faubern 
Viktor feine Sachen nachgetragen bis zur Poſt. 

Lampl. Natürlich, der Papa nimmt das als moraliſcher Mann, und bie 
Moral fagt, „einem Beleidiger fol man nir nachtragen“ ... aber mir thut’8 halt 
gar fo weh, und weh’ bem, dem 'was weh thut! 

Gupbrofine Ich glaub’, fie kommen ſchon . . . (Gorcht gegen ben Hintergrund.) 

Lampl. Machen S’ mir'n wieder geneigt, ſonſt i8’8 aus mit mir... 
(Am Abgehen für fi.) Mein ganzer goldner Frieden iS in Wiener Währung ge: 
mechielt . . . in mir iS nichts ala: Weh, Weh! . . . <sints ab.) 


Sechſte Scene. 
Euphrofine, Edelfchein, Kamberg. 


Euphroſine caleim. Als Salondame kennt er mich, diefer Stontraft jegt muß 


meinen Sieg vollenden ... (Stügt den Hopf auf bie linfe Sand und redinet im Einſchreibebuche. 
Nach einer Heinen Baufe erfcheinen Ebelihein und Aamberg außerhalb der von ber Küche in den Sof 
fihrenden @lasthüre und biiden verftoblen herein.) 


Edel j ch ein (bas Fenſter der Wlastbire behutſam von außen nad innen öffnend, leiſe zu 
Kambere). So muß man die Mädchen überraichen, Wertefter. Da fchn Sie, wie 
fie dafigt, die fchneeweiße, jungfräuliche Hausregentin, ſchwanenrein, ökonomiſch, 
Hugfinnig, rechneriſch. 

Kamberg. Treten wir ein! 

Edelihein Still... eine Heine Nederei kann ich mir nicht verfagen ... 
(Schreit überlaut.) Hup hup! 

Euphroſfine {mit affeftiertem Schred bie Feder fallen lafſend). Ah! ... 

Edelſchein. Euphroſine ... (Beforgt hereineilend.) Wie fie erichroden is, 
die Arme! SHerzenstöchterlein, ich bin’s! 2 

Euphroſine wom Schred jur freude übergehend). Ab, Vater! ... 

Gdelihein Mic ihr das Herz ſchlagt. (Zu ftamberg, der ebenfalls eingetreten if.) 
Der Scherz war zu gewagt, ich bereu’s. 

Gupbrojine (mit ſchüchterner iüberraſchung Kamberg bemertend). Und in Begleitung... 

Edelſchein. 8 ift ja fein Fremder, 

Euphrofine ivegrügenn). Kerr von Kamberg. 

Kamberg. Ihr Diener... und was madt denn die andre? 

Gdelihein Mb, die Betty . . . «Mit einem Ieifen Seufjer.) Die Betty? 

Euphroſine. Sic licht ein wenig. 

Edelſchein. Zu viel lieſt fie, viel zu viel. Ach Gott, Diefe Nomane! Statt, 
wie du, der ftilen Häuslichkeit zu obliegen. ... . 

Kamberg. Ein lieber Schaß ift fie aber doch, gar ein munteres friiches 
Meien. .. . 

FEdelichein (ohne auf diefe Rebe achtend, auf Fuphrofine deutend). Dies ift halt mein 
findliches Juwel, mein vaterberzifches Im und auf! ... Aber fie kommt mir 
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icon ſeit einiger Zeit nicht mehr jo glüdlich vor wie ſonſt ... feit dem Beſuch 
in der Refidenz. 

Euphroſine (als od jie ihm zurüdhalten wollte, dad Geheimnis ihret Derzens preiäjugeben). 
Ab... was ſprichſt bu, Vater... 

Edelſchein. DO, du bift nicht mehr fo heiter, wie du warft, du haft etwas... 
mein Scharfblid ... o, in dir geht etwas vor! 

Kamberg. lim fo befier! Verliebte nehmen fich immer gern um Berliebte an. 

Euphroſine (vefremdeyn. Wie. . .? 

Kamberg. Niemand hat e8 beſſer gefehen, ala Sie, wie ich mid) bei Frau 
von Schmollinger um Ihre holde Schweſter bemühte, drum maden Sie jet 
meine Fürſprecherin bei ihr, bringen Sie meine Werbung an. 

Eu phroſine (mit vor Mut erfticter Stimme, ganz verblüfft), Papa ... 


Siebenfe Scene, 
Die Vorigen; Betty. 


Kamberg Gqhrientgegeneilend). Da, da ift fie ja jelbft, die Reizende . . 

Betty (ſnippiſchj. Mas, Sie find hier? Doc hoffentlich nicht um meinetwillen. 

Kamberg. Und wenn’s jo wäre? Holde, Theuerfte, es iſt jo... 

Betty. Dann ſag' ich Ihnen, Sie haben ſich umſonſt bemüht, denn ic) kann 
Sie nicht ausftehen. 

Kamberg. Sehr verbunden, aber das laäß' ich nicht gelten. 

Edelichein (in leiſem Wortwechſel mit Euphrofine). Ich hab’ mein Möglichites ge: 
than, aber... . 

Euphroſine seite aber heftig zu Edelſchein. Ach werde wahnlinnig! Ihr tragt 
er feine Hand an, ftatt mir, der nichtswürdige Renegat. 

Betty qu Kamberg). Drüden Sie mid nicht jo... - 

Kamberg. Das ift die Daumichraube zum Jawort. 

Betty. Wenn ich mich dahin bringen liche, jo wär’ nur, um Sie zeitlebens 
recht zu haſſen und zu quälen. 

Kamberg. Das iſt jo gut wie gerade heraus „Ja“ gelagt. (Zu Edelſchein.) 
Schwiegerpapa, wenn's je ein Paar gegeben hat, fo find wir «8. 

Euphrofine (mit unterbrüdter Wut, halblaut zu Betty). Wenn's nicht unter meiner 
Würde wär”. 

Betty (naiv, Was? 

Euphroſine /geht mit einem mwütenden Blick durch bie Seltenthüre rechts ab). 

Betty dihr folgend). Mir ift nicht drum zu thun; ſag ihm's, dab er dich nimmt, 
ih hab’ nichts dagegen. (Gbenfans durch die Seite rechts ab.) 


Achte Scene, 
&delfchein, Bamberg. 


Edelfchein er während dem Borigen fon im Geſpräch mit Ramberg begriffen war). Das 
Heiratägut fol bis an die äußerften Grenzen meiner Mittel gehn. 
Kamberg. Müſſen fih da noch bejtimmter ausdrüden. Mein Vermögen 
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iſt achtzigtauſend Francs, das wiſſen Sie, und reiche Schwiegerſöhne fragen weit 
mehr nach Mitgift als arme, folglich ... 

Edelſchein. Ich werde mir weh thun, mich einſchränken müſſen, aber das 
Bewußtſein für eine Tochter ... 

Kamberg. Thun Sie nicht ſo dürftig, man weiß ſchon, daß Sie nicht ohne ſind. 

Edelſchein. O Gott! Allerdings hat mich der Himmel einigermaßen ge— 
ſegnet; aber die Armen, die Armen koſten mich enorm; Wohlthun is meine 
Schwäche, die leidende Menichheit frißt alles, . . . Umd diefe Sammlungen! Bei 
jeder werden Sie leſen . . . „So und foviel von einem Ungenannten“ ... der 
bin allemal ich. (Beide rehts ab.) 


Berwandlung, 


Gärten hinter Edelſcheins Haufe; ben Sintergrund ſchließt ein Stafetenzaun mit offener Thlir, welche 
auf bie Straße mit Fernſicht führt. 


Peunte Scene, 
Kampl, dann Euphroſine. 


Lamp! (allein, von Seite rechts auftretend). Ah, ab, is das die Sprache der Liebe? 
Man foll nicht horchen, wenn man aber einen Bräutigam als wie aufm Tandl: 
markt handeln hört, da kriegt 's Schlüffellody einen unmiderftehlichen Magnetismus, 
Und da fapriziert er fich auf unſre reizendite Tochter, auf die Betty... 's Schönite 
ausflauben, und handeln auch noch! Da g’hört fi nur ein Engeldmagen, wie 
unjer Herr einen bat, dazu. Ich wollt" nichts jagen, wenn er bei der Euphrofine 
Umſtänd' machet ... das heißt, fie is aud) liebenswürdig, aber mit Hinderniffen, 
drum ...0 je, da kommt  ... 

Eu p h to j ine {von Seite rechts etwas Liefer auftreten, in großer Aufregung). Senie, 
Heugabel ... . alles wird furdtbar in des Empörerd Hand, warum foll mein 
empörtes Gemüt nicht auch zu einem unfcheinbaren Rachewerkzeug (Auf Lampl beutend.) 
greifen ? 

Lamp! für fih). Diefe Verſchmähung muß fie befonders fränfen, denn fo 
ehauffiert war fie noch nie, 

Euphrofine. Zampl, hören Sie mid, Zampl ; fönnen Sie zum Tiger werden ? 

Lampl. Ach habe mich noch nie verfucht in diefem Fach; möglich, dat auch 
diejes Talent jo wie alle‘ andern in mir jchlummert. 

Euphrofine ann ich es weden, wenn ich Ihnen ins Ohr donnere: ber 
ihmähfiche Stamberg hat Ihren Wohlthäter beleidigt! 

Lampl. Was, den Herrn von Edelichein, Ihren moraliihen Papa beleidigt! ? 

Eupbrofine Er hat ihn einen geizigen Filz genannt? 

Lampl. Filz? 

Euphroſine. est könnten Sie vielleicht gut maden, was Sie durch die 
Freundſchaft mit Viktor bei meinem Water ſich geichadet haben. 

Zampl. Der Viktor wird's noch einfehen mit der Zeit. 

Euphroſine, Aber diefer Stamberg . . . 

Lampl. Da muß ich erft abwarten, ob ſich die Heirat zerichlagt, dann viel— 
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leicht könnt’ ich ihn ſchlagen; früher aber wäre es Frevel an den moraliſchen 
Zweden Ihres Papa. 

Euphrofine Glauben Sie denn, dem Papa könnt’ was gelegen fein an 
einem Schwiegerfohn, bei dem das eine Auge Berechnung blinzelt, während das 
andere einen ungeſchickten Verſuch macht, Zärtlichkeit zu ftrahlen ? 

Lampl. Sie dürfen froh fein, daß er Ihnen nicht mag. 

Guphbrofine Wer jagt Ihnen... 

Lampl. Glauben Sie mir, an dem haben Sie nichts verloren. 

Euphroſine. Scmeigen Sie über Sadıen, die... 

Lampl. Gar feinen friegen, is immer noch beffer, als fo einen... 

Eupbrofine Giefind ein... (Na der Seitenthitre rechts im Borbergrunde blickend.) 
Ha, da kommt er... alle Furien des Hafles treiben mich aus feiner Nähe... 


Zehnte Scene. 


Lampl, dann Bamberg. 


Lamp! caltein). „Filz“ ... i8 eine große Beleidigung ... aber gleich ſchlagen 
wegen „Filz“, das geht doch nicht. Ich muß reden mit ihm, vielleicht ſchimpft 
er ftärfer, dann ließen fich allenfalls alle Theile zufrieden ftellen. 


Kamberg (urth die Seite rechts aus dem Vordergrund auftretend). Aha, da find Sie ja... 
(Mißt Lamp! mit Geringihätung.) 


Lampl. Haben Sie mid geſucht? 

Kamberg. D, nein, Ihnen weicht man eher aus, Sie Dudmaufer; man 
hat mich ſchon gewarnt vor Ihren fchleichenden Manieren und MWohldienereien 
bier im Haufe. Willen Sie aber, daß Sie bei mir an ben Unrechten fommen? 

Lampl. Wenn Sie durhaus ein Unrechter fein wollen, mir i8’8 recht. 

Kamberg. Sie haben eben mit der ältern Tochter geiprochen, vielleicht in 
Betreff der Ausftener der jüngern Ränke geichmiedet ? 

Lampl. Wir haben Verjchiedenes g’redt, aber ob's Ränke waren, das wüßt' 
id nicht. 

Kamberg. Sie find doch der... der Lampl.. . glaub’ ich, heißen Sie? 

Lampl. Lampl, ja, fo heiße id. 

Kamberg chöhniſch. Gar ein bedeutungsvoller Name! 

Lampl. Mein Gott, „Lampl“ thut g’rad die nämlichen Dienfte, ald wenn 
man: „Kamberg” heißt. 

Kamberg. Ach bitt’ mir's aus, Ihren Namen nicht mit dem meinigen in 
eine Kategorie zu ftellen. 

Lampl. Mein Name g’hört unter die ehrlichen. 

Kamberg Giol)y. Mein Name bürgt für meine mittelalterliche Abkunft. 

Lampl. Abkunft? Das is, glaub’ ich, das, was jegt ablommen i8. 

Kamberg. Meine Vorfahren haben im dreißigjährigen Krieg . . - 

Lampl. Dreißigjährigen Krieg, das is Roloko. 

Kamberg. Ein Kamberg ſoll ſogar beim zweiten Kreuzzuge ... 

Lampl. Mein Gott, Kreuzzug ... das iS noch rökököer. 
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Kamberg. Mit einem Wort, meine Ahnen... 

Lampl. Stieren Sie niht immer in Ihre Ahnen herum. 

Kamberg. Weiß er, Plebeier, dab id von Rittern ftamme ? 

Lampl. Meine Voreltern waren Bandltramer. Die Ritter haben vom Steg: 
reif g’lebt, den Strämern Zoll abgenommen, auf deutich, fie auögeraubt . . . jegt 
frag’ ich alfo, warum is das edler, wenn man von bie Rauber, ald, wenn man 
von die Beraubten abjtammt? . . 

Kamberg. Infamer Sclingel! . 

Lampl. Sie find ein... nein, juft nicht; ih halte den Backfiſch zurüd, 
den id; Ihnen hab’ fpendieren wollen. 

Kamberg. Ic befomme Luft, ihn durchzufuchteln, dann flag’ er's nur feinem 
Herrn, diefer fcheinheiligen Jeſuitenfigur ... (Fuchtelt mit dem Stod um ihn herum.) 

Lampl. Hören Sie, ich laß’ mir viel, viel a’fallen, aber meinen Herrn be: 
ihimpfen, und in einem ſolchen Grad ... mit'n Stod weg! 

Kamberg. Lump! 

Lamp! (Kambergs Stocherfafſend). Jetzt kann's bir geraten, daß du heut noch 


alle beine Vorfahren ſiehſt. (Ringt mit Kamberg und drängt ihn lints durch die Scene fort; ein 
paar Sehunden, nachdem die Bühne leer geworden, hört man Aamberg einen Schrei ausſtoßen, gleich 


darauf ift alles wieder ftill.) 
Elfte Scene. 


Stahelbaum, Marie, 

Stahelbaum (in Reifefleidern mit Marie durch die Stafetthir eintretend). Man muß 
uns bemerkt haben, wirft fehn. Der Rutſcher ift zu nahe —— und ein 
Reiſewagen is hier keine alltägliche Erſcheinung. 

Marie. Am Ende iſt's einerlei. 

Stachelbaum. Mir nicht, ich hab’ recht unerwartet fommen wollen, um 
mic) an der Freude und Überrafhung der Familie zu laben. Da ... (Na rechts 
vorne in die Scene zeigenb.) wie ich g'ſagt hab’, da find fie ſchon. 


Zwölfte Scene. 
Die Vorigen; Edelſchein, Betty, Euphroſtne. 


Edelihein (mit feinen Töchtern auftreten), Kann ich meinen Augen trauen?! 
Ja, er iſt's, unser hochverehrtes Verwandtſchaftshaupt. 

Euphbrofine Großonfel! 

Betty (Gugleich). Altväterchen! 

Stadelbaum. Seid mir gegrüßt, meine Lieben. 

Edelihein Ach, du lieber Himmelgott, welche Freude haft du mir bejchert! 
Und hier die liebenswiürdige Freundin. (Zu feinen Töchtern.) Heißt fie willfommen in 
unfrer Mitte, 

Euphroſine. In unjere Arme! ... 

Betty. An unfer Herz. (Umarınt, fo wie Euphrofine, Rarie.) 

Marie Sie find zur gütig. 

Edelſchein. Lernt euch kennen und lieben. Wozu ſag' ich das? Die Marie 
fennen und lieben, is ja eins, 
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Stahelbaum (sw Edeljgein. Sie find uns entgegengefommen, als ob Sie 
gewußt hätten... 

Edelſchein. Unſer Familienblik is ja ftetS nad) der Gegend gerichtet, two 
Sie weilen, und jelbft die Staubwolte Ihres Neifepirutiches ift für ben nervus 
opticus der Sympathie eine andere, als die Staubwolfe einer indifferenten Pritſchka. 

Stadhelbaum. Und die muntere Betty kann man gleich als Braut begrüßen? 

Edelſchein. Hm, je nachdem ... es is allerdings... . 

Eupbrojine Ohne viel Geld nimmt er fie nicht. 

Edelfhein Der junge Mann macht Forderungen, und ich will mir in 
diefer Hinficht nichts vorfchreiben laffen. 

Betty. Nach Ausftener wird jeder fragen... 

Stadhelbaum. Bir Menfchen find einmal alle aus Gigennug zuſammen— 
geitellt, und fo thut's auch mir am meiften leid, wenn nichts draus wird. 

Edelſchein. Intereifieren Sie fih für ihn? 

Stadhelbaum, Nur für mid. Sonst macht das Alter der Jugend Bla, diesmal... 

Edelſchein. Verſteh' ich recht? 

Stadhelbaum. Diesmal follte die Ausheiratung der Jugend dem Alter 
ein Sterbeplägchen gewähren. 

Edeljheincentzüdı). Wie, meine Hütte wäre dem Hochverehrten nicht zu nieder ?! 

Stadhelbaum. Zu nieder nicht, aber zu eng, wenn Ihre Familie tomplett bleibt. 

Edelſchein. Bleibt nicht komplett, heiratet die Betty um jeden Preis. 

Stahelbaum. In Ihrer Nähe bliebe ich ja doch, ich würde im hiefigen 
Gaſthofe .. . 

Edelihein Mein, das geb’ ich nicht zu, eher nehm’ ich mich felbft beim 
tragen und werf' mich hinaus, um Ihnen meine Zimmer einzuräumen. 

Stabhelbaum. Gut alfo.... und Ihre Entihädigung . . . 

Edelſchein. O, reden Sie nichts von Entihädigung! Ihr Stomfort fei mein 
Lohn, und mir kommt vor, Sie müſſen ihn bier finden, den wahren Komfort, denn 
Ginigkeit und Gemütlichkeit find ja die Senien, die über meinem Haushalt ſchweben. 

Stahelbaum, Sie kennen meinen Gigenfinn, fo oder gar nicht. Hier be: 
zahl’ ich für ein Jahr voraus, oder ... (Übergiebt ipm ein in Papier eingeichlagenes Pacchen.) 

Edelichein (es annehmend). Nun denn, wenn Sie ſchon durchaus ... (In die 
Scene links blidend.); Himmel, was iſt das!?... 


Preizgehnte Scene. 
Die Vorigen; Lampl, Bamberg. 


Euphroſine, Betty, Marie, Stahelbaum. Was ift geichehen ?! 

Edelſchein. Samberg .. . er biutet ja! 

Kamp (Kamberg, welcher fih auf ihm ftgt, hereinführend). Es ift nur die Folge einer 
Verwundung. 

Edelſchein. Erzählen Sie, Lampl. ... 

Lampl. Er ſelbſt ſoll es Ihnen jagen... 

Edelſchein. Reden Sie, armer, blutiger Schwiegerſohn. 
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Kamberg (Hat den Kopf mit dem Taſchentuch umwunden, matt, aber murriſch). Was wird 
es denn fein? Ich wollte über den Stafetenzaun voltigieren, glitt mit einer 
Hand ab und fiel mit dem Kopfe an einen Stod, 

Lampl. Kopf und Stod... ganz recht, fo war's. 

Edelſchein (mit Theilnahme). Es wird doch nicht von Bedeutung fein und 
am Ende die Hochzeit verzögern?! Nur fchnell kaltes Waffer, Umfchläge, eine 
Schere, ein Stüd alte Leinwand. 

Kamberg. Hol Sie der Kuckuck mit Ihrem Unfinn ... maden Sie, daß 
ih auf ein Stanapee fomme. 

Edelfhein O, Ichnen Sie fih auf mich, Belter, Guter... 

Kamberg (Lampis Arm von ſich ſtoßend, grimmig, aber ganz Ieife). Satan! ... (Fauter.) 
AH, das brennt! ... 


Betty. Schämen Sie fih, zu ächzen, wie ein Eranfes Sind. (amberg wird 
von Edeljchein und Betiy rechts abgeführt, Euphroſine verliert Äh im Dintergrunde.) 


Stahelbaum qu Marien). Was ſchauſt du jo gedanfenvoll?!... 

Marie Diefer Bräutigam, glauben Sie, Vater Konrad, daß das Mädchen 
mit ihm glüdlih fein... . 

Stahelbaum tod). Wie es fcheint, behagt er ihr, und dann verdient 
fie feinen befiern. «Folgt mit Marie den andern.) 


Pierzehnte Scene, 
Lampl. 

Gr hat es nicht für ratfam gehalten, die Wahrheit zu jagen. ... Das is feine 
Sache, ich darf mich nicht ferner in feine Angelegenheiten mifchen. Aber froh 
bin ich doch, dab 's nicht auf’fommen is. Mir is noch alles wie ein Traum.... 
Den Hut hab’ ich ihm mit dem Stod herunterg’ichlagen, und nur, weil er den 
Hut auf'm Kopf hat g’habt, hab’ ich einen Theil von letterem... vom Stopf... 
getroffen. Wie er dann auf der Erd gelegen id... ber eritere... . der Hut 
nämlich ... hab’ ich ihm noch einen gegeben, auf ben leßteren ... . auf'n Kopf 
nämlich . . . und ben ganzen Kamberg niederg’ichlagen, bloß damit er ſich nicht 
zu bücden braucht, um den erfteren aufzuflauben ..... den Hut nämlich ... das 
find die verworrenen Bilder, die mir aus der jüngiten Vergangenheit vorfchweben. 


Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen; Euphrofine, 
Euphroſine (aufgeregt zurüdlommend). Yampl, ich bin feine Königin; aber 
wäre id) eine, jo prangte jegt ein Stern an Ihrer Bruft, wie noch feiner auf einem 


Minifterfrad gefunkelt ... jo aber... Yampl... (Umarmt und küßt ipn in flürs 
milder Haft und eilt rechts im Vordergrunde ab,) 


Lamol allein). Sie hat mid umarmt . . . fie ahnt meine That, ihr ift er 
klar, der durchgewixte Schwiegerſohn ... Ich hab’ fogar Verdacht, daß fie mic 
gefüßt hat... . gefüßt, eine Euphrofine einen Yampl... o Freiheit und Gleich: 
heit! Wie du dich noch auswachſen wirft, das is ſchon a Paſſion. 

(Der Borhang fällt) 


IV. Akt. 


Vlag vor Ebeljheins Haufe mit einem Meinen Blumenvorgärihen. Die Dekoration ift kurz gehalten. 
Zins im Bordergrunbe ein grünes ®artenfofa. 


Erſte Scene. 
Edelfchein, aus dem Haufe tretend und nach rechs in die Scene ſehend. 


Ja, ja, da kommt er, bedeutend langſamer geht er heut; das giebt Hoffnung 
auf baldigen, gänzlichen Stillſtand.. . Zeit wär's. . . Die Ausheiratung meiner 
Euphroſine war ein förmlicher Alt der Plünderung für meine Kaſſe. . .. Wenn 
er vom Morgenfpaziergang nah Haufe kommt, is er immer noch g’fügiger als 
ſonſt, und die Gelegenheit hat das Iehrbubenartige, daß man fie beim Schopf 
faffen muß. (In die Scene ſprechend. Na, das is ſchön, fo laß’ ich mir's gefallen. ... 


weite Scene. 


Der Vorige; Stachelbaunm. 

Edelj Hein (u Stahelbaum, ber ermübdet, fi auf einen Arüdenftod ftügend, von rechts auf: 
tritt), Das ftiefelt ja mit voller Manneskraft hinein ins Frühlingsgrün. 

Stahelbaum (feht ihn groß an, aber nicht unfreundlig). Meinen Sie mich? 

Edelihein. Könnt ich jemand andern meinen al Ihnen? Wer is denn 
der Lenker meines Ideengangs? 

Stadhelbaum. Gie hätten ja auch die Marie meinen fönnen. 

Edelſchein. Allerdings. (Schr Taut.) Herrliches Geihöpf, die Marie; ich 
nehme ungemeined Intereſſe an ihr . . . 

Stadhelbaum. Eben rüdfichtlich diefer hab’ ich mir manchen Vorwurf zu 
machen. Wie fie noch ein Kind war, hab’ ic Sie in dem Wahn, ihr eine Wohl: 
that zu erweiſen, zwiſchen mich und falichherziae Schurken geftellt, jetzt ift fie 
Mädchen geworden. 

Edelihein NAusgezeichnetes Mädchen. 

Stahelbaum. Und die ſorgſame Pflege, mit ber fie mich betraut, bringt 
fie in eine jo ſchiefe Stellung gegen die Welt. Ihre Lage verdient die zartefte 
Erwägung. 

Edelſchein. Sie werden ſich doch nicht trennen wollen von ihr? 

Stachelbaum. Muß ich nicht, wenn g'rad im Beiſammenſein die ſchiefe 
Stellung liegt? 

Edelſchein. Im unvollkommenen Beiſammenſein liegt ſie. Wir ſind als 
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vereinzelte Bilder außgeftellt in der Galerie der Öffentlichkeit . . . ganz anders 
wär's, wenn uns der Rahmen zarter Bande zum Familiengemälde vereinigte, 

Stahelbaum. Reden Sie weiter; warum foll ih den Plänen eines lieben 
Anverwandten abhold fein ? 

Edelſchein. Gdelfter der Greife! ... (Für fig.) Um ben Finger wideln 
fann ich ihn. 

Stahelbaum. Kommt dort nit... .? Sie haben wohl befjere Augen 
als ih... (Rad links geigend.) e 

Edelſchein. Marie... ja, ja, fie iſt's! Sie luſtwandelt den Hügel herab. 
Darf ich iprechen mit ihr? 

Stadhelbaum. Habe nidts dagegen. 

Edelſchein. Mber jest ſogleich. 

Stadhelbaum. Adien, Lieber... Glüd auf! (Geht nah dem Haufe.) 


Pritte Scene. 
Edelſchein, danı Marie. 


Edelihein (adeim. Merkwürdige Zähmungsprozedur, wie ich fo im Verlauf 
eined Jahres der van Alen feines Starrfinns geworden bin! Und ich, der alle 
Löwen und Tiger in den glühenden Steppen dieſes wüſten Gemüt gebändigt, id) 
jollte an der Slirrung eines Paradiesvögleins verzagen? Läcerlih! Ich bin zu 
ſehr Glück und Segen für fo ein Geihöpf, hier wird die Aufdringlichkeit zur 
Menichenpflicht. Zu Marie.) Guten Morgen, ichöne Freundin. Im Verkehr mit der 
Natur? 


Marie, Jh war es vielleicht Jänger, als ich follte, und habe deshalb Eile. 
(Bi ins Haus ab.) 


Edelſchein cine den Weg vertretend),. Sie wollen mich fliehen, Sie Graufame, Sie? 

Marie Sie willen, daß ih Sie immer fliche. 

Edelſchein («herzend). Und Sie willen, daß ich fo gern die Flüchtige erhaſche. 
(Umfängt fie.) 

Marie Laſſen Sie mich, Ihre Berührung ift mir widerlich. Weiqt zurüd.) 

Edelihein Meine zartsreipeftvoll patriarhaliice Berührung? Kindiſch! 
Aber diefe Lavaausbrüche des Zorns jchreden mich nicht; im Gegentheil, die Klug: 
heit ſieht fünftiges Erdreich in Ihnen, auf welches die Geduld die Neben und 
Dliven neuer Hoffnung pflanzt. Hab’ ich dich, bu liebe böle Hand!? «Zur Hand 
fpredend.) Du mußt die Schuld diefer Schönen Augen bezahlen ; die haben mic ges 
fangen, jegt fang’ ich dich. 

Marie Ic bitte, mich loszulaſſen! .. 

Edelſchein. Zwing dich nicht zu Vernichtungsbliden, du himmlisches Auge! 
Wir werben noch bejeligt eins in den andern, und in der Geſellſchaft unferes ver: 
ehrungsmwürdigen Freundes glüdlid fein. 

Marie (eahmerzlich. Den hab’ ich leider Schon verloren, durch welche Künfte 
Sie e8 dahin gebradt, weiß ich nicht. Möglih, dab Ihre Macht über ihn fo 
groß ift, auch Ihre erbärmliche Handlungsweiſe gegen mid) zu beichönigen ... 
aber erfahren ſoll Vater Stonrad davon, darauf verlaffen Sie lid. 
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Edelihein. Ab fo... Guhig lächelnd.) Sie wollen mich verklagen beim alten 
Stahelbaum ... dad muß Sie ja notwendig daran erinnern, daß es aud einen 
viel jüngern Stahelbaum giebt, dem Ihr Vorhaben großen Schaden bringen 
fann, und dem werden Sie doc nicht weh thun wollen ? 

Marie (ängftic, mit Leifem Beben). Wie nehm’ ich Ihre Worte? 

Ebelichein (mit jhergender Unbefangengeit). Fallt mir jett doch nicht bei, tie 
ich hinter das koftbare Heine Geheimnis gekommen bin; genug, ich weiß e8, und ... 
(Mit etwas fhärferem Nahdrud.) ſehen Sie, ich bin ein Menſch, ein rein menichlicher 
Menich, folglich auch nicht ganz von menschlichen Schwächen frei, und in meiner 
ſchwachen Menſchlichkeit könnte leicht der paifive Streit zwiichen uns fich in einen 
aftiven verwandeln, und Stahelbaum junior dürfte ſchwer darunter leiden. Und 
es wäre doch traurig, einen enterbten jungen Mann in feinen ohnehin ſchon ruis 
nierten Ausfichten noch mehr zu ruinieren. 

Marie D Gott! (Bricht in Thränen aus und bedect ibr Geſicht mit beiden Händen.) 

Edelihein. Aber haben Sie mir nicht gelagt, dab Sie Eile haben? Ich 
bitte ... (Beigt Höflih nad dem Haufe.) Ober hätten Sie fid) eines Beſſern befonnen ? 
Hm, das wäre Hug und ſchön. (Kachelnd.) Ah, gewiß, Sie werben nachgeben. Wir 
werden, wenn wir verheiratet find, fie noch herzlich belachen, dieſe Jugendgeſchichte 
mit dem Junioris; und dann wollen wir fehen, was wir thun fönnen, um ihm 
aufzubelfen mit einer Stleinigfeit. Einfluß hab’ ich ja bei unfern Verehrungs— 
würdigen... . warum follt’ ich's leugnen, daß ich ihn habe? ... Nun, feine 
Antwort? (Froftig.) Gehen Sie dod hinein, der alte Herr wird Sie vermiffen ... 
gehn Sie doc. 

Marie (zögert noch einen Augenblid mit beftigem innerem Aampfe, wirft einen Blid vol Schmerz 
und Verachtung auf Edelſchein und geht ind Haus ab.) 


Pierte Scene. 
Edelfcyein, migmutig, 


Hm... fie ſcheint ſehr ... oder eigentlih ... dm... es ift doch arg. Und 
diefer perjönliche Liebkoſungs-Abſcheu . . . Und es iſt feine Ziererei, es ift ihr 
Ernft ... na, und was weiter? Es nut ihr ja doch nichts. Überhaupt, warum 
ſollt' ich g’rad ihren Ernſt von der ernithaften Seite nehmen? Der Ernſt hat eine 
feierliche Seite, eine ſchauerliche Seite, überhaupt viele ſehr ernfthafte Seiten 
aber ein elektriiches Fleckerl hat er doch immer, und da fahren bei der gehörigen 
Reibung die Funken der Heiterkeit heraus. 


Mancher wünſcht, daß jetzt fteigen oder fall'n die Papier’, 
Jetzt erzählt er aus Privatbrief' und g'heime Kurier’: 

„A Million Broletarier fommt über'n Rhein, 
Heſſen-Darmſtadt ſoll 'theilt werd’n, iS ch’ ſchon fo Hein; 
In Paris machen alle Tag’ fufzig Bankrott, 

Deutichland kriegt eine Flotte und wird doch nicht flott, 
Der hineftiche Kaiſer is franf, Tiegt im Schweiß, 

Der Mufti is erſtickt an ein’ Hendl mit Reis; 
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Hundert Deputierte hab'n j’ aufg’hängt auf ein'n Sig, 
Die ruffiihen Vorpoſten find fchon auf'm Spitz“ ... 
Auf Ehre, für die ernithafte Zeit 
Giebt's noch immer viel g’ipakige Leut'! 


Jetzt darf der Menſch reden, und wie's halt ſchon geht, 
Es red’t halt ein jeder, fo qut er's veriteht. 
„Bott jei Dank,” ſag'n d'Leut, „jest hab'n wir a Konſtitution,“ ... 
Als ob wir nicht Längft eine g’habt hätten ſchon; 
Und zwar a Sonftitution, die ausg’zeichnet g’wiß war... 
Denn, wie hätten wir fonft alles ertrag'n feit dreißig Jahr! ... 
Auch ſchrei'n viele: „Nir zwei Kammern! Das is jedenfalls 's Schlechte!“ 
Dod ein! Kammer ohne Einheit iS halt auch nicht das rechte, 
Die Hauptpunft’ bei d'Kammern is d'Ausſicht von Haus, 
Ob ’3 nad) rückwärts geht, ober vorn’ ins Freie hinaus... . 
Drum auf Ehr’, für die ernithafte Zeit 
Giebt's noch immer viel g'ſpaßige Leut'. 


Kann's 'was Schöneres geb'n, ald das Bewußtſein: „ich fecht' 
Als bewaffneter Vollsmann für Freiheit und Recht“ ... 
Doch beim größten Zweck giebt's viele Heine Verdruß, 
Weg'n Waffenröck', Picklhaub'n, Frack oder Blouſ'; ... 
Viel hab'n von Volksbewaffnung a faliche Idee, 
Sie glauben ... an Litzen oder an Portepee, 
An ein’ Echleppfäbel, den man drei Gaſſen weit hört, 
DOd’r ein’ altdeutichen, auß’n Kampf ganz ruhigen Schwert, 
Stalabrejer oder Czako, am Aufſchlag Paſſepoil, 
An Knöpf' oder Hafteln... . hängt ’8 allg'meine Wohl; ... 
Auf Ehr’, für die ernithafte Zeit 
Giebt's noch immer viel g'ſpaßige Leut'. 


Die Freiheit iS Licht. und durchs Licht wird dann Tag, 
Doch, wie beim Naturprozeß, nur nach und nad); 
Mahrer FFreiheitsfinn thut noch gar viele nicht beſeel'n, 
Man ſieht's, wann's a Charge gilt, wie gern f" noch befehl'n; 
Was da mand'r all's tentiert, ja, dad muß man nur hören, 
Die unglaublichen lmtrieb', um Feldwebl z'werd'n! ... 
Noch weit größer is der Neiz, in d'Regierung drein z'red'n, 
Drum möcht’ mancher partout ganze Wölfer vertreten, 
Der auß'r feine Stiefeln vertreten nir kann, 
Und das ſogar fummet au'm Scufter noh an... 

Auf Ehr’, für die ernithafte Zeit 

Giebt's noch immer viel g'ſpaßige Leut'. 
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Wir hab'n Wahlmänner, Urmähler jet überall, 

Nur Hag'n viele über Mangel an Männer der Wahl; 

'3 fann nicht fein, große Männer muß 's in Überfluß geb'n, 
Denn für jed'n haben ſ' ja gleich ein’ Erfagmann daneben. 
Ohne Mehrheit der Stimmen, da geht es jeßt ſchwer, 

Ich war neuli’ in einer Oper, da war aud dad Malheur. . . 
Dei die Wahlen durdh Stimmen iS der Fehler auch das, 

68 giebt mander fein’ Stimm’, und er weiß nicht für mas; 
Gar mancher iS als Wähler für Frankfurt 'nein g’rennt, 
Der auß’r d'Frankfurterwürſteln von Frankfurt nir kennt... . 
Drum auf Ehr’, für die ernithafte Zeit 

Giebt's noch immer viel g'ſpaßige Leut'. 


Die Öffentlichkeit iS erhaben und groß, 
Nur die Maueranjchläg', die find öfters kurios; 
Da a Erklärung ganz unklar, draus klar wird man nie, 
Da ein Aufruf an d’Menichbeit, da an a Komp'nie; 
An dH’Menichheit: „Gehts ruhig auseinand' zu eurem Wohl. . .* 
An die Kompagnie, dab ſ' doc endlich einmal z'ſamm'kommen foll. 
Da an d’Hausherrn: „Begnügt eud im Drang des Augenblids, 
An Georgi mit wenig, auf Michäli friegts nix“ ... 
Da bitt' ein’r um Werzeihn d’ganze Stadt, weil er gar 
So a ſchmachvoller Liqurianerfneht war. 
Auf Ehr', für die ernfthafte Zeit, 
Giebt's noch immer viel g’ipaßige Leut'. 


Perwandlung. 


Maſchinen⸗ und Modells Repofitorium Edelſcheins. Man ficht Räder, Walzen ꝛc. von verfchiebenem 

Kaliber, theild von Holz, tbeils von Eifen umberliegen. In ber Mitte ftcht ein böfgerner, mit Eifen 

beidjlagener, hohler Cylinder von ungefähr vier Fuß Höhe und drei Fuß Durchmeſſer, welder am 

obern und unterm Nanbe mit einem Zahnrad umgeben ifl. Im Hintergrunde ein Fenfter mit ber Ause 
fiht ins Freie. Rechts und Links Seltentbüren. 


Fünfte Scene. 
Lampl. 


38 das Betrug, wenn id wem heimlich einen Brief zufte’? ... Gewiß 
nicht; Betrug is ja ein Verbrechen, das Briefgeheimnis aber iſt heilig, und was 
Heiligs kann ja nie ein Verbrechen fein. (Ginen Brief hervotzichend.) Diefer Brief 
fommt aus dem freifinnigen Amerifa, man kann jich denken, wie unfinnig drin 
geihimpft iS über mein’ Herrn. . . . Auch is e8 ein Licbesbrief, und wenn ein 
Sand auch noch fo fonftitutionell is, die Liebe hat doch noch nirgends ein öffent: 
liches Verfahren. Und bin ich ein Verbrecher, fo trag’ ich ja auch ſchon die Straf’ 
in mir herum... .. Ich bete die Marie an; natürlich im ftillen, denn ich bin 
nicht für fie... .. Ja, wenn ich um a drei Jahr’ jünger wär’, aber jo... und 
dann is auch die Freundichaft, die Nechtlichkeit, die Dingsda, die... . aber das 
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alles würde wanfen, wenn ih um drei Jahre jünger wäre. . . (Gegen das Fenſier 
im Sintergrumde fehend.) Was id das?! ... Ja, ſie is es! ... Die Marie... 


Eilt and eniter.) 
Sechſte Scene. 
Der Vorige; Edelfchein. 

Edelihein (von Lamp ungeſehen durch die Seitentgüre Lints eintretend). In der Kirche 
war fie... luftwandeln war fie auch ... und doch wandelt fie die Luft an, 
nohmal auszugehn. ... Welchen Weg ſie einihlägt, kann ih am beiten vom 
Fenſter dort... . (Erblict Sampl und sieht fi etwas zurüd.) Da, der hier!? ... 

Lampl um Fenfter hinausblidend). Wie lieb fie den Fußſteig daberjteigt!... 

Edelſchein (ur ſich. Glücklicher Zufall, der mich bierber geführt! ... 

Lampl imie oben. D du Engerl du! ... Mein Herz Hopft hörbar . . . fie 
nabt ſich fichtlid. . . » 

Edelihein Am Ende... der Tölpl hat mich noch nicht bemerft ... 
nicht lange überlegt! (Schwingt ſich ſchnell in die in der Mitte ftebende Maſchine und verbirgt fid.) 

“amp! wie oben). Sie biegt num querfeld einwärts ... fie is an der Fleinen 
Thür .. + (Entfernt fih vom fFeniter.) 


Siebente Scene. 
Marie, Tampl. 

Marie von der Seitenthlire rechts auftretend), Endlich, lieber Freund . . . nur auf 
Umwegen fam ich ungeſehen hierher. Den Brief, wo haben Sie ihn? 

Lampl. Wer bat Ihnen denn gefagt, daß ich einen Brief hab’% 

Marie. Ihre Blide fagten mir's geſtern ſchon. 

Lampl. Teufelsaugen hab’ ih... . (Ahr einen Brief gehend.) Na, da is er. 

Marie Bon ibm... o Viktor, mein Viktor! (Drüdt den Brief an ihre Lippen.) 
Der zweite erit in einem Jahr. 

Lampl. Warum lefen Sie denn nicht? 

Marie. Grit wenn ich auf meinem Zimmer bin (Für fs.) und duch Dank: 
gebet und FFreudenthränen mein übervolles Herz erleichtert habe. 

Lamopl irirfis). Einen Brief vom Gelichten und nicht gleich aufreißen und 
mehr verichlingen als leſen ... das ſchaut ja fait wie Gleichgültigfeit aus. Om, 
hm, fonderbar; vor drei Jahren hätte mich das auf Vermutungen gebradit ... 

Marie Nun muß ich Ihnen etwas jagen, was ich jchon längere Zeit auf 
dem Herzen habe. 

Lampl. Fräulein Marie... (Beifeite.) Mir was jagen is ihr wichtiger als 
feinen Brief leſen? ... Wenn jie wirflich Liebe zu mir... . dieſe Leidenichaft 
müßt’ ich im Keim erftiden; es ift beffer für uns beide, 

Marie. Ohne Ihre Sorgfalt, Ihre zarte Freundichaft, hätte ich mich hier 
jehr unglüdlih gefühlt. 

Lampl. Armer Viltor! Sei ruhig, feit drei Jahren... 

Marie (fortfagrend),. Und doch trau’ ich mich faum diefelbe künftig mehr in 
Anspruch zu nehmen... um Ühretwillen, ich fürchte Ihnen zu fchaben bei Ihrem 
Herrn. 
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Yampl. Bei Herrn von Edelichein, meinem gütigen Wohlthäter? 

Marie Der? Der bat noch niemals mwohlgethan. 

Lampl. Sie allo find auch gegen ihn? ... Nein, wie j’ meinen Herrn alle 
verfennen! So ein fupersmoraliicher Charakter und diefes Schmafu:Renommee! ... 
(Bemerkt, daf Marie weint.) Sie weinen Thränen? 

Marie, Ic hätt’ es lieber nicht gefagt, aber Ihre Täuſchung iſt fo ichredlich .. . 
Sie müflen es mwiffen, von wen ich verfolgt werd‘! 

Lamp! centrüftet). Ahnen verfolgen, dad... . nein, das kann niemand! 

Marie. Dieier Menih, den Sie für den beiten halten in der Welt, er ift 
der Ichlechteite, Falichefte, graufamfte, ihamlofefte Menih. Ober würden Sie den 
anders nennen, der fi vom Water Stonrad, wie dieſer feine volle Geiſteskraft noch 
hatte, in Sshmachvoller Demut treten ließ, num aber, feit er altersſchwach geivorben, 
aufs verſöhnlichſte um ihm herumfchleicht, und den großen Einfluß, den er über 
ihn gewonnen, zu jedem niedrigen, boöhaften, nur wicht zu einem einzigen guten 
Zwecke benüßt? ... 

Lampl. Nein, da reißet's mir einen unbändigen Spitzbuben heraus. 

Marie Wie würden Sie den Menſchen nennen, der in der Meinung, er 
fönnte alle dieſe Pläne beffer ausführen, wenn ich fein Weib wäre, mich mit der 
Memmenwafte angreift, daß, wenn ich ihn verichmähe, Viktor in noch tieferes 
Berberben geftürzt werden fol? Der mich zum Werfzeng macden will, ein Herz 
zu verwunben, das ich beglüden möchte? 

Lamp! cmit größter Entrüftung), Alles eins, wer er is, ich ſchrei' einen nieder: 
trächtigen Kerl prima Sorte in die Welt hinaus, der ihm durch Mark und Bein 
dringen joll. 

Marie. Und diefer Mann iſt Edelichein in feiner wahren Geftalt. Und num, 
adı Gott, mich befällt eine Angft, die ich nicht befchreiben kann . . . Leben Sie 
wohl, mein wahrer Freund; möge Sie der Himmel lohnen, und das Gefagte 
Ihnen Richtichnur für Ihr künftiges Handeln fein. (Sie eilt durch die Sellenthüre rechts ab.) 


Adte Scene. 
Lampl, 


Gräßliche Entdeckung! Er is nicht geſtorben, mein Edelichein, nein, er hat gar 
nie gelebt! Der ftrahlende Stern meines Lebens war nicht einmal ein Nafetl, ala 
elender Speibteufel is er verpfluicht. Sich in tieffinniger Stellung mit bem Ellbogen auf ben 
Rand des Eulinders ftügend, in welchem Edelfchein verftedt ift, ohne beffen Nähe zu ahnen.) O Edel: 
ſchein, Edelichein! Warum mußt du fo ein infamer Kerl fein. . . (Nah Seite links 
borhend.) Fin Geräuſch . . . (Die Seitentbire links wird geöffnet.) Der alte Herr beehrt 
mid... 

Deunfe Scene. 
Der Vorige; Stadjelbaum. 
Lamp dem eintretenden Stachelbaum entgegen). Aber das ift 'was GSeltiames! ... 


Stahelbaum. Ich will den Sonntag benüßen, wo bier nicht gearbeitet 
wird, um die Mafchinen anzuichauen. 
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Lampl. Die zur Papiermühl’ gehören, die der Muſſi Viktor, Ihr Ennikel, 
erfunden bat? Das is fchön. 

Stadhelbaum Ich will die Gegenftände fehen, ber Zeichner kümmert 
mid nicht. 

Lampl. Ich werd’ Ihnen alles nad der Ordnung . . . (Auf den Eofinderfaften 
jeigend.) da is zuerft diefer faftenartige Gnlinder, in den fommen die Lumpen hin: 
ein, dann ſenkt fich eine Schneidemaſchine drauf nieder, die, durch ein Rad in Be: 
wegung gelegt, die darin befindlichen Gegenftände, Lumpen nämlich, auf Atome 
zerfetzt. 

Stachel baum (tritt naher, um hineinzuſehen). 


Zehnte Scene, 
Die Vorigen; Edelſchein. 

Edeli ch ein (taucht mit dem Zollſtab in der Hand aus dem Cylinderkaſten empor). Freut 
mich, Verehrteſter, ungemein. 

Lampl (für ſich, außerſt betroffen). Himmel! Er war verſteckt, hat alles gehört! 

Stahelbaum (u Everfhein. WBeichäftigt, edler Freund ?! 

Edelihein Eine fleine Bemeſſung des Durchmeflers, um darnach den 
Halbmeffer des Meflerrades zu regulieren... Lampl! 

Lamopl (ur ſich. Warum jcheniere ih mid denn, die Augen aufzuichlagen ? 
Pin ich ein Hallunfe, oder er? 

Edelicheim (freng zu Lampt). Haben Sie gehört? 

Lampl ch ermannend). Befehlen Herr von Edelſchein? ... Aür ſich.) Er foll 
fie nur fühlen, die moraliichen Balbiermefler, die in diefer ſcharfen Betonung fteden. 

Edelihein Holen Sie mir von zu Haufe mein Notizenbuch. 

Zampl. Sehr wohl... (Für fie.) So i8 mein Benehmen am beften, kurz, 


troden, gemeſſen, falt. (Berneigt fi mit ergmungener Zurückhaltung und geht dur bie Seiten 
tbitre [into ab.) 


Elfte Scene. 
Die Vorigen ; ohne Lampl. 


Stadhelbaum Was fehlt Ihnen, Sie find jo aufgeregt? 

Edelihein Im Gegentheil, ich bin jo herabgeitimmt, tief berabgeitimmt 
in meinen Ideen von Dankbarkeit, Freundichaft und Wahrheit... ich bin betrogen. 

Stadhelbaum Was? 

Edelihein Mit bittrem Seelenleiden ſag' ich's . . . betrogen auf die ver: 
legendite Weiſe . . . von der Seite, (Mit unterbrüdtem Schluchzen.) wo ich das un: 
beichränftefte Vertrauen hatte, verraten von Lampl. 

Stabelbaum. Hm, das wäre ſchlimm, ſehr ſchlimm. 

Edelihein Und was das Ächlimmfte ift, der fchivere Schlag trifft nicht 
mich allein, ein Theil davon fällt auch auf Ihr Haupt, ausgezeichneter Greis. 

Stadhelbaum. Sie erichreden mich, ich bin nicht mehr jo ftarf wie einit. 

Edelihein Fallen Sie fih, ich höre die Schlangentritte des Entarteten. 
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Stachel baum. Begehen Sie feine Übereilung. 

Edelſchein. Gewiß nicht, ich erfülle nur eine Pflicht, die ich der Menſch— 
beit ſchuldig bin, 

Zwölfte Scene, 
Die Vorigen; Lampl. 

Lamp!cin Reifebloufe mit einem Heinen Bündel und einem Taſchenbuche in der Hand, durch 
die Seitentbüre lints eintretend). Hier i8 das Verlangte. 

Edelihein (darin blätternd). Aha... richtig; am 7. vorigen Monats war 
Ahr Monat aus, drei Wochen und vier Tage maht . . . richtig, ſechs Gulden 
achtunddreißig Sreuzer. (giebt fein Portemonnaie heraus.) 

Lampl. Daß id mein Urtheil ahne, zeigt ihnen mein Aufzug. In einem 
Schnopftüchel hab’ ich meine Habjeligfeiten gebracht, in einem betto, etwas Heineren 
trag’ ich mein Befisthum fort; das is ein Ehrlichkeitszeugnis, um welches mid) 
manch' Großer beneiden fanıt. 

Edelſchein. Hier find ſechs Gulden vierzig Kreuzer; die zwei Sreuzer, bie 
mir herauskommen, geben Sie einem Bettelmann ; ich laffe nicht gern (mit einem 
Seitenblit auf Stachelbaum, wie er es aufnimmt.) eine Gelegenheit vorübergehen, ohne et- 
was Gutes zu thun. 

Stahelbaum miat ihm freundlich zu). 

Edelſchein (m Sampl, nahdem er ihm das Geld eingehändigth. Wahrhaftig, Lampl, 
ih wundere mich, wie Sie mir noch ind Geficht jehen können. 

Lampl. Ich wundere mich über nichts mehr. 

Edelfihein Ich will nichts von ber Vergangenheit erwähnen, 

Lampl. Is auch g’iceiter. 

Edelſchein. Demungeachtet will id Sie nicht entlaſſen, ohne ein Wort der 
Erklärung. (Btidt, wie um feine Beiftimmung fragend, auf Stadelbaum.) 

Stadhelbaum (nid: ihm frenndli zu). 

Edelihein (sn Lampf, mit feierligem Ernft). Die Bruchftücde von einem Geſpräch 
zwifchen Ihnen und meines würdigen Freundes Pflegetochter Marie, welches id) 
hier zufällig zu hören Gelegenheit hatte, waren hinreichend, mich erkennen zu laffen, 
dab Sie alle Bande der Pflicht und Ehre, wie auch die heiligen Geſetze der Gaſt— 
freundſchaft vergefiend, unerwiderte kecke Liebeserflärungen an Fräulein Marie zu 
richten fid) unterfrecht haben. 

Lam PL (gloht ihn groß an). 

Edeljhein Wollen Sie e8 leugnen, Herr?! 

Lampl. Nein, erftens ſchon deswegen nicht, weil mir's die Sprache verjagt. ... 

Edelihein. Ihr Geld haben Sie?... 

Lampl qur ſich. Und zweitens möcht" ich der Marie um feine Welt einen 
Verbruß beim Alten madıen. 

Edelſchein. Nochmals, können Sie fi) rechtfertigen? 

Lamp. Weder leugnen nod) rechtfertigen. (Für fi.) Verftummen ift das befte. 

Edelihein (u Stagelbaum), Sie haben's vernommen ? 

Stahelbaum (nidt ihm freundlic zu). 
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Edelichein (u Lampı). Ich hoffe, daß Ihr Verrat meine Meinung von ber 
Menſchheit nicht ändern, nicht der Friſche meines Herzens ſchaden, die Schwingen 
meiner Seele nicht zufammenziehen wird. Nein, ich will Ihretiwegen von ber 
Menfchheit im allgemeinen nicht fchlecht denken. Leben Sie wohl! 

Lampl crür fig). Welcher Plag mir unter den lebenden Weſen zufommt, das 
überlaffe ic) den Naturforfchern . . 

Edelſchein gu Stachelbaum). Mein edler Freund geftattet, dab ich ein paar 
ftille Thränen weine. (Trodnet fih ſchluchzend die Augen.) 

Stahelbaum (nidt ihm freundlich zu). 

Lampl. Ich brauch’ nichts mehr zu fagen, al® (Auf Edelſchein zeigend.) der Kerl 
war zwanzig Jahre mein Ideal, (Geht Seite rests ab.) 


(Der Rorbang fällt.) 


V. Akt. 


Bureauzimmer in Stadhelbaums Haufe in der Refidenn. Zwei Mitteltbliren, rechts unb links eine 

Seitenthüre. In ber Mitte ber Bühne ein mit griinem Tuch überbedter Tiſch, auf welchem verſchledene 

Schriften liegen. Im Hintergrunde zwiſchen ben beiden Thliren ein großer Aktenſchrank. An ber legten 

Couliſſe links ift eine Maſſe Alten und Fasciteln auf dem Boden hoch aufgeſchichtet, um ben Ttiſch 
fteben mehrere Stüble unb ein Lehnſtuhl. 


Erſte Scene. 
Viktor, Schriftmann. 


Shriftmann. Zweifeln Sie niht an meinem herzlichen Bedauern. 

Viftor (giemlih armlich geffeidet). Komme ich auch ärmer an Gefundheit, Geld 
und Hoffnungen zurüd, fo ift’8 doch meine Heimat, die ich wiederſehe. 

Schriftmann Wenn nur hier die Sachen beffer ftünden, aber dieſer Ebel: 
idein .. . 

Viktor. Alſo hat er den Großvater jo ganz in feinen Klauen? 

Schriftmann. Leider! Und nun geichieht fogar das Äußerſte, er tritt ihm 
noch bei Lebzeiten fein ganzes Vermögen und Befigtum ab. 


Bmeite Scene. 


Die Vorigen; Rottner, 

Nottner fin einer abgetragenen Reifebloufe durch bie Mittelthüre links bereineifend). Sie 
is da... aus einem Hoffenfter hat fie geichaut, fie is da!! 

Viktor. Wer!? 

Rottner Ihre Marie! 

Viktor. Wär’s möglih...!? (gu Schrifimann.) Und Sie fagten mir nichts .. .? 

Schriftmann. Durft' ih denn? Muß ich nicht befürchten ...? 

Viktor. Marie mir fo nahe!? ... Zu ihr, und hätte bie Hölle einen 
Flammenkreis um fie gezogen! (Eitt in größter Aufregung durch die Mittelthlire rechts ab.) 


Dritte Scene. 
Die Vorigen, ohne Viktor. 


Shriftmann Welche Unbefonnenheit! Ich erwarte jeden Augenblid die 
Ankunft des alten Herrn und feines Gerberus. 
Rottner. Wenn ber alte Herr nicht ſchon ala ein alter... . ein alter Herr 
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nämlih ... auf die Welt fommen is, jo muß er wilfen, wie einem jungen zu 
Mut is in fo einem Fall, und eine Liebe, die Amerika und den Ozean beftanden 
hat, fühlt ihre Stärke und nimmt fich die gehörigen Freiheiten heraus, Zur gänz« 
lichen Beruhigung Ihres Gewiſſens aber, werd’ ich ber dritte im Bunde jein. 
(Beht burd die Mitteltbüre rechts ab.) 
Pierte Scene. 
Schriftmann, Lampl. 

Lam p [ cin demſelben Moment, wie Notiner ab iſt, durd bie Mittelthüre lints eintretend ; er ift 
in einen abgetragenen ſchwatzen Anzug gefleidet). Der Herr Vizeprinzipal find nicht allein ? 

Schriftmann Ich bin’s, wie Sie fehen. 

Lampl. Ich hab’ aber eine fremde Stimme gehört, mit ei'm befannten lang. 

Schriftmann. Haben fih getäuscht. 

Lampl. Auch gut, meinetwegen noch jo viel Täuſchung, wenn ich nur end: 
fi) einmal über mein’ wirklichen Prinzipal ins Eare fomm’, 

Shriftmann Dieſer Wunſch wird noch diefen Vormittag erfüllt. 

Lampl. Ich hab! mich auch deswegen ſchon in die zwedmähige Gala ver: 
feßt; ganz als junger Beamter... einen alten ſchwarzen rad... ſelbſt diefem 
oft und Schwer geprüften Pantalon hab’ ich noch mit einer fcharfen Bürften neues 
Leben einfrottiert. Mir wird ein Stein vom Herzen fallen, wenn's einmal zur 
Feierlichleit der gegenfeitigen Vorftellung fommt. 

Schriftmann. Haben Sie denn über etwas zu Flagen? 

Lampl, D, im Gegentheil! Plößlihe Anftellung ohne zehnjährige Praris, 
ohne Anſuchen fogar und fünfzig Gulden Monatögage . . 

Schriftmann. Die Plage ift auch nicht zu groß. 

Lampl. So viel als nir. Einen Bibliothefsfatalog aus'm Nummerifchen 
ins Alphabetiiche zu übertragen ... . ohne Zeitausmaß . . . 

Shriftmann Was fehlt Ihnen alfo? 

Lampl. Die Seelenruh', ic kann nichts Nätielhaftes ertragen. . .. Wer is 
mein Brinzipal? ... Warum hat er g'rad mir diefe Anftellung gegeben? ... 
warım ... 

Schriftmann. Sie wiljen, daß Ihnen jebe neugierige Nachfrage bei Dienfts 
verluft verboten iſt. 

Lampl. Das is es chen, was die Ruh’ von meine Kopfpölfter fcheucht, ich 
mag die pflamigen oder den roßhaarenen oben legen. 

Schriftmann Still! ... (Mufporgend.) Ein Wagen fährt ins Haus... 
das wird er fein... 

Lampl. Eilen Sie ihm entgegen, Herr Bizeprinzipal, ich warte hier... 

Schriftmann (geht durd die Mittelthüre Iinfs ab). 


Fünfte Srene. 
Lampl. 


Ih habe es, meine Stellung anbelangend, bereit8 auf einen Argwohn... zwei 
Verdachte und fünf Vermutungen gebradht. Am meiften Gründe fprechen für das: 
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man mißbraucht mich zu heimlichen Zweden, die Nummern des Bibliothekkatalogs 
find Chiffern, man will durh mich ... und ich bin unwiſſend die Haupttrieb- 
feber einer tief verzweigten Ngitation und zum Werkzeug einer furdhtbaren Staats— 
umwälzung auserjehn . . . das is offenbar das wahrfcheinlichfte. (Hordend.) Was 
ift das? ... Is denn heut jede Stimm’ eine befannte?... Da muß ih un: 
bemerkt ... wohin poftier' ih mih?... Dieſer Aftenftoß thut's g'rad. ... 


Hinter einen dreijährigen Prozeß kann fich der größte Mann kommod verfteden. 
(Berbirgt fi hinter ben, an ber Gouliffe lints aufgefhichteten Fasciteln.) 


Sechſte Scene. 
Stachelbaum, Edelfchein und Schriftmann treten dur die Mittelthüre links ein. 


Stahelbaum (fc tHeils auf einen Arüdenftof, theils auf Edelſchein ftügend). Gott: 
ob, daß wir ba find . . . (Sehr matt und Hinfänig.) ich Hab’ fchon geglaubt, 's ift 
meine letzte Fahrt. 

Edelihein O nicht doch, folche Neden fchmerzen. (@eitet ihn zum Lehnſtuhl.) 

Stahelbaum (u Säriftmann). Haben Sie alles nach meiner Angabe aus: 
gefertigt? 

Shriftmann Vollſtändig bis auf dero Unterfchrift, welche Euer Gnaben 
vor den Zeugen, famt dem Namen des Beſchenkten, eigenhändig nieberzufchreiben 
belieben werden. 

Edelfhein (fürns). So hinfällig war er noch nie. Wenn nur fchon bie 
Unterfhrift . .. . (Etwas ungehalten zu Säriftmann.) Sie haben ja gewußt, um welche 
Stunde wir fommen, alfo könnten die Zeugen ba fein; fo einen Greis und Herrn 
läßt man nicht warten. 

Schriftmann Ein Zeuge bin ich, und der andere . . . jet fällt mir eben 


bei... ih habe nod zu gratulieren, Herr von Edelſchein . . . (Sudt unter den 
Schriften auf dem Tiſch.) 


Siebente Scene. 
Die Vorigen; Viktor, Marie, Rottner. 


Viktor (mit Marie und Rottner von den Anweſenden unbemertt durd die Mittelthüre rechts 
eintretend, noch unter ber Thür Über Edelſcheins Anblid entrüſtey. Der bei ihm, und ich fol... . 

Schriftmann (Edelſchein ein Pergament überreihend). Dies höchſt ehrenvolle Di: 
plom vom Anduftrieverein . . . 

Edelihein (mit vomehmer Gleichgültigteit). Ab, alio hat man mein Projeft an= 
genommen . . . (Bu Stadeldaum.) Das ift für die Erfindung der neuen Papier: 
mühlmafchine, (Wit affettierter Befgeidenheit) Du lieber Himmel . . . die Gingebung 
eines glücklichen Momentes, weiter nichts. 

Shriftmann O, aud noch 'was weiter, die Goldprämie von zweihundert 
Dufaten habe ich geftern unter ihrer Ndreffe dem Poftamt übergeben. Ihre 
Driginalzeihnung liegt in meinem Pulte, das Duplifat hat die Altiengeſellſchaft 
behalten. ch werbe ſogleich ... (Bet durd die Seitenthilre lints ab.) 
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Achte Scene. 


Die Vorigen, ohne Schriftmann. 

Rottner (u Vittor, welcher mit gefpannter Aufmerffamteit das eben Verhandelte angehört). 
Nicht die Augen rollen, etwas Demütigung entehrt hier nicht. 

Edelſchein (u Stayelbaum). Mic freut dieſe Auszeichnung nur, weil ich 
mich von der kindlichen Idee nicht trennen fann, daß mein Ruhm auf das Haupt 
meines väterlichen Freundes zurüdftrahlt. 

Marie, Komm, Viktor! (Ihn vorfügrend.) Water Konrad, ſehn Sie, wen ich bringe? 

Viktor. Verzeihung ... (Sid vor Stadelbaum beugend.) Verzeihung dem Reuigen, 
dem Gebefferten ! 

Edelihein (für fs). Verdammt ... der hier!? ... 

Stahelbaum (aufblidend und Viktor groß anſehend). Du!? ... (2äft fnell wieber 
tieffinnig ben Kopf finten.) 

Viktor Großvater... (Mil fih ihm nähern.) 

Edelſchein (dagwifhen tretend). Nein, mein Herr, feine Berlornen-Sohn:-Des 
monftration! Auf mich richten Sie Ihren Angriff, nicht auf diefen Verflärungsgreis. 

Viktor (ohne Edelſchein zu beachten, zu Stahelbaum). Hören Sie mich, ich befchwöre 
Sie... 

Edelihein Ich habe Ahnen ichon gefagt, Hier fteht fein Vertheidiger ... 
(Sid noch mehr vor Stachelbaum ftellend.) Heran, wenn Sie Mut haben. 

Stahelbaum (ſehr freundlich zu Edelſchein). Beruhigen Sie fi, und laſſen Sie 
nich den anfchauen, der mir einft theuer war. 

Edelſchein (urüdtretend, mit heimtüdifher Freimütigfeiy. "8 ift gut, daß Sie ſich's 
anfehen, das Individuum, Verehrteiter; da fteht er als draftiiche tolumbusparobie. 
Jener ift zurüdgelommen, weil er Amerika entbedte, diejer aber, weil Amerifa 
ihn entdedt hat, entdeckt nämlich, welch Gelichters er ift. 


Viktor (wirft in einem Moment heftiger Aufwallung einen Blick vol Berachtung und Zorn auf 
Edelfchein, beherrſcht fih aber allſogleich wieder und neigt fih vor Stahelbaum). 


Stahelbaum. Das alfo ift er... (Kalt zu Bitter.) Sprid, aber in Ent: 
fernung, was haft bu anzubringen ? 

Edelihein Wahrſcheinlich nicht3 mehr, ſonſt wäre er nidt da... 

Viktor Großvater... nad einer Reiſe voll Not, Unglück und Leiden, 
bittern Täufhungen und hoffnungslofem Elend... von einem fchmerzvollen 
Strantenlager bin ich zu Ihnen zurückgekehrt. 

Edelſchein. Landftreiher fommen gemeiniglib nah Haufe, wenn fie auf 
ihren Marodeurzügen nichts erfchnappen. 

Viktor (ohne auf Edelſchein zu achten, auf Rottner zeigend). Ohne diefen treuen Ge: 
fährten ... 

Edelſchein Lats er Rottner bemertt). Oho, der auch da!? Nun ja, gleich und 
gleich ... 

Viktor (m Stachelbaum). Ohne feine aufopfernde Treue wär’ ich in der Fremde 
umgelonmen. 

Edelihein Guropa hätte den Verluft verichmerzt. 

Viktor. Ihm nur dankt’ ich's, daß ich Sie wieberfehe. 
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Stahelbaum (m Edelſchein). Haben Sie etwas gefagt, werter Freund ? 

Edelſchein. Ih? Mein. Laſſen wir ihn weiter reden. 

Stahelbaum (kalt zu Bitter). Fahre fort! 

Viktor. Ich war jo arm, daß ich einem mitleidigen Fremden in Birginien 
noch die Mittel zur Heimfehr ſchuldig bin, Alles dies wird bei Ihnen gegen mid) 
fprechen, als hätte mich nur Not und nicht Neue hergetrieben. Wie ich fortging, 
verdiente ich ſolchen Verdacht, jeßt verdiene ich ihn gewiß nicht mehr. 

Edelihein (u Stadelbaum). Laffen Sie ihn nur fortfahren, Hocverehrtefter ! 
Ich weiß, was Sie darüber denken, aber jprehen Sie ſich nicht zu früh aus. 

Stahelbaum (nachdem er Edelfhein mit faft findifdefreumdlihem Blick angefeben, kalt zu 
Bitter). Fahre fort! 

Viktor. Was den Gegenjtand betrifft, um deffentwillen die Scheidewand 
zwiichen uns gefallen, die Wahl nämlich, die Sie ohne meine Zuftimmung treffen 
wollten, fo bin ich unfähig, anderd darüber zu denfen oder zu fühlen. Aber Ber- 
trauen zu Ihrer Waterliebe hätt’ ich haben ſollen ... darüber hat mich Nad): 
benfen in Einfamfeit und Elend belehrt. 

Stahelbaum (tft den Ropf auf die Bruft finken und fährt fich mit der Sand über bie Stirne). 

Marie Bater Sonrad!... 

Edeljhein (u Stachelbaum). Laflen Sie fih nicht hinreißen, Theuerfter ... 

Stadhelbaum. Sprechen Sie an meiner Statt zu ihm... 

Marie (entfernt ih weinend durch die Mittelthlire rechts). 

Edelſchein (u Bitter, feierfih). Junger Mann, Sie ſelbſt haben uns Ihre 
ihmähliche Aufführung zum Beſten gegeben, erröten Sie, wenn Sie können; wo 
nicht, jo gehen Sie ohne Erröten fort von hier. (Kurze Paufe.) 


Viktor (fießt rubig und bittenden Blides auf Stahelbaum, diefer unverwandt auf Edeljdein, 
als legterer dies merkt, fährt er gegen Biltor fort). 


Edelſchein. Bor mehr ala einem Jahre zwang mich Ihre Verberbtheit, 
Ihnen mein Haus zu verbieten; jegt verbiete ich Ihnen die Perſon dieſes geheis 
ligten Greijes, 

Viktor (gu edelſchein). Merken Sie denn nicht, daß ich fo wenig Notiz von 
Ihnen nehme, wie von der leeren Luft, die mich umgiebt? (Ztegend zu Stachelbaum.) 
Großvater! Wollen Sie kein Wort des Trofte an mich fpenden? 

Stahelbaum (auf Edelſchein zeigend, kat). Der fpricht für mich; ich hab’ dir 
doch "was zu jagen: Jener barmberzige Fremde in Amerika, der dir Geld vor: 
geitredt . . . du wirſt bier feinen Wohnort, Namen und die Summe dem Nota: 


riuß angeben. 
Beunfe Scene. 
Die Vorigen; Schriftmann. 


Shriftmann (aus der Seitenthüre lints kommend, bringt eine große Papierrolle und ein 
gefaltetes Dokument), 

Viktor (eilt ihm entgegen). Grlauben Sie! (Nimmt ihm die Papierrolle ab, wirft einen 
Blid hinein und fagt dann zu Stadelbaum). Ach müßte Sie nicht beläftigen mit jener 
Schuld, hätt’ ic für die von mir erfundene Majchine den Preis in Händen, ben 
ber .„ . . (Auf Edelſchein geigend.) Durch prahlenden Betrug fich zugeeignet. 


— 180 — 


Stahelbaum (alt zu Bitter). Zieh dich zurück, erſt mit dem Notar tritt 
wieder ein. 
Viktor {verneigt fih, im Innern verleit, aber reipeftvoll gegen Stachelbaum und geht durch 


die Mittelthüre lints ab.) 
Behnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Viktor und Marte, 

Edelihein Es iſt doch wirklich ſehr beklagenswert, daß mein edler Freund 
die Schulden eines Landftreichers zahlen und ſich gewiffermaßen zum Schagmeifter 
der Liederlichfeit hergeben fol. 

Stadelbaum. Ich möchte nicht, dak der Mann in der Fremde zu Schaden 
fommt. 

Shriftmann (Stadelbaum ein Dokument übergebend). Hier ift die Schenkungs 
urkunde. 

Stachel baum. Geben Sie her und holen Sie ſogleich unſern zweiten Zeugen, 
den Notarius. 

Schriftmann. Zu Befehl. (Nimmt feinen auf einem Stuhl liegenden Hut und gebt 


dur die Mittelthüre links ab.) 
Elfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Schriftmann. 

Stahelbaum (zu Edelfgein). Und Sie, mein Lieber, nehmen hier dies Dokus 
ment, dad mich für meine Lebenszeit von dem Mammon befreit, der mir nicht 
zum Segen ward. Gehen Sie damit in mein Zimmer, (Deutet nad rechts) Leſen 
Sie es Punkt für Punkt mit Aufmerkſamkeit durch. 

Edelſchein. Erhabenfter, meine Pflicht ift, Ihnen zu gehorchen; doch weit 
mehr als das (Auf das in feinen Händen befindliche Dokument zeigend,) liegt mir's am Herzen, 
daß Sie ſich baldigft erholen mögen. Ich bin nicht ruhig, bis ich nicht wieder 
das janft holdſelige Lächeln in diefen theuren Zügen fehe. (Geht durch die Geitenthlire 


rechts ab.) 
Zwölfte Stene. 
Stahelbaum, Rottner, dazu Lampl. 


Stahelbaum (aufftegend, zu Rottner). Sagen Sie mir, guter Freund! ... 

Rottner. Euer Gnaben beehren mid mit einem Titel, der mir nicht zu— 
fommt; ih bin dem armen Biltor fein Freund, kann folglih unmöglich der 
Ihrige fein. 

Lamp (Heiter aus feinem Verfied hervortretend). So wenig ich ferners Ihr Beamter; 
id) trete zurüd, ich refigniere. 

Stahelbaum. Iſt das mein Dank? 

Zampl. Nein, ed iS ber meinige, benn ich bedank' mid; und banfe ab. Ich 
mag nichts zu thun haben mit Ihnen, denn idy bin eine zartfühlende Seele und 
hab’ g’rad fo viel Weiches im Herzen, ala Sie Hartnädiges hinter die Ohren. 

Stadhelbaum. Viktor ift ein felbftfüchtig ftolzer Burſche. 

Rottner Er war 8 vielleicht ... 

Lampl, Aber mit einem Duintl muß man einfehen, daß er e8 nicht mehr is. 
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Rottner (u Stadelbaum). Sie reden von Selbitfuht.... wer immer auf 
der Lauer liegt, die Selbftiucht anderer zu entdeden, der ift ſelbſt der jelbitjüchtigfte 
von allen. . 

Lamp! (zu Etayelbaum). Und das find Sie am allerfelbfteften. «Mähert fih Rottner.) 

Rottner (eiſe zu Lamp). Wie er hineinreden läßt in fih, man kann ihm alles 
jagen. 

Lamp cieife zu Rottner). Dad muß man aber nicht benügen, nur 8 Alter 
reipeftieren. (Laut zu Stahelbaum.) Sie waren von jeher a biffel ein Verrudter, der 
die Leut mit Argwohn 'weg’biffen hat aus feiner Näh! ... 

Rottner qu Stadelbaum). Und fich nacher drüber wundert, daß fich nicht alles 
bertrauungsvoll in feine Arme wirft. Daß es ein Engel, wie die Marie, mit 
Ihnen ausg’halten hat, das beweift nur, daß fie ein himmlisches Weſen ift... . 

Lamp! (u Stadelbaum). Aber für einen irdiichen Magen find Sie ungeniehbar. 
(Leife zu Rottner.) Dan muß ihn nicht zu ſehr beleidigen. (Laut zu Stahelbaum.) Wer 
Ihnen ſchmeichelt und Schönheiten jagt, der i8 ein Hallunf, als wie mein weiland 
moralijces Ideal, Ihr gegenwärtiges Favorit. 

Stahelbaum. fein Wort über Edelichein, das rat’ ich euch. 

Rottner (u Lampı). Das ift jtarf, ſich laßt er beichimpfen, nur feinen Edel: 
ſchein nicht. 

Lampl. Der hat ihm a Tranfl geben; das is offenbar a Tranff. 


Preizehnte Scene. 


Die Vorigen; Marte, 
Marie (durch die Mitte rechts kommend, gu Stachelbaum). Sie find allein, Vater Konrad ? 
Stadhelbaum. D, im Gegentheil. 
Marie Ich meine, ohne Edelfchein. 
Stadhelbaum. Was millft du? 
Marie Gin Wort zu Ihrem Herzen, zu Ihrem Verſtande fprechen. 
Stahelbaum. feine Silbe über Edelſchein. 
Lamp! (mit Entriftung). Es is zum... aber find Sie denn ganz... 


Pierzehnfe Scene. 

Die Vorigen; Schriftmann, Hotar,' ein Schreiber, Viktor, vann Edelfchein. 

Notar (mit Schriftmann und Biktor durch die Mittelthlire lints eintretend). ch bitte um 
Entihuldigung, wenn id warten ließ. 

Stahelbaum (fi in den Lehnſtuhl am Tiſche fegenb und bem Rotar einen Plag an feiner 
Seite anbietend). Hat nicht zu jagen... mein lieber Freund Edelichein Lieft erft das 
Dokument noch durch. 

Edelihein (mit freundlicher Eilfertigkeit durd die Seitenthitre rechts kommend). Iſt bes 
reits geſchehn. 

Kamp (m Rottner). Der arme Viktor muß dahint zufhaun, in diefer Rache 
liegt zu viel Satanie. 

Stahelbaum (u éedelſchein). Haben alfo nichts auszujegen, mein Lieber? 

* 


— 2 — 


Edelihein Am Dokument durdhaus nichts; viel, jehr viel an der Gefell: 
Ichaft bier. (Mit Halb naivem Groll zu Stahelbaum.) Wahrhaftig, ih muß noch böje 
werden auf Sie, wenn Sie fie nicht Schnell entfernen. 

Stahelbaum. Beachten Sie fie gar nicht. 

Schriftmann (das Dotument vorleſend). IH, Konrad Stachelbaum, erfläre 
biermit, all meine Habe, ſowohl in Barem als in liegenden Gütern, vom heutigen 
Tage als unwiderrufliches Eigenthum desjenigen, dem ich basfelbe ohnehin nad 
meinem Tode zugedacht, und dieſer ift ... bier ift die leere Stelle... (überreicht 
Stahelbaum eine Feder.) 

Stahelbaum (bie legten Worte wiederholend, indem er die Feder anfest). „Ind dieſer 
ift" ... Echreibt.) 

Edelſchein (wor dem Tiſche ſtehend, beugt fich Hiniber und ſieht in die Schrift). Mas 
fchreiben Sie denn? 

Stadhelbaum. „Mein Enfel Viktor Stachelbaum“ ... (Die Feder"fallen Laffend.) 


Das hab’ ich geichrieben, du Schurke du!!! ... (Erbebt ſich bei den lekten Worten mit 
voller Kraft und führt mit dem Ariidenftod einen Hieb nad Edelſchein) 


Edel 1] de in (tft wie vom Dormmer gerührt in ber Art umgefallen, baf er vor dem Tiſche ſihend 
auf ben Boden fommt, in welder Etellung er wie erftarrt verbleibt). 


Viktor und Shriftmann. Himmel! 
Lampl und Rottner Was is das!? | Zugleich und in einer Bewegung bes 
Notar. Herr von Stahelbaum!? ... | höchſten Staunens und ber Überrafhung.) 
Marie Bater Konrad! ... 

Stahelbaum (wütend). Aus meinen Mugen mit dem Hund. (Macht Miene, 
abermals auf Ebelfchein Loszuftürzen.) 

Viktor cin zurüchaltend). Was thun Sie? ... 

Stahelbaum. Did an mein Herz dbrüden. (Umarmt Bitter wiederholt mit freu 
digem Ungeftüm.) 

Viktor (enyüdy. Großvater! .. . 

Stahelbaum. Alle Leidenschaft, die fih in mir zufammengepreßt, wie ich 
dich beim Wiederjehen nicht hab’ umarmen dürfen, hat ſich Luft gemacht in dem 
Schlag, den ich auf diefes Ungeheuer .. . 

Viktor Beruhigen Sie fih... . 


2amp! ivridt mit innigem Wohlgefallen auf Edelſchein, welcher ganz vernichtet und verblüfft ſich 
langfam vom Boden erhebt). 


Stahelbaum (u Bitten. Glaubt du, ich hab’ wenig gelitten in dem Jahr ? 
Zu leben bei dem Schuft, tagtäglich, ſtündlich ihm riechen jehen vor mir, mid 
von ihm wie eine Maſchine handhaben laſſen ... die Pein war über meine Kraft, 
und nur die Ausficht auf diefen Moment bat mich geftärkt, fie zu ertragen. 

Edelichein itteintauy, Ich kann nicht böfe fein auf Sie... nur ganz 
bemütiges Erftaunen will fich meiner Bruft entdbrängen, wie fo ein erhabener 
Greis die vertrauungsvolle Natur eines einfachen, unbefangenen Mannes auf fo 
durchdachte Weile täufchen konnte, 

Stadelbanm. Darüber ſoll dir Aufflärung werden... Wie du damals 
gleih beim erften Anblick dieſes fchuldlofe engelgleiche Geihöpf mit dem Geifer 
deiner Nichtswürdigkeit befubelt, da hab’ ich dir eine Rache ganz eigener Art ge 
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ſchworen. Zu diefem Zwecke hab’ ich mich unter den gemeinften, mich erniedrigendften 
Bedingungen in deine Hände gegeben, Hätt' ih nur einmal in dem langen Jahr 
geiehn, daß dir eine Spur von Scham das Blut in die Wangen treibt, ich hätt’ 
in meinem Gntichluß gewantt; hätteft du ein einziged Wort zu Gunften meines 
Entel3 geiprochen, mit ſchwerem Gelde hätt’ ich dir'3 gelohnt... . Drum hab’ 
ich dich hinaufgeführt auf den Gipfel der Erwartung, um did) himabzufchleudern - 
in den Abgrund hoffnungslofer Wirklichkeit, und könnt’ ich dich jegt mit einem 
Finger vom Galgen retten, ich thät' es nicht. . 

Lampl. Jetzt fangt er mir doch ſchon a bifferl zum erbarmen an. 

Stahelbaum (fortfahrend zu Edelſchein). Seit du, behufs deiner Pläne auf 
mich und mein Pilegefind Marie, deine Töchter jo reichlich ausgeftattet haft, bift 
bu nicht nur an Ehren und gutem Namen, fondern auch an Geld banfrott. Geh 
nun hin zu deinen Töchtern, deren Herzen du nadı dem Mufter des beinigen ge: 
bildet, und fchwelge, ftatt in meinen Millionen, an den Brofamen, bie bir die 
Gnade deiner Schwiegerföhne zumwirft . . . das foll deine Strafe fein. 

Kamp (mitleidig, beinahe bis zu Thränen), Jetzt erbarmt er mir noch um ein Alzl 
ſtärler. 

Viktor (zu Siachelbaum). Wir werden Sie milder ſtimmen. 

Stachelbaum. Mein Viktor! ... 

Viktor. Sie ſind nun überzeugt von meiner Reue? 

Stachelbaum. Du haſt umſonſt ſo vieles Unheil über dich und mich ge— 
bracht; die Braut, die ich dir damals beſtimmt, war keine andere als die, deren 
Hand ich jetzt ſegnend in die deine lege, war mein Pflegekind Marie. 

Edelfhein. Herr von Stahelbaum, auf das menſchliche Herz zu bauen, 
trogdem, daß ich's kenne, das ift meine Schwäche, und fo glaub’ ich auch, dab 
das Ihrige ſich noch der Milde öffnen wird, wenn Ihnen einmal Grabesgedanten 
fommen ... Es wird Ihnen Troft gewähren, mein guter chriftlicher Freund, 
und ben wünſch' ich Ihnen ftets, jo, wie in diefem Augenblid einen herzlichen 
fubmiffen guten Morgen. (Geht durch die Mittelthre Lints ab.) 

Stadhelbaum (ipm nachtlickend). Weh’ dem Neichen, wenn ihm zu fpät bie 
Wahrheit Mar wird, die ih an mir erprobt, daß zu viel Vertrauen oft eine Thor: 
heit, zu viel Mißtrauen aber immer ein gewiffes Unglück ift. 


(Der Borbang Fällt unter pafiender Mufit.) 
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Perſonen der erſten Abtheilung. 


Herr von Falid. | Kommiffionsrat Firner. 

Treubold, fein Diener. Julie, J 

von Fe Reſi, | feine Töchter. 

Bornfeld, i Nanette, Stubenmädchen bei Frau von 
Flinker, | u a | Hifmers. ? ; 
Blum, Erjter 

Frau von Hilmers. weiter Darqueur. 

da, Peppi, Einnehmerin im Kaffeehaus. 


RS 
Hermine, | ihre Züchter. Der Wirt in Buchenftein, 


Herrvon Tafeldberg, ein Partikulier. | Die Wirtin. 
Marie, ß : | Kathi, beider Kind. 
Karoline, | feine Toͤchter. | Georg, Bedienter des Herrn von Falſch. 
Herr von Walter, Gutäbefiker. Herren und Damen als Gäſte. 
Frau von Walter. | Bediente. 
Erneftine, beider Tochter. 

{Der zweite Aft diefer Abtheilung fpielt um zwel Monate fpäter als der erfle.) 


Perfonen der zweiten Abtheilung. 


von Solming. | Herr von Falſch. 

Marie, feine rau, | Bornfeld. 

Amalie, feine Tochter. Regina Muff, Haushälterin. 
Treuhold, Schloßinfpeftor beiSolming. | Heinrich Hellbadj, ein entfernter An— 
Nanette, feine Frau. verwandter von Falſch. 

Grün, Förfter in Buchenftein, ' Herren und Damen als Gäſte. 
Friß, fein Sohn, Bebiente von Solming und Falſch. 
Veit, Schloßgärtner in Buchenftein, Jägerburſche, Dorfleute, Gartenknechte. 


Der Richter im Dorfe Buchenſtein. 
(Diefe Abtheilung ſpielt um fünfundzwanzig Jahre ſpäter als bie erfte.) 


I. Akt. 





Die Etrafe einer Stadt, rechts im Borbergrunde ein Haus mit zwei praftifablen Fenſtern, links im 
Vordergrunde ein Kaffeehaus. 


Erſte Scene. 


Aehrere Freunde von Falſch, theils mit, theils ohne Inſtrumente, ſind eben im Begriff, gegen 
das Haus redhts im Vordergrund ſich wendend, eine Serenade zu beginnen. 


Introduktions-Chor. 
Geſtimmt ſind nun alle, gebt acht, daß es geht, 
Nicht lange gezögert, es iſt ſchon ſehr ſpät. 
Zuerſt wird das Duo gemacht, 
Violin und die Flöte, gebt acht. 
Bornfe Ud tritt mit einem Punſchglas aus dem Kaffeehaus und hört zu. Gin Biolinift und 


ein Flotiſt treten vor und fpielen ein kurzes, elegantes Notturno, zum Schlufie desfelben kommt Sol- 
ming aus dem Staffeebaufe), 


Flinker. Wo ift denn Falſch, jegt kommt's an ihn. 
Blum (mad der offenen Thüre weifend). Scharmant! Seht, er Iharmiert da drin! 
Chor (Hineinrufend). Das Duo ift auß! 
So komm doch heraus! 
Falfch (entzieht Heraustretend). Die Einnehmerin drin im Kaffeehaus, mein Freund, 
In der hat die Natur alled Schöne vereint. 
Blum. Mad) weiter, wir find ja fchon müd', 
Sing deiner Geliebten ein Lied. (Giebt ihm eine Guitarre.) 
Falſch (gegen das Fenſter im Haufe rechts fingend. Die Übrigen affompagnieren.) 
Tief im Herzen wohnt die Liebe, 
Dort ftrahlt nur dein theures Bild, 
Es entflammen füße Triebe 
Deine Züge engelmild. (Beifeite.) 
Menn man fo 'was ber Fünften in einer Nacht fingt, 
Iſt's fein Wunder, wenn die Stimm’ etwas heifer ſchon klingt. 
Blum. So mad) doch, wir kommen ja fonft nicht nah Haus, 
Fa al ſch (zu einem in der Thüre ftehenden Marqueur). 
Marqueur, meinen Bavarois bring mir heraus! (Im Liebe fortfahrend.) 
Meinem Aug’ entlodit du Thränen, 
Du nur ftillft mein heißes Sehnen... . (Erblidt Peppi, bie ihm den Bavarois bringt.) 
Sie jelbit, liebe Peppi?... (Nimmt das Glas und trinft.) 
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Chor (indem das Atkompagnement in Verwirrung gerät). Nein, das iſt vertraft! 
Du bringft uns ja alle nod ganz aus'm Taft. 
Falſch (wendet ich wieder nah dem Haufe und fährt fort). 
Könnt’ ih, Theure, did nur ſehen, 
Drüden dih an diefe Bruft 
Und vor Seligfeit vergehen, 
O, das mwär' bie fchönfte Luft! 
Chor. Das geht ja nicht, fingen und zugleih icharmieren, 
Du thuft 's Allompagnement mit die Faxen ruinieren. 
Falſch qugleich, auf Peppi tofertierend). Könnt’ ich, Theure, dich nur fehen, 
Drüden dih an dieſe Bruft ... 
(Die Melodie abbredend.) Liebe Peppi, Sie find, 
Ein bildicönes Sind! 
Chor (umwilig). Das ift doch vertraft, 
So halt dody nur Takt! 
Falſch zum Haufe gewendet, fortfaprend). Drücken dich an dieſe Bruft 
Und vor ESeligfeit vergehen, 
DO, das wär’ die ſchönſte Luft! 
Chor (zugleih). Hätt' ich's früher gewußt, 
Daß die G'ſchichte fo wird gehen, 
Da vergeht ei'm alle Luft. 


Bormfeld (nad geendigter Jutroduftion, lachend). Nein, höre, dir joll der Kuckuck 
affomıpagnieren. 

Solming. Statt dab er im Takt bliebe, fängt er während der Gefangs: 
ftelle Ziebeshändel an, 

Falſch. Ja, wenn ein Sänger im Takt blieb’, ba wär's freilich leicht akkom— 
pagniert. Nachgeben heißt's, das ift die Kunſt; wenn ein Sänger mitten in einer 
Melodie heiratet, jo muß das Akkompagnement nah den Flitterwochen afurat 
wieder einfallen. 

Solming. Übrigens jehr verliebt muß Fräulein Hermine nicht fein in dic. 

Bornfeldb. Ihr fefter Schlaf wenigftens läßt auf feine unglüdliche Leidens 
ſchaft ichließen. 

Falſch. Freund, nur billig fein. Es ift zwei Uhr morgens; bis nach Mitter: 
nacht feufzt fie immer um mich, folglid iſt das Mädel jegt im eriten Schlaf, 
Warten wir nur noch einen Augenblid, fie wird doc nod) fommen, und dann ... 

Blum. Dann gehn wir nad) Haus, 

Falſch. Nein, auf dem großen Pla hab’ ich aud) eine Geliebte, der muß 
eine Serenabe gemacht werben. 

Solming. Ad, für heut iſt's genug. 

Alle Es iſt fchon jo jpät! 

Falſch. Ich bitt' euch, die auf dem großen Pla fann ich nicht vernachläfligen. 
Jet muß ich nur noch mit der Mamjell Peppi ein paar Worte... Wenn bie 
Hermine zum Feniter fommt, ruft mid. Das ift ein Mädel, die, Peppi! Ich 
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hab’ früher gar nicht Billardipielen können wegen ihr, ber rote Ballen hat mir 
ihre Lippen vorgezaubert, der blaue ihre Augen, der gelbe ihre Goldloden, die 
weißen ihre Zähne... O, es ift ein himmlisches Geichöpf! (win ins Kaffechaus.) 


Solming cign surldhaltend). He! Auguft! Siehft du nicht? (Zeigt nach dem Fenfter 
im Haufe rechts, welches geöffnet wirb.) 


Falſch. Sie iſt's ... meine Hermine! (gu feinen Freunden.) Ich bitt' euch, 
geht ein wenig zurüd, fie könnte fonft... (Ale ziehen fi nad dem Hintergrunde, Falſch 
nähert fi dem Haufe.) 

Bweite Scene, 
Die Vorigen; Hermine, die Nachthaube auf dem Kopf, in einen Shawl gehült, am Fenſier. 

Hermine Auguft! Lieber Auguft ! 

Falſch. Theure Hermine, Sie laffen ihren Getreuen lange ſchmachten. 

Hermine Sch hab’ mich nicht getraut, and Fenfter zu kommen. 

Falſch. Ich hab’ Ihnen fo viel zu jagen... warn fann ih... 

Hermine Wir machen morgen eine Landpartie nach Yuchenftein, die Mama, 
die Schwefter, ihr Bräutigam, und ich... . noch eine Menge Bekannte... Ad, 
und mein Bräutigam ift leider auch dabei. 

Falſch. Der fatale Menih! Er darf Sie nicht befigen. 

Hermine Kommen Sie nad) Buchenftein, vielleiht ... Still, ich höre 
etwas! Adieu! (Schlägt das Fenfter zu.) 


Dritte Scene, 
Die Vorigen, opne Hermine, 
Falſſch (sw feinen Freunden, die wieder vorfommen). Jetzt gehn wir geihwind auf 
den großen Plaß. 
Alle Ad, gehn wir lieber nah Haus! 
Falſch. Nein, tommt, ich bitt' euch! Morgen traktier' ich euch mit Cham— 


pagner, aber die auf dem großen Pla kann ich nicht vernachläffigen. (Sints im 
Öintergrunde ab.) 


Alle (folgend). Na, meinetiwegen! Du bift aber ein fchredlicher Menſch! «Aue as.) 


Vierte Scene, 
Bwet Margueurs, dann Treuhold. 

Erfter Margqueur (nimmt den Auspängihild vom Kafferhaufe ab). Bei und wird's 
immer völlig Tag, ch’ der legte Gaft fortgeht. 

Zweiter Marqueur (aus dem Kaffeehaus. Dur, da ſchlaft ein Bebienter herin ! 

Erfter Marqueur. Wegen dem werben wir nicht länger aufbleiben. Führ' 
ihn heraus! (Zweiter Marqueur ab.) Wir fperren einmal zu, es ift Zeit. 

Zweiter Marqueur (imen). Jet mach’ der Herr, daß er weiter fommt. 

Treuhold (innen). Na, was giebt's denn? 

Zweiter Margueur Da wird nicht g’ichlafen. (Führt ihn heraus.) 

Treuhold (benebelt, mit einer Laterne). Ich hab’ ja nicht g’ichlafen, ich hab’ nur 
ein wenig nachitubiert, wie, . » 


Grfter Marqueur. Geh’ der Herr nad) Haus, 

Treuhold. Ich geh’ zu meinem gnädigen Herrn. (Wil ins Kaffeehaus zurikt.) 

Erfiter Margqueur (in zurüdhattendg). Da ift niemand mehr drin! 

Treubold. Ih bin aber der Bediente von meinem gnädigen Herrn. 

Eriter Marqueur Das geht und nichts an. 

Treuhold (mimmt beide bei der Hand), Ich will euch das deutlich erflären: Die 
Sache ift fo... (Wil fpreden, bringt aber vor Cahnen fein Wort heraus.) 


Erfter Marqueur (um zweiten). Komm, laffen wir ihn ftehen. (Mb ins Kaffee— 
haus und fperren von innen zu.) 


Fünfte Scene. 
Treuhold. 


Jetzt weiß ich nicht, hat mein Herr auf mic) vergeſſen, oder hab’ ich auf mein’ 
Herrn vergeſſen. Ich hätt’ bei der Nachtmuſik feuchten follen, und derweil hat 
der Punſch meinen ganzen Geift fo verbunfelt, daß ich beinah' eing’ichlafen wär'!... 
Thut mir nicht gut, der Punſch, er ſchwächt mir die Geiftesträfte, und ich hab’ 
morgen ein jchwieriges Geſchäft, ih muß drei paar Stiefel pugen, ba heißt's 
furios benfen, daß ein jeder gehörig glänzt. 's ift aber nicht ſchön von meinem 
Herrn, daß er mich da allen Gefahren der Nacht und der Einſamkeit preis giebt. 
Gin einzelner junger Menſch fo fpät auf der Gaffen, es ift mir nur um meinen 
Nuf, wenn mich einer fieht. 


Sechſte Scene. 


Der Vorige; Nanette am Fenſter. 

Nanette (das zweite Fenfter öffnendy. Was ift denn das? Was hör’ ich denn 
da für eine Stimme? 

Treuhold <erfäroden). DO je! Die Nanett' 

Nanette cihn ertennend). Du biſt's? Na, brav! Das ift eine Aufführung... 
Na, wart! ... 

Treubold. Denke nichts Arges! Auf mir haftet fein Makel, ich bin rein, 
wie der Tag... 

Nanette. Wenn ein fchlechtes Wetter ift. Dein Herr ift ſchon lang fort, 
und bu nicht mit ihm? Wo warit du denn während der Nachtmuſik? ... 

Treuhold. Ich war in den Armen... 

Namette gerät. Ich will gar nicht willen, in was für Armen du geweſen 
bijt! Glender! Treulofer! Mit uns ift’8 aus! (Echlägt das Fenfter zu.) 

Treubold (ige nadrufend). In den Armen des Schlafes war ich . . . fo hör’ 
doch! (Sqchreit, Sch war in den Armen des Sclafes ... in gar feinen andern 
Armen bin ich geweien! ... Sie hört mich nicht!... Nanett’! Braut! Leben! 
Alles! Du mußt mich hören ! (Zrofttos.) Das ift fchredlih! Man wird in meinem 
Alter nicht feicht einen unichuldigern Kerl auftreiben können, als ich bin, aber fie 
iſt halt eiferfüchtig, fie glaubt mir's nicht, und was nutzt die Unschuld, wenn's 
fein Menſch glaubt? ... Nanett’, ich thu’ mir "was an! Aber was Hilft das? 
Hernach fieht fie ihr Unrecht ein, aber ich hab’ halt nir davon, wenn ich mir 
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'was angethan hab’ ; befler ift es, ich thu’ mir gar nir an, Mein Herr ift ſchuld 
an dem Unglüd, der muB die Sad)’ ausgleichen, er muB ihr jagen, dab ich g’rad 
jo brav bin, al3 er nir nuß ift, daß mein Herz eine Einfieblerhütten ift, während 
das jeinige einem Ginfehrwirtshaus gleicht; ... aber baß fie mir jegt einige 
Stunden in Eiferſucht grollt, das kann ich nicht ertragen, ich bin ein gefühlvoller 
Kerl. Nanett’! Nanett’! Glaub mir, das Jahrhundert hat feinen zweiten auf: 
zuweilen ! Nanett’! (Berzweiierr.) Es ift umsonst! Sie halt! mich für ſchlecht! Mein 


guter Nuf ift verloren! O Gott! Wer giebt mir meinen Ruf zurüd! (Xrofitos 
lints im Hintergrunde ab.) 


Perwandlung. 


Ein Park in Buchenſtein, auf der Eeite reits gegen den Hintergrund fleht ein elegantes Wirtshaus, im 
Borbergrund grüne Tiſche und Zrügle, links eine Raſenbank. Anbruch des Tages. 


Siebente Scene. 


Wirt, Wirtin, Dienflente. 
(Die Dienftleute ordnen Berichiedenes und gehen während der folgenden Reden ins Haus ab.) 


Wirt Wenn 's Wetter fo anhalt‘, fo friegen wir nachmittag Leut' zum 
Grdruden. 

Wirtin Ich fürdt’ nur, unfer Lokal wird zu flein werden für die Menge Gäſt'. 

Wirt. Ich werd’ ſ' fchon fchnüren, daß j’ Play haben. 

Wirtin (in die Scene lints fehend),. Da fommen die zwei Herren, bie jo oft 
heraußen find bei uns. 

Wirt Die werden frühſtücken da; geichwind, Schau um den Kaffee. (Wirtin ab 
ins Haus.) 


Adte Scene. 
Wirth; Falſch, Solming. 


Wirt. Hab' die Ehre, einen guten Morgen zu wünſchen. Hab' ſchon zwei 
Portion' Melange ang'ſchafft. 
Falſch. Nein, bringen Sie einen Schwarzen. 
Wirt Was? In aller Fruh ſchwarzen Kaffee? ... 
Solming. Freund, bei uns iſt es noch nicht früh, bei uns iſt es erſt ſpät. 
Wirt. Alſo wirklich ſchwarz? Ich hätt' geglaubt weiß. 
Solming. Nein; bie Weisheit bei dieſem Schwarzen beſteht darin, daß ihn 
der Wirt fehr fchnell bringt. 
Wirt (ab ins Haus). 
Beunfe Scene, 
Solming, Falſch. 
Falſch. Aber du, Solming, fag, ift das Buchenſtein nicht wirklich eine herr: 
liche Gegend? Da mit einer Geliebten herum zu fpazieren ... 
Solming. Schade, die durchwachte Naht macht ben Geift ftumpf, das 


Auge blöde, die Schönheit der Natur liegt heute wie farblos vor meinem Did, 
(Seht Ach, den Kopf gedanlenvoll in die Hand ftühend, an den Til.) 


Falſch. Freund, da haft du eine falihe Anficht. Eine Sonnenaufgangland: 
ſchaft ift am jchönften nach einer durchſchwärmten Naht. Wenn man jo halb im 
Schlaf noch etwas alüht im Geficht, und die fühle Frühluft weht einen an, wenn 
man mit halb zufallenden Augen hinausfieht in die Natur, der halbe Geiſt gehört 
der Erinnerung der Nacht, die andere Hälfte dem Anblid des Morgens ... O, 
das ift etwas Eigenes! So wie eine Schöne leicht verichleiert am ſchönſten ift, 
jo ift auch eine Gegend am reizenditen, wenn man fie durch diefen gewiflen über— 
nächtigen Schleier anblickt . . Das ift da® wahre mezza voce im Naturgennß ... 
O Freund, bu weißt nicht, was ſchön ift! «Set fh, ein Kellner bringt Kaffee.) 

Solming. Ich muß jagen, das mikfällt mir an dir. 

Falid. Was? 

Solming. Daß du eine Art Weisheit bineinphilofophieren willft in unjere 
Lebensweiſe, die doch offenbar eine Tochter der Thorheit ift, daß der Wahn, ala 
jei Glück und Freude nur außer den Grenzen der Solidität zu finden, in bir bei: 
nahe zum Grundſatz geworben ilt. 

Falid. Du... Du fennft meine Schwachheit! Mit dem Wort Grundiag 
verichone mich; ich habe nur einen Grundiag, und das ift der, gar feinen Grund 
fag zu haben. Grundiäge find enge Kleidungsſtücke, die einem bei jeder freien 
Bewegung Ichenieren. Mas mich freut, das thu’ ich, was mich unterhält, das ſuch' 
ich; was mir gefällt, das Lieb’ ich; ich hab’ niemand Rechenschaft zu geben. 

Solming. Wenn man niemanden mehr über feine Handlungen Rechenſchaft 
geben muß, dann foll man a’rabe ſich jelbit am meiften Rechenſchaft darüber 
geben fünnen. 

Falſch. Wie fommit du mir denn heute vor? Wie ift dir denn? 

Solming. Wie einem Menſchen, der dreißig Jahre alt geworben. 

Falſch. Gott fei Dank, ich bin erft jeit elf Monaten neunundzmwanzig vorüber. 

Solming cin feiner Rede fortfahrend). Wie einem Menfchen, ber einfieht, daß das 
lodere Leben lange genug gedauert, daß es höhere, reinere Freuden giebt, und 
darnach ftrebt, dieje edleren Genüffe zu verdienen. 

Falſch. Freund, du rebft wie ein Buch, das ich nicht lefen mag, weil es 
mir zu langweilig ift. Wirft fchon wieder anders diäfurieren, wenn Du aus 
geihlafen haft. 

Solming. Du irrit, id bin erwacht. 

Falſch. Und was denfft bu denn in dieſem wachen Zustande zu thun? 

Solming. Ich werbe heiraten. 

Falſch. Das ift ja eine enorm fpiekbürgerliche Idee. 

Solming. Es ijt mein feiter Enticdluß; halb und halb hab’ ich ſchon ger 
wählt, und ohne zu willen, ob ich Erwiderung hoffen darf, bin ich doch feit über: 
zeugt, daß ich nur mit ihr, vereint in treuer Liebe... 

Falſch. Wenn ich von der Treu’ etwas hör’, da wird mir nicht gut... - » 
He! Noch einen Schwarzen!... Ich hab’ das Wort Treue ausgeftriden aus 
meinem Lexikon, aber das Wort Liebe dreitaufendmal hineingejegt. Übrigens 
mit dem Heiraten bringft du mich da auf eigene Gedanken. Ganz zu verwerfen 
muß die Sahe doch nicht fein. Ich hab’ alles auf der Welt mitgemacht, nur 


geheirat't hab’ ich noch nicht, das müfjen wir auch probieren. Das lnichenierte 
in meinen jegigen Amouren macht die Geichichte alltäglich, mit der Zeit lang- 
weilig, wenn ich aber verheiratet bin, da heißt's dann: Verbotne Frucht ſchmeckt 
füß!... Ich heirat’ auch, es iſt beichlofien, ich heirat’! 

Solming (indigniert aufflehend). Schweig, ich bitte dich! 

Falid. Warum? 

Solming. Weil ic dein Freund bleiben will. 

Falſch. Du bift ein mürrifcher Menih. Laß mich ungeihoren, du meland)o- 
liſcher Eheſtandskandidat! 


Zehnke Scene. 
Die Vorigen; Wirtin. 


Wirtin (Kaffe bringend). Bier iſt der Kaffee, Euer Gnaden. 

Falſch. Ah, Frau Wirtin, ſchönes Weiberl, wie geht's? 

Wirtin. Ich dank', jo, jo! 

Falſch. Wie es einem halt gehen kann, wenn man einen Mann hat, deſſen 
AÄußeres einer fo ſchönen Frau nicht ganz würdig ift. 

Wirtin Ener Gnaden ſchmeicheln ſchon wieder. 

Falſch. Ic, ihmeiheln? Ich wollte, ich könnte Ahnen beweiien, wie ernit 
e3 mir mit diefer Rede war. (Gegen die Ecene lints blidend.) Ach, da kommen Frauen: 


zimmer! 
Elfte Scene. 


Die Vorigen; Fran von Hilmers, Hermine, Ida, Herr von Dorn, Herr von 
Straud, Annette, alle von Tinfs ; bie Bräutigams tragen die Shamla xt. ıc. 


Hilmers. Herr von Dorn, haben Sie ſchon dem Kutſcher gelagt . . . 

Dorn. Er weiß alle. 

Hilmers. Wollen Sie dann das Frühſtück beftellen, Herr von Dorn? 

Dorn. Sogleich, gnädige Frau. (Wil ab.) 

Hilmers. Und, Herr von Dorn, was wollt" ich doch jagen... .. meinen 
Ridikül bitt’ ich. 

Dorn. Hier, Euer Gnaden. (Giebt ihr das Berlangte und geht ab.) 

Hilmers (iym nadrufend). Ich trinfe Schokolade, Herr von Dorn! 

Dorn. Werde alles bejorgen, gnädige Frau! (Ab ins Wirtshaus.) 


Bwölfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Dorn. 

Hilmers, Es ift jo angenehm hier ... Ach, daß mein armer Bijou nicht 
von der Partie fein kann. 

Nanette. Aber Euer Gnaden willen, daß die Bebirgsluft dem Hunberl 
nicht gut thut, und wollen ihn überall dabei haben. 

Hilmers. Du haft recht, aber dad arme Tierchen hat halt heute gar feine 
Unterhaltung. 

da. Tröften Sie fi, liebe Mama! 
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Nanette. Machen ihm Euer Gnaden morgen eine Überraſchung, kaufen S’ 
ihm ein neues Halsbandel. 

Strauch. Das werde ich die Ehre haben zu beſorgen. 

Falſch. Ich bin ſehr erfreut, daß der Zufall mich mit Ihrer Familie, gnädige 
Frau, an einem Ort zuſammenführt. 

Hil mers (ehr froſtich. Guten Tag, guten Tag! ... Wo bleibt denn Herr 
von Dorn, daß er mich in die Zimmer hinaufführt? Guuft., Herr von Dorn! 

Solming. Erlauben Sie mir, feine Stelle zu vertreten. 

Hilmerd (ehr freundtih). Ad, Sie hier, Herr von Solming? Daß ift ſcharmant! 
Ic bitte um Ihren Arm. (Mit ihm ins Wirtshaus ab.) 

Strauch (u Id). Was ift Ihnen denn auf einmal, liebe Ida? 

Ida (die immer auf Falſch geblidt). Nichts ... wirklich ... gar nichts! «Folgt 


nit Straub und Dermine den Abgezogenen.) 


Dreizehnte Scene. 


Falſch, Hermine. 

F alſ ch (halblaut rufend). Hermine! 

Hermine qurüdtehrend). Lieber Auguſt! 

Falſch. Dieſer Dorn iſt mir ein Dorn im Aug'. 

Hermine. Und mir im Herzen. Sie ſehen, wie ihn die Mutter auszeichnet. 

Falſch. Um dieſe Auszeichnung beneid' ich ihn nicht. 

Hermine Sie wird mid zwingen, ihn zu heiraten. 

Falſch. Hermine, wenn Sie mic) wirklich fo lieben, wie Sie mir es geſchworen, 
jo wird er nie... 

Hermine Sie willen, mein Herz gehört Ihnen, aber wenn Sie fich nie be: 
ftimmt erflären .. . 

Falſch. Ich werde... Doc) vorerft muß ich Ihnen vieles... Kommen 
Sie... Jetzt ift e8 halb neun... . Um zehn Uhr juchen Sie ſich von ber Ge: 
jellihaft zu entfernen, fommen Sie nur auf einen Augenblid in den Pavillon... 

Hermine Wenn's möglid ift ... Ich komme gewiß, in jedem Fall. 


Vierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Dorn. 


Dorm (unterm Eingang ftehen bleibend). Fräulein Braut! 

Hermine (erihroden). Die Mama hat gerufen, nicht wahr ? 

Dorn. Sie Sollen... 

Hermine Ich komme ſchon. (Schnell ab ins Haus.) 

Dorn (im Dintergrunde, für ſich. Was hat denn der Falſch mit meiner Braut? 
Ich muß ihm doh ein paar Worte in die Ohren donnern. (Bortretend.) Herr 
von Falich! 

Falſch (geht ganz offen und frei auf ihn zu). Ach, lieber Herr von Dorn, das freut 
mich herzlich. 

Dorn (durch diefe Entgegnung entwafinet). Sie befinden fid) immer ? 

Falſch. Immer gut, eigentlich fchr gut; und Sie? 
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Dorn. Ic danke, fo, fo! 

Hilmers (von innen). Herr von Dorn! 

Dorm (gegen das Haus rufend). Ich fomme ſchon. (Zu Fatih.) Sie verzeihen... 
Falſch. Ach bitte, fich nicht zu verfäumen. 

Dorn Ich komme fhon. (Mb ins Haus.) 


Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen; Cafelberg, Marie, Baroline von tinte. 
Tafelberg. Heda! Herr Wirt! Herr Wirt! 
Falſch cihm entgegen). Ab, Herr von Tafelberg . . . 
Tafelberg (ehr freundlich. Guten Morgen, Herr von... (Ruft.) Herr Wirt! 
(zu Fatih.) Sie erlauben ſchon, das Wichtigite . . . Echreit überlaut.) Herr Wirt! 


Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen; Wirt, aus dem Haufe. 

Wirt Befchlen, Euer Gnaden? ... 

Tafelberg. Anichaffen möcht' ic) wegen Mittag. Unter anderm, ift nicht 
eine Frau heut herausgelommen aus der Stabt? 

Wirt Eine Frau? 

Tafelberg. ine fhon übertragene gnädige Frau. 

Wirt Gnädig und Übertragen? Das wird ſchon die fein... Mit yamilie? 

Tafelberg. Zwei Töchter und zwei Bräutigam’, 

Wirt Iſt's ſchon. 

Karoline (u Falſch, der ſich ihr genähert). Gehen Sie mir aus den Augen! 

Falſch. Saroline!?. 

TZafelberg. Muß heut mein Gaft fein, die Frau von Hilmers ſamt Sipp- 
ihaft, mag wollen oder nicht. Nur g’ihwind ein’ Speiszettel her! Herr von 
Falſch, Sie find auch mein Gast, ich thu's nicht anders. (Der Wirt giebt ihm einen 
Speistarif.) 


Falſch. Zu gütig! (endet fi wieber zu Rarolinen, die übrigen bemerken nicht, was 
zwiſchen beiben vorgeht.) 


Zafelberg. Du, Marie! 

Marie. Was wünschen Sie, lieber Vater? 

TZafelberg. Du mußt mir da aud deine Meinung fagen, weg'm Gfien. 

Marie. Ad Vater, ich habe für nichts Sinn, als für die Schönheit der Gegend. 

Tafelberg. Larifari! Der gebedte Tiich, das ift die fchönfte Gegend, Herr 
Wirt, fürs erſte . .. (Durdfieht den Tarif, Marie fhaut in die Gegend.) 

Karoline (eryimm. Seit vier Wochen meiden Sie abfichtlicd) jeden Ort, wo 
Sie mich zu finden wußten. Sie find ein... 

Falſch. Sie thun mir ımrecht, gedacht hab’ ich immer an Sie, Ihr Bild 
weicht feinen Augenblid aus meiner Seele, 

Karoline Diefe Worte find bei ihnen fo gewöhnlich, ald wie... 

Tafelberg (um Wird. Suppen, Nindfleiich und Zuſpeis, das verfteht fid) 
von felbit. Dann ein Eingemachtes. 

Reftron. Band V. 2 


a 


Karoline Ih weiß ſchon, was Ihnen im Kopf ftedt! Die Hilmeriche 
Hermine ift jet die Auserwählte, aber hüten Sie fi, fie hat einen Bräutigam, 
ben Herrn bon Dorn, und ber iit... 

Tafelberg (wie oben. Ein Kalbskopf ... wär’ nicht ichlecht. 

Falſch. Was ift er? 

Karoline Der eiferfüchtigite Menih unter der Sonne; er ift Ihnen auf 
der Spur, Sie werben ſchon fehen, was da herausfommt. 

Tafelberg (wie früper). Eine Paſteten, eine unfinnige Baiteten! 

Karoline (immer erbofter). Übrigens werde auch ich Ihre Geringihätung nicht 
jo geduldig ertragen, als Sie vielleiht glauben. Sie müffen mid) mit Ihren 
übrigen Amouren nicht in eine Stategorie jegen. Wifjen Sie, wer id bin?... 

Tafelberg. Eine Gans; die muß aber fett fein, ungeheuer fett ! 

Falſch. Hören Sie doch meine Entihuldigung, bevor Sie... 

Karoline O, Ihre Entihuldigungen find... 

Tafelberg. Ein Kompott von verfchiedenen Saden. 

Karoline Michts als Lügen, darin find Sie Meijter. 

Falſch. Sie müflen mich hören, licbe Karoline, fommen Sie um elf Uhr in 
den Pavillon. (Zärnich,) Schöne, theure Karoline, ich beichwöre Sie, fommen Sie!... 

Karoline (ermeiht nahgebend). Sie verdienen meine Güte nicht. Sie werden 
mir wieder alles Mögliche verſprechen, ſchwören, doch nicht halten, und was kommt 
babei heraus? 

Tafelberg. Eine Menge ſüßes Zeug zum Veihluß ... Segt fuchen wir 
die Frau von Hilmers auf, 

Wirt. Sie wirb oben fein im Saal, 

Tafelberg (m Karoline). Du haft dir ja noch feine Leibſpeis ang’ichafft, Linerl. 

aroline Ich dankte, Papa. 

Tafelberg Wie du auf was einen Gufto Friegft, nur jagen. (Mit feine 
Tödhtern ins Daus ab.) 

Falſch (Harotine zufüfternd). Um elf Uhr im Papillon, 

Karoline (fh umfehend, halblaut). Gewiß. (Mb mit den Übrigen.) 


Siebzehnte Scene. 
Falſch. 

Es kommt mir heut viel zuſammen bier, eine Geliebte um die andere... 
wenn's nur feine Kollifionen ... Ach, ich wind’ mich ſchon durch ; es fommt alles 
nur auf eine Gintheilung an. Der Berftand muß Haushofmeifter des Herzens 
fein, und fprechen da noch fo viele Gäfte auf einmal ein, der Haushofmeiiter muß 
das alles rangieren. 

Adıtzehnte Scene. 


Der Vorige; Trenhold, von lints. 


Treuhold. Ad, da find ja Euer Gnaden. Unbegreiflid, jo mühſam hab’ 
ih Ihnen überall gefucht, und da find’ ich Ihnen o leicht. 
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Falſch. Du haft dich unter andern ſauber aufgeführt bei der Nachtmuſik! 
Schnardt der Kerl wie ein Murmelthier. 

Treubold. Da find Sie dran ſchuld, Sie haben mid) dem Trunk ergeben! 
Wie können fi denn Euer Gnaden unterftehen und mir drei Gläſer Punsch geben 
lafien ? 

Falſch. Na, fei fo gut, mad du mir noch Vorwürfe! 

Treuhold. Dieſe drei Punſche find thener g’weien. 

Falſch. Hab’ ich fie nicht bezahlt ? 

Treuhold. Ja, Euer Gnaden haben ſ' drei Zwanz'ger 'Foft’, mich aber meine 
Glückſeligkeit. Die Netti hat g’iehn, daß ich jo jpät auf der Gaffen war, Fuer 
Gnaden fennen meine Netti, das ſchöne Mäbl is ſchiech worden auf mid. 

Falſch. Das wird fid geben. 

Treuhold. O nein, bei der Netti giebt fich nichts. 

Falſch. Weiberlaunen und Aprilwetter, das kennt man, das ift ja fo allgemein... 

Treubold. O nein, bei der Netti ijt es nicht allgemein. Sie hat einen 
eiferfüchtigen Gemütöcharafter und ein argwöhnisches Naturtemperament, bazu fommt 
noch jo eine gewiſſe jefante Seelenitimmung mit einigen pifanten Anflängen und 
hartnädigen Vorherrſchungen; jet bedenken Euer Gnaden, wenn ein folches Weien 
fieht, dab man jo fpät auf der Gaſſen ift, diefe Zornaufregung in ihrem Innern, 
dieſe . . DO, ih bin überzeugt, fie hat eine Hölle im Buſen. 

Falſch. Ach, warum nicht gar! Soviel ich aber fehe, haft du den Charakter 
deiner Geliebten genau ftubiert. 

Treuhold. O leider! Ich wollt”, fie hätt! gar fein’! Na ja, was wär’ 
das für ein Glüd für mich, wenn das Mädel nur ein bißel charafterlos wurd’! 
Ih kann Euer Gnaden nicht mehr jagen: unsere Bekanntſchaft dauert jegt ſchon 
fieben Vierteljahr” und drei Täg’, und wir find erft beim zweiten Buffel, 

Falſch. Wie ift denn das möglich? 

Treubold. Wir fommen halt nicht dazu. Sie fefiert mich in einem fort 
mit Giferfucht, ich bitt' |’ in einem fort um Verzeihn, ohne daß ich das Geringite 
anftell’, und fie verzeiht mir doch nicht, macht mir die bitterften Vorwürf', fchafft 
mich bei der Thür hinaus... mit einem Wort, wir fommen halt nicht dazu. 

Falſch. Das it ein unglücliches Verhältnis. 

Treuhbold. Na, wenn ſ' was g'ſpüren, ih bin auch ſchon völlig miſelſüchtig. 
Euer Gnaden werden bemerken, daß ich jeit einiger Zeit meinen Dienft gänzlich 
vernachläffige. 

Falſch. Ah ja, das merk’ ich Schon hübſch lang. 

Treuhold Nicht wahr? Ich thu’ rein gar nix, aber das ift alles wegen 
dieſer Geſchichte. 

Nanette (von innen). Gleich, Euer Gnaden. 

Treuhold. Ha! Das war ihre Stimm’! O, halten mir Euer Gnaden 


dad Parapluie und den Hut, daß ich laufchen kann. (SGiebt Fatih feinen Hut und fein 
Parapluie und hordt an der Thüre.) 


Falſch. Der Burihe macht ſich's kommod. 
Treuhold. Sie iſt es! Sie iſt es! (Nommt vor.) 
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Falſch. Na freilich ift fie's, fie ift mit ihrer gnädigen Frau ba. 

Treubold. Euer Gnaben, jegt ift es Ihre heiligite Pflicht, die Sache zwischen 
mir und ber Netti zu vermitteln. 

Falſch. Nun, wenn du glaubft! 

Treuhold. Euer Gnaden werben gewiß mehr anrichten bei ihr, als id. 

Falſch. Möglid. 

Treuhold. Mein, gewiß. Guer Gnaden werben fehen, es wirb Ahnen ge 
fingen. Die Vermittlung fommt zu ftand, DO, edler Vermittler, ich küß' im vor: 
aus die Hand. Das ift ein Glüd, wenn man einen Seren hat, der zu 'was zu 
brauchen ift. (Zints ab.) 


Peungehnte Scene. 
Falſch. 


Die Netti iſt zwar nur ein Stubenmädel, aber ſie iſt hübſch, und in Amors 
Reich giebt Schönheit nur den Rang. 


Awanzigfte Scene. 
Falſch; Nanette aus dem Haufe. 


Nanette, Mir war, als hätt’ id; den Treuhold gehört. 

Falſch. Möglich, aber ſag mir, wie fann eine jo geicheite Perſon eifersüchtig fein ? 

Nanette. Aus dem ganz Heinen Grund: weil mir meine Vernunft jagt, 
daß feinem Mann weiter zu trauen ift, ald man ihn jieht. 

Falſch. Du quälit aber meinen Treuhold, und der ift doch zu dumm zu 
einer Falſchheit. 

Nanette, O nein! Wenn’ drauf ankommt, eine Geliebte zu betrügen, da 
ift der Dümmſte ein Philoſoph. 

Falſch. Deine Philofophie nimmt eine jo machtheilige Wendung für unfer 
Geichlecht, daß mir nichts übrig bleibt, al$ dir den Mund mit Küſſen zu ver: 
ftegeln. (Win fie füfjen.) 


Einundzwanzigfie Scene. 


Die Vorigen; Baroline aus dem Haufe. 


Karoline Ah, iharmant! Das wird ja immer befier! 

Falſch. Liebe Karoline, Sie müffen ja nicht glauben . 

Karoline Gewiß nicht! Dahin haben Sie's gebradıt, dab ic) Ionen nichts 
mehr glaube. 

Nanette. Der gnädige Herr beliebt zu jcherzen. 

Karoline. Ich ſeh's; nur der Gegenitand, mit dem er fcherzt, ift fo übel 
gewählt... 

Falſch. Ich habe fie nur gebeten, fie möchte Ihnen zuflüftern, Sie follen ja 
nicht vergeflen . 

Karoline. Und bei diefer Gelegenheit haben Sie ſich ſelbſt vergeffen ? 

Falſch. ber liebe Staroline, Sie nehmen das glei... 
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Karoline Ginmer etzürntet fortfahrend). Haben mid vergeſſen und die Treue 
vergeſſen, bie Sie mir jhuldig find, haben Anſtand und Sitte vergeifen ... 

Nanette. Deito mehr war ich auf alles bedadıt. 

Karoline Schweige fie... Aber Sie, Treulofer, Sie jollen jehen, wie 
weit die Sache beleidigter Liebe geht, Sie jollen ſehen ... 


Bweiundzwanziglie Scene. 
Die Vorigen; Creuhold, 


Treuhold. Ob's mir mein’ Vermittler gehen laffen ? 

Karoline Was will denn der Menich? 

Treuhold. Verſöhnung und Liebe! 

Karoline Doch nidt von mir? 

Treuhold. O nein, fondern von der da. Dieſes Stubenmäbdel ift meine 
Geliebte, und das da ift mein gnädiger Herr und Vermittler, Was er gethan 
bat, ift auf meinen Befehl geichehen. 

Karoline Alſo nidt... 

Falſch. Nicht treulos, wie Sie meinen, bin ich, fondern das Ganze ift: fie 
quält meinen Bedienten mit Eiferfucht fait zu Tobe, und dba wollt’ ich fie feit- 
halten und ihn zur Verföhnungsicene herbeirufen. 

Karolime (befänftigt zu Falſch. Ich habe Ihnen alſo unrecht gethan. 

Falſch. Diesmal und Schon oft. Nur der Schein ift immer wider mid, der 
Schein trügt, nicht ich. 

Karoline Ich will Ihnen glauben, lieber, lieber Auguft! 

Falſch. Meine Karoline! 

Karoline. Begleiten Sie mich zur Gejellichaft zurüd. (Beide ab ins Haus.) 

Treuhold (Fatih nachellend). Euer Gnaben, wie fteht’3 denn? Giebt fie ſich 
gar nicht? 

Falſch. Bis jegt noch nicht. 

Treuhold. Nud feine Hoffnung ? 

Falfch (mit Beziehung auf Nanette und ſich ſelbſi.) O ja, fie wird ſich geben, bie 
ſpröde Schöne. 

Treuhold. Na, wenn nur Hoffnung ift. (Falſch iſt abgegangen.) 


Dreiundzwanzigſte Scene, 
Treuhold; Nanette. 


Nanette. Mir aus den Augen! Eines von uns beiden geht. 

Treuhold qleinlauj. O, bleib, ich geh’ ſchon. Für mich ſpricht die Unſchuld, 
wenn du dieſe Sprache nicht verſtehen willſt ... 

Nanette. Ha, ſchweig, du Nahtihmwärmer! 

Treuhold. Na, mein gnädiger Herr wird dir's ſchon fagen. 

Nanette Was willft denn da? Warum geht denn jet nicht wieder zu 
ihr, zu der Neuauserwählten, du falicher Verräter? 

Treuhold. Ic foll zu einer gehen, und ich weiß feine, und wenn ich eine 
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wüßt', mir fallet Doch gor nichts ein. Es iſt zu ſtark, wie du mich ... Na, 
mein gnädiger Herr, der wird dir's ſchon ſagen. 

Nanette. Fort, du Don Juan! 

Treuhold. Netti, das iſt zu beleidigend. Wenn bu mich mit jemanden aus 
ber Weltgefhichte vergleichen willſt, jo giebt’3 nur ein’ Einzigen, und der ift die Frau 
von Zucretia; wir zwei werben fchier im Punkt der Treue die ftärfften fein. 

Nanette. Ja, wer's glaubt! Fort, hab’ ich gelagt. 

TreuhoLld (mit refignierender Berzweiflung). Ya, ja, ih geh‘. Mein Herr, ber 
wird dir's jchon jagen, und wenn das nichts nutzt, To ftürz’ ich mich halt wo 
hinein in ein Waffer. 

Nanette, Defto beffer, jo ſeh' ich dich nicht mehr. 

Treuhold. O ja; wirft mich ſchon jehen; in ein tiefes Waſſer geh’ ich nicht. 
Da wirft nachher jchrein, wen du mich drin liegen fiehit: (Mit unterbrüdten Thränen.) 
Ich hab’ ihn verfannt, den armen Süngling, ich bin feine Mörberin! O, könnte 
id dem Jüngling eine zweite Seele einhauden! Na, allerhand wirft du fchrein. 
Schluchzend.) Mein gnädiger Herr, der wird dir's ſchon fagen. (Stürt ab.) 


Pierundzwanziglie Scene. 
Wanette. 


Ih glaub’ fast felbit, ich hab’ ihm unrecht gethan ... aber das macht nir, 
zum Gutwerben ift’8 immer noch Zeit, Selieren muß man die Männer, beftändbig 
unterm Waffer halten muB man ’, denn wie man ſ' nur ein bißel Luft fchnappen 
laßt, wie fie fi nur ein wenig glücklich fühlen, da find ſ' gleich nichts nutz. Das 
ihöne Geichleht muß das ftarfe in Corde halten, ſonſt wär’s ja im Eh’ftand gar 
nicht zum Aushalten mit diefen fogenannten Herrn der Schöpfung. 


Der Eh’ftand gleicht einem Wagen, 
Bepadt mit Freuden und Plagen, 

Der Mann ift darin eingefpannt, 

Das Weib futichiert mit mächt'ger Hand, 


Mit dem Pantoffel fist fie da 

Und lenkt den Mann hin, fern und nah, 
Und hält fie feit den Zügel an, 

Geht ſtets den rechten Weg der Mann, 


Doch läßt die Frau den Zügel nad), 

Da rennt der Mann hinein in’ Tag, 

Springt aus dem Gleis wie toll herum 

Und wirft den Eh’jtandswagen um, (Redts ab.) 
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Fünfundzwanzigſte Srene. 
Solming tommt links aus dem Hintergrund. 

Noch nie fühlt’ ich beim Anblick eines Mädchens mein Herz jo ſüß bewegt. 
Sie ift ein Engel, wenn ihre Seele fo jchön ift, wie ihr Gefiht ..... wenn aber 
nicht? ... Bei ihr kann das der Fall nicht fein; es giebt eine Sprache im Auge, 
die noch feine Lügnerin nachgeäfft, die das größte mimiſch-kokette Talent nicht 
erlernen fann, Es kommt jemand. (Sieht fi zurüd.) 


Sechsundzwanzigſte Scene. 
Solming; Marie, Wirtin, Kathi, 

Marie (im Geſpräch). Sollte e8 wirklich Schon fo lange fein, daß wir nicht hier 
waren? 

Wirtin. Das glaub’ ih, ber Herr Papa ift uns völlig untreu geworben. 

Marie Gie haben in diefer Zeit manches hier verichönert. 

Wirtin. Men Mann ift ein gelernter Gärtner, drum macht er nichts ala 
Anlagen, er hat da außerordentliche Anlag’ dazu. 

Marie, Zuviel fol er aber nicht thun, denn die Natur zeigt ſich hier in 
folder Pracht, daß die Kunft beihämt im Hintergrunde ftehen muß. Und wie 
Ihre Kleine groß geworben ift! So geht's, dieſe Kleinen werden groß von jelbit, 
und fo manche andere Kleinen möchten fich gerne zur Größe emporihwingen und 
bleiben bei aller Mühe immer Hein. 

Wirtin So geht’3 meinem Mann, der will nicht mehr auf bem Land fein, 
will immer aufwärts, er möcht’ in der Stabt ein Hotel, und den Wunſch erreicht 
er halt gar nie. 

Marie (um Kind). Wenn die Mutter in die Stabt fommt, mußt du mid) 
befuchen, liebes Kind, du follit eine Menge Sachen von mir befommten. 

Kathi. Im Ernit? 

Marie Gewiß, bu lieber Schat! 

Kathi. Ad, das is g’fcheit! (Fäut ihr um den Hals.) 

Wirtin. Du abichenlicher Frag, du! Jetzt hat fie Ihnen das ganze Chemifett 
verbrudt .. . Na wart! 

Marie Mas thut das? Die ungezwungene Herzlichkeit des Kindes freut 
mid mehr als die abgezirkelte Form meiner Pelerine. Komm her, Stleine, umarme 
mich noch einmal! (Bemertt Solming, zur Wirtin.) Wer ift ber Herr, ber uns jo ins 
Auge Fakt ? 

Wirtin. Es ift der Herr von. . . ich weiß nicht, wie er heißt, er fommt 
öfter heraus. Ich vergeffe aber ganz, der Herr Papa hat g’rab Forellen an— 
gichafft, fomm, Kathi, wir müflen zum Fiichbehälter ſchauen. (Mit Kathi ab.) 


BSiebenundgwanzigfie Scene. 
Marie, Zolming. 


Solming (mitt Marien, die ins Haus gehen will, in den Weg). Mein Fräulein... 
Marie. Sie verzeihen, der Vater erwartet... 
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Solming. Nur einen Augenblick verweilen Sie, Sie kennen mich noch nicht. 

Marie. Eben deswegen darf ich nicht verweilen. 

Solming. Gut alio, id heiße Solming, bin reih und unabhängig, bin 
feiner von den Jüngften, feiner von den Schöniten, feiner von den Beiten, aber 
auch feiner von den Schledhteften; nun fennen Sie mid, mein Fräulein. 

Marie. Und habe jomit die Ehre, mid... 

Solming. Nur nicht zu empfehlen. Drei Worte müflen Sie von mir hören. 

Marie Ach thue unrecht, indeffen, wenn's nur drei Worte find... 

Solming. Gleich bei Ihrem eriten Anblic, mein Fräulein, warb mein 
Herz wunderjam ergriffen, num hat ein jchöner, wahrhaft ebler Jug mir ber: 
raten, daß dieſe ichöne Hülle ein noch fchöneres Herz verbirgt, und feit diefem 
Augenblide ift meine Seele nur ein Gebanfe, nur ein Entichluß, und der heißt: 
Sie oder feine! 

Marie Ums Himmels willen! Sind das drei Worte? 

Solming D, id kann e8 auch mit drei Worten jagen: Ich liebe Sie! 

Marie Mein Herr, was müffen Sie benfen von mir, wenn... 

Solming. Wenn Sie mir eine günftige Antwort geben würben?... Da 
würde ich denken, daß Sie auf einen Bli wahre Liebe von gedenhafter Zudring: 
lichkeit zu untericheiden wilfen, daß Sie... 


Achtundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Tafelberg. 

Tafelberg. Du, Töchterl, ift die Wirtin jchon gegangen wegen bie Forellen? 

Marie Ja, lieber Bater. 

Tafelberg. Das wird eine prächtige Tafel. (Yu Eotming.) Ih Hab’ doch 
aud) bie Ehre... . 

Solming. D, id bitte... 

Tafelberg. Mein, nein, nur feine Umftände, Sie müffen mein Gajt fein. 

Solming. Noch habe ich nicht die Ehre, von Ihnen gefannt zu fein. 

Tafelberg. Iſt auch nicht nötig, beim Effen werd’ ih Sie ihon fennen 
lernen. Ich mag die Belanntihaften nicht im nüchternen Magen. Sie haben 
ohne Zweifel meine Tochter gefehen den Faſching auf ein’ Ball, ja, ia, das geht 
ihon fo, im Faſching ficht man die Mädeln, im Sommer auf die Kandpartie'n 
fieht man ſ' wieder und wundert fi, daß fie in der Sonn’ nit fo ſchön aus: 
ihauen, al& wie bei der Wachsbeleuchtung; na, das ift aber bei meine Madeln 
nicht der Fall, die fann man fchon auch beim Tagsliht auſchau'n. Alſo beim 
Speifen habe ich die Ehre. (96 ins Haus.) 


Deunundzwangzigfie Scene. 
Die Vorigen, ohne Cafelberg. 


Solming. Die Güte Shres Waters überraiht mid. 
Marie. Mic fett fie in Verlegenheit. 
Solming. Wieſo? 
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Marie Weil alles fo fchnell fommt, fo... doch ich muß jegt zur Gefell: 
ſchaft. 

Solming. Darf ih Ihr Begleiter ſein? 

Marie. Als Gaft meines Vaters haben Sie das Recht dazu. 

Solming (entüd). O, möchte mir bald das jchöne Recht werden, Sie durchs 
Leben zu begleiten. (Führt Marie ins Haus ab.) 


Dreißigſte Scene. 
Falſch, Ida, aus dem Dintergrunde redhis. 


Falſch. Unmöglid, Fräulein, das laß’ ich Ihnen nicht gelten. Der Kranz 
ift zu Schön, als daß ich glauben könnte, er habe feine VBeftimmung. 

Ida (einen Blumenkranz in der Dand). Gewiß feine. 

Falſch. Sie forehen dad Wort „Leine“ fo fonderbar bedeutungsvoll ans. 

Ida. Nım denn, ja, er hat eine Veftimmung und hat fie vielleicht bald erreicht. 

Falſch. Und welche? Iſt's ein Brautkranz für diefe fieblichen Locken? 

Ida (ihwärmerifh). Nein, o nein! Im Sarge ſoll er auf meinem Herzen ruhen. 

Falid. Fräulein Ida, was fällt Ihnen ein % 

Ida. Vergeblihe Wünſche graben fich früh ihr eigened Grab. Eo manches 
Herz findet dann erſt Ruhe, wenn es nicht mehr fchlägt. 

Falſch. Ia, liebe Ida, von welcher Seite lern’ ich Sie jet erft kennen? 

Ida. Nicht wahr, Sie haben die Romannärrin ftet® verlacht, bedauern Sie 
jegt die zu früh Scheidende und vergönnen Sie ihr ein ernftes freied Wort. 

Falſch. Sie find ein Engel, o ſprechen Sie, meine Seele laufcht gierig nad 
jeber Silbe aus Ihrem fchönen Munde. 

Ida. So fei ed. Sie, der mir vom erften Augenblid an nicht gleichgültig 
war... 

Falid. Wär's möglich? 

Ida. Ihr Glüd ift das einzige, was mir am Herzen liegt, doch ich fürdhte, 
Sie werben es nicht finden auf dem Wege, auf welchem Sie es fuchen. Sie 
lieben meine Schweiter Hermine, mit der können Sie nie glüdlich fein, «Ahr 
ſchwärmeriſche Maske immer mehr und mehr vergefiend und in den Ton der Biffigfeit fallend.) Diele 
Perſon vereint alle Eigenfchaften, die einen Mann von Gefühl, wie Sie, unglüd: 
lih machen müffen; fie ift zänkiſch, rachſüchtig, boshaft, verleumberiich, neidiſch ... 
0, Sie glauben nit ... um jedes neue Kleid könnte fie mich vergiften; daß ich 
ihöner bin, al® fie, das fann fie mir nie verzeihen, fie haßt, verfolgt mich des: 
balb ... . und aus den Händen einer ſolchen Berjon wollen Sie Ihr Lebensglüd 
empfangen? Armer Getäufchter, Sie verdienen eine Frau mit weichen, fanftem, 
edlem Herzen. 

Falſch. So wie das Ihrige? 

Ada (hmwärmeriih). Von mir ſprach ich nicht, ich gehöre diefer Welt kaum halb 
mehr an. 

Falid. So? Wenn ich aber dieſe Hälfte mit liebender Glut erfaſſe, um bie 
andere Hälfte zurückzuziehen in bie irdifche Luft . . . (Ergreift ihre Hand). 
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Ida. O laſſen Sie mich, Sie lieben Hermine. 

Falſch. Von dieſem Augenblick an nur Sie ... nur dich ... did allein! 

Ida terihredend). Meine Mutter! 

Falſch. Ich höre nichts. 

Ida. Fa, ja, die Schweiter und ihre Freundin Staroline find dort (Redts im 
Bordergrunde in die Scene deutend.) zum Teich gegangen, ih muß ihnen entgegen. 

Falfch citteny). Ida, entfernen Sie ſich ſpäter von der Gefellichaft, kommen 
Sie um zwölf Uhr in den Papillon, meine Wiünfche, meine Pläne für unfere 
Zukunft, alles jollen Sie dort erfahren. 

Ida Gäruich). Auguft, ich follte nicht... und doch ... ich komme gewiß. 
(Reicht ihm eine Blume aus ihrem franz.) Nehmen Sie diefe Blume, (aüßt fie.) fie jei das 
Unterpfand, daß wir uns wiederſehen. (Eilt ab.) 


Einunddreißigſte Scene. 
Falſch. 

Wer hätte hinter dieſem ſchwärmeriſchen Anſtrich ſo ein boshaftes Katzengemüt 
geſucht? ... Aber hübſch iſt fie, hübſch! . . Meine Stunden find eminent ein— 
getheilt, zehn Uhr, elf Uhr zwölf Uhr; ich wäre wirklich verlegen, wenn mir jetzt 
noch eine dazu käme. (Man hört in der Scene links in einiger Entfernung einen Schrei von zwei 


weiblichen Stimmen, er fieht nach der Gegend.) Was ift das? Der Wagen. . . (Eitt pfeil- 
ſchnell lintE ab, Man hört von innen links Peitihenfnall, Walters und eines ſtutſchers Etimme ver 
worren untereinander, nad einer Meinen Paufe treten folgende Perfonen auf.) 


Zweiunddreißigfie Scene, 


Walter; Frau von Walter; Ernefiine; Falſch. 
(Walter unterftügt feine frau, Falſch Erneftine, welcht halb ohnmächtig if.) 


Walter. 's iſt glüclich vorüber, erhole dich, Liebe, erhole dich! 

Frau von Walter Ad, ich bin ganz weg ... ber Todesſchreck' ... 
ich fterbe! 

Walter. Das geht vorbei, je dich nur. (Führt fie zu einem Stuhle rechtz und ruft 
gegen das Haus.) Heda! Ein Glas Wafler! (Ein Keliner, der an die Thüre gefommen, bringt 
ſchnell das Berlangte.) 


Falſch (Hat Erneftine zur Rafenbant lints geführt). Muhen Sie hier, mein Fräulein! 

Walter Mein Herr, wir find Ihnen großen Dank ſchuldig. 

Falſch. D, ich bitte, es ift nicht der Rede wert. | 

Walter Wenn Sie nicht im rechten Augenblid die Zügel faffen, fo liegen 
wir jeßt alle brei zerichellt im Graben. 

Falſch. Dann müflen Sie e8 nur dem Zufall banken, daß gerabe jemand 
hier war, ob ich oder ein anderer, das war gleichviel. 

Walter. Darf ih um Ihren Namen bitten? 

Falſch. Auguft von Falſch; mein Vater war Banquier. (Eich zu Erneftine wendend.) 
It Ihnen beffer, mein Fräulein? 

Walter beifeite, mit einigem Kopfſchütteln). Von Falſch? ... 
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Erneftine (gu Fatis), Wir danfen Ihnen unfer Leben, und ewig wird... 

Falſch. Nichts von Dank, mein Fräulein, wenn je fich eine That von jelbit 
belohnte, fo war es Diele; ich durfte Sie, an meinen Arm gelehnt, hieher geleiten, 
giebt’3 einen ſchönern Lohn ? 

Frau von Walter ’Sift ſchrecklich! Ich kann mich gar nicht fehen laſſen 
bor den Leuten. 

Walter Warum denn? Du haft dich ja jchon ziemlich erholt. 

Frau von Walter Meine Spigen am Kragen, meine Haubengarnierung 
ift verdrückt, die Florbänder, alles zerrifien, ich bin in dem pitoyabeliten Zuftand. 

Walter Was liegt daran? Danten wir Gott, daß unfere Knochen nod) 
ganz find. 

Falſſch qu Erneſtine). Bin id) Ihnen ganz fremd, oder erinnern Sie fih?... 

Erneftine Ich ſah Sie ſchon ... nur weiß ich nicht ... . 

Falſch. Mein Gedächtnis ift beſſer ... auf jenem Ball hab’ ich mit Ihnen 
getanzt... 

Erneftine Beim Banquier Wermal war's, 

Frau don Walter. Meine Buſenſchleife ift weg, ich bin heute verloren 
für die Welt. 

Walter. Kinderei! Oben bei der Wirtin rangierft du deinen Pu. 

Frauvon Walter (chnell). Wenn fie nur noch den großen Ankleidipiegel hat. 

Walter. Komm nur! (Führt fiegegen das Haus, wendet id wieder und ruft.) Erneſtine! 

Falſch (mit Ernefline im Geipräb). Ich habe jenen Ball nicht vergefien, e8 waren 
die jchönften Stunden . . . 

Ermeftime (ie ihres Baters Rufen überhört hat). Ach nehme das für Schmeichelei, 
denn wie follt’ ich glauben, baß ein Mann, wie Sie, in einem Strome bon Zer— 
ftreuungen ... 

Walter (der fie ſcharf ins Auge gefaßt, feinen Ruf wieberholend). Erneſtine! ... 

Ermeftine (aufgeihredr. Ich komme, lieber Vater, mir iſt ſchon ganz wohl. 
Eilt zu ihm.) 

Walter (mit Beſtehungh. Das ſeh' ich. 

Falſch. Ich werde die Ehre haben, mid) jpäter um das Befinden der gnädigen 
Frau zu erfundigen. 

Frau von Walter Es wird mir eine Ehre fein... Ach, ich bitte, jehen 
Sie mid nur jegt nicht an, meine Toilette ift in Derangement. 


Walter. So fomm nur. (Mit ihr und Erneftine ab ins Daus. Erneſtine flieht fih an 
der Thlire des Haufes nohmal nad Falſch um.) 


Falfch (Hatblaut ihr nachrufend). Erneſtine! ... 


Dreiunddreißigſte Scene. 
Falſch. 

Das iſt die, die alle andern bei mir verdrängt. Was iſt die Hermine, was iſt 
die Karoline, was tft die Ida gegen fie? ... Die heirat' ich, gerade bie, und 
feine andere! Der alte Herr icheint mir nicht geneigt, die Mama aber, die hab’ 
ih auf meiner Seite, gewiß . . . ich hab’ eine befondere Gigenichaft, die Mamas 
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zu getvinnen, die Papas hingegen faffen durchaus feine Neigung zu mir. Thut 
nicht, ich muß allein mit ihr reden... . es giebt feinen befferen Ort, als ben 
Pavillon. (Siegt nad der Uhr.) Es ift noch nicht neun Uhr, die andern Rendezvous: 
ftunden jchenieren mich; id) muß fuchen, fie ſobald als möglich dorthin zu locken. 


Vierunddreißigſte Scene. 
Die Vorigen; Treuhold. 


Treuhbold. ber, Euer Gnaben, betreiben Sie doch die Vermittlung ein 
bißel beſſer, Sie find jo ein nadhläffiger Ding; wenn Sie's fo machen, meiner 
Seel’, ih nimm mir richtig noch einen andern Herrn. 

Falſch. Berlafle dich auf mid, Dummlopf, aber jet ift nicht die rechte Zeit. 

Treuhold. Ad, Euer Gnaden haben nie Zeit, wenn man Ihnen braucht; 
jegt bin ich ſchon ſchiech. 

Falſch. Du, id Habe wahrſcheinlich um neun Uhr im Papillon eine Zu: 
jammentunft. Du mußt dich in der Nähe aufhalten und, wenn jemand fommt, 
jagen, es wäre fein Schlüffel da, oder was immer, damit ich ungeftört bin. 

Treuhold. Na ja, ſchon recht, aber... . 

Falſch. Mad deine Saden flug, und zum Lohne verfprech' ich dir, die Sache 
mit ber Netti wird fich geben. (Mb im Hintergrund.) 


Fünfimddreißigfie Scene. 
Ereuhold. 


Wenn er nur nicht wieder drauf vergibt. Aber... . ich weiß, was ich thu', 
id) ichid’ ihm alle Frauenzimmer, die mir in Wurf fonımen, über'n Hals, das 
ſchöne Gejchledht vermag viel über ihn, wenn ihm die ganze hier anmwejende Weib: 
lichkeit zureb't, fo betreibt er meine Angelegenheit, und ich bin vielleicht bis nad) 
bem Eſſen ſchon verjöhnt mit der Netti ..... o, ich könnt’ weinen vor Freuden, 
wenn ich dent’ an das Stonfeft. 


Sechsunddreißigſte Scene, 
Die Vorigen; Hermine, aus dem Pordergrunde rechts 

Hermine Mo ift fein Herr? 

Treuhbold Ich weiß nicht; er hat eine Beitellung im Papillon. 

Hermine Wie? Hat er ihm vertraut? 

Treuhold. Wir find fehr gut miteinander, ich weiß alles. Um neun Uhr 
präzis ift der Anfang. 

Hermine Nicht um neun Uhr, um zehn Uhr erft, mein Freund, 

Treuhold. Bitt' unterthänigft, um Neune hat er g'ſagt. 

Hermine Ah muß es doch beffer wiflen, wenn ich die Unterredung mit 
ihn habe. 

Treuhold. Alio Sie find die Zufammenkunft? Wollten Sie nicht bei dieſer 
Gelegenheit Ihnen einige Augenblide vom Maul abiparen und ihm zureden, dab 
er meine Angelegenheit mit der Netti recht emfig betreibt? 
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Hermine O ja, recht gern, mein Freund. Aber daß er ſagt, um neun 
Uhr, ich glaube doc gewiß gehört zu haben, um zehn. 

Treuhold. Nein, nein, mit Neune hat es feine Nichtigkeit. Sie haben ja 
nir verſäumt, es ift erit halber vorbei. Sehen Sie... (Weift ihr feine Uhr.) Ja, 
meine Uhr geht ihon wieder net, es iſt eine rechte Faulheit von der Uhr, fie iſt 
ganz verwöhnt von die fommoden Tag’, wo ſ' im Verfagamt war. | 

Hermine. Adieu, Freund, ich bau’ auf feine Verſchwiegenheit. 

Treuhold. So, wie ih auf Ihre Gütigkeit. (Hermine ab ins Haus.) 


Biebenunddreißigfie Scene, 
Trenhold, dann Baroline, 


Treubold. Es muß mir... (Rechts in die Scene fehend.) Ad, da kommt ſchon 
wieder eine. Das ift recht. (Starofine tritt auf, er vertritt ihr den Weg.) Euer Gnaden, 
gnädiges Fräulein! ... 

Karoline Was will er? 

Treuhold. Euer Gnaden wiſſen das ganze Verhältnis. 

Karoline Was für ein Verhältnis? 

Treuhold Das Nettiihe. Reden ihm Euer Gnaden zu, meinem Herrn, 
da er die Verföhnung bald ausgleiche. 

Karoline. a, ja, mein Lieber, ich werde fogleih . ... (Wil ins Daus.) 

Treuhold cite zurüdhaltend). Nein, jest nicht, jetzt könnt's ihm nicht recht fein, 
wegen der Beitellung. (Schlägt ich auf den Mund.) Oje! Jet hab’ ich mich verfchnappt. 

Karoline (beifeit). Er hat gehört, daß fein Herr ein Rendezvous hat, und 
weiß nicht, daß ich es bin. (Laut) Mein Lieber, das Rendezvous feines Herrn 
fann mich nicht im geringiten fränfen. 

Treuhold Nicht? Da find Sie eine Iharmante Perſon. Alſo, Sie reden 
ihm zu. Nur nicht um Neune, denn wenn er bei einer Beitellung fcheniert wird, 
da ift er fuchtig fürn ganzen Tag. 

Karoline. lm neun Uhr, jagt er? Ic habe auch von der Sadıe gehört, 
aber um elf Uhr ſollt' es fein. 

Treuhbold. Nein, um neun Uhr, ganz beftimmt, er bat mir’s ja ſelber geſagt. 

Karoline Iſt das gewih? 

Treubold, Barole. 

Karoline Sonderbar! So hat mic diesmal mein jonit fo ſcharfes Ge: 
hör getäufcht. Adieu! (Ab ins Haus.) 

Treubold B'hüt' Ihnen Gott! 


Achltunddreißigſte Scene. 
Treuhold, dann Ida. 


Treubold calein. Wenn ihm die zupfeift, jo muß er ſchon aus Ängſten ... 
Mechts in die Scene ſehend.) 
Ida fauftretend). Gut, dab ich ihn finde. Iſt er nicht der Diener des Herrn 


von Falich ? 


Treuhold. Ganz recht, ich dien’ beim Falſch. 

Ida. Gr muß mir einige Aufklärung geben über die Nachtmuſik. 

Treuhold. Da fol ih eine Aufklärung geben? Das wird's nicht thun, 
ih) war zu der Zeit mir felbft nicht ganz flar. Fräulein, ich hätt” eine Bitt'. 

Ida. Was denn? 

Treuhold. Sagen Sie meinem Herrn nur, er joll auch meine Herzensaffaire 
nicht vergeſſen. 

Ida. Sehr gerne, ich werde fogleih ... . 

Treuhold. Mein, nur jegt nicht, e$ wird bald Neune, und ba hat er eine 
SZufammenfunft in... 

Ida. Miet Fr weiß?... 

Treuhold. Alles; ich bin der, durch den alles geht. 

Ida. Dann merk’ er fi ein anderesmal die Stunden beffer, um zwölf Uhr 
ift die Zuſammenkunft. 

Treuhold. Warum nicht gar um Eins! Um Neune ſag' ic Ihnen. 

Ida. Wirklich? Mir ift es recht lieb, daß er mir das gejagt hat wegen neun Uhr. 

Treuhold. Und nur Verichwiegenheit, das ift die Hauptſach'. 

Ada. Darauf rechne ich. Adieu! (Mb ins Haus, Treuhold begleitet fie.) 


Reununddreißigfie Srene. 


Firner; Zulie; Reſt; dann Walter. 

Firner (urd den Vordergrund links, rechts nad dem Hintergrund jehend). Siehſt, Julerl, 
da können wir faft alle Tifche überjehen. Ich weiß nicht, warum du jo fchen 
bift, wirft jehn, e8 find fait lauter gute Bekannte von mir. (Geht mit feinen Töchtern 
etwas zurüd.) 

Walter (aus den Haufe). Der Menſch verfolgt meine Tochter auf Schritt und 
Tritt, und fie... ich weiß gar nicht, wie mir das Mädchen vorkommt, ich habe 
fie noch nie jo geliehen. Wenn ich nicht irre, ift er ein Menſch von fehr zwei: 
deutigem Rufe. Wäre nur Freund Firner ſchon hier, der weiß ja alles, der 
müßte mich gleih ins rechte Licht ſetzen. (Geht redts vorne gebanfenvoll auf und nieder.) 

Firner (im Hintergrunde zu Iutien). Siehft, dort figen die Tafelbergerifchen, dort 
die Hilmerifchen, dann dorten die Walteriichen, auf der Seiten da bie Dingiichen ... 
alles lauter Bekannte von mir. : 

Aulie, Aber nicht von mir, licber Vater. 

Firner Du wirft fie fchon kennen Ternen. 

Julie. Ich ſehne mic nicht nach neuen Belanntihaften und will mich lieber 
allein im Grünen ergeben. 

Firner. Geh, du biit eine Zwiderwurzen. 

Walter tfie bemertend). Ah, Firner, eben recht! 

Firner cigm Iutie aufführend). Meine Tochter, die bei ihrer Tant' erzogen worden 
ift, erft feit drei Tagen bier. 

Roſi. Und ich bin die junge Tochter, die hier erzogen iſt. 

Walter ES freut mid. 

Aulie iverbeugt Äh und geht vorne rechts ab). 


Walter qhrenachſehend). in hübſches Mädchen! 

Rei. Die Schweiter findet er hübſch, und mich bemerkt er gar nicht? ... 
Ein geihmadlofer Mann! 

Firner. Ja, id hab’ lauter hübiche Töchter, da ſchau meine Heine Reſi an, 
wie die fih in einigen Jahren machen wird. 

Nefi. Gar zu viele Jahre werden dazu nicht nötig fein. 

Firner Und meine verheiratete Tochter, die gar! fie und ihr Mann find 
die zwei ſchönſten lichtblonden Leut' in der ganzen Stadt;, ſchad', daß fie fo ein 
ihwarzbrünnettes Kind haben, ich begreif’ das nicht. 

Walter. Lieber Firner, du mußt mir in einer wichtigen Sadıe ... 

Firner Wollen wir nit ein bißel zu ein’ Frühſtück ſchau'n? 

Walter Gut, nur micht dort in der Notunde, wo die Übrigen alle fiten, 
denn ich muß mit dir... 

Firner Da wird halt wieder fein Kellner z’riegen jein. 


Vierzigſte Scene. 
Die Vorigen ; Treuhold aus dem Haufe. 

Firner. Heda, guter Freund! 

Treuhold. Sie wünſchen? 

Walter Wenn er gerade müßig iſt, fo beſorge er uns gegen ein gutes 
Trinkgeld ein Feines Gabelfrühftüd, 

Treuhold Gehr höflich. DO, ich bitte... . diefer Ichmeichelhafte Auftrag ... 
ich werd' gleich . . . (Gill ins Daus zurüd.) 

Ralter Nun fag mir, Firner, fennit du nit... 

Firner Ich kenn’ alles. 

Walter Es ift hier ein gewiller Falſch. 

Firner Der Sohn von dem verstorbenen Banauier Falſch, der vor einund— 
dreißig Jahren cine Tochter von dem reihen Stellfeld geheiratet hat, die dazumal 
von ihrer ein halbes Jahr früher veritorbenen Tant’ die Erbſchaft g'macht hat. 

Treu HoL[Ld trägt zwei Teller mit Yufgefhnittenem, Butter, Rettich, Prot und Wein auf). 
Da ift indeffen etwas; vier Schnigel und acht Bortion’ Beafſteak hab’ ich dertveil 
ang’ihafft, wenn dann noch etwas gefällig it... 

Firner Warum niht gar! Das ift jchon zu viel! 

Treubold. Na, aber die Landluft .. . 

Firner. Gleich beitell’ er’3 wieder ab. 

Walter Eine Bouteille roten Wein bring’ er mir. 

Treuhbold. Sehr wohl. «am Abdgeten) Das find offenbar Homöopathen. 
(Ins Haus ab.) 

Einundvierzigfie Scene. 


Die Vorigen, ohne Treuhold. 
(Alle drei Haben fi im Vordergrunde rechts an den Tiſch gefeht.) 
Walter. Ih wünſche von dir über den Charakter ded Sohnes von dieſem 
Banaquier Falich, feine Lebensweile, feine Moralität einige Aufſchlüſſe. 


% 
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Firner. Ic weiß alles, der junge Falſch iſt ein Menſch von... (Reft torrigierend.) 
Aber Rei, muß das neue Stleid wieder gleich Fleck' befommen? Cs ift doch 
ſchrecklich! 

Walter (das Geſpräch antnüpfend). Nun, lieber Firner, laß hören. 

Sirner Der junge Falſch ift ein Menſch, von dem man fagen kann ... 
(Refi korrigierend.) Aber Reſi, du wirft dich jchneiden, wenn du das Meſſer jo un: 
geſchickt haltſt. Wie hab’ ich dir gelernt, die Butter aufzuftreichen ? 

Walter Nun laß fie doch und erzähle. 

Firner. Wo bin ich denn geblieben ? 

Walter Beim Anfang, ich weiß ja noch gar nichts. 

Firner a, richtig, daß ich dir alfo fag’, der junge Falſch ift, was feinen 
Charakter anbelangt ... . (Sorrigierend.) Aber Reſi, muß ich denn in einem fort 
reden? Wie hältit du dich denn? Gehört fi das, daß man fo vorhängend figt ? 
Wirklich, Rei, du darfit mir ein anderesmal gar nicht mehr mit. 

Walter (beifeite. Der bringt mid) zur Verzweiflung mit feiner Reſi. (Zaut.) 
Aber ich bitte dich ... 

Firner Man hat mit die Stinder beftändig . .. «8 ift fo ärgerlid das. 
(Fortiapeend.) Daß ich dir alfo ſag', der junge Falſch . . . aber Reſi, jetzt ſchau, 
jegt haft du dich angetropft mitm Wein, jet ift der Fleck fertig. Wie ich immer 
rede über Neinlichfeit ... . nein, Reſi, was du mir für Verdruß madit! Es tft 
was Wildes das, wenn ein Mädel ein’ Fleck auf fih bat... Alſo, Walter... 
Zu Rei.) Nimm eine Serviette um ... Alfo laß dir jagen... 


Aweiundvierzigfie Srene. 
Die Vorigen; Treuhold, mit einer Bouteille. 

Walter (unwillig zu Firner). Ach, laß mid zufrieden; ich verlange Auskunft 
über Falſch, und du .. . 

Treuhold sieht die Bouteille auf den Tiſch. Über meinen Herrn wollen Sie eine 
Austunft? ... 

Walter Wie? Du bift fein Diener? (Für fig.) Da habe ich den rechten 
Mann gefunden. (Saut) Nicht wahr, dein Herr iſt ein lüftiger Haug? Ein luftiger 
Vogel? 

Treuhold (tadend),. Na, Sie, das tft einer! Aber gut, daß Sie mid) er: 
innern, es wird bald Zeit, daß ich mich beim Papillon aufbalt'. 

Walter Wie das? 

Treuhold. Weil er eine Beftellung hat mit einer. Cacht.) 

Walter. So? (Beiteite.) Das kommt mir gelegen. (Lau) Du mußt mid) 
binführen zum Pavillon. 

Treuhold. Ab, beileib’! Daß mein Herr bös wurd’! 

Walter Wenn ic ihn überraiche, wird er gewiß nicht bös. 

Treubold. Fa, warum denn ? 


Walter. Aus folgenden Gründen: erjtens, da haft du einen Dukaten ... 
(Giebt ihm.) 


Treuhold. Aha, jegt fang’ ich's ſchon an zu fapieren. 
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Walter. Zweitens haft du hier wieder einen, (Giebt ihm.) 

TreuhoLd (ats ob ihm alles deutlich würde). Das alio?... 

Walter Und drittens haft du hier abermals einen Dulaten. 

Treuhold (er das Geld eingeftedt). Aha! Jetzt ift mir die Sache Har. 

Walter Nun geleite mich auf Umwegen zum Pavillon, 

Treuhold. Es ift nod ein bißel zu fruh. 

Firner. Ich werde auch mitgehen mit der Refi. 

Treuhbold. Unterdeſſen will ih Euer Gnaden einige Stüdeln erzählen von 
meinem Herrn ... Sie find fein Frauenzimmer, wenn er’& auch erfahrt, daß 
ih Ihnen "was verraten hab’, da wird er nicht bös. 

Walter. Ich bin neugierig. 

Treuhold. Sie find ein rarer Mann, das jeh’ ich ſchon, wir zwei werben 


bald recht vertraut fein miteinand'. (Hängt fi in Walter ein und geht mit ipm ab, Firner 
und Refi folgen.) 
Perwandlung. 


Gartenpavillon mit Mittelthire, vorne links ein Fortepiano, reis ein paar Stühle, rechts Ginten 
ein Schirm. 


Dreiundvierziglie Scene. 
Fda tritt ein. 
Er ift noch nicht Hier? Mein Herz klopft in ängftlicher Ungeduld. O, das 
Wonnegefühl, einer fo boshaften Schweiter, wie die meinige ift, einen Geliebten 
wegzuichnappen, das wiegen alle Schäße Indiens nicht auf. Er fommt.... 


Pierundvierzigfte Scene, 
Die Vorige; Karoline, 


Karoline (im Eintreten Ida bemertend). Fatal! Was will denn bie hier? 

Ida qur fis). Die fommt mir ungelegen, 

Karoline Liebe Freundin... . (Beifeite) Ich kann ihr's ja entdeden. 

Ida ibeifeite). Das befte ift, ich fag’ ihr's underhoblen. 

Karoline (auhy. Liebe Ida, Sie werden mich fehr verbinden, wenn Sie 
mich nur eine kurze Zeit hier allein laſſen wollten, ich habe Dinge zu beſprechen, 
bon welchen das Glück meines Lebens abhängt, Herr von Falih wird gleich 
hier fein. 

Ida fbetroffen). Herr von Falſch? ... Aha, Site jcherzen, Sie haben durd) 
einen Zufall mein Rendezvous mit ihm erfahren und wollen eine Heine Nederei ... 

Karoline Was? Sie haben ein Rendezvous mit ihm? 

Ida. Sa, ich erwart’ ihn bier. 

Karoline (entrüfte). Meinen Geliebten? ... Nun, das wär' doc höchft 
fonderbar, in folhen Dingen verfteh' ich feinen Spaß, derlei verbitt’ ich mir. 

Ida. Was haben Sie ſich hier zu verbitten? Wer find Sie denn, daß Sie 
es wagen, ſich feindlich zu drängen zwiichen mich und mein Glück? 

Karoline Seine Braut bin ich, wenn Sie 's willen wollen; Falſch ſelbſt 
ſoll Ihnen dies erflären. 

Neftroy. Band V. 3 
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Fünfundvierzigſte Scene. 
Die Vorigen; Hermine. 


Hermine. Liebe Freundin, liebe Schweiter, ich habe eine Bitte an euch, 
entfernt euch ein wenig, ihr wißt oder habt es wenigftens ſchon geahnt, daß 
ich mit Falſch in einem Verhältnis ſtehe. 

Ida und Karoline Was?! 

Hermine. Bald wird diefer Liebesbund hintreten vor das Tageslicht. Doch 
manches will früher noch beraten ſein. Wir gaben uns das Wort, uns hier zu 
treffen ... 

Ida. Was? Falſch hat dir verſprochen, daß er fommt? 

Hermine Ja. 

Karoline Nicht möglid! 

Hermine O, er wird ed möglich) machen, jein kluger Sinn täufcht die eifer: 
füchtigite Wachſamkeit. 

Karoline Der Elende! 

Ida. Mir hat er betheuert ... 

Karoline. Mir hat er geſchworen ... 

Hermine Was? Falſch hat Ihnen verfprochen ? (gu Ida.) Dir? ... 

Beide Sa! Ya! 

Hermine Nicht möglich! 

Ida. D, dem ift alles möglich. 

Karoline, Der Betrüger! der Treuloje! der Elende! 

Hermine So bin ich hintergangen von dem Schändliden? . . . 

Ida und Karoline So wie wir! 

Hermine Schrecklich! So lohnt er meine Liebe? 

Ada. Unverzeihlih! Mit meinem Herzen treibt er fein Spiel! 

Karoline Mache! Rache! Furdtbare Race! 

Ada und Hermine Sa, Radıe!... 

Hermine (dur die offene Thüre hinausfehend). Ha, da kommt er, und an feiner 
Seite bie... . 

Ada (benfalls hinausſehend). Wie heißt fie denn, die Affektierte? 

Hermine Die Zuwidere ... 

Karoline Die Unaudftehlihe ... 

Ida. Dies Schäferftündchen wollen wir zerftören. Schnell hinter dieſen Schirm. 

Karoline D, mur Nahe! (Me drei verbergen ſich hinterm Schirm.) 


Sechsundvierzigſte Scene, 
Die Vorigen; Falfdy, Erneſtine. 
Falſch. O kommen Sie, fommen Sie, liebe Ermeitine! Die Ausficht von 
diefem Papillon auf die Gebirge ift wunderſchön. e 
Erneftine Aber was werden fi die Leute denken, daß ... 
Falſch. Was die Leute denken werden? Gewiß nicht viel, ſchon deswegen, 
weil die dentenden Leute die wenigiten find. 
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Erneſtine. Deſto mehr aber ſprechen ſie, und das Sprechen iſt ein böſer, 
giftiger Wurm, der nirgends lieber als am Rufe eines Mädchens nagt. 

Falſch. Gut, ſo ſollen fie ſprechen, daß Sie meine Geliebte, meine Braut 
jind, die bald ala Gattin mein Erbenglüf mit Paradiefesblüten krönen wird. 

Erneftine Sie treiben Ihren Scherz mit mir, 

Falſch. Nod nichts im Leben war mir fo ernft, ala die Liebe zu Ihnen, 
theure, himmlische Erneftine. Ach habe Sie von der Gejellihaft weggelodt und 
Sie hieher an biefen ftillen, unbelaufchten Ort geführt, um Ihnen mein Herz zu 
eröffnen, um es auszufprehen, daß ich Sie unausfprechlich liebe. 

Erneftine Sie beitürmen mit ſüßen Worten ein unbewactes, ſchwaches 
Mädchenherz; unbewacht, weil id Gefahr nicht fürchtete, Ihwadh, weil Sie es 
find, der die Gefahr mir bringt. Ich befenne mich für überwunden, doch darum 
nur, weil ich Sie für einen großmütigen Feind halte, von dem ich hoffe, daß er 
mit dem Gefühl des Sieges ftolz vorüberzichen und nicht zerftörend in dem armen 
Herzen den einzigen Schaß, die Nuhe, plündern wird. 

Falſch. Hab’ ich den Sieg errungen, fo iſt's ein Sieg von fonderbarer Art, 
denn der Sieger fleht um Gnade die Beſiegte und bringet knieend feine Huldigung 
dur, (Sinft auf ein fnie,) 

Erneftine Ums Himmels willen, was thun Sie? 

Ida, Hermine und Karoline (fommen plöglic hervor und fagen fpöttiidh). 
Wir gratulieren! 

Erneftine cerihroden.. Was ilt das? 

Falſch Gugleich. Verdammt! 

Ida. Die Geſchichte iſt zu neu ... 

Karoline Zu romantiſch ... 

Hermine. Zu intereſſant ... 

Ida. Als daß wir ſie nicht ſogleich publizieren ſollten. Und Sie, Herr von 
Falſch, mögen es wiſſen: in meinem Herzen lebt fortan nichts mehr für Sie, als 
kalte Verachtung. 

Hermine. In meinem laue Gleichgültigkeit. 

Karoline. In meinem glühender Haß. 


Ada. Kommt, laſſen wir der Glücklichen ihren faubern Triumph! Hahahahaha! 
Alle drei gehen boshaft lachend durch die Mitte ab.) 


Biebenundvierziglte Scene, 
Falſch, Erneftine. 


Erneftine Ums Himmels willen, ich vergehe vor Scham. 

Falſch dir ſich. Ich erftide vor Ärger. 

Erneftine In welche gräßliche Lage haben Sie mich geftürzt ! 

Falſch. O nein, Erneftine! Sie follen reden . . . ich heirate Sie. 
Erneftine Sch foll Sie heiraten? 

Falſch. Fällt Ihnen der Entichluß jo fchwer ? 

Erneftine O ja. Ginem Menſchen ſoll ich mein nennen, von dem ich 
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eben ſehe, daß er mit fo vielen andern ... nein, nein! Ic will Sie um feinen 
Preis befigen, weil ih Sie um feinen Preis verlieren möchte. Ich fehe Sie heute 
zum zweitenmale, allein Ihr übler Ruf, was Liebe und Treue anbelangt, iſt mir 
gar wohl bekannt. 

Falſch. Ich leugne nichts. Ich bin die verkehrte Maria Stuart, ich bin 
noch etwas ſchlechter ald mein Ruf. 

Erneftine Das fagen Sie mir jo ind Geficht? 

Falſch. Meine Aufrichtigkeit fol Ihnen ein Beweis von der Wahrheit meiner 
Liebe, von meiner fünftigen Befferung fein. 

Erneftine Nein, nein, wie könnte ih... 

Falfc (Hat gegen die Thüre gefehen). Ihre Mutter fommt. Bleiben Sie nur, id} 
fpiele Fortepiano, Sie find zufällig dazu gelommen und hören mir zu. 


Achtundvierzigfie Scene. 


Fran von Walter, Frau von Hilmers. 


Falſch hat ſich ans Klavier gejeht und phantajiert, die beiden Frauen bleiben an ber Thüre ſtehen 
und hören eine Meine Meile zu.) 


Frau von Walter, Ab, ſcharmant! Jetzt bin ich der brennenden Sonnen: 
bige dankbar, der ih in diefer Minute noch gezürnt, fie vertrieb uns aus 
bem Freien und führte uns einem fchönen Genuffe im Tempel der Muſen 
entgegen, 

F a (id (hat zu fpielen aufgehört, als Frau von Walter anfing zu fprechen). Durd Ihre 
Ankunft, meine Damen, ift e8 ein Tempel der Grazien geworben. 

Frau von Walter D, ich bitte... . zu gütig! 

Frau von Hilmerß (ch ebenfalls geſchmeichelt fühlend). Geſetzt auch, es wäre 
jo, jo darf die Mufe deshalb nicht verſtummen. 

Frau von Walter 9, fpielen Sie doch fort. 

Frau von Hilmers. Was hat denn Herr von Falſch geipielt? 

Ermeftime (beifeite, mit Beziehung). O, ein graufames Spiel! 

Frau von Hilmers (ertfahrend). Cine Vhantafie oder eine Variation über 
ein befanntes Thema? 

Ermeftine (verlegen). Ich glaube, es war beides zugleich). 

Frau von Walter Aber Erneftine, was ſprichſt du für unfinniges 
Zeug? ... Fahren Sie fort, Herr von Falſch, o, ich höre das gar jo gerne, 
wenn einer recht Yhantafiert. 

Faljd. Wenn Sie befehlen, gnädige Frau. (Segt fi wieder zum Pianoforte und 
fplelt während ber ganzen folgenden Scene fort, ſowohl feine ald Erneftinens Worte mit charakteriſtiſchen 
Melodieen begleitend, jedoch fo, daß ber Diskurs auf beiden Seiten nicht gebedt wird, Frau non 
Hilmers und Frau von Walter fegen ſich rechts im Vorbergrunde auf bie dafelbft befindlichen Stühle 
und vertiefen fih nad und nad immer mehr in ihr Gefpräd und haben weniger acht auf das Spiel. 
Erneftine fteht jchlichtern in ber Mitte ber Bühne.) 

Frau von Walter (u Frau von Hilmere). Ach werde meine Stiderei zur 


Hand nehmen. 
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Frau von Hilmers. Und ich habe zum Glück den Geldbeutel bei mir, 
den ich für Herrn Dorn häkle. 

Falſch (m Erneſtine, indem er immer fortſpiel). Treten Sie näher, ich bitte 
Sie... 

Erneftine Ach Gott, ich follte nicht .. 

Hilmers. Um aber wieder auf den Blondbenfragen zu fommen, ben der alte 
Morberg feiner frau gefauft hat... 

Frau von Walter Wie die den Aufwand beftreiten, das begreif’ ich 
auch nicht. 

Falfch (wie oben, zu Erneftine, die mittlerweile näher. getreten it). Sehen Sie, Erneitine, 
id) habe oft gelicht, was man jo im Stonverjationston „Lieben“ heißt, doch jagen 
Sie felbft, hat Solche Liebe einen Wert? Verdient fie, durch Treue geheiligt zu 
werben ? 

Erneftine Wer bürgt mir dafür, daß Sie mich anders Lieben ? 

Falſch. Mein Wort, mein Schwur, das eigene Bewußtfein Ihres hohen 
Wertes, 

Frau von Hilmers (u frau von Walter). Sie jagt, er wäre aus Paris, 
ic) kenne aber die Marchande des Modes, die ihn hier gemacht hat. 

Frau von Walter Ad, das ift füperb, wenn fich die Leut' fo lächerlich 
machen. 

Erneftine qu Fatih). Ihnen zu trauen, died Wagſtück dünkt mir zu groß, 
zu gefährlich! 

Falſch. Dann lieben Sie mid nicht, denn wahre Liebe wagt alles. 

Erneftine. Wenn ih Sie auch liebte... 

Falid. So müſſen Sie die Meine werden. DO, ſprechen Sie e8 aus, bas 
Wort, ein einziger leifer Hauch, von dieſen Schönen Lippen in ein Ja geformt, 
baut das Riefengebäube meines ganzen Erdenglücks. (Hat etwas ſiiller gefpielt und im 
Feuer zu laut geiproden,) 

Erneftine (ängfttih). Um alles in der Welt, die Mama hört... 

Falſch (pielt einige Harte Attorde). Nein, nein, fie hat nichts gehört. ... 

Frau von Walter (in ihrem Gefpräd). Und Schönes tft doch wahrlich nicht® 
an ihr. 

Fraupon Hilmers. Mit fo einem Geficht foll man fich gar nicht auf: 
fallend machen. 

Falich cin zärtlich bittendem Ton). Erneſtine! 

Erneftine Nun, jo jei es! Ja, ich will die Ihre fein. 

Falſch (fortipietend). Engel! Du machſt mic überglüdlich! , 

Erneftine. DieLiebe, die ic Ihnen weihe, ift die erfte Blüte meines Herzens ; 
bewahren Sie fie wohl, denn fie bedarf der treueften Pflege! Wenn Sie fie adt- 
108 je zertreten könnten, feimt feine zweite wieder, und ewiger Winter dedt den 
Ort, (Uufs Herz zeigend.) dem fie entiproffen. 

Falſch. Geliebte Braut, ein Kuß befiegle ... . 

Erneftine Ach nein, man ſieht's . . 

Falid. Niemand, niemand ſieht's! 
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Beunundvierzigfie Srene, 
Die Vorigen; Walter, Treuhold treten leiſe bei halboffengebliebener Thüre unbemerkt ein. 


Treuhold (eiſe zu Water. Sehen Sie ihn? Da hat er g’rad wieder was! 

Walter (feinen Zorn unterdrüdend, leiſe). Höll' und Teufel! 

F a lid (immer fortfpielend, mit Beziehung auf die beiden Frauen). Die find zu iehr ber: 
tieft in ihr Geſpräch . . . Erneftine, ich beſchwöre Sie! (Er füßt fie.) 

Walter (im höäflen Unwillen vortretend). Erneftine! 

Erne ft ine (erfihredend). Ach! (Bededt mit beiden Händen das Geſicht.) 

Treuhold (entfernt ſich fhleuniaft). 

Walter (mit einem verächtlich zornigen Blid auf Fatih). Ich komme ungelegen ! 

Frau von Walter (Ceſchredend). Mas ift geichehen? 

Walter. Mandes, was die Mutter hätte bemerken und verhindern follen. 

Frau von Hilmers. DO, mir ift.es nicht entgangen, was dort vorge 
gangen ift; der Herr von Falſch macht's überall jo. Gott jei Dank, id) weiß 
meine Mädeln zu hüten vor ihm. 

Frau von Walter qu Erneſtine). Abicheuliches Kind! 

Walter. Das kommt jetzt zu ſpät! Frau von Hilmers hat alles bemerkt, 
der Sache fehlt ſomit nichts mehr zur vollſten Öffentlichkeit. 


Fünfzigfie Srene. 
Die Vorigen; Baroline, Ida, Hermine, Dorn, Strand. 

Ida. Was ging hier vor? 

Dorn Wir hörten heftig ſprechen. 

Frauvon Hilmerd. Eine unangenehme Überrafhung! 

Hermine Aha! 

Karoline O, das vergönn’ ich ihr! 

Frau von Hilmersd. Herr von Walter wünſcht, dab es verſchwiegen 
bleiben möge. Die Sache verhält ſich jo: Herr von Falſch und Fräulein Erneſtine ... 

Ida. Sind miteinander in einem zärtlichen Verſtändnis. 

Dorn. Das fieht man. 


F rau von H ilmer3 (ſpricht mit ihren Töchtern, Karolinen, und den beiden Herren Dorn 
und Straud eifrig im ftillen fort). 


Walter (u Emeftine). Siehft du, wie gefchäftig fie jegt darüber her find, deine 
Ehre zu vernichten. 


Einundfünfzigfie Scene. 


Die Vortgen; Cafelberg, Marie, Solming. 


Zafelberg. Endlich find’ ich dich, Tieber Walter! Du bift heut mein Gait, 
ich thu's nicht anders, famt frau und Tochter. Da ſchau her, Freund, ein 
Brautpaar! (Stellt Marie und Solming vor.) G'rad jegt hat der Herr von Solming an 
gehalten um fie; ich hab’ noch vorm Eſſen „Ja“ jagen müffen. 
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Walter (u Mario. Nehmen Sie meinen Glückwunſch; ein braves Mädchen 
verdient das größte Glüd. 

Marie cihm freundlich die Hand reihend). Herr von Walter . . . (Bemerft Erneftine.) 
Doc, was feh’ ih? Ihre Tochter in Thränen? ... 

Ermeftine (u Walter). Mein Bater!... 

Walter, Aus meinen Mugen, Ungeratene! Dein Ruf ift gebrandmarkt, bu 
haft im Waterherzen feine Stelle mehr, 

Erneftine O Himmel! (briät in Tränen aus.) 

Solming. Was foll das bedeuten ? 

Falſch (wortretend und beftimmt). Daß ich Fräulein Erneftine heirate, fonft nichts. 
Herr von Walter, ich bitte Sie um die Hand Ihrer Tochter; ich hoffe, Ihre zarte 
Sorge für den Ruf Ihrer Tochter wird. Ihre unzarte Gehäffigkeit gegen mid) 
überwiegen und mir Ihre Finwilligung verſchaffen. Erneftine, vor allen, die dich 
bier fo ſchadenfroh betrachten, nenne ich dich meine Braut, 

Ida cbeifeite). Nein, diefe Wendung . . . 

Frau von Hilmerd qu den iprigen). Das hätt’ ich nicht gedadıt. 

Karoline (für ſich. Ich morde ihn! 

Walter (nad einer Paufe innern Kampfes, zu Fat). Sie fei die Ihrige! . . . (Sie 
ihmerzhaft beiradhtend.) Armes Kind, geh hin und ſei das Opfer beiner Ehre! (Führt 
fie Fali in die Arme.) . 

Falfc (etwas pitiert). Wie meinen Sie das? 

Walter ch weiß, wem ich fie gegeben; weißt auch du e8, Erneftine? 

Erneftine. Die Liebe ift allmächtig, wie die Gottheit, die fie ſchuf, fie wird 


ihn beſſern. 
Zweiundfünfzigſte Scene. 
Die Vorigen; Treuhold, Manette. 

Treuhold (ganz entzuay. Wo ift mein gnäbiger Herr? (Zu Falſch.) Euer 
Gnaden, die Netti ift von freien Stüden gut worden auf mich. (Küßt ipm die Hand.) 
Meinen innigften Dant, fie kann gar nicht genug loben, was Euer Gnaden für 
ein lieber Mann find. 

Falsch (eiſe zu ipm), Geh zum Teuf ... 

Nanette. Da gehft ber und rührft dich nicht. (Führt ihn zurüd.) 

Falſch. Die Zukunft, Hoff’ ich, wird mid dem künftigen Schwiegervater in 
einem beffern Lichte zeigen. 

Erneftine O, mein Geliebter! (umarmt Falſch, Water, ich lieb’ ihn grenzen: 
[08, frönen Sie mein Glück durch Ihren Segen. 

Walter Du Tiebft ihn? ... (Drüdt fie Heftig bewegt an fein Herz.) 


Dreiundfünfzigfie Scene, 
Die Vorigen; Firner, Zulte, Ref. 
Firner Iſt's möglich, was Sie mir jagen? Sa, richtig, da find ſ' ja alle 
beifammen. 
Julie Da giebt’s ja eine recht feierliche Scene! (Irin auf der Seite links ganz vor.) 
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Erneſtine und Falſch (Mien vor Walter nieder). 
Walter (ſur ſich. Ich wünſche dir, daß niemals meine düſtere Ahnung fich 


erfüllt! (Legt ihre Hände ineinander, im Ordefter fällt leiſe feierliche Mufif ein, alle betrachten bie 
Gruppe mit verj&iedenen Gefühlen.) 

Erneſtine (u Falfs), Auf ewig bein! 

Falſch at Julie ſcharf ind Auge gefaht, in dem Moment, als er fi nieberfniete, und blidt, - 
wie von einem 2tebeöpfeil plöglich getroffen, verftohlen auf fie bin, ohne daß es Emeftine im Über: 


maße ifrer inneren Bewegung, noch jemand von den Umfiehenden bemertt). Ewig, Erneitine! 
(Wirft noch einen ſchnellen Blid auf Julien, welden diefe mit einem leifen Anflug von Koketterie halb 


zu erwibern ſcheint) Ewig! ... 
Alle Wir gratulieren! 


(Einige Talte raufhende Muſil, und der Borhang fällt.) 


II. Akt. 


Spielt um ziwei Monate jpäter, Zimmer mit Mittel und Eeitenthüren im Haufe des Derm von Falſch; 
linfs im Dintergrunde an der Wand Heht ein Sekretär. 


Erſte Scene. 


Herren und Damen. Ernefiine, Hanette, Ereuhold. 

{Die Damen nehmen eben ihre Mäntel um, wobei Nanette, Treubold und zwei Bediente behilflich find; 
unter ben Herren befinbet fih aud Herr von Tafelberg; Treubold ift ald Rammerbiener ohne Lioree; 
indem fi die Gaſte von Erneftine beurlauben, furzer Chor.) 

Chor. Adieu! Adieu! Wir gehen, 
Wir hoffen, Sie zu jehen 
Bei uns jehr bald jedoch; 
Und ſomit Gott befohlen, 
Zum Abſchied wiederholen 
Wir unſern Glückwunſch nod). 


(Rachdem ſich alle bei Erneftinen empfohlen, gehen fe durch die Mitte ab, die Bedienten und Treuhold 
folgen.) 


Aweife Scene. 
Ernefine, Nanette. 

Erneftine Die übrigen unferer Gäfte bringen ben Abend bier zu, jorge... 

Nanette. Es wird Alles in Ordnung fein. 

Erneftine Wo ift mein Mann? 

Nanette. Im grünen Zimmer; da wird furdhtbarer Tabaf geraucht; ber 
Herr von Bornfeld, der Herr von... 

Erneftine Schon gut. (Für ſich, traurig.) Er umgiebt fih und mich unauf: 
hörlich mit Gefellihaft; aud der Tag vergeht, wie jo viele andere ſchon, ohne 
daß ich ein traulich herzliches Wort mit ihm geiprodhen ... Himmel, wenn ntein 
Verdadt .. . nein, nein... ich kann, ich will ed nicht glauben... Heute 
mein Geburtdtag . . . heute hoffte ich ... (Hecht ab.) 


Pritte Scene, 


Yanette, dann Treuhold. 


Nanette. Es giebt Geburtötage, wo es einem fehr verbrieht, daß man ge: 
boren ift, und mir jcheint, die gnädige Frau hat heut einen folden. 
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Treuhold (uch die Mitte eintretend). So Netti, das wär’ jetzt ... 

Nanette Ad, bift du da, bu treulofer, Hatterhafter Mann ? 

Treuhbofd Was? Ih wäre flatterhaft? Gattin, hör auf, jo ſchau'n 
g'rad aus, bie flattern. 

Nanette, Bleibt man fo lang aus, wenn man eine Gefellichaft hinaus: 
begleitet? Weil halt Frauenzimmer dabei waren, das ift wieder ein Gaubium 
für dich; da Schaut er nad) über die Stiegen mit feine Kalbsaugen, folang er fann, 

Treuhold. Aber Netti, es fallt mir nicht ein. Ich hab’ die Thür zugemacht 
in dem Moment, al& die legten draußt waren. Hinauswerfen darf ich niemand, 
und bis fo eine Schar Fräulein und Frauen weiter fommt, das braucht eine 
Zeit; da fchreit eine: Ich glaub, ich hab’ mein Taſchentuch vergeffen! Derweil 
hat fie'8 in der Hand und ſieht's nicht, weil j’ auf ein’ Herrn ſchaut; da bind’t 
eine ihrer Todfeindin ein Tüchel um den Hals und fagt: Ach Gott, ſchau, dab 
du nur nicht dad Nheumatiiche kriegft! Da fchreit ganz vorne eine Mama zu 
der Tochter zurüd: Mach deinen Mantel nur gut zufammen, du verkühlit dich! 
Und berweil verbrennt fich die g’rad in einen. Ja, das braucht halt alles feine Zeit. 

Nanette. Das ficht man, aufs weibliche Gefchlecht ift deine ganze Aufmerk— 
ſamkeit gerichtet, da entgeht dir nichts. Du haft auf nichts zu hören, haft auf 
niemanden zu fchauen, als auf mid). 

Treubolb. Das hab’ ich gethan beim Servieren, und was war die Folg'? 
Daß ich eine lilafarbne Fräulein mit der Kapaunenfetten ang'ſchütt' hab'. j 

Nanette. Und unter anderm, warum haft denn bu auf die Frau im gelben 
Kleid allemeil g'ſchaut? 

Treuhold. Weil mir die Eierfpeis eingefallen ift, die wir am erften Tag 
unferer Liebe gegeflen haben. 

Nanette. So? Und was ift dir denn eing’fallen, wie du die blonde Fräulein 
mit der großen Friſur fo ang’starrt haft? 

Treubold. Die hat mid an den Schwur unferer Treue erinnert. 

Nanette Die Frilur? 

Treuhold. Ja. Weißt noch, wie wir uns da lebenslängliche Inklination 
geihtworen haben? Da find wir unter einem Baum gejeflen, da war ein Vogel: 
neit d’rauf, g’rad wie der ihre Friſur. 

Nanette. Na ja, bad wär’ bir halt recht, wenn ich dir deine dummen Aus— 
reden jo alle glaubet, du falicher Betrüger! 

Treuhold (entrüftet). Nein, was z’viel ift, ift z’viel! Dumme Ausreden 
nennft du die innigen Ausbrüche meiner Schwärmerei? Und mid nennft bu 
falih? Das ift nicht wahr, wenn du mich aber faljch machit, fo riskierſt bu eine 
gräßlihe Umſchnappung, eine furcdhtbare Verwandlung. Ich habe von Schwärmern 
gelefen, die durch Sekatur zu Flegeln geworben find, bringe mid; nicht auf dieſen 
Point, ic) müßte dir fonft eine höchſt unangenehme Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 

Nanette. Was muß ih hören? Du trägft mir Schläg’ an in die Flitter— 
wohen? Ich unglüdliches Weib! 

Treuhbold. Heute find wir ſechs Wochen verheirat’, die Flitterwochen find 
gar, deine Schuld ift e8, daß fie fo elendig ausg’fallen find. Alle Tag ſekierſt 
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du mid) vierundzwanzig Stunden mit Eiferfucht, die übrigen Stunden raubt mir 
der Dienft; warn foll da der Menich glücklich fein? 

Nanette Sei frob, daß ich fo bin. Meine Eiferfucht ift der Beweis von 
meiner Liebe. Bei bir ift das freilich nicht der Fall, drum, du kannſt mich nicht 
lieb haben, denn an bir hab’ ich noch feine Spur von Eiferfucht bemerkt, 

Treuhold. Gott fei Dant! Wenn ich dich auch noch jefieren wollt’, ich 
wüßt' gar nicht, wo ich die Zeit hernehmet dazu. 

Nanette. Du haft alfo nicht bemerkt, wie der Herr mit die Augengläfer be— 
ftändig auf mid g’ihaut hat? 

Treuhold. Labt man ihm die Freud’! Du bift ein blühender Gegenftanb, 
und es ift immer intereffant, wenn man durch die Winterfenfter auf etwas 
Blühendes fieht. 

Nanette. Das ift dir auch nicht aufg'fallen, daß mir der Baron die Hand 
gedrudt hat? 

Treubold, Das ift Zufall. 

Nanette. Und der Herr von Mondberg hat gar einen ſtuß wollen von mir, 
das irritiert dich aber nicht. 

Treuhold. Gar nicht, wenn bu mir's fagjt, fo ift es ein Zeichen, daß bu 
ihm das Buffel nicht 'geben haft, und haft du's ihm "geben, fo fagft du's nicht ; 
für was follt' ich alfo eiferfüchtig fein? 

Nanette. Du bit ein Stod, 

Treubold. Deswegen ift auch meine Liebe von Dauer, denn ein Stod 
giebt eine anhaltende Gut, * 

Nanette. Ich weiß aber, was ich thu’, 

Treuhold (nad der Thire Links ſehend). Der gnädige Herr! 


Pierte Scene. 
Die Vorigen; Kornfeld, Falfdy. 


Falſch. Du kommſt alfo abends wieder ? 

Bornfeld. Gewiß, mit allen übrigen Belannten; wir wollen deinem Punſch 
gehörig zufprechen, Und übrigens, Freund, was ich früher geſagt habe, lab dich 
ja nicht zu fehr einschränken, 

Falſch. Das ift jo nicht der Fall, meine Abenteuer find im vollften Gang, 
und etwas hab’ ich jet, wa® mich ganz... 

Bornfeld. Recht, alles recht, aber du thuſt alles mit einer gemwiffen Heim 
ficheit, mit einer Ängftlichteit, du fürrchteft dich vor deiner Frau... Wozu das? 
Zeige, dab du Mann bift, da heißt's: Viegen oder Brechen. Sie muß fi daran 
gewöhnen, oder... 

Falſch. Du haft recht, ich muß unfcheniert fein. 

Bornfeld. Was wäre denn das für ein miferables Leben? 

Falſch. Und man lebt nur einmal, Ich kann nicht das Opfer fein, 

Bornfeld. Na, ich glaub’. Alfo Adieu! Auf Wiederichen! (Durqh die Mitte ad.) 

Falſch. Adieu! 
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Fünfte Scene. 
Die Vorigen; ohne Bornfeld. 


Falſch (ohne von Nanette Notis zu nehmen). Treuhold! 

Treubold. Euer Gnaben! 

Falſch (aiebt ihm ein Bier). Hier, diefer Brief kommt dahin, wo du geftern ... 

Treubold. Ich weiß ſchon, wo mir die Mama die Ohrfeigen gegeben hat. 

Falſch. Und der auf dem Hauptplag, Nummero ... 

Treühold. Das ift etwas gefährlid; der Vater hat eine eigene Art, einen 
über die Stiegen hinunter zu werfen. 

Falſch. Derlei Inannehmlichkeiten werben dir immer reichlich bezahlt. Das 
MWichtigfte aber, mein Porträt hole vom Juvelier, e8 muß heute fertig fein. Haft 
du noch Geld genug, 8... 

Treuhold. O ja. 

Falſch (giebt ihm Ser). Sollt' es zu wenig fein, nimm das noch, lege dann 
das Porträt in meinen Sekretär, hier iſt der Schlüſſel. Mache deine Sachen 
pünktlich und klug. (Bemertt Ranette) Ah, Nanette, ihr hab’ ich fehler auch etwas 
zu fagen. (Rechts ins Geſellſchaftszimmer ab.) 


Sechſte Scene. 
Treuhold, Wanette, 


Nanette. Mein, aufn Herrn fang’ ich jet ſchon an, einen Zorn z'kriegen! 
Was der die arme gnädige Frau betrügt ... und du ſchamſt dich nicht, feinen 
Helfershelfer z'machen ? 

Treubold. a, ich thu’ halt, was er fchafft, ich kann ihn doch nicht hof: 
meistern und zurechtweifen, ich bin ein junger Dienftbot. 

Nanette, Ein alter Böfewicht bift du, der gar fein Herz hat, feinen Antheil 
nimmt an der armen gmädigen Frau. 

Treubold. Wer jagt denn das? Ich nehm’ gewiß den herzlichſten Antheil 
an ihr. 

Nanette Was? Und das unterftehft bu dich, mir ins Geficht zu jagen? 
Du nimmft herzlichen Antheil? Na, freilih, die gnädige Frau ift Schön, und 
an welcher ichönen Frau nehmet dein Herz feinen Antheil? 

Treuhbold. Mber Netti, ich kenn' mich ſchon bald nimmer aus. Zuerſt 
machft mich aus, weil ich feinen Antheil nimm, jet machſt mich aus, weil ich 
einen Antheil nimm; auf Ehr’, ich werd’ fchon ganz bumm. 

Nanette. Das warft bu von jeher, jegt wirft bu aber auch ſchlecht. Natürlich), 
wie der Herr, fo der Knecht, das ift ein altes Sprichwort, 

Treubold. Was mich aber in einen neuen Zorn bringt. Denk an bie 
Drohung, die ich früher außgeftoßen habe. 

Nanette Denk du, daß ich mich fcheiden laß’, wenn bu nur einen Finger 
aufhebit gegen mich. (Im Aögehen, brummend.) Falicher Siebenzehner, treulofes Inge: 
heuer, leichtfinniger Hollodri! (Rechts ab.) 


—— 


Siebente Scene, 
Treuhold. 


Nein, einen Menſchen wie mich ſo umſonſt kujonieren, das geht ſchon ins kuckerliku— 
farbne. Ich weiß mir nicht anders zu helfen ... es liegt halt nicht in meiner 
Natur... ih muß mich d’rauf einftudieren . . . ich werd’ nichts nug; dann 
weiß ich boch, warum ich jefiert werd’. Ad, das ewig unichuldig leiden ift ja 
gar eine abſcheuliche Empfindung... . ja, es bleibt dabei, es iſt das geicheiteite, 
ich werd’ nichts nuß, das ift recht ein guter Vorſatz. Durch die Mitte ab.) 


Adte Scene. 
Erneftine, Walter von rechts. 


Walter. In einer Stunde alſo, Erneſtine? 

Erneſtine. Sie kommen doch gewiß, lieber Vater? 

Walter. Gewiß. Möchte es eben ſo gewiß ſein, daß ich dich heiterer wieder 
fänbe, 

Erneftine Ich bin heiter, ih bin ja glüdlich; Sie dürfen mir's glauben, 
ih bin es. 

Walter Du bift es nicht. Deine Züge verkünden, daß die Ruhe in deinem 
Herzen hingeſchwunden ift. 

Erneftine. Nein, lieber Water. Übler Laune Nebel iſt's oft nur, der des 
Weibes Blick jo trüb verhüllt. 

Walter Ich wünſche, daß du mehr Iprichit, meine Tochter. 


Deunte Scene, 
Die Vorigen; Marie tommt aus dem Geſellſchaftszimmer. 


Marie. Sie haben ihre Tabatiere vergeffen, Herr von Walter. (überreicht fie ihm.) 
Walter Ah dankte. Doch jetzt muß ich eilen, auf bald'ges Wiederjehen. 
Durch die Mitte ab.) 
Behnte Scene. 
Erneftine; Marie. 


Marie Was ift dir? Du bift fo bewegt? 

Erneftine Theure Freundin, du allein ſollſt Har jehen in meines Stummers 
finftre Tiefe, 

Marie Falle dich! 

Erneftine Mein, gönne dem lang eingeferferten Schmerz der Mittheilung 
heißerfehnte Freiheit. Marie, du bijt glücklich mit deinem Gatten, nicht wahr? 

Marie, Unendlich. 

Erneſtine. Unendlich, jagit du? Lege den Maßſtab deines Glücks an bie 
fürdterliche Größe meines Elends, und er wird nicht reichen. Ich liebe meinen 
Mann, mit unausſprechlicher Sehnſucht hängt mein ganzes Ich an ihm, taufend 
frohe Keime entiproßten meinem Herzen und rankten fich feit an feine Liebe an; 
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er entzog fie mir kalt und grauſam . . . Da liegen nun all die ſchönen Blüten 
und welfen hoffnungslos dahin. 

Marie Ad, gieb jo büftern Bildern nicht Raum. 

Erneftine. In dem Augenblid, ala wir hier fprechen, verrät er mid. Ich 
weiß es. DO, du kennſt nicht den bittern Schmerz gefränfter Liebe, kennſt nicht 
der Eiferfucht furchtbare Dual, Diele Julie... 

Marie Aulie Firner? Ad, glaube fo "was nicht. 

Erneftine Ich glaub’ es nicht, feit wenigen Minuten weiß’ ich es bei« 
nahe gewiß. 

Bedienter (aus dem Gefelliaftsjimmer). Gnädige Frau, die Baronin Stein 
fragt nach Ihnen. 

Grneftine Sch komme. (Bebienter reits ab.) 

Marie Sei vernünftig, du weißt. 

Grneftine Sch weiß, was mir benorfteht, und zittre vor dem — 
wo der letzte Zweifel ſchwindet. (Beide rechts ab.) 


Elfte Scene. 
Treuhold durch die Mine. 


Da iſt die Abſchrift von meinem Herrn ſein' G'ſicht. Das Porträt hat ſeine 
Faſſung 'kriegt, wenn's die gnädige Frau wußt, die thät' die Faſſung verlieren. 
Es iſt aber dumm von meinem Herrn, daß er ſich malen laßt, er ſollt' ſich litho— 
graphieren laffen, wär' viel eripart, er braucht fich alle Augenblid, und da kommt 
's Stüdel nur auf ein! Gulden, und warum ſollt' er "5 nicht thun? An ihn denken 
doch fo viele Madeln, und es laflen fich jebt eine Menge Leut' Tithographieren, 
an die gar fein Menſch denkt. (Sperrt das Porträt in eine Lade des Sekretärs.) Ich möcht’ 
mid auch gern verewigen, aber billig müßt's halt fein, ich werd’ ſchau'n, daß ich 
als Holzichnitt ins Pfennig-Magazin komm’, da haben ſ' fo viele ausländiiche 
Thiere drin, fie follen nun auch einmal 'was Inländiiches aufnehmen. (emts ab.) 


Bwölfte Scene. 
Falſch, Erneſtine, Inlie, ein Bedienter, der ſogleich durch die Mitte abgeht, von recht. 


Ermeftine (mit Falſch Julie begleitend). Und jagen Sie Ihrem Vater, dab es 
und jehr leid thut, ihn heute nicht bei uns zu fehen. 

Faljd. Sie bleiben alfo feit auf Ihrem Entichluß, uns auf lange zu ver: 
laſſen? 

Julie. Ich muß wieder zu meiner Tante. Es iſt ſo manches, was mir den 
hieſigen Aufenthalt unerträglich macht. Die Zeit ändert viel! Wir wollen ſehen ... 
in einem Jahre ... vielleicht in längerer, vielleicht in fürzerer Zeit, hoffe ich, 
wieder bier zu fein. (Der Bediente bringt den Mantel und giebt ihn dem Fräulein.) 

Falſch. Schön ift's, wenn man mit dem Bewußtjein Abſchied nimmt, im 
Gedächtnis feiner Freunde fortzuleben. 

Julie (zu Emeftine). Adien, Liebe! (Durch die Mitte ab, Erneftine begleitet fie.) 
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Dreizehnte Scene, 
Falſch, dann Treuhold. 


Falſch. Unmöglich war's, ein Wort mit ihr allein zu ſprechen, doch heut 
abend jagt mir ihr Brief ... mir winkt ein ſeliger Augenblick ... He, Treu: 
hold! Treuhold! 

TZreuhold (vom links). Fuer Gnaben befehlen ? 

Falſch. Hier diefen Brief veriperre Schnell in meinen Sekretär. 

Treuhold. Gleich, Euer Gnaden. 

Falſch. Mad) ichnell, che meine Frau fommt. Du, ımter anderm, daß du's 
weißt, wir haben einen Gang vor. 

Zreubold. Wann denn? 

Falſch. Noc heute abend. 


DPierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Erneftine zurüdtonmend. 


Erneftine Heute abend? Auguit, was beabfihtigit du heute abend? 

Falid. Eine Zuſammenkunft mit meinen Freunden. 

Erneftine Sonſt nichts? 

Falſch. Ich gebe einen Punſch. 

Treuhold. Wir haben Punſchgeſellſchaft, ja, bloß Punſch; Euer Gnaden 
können ſich darauf verlaſſen, es handelt ſich hier um gar nichts, als lediglich um 
einen Punſch. 

Ermeftine (wintt Treuhotb, ſich zu entfernen). 

Treuhold. Ich bin ein pfiffiger Kerl, ich hab’ ihn prächtig berausgepußt, 
meinen Herrit. «2ints ab.) 


Fünßehnte Scene. 
Ernefiine, Falſch. 


Falſch. Was fichit du mich mit jo durchbohrenden Blicken an bei dieſer 
Frage? 

Erneftine Könnt' ich in diefem Mugenblid in deiner Seele leſen, fait meine 
Seligfeit gäb' ich drum. 

Falſch. Was Sollen diefe feierlich geichraubten Worte? 

Erneftine Wuguft... mein Muguft... wenn ich dich fo nennen darf... 
Des Auges Spiegel faugt des Herzens Yichtitrahl ein; was drin geichrieben, 
nimmt die reine Fläche auf und giebt es wieder, doch wenn der Falichheit Haudı 
den Spiegel trübt ... 

Falſch. Du fprichit jo fonderbar, ich werde nicht mehr Hug aus bir, 

Erneftine Und ich nicht mehr glüdlich mit dir. 

Falſch. Es ſcheint fait, du haft es darauf abgefehen, mir das Vergnügen 
mit meinen Freunden im vorhinein zu vergälfen ? 

Erneftine Nein, ich gönne dir den Genuß. Ziehe immerhin dieſe wüſten 
Freuden dem ftillen Glück reiner Liebe vor. 
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Falſch. Was willſt du alſo? 

Erneſtine. Eine Kleinigkeit. Geſetzt, das Wort, dad du ſoeben ſprachſt: 
„Heut abend“ hieß es, hätte Bilder häßlichen Argwohns beängſtigend mir in 
den unbefangenen Sinn gezaubert, würdeſt bu nicht gern ein kleines Opfer bringen, 
das Weib, das dich unausiprechlich liebt, zu befreien von dem falihen Wahn ? 

Falſch. Nun, was iſt's? Was ſoll ich? 

Erneſtine. Geh heute nicht mehr aus dem Hauſe, und dein thörichtes 
Weib iſt beruhigt und beſchämt. 

Falſch. Aha, alſo das war es! Deswegen war das langweilig geſuchte 
Präambulum? Zur gehorſamen Eheſtandskarikatur will man mich machen, ich 
ſoll die ſtrenge Herrin um Erlaubnis bitten, ob und wann ich ausgehen darf? 
Diele Bilder jchlag’ dir vor allem aus dem Sinn, ich jchwöre es dir, das Ziel 
erreichit du nie, und ſchon deswegen, weil du dich heute abends gar fo dagegen 
itemmit, gerade deswegen geh’ ich heute abends aus dem Haufe, 

Erneſtine chart. Beharrit du darauf? 

Falſch. Unabänderlich. 

Erneſtine. Nun denn, ſo ſei's! Geahnt hab' ich's ſchon lange, jetzt weiß 
ich es, ich habe dich verloren. 


Sechzehnte Scene. 
Die Vortgen; Solming von reits. 


Solming. Was iſt das, gnädige Frau, ich höre heftig ſprechen ... id 
jehe Sie aufgeregt? . . - 

Erneſtine. Ich hatte eine Stleinigfeit mit meinem Manne, bald werde ich 
nicht mehr mit ihm haben. (Rechts ab.) 

Solming madrufend). Sprechen Sie, gnädige Frau, was ift geichehen? 


Biebzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Ernefine. 


Solming. Womit haft du fie gefräntt? 

Falſch unwitig). Was kümmert's dich? 

Solming. Als dein alter Freund hab’ ich das Recht zu dieſer Frage und 
hätte eine glimpflichere Antwort verdient. 

Falſch. Ja, wenn du noch der Alte wärft, mit dem ich Tage durchſchwelgt, 
Nächte durhihwärmt, vor dem ich meine Liebesfreuden gejubelt, meine Liebes: 
feiden geklagt, der mit mir Gartenmauern überftiegen, Balkone erflettert, ber 
mutvoll an meiner Seite das fpanifche Nohr geihwungen, wenn es galt, durd) 
einen Haufen Bediente, die uns ein eiferfüchtiger Ehemann oder ein ergrimmter 
Papa über den Hals geſchickt, fich durchzuſchlagen ... ja, wenn bu noch ber 
Alte wärſt! ... 

Solming. Der bin ich nicht mehr; und wohl mir, daß ich's nicht mehr 
bin. Ich habe für eitle, lockre Luſt wahre, reine Freuden eingetauſcht; in meinem 
frohen Herzen fühl' ich die unermefine Größe des Gewinns. Meines Weibes 
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Liebe iſt mir alles, und bleibt noch ein Wunſch zurück ... Geduld, den wird 
die Zeit erfüllen. Die wahren Lebensblumen werden mich umblühen in einer 
lieben Kinderichar. . . - 

Falid. Das fehlt zum Ganzen; der Grundton in der Harmonie der Häus- 
fichfeit muß immer das Sindergeichrei fein, fonit geht die wichtigfte Stimme ab. 

Solming. Wie jhön... wie herrlid .. . 

Falſch. Bemühe dih nicht. Zeige dem Blinden Naphaeld Meifterwerfe, 
ipiele dem Tauben eine Beethovenihe Symphonie vor; der lebendige Neiz geht 
tot vorüber an bem mangelnden Sinn; jo aud) bei mir; mir hat die Natur nur 
fünf Sinne gegeben , den fechiten, den Sinn für beine fpießbürgerliche Glückſelig— 
feiten, den hab’ ich nicht. 

Solming. Gerade diefer Sinn, an dem du jegt jo fpöttiich frevelft, wird 
einft erwachen zu deiner Qual. 

Falid. Es ift umionft, du malſt mir Himmel und Hölle, aber... 

Solming. Die legtere wirft du dir bald bereiten, wenn deine tolle Leiden: 
ichaft zu der Stofette Julie dich zu einem Schritt verleiten könnte... 

Falſch. Der Höllenpfuhl wird zur Glorie, wenn Juliens Bild herausblickt 
aus der Glut, und gerne ftürz’ ich mich hinein, 

Solming. So verliebt warit du noch in jebe. 

Falſch. Das ift nicht wahr. 

Solming. Und biit doch feiner treu geblichen, 

Falſch. Das ift wahr. 

Solming. Würdeſt auch diefer Julie treulos fein, 

Falſch. Das ift wahrfcheinlic. Übrigens, Freund, eigentlich ehemaliger 
Freund, wir zwei jollen nicht mehr viel reden miteinander, wir fönnen uns nicht 
verjtehen, denn wir Sprechen zwei Spradhen, die weit verfchiedener find, als 
arabiich und jamojebiih. Ich bin ein Weltmann, du ein Pantoffelbruder. 

Solming. Wenn der ein Bantoffelbruder heißt, der feines Weibes unend— 
liche Liebe durch treue Anhänglichkeit, durch zarte Aufmerkſamkeit zu erwidern 
ſich beftrebt, dann bin ich ſtolz darauf, daß ich ein Bantoffelbruder geworden bin; 
... und wenn ber ein Weltmann heißt, der fein braves Weib betrügt, der, ftatt 
ein guter Hausvater zu werden, ein loderer Burſche bleibt, dann ſchäme dich, 
daß bu ein Weltmann bift. (Rechts ab.) 


Adtzehnfe Scene. 


Falſch, vann Treuhold. 
Falſch. He Treuhold! 
Treuhold (aus ünts). Euer Gnaden? ... 
Falſch. Meinen Hut. Du begleiteſt mic. 
Treuhold. Ziehn wir auf Abenteuer aus? 
Falſch. Ja, treuer Schildknappe. 
Treuhold. Nehmen wir den Stock mit dem Stilet mit? 
Falſch. Warum nicht gar. Heut ift nichts zu fürchten. 
Neitron. Band V. j 4 
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Treuhbold. Ad, ein paar Piſtolen fted’ ich doch ein, aber ungelaben, es 
ift nur aus Vorficht. (vints ab.) 

Falich. Bald wird's dunfel, je finfterer die Nacht, deſto heller ftrahli das Liebesglüd. 

Treuhold itommt zurüd). Da tft der Hut. 

Falſch. Jetzt fomm fchnell. (Dur die Mitte ab.) 

Treubold. Die arme Frau, die hätt! mich verdient, und nicht den ba. 
(Folgt, tommt nad einer Meinen Pauje zurüd.) Auf mein’ Herrn fein Gficht haben wir 
vergefien. (Ein zum Sekretär.) Wo hab’ id) denn das verzwicte Porträt? (Eperrt auf.) 
Aha, in der Lad’ iſt's! Nimmt es.) Das G'ſicht von mein’ Herrn, wie er g'merft 
hat, daß wir aufs G'ficht vergeflen haben. Gr hat ihr's veriprochen, wenn er 
alſo ohne Gicht zur Julie 'Tommen wär’, die hätt’ weiter fein G'ſicht g'macht, 
die Julie ... (Läuft durch die Mitte ab und läht am Eefrelär den Schlüffel fteden.) 


Zwanzigſte Scene. 
Marie, Erneftine, Solming von rechts 


Erneftine Es zeriprengt mir die Bruft, die Unruhe tötet mid... Wo ift er? 

Marie. Ach bitte dich, Liebe, mäßige deinen Schmerz. 

Erneftine Mäßige deinen Schmerz! Rufe das dem Unglücklichen zu, der 
auf der Folter liegt, und fait wie ein Spottlied werben ihm dieſe Worte klingen. 
Kann ich? ... 

Solming faus rechts). Gnädige Frau, ich beſchwöre Sie, tragen Sie nicht 
vor der ganzen Sejellihaft zur Schau, was in Ihnen vorgeht. 

Erneftine (u Solming). Iſt er fortgegangen, ald Sie ihn verliehen ? 

Solming. So vermute id). 

Ermeftime (ur Thüre linfs eitend und heftig bineineufend),. Auguſt! Auguft! 


Emundzwanzialte Scene. 
Die Vorigen; Walter durch die Mitte. 

Walter Meine Tochter, was iſt dir? 

Erneftime (für weinend an feinen Hals). Vater! O mein Vater! 

Walter Armes Kind, ich weiß alles. Bei deinem ftillen Schmerze Hagte 
ich laut mich an, und jede trübe Micne von dir ward mir zum bittern Vorwurf 
meiner llbereilung. 

Erneftime (bat den Schlüffel am Sekretär bemertt). Da, bier ftedt der Schlüſſel, 
mit ängſtlicher Sorgfalt verichlicht er immer diefen Sekretär vor mir, dies Ver: 
geifen leitet wich auf die Spur feiner Geheimniffe; ganz will ich mein Unglück 
fernen, hell will ich fchen, ich muß Gewißheit haben. Reiht eine Lade heraus und fucht.) 

Malter Wozu, Erneftine, Ächaffft du dir neue Qual? 


Zweiundzwanzigſte Brent. 


Die Vorigen; Treuhold. 


Treuhold cängftli hereiuſtürzendd). Ich hab’ den Schlüffel vergefien! . . . (er 
blickt Erneſtine, wie fie den Sefretär durdfudt, und fteht wie vom Blik getroffen). O je! 
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Walter. Nun? Was ſoll's? 

Treuhold. Jetzt iſt alles verraten, jetzt nutzt kein Leugnen mehr. Ja, mein 
Herr iſt einer von der execrabelſten Gattung. Ich will's Euer Gnaden kommoder 
machen. (Öffnet eine Lade.) Hier liegen lauter Porträts von feine Amouren, G'ſichterln, 
die in eine Ausftellung g’hörten, weil an Ihnen gar keine Musftellung ift. (Sffnet 
eine große Lade.) Hier find bie Lieb'sbrief', die er von Ahnen erhalten hat, das tft 
die alte Negijtratur. Da (Öffnet eine Hleinere Lade.) find die Brieferln von die legıen 
vaar Wochen, ift auch ſchon ein hübfches Ladel voll, achtzehn fein von der Julie 
Dabei. (Sieht eine große Lade heraus.) Hier dieſe großmächtige Yad’ ift voller Haar’, 
lauter Angedenken. (Auf eine Kleinere Lade zeigend.) Diefe Heine ebenfalls. Die Haare 
theilen ſich nämlich auch in Haare der Vergangenheit und in Haare der Gegenwart. 

Ermeftine (die Hände ringend), Der trenlofe Böſewicht! 

Treubold. So! Fest willen Euer Gnaden alles! 


Dreiundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Tafelberg. 


TZafelberg qffteudig durd die Mitte hereineitend). Sit die Gefellichaft noch beifamm' 2 
Wer da ift, den lad’ ich ein, morgen fpeift alles bei mir... . die Freud'! (Yu 
Eotming.) Herr Schwiegerjohn, das ift ein fchöner Zug von Ahnen. 

Walter Was? 

Tafelberg. Das ſchöne Wirtshaus in Buchenſtein jamt der ganzen Um— 
gebung hat mein Herr Schwiegerfohn getauft, Es ift mir alles jchon verraten. 
Er hat gefagt: der Ort, wo er meine Tochter hat fennen g’lernt, ift ihm ein 
Heiligtum, der muß fein gehören, und ftatt dem Wirtshaus baut er ein prächtiges 
Schloß bin, aufn nächſten Herbſt ift alles fertig, und da macht er's meiner 
Tochter zum Geburtstag zum Präſent. Das wird eine Überrafchung werden! 

Solming. Aber Schwiegerpapa, jegt weiß ſie's ja. 

Tafelberg. Madıt nix, die Überrafchung bleibt doc diefelbe. 

Marie (Solming umarmend). Mein lieber Mann, das ift zu viel! 

Solming. Nimm es für einen fleinen Beweis meiner Liebe, für einen 
ſchwachen Verſuch, die feligen Freuden zu vergelten, mit welchen du mich überjchütteit. 

Ermeftimne (mit Schmerz auf das Paar blidend, zu Walter. O mein Vater! 

Tajelberg. Ein Paar Belannte, lieber Herr Schwiegerfohn, bringen Sie 
morgen zum Speifen mit, ich verlaß' mich dranf, ich lad’ indeffen alles ein, was 
ich nur ſeh'. echts ab.) 


Pierundgwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; ohne Safelberg, dazu Uanette. 


Nanette Aha, da ift er ja. (Zu Treuhold. Mo warft du? 
Treubold. Ich hab’ mein’ Herrn begleitet. 

Nanette. Das ift nicht wahr. 

Treubold, Hat ſchon wieder einen baumfeiten Argwohn in fich. 
Ermeftine (hat einen Brief vom Sekretär genommen). Da, iſt's möglich? . . 
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Solming, Marie, Walter. Was iſt's? 

Erneſtine. Es iſt vorbei! Mein Unglück iſt gewiß! 

Treuhold (Gu Emeitin). Fuer Gnaden, wie mich die mit Eiferſucht ſekiert, 
das iſt zu ſtark, und ohne Grund ... 

Nanette Schweig, Dummkopf! ... 

Treuhold. Sie hat auch auf Eier Gnaden einen Verdacht. 

Nanette, Scweig, ſag' ic. 

Treuhold. Mein, juft nicht, du follit feben.... Sagen Euer Gnaden als 
aufrichtige Perfon: find wir je in einem Verhältnis geftanden ? 

Nanette. Db du ftill fein wirft, wenn ich's ſag'! 

Erneftime (u Walter, Eolming und Marien). Begleitet mich, es ift das Letzte, um 
was ich euch bitte, 

Solming und Walter Wohin. 

Erneftine. Folgt mir, ic) beſchwöre euch! (Eilt durch die Mitte ab; Solming, Walter 
und Marie folgen.) 
Fünfundgwanzigfle Scene. 

Nanette; Treuhold. 


Nanette Du warft nicht mit dem Herrn! 

Treuhold. Wenn ich dir’ aber faq’... 

Nanette. Grade das ift der Grund für mich, es nicht zu glauben, ich wett’ 
drauf, du weißt gar nicht, wo er ilt. 

Treuhold. Jet fommft mit mir auf der Stell’; du ſollſt dich bon meiner 
Nechtlichkeit überzeugen, aber zittre, wir gehen unterwegs bei einem Greißler 


vorbei, (Beide ab.) 
Brrwandlung. 


Ein anderes Zimmer bei Herm von Falfd mit einer Wittelthüre. 


Sechsundzwanzigſte Scene, 
Georg; mehrere Bediente; danı Borufeld. 
(Die Bebienten find beſchäftigt, Gläſer auf dem Punſchtiſch zu orbnen.) 

Georg. Schad' um die Gläſer, von denen erlebt auch fein den morgigen 
Tag. (Die Bebienten laden.) 

Bormfeld (titt ein. Was? Bin ich der erſte auf dem Plag? Nun, ich ge: 
denke auch der letzte zu fein. 

Georg Daß muß man fagen, Euer Gnaden find der Matador. 

Bornfeld. Ich habe ſchon geborne Engländer unter den Tiich getrunfen, 
und das will was heißen; fo ein Engländer hat eine Eifenbahn in der Gurgel 
und eine Klappmaſchine im Kopf, das geht hinunter, der Dunft wieder oben hinaus, 
es greift nichts an bei ihnen. 


Siebenundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Falſch, etwas verftört eintretend. 


Falſch. Du allein erit hier, Bornfeld? Das tft gut. 
Bornfeld. Du fichit fo verftört aus? Was ift dir begegnet? 
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Falſch. Eine fatale Geſchichte, ein heimtückiſcher Zufall! 

Bornfeld. Du machſt mich neugierig. 

Falſch. Meine Frau hat mich überraſcht bei einem Rendezvous mit Julien. 

Bornfeld Hit das das Ganze? Und darüber mahjft du ein jo deiperates 
Geſicht? 

Falſch. Es iſt doch eine Verlegenheit. 

Bornfeld. Gin Glück iſt's, fo kommt die Sache früher zum Bruch! Du 
taugſt für den Eheſtand ſo wenig, als mein Großvater für die Liebe. 

Falſch. Da haft bu recht. 

Bornfeld. Und du, gerade du fjollteft in Ketten jchmachten, der ausgerüftet 
dafteht mit allen Anfpriüchen an das Leben? Jugend, Reichthum, Kraft und 
Lebensluſt. ... 

Falſch. Es geht nicht, ich kann in dieſer Sklaverei nicht bleiben. 

Bornfeld. Scheidung heißt das kleine und doch ſo große Wort, das dir 
mehr als Millionen, das dir deine Freiheit wiedergiebt. 

Falſch. Dein Rat iſt gut, er findet Anklang im Innerſten meines Herzens ... 
ich laſſe mich fcheiden. 


Achtundwamigſte Scene. 
Die Vorigen; Solming. 


Solming. cd komme von deiner Frau. 

Falich (gieiggüttig). Was du bringſt, kann ich mir denfen, Vorwürfe, Thränen, 
Ohnmachten, etwas Verzweiflung ... 

Solming tüber feine Kälte indigniert). Menjch, haft du ein Herz? 

Bormfeld kauf der andern Seite, zu Falſch.. Merkſt du, man will dich wieder 
einfädeln! 

Falſch (u Eomming). Die Nächitenliebe beginnt bei ſich felbft. Ich kann nicht 
anders fein, als ich bin, jeder Pulsichlag in mir tobt nad ‚Freiheit, mein Tod 
iſt's, wenn ich mich beuge in das ftrenge Zoch der treuen Eh’ftandspflicht, 's ift 
Notwehr nur, die Erhaltung meiner felbft gebietet e8, daß ich mic) von ihr trenne, 

Solming. Deine unglüdliche Gattin fommt dir in diefem Wunſch entgegen. 
Ihr Vater jelbit geleitet fie zu feinem Bruder nach Philadelphia. Wenn mehr 
als taufend Meilen über weite Meere hin fich dehnen zwiichen dir und ihr, hofft 
fie für ihr gebrochnes Herz nicht Glück, doc Ruhe zu finden, 

Bormfeld von der andern Seite, su Jalſch. Sponponaden, man fädelt dich ein! 

Falfch etwas ergriffen. Cie ift ein ſchönes Weib... Ich hab’ fie gelicht, ich 
fönnte mich . . .' 

Bornfeld iwie früher). Ich bitte dich, Bruder, werde nur jeßt nicht weich. 

Falſch (fi die Sache aus dem Sinn ſchlagend). Was fällt dir ein? Ihre närrifche 
Strenge im Punkte der Treue, ich kann fie nicht ertragen. 

Bornfeld. Antwort ald Mann. 

Falſch (su Somming). Nach Philadelphia will fie? .... Glückliche Reiſe, fonft 
hab’ ich nichtS zu erwidern. 

Solming. Auguſt, zum [eßtenmale höre die Stimme deines wahren Freundes, 
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dein ganzes Erdenglück hängt an dieſer Stunde, weicht Erneſtine von dir, ſo flieht 
der gute Engel deines Lebens. Sie liebt dich noch immer, ein reuig Wort, und 
verſöhnt ſchließt ſie dich in ihre Arme. 

Bornfeld (wie oben). Merkſt bu, wo es hinaus will? 

Falſch. Reue? Verſöhnung? Da wär's ja gleich ſo gut, ich ließ' mich an— 
ſchmieden hinterm Ofen und guckte nur dann und. warn um einen günſtigen 
Blick bettelnd hervor. Nein, ſag' ich, mein Entſchluß ftebt feſt; fie ziche fort, je 
weiter deito beffer. Hab’ ich nicht recht, Bornfeld ? 

Solming. Ich ieh’ e8, dir fehlt es an Verſtand und Gerz, meine Worte 
find verichwendet. Doc erinnern wirit du dich in fpäten Tagen an die jegige 
Stunde. Es giebt eine Nemefis, die ſchon in diefem Leben ftraft, fie geht un— 
fehlbar fichern und bedächtigen Schrittes, fie braucht nicht deinen Jugendiprüngen 
nadyzueilen. Des Alter Bleigewicht wird ſich auf deines Lebens Schwingen nieder: 
ienfen, und dann erreicht fie dich mit leichter Müh'. Du halt Böſes geſäet, du 
fannit nichts Gutes ernten. (Dur die Mitte ab.) 


Neunundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Solming. 

Falid. Bon Saat und Ernte fpricht er und miſcht da fo unfinnig das Alter 
brein. Die Jugend ift des Lebens ſchönſte Ernte, was kümmert mich das lang: 
weilige Alter, von dem ich nicht einmal gewiß weiß, ob ich es erreiche. 

Bornfeld. Luſtig gelcht, und bei Zeiten dafür gelorgt, daß man nicht zu 
alt wird, das ift die wahre Lebensweisheit. 


Dreißialte Scene. 


Die Vorigen; mehrere Freunde von Fatih. 
(Ein Bedienter bringt einen großen Punfctopf.) 

Säfte iu Falſch. Grüß’ dich der Himmel, Bruderherz! 

Falſch. Willtommen, ihr fidelen Kumpane, ihr bringt der quten Laune Feuer: 
ſtoff mit euch, entzündet ihn durch Rum zur helfen Flamme, dab der moralphilo: 
jophifche Moderduft hinausgebrannt wird aus meinen vier Wänden. 

Gäſte. Die Gläſer gefüllt! 
Falſch. Und ein Lied angeftimmt, das in die Welt taugt. 
Säfte. Recht, dann erſt mundet das Glas. 
(Bediente haben eingeichentt.) 
Chor. Liebe und Becherflang haben erfunden 
Sicher die Götter in müßigen Stunden, 
Drum wer recht fleißig an beide fih hält, 
Der ift veriöhnet mit Himmel und Welt. 
Falſch. Oft ihmwärzen Wolfen den Himmel der Liebe, 
Schaut in den Becher, bald fchwindet das Trübe, 
Tief auf des Bechers Grund wohnet das Glüd, 
Leert ihn und ſcheu flieht der Kummer zurüd. 
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Chor. Tief auf des Bechers Grund wohnet das Glück, 
Leert ihn, und fcheu flieht der Kummer zurüd. 


Sprit Etwas mahnend und düſter im Herzen, 
Trinkt einen Becher mit heiterem Scherzen. 


Einunddreißigfie Scene. 


Die Vorigen; Erneftine, Walter, Solming. 
(Bei ihrem Eintritt hört der Geſang plöglid auf, die Bäfte erbeben fi.) 


Bormfeld ceife zu Fatih). Das hab’ ich mir gedacht, das ift der legte Sturm 
auf deine ſchwachgeglaubte Herzensfeftung. 

Erneftine (von ihrem Bater geführt). Auguft . . . ich fomme, dir Lebewohl zu 
fagen ... für immer ... . du haft mein Lebensglüd vernichtet . . . ich verzeihe 
dir... daß dich der Himmel nicht fo ftreng ftrafe, als du es verdienit ... das 
ift mein legter, einziger Wunsch. 

Falſch chi gefaßter Hellend, als er in), Wir taugen nicht filreinander .. . ich 
bedaure, daß ich das zu fpät eingeiehen. . .. Füllt doch die Gläfer, Freunde! 


Aweiunddreißigfte Scene. 
Die Vorigen; Treuhold. 


TreuboLld (ſchluchzend zu Falſch). Fuer Gnaden find ein abjcheulicher Ding. 

Falſch. Burſche, ich werfe ihn hinaus. 

Treuhold. Ich geh’ fo; in jo einem falichen Dienft bleib’ ich nicht, ich bin 
ein junger Menich, wie leicht könnt’ mich das böfe Beifpiel verführen, nein, da 
bleib’ ich nicht. ch werd’ Kammerdiener beim Herrn von Solming und Die 
Meinige Beichließerin, das ift beichloffen. Meine Sachen laß’ ich g'rad forträumen, 
in mein’ Zimmer fteht noch mein Tiſch und mein Bett, wir find geichieden. 

Falſch. Hinauns! Reizt meinen Zorn nicht! Ich will niemand jehen. 

Erneſtine. Muß ich diefe Worte auch auf mich beziehen ? 

Falſſch qu feinen freunden). Eingeſchenkt! Die Gläſer zur Hand! 

Erneftine (mit erftidter Stimme). Es ift vorbei! (Sintt iprem Vater an den Halt.) 

Walter Komm, mein Mind, fliehe dad Haus dieſes Elenden! (Führt fie fort, 
bie andern folgen.) 

Chor (der Gäfte, die fi wieder zum Tiſch ſehen und die Gläſer ſchwingen). 
Sprit etwas mahnend und büfter im Herzen, 
Trintt einen Becher in heiteren Scherzen. 
Falſch. Frei wähle unter den Schönen der Blick, 
Liebe muß frei fein, nur fo jchafft fie Glüd. 
Chor. Frei wähle unter den Schönen der Blid, 
Liebe muß frei fein, nur jo fchafft fie Glüd. 


(Unter jubeindem Toafte fällt der Borhang.) 


Zweite Abtheilung. 


Spielt um fünfundzwanzig Jahre ſpäter. Diefelbe Gegend in Buchenſtein, wie im erften Alte, da, wo 
das Wirtshaus ftand, fleht jeht ein elegantes Sommerſchloß, der Borgrund ift mit Blumenftellagen verziert. 


Erſte Scene. 
Grün, Fri, ZTägerburſche, Mädchen. 


(Im Dintergrunde ſieht man Böller aufgepflanzt und bie Forſtleute bereit, fie abjubrennen ; Grün 
führt das Ganze an.) 


Chor. Das ift ein Jubel heut, 
Schon jtehen fie bereit, 
Sobald der Förfter wintt, 
Daß man Gefundheit trintt, 
Schnell losgeichoffen wird, 
Daß jedes Fenfter Mirrt, 
Doch unser lautes Vivatichrei'n 
Soll ftärter als die Böller fein. 


Grün Nur aufgepast! Beim Feuerwerk iſt noch eine Menge zu richten. 
Krachen muß es heut, Böller, Nafeten, Scwärmer, Medufenköpfe, Feuerräder, 
nur fo erhält ein jilberner Hochzeitstag den gehörigen Glanz. 

Ruf von innen Hoch Iche das Paar! 

Grün ctommandiert). Feuer! Die Aügerburfhe ſchießen fos.) Jetzt ſchreit Vivat, 
und dann fommt mit mir. 

Alle Pivat! (nd eiten jubelnd mit Grün ab.) 


Zweite Dcene. 
Frith. 


Wie doch das Schickſal ſeine Gaben ſo ungleich austheilt! Mancher Menſch 
iſt fünfundzwanzig Jahre verheiratet und mancher noch gar nicht. Mir iſt das 
Herz fo jchwer, ich kann's nicht ertragen ... Jetzt muß ich fort, die Geſellſchaft 
wird fommen, und nicht mit einem Blick hab’ ich fie gefehn. (Die Thüre des Salons 
geht auf.) Ba! Was ſeh' ih? Amalie! 
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Dritte Scene. 
Der Vorige; Amalie. 

Amalie Ad, Sie da, lieber Frig? Haben Sie geihoflen? 

Fritz. Nein, ic bin geichofien. 

Amalie Wie das? 

Fritz. Mir brennt der Stopf. 

Amalie Wie iſt das Feuer ausgelommen. 

Frig. Durch die Achtlofigkeit mit dem Licht der Liebe, welches fo ſchön im 
Herzen leuchtete. Jet ift am fein Löſchen mehr zu denken, das Herz steht jet 
in vollen Flammen. 

Amalie O ſchön! Wie ift Ihnen zu Mute? 

Fritz. Ad ſchlecht! 

Amalie Mir auch! Ich finde, wir ſehen auch beide ſehr übel aus, 

Fritz. Nein, Amalie! Sie find ſchön wie ein Engel! 

Amalie Das findet der verwünichte junge Herr von Hellbach auch. 

Friß. Das ift eben das Unglück. 

Amalie Gr findet mich jo ſchön, daß er mich durchaus heiraten will. 

Fritz. Und feitdem er das will, ift es mir erit far geworden, was ich will. 
Ih will Sie auch heiraten. 

Amalie Ach Gott! ich bin in einer fürdhterlichen Lage; ich werde noch 
verzweifeln. 

Fritz (traurigh. O liebe Amalie! ... 


Vierte Scene. 
Die Vorigen; Solming tritt aus dem Salon und ftußt. 


Solming. Warum bliebit du nicht bei der Gefellichaft, Amalie ? 

Amalie (erfhroden). O weh! Wenn mir der Water nur nicht anficht, daß ich 
vom Heiraten geiprochen. 

Solming. Geh zur Mutter. 

Amalie ifehr verlegen). Sogleih. Mo.) 


Fünfte Scene. 


Solming; Fritz. 

Solming. Wovon war hier die Nede? 

Friß (verlegen). Won. . . eigentlich von nichts. 

Solming. Ganz recht... . zwiſchen euch kann auch von nichts dic Nede 
fein... Ich bemerke aber jeit mehreren Tagen mit Mißvergnügen . . 

Fritz. Ach, gnädiger Herr, zürnen Sie nur nicht. 

Solming. Ich hoffe, du wirft mir feinen Grund dazu geben. Fritz, du 
bift ein guter, vernünftiger Junge, ich brauche dir daher nur wenig Worte zu 
fagen: meine Tochter ift die Braut eines andern, und wäre ſie's auch nicht, fie 
ift reich, und es ſchickt fihh wohl, wenn ein reiher Mann ein armes Mädchen 
heiratet, aber ein Mann, der nichts hat, ſpielt an der Seite eines reihen Weibes 


eine Rolle, die der Mann von feinem Ehrgefühle, wie ich es bei dir vermute, nie 
gern ſpielen wird. 

Fritz. Euer Gnaden haben recht ... aber... 

Solming. Ih weiß, was du ſagen willſt . .. du mußt morgen wieder 
nach der Stabt, Frig, das wirft du einfchen. 

Fritz lleinlau)y. Ach ja, ih muß... ich gehe ... denn es geht nicht, nur 
jagen Sie ihr... . 

Solming. Nicht ein Wort, lieber Fritz. 

Fritz. Sagen Sie ihr bloß, daß es durchaus nicht geht... und nur darum 
geh’ ich, weil es nicht acht. (Gebt ganz verwirzt nad dem Dintergrunde ab.) 


Sechſte Scene. 
Solming. 


Armer Junge! Es ift num einmal jo in ber Welt, des Menjchen Wunich iſt 
fein freier Vogel, eng vergittert muß er bleiben im Käfig der Vernunft, denn 
läßt man ihn flattern durchs Gebäude des irdiſchen Treibens, fo ftößt er überall 
an den ichroffen Wänden der Verhältniſſe an. 


Diebenfe Scene, 
Solming; Ereuhold, rechtz aus dem Bordergrunde. 


TZreuhofd. Haben ihm Euer Gnaden die Meinung gefagt, dem Verführer ? 

Solming. Wen meinjt du? 

Treuhbold. Den faubern Mosje Frig. Ich muß Euer Gnaden ichredliche 
Geſchichten erzählen. 

Solming itetroifen. Bon ihm? Sprich! 

Treuhold. Wir erleben noch das Entjeglichite, wenn er nicht fortfommt. 

Solming. Gr kommt fort, morgen, aber früh. 

Treuhold. Er jegt der Meinigen nad. 

Solming. Deiner Alten? 

Treuhold. Was alt? Sie ift um adıt Jahre jünger als ich, und bin ich 
nicht noch ein jauberer Mann? Ach jag’ Euer Gnaden, ich hab’ Tag und Nadıt 
feine Rub wegen dem Weib. Bei der Nacht wach’ ih, in der Fruh lauſch' ich, 
beim Tag paſſ' ih auf, und aufn Abend fpionier’ ih. So leb' ich jet ſchon 
viele Jahre und bin noch nicht hinter ihre Schliche gekommen. 

Solming. Weil fie brav iſt. 

TZreubold. Nein, weil fie alles jo fein, fo pfiffig, jo abdreht anitellt. Aber 
id) fomm’ drauf, wir haben heut unſere filberne Hochzeit, che die goldene kommt, 
muß ich im flaren jein. 

Solming. Du biſt ein Narr! Solang fie jung und hübſch war, ijt dir 
nichts eingefallen, und jegt, wo fie in ihre alten Tage tritt, jegt fommt dir die 
Eiferſucht. 

Treuhold. O, die Weiber find am ſchrecklichſten, wenn j’ alt werben. 

Solming. Xak dich nicht auslachen. 
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Treuhold. 9m, das laß’ ich auch nicht; der Mosje Frig foll noch weinen 
über mid. Auf der linken Seite, grad in der Herzgegend, ſchlag' ich ihm alle 
Rippen ein, ich brich ihm die Füß', wie ih auf den Thatbeftand fomm’... Und 
der Herr von Falich, hör’ ich, kommt aud zu uns. 

Solming. Ich erwarte ihn heute noch. 

Treuhold. Na, brav! Der iſt mir noch ab'gangen! Jetzt kann man doch 
rein feine Gattin einmauern, als wie eine egyptiſche Veltalin, denn das Zuſperren 
nugt nir vor fo einem abgewirten Weiberdieb. 

Solming. ber lieber Treuhold, mein Freund Falſch ift nicht mehr der, 
der er war, ber iſt jett ein fränflicher alter Mann. 

Treuhold. O, Alter jhüst vor Thorheit nicht. 

Solming. Das fieht man an dir. 

Treuhbold. Ja, freilich! Die größte Thorheit ift, wen man ei'm Weib 
traut. O, ich wollt’ bald im reinen fein mit der meinigen, wenn nur meine 
großen Buben ein bißel zum Aufpaflen zu gebrauchen wären; aber die nichts— 
nugigen Bengeln thun ben ganzen Tag nichts als Schreiben, Zeichnen, Rechnen, 
Yernen, Statt daß fie ipionierten wegen der Mutter. 

Solming. Aber ſchämſt du dich nicht. 


Adte Scene. 
Die Vorigen; ein Bedienter. 


Bedienter Ein Wagen aus der Stadt ift foeben ins Schloß gefahren. 

Solming. Vielleicht ift er's. (Geht nad dem Hintergrund und fieht rechts in die Scene.) 

TreuHoLld (mit angſtlicher Halt). O Jegerl, der Falſch kommt! Sperrts d’ Weiber 
ein! Wo ift die meinige? ch geh’ ihr keinen Schritt mehr von der Seiten, 
(Stürzt rechts durch den Vordergrund ab.) 

Solming. Er iſt es nicht. Was find das für zwei Geftalten % 


Beunte Scene, 


Solming; Bornfeld und Regine werden von einem Bedienten zu Solming geführt, ein anderer 
Bedienter mit Schachteln und einer Schatulle bleibt im Dintergrunde ſtehen. 

Born feld (mit verwildertem Haar und ungebobelten Wanieren, übrigens gut gefleibet). 
Grüß’ dich Gott, fideler Kerl! ... Du kennſt mich nicht mehr? 

Solming. Sch erinnere mich wirklich nicht. 

Bornfeld. Ach bin der Bornfeld. 

Negime (etwas altmodifh und fehr gefhwägig). Und ich bin Regine Muff, die Haus: 
hälterin des Herrn von Falſch. Wir find voransgefahren, in einer halben Stunde 
fommt er nad), das fchnelle Fahren thut ihm nicht gut. 

Solming {pm Bedienten). Führ' er die Madame fogleic in die für meinen 
Freund bereiteten Zimmer. 

Regine. Eure Gnaden verzeihen, daß ich mich jo jchnell entferne, jobald die 
Geſchäfte nur halbwegs es verftatten, werde id) gleich wieder die Ehre haben auf: 
zuwarten. (Mit dem Bedienten rechts Im Borbergrundbe ab.) 


Behnte Scene, 
Die Vorigen, ohne Regine. 


Bornfeld. Geh, altes Plaudermaul!... Sollit das glauben, Bruder 
Solming, von der Vettel läßt fich unfer Freund Falſch förmlich tyrannifieren. 
Und mie fie ihn bei den Ausgaben betrügt, das ift furdhtbar, er glaubt's aber 
nit, der ... 

Solming. Seit wann ſind Sie bei ihm? 

Bornfeld. Wie kannſt du denn Sie fagen zu mir, du Philiſter? Hat dein 
Gedächtnis Krida angelagt? Wie oft haben wir mit Falſch, als ihr beide noch 
ledig war't, getrunfen, geipielt . . . 

Solming. Ad erinnere mich wohl, mit einem Bornfeld einigemal zufammen 
gewejen zu fein... 

Bornfeld. Und der Bornfeld bin ich, alſo Punktum! DO, ich fag’ dir's, 
Bruder, ich habe Schickſale gehabt, wirklich, infame Schidfale! Aber jest fperre 
deinen Keller auf, (Andem er mit Eolming ins Schloß abgeht.) du Hauptphilifter, und thu 
nicht, al& ob du deine Weine mit ins Grab nehmen wollteit. (Beide ab.) 


Elfte Scene. 


Treuhold, Uanette; vier Rinder zwiſchen vier und acht Nahren rehts aus dem Vordergrund. 


Treuhold (ihr auf dem Fuße folgend). Ich will reines Bekenntnis; warum gehit 
du da gegen den Park zu? 

Nanette id und bequem). Jetzt gieb einmal ein Fried', ich hab’ dir's ſchon 
zehnmal g'ſagt, die finder wollen fehn, wie's Feuerwerk aufg’richt’t wird. 

Treubold. Warum haft denn hernach nur die vier Heinen mitgenonmmen ? 
MWarım nicht auch unfere zwölf größeren ? 

Nanette, Du weißt gar nicht, was du red'ſt! Unſere fünf Größten find 
ichon lang aus'm Haus. - 

Treubold. Gut! Warum haben alio die fieben halbgewachienen daheim 
bleiben müſſen? 

Nanette Weil ſ' lernen. 

Trenhbold. Nein, weil ſ' nir verraten können, die Stleinen! DO, ich komm’ 
dir hinter die Schlich', Verworfene! 

Nanette. So geb’ ich halt wieder zu Haus, mir iſt's ohnedem zu warn. 
Kommt, Kinder! ... Na, jetzt fichit, wie ich mich drum reiß’, bei die Feuerwerk— 
präparationen dabei zu fein. 

Treubold. Ums Feuerwerk reißt dir Dich nicht, o, das weiß ich, aber ein 
anderes Feuer reißt dich; in dir lebt eine gräßliche Glut. 

Nanette Du biit ein Eiel! 

Treuhold. Dieſes gute Thier ift von Hörnern frei, wollte Gott, ich wäre 
einer, aber ich hab’ mich ſtark im Verdacht, dat ich etwas anders bin, 

Nanette Ach verftehe die fleiichhaderiiche Anſpielung. 

Treubolb. Schlag die Augen auf und wirf einen Blid in mein Geficht. 
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Nanette. Wenn ich nicht zu kommod wär', ich werfet dir 'was anderes ins 
Geſicht. 

Treuhold. Ich laß’ mich ſcheiden. 

Nanette. Mit einer ſolchen Familie machet die G'ſchicht zu viel Umſtänd'. 

Treuhold. O, dieſe ſechzehn Kinder ſollen mich nicht abhalten, meinen Ent: 
ſchluß auszuführen, und wenn auch während dem Scheidungsprozeß noch ein paar 
dazu kommen, das thut nichts, ich bleib' feſt bei meinem Vorſatz. 

Nanette. Du biſt von dem Tag meine Sekatur geworden, als ich auf— 
gehört habe, deine Selatur zu fein. Thu, was du willſt. 

TZreubolbd. Ha, diefe eiferne Ruhe! ... 

Nanette Tritt meiſt ſchon lang vor der filbernen Hochzeit ein, Ich ſag' 
dir mur das, du bift und bleibft ein Narr mit deiner grundlofen Eiferfucht. Ich 
wollt’, ich ſchauet no jo aus, daß man cifern könnt’ mit mir, ich wär’ gar net 
bös darüber. echte im Bordergrunde ab.) 


Amölfte Scene, 
Treuhold. 


Ein Narr, Sagt fie, bin ih? O nein, eiferſüchtig find g'rad die g'ſcheiteſten 
Leut', und ob eine Eiferfucht grundlos ift oder nicht, das tft leider der Punkt, 
über den man faft nie etwas Gewiſſes weiß, 


Ich kenn’ eine Frau, fie iſt ſchon hübſch bei Jahr'n, 
Die hat einen Mann g’bhabt, einen gar lieben Narr'n, 
Er ift in die zwanzig, in die funfzig ift fie, 

Die hab'n g’lebt wie die Engel, fein’ Zank hört man nie; 
Da fallt der Frau auf, daß, jo oft fie ausgehn, 

Der Mann ’was vergißt zu Haus, laßt j’ a Weil itehn, 
Zugleich fallt ihr ein, daß T ein Stub’'mädel hat, 

Das ſauberſte G'ſchöpf, was nur giebt in der Stadt, 
Da lat d’Eiferjucht ihr auf einmal fein’ Fried’, 

est, ob fie juft Grund hat, das weiß man halt nit, 


(in Bauer hat ein G'ſchäft auf drei Wochen in der Stadt, 
Nimmt leicht Abichied vom Weib, weil er Zutrauen hat, 
Sein B'vatter jagt: komm bald, font haft a Keirei! 
Ad), Sagt er, die meinige bleibt mir ſchon treu. 
Da kommt Ginguartierung auf einmal ins Ort, 
Der Marich Hört fih auf, die Soldaten bleib’'n dort; 
Da ichreibt ihm fein S’vatter: Bleib’ nimmer lang aus, 
Drei Ktorporal’ und ein Feldwebel find in dein’ Haus. 
Da laft d’Eiferfucht diefem Bauern fein Fried' ... 
Jet, ob er hat Grund g’babt, das weiß man halt nit. 
(NRedht3 im Vorbergrunde ab.) 
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Preizehnte Scene. 
Falſch und fein Bedienter von lints. 


Falſch calt, abgelebt und fräntlib). Melde mich bei dem Herrn vom Daufe, jage, 
ih bin durch den Park zu Fuße heraufgefommen und wünschte ihn zu Sprechen. 
(Der Bediente ins Schloß ab, er betradhtet alles ringsum.) Hier war ber Gaſthof, hier ſtand 
der Tiſch, wo ich und Solming Pläne machten für die Zukunft... dort wurden 
ihre Pferde ſcheu ... aud der Pavillon jteht noch dort ... ja, Grinnerungen 
gäb's hier genug, aber leider feine, die mich auf angenehme Weife ergreift. Je 
nun, vorbei ift vorbei! ... Das Leben ift ein heikliches Bild, man ffizziert ſich 
das Ding redt Schön, in der Ausführung verfehlt man's, da heißt's dann: das 
verpfufchte Werk abliefern an die umerbittlihen Mächte, und man bekommt's nicht 
mehr zum ändern zurüd. Se nun... 


Vierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Solming. 


Solming (freudig auf ihn zueilend). In meine Arme, theurer Augendfreund! 

Falid. Grüß’ Dich der Himmel! 

Solming. Nad mehr als zwanzig Jahren drück' ich dich wieder an mein Herz. 

Falſch. Wir find nicht freundlich geichieden zwar . . . 

Solming. Deito freundlicher ſoll jebt dad Wiederſehen fein. 

Falſch. Du fiehft ſehr wohl aus, Solming, an dir find die Jahre als gute 
Freunde vorübergegangen, an mir haben fie gewirtichaftet wie ein feindliches Heer, 
je num, (Seinen Unmut unterbrüdend.) vorbei ift vorbei! 

Solming. Deine Ankunft verichönert mir einen der ſchönſten Tage meines 
Lebens. 

Falſch. Welchen Tag? 

Solming. Heute find es fünfundzwanzig Jahre, daß ich mit meiner Frau, 
du mit Erneſtine getraut wurdeſt. 

Falſch. Nichtig! richtig! 

Solming. Hatteft du nicht ſchon daran gedacht? 

Fa l ſch (will der ſchmerzlichen Erinnerung ausweichen). Ja, ja, ich erinnere mich, ich 
habe heute ſchon daran gedacht . . . je nun... vorbei iſt vorbei! 

Solming. Wenn du jest jo an Erneſtinens Seite das Jubelfeſt ehelichen 
Glückes mitfeiern könntet! 

Falſch (will jeine innere Bewegung verbergen.) Sie ift ſchon lange ... zwei Jahre 
nach der Trennung ... 

Solming. Ach weiß es, in Philadelphia ſtarb fie. Die neue Welt hatte 
feinen Baliam für die alten Wunden ihres Herzens ... du bift bewegt? Ber: 
zeih, ed war unrecht von mir, dieſe Seite zu berühren. Sprechen wir lieber von 
der frohen Zeit, wo wir im jugendlichen Übermute fo manche Stunde mit den 
heiterften Genüſſen getötet. 

Falid. Aa, es ift eine fchöne Zeit, wo man ſich noch Mühe giebt, die Zeit 
zu töten, aber es fommt leider nur zu ſchnell die Zeit, wo man merkt, daß die 
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Zeit einen ſelbſt tötet . . . da möchte man dann mit Millionen die getöteten 
Stunden zurüdfaufen ... je nun... vorbei ift vorbei! 

Solming. Du thuft dem Alter unrecht, Freund, wenn du ihm Genuß und 
Freude abſprichſt. 

Falſch. Tu fcheinit jehr glücklich zu fein. 

Solming Ich bin es; ich habe ein Weib, das mid treu und zärtlich liebt, 
habe einen hoffnungsvollen Sohn, er ift Offizier, erit geitern erhielt ich die er: 
freulichften Nachrichten über ihn, ich habe eine Tochter, ein liebes, gutes Mädchen! ... 

Falſch. Weißt du, ih muß dir jagen, das Eosalleinsdaftehensinsder:Welt 
bat mid) etwas mürriich gemacht; das giebt fi) aber, das hat fih ſchon zum 
Theil gegeben. Jetzt hab’ ich dich, habe noch einen treuen Freund aus der alten 
burihifofen Zeit, babe in Frau Muff eine ſorgſame Pflegerin, das bedarf man 
im Alter. Kinder hab’ ich zwar nicht, darum ließ ich mir einen mweitichichtigen 
Verwandten, den jungen Hellbach, fommen, den adoptiere ich, er heiratet deine 
Tochter, wie wir brieflich bereits abgemadıt, fo ift doch wenigstens dem fatalen 
Nlleindafteben von mehreren Seiten abgebolfen. Iſt Hellbach ſchon gekommen? 

Solming. Geftern früh fchon, er ift ein twenig auf die Jagd gegangen. 

Falſch. Sende nah ihm, fei jo aut, ich bin neugierig, ihn zu ſehen. 

Solming. Sogleich. Es foll mid hochbeglüden, wenn hier die Freude den 
Ginzug hält in dein verödete® Gemüt. Was ich dazu thun fann, das foll ges 
ſchehen. Ich wollte, du mwärft nur ein an Geld verarmter Freund, dann würd’ 
ich jagen: Da, nimm von meinen Schäßen, foviel du braucht, dir ift geholfen. 
Dir aber mangeln leider de& Lebens höchſte Schätze, häuslich Glück und innerer 
Friede, und die kann auch der beite, reichite Freund nicht theilen. (Ab ins Schloß.) 


Fünfzehnte Scene. 
Falſch. 


Er meint es gut mit mir, aber jedes Wort von ihm verletzt, verwundet mich! 
Sein Leben war geregelt, meines wüſt, die Folgen liegen klar am Tag, aber was 
hilft das? ... (Mit hervorbrechendem unmut. Vorbei iſt vorbei! 


Des wüſten Lebens flücht'ger Reiz 
Gleicht einem Bergſtrom in der Schweiz, 
Raſch brauſet er und ſtolz daher, 

Der Dämme Schranken ſpottet er, 

Er ſcheut, der freie Bahn ſich bricht, 
Der Felſen Hinderniſſe nicht. 

Doch ſchnell geht es mit ihm bergab, 
Stürzt in den dunklen See hinab, 

Von kahlen Felſen eng umkreiſt, 

Der dunkle See „das Alter“ heißt, 

Da mißt er den durchbrauſten Raum, 
Ind nichts ſieht er... als leeren Schaum. 


BE — 


Fin weiſes und geregelt Leben 

leicht einem Strom, der janft und eben 
Durch biumenreihe Fluren zieht, 

Bon duft'gen Blüten rings umblüht, 
Sein Spiegel ift ſtets Har und hell, 

Die Ufer fliehn, doch nicht zu ſchnell, 
So füllt er, ift der Yauf gethan, 

Ruhig in dem ftillen Ozean... 

Mein Leben jenem Bergitrom gleicht, 
Stein freundlich Ziel hab’ ich erreicht, 
Um mich ift alles wüſt und öd, 

Jetzt ſeh' ich's ein, doch ad), zu jpät. (ue.) 


Berwandlung. 
Zimmer in Solmings Schloſſe; im Dintergrunde rechts ein Schreiblaften., Mittel- und Seitentbüren. 


Bechzehnte Scene. 


Treuhold, Regina aus rechts. 


Treuhold (rüddeutend. Das ift aljo dad Schlafzimmer für'n gnädigen Herrn. 

Regina. Und diejes da, lieber Herr Inſpektor? 

Treubold. Das kann er zu feinem Arbeitszimmer nehmen. 

Regina. Du lieber Himmel, er hat ja nichts zu arbeiten. 

Treuhold. Das iit bon ton. Es giebt Leute, die 's ganze Jahr feinen 
Menichen einladen und haben ein Tafelzimmer, ebenjo erfordert es der bon ton, 
daß Leut', die gar nir arbeiten, ein Arbeitszimmer haben mit einem großmächtigen 
Sefretär, eine Menge ftaubige Schriften drauf, das iſt bon ton, das ſchaut 
wenigitend aus, ald wenn j’ 'was arbeiten fönnten, 

Negina. Sie find ein feiner Satirifer, mein lieber Inſpektor. 

Treuhold (für ſich. Wie die noch einmal „Mein lieber Inſpektor“ jagt, jo 
werd’ ich ein grober Satirifer werben, 

Regina. Und wo ift mein Kämmerlein, mein lieber Inſpektor? 

Treuhold ie iharf anfehend). Grad über'n Gang, id) hab’ Ihnen den Schlüffel 
'geben. Gehen S’ nur der Naſen nad). 

Negina. Nein, Sie müffen mic hingeleiten, mein lieber Inſpektor. 

Treubold (grob). Da, fpäter! 

Regina. Gut, ich werde fpäter fommen, mein lieber Inſpektor. Jetzt will 
ich nur die Geldfchatulle in das Schreibpult fperren, (Thut es.) dann muß ich den 
Herrn bewilltommmen. 

Treubold. Ich foll die Alte ins Kämmerlein begleiten, was fann fie dabei 
für einen Zweck haben?... Sie will mid von der Meinigen abwendig machen... 
Warum aber?... Halt! Das ift ganz ein friiher Verdacht, den wir erft 'friegt 
haben; es ijt einer verliebt in die Meinige, und die Alte will ihm als Werkzeug 
dienen, mich mit ihr zu entzweien; 's iſt jchon jo. 
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Siebzehnte Scene. 


Die Vorigen; Bornfeld tritt durch die Mitte ein. 


Regina. So, dad Geld wäre aufgehoben, ich fomme bald wieder, mein lieber 
Herr Inſpektor. (Rints ab.) 

Treuhold. Wenn id dahinter fomm’, daß man mic hintergehen will, dann 
hintertreib' ich aus einem Hinterhalt diefe Hinterlift auf eine hinterliftige Weije. (As.) 


Adjtzehnte Scene. 
Bornfeld. 


Er iſt fort... Alles ift günftig . . . (Sich forgfältig umfehenb und horchend.) In 
einem fremden Haufe geht fo 'was am leichteiten. Diejer Filz, der Falſch, hat 
mir ja hunbertmal gejagt, er will viel thun an mir. Was thut er? Er giebt 
mir Koft, Wohnung, leidet mich, bisweilen etwas Geld... was heikt das? 
Viel hat er veriprochen, ich will ihn zwingen, Wort zu halten, dann ift er mich 
(08. Der befte Schlüffel ift ein Stemmmeifen. (Zieht eines aus der Taſche und bricht mit 
einem Drud den Schreibkaften auf.) Da ift die Schatulle! Ein hübfches Viatikum, für 
eine lange Zeit, im Spiel mag ſich's rentieren, Adieu, Freund, ich danke dir für 
das antizipierte Präſent. (Eilt durch die Mitte ab.) 


Beungehnfte Scene. 
Solming; Falfdy; Hellbach, von tints. 


Solming (u Faris). Siehft du, diefe Zimmer mußt du dir gefallen laſſen, 
die wirft du bewohnen, die Ausficht ift jo ſchön, daß fie nicht leicht übertroffen 
werben fann. 

Falſch. O ja, fie wird übertroffen durch die Ausficht auf ein frohes, be 
glüctes Alter. Neven, dur gefällt mir. 

Hellbad. D, nennen Sie mih Sohn, jeder andere Name zeigt mir einen 
zu weiten Raum zwiichen Ihrem Herzen und meiner findlichen Liebe. 

Falſch. Mein Sohn, ja du follft es fein, der Erbe meines Reichtums ... 

Hellbad. O, ſprechen Sie diefes Wort nicht aus. Ach will Ihr Erbe nicht 
fein, denn ich will Sie nicht überleben, ich will von Reichtum nichts hören, denn 
diefes fatale Wort giebt dem reinen Strahle meiner kindlichen Liebe einen ver: 
dächtigen Schein. 

Falſch. Du bift ein guter Junge, von ganzem Herzen nenne ich dich meinen Sohn. 

Hellbad. Mein Vater! 

Falſch (umarmt ihn). Jetzt geh, ich habe dich von der Jagd holen laffen, geh 
wieder an dein Vergnügen. 

Hellbad. Könnt’ ich ein größeres... 

Falſch. Dein Vergnügen ift das meinige, geh... du biſt ein lieber Junge, 
oh!... 

Hellbach. Auch auf eine Minute fcheiden fällt dem Liebenden Sohne jchwer. 
(Kübt ihm bie Hand und geht durch die Mitte ab.) 

Neftroy. Band V. 5 
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Zwanzigſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Hellbach. 


Falſch. Erſetzt nicht der mir die Stelle eines eigenen Sohnes? ... Deine 
Tochter darf ſich Glück wünſchen, fie befommt einen herrlihen Menichen zum Mann! 


Einundzwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; Marie; Regina, 


Marie, Nun? wie gefällt es Ihnen bei uns, Herr von Falſch? 

Falſch. Wie könnt ich anders jagen ald: vortrefflich! 

Marie. Der Genius des häuslichen Glückes hält feine Friedenspalme über 
dieſes Haus, und in diefem freundlichen Schatten, hoff’ ih, wird aud Ahr Alter 
ein angenehmes Ruheplätzchen finden, 

Solming. Ich feiere heute im wahrſten Sinn ein frohes Feſt der Freund— 
ihaft und der Liebe. 

Marie. So ein Tag heißt nur ein filberner Hochzeitstag, doc alles Gold 
der Erde wiegt feine Freuden nicht auf. 

Negina (u Falſch. Was wäre denn aber dad? Euer Gnaben gehn immer 
im Fradel herum? Ob Euer Gnaden gleich einen Kaput darüber anziehen werben? 

Falſch. Mir ift nicht kalt. 

Regina (belſernd). Verſteht fih! Da heißt's immer: Mir ift nicht falt! Und 
bernady ift das ein Yamentieren und eine Geichicht‘, wenn Ihnen "was fehlt! 
Das kenn’ ich Ihon! Kein Menich hat hernach mit Ihnen das Kreuz, als ich! 
(Befehlend.) Gleich ziehen S’ einen Kaput an! 

Falſch. Nun ja, geb fie her! 

Negina (nimmt aus dem offen fehenden Reifetoffer einen Hapıt). Das wär’ das Mahre! 
Den jungen Herrn jpielen und derweil mit allen Zuftänden der Welt behaftet fein. 

Falſch (sieht den Rod anı. 

Spolming (feht das aufgebrodene Schreibeputt,. Mas ift denn das? Wie fieht denn 
das Pult aus? Hier ift ja das Schloß... 

Regina Das ift eingebrochen; ich hab’ die Geldichatulle des Herrn von 
Falſch hineingeiperrt. 

M oarie cerihroden. Was, in unferm Haus? ... 

Negina (chteiend). Sie ift weg! Einbruch! Diebitahl! 

Falſch. Schrei fie nicht fol... 

Solming. Da muß fogleih ... 

Falſch. Sei ruhig, die Summe ift für mich nicht von Bedeutung, ein paar 
taufend Gulden . . 

Marie Nein, da muß ſogleich ... ich jende zum Richter hinunter... . 
(Zu Sotming.) Weib nur, da muß augenblidliih! .. . Mb.) 


Zweiundzwanzigſte Scene, 
Die Vortgen, ohne Marle, 


Regina (u Fatih). Das ift wahr, es giebt Leute, die in ihrem Leben keine 
Raifon annehmen. Das Geld ift jeßt beim Kuckuck! Hab’ ich Euer Gnaden nicht 
gejagt: für was fo viel bares Geld mitſchleppen? ... 

Falſch. Ja, aber ih mußte doch ... 

Negina (grob). Sei'n Euer Gnaden ſtill und freuen ſich Euer Gnaden, wenn 
das Geld nicht mehr zum Vorſchein kommt. (Erzürnt durch die Mittte ab.) 


Dreiundzwanzigſte Scene, 
Solming; Falſch. 

Solming. Aber fage mir nur, Falſch, wie kannſt du fo eine impertinente 
Vehandlung von einer Dienftmagd ertragen, du, der du von deiner Frau nicht 
das Geringfte erdulden wollteit? . . . 

Falid. Ja, man fann .. . fiehit du... Na, laß das... laß dad!... 


Pierundgwanzigfie Srene. 
Die Vorigen; Marie; der Richter; Wächter; Bauern, aus der Dritte. 

Richter Mir haben ihn! Wir haben ihn! 

Marie. Soeben erfahre ich von diefem Mann . . . ich kann's faum glauben... 

Richter. Der Dieb und 's Geld, alle zwei find bei mir. Ein Herr mit 
einem verdädtigen Gicht und einem Geldfaftel unterm Mantel hat fic jo ängft- 
ih um eine Gelegenheit in die Stadt erkundigt, ich nehm’ gleich die zwei Wachter 
und acht Bauern zu Hilf’... 

Solming. Wer war es denn? 

Richter Er geiteht nir, ald dab er Bornfeld heißt. 

Falidh und Solming tiehr erftaund). Bornfeld?! 

Solming. Das ift ſchändlich! 

Falſch (von Bornfelds Undant ſehr erihüttert). Sa, du weißt nicht, was ich alles 
on dem Menjchen gethan, aus welcher Lage ih ihn... under... 

Nichter (zu den Bauern und Wächtern). Sie delibrieren ſchon, was wir als Be: 
lohnung friegen für! Arretieren. 

Falſch (zum Richter). Ihr habt euch geirrt, lieben Leute. Das Gelb gehört 
diefem Bornfeld, ich hab’ es ihm geſchenkt; laßt ihn augenblicklich frei und jagt 
ihm, er ſoll meinen Auftrag nicht vergeſſen, nur fort, ſchnell fort! (Zu Sotming.) 
Durch mic foll er nicht der Gerechtigkeit in die Hände fallen, entgehen wird er 
ihr doch nicht lange mehr. «Mit Solming und Marie rechts ab.) 

Chor (von Bauern und Wädtern, die verblüfft daflehen). 


Ad, das ift a verdammte Gicht’, 

Jetzt kriegen wir fein Trintgeld nicht, 

Wir hab’n 'glaubt, daß wir pfiffig war'n, 
Jetzt ftehn wir da als wie die Narr'n. (Ab) 
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Verwandlung. 
Part mit farbigen Lampen illuminiert, links im Vordergrund eine Laube. 


Fünfundgwanzigfie Scene, 
Gartenknechte, dann Veit. 
Ein Kinecht (zu den andern, die am Feuerwert gerichtet Haben). Alles ift fertig, jegt 
fehlt nur... . 
Veit (kommt von Inte). Habts von dem Speftafel g’hört ? 
Knechte. Nein, was benn? 
Veit. Im Wirtshaus iſt's fürchterlich zugegangen. 


Sehsundzwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; Nanette aus reits. 


Nanette neugierig auf Veit zueitend). Lieber Gevatter Veit, fann mir der Ge: 
vatter feine Auskunft geben von der Nauferei? Das foll ja mörberiich geweien fein. 

Veit. Der kecke Mosje Frig hat fih unterftanden und hat den fremden 
jungen Herrn, der erft feit geitern ba ift den Herrn von Hellbach, zuerft bei bie 
Ohren genommen, dann gebeutelt, dann mit Kopfſtücken traftiert. 

Nanette. Auch einige Ohrfeigen follen bis in Die Nachbarichaft geflaticht haben. 

Veit. Soviel ih an den blutigen Nafen gemerkt hab’... 

Nanette. Aber, was war denn der Grund? Den Grund möcht’ ih... 

Veit (urüdhaltend, gebeimnisvon). Ja, man munfelt . . . 

Nanette. Muntelt man? DO, ich hab’ ſchon lang etwas gemunfelt. 

Ein Knecht (echts in die Scene jegend). Der gnädige Herr! (Ziehen fig zurüd und 
verlieren fih im Hintergrunbe.) 

Siebenundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Solming. 

Solming ieftig). He, Gärtner! Bring’ er mir den Fritz hieher! 

Veit. Augenblidlih, Euer Gnaden, wird der Delinquent hertransportiert fein. 
Eilt Tinte ab.) 

Achtundzwanzigſte Scene. 
Solming, Yanette, 


Nanette, Es ift doch eine verdammte Verwegenheit von dem Menfchen, und 
das Unangenehme dabei ift, daß einen folche Anbeter ſchrecklich ins Gefchrei bringen. 

Solming Was will fie damit jagen? 

Nanette, Ich will gar nir jagen, aber die Leut' jagen halt gar viel, bei 
einem ſolchen Unfall, wie die Leut' ſchon find. 

Solming. Was jagen denn die Leute? ... 

Nanette Man jagt halt im ganzen Ort, der junge Förfter Fritz ift in die 
gnäbdige Fräulein Tochter verbrennt, und weil jegt ein anderer Bräutigam da ift, 
ber in jein Liebeörevier tritt, jo möcht" er ben gern ein wenig totichlagen. 

Solming (bat für fi). Alſo ſolche Gerede find ſchon über meine Tochter im 
Umlauf. 
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Beunundgwanigfte Scene, 
Die Vorigen; Treuhold von rechts hervorftürzend. 


TZreuhbold. Hab’ ih Eure Gnaden erwiiht?... Alſo Sie find der, der 
der Meinigen nachſtellt? Das hab’ ich mir nicht vorg’ftellt. 

Solming (unwilig. Was hat er denn? 

Treubold. Ein treulofes Weib hab’ ih und einen verführerifchen Herrn. 

Nanette Und fein’ Verftand! 

Solming. Der Kerl iſt ein Narr, oder hat einen Rauſch. 

Treubold. Euer Gnaden haben einen Rauſch, einen Liebesrauſch, aber der 
beleidigte Gatte rüttelt Sie empor, bewaffnet mit dem Blick feines Viehzorns. 

Solming. Seht rat’ ih ibm... 

Treubold. Nein, jegt rat’ ich Ihnen, was Sie zu thun haben. Ich und 
die Nanett’ werden geichieden, fie von mir und ich von ihr; die Prozeßkoſten 
zahlt der Verführer meiner Gattin, ben Gegenitand der verräterifchen Liebe geben 
Sie in cin Verforgungshaus, mir, dem Gefränften, geben Sie zwanzigtaufend 
Gulden Penſion und s Stoftgeld für alle meine fechzehn Kinder; nur fo iſt Die 
Schuld getilgt, aber zittern Sie, wenn Sie mir dieſe billige Satisfaftion verweigern. 

Solming. Ich weiß nicht, ſoll ich mich ärgern ober laden? ... 

Nanette. Lachen Euer Gnaden, das iſt das befte; über den lachen mehr Leut', 

Solming. Weiß er, Scloßinipettor, dab ich ihn ſogleich davonjagen kann? 

Nanette (gu Treuhold). Da halt du's, Dummrian! Du machſt uns nod alle 
brotlos. Bitt glei um Verzeihung. 

Treubold, Guer Gnaden müffen mir verzeihen, die erite Pflicht eines 
Schloßinſpektors tft, daß er auf fein Weib ſchaut, denn 's Schloß läuft nicht davon. 

Solming. Wie fann er fi unterftehen, mih .. . 

Treuhold. O Gott, Zeit und Weil ift ungleih, Euer Gnaden find fo gut 
ein Schwacher Kerl, als ein anderer Menſch. 

Solming. Er iſt ein ... 

Treuhold. Machen ſich Euer Gnaden nix draus! Im Vergleich mit die 
Weiber find wir alleweil noch Gold. Für diesmal alſo will ich Gnade für Recht 
ergehen laflen, wenn ich aber je wieder dad Geringite ... 

Solming. Pad dich jest! 

Treuhold (u Nanetten). Du, Zweideutige, du gehft voran. 

Nanette. Hör auf, ich ſag' dir's ... 

Treubold. Vorwärts, und wenn ich dich noch einmal im Garten herum: 
ftehen ich’, fo gieb acht. Geh nadı Haus zu deinen ſechzehn Säuglingen, das 
wird g’icheiter fein. Mari, vorwärts! (Nanette voran, Treuhold folgt rechts.) 


Dreißiglle Scene. 
Solming, dann Falſch. 


Solming. Unangenehmer Vorfall! Und ich kann die Sache meinem Freunde 
nicht verſchweigen, der würde ſonſt wunder was denken. 
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Falſch (aus dem Hintergrunde rechts). Du, Solming, id) höre da von einer Schlägerei 
erzählen. Hatte deine Tochter wirklich einen Liebeshandel mit dem Menichen ? 
Solming. Du fannft dir denfen, daß ich derlei nie zugeben würde. Für 
die fühnen Wünfche diefes Burjchen fann fie nicht, ich will ihm aber den Text 
leſen für feine Faljchheit, dann muß er fort, ſogleich fort. Ach, da bringen fie ihn eben. 
Falſch. Mach's kurz. (Setzt ſich machdentend in die Taube.) 


Einunddreißigſte Srene. 
Die Vorigen; Veit, Fri, ein Wächter. 


Veit. Da haben wir ihn glücklich mit Bedeckung bis hieher eskortiert. 

Fri Die Vorficht war unnötig, denn e8 war ohnedies meine Abficht, den 
gnädigen Herrn aufzuſuchen. 

Solming (u Veit und dem Wächter), Laßt uns allein. 

Veit (im Adgehen zum Wächter), Wir find zwei Mordferle, wir. (Beide ab.) 


Aweiunddreißigfte Scene, 
Solming; Falſch; Fri. 


Solming (iegr emf). Tritt näher und befenne ohne Rüdhalt. 

Fri. Die Sache verhält fih fo. Ach follte meinen Water holen und im 
Wirtöhaufe auffuhen. Da hört’ ich zufällig ein Geſpräch zwiichen dem jungen 
Hellbach und dem Amtsichreiber: Mein Herr Onkel, fagte der Hellbach, ficht einem 
Geizhals jo ähnlich, wie ein Tropfen Maffer dem andern; wenn er nicht tüchtig 
mit Dufaten herausrüdt, fo foll ſich der alte Narr ja nicht einbilden, daß ich ihm 
viel Gefjellihaft leiften werde. Da trat ih zum Tiih. Das ift ſchlecht von 
Ihnen, fagte ih, in jolhen Ausdrüden zu ſprechen von einem Herrn, den Sie 
als Verwandten ehren follten, dem Sie ald Erbe feines Reihtums zu hohem 
Danf verpflichtet find. Was geht das ihn an, fchrie Herr Hellbach und padte 
mich an ber Bruft. Daß ich foldhe ſchändliche Neben nicht mit kaltem Blute an: 
hören fann, das geht e8 mich an, fagte ich; in diefem Augenblid, glaube ich, Hatte 
er Schon, weil er mich nicht loslaffen wollte, meine Hand im Geſicht, und wie 
dann ſchon ein Wort das andere giebt .. . 

Falſch chervortretend). Du lügit, Buriche! 

Fritz cerftaunt, aber offen). Gnädiger Herr, jedes Wort... 

Solming. Wirft du beweifen müſſen. «Zu Fatih.) Hier die Wahrheit zu 
ergründen, daran muß dir wie mir gleichviel gelegen fein, 

Falſch. Es kann nicht fein. 


Solming. Ich will e8 unterfuchen. (Zu Fris.) Du kommſt mit mir. (Beide 
lints ab.) 


Dreiunddreißigſte Scene. 
Falſch. 
Wenn es aber doch wäre... hm... da wirft man mir vor, daß ich die 


närriſche Laune meiner Haushälterin mit Gebuld ertrage; fie ift am Ende doch 
noch die einzige Perſon, die e8 aufrichtig mit mir meint. 


Pierunddreißigfie Scene. 
Die Vorigen; Treuhold, von reits. 


Treuhold (atemios), Rettung, Euer Gnaden, Herr von Falſch, Nettung ! 

Falid. Was haft du denn? 

Treuhold. Rettung! 

Falſch. So fprih doch! 

Treuhold. Ic ſtehe auf dem Bipfel der Gefahr, es gilt meine Ehre! 

Falſch. Wie jo denn? 

Treubold. Mehr no, man tradhtet mir nach bem Leben. 

Falſch. Was ſpukt denn dir im Stopfe herum? 

Treubold. Ich Habe ein Komplott entlarvt. Ahr Herr Neveu ftrebt nad 
meiner Gattin, Ihre Wirticdafterin ift feine Helfershelferin, man will mic aus 
dem Weg räumen. 

Falſch. Wer hat dir denn fo tolles Zeug weiß gemacht? 

Treubold. Ich hab’ fie belaufcht, die Wirtfchafterin und ben Neveu in ber 
Burbaumallee. Der Neven hat g'ſagt: Wenn’s mur bald wäre! Da hat die 
Wirtſchafterin g'ſagt: Wenn nur der Alte kein fo zähes Leben hätt’! Ich dieſe 
Worte hören und ohnmädtig hinftürzen in eine Nibifelpflanzung, da® war eins, 
in der Todedangit aber raff’ ich mich wieder auf, lauf’ daher und flehe um 
Rettung. 

Falſch (mit Nachdtuch. Wenn nur der Alte kein fo zähes Leben hätte, haben 
fie gejagt? 

Treuhold qqluchend). Da, Euer Gnaden, fie fürchteten wahrjcheinlih, daß 
id auf einen G’nadftreich nicht ganz hin bin. (Weint.) 

Falſch (in Heftiger Bewegung). Mein Freund, das geht did nicht an. 

Treuhold. Was? Wen geht's denn an, wenn j’ mich umbringen? Ad, 
da muß ich bitten! (Rechts in die Scene blidend.) Ha, dba fommen ſ'! Sehen S’, er 
trägt den Kopf in der Schlingen . .. O mein, tun wir ſ' belaufchen ! 

Falſch. Ja, das wollen wir. 

TZreuhold. Daß wir hören, auf welche Todesart fie fich eigentlich faprizieren. 

Falſch. erhalte dich aber ruhig, das rate ich dir. 

Treuhold Wart, Banditenbrut! (Zie verbergen ſich in der Laube.) 


Fünfunddreißigfte Srene. 
Die Vortgen ; Hellbad), Regina im Geipräd von reits. 

Hellbad ein Zud um den Kopf gebunden). Ich fürchte nur, meine liebe Frau 
Regina, wenn er die Geſchichte von der Schlägerei hört ... 

Regina. Ja, die muß man ihm auf eine eigene Art beibringen, 

Treuhold cteife), Beibringen wollen j’ mir 'was. 

Falſch city. Still! 

Hellbad. Es wäre zum Totärgern, wenn ich durd dielen Zufall... 
jegt, wo ich ſchon fo nahe am Ziele bin . . 

Treuhold (wie oben). Er ift ihon am Ziele... ſchändliche Gattin!.. 
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Falſch. Still! 

Regina. Laſſen Sie nur mich machen, ich kenne feine ſchwache Seite. 

Treuhold (mie oben). Sie wollen mir gewiß einen Schlag auf'n Kopf verſetzen. 

Falid. Stil! 

Negina. Er ift ungeheuer reich. 

Treuhold wie oben). Tas ift nicht wahr! 

Falſch. Still! 

Hellbad. Sie weiß, Frau Regina, weldhen Antheil ich ihr zugefichert. 

Regina Wenn nur fränklihe Leute nicht oft fteinalt würben. 

Treuhold (nur. Kränkliche? 

Hellbach. Ich wollte, mein Herr Onkel wär' dem Jägerlümmel ſo unter 
die Hände gekommen, ſtatt mir, da wär’ ich jetzt ſchon ein reicher Erbe. DO, wie 
mich mein Kopf fchmerzt ... . entieglich! 

Regina Das Tuch wird zu feit fein. Warten Sie, (Histet ihm während bes 
Folgenden ben Verband.) 

Treuhold (mie oben). Ja, wie geichieht mir denn? Da war ja gar nicht 
die Nede von mir, 

Falſch (eiſe). Freilich nicht, mich betrifft's! 

Treuhold ctiiy. Sa, nachher brauch’ ich ja nicht mehr zu lauſchen. «win 
aus der Laube.) 

Falich cteife). Ob du dableiben wirft! «Hätt ihn zurüd.) 

Treuhold wie oben). Mich geht’3 ja aber nichts an, laufchen Sie allein. 

Falſch. Still, ſag' ich! 

Treubold. Ich Hab’ der Meinigen unrecht gethan, jest laß’ ich mich juft 
nicht jcheiden. 

Regina (Hat den Werband georbnet). Von etwas hoffe ich jegt eine für uns fehr 
eriprießlihe Wirkung. Ich hab’ ſchon oft gehört, wenn ein Menſch von fo um: 
fteter Lebensweiſe in einem gewiſſen Alter plöglich in eine ungewohnte Ruhe fommt, 
fo ift e8 fchnell aus mit ihm! 

Falſch (aus der Laube ſtürzend). Genug, ihr Schändlichen ! 

Negina (überfaut jhreiend). Ach! 

Hellbach (sugleih, wie vom Donner gerührt). Verwünjcht! Er hat alles gehört! 

Falic (zu Helsas). Aus meinen Augen! 

Hellbad (fi vor die Stimme fhlagend). Verfluchter Zufall! 

Falſch (u Regina.) Bad’ fie fi, Elende! 

Negina Ich fall’ in Ohnmacht! 

Falſch. Nur hier nicht, wo ich bin, fonft wo fie will. Fort! 

Regina. Das foftet mich das Leben! (Hänvderingend rechts ab.) 


Sechsunddreißigſte Scene, 
Falſch, Treuhold. 


Treuhold Ghrenachſehend). 's iſt fein Schad' drum! Das iſt eine nieder— 
trächtige Perſonage, ſo 'was iſt mir noch gar nicht erſchienen, es iſt infam! 
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Fa id (der in großer Aufregung auf und niedergegangen, nad einer Heinen Pauſe). He! 
Treubold! 

Treuhold dreht unverwandt Regina nad). Wenn ich meiner Nacdhe jegt freien 
Lauf laflen dürfte... . 

Falſch. Treuhold, du gehſt und fagit ... 

Treuhold (mie oben). Das wär’ ein Genuß! 

Falſch. Hört du nicht? 

Treuhold. Euer Gnaben, ich hab’ eine Bitt': dürft’ ich nicht an der Alten 
nur eine kurze Zeit meinen Zorn auslaffen? 

Falſch. Nein, du gehit und ſagſt ... 

Treubold, Nur ein Paar erlauben mir Euer Gnaden, fie werden tüchtig 
ausfallen. 

Falſch. Nichts da, du ſagſt, daß fogleih mein Reiſewagen angefpannt werde, 

Treuhold. Aber eine wenigiten® müffen mir Euer Gnaden erlauben. 

Falſch. Du thuſt nichts, ala was ich dir gelagt. 

Treubold tim Atgehen), Na ja, aber ſchad', ich hätt" Ohrfeigen bei mir, bie 
fi in der Alten ihrem Geficht einzig auönchmeten. (Medts ab.) 

Falſch calein). Ich war von Ingeheuern umgeben ... nım, mein Entichluß 
iit gefaßt. 

DBiebenunddreißiglie Scene. 
Falſch, Solming, aus dem Hintergrund rechts 


Solming Was ging bier vor? Ich fah den jungen Hellbach und beine 
Haushälterin wie ein Paar Verrüdte durch die Allee dem Schloſſe zueilen. 

Falſch. Sie werden bald aus dem Sclofie fein. Hier, an dieſer Stelle 
habe ich die Schändlichen entlarvt. 

Solming. Auch meine Unterfuchung überzeugte mid, dab Hellbach ein 
Heuchler und Fritz ein braver Junge ift. 

Falſch. Siehft du, ich hab’ mir das alles fo ſchön gedacht: in VBornfeld einen 
Freund, in Hellbady einen Sohn, in Madame Regina eine treue Pflegerin meines 
Alterd ... es jollte nicht jo fein... . ich ſteh' nun ganz verlaffen da... das 
ift jegt meined Lebens Ernte. 

Solming. Was fit did an? Gieb dich darüber nicht dem Unmut hin. 

Falſch. Ic hab's verdient... um Erneftine hab’ ich's verdient... je num 
..« vorbei ift vorbei... . ich darf nicht glüdlich fein. 

Solming. Du haft feinen treuern Freund, ald mich; bleib bei mir, und 
manche Freude foll noch dein Alter dir verichönern. 

Falfch (mit binrem Läheln). Bornfeld hat mic beitohlen, Hellbach verraten, 
die Alte verkauft... doch, das alles thut mir nicht fo weh’, als der Anblick 
deined häuslichen Glücks. Wenn ich denke, jo könnt' auch ich jegt fein... 
(Raſch id ermannend.) Je nun, vorbei ift vorbei! ... Leb wohl, Freund, wir jehn 
uns nicht mehr wieder! Gechts ab.) 

Solming. Sei dod vernünftig, bleib! (Ihm nahblidend.; Armer Freund! 
Er ift zu jehr ergriffen... in einer Stunde legt fi) der Sturm, dann will ich ihm... 
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Achtunddreißigſte Scene. 
Die Vorigen; Grün, Fritz, Marie, Amalie, Gäſte. 
Chor. Tauſend bunte Flämmchen winken 

In dem helldurchſtrahlten Hain, 

Und der Sterne ſanftes Blinken 

Weicht dem farb'gen Lampenſchein. 

Grün. Euer Gnaden, ich bin unendlich verbunden für die hohe Gunſt, daß 
Sie (Auf feinen Sohn.) dieſen Raufbold für heute pardoniert und in Gnaden auf: 
genommen haben ... . morgen foll er fort meinetwegen, aber heute ift er mir zu 
wichtig beim Feſte. 

Gin Bedienter Euer Gnaden, diefe Zeilen jendet Herr von Falſch. 

Marie (betroffen). Herr von Falſch? 

Solming cebenfo). In haftiger Eile, wie ich jehe, geichrieben. (@ieil.) „Leb 
wohl, mein Freund, ich reife fort, ich habe fein Ziel, und doch fühl’ ich, daß ich 
bald mein Ziel erreichen werde. Was mein irbiih Gut betrifft, jo ſende ich dir 
morgen aus der Stadt mein Teftament; deiner Tochter habe ich eigentlich alles 
zugedacht, ich weiß, auf direktem Wege nimmft du das nicht an, damit ich aber 
dod; meinen Willen habe, jo ernenne ich zu meinem Erben den Bräutigam deiner 
Tochter, den braven Frig. Ich wünſche Euch allen Glück, der Wunſch ift auf: 
richtig, ift gleich mein Name Falſch.“ 

Alle cuntereinanden. Was ift da vorgegangen? Wir ftaunen ! 


Solming. Meines Freundes Wunsch fei der meine. (Legt Amaliens und Fritzens 
Dände ineinander.) 


Fritz. Iſt's möglih? Amalie! 
Amalie Mein Fritz! 
Fritz (Gubelnd). Ich darf Sie heiraten, ich bin ein reicher Mann! 


Beununddreißigfte Srene. 
Die Vorigen; Treuhold, Nanette. 
Treuhold (weinendy. Der Herr von Falſch ift g’rade fortgefahren. 
Solming. Mio fort? 
Treuhold Er hat mir einen Beutel voll Dufaten in die Hand gedrudt, 
dad Wagenthürel zugedrudt und ift auf und davon. 
Nanette So traurig hat er Abjichieb genommen. (Weint.) 
Treuhold. Hör auf mit Weinen, es ift genug, wenn ich wein’; ein honettcs 
Weib darf um feinen Mann Thränen vergießen, außer um den eigenen. 
Solming (Gief erigütter). Mein armer Freund! ... Es giebt für ihn fein 
Glück Hienieden mehr! (Zu Amalie und Frig.) Möget ihr, die er vereint, durch treue 
Liebe fühnen, was an ber Treue er verbrad, 
Grün (lommandiert). Feuer! (Eim Feuerwert brennt im Dintergrunde los, im Brillantfeuer 
eriheinen die Worte: Liebe und Treue, dazu kurzer Schlußchor.) 
Chor. Wenn aud die Jahre vorgerüdt, 
Die treue Liebe hoch beglüdt. 
{Unter pafienber Gruppe fällt der Borbang.) 


Der HAffe und der Bräufigam. 


Der 


Affe und der Bräufigam, 


Poſle mif Gelang in drei Akten 


Johann Neſtroy. 


Stultgart. 
Verlag von Adolf Bonz & Comp. 
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Perfonen. 


Herr von Flachkopf, ein Butsbefiger. | 


Bertha, feine Tochter. 
Lijette, deren Stubenmädchen. 


Herr von Mondfalb, ein Gutöbefiger. | 


Carl Maria Tiburtius Hedt, fein 
Diener. 

Magijter Geiſtreich. 

Burbaum, Schloßgärtner bei Flachkopf. 

Genofeva, feine Todter, 

Wilhelm von Föhrenthal, Sohn 
eined Nentierd aus der Stadt. 





Gonjtantius Jmmerzorn, Gerichts: 
halter. 
Gries, R 
Gram, Beifiger. 
Blafius, Amtödiener. 
Anton, Ka A R 
Chriftoph, | Flachkopfs Bebiente. 
Tigerzahn, Inhaber einer Mienagerie. 
Mamot, ein Affe. 
Ein Menageriefnedt. 
Säfte, Bediente, Menageriefnechte. 


l. Akt. 


Eaal im Schlofle des Herm von Flachtopf mit einer Mittel- und zwei Seitenthüren; in ber Mitte gegen 
den Hintergrund eine gebedte Tafel, rechts im Vordergrund ein Kamin, links ein Fenſter. Links im 
Torbergrund ein Tiſchchen mit einigen Tafchenfpielerapparaten. 


Erſte Scene, 


Wilhelm, der Zafhenipielertünfte produziert, ſteht vorn am Tiſchchen. Fladykopf, Bertha, 
Geiftreid und Die Gäfte figen an der mit Deiiert bejeßten Tafel, die Bedienten ftehen zu 
beiden Seiten. Alles iſt in envarlungsvoller Spannung. 

Ghor. Mein, nein, das ift dody gar zu toll, 
Sch weiß nicht, was ich denfen fol, 
Wenn er auch das zufammenbringt ... 
Unmöglich, dab es ihm gelingt. 


Wilhelm. est geben Sie aht, meine Herren und Damen! (Berbrennt eine 
Karte und thut die Aſche in eine Blechmaſchine) Wie id) jage: Eins, zwei, drei, jo wird 
der verbrannte Treffbub’ unverfehrt aus diefem Becher herauskommen. 

Flachkopf. Hören Sie auf, das ift unmöglich! 

Geiſtreich. Contra rerum naturam. 

Gäste ES kann nicht fein. 

Wilhelm Werben fih fogleich überzeugen. (Klopft mit einem ſchwarzen Stäbchen 
auf den Becher) Hokus! Pokus! ins! zwei! drei! (Der Treffbub' mit einer abgerifienen 
Ede ericheint.) 

Alle cerftaund. Ach, das ift unglaublich! 

Flachkopf. Es muß eine andere Harte fein. 

Wilhelm idie Karte nehmend, zu Flahtopt). Belieben Sie zu jehen, ob die Ede, 
die Sie abgerifien haben, daran paßt. 

F la ch fo p f (nimmt das Stüdchen Harte, welches er hat, fieht, ob es paßt, und ruft dann mit 
innerem Grauen), Sie find ein Herenmeijter! 

Wilhelm D, ich bitte! Geſchwindigkeit iſt feine Dererei ! 

Beiftreic (mit Schaudern). Es ift Magie, das ift offenbar, und ein Zweifel 
nur obwaltet, nämlich: ob es weiße oder Schwarze Magie ift, ob verborgene Natur: 
fräfte oder Mächte der FFiniternis ... 

Gäste. Der Himmel fteh’ uns bei! 

Bertha. Wilhelm? Was höre ih? Mächte der Finſternis ... 
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Wilhelm. Aber liebe Bertha ... (Zur Geſellſchaft im freundlichſſen Ton.) Ich 
glaube, man will mich zum Beſten halten. 

Flachkopf. Nein, wir halten Sie für etwas Schlechtes, für einen Schwarzkünſtler. 
"Geiftreid. Ich bin Magifter, ich weiß alles zu erflären, was inner den 
Grenzen der Natur liegt, das aber mit ber Starte kann ich mir nicht erklären, 
ergo liegt e8 außer ben Grenzen ber Natur, dixi. 

Bertha. Mir wird unheimlich zu Mute. 

Geiſtreich cteife zu Flachtoph. Suchen Sie den Gaft los zu werben. (Zaut.) 
Beatus qui procul... Ich werde die Gefellihaft in den Garten begleiten. (Mit Bertha 
und den Gäften ab.) 

Flachkopf «u den Bebienten). Entfernt euch! (Etwas ängfttid.) Aber bleibt in der 


Nähe! (Für ig.) Es ift fchauerlich, mit fo einem Menichen allein... . 
(Die Bedienten haben fidy entfernt.) 


Zweite Scene. 


Flachkopf, Wilhelm, 


Wilhelm Ich kann mich von meinem Staunen nicht erholen. 

Flachkopf. Ich nod weniger. 

Wilhelm Glauben Sie alio wirtih?... 

Flachkopf. Wir wilfen, daß Sie Künſte treiben, bei denen es nicht mit 
rechten Dingen zugeht. 

Wilhelm. Hohoho! Ich muß lachen, ich mag wollen oder nicht. 

Flachkopf. O, die Hölle hat auch ihr eigenes Gelächter! 

Wilhelm. Mber laffen Sie fih doch beichren . . 

Flachkopf. Ich bin gewiß ein aufgeflärter Mann, aber dad mit dem Treff: 
buben war Zauberei. 

Wilhelm, Kein feihhteres Kunftitüd, als das. In der blechernen Büchſe 
ift ein boppelter Boden ... 

Flachkopf. Und ein einfacher Zauberipruch, ich weiß, woran ich bin. 

Wilhelm Nein, das ift arg; daß die Leute in diefer Gebirgägegend aber: 
gläubiich find, das wußte ich wohl, daß aber ſelbſt in höheren Ständen .. . 

Flachkopf. Genug. Ach habe Ihren Vater, ehe er in bie Nefidenz 309, 
oft gewarnt, Sie nicht ftudieren zu laffen. Doktor Fauſt ift auch ein Student 
geweſen. Nichts führt leichter auf Abwege, als zu großer Durft nah Wiſſenſchaften. 

Wilhelm. In die Gefahr ſcheinen Sie nie geraten zu fein. 

Flachkopf. Daß mir Ihr Aufenthalt hier, der mir anfangs recht angenehm 
war, feßt, feit ich Sie im wahren Lichte fehe, nicht ferner wünſchenswert fein fann, 
werben Sie wohl begreiflih finden. 

Wilhelm Wie? Sie weifen mir, dem Sohne Ihres Jugendfreundes, die 
Thüre? 

Flachkopf. Aus obbeſagtem und aus noch einem Grunde. Ich bemerke 
daß Sie Ihr Auge auf meine Tochter werfen; daraus könnte in keinem Fall! 
jelbit, wenn Sie nicht böfe Künfte trieben, etwas werben. Sie ijt die Braut 
meines intimften Freundes, des Herrn von Mondkalb, deſſen Ankunft ich jeden 
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Augenblick erwarte. Sie werben daher wohl daran thun, mein Schloß zu ver— 
laſſen, noch ehe Ihr finfteres Treiben zu den Ohren unferes Gerichtöhalter8 kommt. 
Das ift ein Mann von altem Scrot und Korn, es find noch nicht zehn Jahre 
ber, daß er eine Here wegen Wettermacherei verbrennen ließ. Aljo, mein Herr, 


Gott befohlen fann man nicht einmal jagen zu Ihnen ... alfo... Adieu! (Geht, 
ihn unheimlich mefjend, durch die Eeitenthüre rechts ab.) 


Wilhelm allein. Unter was für Leute bin ih da geraten? In unferm 
lichten Jahrhundert auf ſolche Finſterniſſe zu ftoßen, auf das war ich nicht ge 
faßt, und meine Bertha . . . jest habe id) alles verborben. Wer fann mich aus 
dieſem Labyrinthe leiten ? 


Dritte Scene. 
Der Vorige; Kifette. 


Lifette (pie fon früher eintrat, einfallen). Niemand! Nicht einmal bie Hand eines 
liftigen Stubenmädchens, welches ihre Herrichaft in jedem Punkte weit überfieht. 
Sie haben eine Schöne Geſchichte hier angefangen. 

Wilhelm. Ja, wie konnt’ ich aber auch denken... Als ich meinem Vater 
ichrieb, daß Berthas unschuldsvoller Liebesreiz mein Herz beftrict, fo ſchärfte er 
mir in feiner Antwort ein, ich möchte ja den alten Flachkopf auf alle erbenkliche 
Weiſe amüfteren und ihn fo für mich zu gewinnen juchen, und da glaubte id) 
denn mein ganzes gejellichaftlihes Unterhaltungstalent in Bewegung feßen zu 
müffen. 

Liſette. Dad wäre ganz gut, wenn Sie nur nicht zugleich den Aberglauben 
ber hiefigen bornierten Generation in Bewegung gelegt hätten. Fräulein Bertha 
weinte im Garten, als fie fich unbemerkt glaubte. 

Wilhelm Sie weint?... 

Lifette. Da kommt fie. (Geht ab, wenn Bertha eingetreten.) 


Pierfe Scene. 
Bertha, Wilhelm. 


Wilhelm ähr entgegeneitend). Meine Bertha! 

Bertha. Gehn Sie fort von mir, Sie find ein Zauberer! 

Wilhelm. Aber Bertha, was fällt Ihnen ein? 

Bertha. Der Herr Magifter hat es foeben jonnenklar bewielen, daß Sie 
ein Kind der Finfternis find. Schämen Sie fich, wie möcht’ ich ein Zauberer jein! 

Wilhelm Wäre ich einer, fo zauberte ich uns beide weit fort von bier, 
Sie ald mein geliebtes Meib in meine Arme, und hätte jo bie ganze Natur um 
mich her in ein Feenland verwandelt. 

Bertha. Aber Wilhelm, das Elingt ja ganz wie ein Zauberiprud). 

Wilhelm O möchte er Ihr Herz, mit dem ſüßen Liebeszauber erfüllt, auf 
immer zu mir mwenben. 

Bertha. Wenn Sie nur dad mit dem Treffbuben nicht gemacht hätten! 

Wilhelm. Laſſen Sie doch den kindiſchen Wahn! 

Neſtroy. Band V. 6 


zu 


Bertha. Ich bin die Dame Ihres Herzens, aber vor einem Menichen, der 
jo mit dem Treffbuben verfährt, vor dem hat die Herzdame eine unwillfürliche Scheu. 

Wilhelm. Holder, ſüßer Engel! 

Bertha yärtis). Wilhelm, dad Zaubern müſſen Sie ſich abgewöhnen. 

Wilhelm Ich bin ja fein Zauberer. 

Bertha. Gewiß niht? Nun, dann will ich wieder die Ihrige fein. Wenn 
Sie nur dem Vater den Glauben benehmen könnten, 

Wilhelm. Ad, der hat mich aus dem Haufe gewiefen. Ich muß fort. 

Bertha (ängfttig). Aber nur nicht weit, daß ich Sie alle Tage ſehen fann. 

Wilhelm. Sie follen heiraten, heute noch fommt Ahr Bräutigam an, 

Bertha. Zaubern Sie ihn fort. .-. ja fo, Sie find fein Zauberer; 's ift 
recht, Sie follen auch feiner fein, bei mir muß alles hübſch natürlich zugehen. 
Jetzt muß ich aber zum Vater, wenn der mich bei Ihnen fähe, er würde glauben, 
Sie haben mic) behert. «In die Seitenthüre rechts ab.) 

Wilhelm. Liebes, thenres Mädchen! Du bift eine Zauberin, auf ewig 
haft du mich in deinen Zauberfreis gebannt. (Durch die Mitte ab.) 


Fünfte Scene. 
Chriſtoph, Anton, durqh die Eeitenthlire linls. 


Chriſtoph. Ein Wagen iſt ins Schloß gefahren. 

Anton. Das ift er ohne Zweifel. 

Chriſtoph. Nur geihwind dem gnädigen Herrn gelagt. 

Anton cdurd die Eeitenthüre rechts eilend). Cr kann es fo faum erwarten. (Ruft.) 
Euer Gnaden, der Herr von Mondkalb ift da. 

Flachkopf (von innen). Iſt er da, mein Freund? Dem Himmel fei Dant! 


Sechſte Scene. 


Flachkopf, Mondkalb, in attmodifher Reifetleidung, tritt durd die Mitte ein und erblidt Flach 
kopf, der in demielben Moment aus rechts tritt. 

Mondkalb. Flachkopf! 

Flachkopf. Mondkalb! EStürzen ſich entzüdt in die Arme. Die Bedienten entfernen ſich 
durch die Mittelthüre.) 

Mondfalb. Da bin ich, von den Flügeln der Liebe in die Arme der Freund: 
ſchaft getragen. 

Flachkopf. Du fiehit fo gut aus, beinahe jo gut als id). 

Mondkalb. Wir zwei haben jchon das Glüd, daß wir gar nicht alt werben. 
Denf dir meine Rüftigfeit, ich habe freilich einen fehr bequemen Neifewagen, aber 
in drei Tagen babe ich die Neile von zwölf Meilen vollendet. i 

Flachkopf. Und ftehit friich und gefund da? Braviſſimo, du bift ein Burſch', 
der noch ganz zum Bräutigam taugt. 

Mondkalb. Inter andern, mein Bebienter wird die Sahen aus dem Wagen 
bringen, wo fann er? ... 


Flachkopf. Erfoll nur hier alles ablegen, man wird ihm dann deine Zimmer 
weiſen. 

Mondkalb. Du, ich führe Dinge mit mir, unter anderm einen großen 
Koffer mit Masken, zwei noch größere kommen nach. 

Flachkopf. Wozu das? 

Mondkalb. Am Tage der Verlobung wird maskierter Ball gegeben. 

Flachkopf. Ad, das tft ein herrlicher Gedanke! 

Mondkalb. Wir wollen uns alle maskieren, daß feiner mehr fich ſelbſt 
erkennen ſoll. 

Flachkopf. Unterhaltung ſoll's geben, eine muß die andere jagen. 68 wird 
mir wohl thun auf die gehabte Unannehmlichkeit. 

Mondkalb. Unannehmlichkeit? 

Flachkopf. O, eine fatale, ſchauerliche Geſchichte. 

Mondkalb Gagſilichj. Schauerlich? 

Flachkopf. In meinem Schloß hat ſich ein Schwarzkünſtler eingeniſtet. 

Mondkalb (ehr ängſtlich. Mir wird ſchwarz vor den Augen. 

Flachkopf. Der Sohn des alten großthuenden Föhrenthal treibt ſolchen 
Teufelaunfug. Ich habe ihm aber jhon das Consilium abeundi gegeben; in 
einer Stunde längitens ift er fort. 

Mondkalb. Das ift recht, mit folchen Leuten ift nicht gut ... 

Flachkopf. Meiner Tochter hat er auch die Ehre angethan, fich in fie zu 
verlieben. 

Mondkalb. Na, das wäre das Wahre! 

Flahfopf. Er gefiel ihr nicht, und überhaupt, wenn fie dic) ſieht ... 

Mondkalb. Da wird fie erft einjehen, was für ein Abſtand zwiſchen mir 
und fo einem windigen Burfchen ift. 

Flachkopf. Komm, ich werde dich fogleich ihr vorftellen, 

Mondkalb. Mein, nein, jest nocd nicht, bis der andere Wagen nachkommt, 
wo bie Präjente eingepadt find. Ein Bräutigam muß nie mit leeren Hänben er: 
icheinen. 

Flachkopf. Du bift ein pfiffiger Haug. Was haft du ihr denn gebracht? 

Mondkalb. Herrlihe Sachen. Schmud, Puswaren aus ber Reſidenz . . . 

Flachkopf. Schön! Schön! Aber das hat fie alles im Überfluß, und ich 
Dummkopf habe vergefien, dir zu fchreiben, womit du ihr die angenehmite Über: 
rafhung bereitet hätteft. 

Mondkalb. Mit was denn? Vielleicht läßt ſich's noch... 

Flahkopf. Sie hat die fonderbare Paſſion, ſich im Garten eine ganze 
Menagerie anzulegen, da hat fie türkische Gänſe, indianifche Tauben, alle Gattungen 
Papageien, zwei Dambirihen x. Nun wäre ihr fehnlichiter Wunſch, einen Affen 
zu haben. 

Mondkalb. Ja, das wird jetzt nicht jo leicht möglich fein. Worderhand 
muß fie Schon fo weit mit mir vorlieb nehmen. 

Flachkopf. Freilich, freilih!... Nun, fomm aber, Freund, du mußt dich 
bei einer Bouteille Rheinwein von den Strapazen der Reife erholen. (Beide rechts ab.) 
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Siebenke Scene. 
Hecht 


tritt mit einer Menge Reifegerätihaften bepackt durch bie Mitte ein und legt ſelbe während dem 
Borfpiel ab. 
Die erfte Reif’ in mein Leben, die wär’ jegt vollbracht, 
Und was hab’ ich all für Erfahrung gemadıt, 
In ein’ Wirtshaus hat uns der Kellner betrog'n, 
Im andern war'n d'Betten nit weiß überzog'n, 
In ein’ Gafthof war'n z'riffne Salveter am Tiſch, 
Im andern war'n d’fälbernen Schnigel net frifch, 
Ja, jo 'was erlebt man halt jelten zu Haus, 
Drum, 's Reifen das bildet den Menſchen erſt aus, 


Menſchenkenntnis erwirbt man fi nur auf der Neil”, 
Was ei'm da alls vorfommt, das tft aus der Weil, 
Ein’ Müllner hab'n wir g’fehn, der verfauft müchlets Mehl, 
Der Charakterzug ift wirflich originell, 

In Burthal hab’ ich mit einer Schmiedin icharmiert, 
Der ihr Mann hat bei d'Ohrwaſcheln mich weiter g’führt ; 
Sa, fo "was erlebt man halt jelten zu Haus, 

Drum, 's Reiſen das bildet den Menſchen erit aus. 


Iegt bin ich zwölf Meilen von meinem Geburtdort entfernt, es ift eine un: 
geheure Diftanz, mich wundert nur, daß ich das fremde Klima fo gut vertrag”. 
Die Sonnenftrahlen müffen bier viel fürzer fein, als in unferm Erdgürtel. Bei 
uns ift es um dreiviertel auf acht Uhr erft Abenddämmerung geweien, und bier 
hat es ſchon zwölf Minuten nad halber ang’fangt, dunfel zu werden. Die Be: 
gitation ift ebenfo verichieden, ich hab’ hier unzeitige Agras geichn, bei. uns hab’ 
ih ſchon von die halbzeitigen ’3 Zwiden 'kriegt. Ob in der menschlichen Race, 
namentlic; in ber weiblichen Gattung, aud) jo ein Unterſchied iſt? Bin neugierig, 
ob fie hier auch ſolche Mädeln haben, wie bei uns. 


Adte Scene. 
Der Vorige; Kifette. 

Lifette (durd die Mitte einteetend). Er ift der Vediente des Herrn von Mondkalb? 

Hecht (fie eritaunt betragptend). Ad, das ift gar auffallend! 

Liſette. Was glogt er mid fo an? 

Hecht. Das ift zu auffallend ! 

Lijette. Ja, was denn? 

Hecht. Nicht wahr, fie ift hier Stubenmädel? Diefer Unterichied, unfer altes 
Stubenmäbdel zu Haus, und dieſe da! Weide find Stubenmädeln und fo ver: 
ihieden! O Natur, wie mannigfaltig bift du in deinen Werfen! 

Liſette. Mir fcheint, bei ihm rappelt's! Da lints find die Zimmer, bie 
jein Herr bewohnen wird. 
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Hecht. Das iſt Nebenſache, aber eine wichtigere Auskunft kann fie mir viel. 
feicht geben: Herricht in dieſen Gegenden auch Liebe ? 

Liſette. Nein, etwa nicht! Glaubt der Herr, wir find hier von Holz? 

Hecht. Alſo doc wahr, was ich in den Büchern geleien hab’: fomweit Die 
Schöpfung reicht, überall nichts ala Liebe? 

Lifette. Ich weiß nicht, was ich aus dem Menfchen machen joll. 

Hecht. Wenn c& ihr gefällig ift: einen Geliebten, namens Carl Maria Tiburtins 
Hecht. Sag’ fie mir, gehört fie zu den Eingebornen ? 

Liſette. Ja, ih bin von hier, aber Gott fei Dank in der Stadt erzogen. 

Hecht. Erlaube mir, Eingeborne! (stueipt ſie in die Baden.) 

Liſette. Solche Stedheiten werd’ ih mir... 

Hecht. Sonderbar! Ihre Haut ift viel zarter, als die Häute in unfern Gegenden. 

Liſette. Was wären das für Sachen ? 

Hecht. Das find naturhiftoriiche Bemerkungen, wie fie jeder Reiſende hin und 
wieder macht, 

Lifette. Made der Herr jeine Bemerkungen, wo er will, aber mid laſſe 
er unbemerkt. (Durch die Mitte ab.) 


Neunte Scene. 
Hecht, Mondkalb, aus rechts tretend. 


Mondkalb. Was hat er hier gehabt, Burfche? 

Hecht wertegen). Sch habe Erkundigungen eingezogen über die Beichaffenheit 
der Hiefigen Bewohner. 

Mondkalb. Bewohner? Mir fcheint, ihm ftechen die Bewohnerinnen in bie 
Augen ? 

Hecht. Iſt es meine Schuld, dak das erſte Weien, was mir hier begegnet, 
in das Frauenzimmerartige Ichlägt ? 

Mondkalb. Schweig, ich fenne dich, du bift ein frivoler Burfche; in deinem 
Kopfe ſteckt nichts ala Liebelei. 

Hecht. Jetzt möcht' ich wiſſen, wer's troffen hat, was ich eigentlich in mein' 
Kopf hab'; Sie ſagen Liebelei, die Frau Mutter ſagt Waſſer, und der Schulmeiſter 
ſagt Stroh. 

Mondkalb. Hüte dich, wenn ich dir hinter das Geringſte komme, daß du 
mir bier im Schloſſe ... 

Hecht. Beſorgen Euer Gnaden nichts, e8 ift bei mir mur jo dann und wann 
ein Anflug von Schwärmerei .. . 

Mondkalb. Den ich nicht leide; ich haffe nicht® mehr, als die zweckloſen 
Liebeleien des Dienſtvolkes. 

Hecht. Ich werde mich beſtreben, im Kampfe gegen meine Leidenſchaft ſtets 
den Sieg zu erringen. (Win ab.) 

Mondkalb. He! Marie! 

Hecht. Was befehlen Euer Gnaden? 

Mondkalb. Ich muß dir jagen, Marie, ic bin da in einer Verlegenheit 
ih brauche einen Affen, 
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Hecht. Na, ber wird nicht fo ſchwer z'kriegen fein. 

Mondkalb. Meine Braut hat eine jonderbare Paffion, drum möchte ich 
gerne mit einem Affen... 

Hecht tür nd). Kurios, das können fonft die Frauenzimmer nicht leiden, wenn 
man mit einem Affen kommt. 

Mondkalb. So ein Affe kommt jehr hoc. 

Hecht. Hm, 's kommt halt drauf an, was man trintt. 

Mondfalb. Aber, Marie, bu bift ein dummer Kerl. Es ift ja von feinem 
Rauſch, fondern von einem Thiere, von einem wirklichen Affen die Rede. 

Hecht. Ja, da hätten Sie fi deutlicher ausbrüden ſollen. 

Mondkalb. Siehft bu, mir ift da ein Gedanke gekommen: Unter den Masten, 
die ich mitgebracht, befindet fih aud ein ſehr täufchend gemadhter Affenanzug. 
Wie wär's, wenn ich mich jelbit als Affe verfleidete und fie einige Zeit in der 
Täufhung erhielte . . 

Hecht. Das ift eine Viehidee, aber eine gute Idee. 

Mondkalb. Sie liebt die Affen, ich nahe mich ihr als folcher, und auf ben 
eriten Eindrud fommt ja alles an. 

Hecht. Gut, ich hole jegt heimlich den Anzug aus’m Koffer. 

Mondkalb. Wenn ih nur... ich fürchte, ich werde die Geſten und Be: 
wegungen eine® Affen nicht recht treffen. 

Hecht. Ach ja, das ift gar fein Zweifel. 

Mondkalb. Nun, fo made jchnell! 

Hecht. Ich bin überzeugt, Euer Gnaden werden ſich jo benehmen, als ob 
Sie von jeher ein Vieh geweien wären. (Mondkalb durd bie Seite, Hecht durch die 
Mitte ab.) 

Berwandlung. 
Schloßpart, rechts im Vorbergrund ein Baum mit einer Rajenbant, ein praktitabler Hügel. 


Behnte Scene. 


Mamok. 


(Mit der Verwandlung beginnt Muſik, auf bizarre Weiſe den Affen charalteriſterend; Mamot lommt 
dann vom Hügel herabgelaufen und füllt die Dauer der Muſtt mit Lazzi ad libitum aus, zum Schluß 
flettert er auf ber Vorbercoulifie lints in die Höhe und verſchwindet.) 


Elfte Scene. 

Genofeva, 
Im Wald bin ich gern, 
Mag vom Garten nir hör'n, 
Im Garten, da müffen die Bäum' fich fchenier'n - 
Und reihenweif’ wie's Militär paradier'n, 
Im Wald aber fteht jeber Baum, wo er will, 
Kein’ große Scher’ jegt feinen Äſten ein Ziel, 
Drum im Wald bin ich gern, 
Mag vom Garten nir hör'n, 
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Im Wald bin ich gern, 

Mag vom Garten nir hör'n; 

Selbit d'Vögel im Garten gefallen mir nicht, 

Sie fingen, als wär'n f’ aufm Werkel abg'richt', 
Das iſt's ganz 'was anders weit draußen im Wald, 
Wie frei da der G'ſang von die Vögel erichallt, 
Ih mag vom Garten nir hör'n, 

Nur im Wald bin ich gern. 


Das ift mein größter Verdruß, daß ich eine Bärtnerstochter und feine Jägers— 
tochter bin. Es ift alles fo ſchön draußen in der freien Natur, und fo ein fünft: 
fi) zugeftußgter Garten hat halt 'was Widerliches für mich, jet gar, ſeitdem ich 
weiß, daß ber ſchöne junge Menſch aufm Schloß ein Herenmeifter ift, jegt trau’ 
ich mid faum mehr nad Haus, (Eept Äh auf Die Raſenbank unter den Baum und nimmt zwei 
Bouquette von Waldblumen aus einem Meinen Körbchen.) Was das für prächtige Blumen find! 


Zwölfte Scene, 


Die Vorige; Mamok fpringt, von Genofeva unbemerkt, von der eriten Goulife auf den Baum, 
unter welchem fie jiht. 

Benofeva (ihre Bouquetis betrachtend). Es find inländiiche Erzeugniſſe, aber ich 
find’, all die exotiſchen G’ichichten, die mein Water in die Glashäufer erzeugt, find 
nir dagegen. Gr leid't's nicht, wenn ich mich mit folhen Blumen puß', und ich 
kann's halt doch nicht unterlafien. Das eine Bonquet ſteck' ich mir bier in die 
Locken . . . (Thut es und tritt dann ein paar Schritte vor.) 


Mamot (biegt fih vom Baum herab, nimmt das andere Bouquet und ftedt fich's and Ohr 
und ſchwingt fi, ohne von Benofeva bemerkt worden zu fein, wieber auf ben Baum). 


Genofeva. Es muß fih gar nicht übel auönchmen. Schab’, daß man in 
diefer Gegend fo wenig Gelegenheit hat, die Blicke auf th zu ziehen, Das andere 
Bouquet, das kommt hierher. (Wit das zweite Bouquet von der Hafenbant nehmen.) Was 
iſt das? Das Bouquet ift verihmwunden. Sein Mensch ift in der Nähe. «Auf- 
ſchreiend.) Ach, das ift Zauberei! Das hat der Herenmeifter gethan! (Läuft beſtürzt 
rechts ab.) 

Preizehnte Scene. 
Mamok, Tigerzahn, Knechte. 

Mamok macht Sprünge auf dem Baume). 

Ti gerza h N (mit feinen Sinedhten, die Echlingen tragen, aus lints herbeieilend). Nur hier: 
her! In diefe Gegend hat ſich das Thier geflüchtet, wir müffen feiner wieder 
habhaft werden. Nur aufgepaßt. 

Gin Knecht '3 ift ewig ſchad' um den Mamof, daß er ausgekommen ift. 

Tigerzahn. Es ift das mwichtigite Stück meiner Menagerie. Belommen 
wir ihn wieder, fo will ich euch die gehabte Mühe mit Trinfgeldern, ihm aber bie 
Angit, die er mir verurfachte, mit Hunger und Schlägen lohnen. 

Ein Knecht (Mamot bemerkend). Da figt er auf dem Baum. 
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Tigerzahn. Nidtig! Jetzt nur vorfichtig zu Werke gegangen. Geh einer 
hin. (Ein Anecht verfuht, auf ben Baum zu Hettern, mwirb aber von Mamok herabgeſtoßen. Zu 
einem andern Anecht.) Verſuch's, geh du jet hin! 

Zweiter Knecht. Ich trau’ mich nicht! Er fragt mir die Augen aus. 
(Seht zagbaft bin und Hettert hinauf, Mamot faßt ihn beim Genid und wirft ihn herunter.) 


Tigerzahn. Berbammtes Beeft, wir müſſen dich doch fangen! (Ale gehen 
auf ben Baum los, Mamok fpringt auf einen gegenüberftehenden Baum und verſchwindet.) 
Chor. Das abicheuliche Thier 
Iſt bald dort und bald hier, 
Bald nieder, bald hoch, 
Wir erwiſchen ihn doch. 

Tigerzahn. Werft mit Stöden nad ihm! «Gs geſchieht, Mamot, der wieder 
auf die Scene gefommen, bett fie alle herum und weit burh Sprünge ihren Schlingen behende aus.) 
Halt, fo geht es nicht! Sucht ihn mit Liſt zu fangen! (Sie nähern ſich ihm leiſe, er 
macht plöhlih einen Eprung über die ganze Gruppe und entflicht ſehr ſchnell über den Hügel im 
Dintergrunde,) 

Chor. Vergebliche Müh’, 
Dort laufet das Vieh 
Flint vorwärts über Stod und Stein, 
Den Mamok hol’ der Teufel ein. (Ale iym nad.) 


Berwandlung. 


Der Saal im Sichloffe, wie au Anfang des Altes; die Tafel ift weggetragen.® Zwei Vebiente, 
Ehriftopb und Anton, tragen einen gebedten Theetifch zum Aamin rechts vor. 


Pierzehnte Scene. 
2 Chriftoph; Anton. 


Chriſtoph. Aber, Anton, ſag mir, glaubft du das wirklich vom Herrn von 
Föhrenthal, daß er ein Satansbeichwörer ift? 

Unton. cd glaub’ alles, was mein gnädiger Herr glaubt, 

Chriſtoph. Ah nicht. Der Herr von Föhrenthal hat mir g'rad zwei 
glänzende Thaler gegeben, fo ein Menſch kann feine Ihwarze Seele haben. 

Anton (nad der Thüre lints blidend). Der Vediente von dem fremden Herrn fonımt. 

Chriftoph. Gehn wir, das ift ein unausſtehlicher Kerl. 

Anton. Haft ihon g’red't mit ihm? 

Chriitoph. Mein, aber er iſt mir unausſtehlich. (Beide durd die Mitte ab.) 


Fünfzehnte Scene: 
Mondkalb; Hecht aus tints. 


Hecht Es ift niemand da, fommen Euer Gnaden nur. 
Mondfalb (ganz ala Affe verkleidet, aber mit natürlihem Geſichth. So, jetzt bin ich 
bereit, meiner Braut als Affe entgegen zu treten. 
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Hecht. Nein, jo natürlich ... wirklich, wenn man Euer Gnaden jo anſchaut, 
ſo weiß man nicht, iſt das eine Verkleidung, oder iſt Ihr gnädiges Herrngewand 
nur eine Maske. 

Mondkalb. Schmeihler!... Ich fürchte nur, die Bewegungen . . . 

Hecht (mit Galonteri). Warum? Die haben Sie ja, Sie haben lange Hände, 
haben ein gagelbeinernes G'ſtell, mit einem Wort, bei Ihnen macht's nur ber 
rad, fonft wären Sie ganz Aff'. 

Mondkalb. Uber halt, die Hanptjache, mir das Geficht als Affe zu malen, 
hätt’ ich bald vergeflen. 

Hecht. Warum? Es thut's fo, könnt’ gar nit beifer fein. 

Mondkalb. Was fällt ihm ein? Die Affen find ja hier blau, hier weiß, 
hier braun. 

Hecht. Ada, ich Hab’ glaubt, fie Schauen jo aus. 

Mondkalb. Er ift ſchlecht in der Naturgeihichte bewandert. Wart er bier, 
id; will gleich fertig fein. «Lints ab.) 

Hecht allein). Wie fi) der Mann hberunterplagt, um durch Kunſt einen Affen 
vorzuftellen, und die Natur hat jchon jo viel für ihn getban. Das iſt recht um: 


dankbar. 
Sechzehnte Scene. 
Genofeva ; Hedt. 

Genofeda (duch die Mitty. Der Vater hat g’fagt, ich joll das gnädige Fräu— 
fein fragen, ob fie nichts braucht... . ich wollt”, ich wär’ ſchon wieder draukt 
aus dem entriichen Schloß. 

Hecht. Die zweite Eingeborne, die mir bier zu Geficht kommt. Laut.) Wer 
find Sie, holde Bewohnerin diefer Hemifphäre ? 

Genofeva Ah? Ich bin die Gärtnerstocdhter vom Schloß. 

Hecht. Unbegreifliche Naturericheinung ! 

Genofevba. Na, an einer Bärtnerstochter wird doch nichts Unbegreifliches fein. 

Hecht. Alfo hier haben die Gärtner Töchter? Da fieht man, was das Klima 
macht, in unferm Himmelsſtrich haben wir zwei Schloßgärtner, und jeder hat 
fünf Buben, aber von Töchtern ift da feine Ned’. O Natur! Natur! Mie wunder: 
bar bift du in deinen Merten ! 

Genofeva. Wenn der Herr ein’ Zweifel hat, ob ich die Gärtnerstochter bin, 
ba wird er am beiten thun, wenn er meine Frau Mutter fragt. Ades! (Im Ab: 
geben, für fi.) Das ift ein kurioſer Mensch! Gechts ab.) 

Hecht (auein). Wie mir die g’fallt ... wirklich, weit befler noch, als bie 
Vorige, die ich g’ichn hab'. Kurios, die ich zulegt fch’, die g'fallt mir immer 
am beiten. 

Siebzehnte Scene. 
Hecht; Lifette, durch die Mitte, 

Liſette. Wie die Bedienten nachläßig find, das ift jchredlih. Wir Stuben: 
madeln haben die Gedanken auch immer wo anders, als beim Dienit, aber gegen 
die Bedienten find wir noch Gold. (Stelt die Zucerbüchſe auf den Tiſch.) 


— 90 — 


Hecht. Noch immer ſo ſpröd, als wie früher? 

Liſette. Laß mich der Herr gehn. 

Hecht. Sie hat etwas Zurückſtoßendes an ſich. Mir ſcheint aber, das iſt 
nur Schein, unter dem Mantel der Kälte verbirgt fie Privatgefühle. (Win fe umarmen.) 

Lifette (rohendy. Der Herr wird jegt gleich eine fangen. Mechts ab.) 

Hecht (allein. Diefe wißigen Antworten haben einen eigenen Reiz für mid. 
Wie mir die g’fallt, wirklich weit befier noch, als die vorige; ic kann nichts 
dafür, aber wie mir eine vors Geficht kommt, gleich feimt Liebe. Ich werbe mir 
das abgewöhnen einmal bei Gelegenheit. 


Achtzehnte Scene. 
Hecht, Mondkalb, das Geſicht als Affe bemalt. 


Mondfalb. So, jegt bin ich ganz in der Ordnung. 

Hecht. Ich weiß nicht, dunkler ift jegt ihr Geficht, aber früher war es viel 
natürlicher. 

Mondkalb. Schwein, Marie, das verftehft du nicht. Geh, und fuche mir 
einen Knüppel zu verichaffen, daß ich; mich daran ftügen und jo die gehörigen 
Sprünge machen kann. . 

Hecht. Gleih, Euer Gnaden, Sie Aff’, Siel (Durch die Mitte ab.) 

Mondkalb calein. Ich glaub’, der impertinente Schlingel ... Ad nein, 
es iſt ja nur ein Kompliment, welches er der Natürlichkeit meiner Maste macht. 
Ich höre jemanden fommen. (Iſt während ber Ecene ganz auf die Seite rechts zu flehen ge» 


tommen.) Berdammt! Da ift er ſchon! «Wil in die Thüre links zurüd, fleht aber, daß es 
zu ſpät iſt, und friecht unter den Tiſch.) 


Deunzehnte Scene, 
Mondkalb; Wilhelm tritt im Reiſelleid durch die Mitte ein, 


Wilhelm Alles betradhtet mich hier mit fcheuen, unheimlihen Blicken, der 
ältefte von ben Bedienten weigert fi fogar, ein Trinkgeld von mir anzunehmen, 
es kann hier nicht Tänger meines Vleibens fein, ich muß fort, doch im nächſten 
Wirtshaus wird Halt gemadt und von dort aus, vermittelft meines Bebienten 
und der pfiffigen Lifette hier ein neuer Operationsplan eingeleitet. Sie muß die 
meinige werden. Wenn ich fie nur vorher noch einmal ſehen könnte, um Abjchied 
zu nehmen von ihr; iſt's auch nur eine furze Trennung, von der Geliebten zu 
ſcheiden, fällt ſchwer wie eine Zentnerlaft aufs Herz. Schreiben muß ich ihr 
wenigftend einige Zeilen. (Zieht die Brieftaſche heraus, öffnet fie und legt fie um zu ſchreiben 
auf den Theetiſch) Ich muß ihr wiederholen, wie unendlich theuer fie meinem Herzen 
iſt. (Nimmt den Bleiftift und feht ſich.) 

Mondkalb von Wilgelm, wie diefer dem Fuß unter den Tiſch ſehte, getreten, fhreit laut auf). 
O weh! 

Wilhelm cauffpringend)., Was giebt's bier? 

Mondkalb igervortommend. Sie haben mir auf die Naſe getreten. (Hätt die 
Hand vors Geſicht.) 
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Wilhelm cerflaun). Was iſt das? Ein Affe, der ſpricht ... 

Mondkalb. Ein fleiner Scherz, mein Herr, ich bitte Sie um Verſchwiegenheit. 

Wilhelm Darum follte ich eigentlich bitten, Sie haben mid) behordt. 

Mondkalb. Unter dem Tiichtuch klingt alles jo dumpf, ich habe fein Wort 
von Ihrem Selbftgeipräd veritanden. 

Wilhelm Mit wen habe ich alio dad Vergnügen, in einer fo fonderbaren 
Verkleidung befannt zu werben ? 

Mondkalb. Ich bin der Güterbejiger Giprianus don Mondkalb, der Bräu— 
tigam des Fräuleins von hier und intimfter Fyreund des Herrn vom Haufe. 

Milhelm cauffagrend). Mein Nebenbubler ? 

Mondkalb cerihroden). Nebenbubler ? 

Wilhelm Ja, ih fag’ es Ihnen frei und offen: ich liebe das Fräulein 
und werbe wieder geliebt, und nie... 

Mondkalb (immer ängſtlicher). Sie find dod nit gar? ... 

Wilhelm Wilhelm von Föhrenthal. 

Mondkalb (ängflih auffpringend). Der Schwarztünftler? Der Himmel jteh' 
mir beit (Wantt zitternd zum Tiſch.) 

Wilhelm ibeifeite). Schtwarzfünftler? Auch er hat diefe Meinung von mir ? 
Und wie er-zittert! ..... Halt! Da fährt mir ein Gedanke durch den Kopf... 
der Wahnglaube, der fich unfreiwillig über meine Perſon verbreitet, hat mir Un— 
heil gebracht, jeßt foll derielbe Wahn mein Glück begründen und mir den Neben: 
bubler vom Halfe ſchaffen. «Mit itarfer Stimme.) Ja, ih bin der Schwarzfünitler 
Föhrenthal. 

Mondkalb iHeifeite, ängſtlich feufjend). Ich dachte, der wär’ jchon über alle Berge. 

Wilhelm (mie oben). Der berühmte Doktor Fauſt ift nur ein Primaner gegen 
mich, und weit mehr leifte ich, al3 von ihm die Sage ſpricht. 

Mondkalb quternd, beifeity. O weh! O wehl (Laut) Mein hochgelahrter, 
tiefftudierter Herr! Meine Schuld ift e8 nicht, daß der Vater mir die Tochter 
giebt und nicht Ihnen. 

Wilhelm (tayt wi auf). Hahahahaha! 

Mondkalb cürns). Das tft das echte Hohngelächter der Hölle! 

Wilhelm (mit jhauerlihem Ton). Witterit du die Hölle, du halbentmenichtes 
hier, du halbverthierter Menic ? 

Mondkalb. Wenn Sie diefe Kleidung fcheniert, jo lege ih Sie ab. 

Wilhelm. Nicht von der Stelle! 

Mondkalb (wuiammendedeny. Wa... mwas?t... 

Wilhelm Du haft gefrevelt an dem Neftchen Menichenwürbe, das dir die 
Natur verliehen, haft mit frechem Hohn zum Thier dich verkleidet, dadurch entzogft 
du dic) dem Schuß der höhern Mächte, die freundlich walten über das Menſchen— 
geichlehht, und bift anheim gefallen des Nbgrunds im Dunkeln lauernder Gewalt. 

Mondkalb ciammernd. Ich unglücieligiter Bräutigam! 

Wilhelm Bräutigam? Hahaha! 

Mondkalb (Guſammenfahrend). Schon wieder das jchauerliche Gelächter ! 

Wilhelm Du mwollteit Thier fein, werd es nun für immerbar. 
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Mondkalb. Ah! Ah!... 
Wilhelm. Tritt her zu mir, tritt her, oder ich verzaubere dich in einen 


Eſel! (Seinen Stod wie einen Zauberftab erhebend und im Kreiſe um Mondkalb berumgehend, im 
Beſchwörungston.) 
Probicuntus niger, 


Die Hölle bleibt Sieger, 
Infernat Elexir, 

Der Menſch wird zum Thier, 
Pocht die Nacht, ein®, zwei, drei, 
Iſt's humanum vorbei. 


Mondfalb (in größter Angf auf die Sniee fallend). Barmherzigkeit, gnäbdigiter 
Zauberer! Ich tret’ Ihnen ja meine Braut ab mit größtem Vergnügen, ich will 
gar nichts mehr willen von ihr. 

Wilhelm. Beriprehungen in der Todesangft, das fennt man, wie die ge 
balten werden, Mich jegt einfädeln und dann den Gerichten überliefern, das wäre 
jo dein Plan, da ſeh' ich mid; vor. Indeſſen, ich will dennoch Gnade für Recht 
ergehen laffen über dich; du ſollſt Menich bleiben, jedoch, wenn du es wagit, ohne 
meine Grlaubnis dies Gewand von dir zu legen, und ein menjchliher Yaut aus 
deiner Stehle zu einem menschlichen Ohre dringt, fo wirft du zum wirklichen Affen 
auf deine Lebenszeit. 

Mondkalb (aufſtehend). Ach will alles thun ... alle. Ach muß alio als 
Affe angezogen bleiben und darf fein Wort reden? 

Wilhelm So ift e8, mit feinem Menjchen, 

Mondkalb. Darf ich auc mit mir jelbit nicht reden % 

Wilhelm Das bdarfit du, doch nur dann, wenn du überzeugt bift, daß 
niemand dich hören kann. 

Mondkalb. Und wie lang muß ich jo bleiben ? 

Wilhelm. Wahrſcheinlich jo lange, bis ich Berthas Gatte bin. Ich vers 
laſſe dich nun, doch meine Geifter werden dich unfichtbar bewachen und mir's im 


Hugenblid melden, wenn du mein Gebot übertrittit. Dann zittre! Wehe! Wehe! 
(Mit gravitätiigen Ehritten durch die Mitte ab.) 


Awanzigfte Scene. 
SMondkalb. 


Jetzt, Mund, halt's Maul! (Ganz vernichtet, Giebt's eine gräßlichere Situation ? 
Affe und Bräutigam zugleich; Affe geworden, um die Braut zu erringen, und bie 
Praut verlieren müffen, um nicht Affe zu werben, das iſt ſchrecklich! 


Einundzmanzigffe Scene. 
Der Vorige; Flachkopf, Bertha, aus rechts. 
Flachkopf. Wie gelagt, er ift ein galanter Mann, zu hören, dab bu einen 
Affen zu befigen wünſcheſt, und zu beichließen, in möglichiter Schnelligkeit einen 
aufzutreiben, kofte er, was er wolle, war das Werk eines Augenblid3. 


Bertha. Ab, Vater, der Affe würde mich wohl freuen, aber... . Mond» 
talb erblidend.) Ach, da ift er ja ſchon! 

Flahfopf cerfaunn. Unbegreiflih! Wo hat benn mein Freund in dieſer 
Geihwindigkeit den Affen herbefommen ? 

Bertha (ireudigh. Das ift ja ein prächtiges Thier! 

Flachkopf (wie Thüre tints öffnend). Bruder Mondkald, fomm nur heraus! Du 
haft dich ausgezeichnet, dir haft jchon einen Stein im Brett... 

Bertha (dur die Mitte binansrutendy. He! Chriſtoph! Anton! Schnell ruft 
die ganze Gelellihaft! Ich habe einen Affen, einen präcdtigen Orangelltang. 

Mondkalb (ringe fumm die Hände). 

Flachkopf wer ein wenig ins Zimmer getreten, fommt zurüd). Er ift nicht da! Der 
loſe Schalt macht fich preziös, will fih dem Dante feiner Braut entziehen, 

Bertha itindiid vergnügt.) Mein, die Freude! 

Flachkopf. He, Bediente! (Iwei Bediente treten eim.) Forſcht Doch nach, wo 
Herr von Mondfalb ift, er Toll gleich zu feiner Braut fommen. (Die Bedienten ab.) 

Bertha. Sehen Sie nur, Water, was für poſſierliche Gefichter er ſchneidet. 


Zweiundzwanzigſte Scene, 
Die Vorigen; Geiſtreich, die Gäſte. 


Geiftreih. Wir itaunen, ob der Hunde, die wir vernommen, und appro- 
pingquieren in Forma . . 

Flach kopf rauf Mondtatb zeigend,. Da fteht der Affe, 

Die Bäfte Ad, das iſt ein juperbes Thier! 

Bertha. Nicht wahr? Das wird der Capo meiner Menagerie ? 

Geiſtreich. Er fjcheint ſehr zahm zu fein. (Ihn beſchauend) Das tft der 
Simia ordinis maximae, auch homo silvestris, von den afrifanischen Peruanern 
Drangelltang genannt, ein Thier, welches beinahe rationem humanam befigt, da— 
bei aber ein äußerſt tüdiiches, boshaftes Beeſt. 

Bertha. Ja, ja, Vater! Der Herr Magiſter hat redt! Statt Sprünge 
zu machen und poflierliches Zeug zu produzieren, hängt er den Stopf! Das leid’ 
ih nicht. 

Flachkopf. ©, dafür hab’ id) ein Remedium in der Taſche, eine Kleine 
Hundspeitiche, (Zieht fie Hervor.) ; 

Preiundgwanziglte Scene. 
Die Vorigen; Chrifloph, durd die Mitte, 

Chriftoph. Euer Gnaden, der Herr von Mondtalb ift nirgends zu finden. 

Flahkopf. Er wird zum Teich gegangen fein, Enten jchießen, das tft feine 
Paſſion; mindeftens ſoll uns fein Affe die Zeit vertreiben. (gu Mondtaib.) Her 
da, du obftinates Beeſt, ich werd’ dir lernen, den Melancholifer ſpielen, du ſollſt 
mir jchon lebendig werden. (Haut ihn mit der Peitiche unter die Füße.) 


Mondkalb {macht in der Deiperation alle möglichen Sprünge). 
Geiftreih. Das Medilamentum wirkt! 
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Bertha. Ach, ſcharmant! Prächtig! Wie luſtig er jetzt wird! (Mondtalb 
finft nach mehreren Sprüngen erſchöpft auf einen Stuhl.) Was iſt das? Meinem Affen wird 
niht gut? .. . 

(Während dem Borjpiel zum Chor fpringt Mamok zum Fenſter herein, dann auf ben Theetiih, dann 
auf den damin, wo er figen bleibt; niemand bemerkt ihn, meil alles um Mondkalb befhäftigt ift.) 
Ghor. Da fällt er in den Stuhl hinein, 
Ad, was muß wohl dem Affen fein! 
Ein Herr. Führt fchnell ihn in die Luft hinaus, 
Sonft hauchet er fein Leben aus. 
Chor {mieberhoft). 


(Tondkalb wird durch bie Mitte abgeführt. Mamof fpringt während dem Nacipiel vom Aamin 

auf ben Theetifh, wirft ben Abgehenden, ohne daß fie es bemerken, dad Theelervice nah und fugelt 

fid, naddem er ſich ins Tiſchtuch eingewidelt, vom Tiſch herab über die Bühne. Unter beliebigen 
Lazzis fällt der Vorhang.) 


I. Akt. 


Ein Zimmer im Schloffe mit Mittelthüre und einer Seitenthüre rechts. Nedts im Vordergrund ein 
offenes Fenſter, daneben ein Echreibtiigchen, Links im Vorbergrundbe Verthas Toilette. 


Erſte Scene. 


Flachkopf, Bertha, Chriſtoph, Anton, Mamok, PBediente. 
Flachkopf geht unruhig auf und nieder. Bertha figt im Borbergrunde links und füttert Diamot mit 
Zuderwert.) 
Chor. Gefucht haben wir mit größtem Fleiß, 
Doch wo er ift, der Himmel weiß, 
Wenn nur fein Unglück ihm geichicht, 
Zu finden ift er einmal nicht. 


Flachkopf qGur ſich. Ich will dir aber den Tert leſen, Freund Mondkalb, 
wenn bu zurückkommſt. Mich jo durch unbegreifliches Verſchwinden in Angit zu 
ſetzen. 

CEhriſtoph (cheilnehmend). Wie leicht kann ihm 'was zugeſtoßen fein, fo einem 
debrezierten Herrn, in ſo einem Alter! 

Bertha. Was, alt, Vater? Iſt er wirklich jo alt? Und Sie haben geſagt, 
daß ich ihn heiraten ſoll? 

Flachkopf. Er ift nicht alt. (Zu Ghriftopp.; Halt du dad Maul ein ander: 
mal, Dummkopf. (Zu Berta) Er ift ein jovialer, rüftiger Mann, etwas bei 
Jahren, aber... 

Bertha. Alſo erft bei Jahren, id) habe geglaubt, daß er ſchon im den 
Jahren ift? 

Flahfopf. Wer weiß, was er wieder für einen Scherz vorhat, auf einmal 
wird er da fein, wenn wir's am menigften vermuten. (Zu den Bedienten.) Geht! 
(Bebiente ab.) 

Bweife Scene. 
FÄladjkopf, Bertha, Mamok, 

Bertha. ber, was jagen Sie, Vater, zur plöglichen Veränderung im Humor , 
meined Coco? 

Flachkopf. Goco haft bu ihn genannt? 

Bertha. Nidt wahr, Coco ift der fchönfte Name, ben man einem Affen 
geben kann? Früher alfo habe ich meinen Coco in melancholiihem Zuftand im 
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Garten verlaſſen, ich trete in mein Yimmer, ſitzt Coco auf dem Tiſch und macht 
die Iuftigften Sprünge. Gr muß durch andere Alleen mir vorgelaufen und über 
das Pfirfichgeländer zum Fenſter hereingeftiegen fein. Ah, Sehen Sie doch, 
Vater, was er alles kann. (Zu Mamot.) Allons, Coco! Produziere dich, dann be: 
fommft du dieſes Obit. (Zeigt es ihm.) 

Mamof (macht verihiedene Kunftflüde). 

Bertha. Nun? Was jagen Sie? 

Flachkopf. Das tft der geicheitefte Affe, den ich je geliehen habe, Da kann 
man jehen, was die Thiere für Yaunen und Staprizen haben. 

Bertha (giebt ihm das Obi. Da, Coco, halt du die veriprochene Belohnung. 


Mamok (nimmt es, macht ein paar freudige Säge und wirft zufällig ein Parfümfläſchchen von 
ber Toilette herab.) 


Bertha. Dweh! Die jhöne Kriftallflaiche, (Hebt fie auf.) fie hat einen Sprung 
durch und durd. 

Flachkopf. Du abichenliches Thier! Wart, wo hab’ ich denn meinen Stod 
hingeſtellt? (Sucht den Stod.) 

Bertha (mitleivig). Ach, Vater, Sie müjlen ihn nicht gleich ſchlagen. 


Flachkopf. Ja, das muß fein. Ach, dort lehnt ja mein jpaniiches Nohr! 
(Beht gegen den Hintergrund rechts an die Goulifie.) 


Bertha (folgt ihm, ihn abhaltend, nad). Aber Vater, wegen jeder Kleinigkeit! ... 
(Beide haben jo bem Affen ben Rüden gewendet, Mamok fpringt mit einem raſchen Sage zum Fenſter 
hinaus, in demſelben Augenblide tritt Mondkalb als Affe traurig zur offengebliebenen Mittelthllre 
nichtsahnend herein und fommt auf ben Play zu ſtehen, wo Wamol ftanb.) 


Dritte Scene. 
Flahkopf, Bertha, Mondkalb, 


Flachkopf. Das muß fein, jo ein Thier merft fich ſonſt nichts. Ein paar 
tüchtige Diebe können nicht ſchaden. (Geht auf Mondtatb los und giebt ihm ein paar Diebe.) 
Dur abichenliches Thier, du! ch werd’ dich Ichren! 

Mondfalb (reibt ich in ſtummer Verzweiflung den Rüden). 

Bertha (Flahtopf den Arm aufpaltend). Ein anderdmal wird er es nicht mehr thun. 

Flachkopf. Mit gehöriger Strenge behandelt, wird er fich alle Unarten ab— 
gewöhnen und dir viel Freude machen, Sicht dur, diefed Vergnügen haft du 
einzig und allein dem galanten Herrn von Mondkalb zu verdanken. Ich hoffe, 
du wirft ihm dafür auch mit der gehörigen Freundlichkeit entgegen fommen, ihn 
nicht fräufen durch Wideripenitigfeiten, wenn er feinen Antrag macht ... mit 
einem Wort: in acht Tagen ift die Hochzeit, unabänderlich. 

Bertha. Vater, diefer Ausfpruch fällt mir wie ein Mühlftein aufs Herz. 
Wenn ich ihn deswegen heiraten joll, weil er mir einen Affen geichenft, den geb’ 
id ihm gleich wieder zurüd, 

Flachkopf. Du wirft den Affen behalten und den Bräutigam dazu. Ich 
befehle es. 

Bertha. Lieber Vater... ich fann nicht ... 

Flachkopf. Wirft ihon fönnen, und wenn du nicht fannit, jo mußt bu, 
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und wenn man muß, kann man alles. Oder hätteſt du dich gar hinter meinem 
Rücken verplempert? 

Bertha (ängfttih). Verplempert? Was iſt das? Doch nicht gar ein Schwur? 
Wenn’s ein Schwur ift, dann hab’ ich mich verplempert. 

Flachkopf qdornigh. Mie das? 

Bertha. Ad, jchreien Sie mich nicht jo an, lieber Vater, ich will ja alles 
im Guten geſtehen. 

Flachkopf. Bekenne, oder zittre! 

Bertha. Ich habe Wilhelm von Föhrenthal geihworen, ihn zu heiraten. 

Flachkopf (ehr aufgebrahr). Was? Dem haft bu einen Schwur gethan? 

Bertha. Ich habe ja nichts verloren dabei, er hat früher denjelben Schwur 
mir geleiftet. 

Flachkopf. Ilngeratene! Aber das hilft nichts, alles larifari! Dieſe 
Liebesbetheuerungen gelten nichts. 

Bertha. D ja, sie gelten. Ich habe zwar nicht mit lauter Stimme ge— 
ſchworen, auch Die zwei Finger nicht in die Höhe gehoben, ich habe nur mit 
geſenktem Haupte und fo leife al& möglich gelagt: Ich ſchwöre es, die Ihrige zu 
werden, Aber fo leiſe, als ich auch geiprochen, er hat es doch gehört, darin über- 
zeugte mich der Kuß, den er auf meine Lippen drüdte; folglich gilt der Schwur, 
und ich bin die Seinige, und ich kann feinen andern heiraten... und... jet, 
Vater, jegt wiſſen Sie alles. 

Flachkopf (orig auf fie losgehend). Abichenliche! Entartete! Das ſollſt du .. 

Bertha (ängktih). Aber Vater, Sie werden mich doch nicht gar jchlagen 
wollen, wie den Eoco? Ach bin ja fein Affe. 

Flahfopf did mäßigend, beifeit). Warum gleich zum Ertrem fchreiten? Ich 
will erft noch gelindere Saiten aufziehen. (Laut) Komm ber und ſag mir, wie 
hat es dir denn einfallen können, einen Herenmeifter heiraten zu wollen 2 

Bertha, Ad, er ift ja keiner; er fagt, nur dumme Menichen halten ihn dafür, 

Flachkopf. Gr leugnet, das thut jeder Verbrecher. 

Bertha. Alfo wäre er wirklich einer? 

Flachkopf. Ein Satansburiche, der einst mit Haut und Haar zur Hölle fährt, 

Bertha. Und da nähm' er mich wohl gar mit? 

Flachkopf. Freilich! 

Bertha. Wenn's fo iſt, jo heirate ich ihn nicht. 

Flachkopf. Mein, nein, du heirateit den Herrn von Mondkalb. 

Bertha itranrig). Ach, Vater! . 

Flachkopf. Das iſt ein Mann, an dem gar nicht3 Zauberiiches ift. 

Bertha. Ja, Vater! 

Flachkopf. Vorerſt fomm aber mit mir. 

Bertha. Fa, Vater! 

Flachkopf. Und lerne den Brautſchmuck kennen, den ich für dich beftimmt. 
Alle Diamanten deiner jeligen Mutter nen aufs modernſte gefaßt. 

Bertha tetwas heiteren). Ja, Vater! GHeich, Vater! ... Coco, da ſchön auf 
ben Stuhl herauf! (Mondkalb fpringt unbehotfen auf den Etupr.) Und nicht rühren, ſchön 
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kuſchen, bis ich wieder zurüdfomme So, Vater, jetzt wollen wir zu den Dia: 
manten gehen. (Beide rechts ab.) 


Vierte Scene. 


> Mondkalb, vom Stuhl herabiteigend. 


Sie find fort... niemand hört mich, jetzt darf ich reden, aber zu welchem 
Zweck? Cinzig und allein, um mein ſchauderhaftes Schidjal zu bejanımern, Das 
iſt ja eine deiperate Griftenz, und nirgends ein Ausweg, nirgends Hilfe! (Iſt zu 
fällig zum Schreibtiſchchen getommen.) Halt! Der Anblick dieſes Schreibzeuges erwedt 
‘been in mir, Das Neden hat mir der Hexenmeiſter verboten, jedoch vom 
Schreiben hat er nichts gelagt. Ich ichreibe an meinen Freund Flachkopf nur 
einige Worte, um mich wenigſtens vor Schlägen und erzwungenen Tanzübungen 
zu ſchützen. (Setzt ſich zum Schreibtiib.) ch bin der Affe, ich, dein Freund und 
Scywiegerfohn in spe. Furdtbare Verhältniffe, mit Zauberei vermiicht, binden 
meine Zunge. Ach nenne dir nur den Namen Wilhelm Föhrenthal, mehr wage 
ih nicht, zu fchreiben. Lebe wohl und beflage deinen Freund Mondfalb qua 
Affe allhier. (Indem er fiegelt und adreffiert.) Wie aber den Brief ihm zu Handen 
ftelen? Selbit übergeben ? Das fegt mich der Gefahr aus, zu ſprechen. Durch 
meinen Bedienten? Der kann die Adreſſe nicht Iefen, und ich fann ihm den Auf: 
trag nicht geben, weil ich nicht reden darf. Ach muß einen Moment abpafien, 
wo ich den Brief an irgend einen Ort hinlegen kann, jo, daß er meinem Freunde 
in die Augen fallen muß. iNufftegend.) Der Himmel gebe fein Gedeihen, denn in 
mir berricht ichon die pure Verzweiflung. (Win durd die Mitte ab.) 


Fünfte Scene. 

Der Vorige; Hecht. 
Hecht. Ad, gut, daß ich Euer Gnaden find”. 
Mondkalb (winft ihm zu ſchweigen und will fort). 
Hecht. Aber ich hab’ Ihnen was Notwendiges zu jagen. 

Mondkalb (mast eine unwillige Bervegung, als ihm Hecht den Weg vertritt). 

Hecht. Nur ein paar Mort’ erlauben Euer Gnaden. 
Mondkalb (tößt ihn auf die Seite und geht durch die Mitte ab). 


Sechſte Scene. 
Hecht, dann Genofeva. 


Hecht. Mein gnädiger Herr muß bös ſein auf mich. Auf die Letzt' glaubt 
er's auch, daß ich alles Theegeſchirr zuſammg'ſchlagen und 's Tiſchtuch zerriſſen 
hab'; die hieſigen Bedienten haben's auf mich g'ſchoben, das iſt grauslich! O 
das find eine, die hieſigen Bedienten! Die find fo nixnutz, als wie die in unſern 
Gegenden. Es ift eine wahre Nation! 

Genofeba iteitt, zwei Nofenftöde tragend, durd die Mitte ein). Da find die Roſenſtöck', 
gnädiges Fräulein. (Macht, ohne Hecht zu bemerken, gegen den Toilettentiid einen Stnir.) Ja io, 
das Fräulein ift gar nit da. Ich ſtell's halt gleich ans Fenſter. (Thut es.) Es 
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iſt was Trauriges um ein' Roſenſtock, ſo ſchön und verblüht ſo ſchnell; das iſt 
ganz mein Schickſal. Der Vater zwingt mich, den Blaſius zu heiraten, und wie 
das geſchieht, ſo verblüh' ich in Zeit von drei Wochen, als ob ich gar nie geblüht 
hätt. Wenn nur das gnädige Fräulein da wäre, bie iſt jo gut, die muß ein 
gutes Wort für mich einlegen, daß der gnädige Herr einen Machtſpruch thut und 
mic zu feiner Heirat zwingen läßt. 

Hecht (wortretend). Wenn aud das Fräulein nicht da ift, fo bin doc ich da. 

Genofeva Mit'm Herren ift mir nicht g'holfen. 

Hecht. Dieſes Ihmeihelhafte Zutrauen berechtigt mich, deutlicher zu ſprechen: 
Der Herr von Mondkalb heiratet das Fräulein vom Haufe, ba Herr von Mond: 
kalb, fo mager er ift, der didfte Freund vom Haufe if. Ach bin der Bediente 
diefes dicken Freundes, folglich Feine unmichtige Perſon, und meine Protektion 
bürfte gelucht werben. 

Genofeva. So rette mich der Herr, wenn er kann. 

Hecht. Ich rette nur das, was mein gehört, fie müßte baher in jedem Fall 
früher mein gehören, ch’ ich fie rette. 

Genofeva. Ich müßte alio vorher jeine Braut werben ? 

Hecht. Unwiderruflich. Mein Herr heiratet die Tochter des hiefigen Häupt: 
fings, drum will ic) eine der hiefigen Sklavinnen glüclich machen. 

Genofeva. Sklavin? Ih will feine Sklavin fein, ich bin keine. Die 
ichlechtefte freie Wahl ift mir lieber, als der beſte Zwang, drum bin id im ftand 
und wähle Ihnen freiwillig, ch’ ich mir den Blaſius aufzwingen laſſe. 

Hecht. Alſo, das nennt fie eine fchlechte Wahl, wenn fie fich in mich verliebt ? 

Genofeva. Na, Schönes ift doc wahrlich nichts am Herrn. 

Hecht. Sind, dad wahrhaft Schöne wird nie von den Zeitgenoffen anerkannt; 
über diefen Punkt laffen wir die Nachwelt entſcheiden. 

GBenofeva. Hören S’ auf, die rote Naſen ... 

Hecht. Iſt Abglanz von der Flamme, die im Herzen lodert. (®eifeite.) Das 
ift mir geraten, ich hab 's einmal gelefen in einem Bud). 

Genofeva. Der große Mund... 

Hecht. Te größer dad Maul, deito mehr ſüße Worte fommen heraus. 

Genofeva. Die Heinwinzige Stirn . . 

Hecht. Die ift g’rad recht, die läßt ſehr intereffant, deswegen kampl ich mir 
die Haar’ jo herunter. 

Genofeva. Und Beritand jcheint er mir auch nicht viel zu haben. 

Hecht. Ih? Enorm. Ic habe den fogenannten hartnädigen Veritand, der 
will gar nicht heraus. Ich muB einen ungeheuren Vorrat haben, denn ausgegeben 
hab’ ih nod nicht das geringste davon, es ift alles noch beiſamm'. 

Genofeva. Wenn er mich alio vom Blafius befreien fann . . 

Hecht. So mill fie die Meinige werden? Gut, jegt vor allem, wie ift eigent: 
lich diejes Blaſiverhältnis? 

Benofeva. Das wird ihm ſchon mein Vater jagen. 

Hecht. Ich foll alſo gleidh mitm Vater reden? 

Benofeva. Das veriteht ſich. 
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Hecht. Das iſt aber gemein. Das fchönfte ift ja die Blütenzeit in der Liebe, 
und wenn die Eltern einmal die Sach' willen und erlauben, dann it ja Die 
Blütenzeit ſchon vorbei. 

Genofeva. Warum nicht gar! Das ſeh' ich nicht ein. 

Hecht. Da iſt fie weit zurück. Das gewiſſe Umſtehen überall, das Paſſen 
aufeinander, das Vorbeigehen am Fenſter, das Herabdeuten, um wie viel Uhr 
geht der Vater aus, das Herausgehen auf die Stiegen, das Nachgehen beim Aus— 
gehen, das iſt die Blütenzeit der Liebe. O, nur Blütenzeit! 

Genofeva. Da fommt er bei mir an die Unrechte, auf dieſe Art iſt cs 
alfo nir mit uns. (win ab.) 

Hecdyt cite zurüdhaltend). So bleib fie nur, wenn's nicht anders jein kann, jo 
will ich mit ihrem Water reden ... aber ein Bußel könnt’ fie mir doch jet der: 
weil als Mufter geben. 

Genofeva. Na, darauf kommt's mir nicht an; einen Kuß in Ehren fann 
niemand wehren. «stüft ihn.) 

Hecht. O nein, dad war lieb! Es ift ewig ſchad', daß fie mir halt’ auf die 
Blütenzeit. 

Genofeva. Längſtens bis morgen vormittag muß er mit mein’ Water 
g'red't haben. 

Hecht Alles, Schatz, was du verlangft. Win fie umarmen,) 


Diehenfe Scene. 


Die Vorigen; Mamok ipringt mit einem raſchen Satze zum fFeniter herein und wirft einen 
Noienflod herab. 

Beide derfhroden.. Was war das? (Grbliden Mamof.) , 

Genofeva. Ad, das ift aber doch jchredlich, was das dumme Vieh alles 
anitellt. 

Hecht (ihn für Mondtalb Haltendy. Still! Das dumme Vieh ift ja mein gnädiger Herr! 

Genofeva. Laß er mih aus mit folchen Albernheiten! Ich wollt’, ich 
hatte jetzt 'was bei der Hand, der abicheuliche Aff' frieget mir's für den Roſenſtock. 
(Sebt den Roſenſteck auf und ftellt ibn wieber ans Aenfter.) 

Hecht qu Mamoth. Fuer Gnaden müſſen ihr ſchon verzeihen, fie weiß nicht, 
wen fie vor ſich hat, das geht jchon nicht anders, wenn man infognito ift. 

Senofepa. Ach glaub’ gar, der verrucdte Mensch red't mit dem Affen. 

Hecht Wenn ich ihr aber jage, es iſt mein gnädiger Herr. (Qu Mamot.) Euer 
Gnaden werden vielleicht bös fein auf mich, daß fich Schon 'was angeiponnen hat 
mit mir, aber Euer Snaben haben mir nur zwedloje Liebe unterjagt, und ... 
(Berübrt ihn.) 

Mamof (mat ein paar Eprünge). 

Hecht. Aber, Ener Gnaden, hören Sie mid rubig an, dieſe Liebichaft wird 
ernftlich, ich will fie heiraten. 

Mamok itrakt fh). 

Hecht. O, ipotten Ener Gnaden nicht, wenn Sie aud), ich weiß nicht, aus 
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was für einen Grund, nicht reden wollen, jo geben Sie wenigſtens fonft ein 
Zeichen, daß Sie diefe Wahl billigen. 

Mamof (ſpringt ihm auf die Adel). 

Hecht. Aber Euer Gnaden .. . find Euer Gnaden g’icheit! 

Mamof (pringt wieder herab), 

Genofeva (u Hecht. Mir fcheint, er ift närriſch oder blind, das ijt ja ein 
wirklicher Affe. 

Hecht. Sie red't fih um den Kopf, es ift ja mein gnädiger Herr, ich bin 
ja eingeweiht in das ganze Geheimnis. «Nimmt fie bei der Hand und führt fie Mamot vor.) 
(Fuer Gnaden, ſegnen Sie unfern Bund! (anieen vor ihm.) 

Mamok (ſpringt beiden über die Hände und dann zum Fenſter hinaus). 


Achte Scene. 


Die Vorigen; ohne Mamok. 


Hecht ihm nahrujend, Euer Gnaden werden fih 'was tbun.... Haſt ihn 
g'ſehn, wie er über Pirfihg’länder hinab’krarelt ift? 
Genofeda. Haft du g'ſehn? Na ja, fchenier’ fich der Herr nicht! Seit warn 
jind wir denn Ichon per du? 
Hecht. Seit der Affe die Einwilligung gegeben hat, und... e& biöfuriert 
fich viel leichter in dem Ton. 
Genofeva. G’hört fih aber nicht. 
Hecht. Ad was! Wenn id) morgen mit'm Vatern red’, jo werd’ ich doch heut 
ihon du jagen dürfen ? 
Genofeda. In dieſer Nücdficht, meinetwegen. Ich will dir alfo gleich in 
dieſem vertraulichen Ton anvertrauen, daß du ein Dummrian bift. 
Hecht. Wieſo? 
Genofeva. Meil du einen wirklichen Affen für einen verfleideten anichauft. 
Hecht. Du biit aber furios! ch werd’ dich doch nicht anlügen und werd’ 
dod) mein’ Herrn kennen, wenn ich ihm felber anziehn g’holfen hab’, Glaub mir, 
ic) kenne, was ein Affe ift. 
Genofeva Ah auch, ich hab’ in der Naturg'ſchicht' viel darüber geleſen. 
Seht. Es giebt aber noch viele Gattungen von Affen, welche die Natur: 
geihichte gänzlich mit Stillfihweigen übergeht. 
Genofeva. Hit das wahr? 
Hecht. Na, das will ich Hoffen. 
Duett. 
Hecht. A Gattung von Affen zum Beiſpiel weiß ich, 
Auffallend von d’ andern unterfcheiden fie fich, 
Sie find überall, joweit al3 die Welt uns befannt, 
Nur in die Städt’ häufiger, ald aufm Land. 
Genofeva. Sc hör! mit Bewunderung zu, und ich ſchau', 
Wie du d' Affen kennſt, g’rad wie dich felber jo g'nau. 


— 12 — 


Hecht. Dieſe Affen ſind eitel, neugierig und dumm 
Und ſtehn auf die Straßen ſtets müßig herum, 
Von Fruh' bis in d'Nacht, auf d'Spaziergäng' auf'm Ball, 
Die Gattung von Affen hab'n ſ' überall fal. 
Genofevba. Doc jet mußt mir auch fagen, wie werden ſ' genannt ? 


Hecht. Sie fein unter dem Namen ‚d'Maulaffen‘ befannt. 
Beide. Man glaubt nicht, was alles noch giebt in der Welt, 

Wovon die Naturg’ichicht’ fein Wörtel uns meld’t. (ZYodter.) 
Hecht. An andere Gattung von Affen giebt's auch, 


Die hab’n keine Füß' und fein’ Kopf und fein’ Bauch, 

Sie find oft gemütlich, hab’n guten Hamur, 

Doc oft fein fie zänfifch und grober Natur, 
Genofeva. Ich hör’ mit Bewunderung zu und id ſchau', 

Wie du d’Affen fennit, g’rad wie dich jelber jo g'nau. 
Hecht. Wenn ſ' entſtehn, find ſ' kleinwinzig, doch wachſen ſ' gar leicht, 

In zwei Stunden hab'n ſ' ſchon d'volle Größe erreicht, 

Da hab'n dieſe Affen a Kraft, unerhört, 

Den ſtärkſten Mann werfen ſ' wie nir an bie Erd'. 
Genofeva Wo find denn die Affen? G'ſehn hab’ ich noch fan’. 
Hecht. Wenn d' mit mir zum Heurigen gehſt, zeig' ich dir an'. 
Beide. Man glaubt nicht, was' alles noch giebt in der Welt, 

Wovon die Naturg'ſchicht' kein Wörtel uns meld't. 

(Jodler, dann beide durch die Mitte ab.) 


Deunfe Scene. 
Bertha, dann Mamok. 


Bertha (kommt mit einem Schmudkäfichen aus rehis), Was mir da der Vater für 
einen prächtigen Schmuck geſchenkt hat! Der ift ja viel zu ſchön für mich! Wie 
das flimmert und funkelt! Da werde ich ja ausſehen wie eine fomplette Königin! 
(Set ſich zum Zoilettentifh am Spiegel.) Diefe Ohrgehänge . . . (Probiert fie.) fann man 
was Schöneres jehen? Dieſes Diadem . . . (ebt es auf.) Völlig ſtolz erhebt fid) 
ber Bli, wenn man fo "was auf dem Kopf hat! (Mamot erſcheint am Fenfter, bleibt 
auf ber Brüftung figen und fieht zu, wie ſich Bertha fhmüdt.) Und die wunderichöne Halskette! 
(Nimmt fie um.) Das muß wahr fein, Brilfanten ftehen mir ſehr gut zum Geſicht! ... 
So geihmüdt foll ih zum Altar treten... . aber nicht mit Wilhelm, mit einem 
andern, den ich nicht Ferne, den ich nicht mag, den ich nicht leiden fann. Nein, 
nein, das fann ih nicht! . . . Um dieſen Preis mag ich den Schmud nicht be: 
halten... ich gebe ihn dem Vater zurüd, Fr diefe Brillanten findet er Mädchen 
genug, die feinen Jugendfreund heiraten, aber ich kann nun einmal durchaus nicht. 
(Legt den Shmud ſchnell ab) Fin Blick aus Wilhelms Auge glänzt ja doch weit 
ſchöner, als alle diefe Steine, eine Blume, von feiner Hand mir überreicht, ift 
mir ja lieber, als der Schmuck der ganzen Welt! (Zeufjend.) Daß ber liebe Menſch 
ein Schwarzfünftler fein muß, das ift doch recht fchleht von ihm. 
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Behnte Scene. 
Bertha, Ciſette; Mamok. 

Liſette (durd die Mitte). Gnädiges Fräulein, ein Brief von Wilhelm! ... 

Bertha. ch nehme feine Briefe... Gieb ber! 

Liſette. Bier it er. 

Bertha. Es iſt nur, daß man ficht, was darin fteht. (Erbricht und tie.) Holde, 
liebe Bertha! Meine Lift fcheint zu gelingen. Ich beſchwöre Sie... (Epridt.) 
In dem Ausdrud verrät fich ſchon wieder ber Yauberer. «Lief.) Kommen Sie 
in den Garten hinab; am Gitterthore des Parks werden Sie mid finden. Ich 
habe Ihnen eine wichtige Neuigfeit mitzutheilen. Ewig Ihr Wilhelm. (Spriet.) 
Das tft doch ſehr fe von ihm, einem Fıäulein eine Beſtellung zu geben. 

Liſette. Die Liebe entichuldigt dergleihen Intonvenienzen. 

Bertha. Und nicht einmal die Stunde fteht da, wenn man fommen ſoll. 

Liſette. DO, er wird gewiß nicht lange auf ſich warten laffen. 

Bertha. Aber ich laffe ihn warten, ich fomme gar nid. 

Lifette. Aber Fräulein, bedenfen Sie auch, wie tief Sie ihn kränken? 

Bertha. Alles eins, er treibt böfe Künſte, er verdient meine Liebe nicht. 

Lifette. Glauben Sie denn wirtlih? ... 

Bertha. Nede mir nichts ein, du gehſt und jagit, daß ich nicht lommen werde. 

Lifette Wenn Sie's durchaus befehlen, fo geh’ ich. 

Bertha. Warte einen Augenblid. (Für fit) Man kann ſich auf Dienftleute 
nicht verlaffen. (Saut.) Ic gehe mit und werd' es ihm lieber jelbit fagen, daß 
id nicht kommen kann. (mit Sifette ab.) 


Elfte Scene. 
Mamok 


ipringt vom Fenſter zur Toilette, probiert den Shmud, fiebt fi im Spiegel, nimmt bie Halöfette 
um, legt dann den fibrigen Schmuck ab, wirft ihn zerftreut im Zimmer berum und entfpringt burds 
Fenſter mit der Saläfette, die er um behält. Die Mufil endet. 


3wölfte Scene. 
Flachkopf, aus rechts. 

Nun, Bertha? ... Sie iſt nicht bier? Hm! Ich hätte gerne ſondiert, wie 
der Schmuck den Eigenfinn nad) und nach beichwichtigt. (Bemertt bie Ohrgehänge und 
das Diadem auf dem Boden liegen.) Himmel! Was ift da geihehn? Die prachtvollen 
Diamanten auf der Erbe! (Hebt fie forgiältig und baftig auf.) Das kann meine Tochter 
nicht gethan haben, fie hat ja jo viele Freude darüber geäußert. (2egt den Shmud 
auf die Toilette) Wo ift denn... . das wäre ja ſchrecklich . . «Muffchreiend.) Die 
Halskette ift weg! Heda! Bediente! Diebe! Näuber! Mörder! Einbruch! 


Preizehnte Scene. 


Der Vorige; Vediente, die Gäſte. 


Bediente (durch die Mitte hereineitend). Was befehlen Euer Gnaden? Was ift 
geſchehn? 
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Bäfte Was geht hier vor? Mel ein Lärm? 

Flachkopf. Diebe! Näuber! Die diamantene Halskette ift geitohlen! 

Alle Was? . 

Flachkopf. Der Thäter fann noch nicht weit fein, muß ausfindig gemacht 
werden und hängen, fo wahr ich Flachkopf heiße. (Stürzt wütend durd die Mitte ab.) 


Chor. Wie follte das geicheben fein? 
Mer fommt ins Zimmer bier herein ? 
Nur ſchnell den Thäter aufgeipürt 


Und ihn dann auf dad Anıt geführt. 
(Ale in größter Verwirrung durch bie Mitte ab.) 


Berwandlung. 


Ein Theil bes Schloßgartens, im Hintergrund ein Gitter über die ganze Breite der Bühne mit offenem 
Thore; rechts im Vordergrund ein Bartentiih mit Stuhl. 


Pierzehnte Scene. 
Mondkalb kommt als Affe von rechts, den Brief in ber Hand. 


Hier ift das Lieblingsplägchen meines Freundes, wo er immer fein Abendpfeifchen 
zu Ihmauchen pflegt, das weiß ich noch von alten Zeiten her. Hieher will id) 
den Brief legen, hier fommt er ihm ficher in bie Hände, ohne daß ich der Gefahr 
ausgeſetzt bin, das vermalebeite Stillichtweigen zu brechen. (Legt den Brief auf den Tiſch. 
Wenn aber der Wind den Brief fortträgt, was thue ich denn da? Ich werde 
einen Stein darauf legen ... (Sieht fib am Boden um.) Wenn nur einer bei der Hand 


wäre! ... Ach, da liegt ja einer. (Büat fi, um einen Stein, der unter dem Tiſche als Fuß · 
ſchemel ſteht, mühſam bervorzufriegen.) 


Fünfzehnte Scene. 
Der Vorige; Tigerzahn, mehrere Aenagerieknechte. 


Tigerzahn (am Gitter). Seht, das iſt ja das verdammte Beeſt! Nur raſch 
drauf 108, (Sturzt mit den Anechten rüdwärts auf Mondtalb.) Haben wir dich, du Aus: 
reißer, du! (Die Knechte binden ihn mit Siriden.)} 

Knechte. Jetzt fommt er und nicht mehr aus! 

Tigerzahn Nur fchnell nad Haus, in den Käfig ihn geiperrt! Dem will 


ich eine Diät vorfchreiben, daß er and Durchgeben denfen fol. (Die Knechte tragen 
Mondlalb durchs Bitter fort, Tigerzahn folgt.) 


Sechzehnte Scene. 
Burbaum, vann Flachkopf. 


Burbaum Gon rechts). Möcht' nur wiſſen, was heut den ganzen Tag für 
ein verdächtiges Gefindel um den Garten herumſchleicht! Ach komme ihnen doch 
noch auf die Spur, wenn auch nicht gleich, aber doch mit der Zeit einmal. 

Flachkopf (von reits). He! Gärtner! 

Burbaum. Guer Gnaden! 

Flachkopf. Wie viel hat er Lente im Dienit % 


Burbaum. Adıte. 

Flachkopf. Sind alle verdächtig. Er ift auch verdächtig. Ich bin beftohlen 
worden. 

Burbaum,. Bifitieren mich Euer Gnabden. 

Flachkopf. Wird gerichtlich geſchehen. Hol er mir feine Leute. 

Burbaum. Heut? Es ift Schon Feierabend, fie find alle im Wirtshaus; 
aber durch mein Mädel will ich ihnen jagen laffen, daß fie fi) bi8 morgen auf 
eine plögliche Unterfuhung gefaßt machen follen. 

Flachkopf den Brief auf dem Tiih erbtidenn). Was liegt da für ein Brief? 
(Befieht ipm.); An mich adreſſiert. Ihn erbregend.) Am Ende hinterläßt ihn gar ber 
Räuber, um mich noch zu höhnen für meinen Verluſt. ceiet) Ich bin der Affe, 
ih dein Freund und Schwiegeriohn in spe, (Sprit) Was it das? Lieſt mit 
wachſendem Eritaumen weiter.) Furchtbare Verhältniffe, mit Zauberei vermiſcht, binden 
meine Zunge. Ich nenne dir nur den Namen Wilhelm Föhrenthal, mehr wag' 
ich nicht zu fchreiben. «Sprit entfept.) Ich ahne Gräßliches, er hat ihn verzaubert! 
(Lieit.) Lebe wohl und beflage deinen Freund Mondkalb, qua Affe allhier. (Den 
Brief ſchaudernd fallen laſſend.) Entſetzlich! 

Buxbaum. Was iſt denn Euer Gnaden? 

Flachkopf. Mein Freund in einen Affen verwandelt! Der Affe, den ich 
durchgeprügelt, ift mein Jugendfreund! Werruchter Hexenmeiſter! ... Gärtner! 
Lieber Gärtner! Wenn er einen Affen fieht, jo ſag' er ihm, ich werde als Freund 
und Bruder an ihm handeln, er ſoll nur ruhig in feinem Zimmer bleiben, damit 
ihm niemand etwas zu Leid thue, ich ruhe nicht, bis er feine vorige Geftalt ex 
ofhcio wieder erhält... . . Jetzt geh’ ich zum Herrn Gerichtähalter ... warte, 


Hexenmeiſter! Bald bricht das Ungewitter los. (Stürzt außer ſich durd das Gitter nach 
lints ab.) 


Burbaum. Wenn's mit meinem Herrn richtig ift, ſo heiß’ ich Nanerl. (Fints 
im Garten ab.) 


Siebzehnte Scene. 


Wilhelm, dann Bertha und Liſette. 

Wilhelm (fommt von rechts durds Gitterthor aus dem Park in den Garten und blidt Flach- 
topf nad). Da läuft er hin, als ob ihm der Kopf brennte! Was mag ihm wohl 
widerfahren fein? Gleichviel, wenn nur Bertha kommt — fie wird gewiß, da 
wir jegt feine Überraichung zu befürchten haben. Was raufcht dort? (Mehts blidend.) 
Sie iſt's! Bertha! Liebe Vertha! 

Bertha (mit Fifette von redhts kommend). Ich komme, um Ihnen zu fagen ... 

Wilhelm Dak Sie mich lieben, fonft will ich in diefem Augenblick nichts 
aus diefem jchönen Munde hören. 

Bertha. So? Ach hätte Ihnen gern etwas anderes geſagt. Mein Bater 
bat Sie noch immer ſtark in dem gewiſſen Verdacht, und ich felbit . . . 

Wilhelm. Bertha, ihon wieder diele Eindifche Idee! ... Doch nun zu 
meiner Nenigkeit . . . > 

Bertha cbeifeit). Ih hab’ ihm jest jagen wollen, daß es aus it mit uns, 
aber er läßt einen nicht zum Wort fommen. 
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Wilhelm. ch habe einen Brief von meinem Vater erhalten, er wird über: 
morgen hier eintreffen und Ihrem Vater fo lange zufegen, bis er ja fagt. Ihren 
Bräutigam hab’ ich indeffen ... . 

Lifette. Der gnädige Herr fommt. 

Bertha. Hilf, Himmel! Was fag’ ich jet? Gr hat uns ſchon geſehen. 


Achtzehnte Scene, 

Die Vorigen; Flachkopf, Immerzorn, zwei Wächter, von Lints hinter dem Gitter. 

Flachkopf. Ein wahres Glüd, daß ic) Sie ſchon unterwegs getroffen, Herr 
Gerichtähalter. 

Immerzorn. D, in criminalibus bin ich wie der Blitz. 

Flachkopf (Withelm erblidenn). Da fteht er, der Schwarzfünitler! 

Immerzorn. Der iſt's? 

Bertha. Vater, ich habe Sie im ganzen Garten geſucht. (Seiſeitt Ach Gott, 
er wird mir’3 gleich anfehen, daß es nicht wahr ift. 

Flachkopf. Geh nur weg von dem da, meine Tochter. Deinen Bräutigant 
hat er in einen Affen verwandelt, wer weiß, in was er dich verwandeln könnte? 

Immerzorn In eine ganz... wirklich ganz unerhörte Frevelthat will 
id da eindringen und mir neuen Ruhm in criminalibus bereiten. (Zu Wilhelm.) 
Der Inguifit nahe fi. 

Wilhelm Was wollen Sie von mir, mein Herr? 

Immerzorn. Geftändnis Ihres Frevels. Sie haben einen Menichen in 
ein Thier verwandelt. 

Bertha. Wilhelm, ift dad wahr? 

Immerzorn Halt! Nod was! In eriminalibus hängt alles zufammen, 
crimen crimina sequitur. Es ift bier im Schlofle eine Diamantentette geftohlen 
worden, vielleicht war das auch ſchwarze Kunſt? 

Wilhelm. Herr, Sie werden beleidigend ! 

Immerzorn Was? Sie drohen der Obrigfeit?! Unerhörter Fall in 
criminalibus! Der Delinquens reus malefactor droht dem Ander! Schwert, 
Strid und Rad, das ift zu arg! 


Beunzgehnte Scene. 
Die Vorigen; Gäfte, Vediente, von reits. 
Gäſte. Was ift geichehen? Hier giebt's einen Wortwechſel? ... Bft der 
Diebftahl ſchon entdedt? 
Flachkopf. Was Diebftahl! Weit gräßlichere Dinge find geichehen ; dieſer Menſch 
hier (Auf Wilgelm zeigend.) hat meinen Freund Mondkalb in einen Affen verzaubert. 
Alle (erſchroden). Ach, ift es möglich? 


Bwanziglie Scene. 
Die Vorigen; Hecht ftürzt entſetzt aus lints. 
Hecht. Das ift ſchauerlich! Das ift entriih! Das ift magieriſch! 
Alle Was denn? Was iit denn geichehn ? 


Hecht. Mein Herr ipringt von einem Baum auf den andern, als wie ein 
Eichkatzel. 

Flachkopf. Mein Freund iſt unglücklich auf zeitlebens. 

Immerzorn. Macht nichts, weil wir nur den Thäter haben. 

Hecht. Da ſchauen S', mein Herr ſitzt da oben, 


Einundzwanzigfie Scene. 


Die Vorigen; Mamok fommt von einer Rorbercouliffe links berabgejprungen und ift mit ein 
: paar Sägen mitten auf ber Bühne, er hat die Diamantenfette um ben Hals. 

Hecht. Er hat die Diamantenfette um den Hals. 

Alle Da ift der Dieb. 

Flachkopf. Nein, das ift mein Freund, der Herr von Monbfalb. 

Immerzorn. Er bat das corpus delicti an fich, das beweiſt in crimina- 
lihus. Wächter, nehmt ihn in eure Mitte und bemäcdtigt euch des Objekts des 
Diebſtahls. (Die Wächter nehmen Mamok die Halskette ab und geben fie an Flachtopf.) 

Flachkopf. Herr Gerichtshalter, Sie müſſen da nicht vorichnell urtheilen ; 
hat er geftohlen, jo war es nur eine angezauberte thieriihe Natur in ihm. 

Immerzorn In eriminalibus muß das ftreng unterfucht werden, in wie 
fern er Thier ift, in wie fern Menſch. 

Flachkopf (u Mamot. So rede doch, Freund, ich bitte dich. 

Mamof (mast Rundfprünge). 

Alle Lerftaund). Gr ift wirklich Affe. 

Hecht (u Mamot. Euer Gnaden, um Ihrer Ehre willen, reden Sie. 

Mamok (chlägt ein Rad oder jonft beliebige Lazji). 

Hecht Mit dem ift nichts mehr anzufangen. Gntjeglih! Ich hab’ einen 
gnädigen Herrn g’habt, jet hab’ ich einen Affen. 

Immerzorn. 683 it fomplette Verherung. 

Flahfopf (arimmig zu Wilhelm). Herr, jeßt jag’ ih Ihnen... . 

Immerzorn. Laſſen Sie mid; reden, in eriminalibus bin ich der erite. 
(Zu Wilgelm.) Inquifit! Bei Milderung der zu erwartenden Strafe gebe man 
augenblicklich dem Unglüdlichen feine vorige menfchliche Geftalt wieder. 

Bertha laufgebradgt,. Wilhelm, wenn Sie das nicht thun, fo ſchwöre ich, wir 
jehen uns jeßt zum legtenmal ... 

Wilhelm cu Bertha). Wenn Sie in fo ernitem Tone mit mir ſprechen, dann 
ſei es, ich zerftöre felbit den liftigen Plan, von dem ich viel Vortheilhaftes ge: 
hofft. Wohlan denn, meine Herrn, jo hören Sie. (gu Wamot.) Herr von Mond 
falb, der Scherz ift zu Ende, Sie haben nichts zu befürchten, reden Sie ohne Scheu. 

Mamot (ipringt auf Immerjorn [o8). 

Immerzorn Zu Hilfe! Zu Hilfe! 

Alle Was ift das? 


Flachkopf. Er ift nicht mehr zu entzaubern. (Die Wächter Haben mittlerweite 
Mamol von Jınmerzorns Schultern weggerifien und haften ibn feit.) 


Wilhelm. Jetzt fteht mir der Verſtand still, ich weiß nicht . . 
AImmerzorn Das ift mir noch nicht vorgefo mmen in criminalibus. 
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Wilhelm qur ſich. Er thut's aus Bosheit; um ſich zu rächen an mir, ſpricht 
er nicht. 

Bertha (u Wilhelm). Schändlicher Zauberer! 

Wilhelm. Bertha! 

Immerzorn (u den Wähten). Angepadt!... Herr von Mondfalb und der 
Herenmeifter, beide fommen aufs Gericht. 

Flachkopf. Herr Gerichtöhalter.. . . 

Immerzorn. Nur nichts eingewendet! Ich habe zu befehlen in crimina- 
libus. Angepackt! (Die Wachter paden zu vier und vier Mamok und Wilhelm, und beide werben 
während dem furzen Schlußchor fortgefiihrt.) 

Die That ift fchauderhaft . . . o Graus! 
Was fommt am End’ da noch heraus? 


(Unter allgemeiner Verwirrung fällt der Borbang.) 


II. Akt. 


Ein Zimmer in der Wohnung bed Gärtners Burbaum. 


Erite Scene. 
Burbanın, Hecht, Genofeva jrt weinend an einem Tiſch links im Vordergrunde. 


Burbaum. est mad’ keine jolhe G'ſchichten, Genofeva. G'ſchehn iſt ein— 
mal g’ihehn. Du biit nicht die erſte und nicht die leßte, die einen heiraten muß, 
den ſ' nicht mag. 

Genofena. ch werd’ aber aud nicht die erfte und nicht bie legte fein, die 
jo 'was ind Grab bringt. 

Burbaum. Der Fall ijt zu felten, ala daß ich daran glauben könnt’; die 
Gärtnerstöchter, die aus unglüdlicher Lieb’ g’ftorben find, die fanı man an 
‚Fingern abzählen. 

Hecht Es muß aber gräßlich fein für ein weibliches Geichöpf, wenn fie ihre 
Tage an der Seite eined Gatten verjeufzen muß, den fie nicht lieben, nicht ein— 
mal adıten kann. 

Burbaum Was, nicht achten? Der Amtsdiener Blaſius ift jehr ein acht: 
barer Dann, und was die Kiebenstwürdigfeit anbelangt, wird er's mit dem Herrn 
wohl auch aufnehmen können, 

Hecht. Das ift ſehr relativ; ich hab’ ein Staprizeg’fichtel, die g’fallen zwar 
nicht allgemein, wenn aber eine darauf verjeffen ift, fo ift fie halt einig. Übrigens 
etwas niederträchtig bleibt der Charafterzug vom Herrn Amtsdiener auf alle Fall! 
daß er den Moment abgelauert hat, wo Sie b’joffen waren, um Ahnen zu einem 
Eheveriprehen im Namen Ihrer Tochter zu übertölpeln. 

Burbaum Was nüst das alles? Ich bin einmal Mann von Ehre, und 
als jolher muß ich nüchtern halten, was ich im Nauich veriprehe, '8 Mabel 
hätt’ nicht unterichreiben follen, da8 war die Dummbeit- 

Genofepa. Ja, der Water iſt nah Haus "kommen, und ich hab’ ſchon 
g’ichlafen, da weckt er mich auf einmal auf und fagt: Da unterfchreib! Na, und 
da hab’ ich halt g'ſchwind unterichrieben, damit ich nur wieder weiter hab’ ichlafen 
fönnen; den andern Tag hab’ ich erit erfahren, dab es ein Eheverſprechen war. 

Hecht. Armes, verfauftes Opfer der Willfür! Vor zwei Jahren iſt's g’ihehn? 

Burbaum. Grab’ heut vor zwei Jahren, auf zwei Jahr Termin. Morgen 
fann j’ der Mosje Blafius zur Frau begehren, und ih muß ihm ſ' geben, 
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Hecht. Por zwei Jahren? Die Sache ift ungültig! Damals hat ſ' ja noch 
feine flaren Begriffe gehabt. 

Burbaum Da fragt der Herr Gerichtähalter nie darnach; der ift ftreng, 
der Sagt: Was unterfchrieben ift, ift unterschrieben. 

Hecht (immer fehr phlegmatiih). Das ift a dumme G'ſchicht'! 

Genofevba (gu Hecht). Ich find" aber, bu red'ſt in einem ſehr gleihgültigen 
Ton’ von der Sad). ch wein’ mir die Augen aus, und er... 

Hecht. Ha, ih darf nicht weinen ald Mann, das wär’ ja Charakterſchwäche. 

Genofeva. Ach kränk' mich zu Tod. 

Hecht. Ich kränk' mich auch, aber nicht jo ftarf, denn das wär’ Herzensſchwäche. 

Genofeva. Ach werd’ verzweifeln. 

Hecht. Ich verzweiflet' auch an beiner Stell’, aber ald Mann wäre das Schwäche, 

Burbaum. Test hör einmal auf mit der Weinerei! Der Unterſchied ift 
gar nicht der Müh’ wert, daß man red't davon, es ift am Amtsdiener nicht 
viel d’ran, aber an dem auch nir. 

Hecht (Hat das Letzte nur halb gehört, für ſich. Was hat er g’jagt? 

Benofeda. Der ift einmal meine freie Wahl, und beim andern ift e8 Zwang, 
und ic laffe mich nicht zwingen, eher ftirb ich. 

Burbaum. Nein, was man mit jo einem Madel ausiteht, es ift ein wahres 
Elend. 


Zweite Scene. 
Die Vorigen; Plaſins, mit vielen Schriften beladen, durch die Mitte. 


Blaſius. Scwiegerpapa, guten Morgen! Da hab’ ich Ihnen wieder die 


neuejten Zeitungen gebradht, Schwiegerpapa! Giebt ihm, ohne fih nach Genofena umgufeben, 
die Seltungen) 


Burbaum Dank Ihnen, Mosje Blaſi, das ift g’icheit! 

Genofepa im vecht). Der it's! 

Hecht. Der? Aba! 

Blafins Außerdem komme ich noch aus zwei Urfachen. Gritens muß ich 
Ihnen aufs Amt citieren wegen einem Diebftaht. 

Burbaum. Mid? 

Blafius. Es find ja Brillanten g’itohlen worden, und dba wird alles, was 
zum Schloß g’hört, verhört. '3 wird ein ſtarkes Examen werden, natürlich, unter 
fo vielen ift es ſchon fchwer, den wahren Hallunfen herauszufinden. Auch werden 
fie auf'm Amt Auskünfte verlangen über den Zauberer, der verurtheilt werben foll. 

Burbaum. Hit denn das wirflid wahr, Mosje Blafi? 

Blafius Ad, was fält Ihnen ein! Lächerlicher Aberglaube, Pöbelwahn, 
ſonſt nichts. Aber der Herr Gerichtshalter laßt ſich's nicht nehmen. Sch bin 
über fo 'was erhaben, ich kenn’ feinen Aberglauben, '3 giebt feine Zauberer und 
feine Deren. 

Hecht. Hören Sie, ob es Yanberer giebt, das kann ich nicht behaupten, aber 
daß es Heren giebt, das iſt gewiß, wir haben in unferer Familie den Fall. Meine 
leibliche Ahnel iſt eine Her. 
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Blafius Mac’ der Herr dad reinem andern weiß, ich fenne feinen Aber: 
glauben. 

Hecht. Es ift gewiß fo, fie iſt Her. O, ich hab’ erft heut nacht einen ſchreck⸗ 
lihen Traum g’habt von ihr. 

Blafins Träumt hat dem Herrn? O, da fag er mir nur gefchwind; wie 
alt ift die Ahnel, daß ich ihr Alter ertratto in die Zotterie je’? So 'was fommt 
immer unfehlbar heraus. 

Hecht. Das wird's nicht thun mit der Ahnel. Die Lotterie hat nur neunzig 
Nummero, und die Ahnel ift ſchon einunbneunzig Jahr’ alt, Es ift nir mehr 
z'g'winnen auf der Ahnel, 

Blafius. Das iſt ſchad'. 

Genofeda (eiſe zu Hecht). Aber wie kannſt denn du jo gelaſſen diskurieren mit 
dein’ Nebenbuhler? 

Hecht (teife zu Genofeva). Kind, in mir kocht alles, aber ich trage nicht gerne 
meine Empfindungen zur Schau. 

Genofeva. Du bijt mir fchon der Wahre! 

Blafius. Jetzt zu dem zweiten Grund, warıım ich gefommen bin. Es ift 
heut g’rad zwei Jahr’, daß das bewuhte Eh’verfprehen ausg'ftellt worden ift, der 
Termin ift abgelaufen, darum bin ich bergelaufen, um baldmöglichit in den 
Hafen des Eh’itands einzulaufen. In act Tagen könnten die Vermählungs— 
feierlichkeiten vor fich gehen. 

Burbaum. Das wär’ alles recht, ich fann nicht mein jagen, aber es ift ein 
Fall eingetreten . . . 

Blafins Was nut das? Ich hab's ja Ächriftlich. 

Burbaum. 's Madel hat fich in einen andern verliebt, in Den da. (Auf 
Hecht zeinend.) 

Blafius Mas nugt dad? Ic hab's ja Ichriftlich. 

Burbau'm. Ich mein’ Halt, es wär’ das jchönfte, wenn der Herr Blafius 
jegt den Edelmütigen fpielet und faget: Ich geb’ meine Ansprüche auf, fie fol 
wählen, wen ihr Gerz begehrt. 

Blafins Das thu’ ich nicht, denn ich hab's ja fchriftlich. 

Genofeva. Das halt’ ih nicht aus! ch bitt’ dich, Hecht, ſchlag ihn 
nieder! 

Hecht. Nein, ich hab’ eine andere Idee; ich ſtraf' ihn bloß durch ſtille Verachtung. 

Genofeva. Du biſt ein fauberer Liebhaber! 

Blafius. Alſo, Herr Burbaum, gehn wir miteinander aufs Amt, 

Burbaum. Na, meinetwegen, gehn wir. (Sie gehen bis zur Türe.) Aber halt, 
ich kann doch nicht "3 Madel bei dem allein laflen. 

Blafius Warum nicht? Ich hab’ es ja Ichriftlich. 

Burbaum. Der Mosje Blafius ift ein... Jetzt hätt’ ich bald 'was g’jagt, 
das geb’ ich ihm auch jchriftlih. Genofeva, du gehit mit aufs Amt. 

Genofeva. a, das will ih. Als Klägerin werd’ ich auftreten, das Che: 
berfpredien muß ungültig erflärt werden, und wenn ich dad ganze Amt wenden 
und ſtürzen müßt'. 
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Hecht. Fevi, fang feine G’ihichten an! Ruhige Ergebung in das Schickſal 
iſt das beſte. 

Genofeva. Den Rat giebſt du mir? Das iſt ſtark! 

Hecht. Nicht wahr, das iſt Seelenſtärke? Natürlich, wenn ich zeiget, daß mir 
gar fo viel zu thun ift um dich, das verratet Schwäche. 

Genofeva. Wenn du nicht meine freie Wahl wäreſt, mit dir padet ich aus! 
So aber faprizier’ ich mich, ih muß Dich erringen. 

Burbaum. est mad feine langen G’jchichten und komm. 

Blajius. Für was iſt die lange Reberei? Es nußt nir, ich hab's ja ſchriftlich. 

Benofeva. Das werden wir erit jehn. (de drei durch die Mitte ab.) 


Dritte Srene. 
Hecht. 


Wie das noch ausgehen wird, bin ich neugierig. Sie will immer, ich ſoll da 
ſtreiten, aufbegehren, als Mann handeln... ih mag das nicht. Sie g'fallet 
mir zwar recht gut, aber was bei mir nicht leicht gebt, das laß’ ich halt jtehen. 
Ic muß jagen, ich bin da in ein furchtbares Labyrinth geraten, durch die bux— 
baumene Genofeva. 


Genofeba, dich zu meiden, 

Thut die Seel’ in Trauer Heiden, 

Leiſt' Verzicht auf d’Xebendfreuben, 

Deun die Leiden fchwinden nie, 

Ich foll ihr'n Beſitz eritreiten, 

Doch ich fürcht' dVerdrießlichkeiten, 

's beſte iſt, ich mach' ein' G'ſcheiten, 

In der Weiten ſeufz' ich um ſie. 

8 Herz ſchnell zum Schweigen bringen, 
Wird es mir wohl gelingen? 

Wie ſoll ih mid bezwingen? 

Ich weiß, was 's beite is. 

Statt Liebesklagen, fadi, 

Friß ich zwei Savaladi 

Und drei, vier, fünf Wurzen Radi, 
Dann fchweigt mein Herz gewiß. 

Wenn ich nicht jo furchtiam wär", 

Wär’ ich ein kuraſchierter Herr, 

In der Finfter fürcht' ich mi”, 

Wird's Abend, alleweil 's Licht nimm i', 
A Her, a der, a Ser ift mein’ Frau Ahnel, 
D'Frau Ahnel iit a Ser; 

Auf'm Beſen reit' ſ' beim Rauchfang 'naus. 
In questo cor de lento, 
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Del scandro dio le mente, 
E sarmaco so ave del pace rendi al ser. 
Bauer, häng den Bummerl an, 
Daß er mich nicht beißen fann, 
Beißt er mich, jo ſchlag' ich dich. 
Wie viel es in der Welt wohl Madeln giebt, 
Die in ihrem ganzen Leb'n einen Einz'gen nur geliebt ? 
Ih glaub’ nit, daß viele giebt. 
So find fie die Weiber, fo find fie geweien, 
So werden fie bleiben, wir werden's ſchon leſen, 
Sie ſchwören ei'm, fie können ein’ gar nie vergeflen, 
In acht Tagen find $’ ſchon wieder auf einen andern verieiien. 
Da ſollt' man ſich z'Tod' fränfen nachher wegen ihner ? 
Gehoriamer Diener! 
Ich thu' da philoiophieren, 
Und ich thu' das gar net ger, 
Ich thu' dabei ſtets jchläfrig wer'n. 
Denfit du noch dran, wie d'Kathi dich konnt’ blenden ? 
O Hecht, denkſt du an jenen Kirchtag dran? 
Die Kathi ficht auf einmal ein’ Bekennten, 
Der mit Belannten aus der Stadt fommt aut, 
Sie thut ſehr viel mit ihr'n Bekannten ſprechen, 
Seine Belannten fangen Handel mit mir an, 
Derweil ich mich will an d'Bekannten rächen, 
Fahrt ſ' mitm Bekannten ab... . denkſt du noch dran? 
Da dacht' id mir: 
Saraftro berrichet bier, 
Das ift mir fchon genug. 
Senofeva, mit der 
Muß halt ganz anders ſein, 
Die betrügt mich gar net 
Oder wenigitens fein. 
D’&enofeva wär’ meine, 
So find’ ich halt feine, 
D'Genofeva wird mein! 
Gelt, du Schwarzaugeti, 
Selt, für Dich tauget i, 
Gelt, für dich wär’ ich recht, 
MWenn’s nur gehn möcht’! Xalala x. 
Mit Kuraiche könnt’ ich fie entführen bier, 
Dod) zu viel Trema ift in mir, 
Und die Trema g’wöhnt man fich fo leicht nicht ab, 
Wer ſ' hat, der nimmt ſ' ſchon mit fich in das Grab, 
Die Trema bis eins fich abg'wöhnt, 
Neſtroy. Band V. 
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Na, das braucht weiter nir, 
Nichts ſchreckt den Mut jo jehr 
Als tüchtige Wir. 
Mich kann man jchreden, 
Nimmt eins ein’ Steden 
Oder thut d’Hand ausftreden 
Drohenden Blicks. 
Ich ftand auf hohen Bergen 
Und jah ins tiefe Thal, 
Gin Schifflein ſah ich fahren, 
Worin drei Mädchen waren. 
Ah non giurge il mio pensiero 
Al condento onde io sono pieno 
Ah miei sensi io credo appena 
Tu mi affıda o mio tesor 
Mi abbraccio e sempre in sieme 
Sempre uniti in una speme. 
Obligiert, ja ganz gerührt, 
Hat ihr Aug’ mich und verführt, 
Ein zärtlich Lachen und g'wiſſe Sachen 
Verrückt ein’ manchen in Liebesichmers. 
Meine Wangen 
Rötlich prangen 
Bor Verlangen, 
In dem bangen 
Buſen ichlagt, 
Don Lieb’ geplagt, 
Halb verzagt 
Diejes Herz. 
Es geht im Kopf mir um und um, 
Hier ſchlägt's: bum, bum, bum, bum, bum! 
's liegt nicht? dran, man muß ſich denfen: 
Aus welchem Grund ſollt' ich mid kränken? 
's giebt ja genug, die 's Herz verichenfen, 
Da mag man binihau'n, wo man will. 
Iſt's nicht die Salt, 
Shaun wir zur Mali, 
Foppt mid) die Stlarel, 
Nehmen wir d’Stathel, 
Spreigt ſich die Hanni, 
Gehn wir zur Fanni 
Oder zur Nanni, 
's giebt ja To viel. 
(Darm durch die Mitte ab.) 
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Berwandlung. 


Ratsftube auf dem Amtsbaufe mit zwei Seitenthüren; ber Rittefeingang ift durch einen Bogen. Rechts 
ein Tiſch mit Stühlen für ben Gerichtähalter und bie Beifiger, 


Pierte Scene. 
Blafins, an Tiſchen und Stühlen orbnend. 


Die heutige Sigung ift von großer Wichtigkeit, e8 muß daher alles mit doppelter 
Accurateß' geiheben . . . es ift wirflih "was Außerordentliches! Unſere gewöhn— 
lichen Kriminalfälle handeln fih nur immer darum, daß einer dem andern einen 
Zaichenfeitel fchnipft, oder daß fich im Wirtshaus ein Paar mit die Seflelfüh’ 
über die Köpf' hauen. Heut aber Diamantenraub und Herenprozeß! Diefer Tag 
wird in unfern Annalen glänzen. Etwas lang dauern wird die Verhandlung, 
macht nir, ich hab’ einen Weden und fünf Plußerbirn’ bei mir, da halt ich's 
ihon aus. 

i Fünfte Scene. 
Der Vorige; Bertha, Liſette. 

Bertha (mit angſtlicher Daft eintretend). Gerichtsdiener! 

Blaſius. Gnädiges Fräulein, wie wird uns diefe Ehre zu theil? 

Bertha. Ic komme, ihn zu beitechen, hier hat er Geld. (Giebt ihm.) 

Blaſius (das Geld nehmend). Ih bin umbeftechlich in meiner Pflicht, indeſſen 
das Geld will ich behalten zum Andenken an diefe Stunde, 

Liſette. Er wird und aber doch hoffentlich für dieſes Andenken eine Ge. 
fälligkeit erweilen? 

Bertha. Ic habe notwendig mit dem Gefangenen zu fprechen. 

Blaſius. Iſt ganz gegen die Regel. 

Bertha. Ad Gott, das wäre jchredlich! 

Blaſius. Gerade das Gegentheil. Es iſt Negel, dat mit einem Gefangenen 
niemand reden darf, gerabe aber deswegen, weil e8 Regel ift und es feine Negel 
ohne Ausnahme giebt, fo muß auch dieſe Negel ihre Ausnahme haben, und ich 
fühle midy nicht abgeneigt, hier den Ausnahmsfall zu ftatuieren und einige Milde 


walten zu laflen. (Kests ab.) 
Sechſte Scene. 
Bertha, Liſette. 
Bertha. Den Menichen verfteh’ ich nicht. Ich weiß jetzt nicht, bringt er ihn 
oder bringt er ihn nicht. 
Lifette Freilich bringt er ihn, Ihre Börſe hat gewirkt. 
Bertha. Alſo hab’ ich ihm doch beitohen? Das war flug von mir. 


Biebente Scene, 
Die Vorigen; Blafius, Wilhelm. 


Wilhelm reitt Bertha freudig entgegen). Bertha! Iſt's möglih?... Siehier!?... 
Bertha, Wundert did das? Wilhelm, ich jollte dir Vorwürfe machen, aber 
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ih bringe es nicht über Herz. Du bift einmal ein Zauberer, du fannit das 
Ding nicht laffen, aber du bift auch hart genug beitraft, du bift Gefangener, bift 
im Kerker, o, und wer weiß, was fie dir noch alles thun! 

Wilhelm So laß dich doch belehren, dad Ganze war ja nur ein Scherz, 
der jeßt eine unbegreifliche üble Wendung nahnı. 

Bertha. Lüge nicht, Wilhelm, ich weiß es jest gewifier als je, daß du ein 
Herenmeifter bit, du haft ja mich jelbit ganz verhert. In meines Vaters präch— 
tigem Schloſſe leidet e& mich nicht mehr, e& fommt mir wie ein Sterfer vor, und 
dein Kerker wie ein Balaft; ihm mit dir zu theilen, iſt die einzige Schnfucht, die 
in meinem Herzen lebt; ja, wenn das feine Zauberei ift, dann weiß ich's nicht. 

Wilhelm. Liebes, theures Mädchen! 

Bertha, Und bemerfit du nicht, daß ich jest auf einmal du jage zu dir? 

Wilhelm, Ich bemerfe es mit frohem Staunen, denn fo oft ich dich darum 
gebeten, haft du mir's immer ftreng verweigert. 

Bertha. Weil es fich nicht ſchickt für ein Fräulein, jegt aber, weil du un— 
glücklich bift, jett ſchickt ſich alles, und ich thue nur, was dir Freude macht. 

Wilhelm. Süher, holder Engel, du macht mich überglüdlich, doc lat did) 
nicht quälen von unnötiger Angſt. Ich will dem Herrn Gerichtöhalter ſchon 
zeigen ... 


Adte Scene, 


Die Vorigen; Immerzorn, Gries, Gram, vier Wächter treten durch den Bogen ein. 
(Die Wächter fielen fih mit Hellebarden unter bem Bogen auf.) 


Immerzorn. Nun mögen die Verhöre in forma et ordine beginnen ... 
Was machen Sie hier, mein Fräulein ? 

Bertha. Ich babe mit meinem Geliebten geiprocen. 

Immerzorn. Derlei wird nicht gejtattet in criminalibus, ift gegen die Regel, 

Bertha, Es war auch nur eine Ausnahme. 

Immerzorn Die ich aber nicht dulde. Mein Fräulein, Ich gebiete Ihnen 
jest Kraft meines Amtes, fi augenblid3 zu entfernen. 

Bertha. Gut, ich gehe, werde aber wieder fommen. Adien, Wilhelm! (Zum 
Gerichtshalter, Mit meinem Water werde ich wiederfommen, damit Sie jehen, dab 
id; mich vor gar nicht3 fürchte. Ich befreie den Gefangenen, ich, wie Sie mid) 
da jehen, ich bin einmal verhert und werde Ihnen zeigen, was ein verhertes Mädchen 
imftande ift. (Mit Lifette durch die Witte ab.) 


Neunte Scene, 
Die Vorigen, ohne Bertha und Liſette. 


Smmerzorn. Obstapui, vox faucibus haeret! (Zu den Beifigem) Haben 
Sie ſchon fo 'was erlebt? Sogar das ftille, fittfame Fräulein hat er durch Schwarze 
Kunit ganz verwandelt! 

Beiſitzer (die Köpfe fütteind), Hm! hm! hm! hm! 

Wilhelm, Herr Gerichtshalter, jest hab’ ih Ahren Unſinn ſatt! 
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Immerzorn. SHorrende KHedheit! Still geichtwiegen! Nicht gemudjt in 
criminalibus! 

Wilhelm Mein Vater wird fommen, wird hören, was hier geichieht, und 
in die Refidenz zurückkehren, um Ihre Dummheit gehörigen Orts zu melden. 

Immerzorn Das Maul gehalten! Monstrum horrendum informe ingens, 
eui lumen ademptum est! Wir werden Mittel finden, die Frechheit zu bändigen. 
Blaſius! 

Blaſius. Euer Gnaden! 

Immerzorn. Iſt die neue Folterbank ſchon fertig? 

Blaſius. Ich hab’ ſ' beim Bartlesgarner b'ſtellt, aber der jagt, er hat noch 
nie eine g’macht, unter drei Wochen bringt er ſ' nicht z'iamm'. 

Immerzorn So beitelle man Daumfchrauben. 

Blafius Werd's heut noch dem Stlampferer jagen. 

Wilhelm Ic dringe jet auf augenblicliches Verhör und dann auf Frei: 
laſſung. 

Immerzorn. Hahaha! Er macht mich lachen. Wir laſſen uns nichts 
vorſchreiben. Zuerſt wird der verwandelte Herr von Mondkalb verhört. (Yu den 
Wäctern.) Führt den Inquifiten fort! 

Wilhelm itrogigi. Wozu diefe Verzögerung ? 

Immerzorn. Zuerſt wird ber Affe verhört, dann Sie, einer nad) dem 
andern, fo geht e8 in eriminalibus. ‘Die Wächter führen Wilhelm zurück.) 

Wilhelm (im Abgehen). Diefe Behandlung follen Sie mir entgelten. as.) 


Zehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Wilhelm. 


Immerzorn u den Beifigern). Iſt Ihnen ſchon jo eine Verwogenheit erſchienen, 
meine Herren? 

Beifiger (vie Köpfe fhüttend.) Hm! hm! hm! hm! 

Smmerzorn Blafius! Man führe den andern Inauifiten bierber! 

Blafius (minft nad dem Hintergrund, Mamof wird von vier Wächtern gebradit), 


Elfte Scene. 
Die Vorigen; Mamok, Hecht, Burbaum, Genofeva. 


Blaſius. Da ift er Schon, Euer Geſtrengen, famt dem vorgelabenen Gärtner 
und feiner Todter. 

Immerzorn qu Mamon. Herr von Mondkalb, vor allem ermahne ic Sie, 
fi ruhig zu betragen und die Verfuche, zu entwiichen, einzuftellen. Die Ver: 
geblichfeit werden Sie von ſelbſt einjehen, die Fenfter find mit Gittern, bie Thüren 
mit Wächtern verſehen. 


Mamot (ipringt auf Blafius los, der eben anfängt, feinen Weden zu eſſen, entreißl ihm den« 
felben, fpringt auf einen linfs im Vordergrund ftehenden Tiſch und tt rubia fort). 


Blaſius. Mein Weden! 
Immerzorn Diefes ımanftändige Betragen . . . Herr von Mondlalb, Sie 
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jegen mich in Werlegenheit, ic weiß nicht, was ich von Ahnen denfen joll... . 
Das Verhör kann übrigens nicht anfangen, bis nicht Herr von Flachtkopf allhier 
zu ericheinen beliebt. 

Genofeva. Dann will ich den Augenblick benügen und um Hilfe und Ges 
rechtigfeit flehen. 

AImmerzorn Was will Sie, anmutiges Geichöpf? 

Genofeva. Ich bin die Tochter vom Gärtner Burbaum, wie Euer Geftrengen 
wiffen, und komm’, zu bitten um gnädige Ungültigfeitsertlärung eines Ehever— 
iprechens, welches mein Vater ausg'ſtellt hat. 

Immerzorn. Eheverfprehen? Mit wen? Wer hat dasjelbe? 

Blajius. Ach, Euer Geftrengen; da ift es unterthänigft. (Zieht eine Schrift hervor 
unb giebt fie ihm.) 

Genofedva (u Hecht). Jetzt wirft auch 'was reden, oder... 

Hecht. Naja... Schn Euer Geftrengen, das Verhältnis ift jo: Mic; liebt 
fie, und den Blafel ſoll j" heiraten. 

Immerzorn (als er die Schrift gelefen). Die Sache ift in befter Form Rechtens 
ausgefertigt, von ihr unterfchrieben. 

Genofeda (meinerlih). Aber im Schlaf. 

Ammerzorn. Alles eins, littera scripta manet. Blaſius, ba hat er. (Giebt 
ihm die Schrift zurüd.) Solang er das in Händen hat, ift fein Necht nicht zu beftreiten. 

Genofeda (weinend). Ich unglüdliche Perſon. Hecht, red, ich bitt' dich! ... 

Hecht. Zu was reden? Es nutzt ja nix. 

Ammerzorn Was da wieder für unnüge Papiere und alte Akten auf dem 
Schreibtifch liegen . . . gehört alles nicht hieher. 

(Nimmt eine Schrift und gerreißt fie.) 

Blajius (fein Eheverfpregen in den Händen haltend und es mit Wohlgefallen betradtend). 
Es ift Halt doch gut, wenn man alles ſchriftlich hat. 

Mamot (fieht, wie ber @erichtähalter bie Schrift zerrelßt, und fpringt, im natürlichen RNachahmungs⸗ 
triebe der Affen, auf Blaſius los, reift ihm das Eheverfprehen aus ben Händen und zerreißt es ſchnell 
in Peine Stüde, 

Alle (in verjhiedener Bewegungh. Was ift das? 

Blajiusd O Unglüf! Das Eh’veripreden ift hin! 

Genofeva O Glück! Sch bin frei! 

Hecht u Mamoth. Euer Gnaden, das haben wir Ihnen zu verdanken. (Aniet mit 
Genofeva vor Mamot nieber.) 

Immerzorn. Herr von Mondkalb, Sie erlauben fid) viel. 

Beifiger Hm! hm! hm! hm! 


Bwölfte Scene, 
Die Vorigen; Flachkopf, Bertha, Gäſte. 
Flachkopf. Wo ift mein Freund? Mein unglüdlicher Freund? 
Hecht. Grad hat er zwei ſchuldlos Liebende glüclich gemacht. 


Flachkopf iu Mamoth. Mondkalb! Bruder! Was kann ich thun, bich zur 
retten ? 
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Immerzorn. Laſſen Euer Gnaben bas bis jpäter ; vorerit muß er genügende 
Auskunft geben, inwiefern ihm der Diamantenraub zur Laſt gelegt werden fann. 

Flachkopf. Wo fein Kläger ift, da ift auch fein Nichter, ich bitte, Die Sache 
gar nicht mehr zu erwähnen. 

Ammerzorm Iſt dem nicht fo in eriminalibus,. Herr von Mondkalb, Sie 
find des Diamantenraubes verbähtig; injofern, als Sie es als Thier gethan, 
fönnen Sie nicht zur Rechenſchaft gezogen werden, allein Sie haben ald Affe einen 
Brief geichrieben, folglich menschliche Vernunft gezeigt, folglich find Sie der gericht: 
lichen Verantwortung anheim gefallen, Was haben Sie darauf zu erwibern? 

Mamof dit ruhig fort). 

Hecht. Euer Gnaden, wenn fie fein totale® Vich find, reden Sie, 

Immerzorn Zum leßtenmale, brechen Sie das hartnädige Stillihweigen 
und vertheidigen Sie jid). 


Mamok springt mitten auf ben Tifh und dreht ſich auf felbem horizontal herum, fo, daß er 
mit den Füßen ben Beifigern am Kopf vorlberfährt). 


Immerzorn (auffpringend). Unerhörtes Betragen! (Mamot jpringt wieder auf feinen 
Stuhl.) Er ift ganz zum Thier verzaubert. 

Flachkopf (ie Hände ringend). Bejammerswerter Jugendfreund ! Tochter, zu 
mir ber, Ungeratene! Es giebt nur noch ein Mittel... 

Bertha ängkttih). Was denn, lieber Vater? 

Flachkopf. Das wirft bu fogleich jehen. 


Preizehnte Scene. 
Die Vorigen ; Eigerzahn. 

Blafius (der während des Vorbergehenden im Dintergrunde abgegangen war, kommt meldend 
zurüd), Euer Geftrengen, der Vichinhaber ift ba. 

Immerzorn Ad, Herr Tigerzahn . . . 

Tigerzahn. Euer Herrlichkeit haben befohlen, Ihnen früher einige Individuen 
meiner unvergleichlichen Menagerie a la camera zu produzieren, und fobann bie 
Erlaubnis zu erhalten, felbe öffentlich zeigen zu dürfen. Ich habe demnad) einige 
der merkwürdigiten Piecen hierher bringen laffen. 

Immerzorn. Ah bene, optime! Blaſius, habe er ein wachſames Auge 
auf den Herrn von Monbfalb. 

Blafius Ganz wohl, Euer Gnaden. 

Ammerzorn. Ic bin ſehr neugierig auf Ihre memorabilia, 

Tigerzahn. Hoffe, dero Beifall zu verdienen. Fürs erfte will id) eine 
menschliche Seltenheit zur gefälligen Anichauung bringen, nämlich einen fehr merk— 
würdigen Zwerg. (Muft dur den Bogen binaus.) Allons, Karamutz! (Zwei Diener führen 
einen verfifh gekleideten Anaben herein von ungefähr fünf Jahren.) Sehen Sie, meine Herren, 
das ift der berühmte Zwerk Karamutz, er fieht aus, als ob er ein fünfjähriges 
Kind wäre, ift aber, die Wahrheit zu geftehen, bereit3 dreiundneunzig Jahr und 
vierzehn Monate alt. 

Immerzorn, Gries, Bram. Unbegreiflich! 

Hecht (erſtaunt). Alter als meine Ahnel! 
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Tigerzahn. Diefer Zwerg ſpricht fiebzehn Sprachen. Scabe, dab er 
ftumm geboren und daher außer ftaube ift, Diejes feltene Talent zu produzieren. 

Immerzorn. Das it wirklich eine merftwürdige Seltenheit! 

Tigerzahn (winkt, feine Diener führen den Zwerg fort). Nun, meine Herren, jehen 


Sie diefen bengalifhen Tiger. (Seine Diener bringen einen vergitterten Kafig mit einem aus 
geftopften Tiger herein.) 


Immerzorn. Eine jhredlihe Beitie! 

Tigerzahn. Dieſes ift das wildefte aller Thiere, zerreißt alles, was ihm 
unterfommt, iſt jedoch im ausgeftopften Zuſtande, wie es bier der Fall it, weit 
zahmer. Wäre es nicht ausgeftopft, jo würden Sie fehen, meine Herren, wie es 
in einem Nu Sie, Herr Gerichtshalter, und die Beifiger verichlingen würde und 
dennoch jo hungrig ſich fühlte, als ob es nichts Geicheites gegeflen hätte, 

Immerzorn ine herrliche Rarität. 

Hecht. Da follte man in Afrifa, damit nicht jo viel Unglück geichieht, eine 
allgemeine Ausftopfung der reißenden Thiere von Amts wegen anbefehlen. 

Tigerzahn. Nun, meine Herren, habe ich die Ehre, Ihnen einen fehr 


wohlabgerichteten Affen zu produzieren. (Die Anechte bringen einen hoben Aäfig herein, in 
befien Obertheile Mondkalb als Affe figt, und ftellen benfelben im Sintergrunde auf.) 


Immerzorn Gin Affe? Das paßt juſt zu unferm Nectsfall. 

Hecht. Nest iſt's gut, daß mein Herr vorbin in den Kaſten g'ſchlüpft ift, 
diefer Anblick müßte ihm mwehmütige Empfindungen erregen. 

Tigerzahn. Diefer Affe ift eines der Iuftigiten, behendeften Thiere, welche 
es je gegeben, kann aber feine Künſte dermalen nicht produzieren, weil er ſeit 
geitern von einer unbegreiflichen Melancholie befallen worden, welche fich erit in 
einiger Zeit durch eine täglich zugemeflene Tracht Prügel in die vorige Heiterkeit 
verwandeln wird, Darum, meine Herren, wollen wir zur Vefihtigung eines andern 
Thieres fchreiten, welches aber feiner Größe wegen nicht hierher transportabel ift, 
nämlich zu meinem merkwürdigen Glefanten, und ich wollte daher die hochweijen 
Herren unterthänigit erfuchen, ſich qefälligft in mein Zofale zu verfügen. 

Immerzorn. Sa, das wollen wir, Nur müſſen wir vorerft ... (int 
den Wächtern. Man bringe den Delinquenten! (Die Wächter gehen in die Seitenthlire ab.) 

Hecht (su Genofeva). Wir gehn auch mit; ich g'freu' mih aufn Elefanten; 
wenn der Menih ſich halt glücklich fühlt, jo findet er an jeder Stleinigfeit Ber: 
gnügen, 

Immerzorn qu Tigerzapn). Sie haben unfere Neugierde aufs äußerſte ge: 
ſpannt. Wir folgen Ihnen fogleich in corpore, nur müſſen wir noch in der 
Geſchwindigkeit über einen Schwarzkünſtler das Urtheil fprechen. 


Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Wilhelm mit ven Wächtern aus rede. 
Wilhelm. Herr Gerichtähalter, meine Geduld iſt am Ende. 
Immerzorn. Die meinige auch, Delinquent. Zum legtenmale befehle ich 
Ihnen jest... 
Flachkopf. Erlauben Sie, ich will es auf eine andere Art verfuchen. Um 
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meinen freund zu befreien, ift es mir nicht zuviel, eine ungeratene Tochter zu 
opfern. Herr von Föhrenthal, geben Sie meinem Freund die menichliche Geftalt 
und Sprache wieder, und meine Tochter foll die Ihrige fein. 

Wilhelm Was höre ich? 

Bertha (zu Wilbelm). Jetzt wird e8 doch der Mühe wert fein, ein Kleines 
Hereniprüchlein loszulaſſen. 

Hecht (öffnet den Kaften). Kommen Ener Gnaben heraus! (Mamot fpringt Heraus.) 

Wilhelm Bertha! ... Um dieien Preis wäre ich zu allem bereit. Wenn 
er aber halsitarrig bleibt ... . Halt, das ift ja das beite. (Laut zu Mamot.) Herr 
bon Mondkalb, was nügt Ihre Hartnädigfeit, zeigen Sie jegt augenblicklich, daß 
Sie nicht verzaubert, fondern nur verkleidet find, oder ich reiße Ihnen mit Gewalt 
ben Anzug vom Leibe. Zum legtenmal, ich dringe darauf, iprechen Sie! 

Mondkalb (Hinten im Käfig mit lauter Stimme), Gott fei Danf, daß ich wieder 
reden darf! 

Alle (erftaunt zurücfehend). Was ift das? 

Tigerzahn Mein Affe ipricht! 

Mondkalb. Laßt mich heraus aus dem verfluchten Stäfig! 

Flahfopf (während der Käfig geöffnet wird, ihm entgegeneifend). Freund! Theurer 
Freund! In meine Arme! 

Smmerzorn. linbegreiflide Verwechslung! 

Flachkopf. Du warft alſo nicht verhbert? 

Mondkalb. Nein, ich fürdhtete e8 nur zu werden, weil er mir's angedroht, 
wenn ich ſprechen würde, 

Flachkopf. Alſo find wir die Gefoppten? 

Hecht. Ich bin nur froh, dab Euer Gnaden fein Vieh find. 

Flachkopf. Mein Wort ift gegeben, das halt’ ich, weil ich num Schon einmal 
der geprellte Alte fein muß. (Giebt Wilhelms und Verthas Hände gufammen.) 

Tigerzahn. Meine Herren und Damen, da ich nun meinen Mamof wieder: 
gefunden, jo erlauben Cie jegt, daß er einige feiner Kunſtſtücke produzieren darf, 

Alle Sa, ja, das joll er, das wollen wir jehen! 


Mamot (probugiert mehrere gymnaftiſche Hünfte mit Mufitbegleitung, und unter Bravorufen 
fällt der Vorhang). 


Zwei ewige Juden und keiner. 


awei ewige Juden 


und Beiner, 


Burleske mit Gelang in zwei Akten 
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Perfonen. 


Wandling, ein Millionär, . Klipp, Fabrilant. 
Herr von Auerbahn, Landedelmann. Buſch, Hammerwerkbeſitzer. 
Pauline, feine Tochter. Der Wirt eines Einfehrwirtähaufes. 
Kranz, ein alter Maler, Babette, Kellnerin. 
Wilhelm, fein Neffe, ein junger Maler. Joſeph, Kellner. 
Holper, Negoziant. Ignaz, Hausknecht. 
Mumler, Direktor einer reiſenden Schau- Sepherl, Köchin. 
ſpielergeſellſchaft. Johann, Bedienter bei Herrn von Auer: 
Rojamunde, feine Tochter. bahn. 


Regifieur, bei Mumlers Gefellihaft. Ein Notar. 
Chevalier Diftelbrand, ein Aben: Erfter, zweiter und britter Wächter. 
teurer, |  Paffagiere, Vediente, Landleute. 


(Die Handlung fpielt im erften Akt in einem Eintehrwirtsbaufe an der Deeritraße, im zweiten At auf 
dem Schloſſe des Herrn von Auerhahn. Zwiſchen beiden Akten ift ein Zwiſchenraum von drei Tagen.) 


l. Akt. 


Wirtsftube in einem Einkehrhaus auf dem Lande, vome eine Seitenthüre, rüdwärts eine Treppe, bie 
nah ben Bimmern ded oberen Stodwertes führt. Vorne eine Seitenthüre mit der Auffchrift: „Extras 
zimmer“. Weiter rildwärts eine Thüre, welde nad ber Kllche führt. In ber Mitte bes Profneftes 
die allgemeine Eingangäthüre, baneben rechts die Aellnerei. Zu beiden Zeiten vorne Tiſch und Stühle. 


Erſte Scene. 
Babette, dann Zofeph. 


Babette ifgt eifrig Lefend am Tiig). Das ift ein Götterbuh! Da fann man sehn, 
was Menichenhänd’ imftande find! Arme „Geheimniſſe von Paris“, die ihr nicht 
wert jeid, dem „ewigen Juden“ die Schuhriemen aufzulöfen ; euer eigener jtiefmütter: 
licher Vater hat euch in Schatten geftellt durch das jüngste Kind feiner Laune. 

5 0 \ c ph (fommt von ber Treppe rechts im Hintergrund herab), Mamiell Babett’, ber 
gnädige Herr auf Nummer drei will feine Rechnung . . - 

Babette (ärgerlich über die Störung. Mancher Menih fann ſein Schickſal nicht 
erwarten! Brennt's denn? 

Joſeph. Er hat mir zweimal nahg'rufen: „Aber gleich“! (Durch die Mitte ab.) 

Babette Ich ſag' aud „gleich“, und wenn ein Stellner ober eine Stellnerin 
„gleich“ jagt, fo ift das ein Aufruf an die menichliche Gebuld, dem jeder Gait 
Folge leiften muß, 


Zweite Scene. 


Sepherl, Babette. 


Sepherl einen Schritt aus der Küchenthüre tretend). Mamſſell Babett’, 3° Eſſen für 
Nummer jechs ift fertig! 

Babette (Gornehm mürciih). Wenn ich den Stellner ſeh', werd’ ich ihm's jagen! 

Sepherl (geht durd die Küchenthlire zurüd). 

Babette Efien, allweil effen, ich dent’ an gar nichts jo Irdiſches. Ich bin 
jest g’rad da, wo der ewige Jud’ nad Sibirien geht, das tft das Yand ber 
Ewigkeit, denn dort hat jeder Gefangene feine aparte Emwigfeit, die ſchwarz vor 
ihm Tiegt und unendlich abftechen muß gegen den Schnee, im dem er j’ herum— 
ſchleppt. Ich glaub‘, ich hör’ fchon wieder einen Wagen. (ürgerli., So einen 
Roman fefen ala Kellnerin, da g'hört fih a Geduld dazu. 
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Pritte Scene. 
Babette; Ignaz. 


Jgnaz (durd die Mitte herein). Fin einipanniger Wagen fommt an! 

Babette. Soll ich ihn ausipannen? Bin ich Hausknecht? 

Ig naz (Hat ſich wieder entfernt). 

Babette 8 wär’ fein Wunder, wenn man da fonfus wurd'! (Unter den vor 
ihr liegenden vielen Bücherheſten herumfuhend.) Seht fommt, glaub’ ich, vierzehntes Bänd— 
chen, fünfte Lieferung, drittes Heft, achte Abtheilung, ſechſter Band! Richtig! 


Dierte Scene. 
Babette; Tofeph. 


SofepH cur die Mitte eintretend). Wer is da? Naten S', Mamſell Babette? 

Babette Ein Baflagier, der mich wieder heranäreißt aus jeder Romantik ... 

Joſeph. Um'tehrt ift auch g’fahren, Was geben S’ mir, wenn ich „Serr 
Holper“ ſag'? 

Babette (erfreu)y. Gin Bußel, wenn's wahr is, aber das erſt ſpäter, denn 
jetzt könnt' es Anlaß zur Eiferſucht geben. (Zur Thüre eitend.) Richtig, da iſt er ja, 
der Herr von Holper! 

Joſeph (geht, nachdem Holper eingetreten iſt, durch die Mitte ab). 


Fünfte Scene. 


Holper, Babette. 

Holper. Da bin ich ſchon wieder! 

Babette (mit koketier Salanterid. Schon? ſagen Sie. Ein Zeichen, daß dem 
Herrn von Holper die Zeit der Abweſenheit viel g’ichwinder vergeht, als ... 

Holper. Als Ihnen? Das wäre jehr ichmeichelhaft! 

Babette, Bei Ihnen verdrängen halt die Geichäfte jede bleibende Erinnerung! 

Holper Wenn man die Befchäfte bald in Italien, bald in Rußland, bald 
in der Yevante, bald in Belgien hat. 

Babette. Voriges Jahr gar in Amerika! 

Holper. Richtig, Amerika! Wie Sie fid) doc) jede Kleinigkeit merken, aber: 
mals jchmeichelhaft. 

Babette. Man follte glauben, e8 müßt’ Ihnen am End’ z'wider werben. 

Holper. Das Schmeicheln? Nie! 

Babette Nein, dad Herumreiſen, mein’ ich! 

Holper. Gewohnheit; ich bin ſchon fait völlig beinah’ ein zweiter ewiger Jud'! 

Babette. Dann icheint e3 eine Art Sympathie zu fein, daß ich gerade jest 
den ewigen Juden vorhab’! (Zeigt ihm das Buch.) 

Holper. Bitte, gar zu Shmeichelhaft. Soll ein herrliches Werk fein; bie 
Ewigkeit fo finnreih in zweiundzwanzig Bänden ausgebrüdt. 

Babette Ih hab’ hier durd die Proteftion des Herrn Poſtmeiſters die 
Originalüberfegung von Profeffor Bronnenbrük in Hannover aus dem Eugen: 
Sueihen ins Nordbeutiche übertragen. 
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Holper Es iſt daburd eine Lücke in der dbeutichen Litteratur ausgefüllt, 
einem längit gefühlten Bebürfnis abgeholfen, fo ſteht's bei allen Büchern, welche 
in Deutichland gedrudt werden, alfo wird's wohl da aud der Fall fein? Nur 
ihab’, daß man am End’ dod net brauf fommt, ob es wirklich einen ewigen 
Juden giebt, oder nicht! 

Babette. Ad, ich halt’ das Ganze nur für eine Fabel, für eine Poeſiedichtung. 

Holper Hm! Wer kann das behaupten? Die Natur hat ihre Geheimniife 
trog Paris, London und Berlin; eine Ewigkeit giebt'3 einmal, daran darf man 
nicht zweifeln, Juden giebt's auch), daran fann man nicht zweifeln, warum ſoll's 
nicht auch einen ewigen Juden geben? Heut oder morgen fommen S' doch 
nod drauf! 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen; Mumler, 


Mumler (fommt aus der Thüre des Extrazimmers, ohne Dolper zu bemerken). Was is denn 
das für eine Bedienung? A halbe Stund’ fchon fi’ ich im Extrazimmer, warum 
zeigt das Dienftperfonale feinen Dienfteifer, warum wimmteln feine Kellner um 
mich herum? 

Babette. Merzeihn, was fteht zu Dienften? 

Mumler Gin Seidel Bier! 

Babette Und zum Speifen? 

Mumler Was ift denn z'haben? 

Babette. Mirnbratl, Schnikl, Hendeln. 

Mumler Bring fie mir ein Hausbrot! 

Babette (pöriih). A Halbes Ant’ wär’ auch recht gut, ober a Zinzertorten. 

Mumler. Nein, Hausbrot! ch gehöre zur Kunſt, und die Stunft geht nad 
Brot! 

Babette (indem fie zur Sellnerei geht). Das war auch der Müh’ wert! 

Holper (für ih mit einem Seitenblid auf Mumler). Solche Leut' machen Prätenfionen 
und verzehren a paar Groſchen, daß's pufft. 

Mumler (Doiper bemerfend für fi). Was ſeh' ih? Ein reipeftabler Fremder . . 
(Zu Holper.) Darf ich unterthänigft den Zettel zur heutigen Borftellung präfentieren 
und gehorſamſt meine Sinladung machen 2 

9 ol PET (dem Zettel nehmend und flühtig anjehend). Gehorſamſt? Ich hab’ Ihnen 
ja net g’ichafft, hier Komödie zu fpielen, und noch weniger, mich einzuladen. 
Überhaupt, zu was ift das Finladen ? Wenn's Zettel angeichlagen i8, geht ohne: 
dem jeber hinein, ber will. 

Mumler Ganz reht, der will; wenn man aber einlad't, fo geht auch 
mancher hinein, der nicht will; jo hoff’ ich, werden auch Sie mir jhandenhalber 
die Ehre geben. 

Holper. Haben Sie eine zahlreihe Gejellichaft? ausgezeichnete Individuums? 

Mumler Wie's halt bei einer wandernden Trupp’ fein kann. 

Babette (dringt ein Glas Vier und Brot und ftellt es auf ben Tiſch). 

Holper. Werden Sie Deforationsaufwand und Koſtümpracht entfalten? 

Neſtroy. Band V, 9 
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Mumler Meine Koftüme maden ſich am beiten, wenn fie nicht fehr ent: 
faltet werben. 

Holper Mie find ihre Entreepreije gejtellt ? 

Mumler. Barterre vier Grofchen, eine Loge zwei Zwanziger, ein Pag in 
der Fremdenloge dreißig Francs. Darf ic eine Karte offerieren ? 

Holper. Nein, id bin mit dem Dichter hier befannt, der wird mir ein Frei: 
bilfet verichaffen. (Geht in die Thlire rechts vorne ab.) 


Siebenfe Scene. 
Mumler, dann Kranz und Wilhelm, 


Mumler Scarmanter Gönner! Es iſt viel, daß er net aud) glei a Anweiſung 
auf a G'frornes verlangt. Diefe Freibilletermanie hat fich zur förmlichen Publikum: 
Epidemie ausgebildet. 


Kranz und Wilhelm (worzügfic erfterer in etwas phantaftifcher Reifefleidung treten durch 
bie Mitte ein). 


Kranz (indem er fi mit einem Tuche die Stiefel abftäubt, zu Wilpelm). Staub dir Die 
Stiefel ab, Neveu, nimm dir deinen Oheim zum Worbild, ich fchau’ aus, daß ic) die 
legtgemadhten ſechs Perpedesmeilen fed für die ſchönſte Filwagentour ausgeben kann. 

Milhelm au Kran). Ah Onkel, am End' merft man's doch! 

Kranz fu Wilhelm). Am End’ können die Leut' merken, was fie wollen, wenn ſ' 
und nur anfangs für 'was halten. (Laut.) Heda, Erfriihungen! Man reftauriere 
uns! Wo ift der maitre d’hötel? Wirt! 

Babette. Befehlen! 

Kranz (Babelte wohlgefällig betradtend). Ein hübſcher Wirt, zwar ohne grünes 
Stappel, rote Nafen und blaue Vortuch, dagegen aber mit fchwarzen Loden, 
roten Baden, weißem Naden ... 

Wilhelm qu Babette), Bringen Sie etwas Mein oder Bier! 

Babette Wie viel ſchaffen S’ denn? 

Kranz. Wenn der Gebildete „etwas“ jagt, fo heißt das beim Wein ein Seidel, 
beim Bier eine Halbe; fie ift Schr zurüd in der Kultur, mein lieber Wirt. 

Mumler (tür fih, mit Beziehung auf Aranz und Wilhelm). Da giebt's ja neuen Zus 
wachs für meine Fremdenloge. 

Babette (gu Kran und Wilhelm). Iſt was zum Speifen gefällig ? 

Wilhelm. Ach habe nur Durit ! 

Kranz (su Babette),. Wenn Sie etwas Erfriichendes, Kühlendes zu effen haben, 
Scnigeln oder einen Griesihmarrn, fo fünnen Sie's bringen. 

Babette Hals für fi). Der Herr red't jo furios daher . . . (Laut zu Mumter.) 
Auf die Letzt' it das einer von Ihrer Trupp'? (Sie geht durch die Seitenthilre links 


rüdwärts ab.) 
Adıte Scene. 
Die Vorigen, ohne Babette. 
Kranz Trupp'? (gu Mumter) Dieſes militäriihe Wort und das gänzliche 
Zivil Ihrer Perfönlichkeit läßt mich auf einen Befehlshaber unter Thaliad Fahne 
ſchließen! 
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Mumler Aufzuwarten! Ih bin ftabiler Prinzipal einer ambulanten Ge: 
ſellſchaft. Und wen hab’ ich in Ihnen die Ehre zur heutigen Vorftellung einzuladen? 

Kranz. Ich bin Maler! 

Mumler Ad! Freut mich, und welder Schule angehörig ? 

Kranz Eigentlich von jeher gar feiner. Ic bin immer meinen eigenen 
Weg gegangen. Von mir hat die Kunſt großes zu erwarten, id) beabfichtige einen 
gänzlichen Umfturz der Schule, ich habe deshalb in meiner Jugend fehr fleikig 
Schule geſtürzt ... 

Mumler (auf Wilhelm zeigend). Und dieſer Herr? 

Kranz. Iſt mein doppelter Erbe; ald mein Schüler erbt er meine Kunſt, 
und ald mein Neffe erbt er mein Vermögen, wenn ich vielleicht dereinit fterben 
oder gar ein Vermögen binterlafien ſollte. 

Mumler Da Sie freie Künftler find, darf ich ſchon fo frei fein, Ahnen ein 
paar Freibilletten zu offerieren ? 

Kranz. Nein, ich dank’, wir zahlen, denn wir wollen auch nach Gufto fchimpfen, 
wenn uns was nicht gefällt. 

Mumler. Ja glauben Sie denn, wer ein Freibillet hat, der fchimpft nicht? 
O Freund, man fieht's, daß Sie fih nicht ftarf auf Freibilletten verftehen! 


Deunte Scene. 
Die Vorigen; Babette, 

Babette (nahbenannte Hegenftände auftragend, zu Rranı). Da 18 Vier, Butter, Schinfen 
und Kälbernes! 

Kramz (im Tone des Borwurfs), Und gar feinen Griesichmarrn? 

Babette. Wir haben heut’ feinen. 

Kranz. Das ift nicht Ihön, das zeigt fein Herz. Ich hätte Ihnen noch um 
allerhand gebeten, wenn Sie mir aber ſchon fo einen Schmarrn verweigern, das 
nimmt mir den Mut. 

Wilhelm iu Mumter). It Ihnen gefällig, mitzuhalten 2 

Mumfler Wäre mir fehr gefällig, aber ih muß fort! He, zahlen! Da is 
meine Zech'! (Giebt Babette etwas Aupfermlinze.) 

Dabette was Geld beſehend). Da fehlt ein Ächlechter Kreuzer! 

Mumler Schon gut, der is für die chlechte Bedienung! (win ab.) 

Kranz Wohin denn fo eilig? 

Mumler Ih muß einen großen Schritt zu meiner Vollendung thun. Die 
Bauern haben noch feinen Begriff von einem Abonnement, vielleicht gehn ſ' auf'm 
Leim, die guten Naturföhne, 's Landvolk macht ja alles den Stabtlenten nad! 
Ih ſammle mir einige Abonnenten, daß ich für meine Ausgaben gebedt bin, 
dann bin ich der glücklichſte aller Prinzipäle! (Eut durch die Mitte ab.) 


Behnte Scene. 
Kranz, Wilhelm, Babette, dann Holper. 


Kranz (fc über die Speifen bermadend). Sch fürcht' immer, ich werb’ mir die 
Stiefeln umfonit abgeftaubt haben! 
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Wilhelm Wie das, lieber Onkel? 

stranz. Ja meinem Appetit fpriht fih das Zufußgegangenjeintum zu um: 
verfennbar aus! 

Dolper (aus der Seitenthire rechts vorne tretend). Mamfell Babett', da ift mein 
Schlüſſel! 

Babette. Sie gehn fort, Herr von Holper? 

Holper. Zum Padter Spieß zum Eſſen! 

Babette. Das könnten Sie hier auch! 

Holper Dann aufs herrihaftliche Amt, Gelder einfordern. 

Babette. Das können Sie freilich hier nicht. 

Holper (indem er plöglih Aranı ins Auge faßt). Halt! Mir icheint auch, das könnt” 
id hier. 

Babette Wieſo? 

H ol PET (auf Kranz zeigend, welcher, obne von Holper Notiz zu nehmen, gierig fortift). Der 
dort... ja, ja... er iſt's, mein Gläubiger aus Amerika! 

Babette (mit Verwunderung). Hör'n S’ auf! 

Holper. Der Nämliche, der fih in Philadelphia erſchoſſen hat. 

Babette. Und der, glauben Sie, fommt ertra aus der andern Welt z’rud, 
um Ihnen zu zahlen ? 

Holper unverwandt Kranz firierend). Wenn er net fo unbändig effet, ich müßt’ 


glauben, es iſt fein Geiit. 
Elfte Scene. 


Die Vorigen; Wandling. 

MWandling (von der Treppe rechts rüdwärts herablommend), Kellnerin, da ift mein 
Schlüſſel! Wirit, indem er Babette den Schlüfiel giebt, einen Vlick auf Kranz.) 9a, Blend: 
werk! Mein, nein, er it's! 

Babette, Wer? 

Wandling. Der nämliche, der fih in Bolton ertränft hat. 

Holper ifür fi, im gefteigerter Werwunderung). Alſo nicht nur erichoffen, ſondern 
auch ertränft? 

Wandling (auf Kranz zueilend, welcher ohne aufzufehen fortgegeffen hat). Liebſter, Beiter, 
wie befinden Sie ſich? 

Kranz (Bandling etwas befrembdet anfehend). Dank ergebenit, recht paffabel! 
Wandling (mod immer fih vom Staunen nicht erholend). Man ſollt's net glauben! 
Holper für ſich. Der iS waſſer- und fenerdicht, wir wollen doch fehen, ob 

das Gericht nicht angreift bei ihm. (u Babette. Haben Sie ein wachfames Aug’ aufihn. 

Babette (etwas betlommen). Mir wird völlig . . . 

Holper. Ich bin gleich wieder da! (GSeht durch die Mitte ab.) 


Zwölfte Scene. 
Die Vorigen; ohne Holper. 


Wandling. Sie fennen mich wirflih nicht? Denken S’ nad, vielleicht fall” 
ih Ihnen ein! 
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Kranz Mein Augenlicht reißt's Maul auf, meine Grinnerung Steht da, wie 
ein Schufbub’ bei der Prüfung. 

Wandling Mamiell, laß fie geihwind Champagner bringen. 

Babette. Wielleicht aucd was an Hendeln oder Anteln gefällig? 

Wandling. Nur her, was gut und thener ift. 

Kranz Man plündere den Seller, man morde ben Hühnerhof! Solche 
Befehle find Sphärenmufit! 

Wandling (gu Babette). Rechne fie anf nobles Trinfgeld, aber ſtech fie nur 
geichwind alles ab; leben und leben laffen, das ift mein Grundſatz! 

Babette Sollen den Augenblid . . . (Eitt durch die Thüre nach der Kühe ob.) 


Dreizehnte Scene, 
Wandling, Aranz, Wilhelm. 


Kranz. Jetzt aber, befter, unbefannter „Herr von“, ſpornt mich Neugier 
und Dankbarkeit zugleih ... 

Bandling. Dankbarkeit? Die bin ich Ahnen jchuldig, und nit Sie mir. 

Kranz. Einziger Mann in der Schöpfung, der mir etwas fchulbig ift, red... 

Mandling. Haben Sie den Wald bei Boſton vergefjen ? 

Kranz. O nein, bort hab’ id; gejagt, und wer in Amerika gejagt hat, wo 
es nod mehr Wildpret ald Jäger giebt, der vergißt dad am wenigiten in Europa, 
wo jeder Has’ bei feinen legten Seufzer, wenn er die Maffe Schüten ficht, fich 
denft: Schamts euch, jo viel über einen! 

Wandling. Dort hat's feinen Hafen gegolten, fondern einen Panther, der 
auf nich Appelit "kriegt hat. 

Kranz. Was fo ein Vich in Amerifa für Gufto hat! 

MWandling. Ihre Kugel hat ihm den Garaus g'macht! 

Kranz. Fett ſteht das Bild Har vor mir! Sie alfo find mein Lebenägeretteter? 

Wandling. Deffen Dank Sie verihmäht haben ! 

franz. DO, ih verfhmähe nicht, das werden Sie hernach gleich bei Die 
Anteln jehen! 

Wandling Warım find Sie alfo damals auf und davon g’rennt ? 

Kranz Weil mein’ Flinten abg’ichoffen war, und hinter Ihnen bat fi ein 
großmächtiger Orangutang gezeigt. 

Wandling. Irrtum! Das war mein Neger! 

Kranz. Da haben wir die Folgen der Sklaverei! Werden ed benn bie 
Engländer nie dahinbringen, daß man die Mohren unter die Weißen zählt? 

Mandling. Alſo aus Veforgnis für Ihr Leben? Wie reimt fich aber das 
mit dem zuſammen, daß Sie ſich den andern Tag ertränft haben, oder . 

Kranz. O, das war jchon oft bei mir der Fall! 

MWandling cerfaund. Wast... 

Kranz. Einmal ertränft, dann wieder erichoffen, dann wieder ertränft, da 
hab’ ih in Amerifa gelebt davon ! 

Wandling. Det werd’ ich bald glauben, daß... 
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Kranz. IH fann Ihnen eine Menge Vereinigte-Staaten:Journale mit meiner 
Todesnachricht zeigen. 

Mandling. Sie wollen dLeut' foppen. 

franz. Das hab’ ich gethan, aber nur infofern, als die Leut’ Gaftwirte 
waren. Das Zech’zahlen ift in der neuen Welt fo läftig als in ber alten, und 
ohne Geld auch ebenſo unmöglid. Wie ich alfo an einem mic beherbergenden 
Hotelinhaber eine Gefihtsverlängerung bemerft habe, bin ich fort auf die Jagd 
und hab’ ein’ Zettel hinterlaffen mit der Anzeige, dab mein lebensüberbrüffiger 
Yeihnam in den unzugänglichiten Waldgründen zu finden ift. Die Müh' des 
Suchens hat fih natürlich fein Menich gegeben, man hat meinem Totenzettel ge: 
glaubt und meine reipeftiven Überrefte der Diskretion der Naubthiere überlaffen. 

MWandling Merkwürdig, aber zugleih aud etwas... 

Kranz. DO, denten Sie nicht ſchnöde von einem Stünftler; alle diefe Wirte 
find notiert, und am redlichen Willen, fie zu zahlen, wird e8 mir nie fehlen. 

Wilhelm. Überlaffen Sie das mir, lieber Ontel! 

Wandling Was? Diefer Herr . . . (Auf Wilhelm zeigend.) 

Kranz. Iſt mein Neffe und mein Erbe! 

Wilhelm. Der gewiß, fobald ihn nur einigermaßen das Glück lächelt, mit 
‚sreuden alles tilgen wird, was... 

Wandling. Das ift ſchön von Ihnen! 

Kranz. Dafür erbt er auch heul oder morgen alles von mir, 

Wandling. Was haben denn aber die beiden Herrn in Amerika zu fuchen g’habt ? 

Kranz. Driginalmufterjkizzen zu großartigen Gemälden. 

Wilhelm. Die ich jetzt auszuführen gedenke! 

Kranz. Denn fehen Sie, es iS jet ein Krenz: die Welt wird nicht größer, 
und Maler werden immer mehr. Mo 'was Neues finden? Im jeden fteiriichen 
Felſen figen drei Maler herum und pemieln drauf los! Jedes Bachbrüdel, jedes 
Seidel Wafferfall prangt auf der Leinwand, das ganze Salzlammergut erütiert 
in OL, die Schweizernatur hat feine Quadratflafter mehr, die net ſchon zehnmal 
in ber Sunftausftellung war . . . ja hören Sie, da muß man auf Europa ein’ 
Zorn Eriegen! 

Wandling. Und wie waren Sie mit Amerifa zufrieden ? 

Kranz. O, kurios! Da giebt's noch Objekte; wenn ihm fein Niagarafall 
gut ausfallt, find wir geborgen; dann erft feine Miffifippibilder mit Hyänen- und 
Boakonitriftor-Staffage, wenn die erfcheinen, da iS alles hin, was je eine ficht: 
grüne Landichaft mit lilafarbne Berg’ g'mal'n hat. Daß wir aber net eins ins 
andere reden, was hat denn Ahnen bewogen, den atlantiichen Original-Ogean zu 
überlegen ? 

Wandling. Nichts anders, als weil ich zu viel Geld, zu wenig Zeitvertreib 
und feine Beihäftigung hab’ ? 

Kranz cerfroden auffagrend). Zu viel Geld? Ich bin verloren! 

Wandling cin verwundert anſehend). Was fällt Ihnen ein? 

Kranz. Wenn Sie Seitenverwandte haben und die erfahren, dab ich Ihnen 
's Leben g’rettet hab’, da bringen j' mich ja um! 
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Pierzgehnte Scene. 
Die Vorigen; Babette, 


Babette (trägt zwei Ehampagnerbouteillen, ein Kellner folgt ihr mit Speijen). So, da 
wär’ alles, wenn wir nur Plag haben aufm Tiſch! 

Kranz. Wird fchon gehen, die unedlen Getränfe ſtellen wir beifeite, die leeren 
Schüffeln ſchicken wir fort, und daß bald wieder einige leer werben, da werben 
wir ſchon jorgen dafür, liebenswürdige Stellnerin ! 

Babette. DO ich bit’, hören S' auf! 

Kranz. Ich komm’ zwar aus Amerika, aber ich habe deshalb nichts gegen 
die Kellnerinnen der alten Welt, beſonders wenn fie jung find, 

Babette, Das hat noch jeder Neifende gefagt, der im ben heißen Polar: 
ländern war. 

Kranz Wenn man gewohnt war, von Mohren bedient zu werden, und ſieht 
auf einmal fo eine weiße Stellnerin, da wird einem auf Ehre ganz g’ichedert ums Herz! 

Babette Werden S’ ftill jein mit die Vofativusreden. Nehmen S’ Ihnen 
ein Beifpiel, wie gejeßt der junge Herr ... (Huf Wilhelm.) dalikt. 

Kranz. O, da irrt fie fich, wenn fie den für gefühllos hält! 

Babette. So? gu Witgelm) Da nehmen S’ Ihnen in adıt, es wird gleich 
ein Fräulein da herunterfommen, die einem gefühlvollen Herzen jehr gefährlid . . . 

Wilhelm. Sei fie unbelorgt! 

franz. Der fteht net d’rauf an, der hat jo ſchon a Fräulein im Herzen! 

Babette. Um fo beffer, den ihr Herr Papa iS ſehr ftreng, und ein ſcharfer 
Jäger is er aud! 

Kranz Da ftcht mein Neven nicht drauf an, der hat jo ihon wen, ber 
ihn z'ſamm'ſchießen will, 

Wandling. Wie jo? 

Kranz Ein Duell... 

Wandling (u Babette). Und wie Heißt der Papa von dem Fräulein ? 

Babette,. Herr von Muerhahn! 

Wandling. Auerhahn? (Sieht in feinen Brieftafchen-Rotigen nad.) 

Babette. Er logiert g’rad das Zimmer neben Euer Gnaden! 

Wandling für is). Richtig, ganz recht! 

Babette. Durch Füriprade des Fräuleins komm' ich jet als Beſchließerin 
aufs Schloß. 

Kranz Muß jehr ein gutes Fräul'n fein. Bon welcher Farb’? 

Babette (verwundert). Was? 

Kranz. Ad ja, ich vergeß', daß ich nicht mehr in Amerika bin, dort is 
das immer die erfte Frag’, ob ein Fräulein ins Kreoliſche, Mulattiiche oder ins 
Meſtiziſche fpielt, 

Babette. Sie find recht ein ſchlimmer Amerikaner. Jetzt muß ich die Rechnung 
hinauftragen. (Eitt rechts die Treppe hinauf.) 
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Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Babette. 


Wandling. Sie haben von einem Duell "was fallen laffen, ift es wirklich 
zu fo 'was kommen? 

Wilhelm O, ſchon zweimal! 

Kranz Das Refultat war nie bedeutend genug, er hat zu eine leichte Hand, 
mein Neven, und fein Gegner fcheint ein Profeffionsraufer zu fein. 

Wilhelm. Die nictige Veranlaffung und die VBeharrlichkeit, mit der er 
uns nachreift, deutet darauf bin! 

Kranz. Er halt! mich für einen echt amerikanischen Onkel und fpefuliert, 
glaub’ ih, auf eine Hingende Dollarsfatisfaktion. Iſt offenbar fo ein Glücks— 
ritter, der Chevalier Diftelbrand. 

Wandling ifugendy,. Diftelbrand, Tagen Sie? Das wär’ doch fonderbar... 
(Zieht eilig feine Brieftafche hervor und bfättert in den Notizen.) 

Kranz. Haben Sie da einen Duellantenfhematismus? 

Wandling. Richtig ... ich fann nur jagen: ſonderbar ... 

Kranz. Ich kann net einmal das jagen, weil ich nicht weiß ... 

Wandling. Es kann Ahnen auch nicht intereffieren, aber das fonderbare ift 
nur das, ich hab’ nie etwas zu thun g’habt, und jegt bei dem erften Geſchäft 
meines Lebens fpielt mir der Zufall alles von felbit in die Händ”. Mandher 
Mensch ift Schon zum Nirthun beitimmt. 

Kranz. Und mander Mensch zum Nirbaben, das ift viel eine mwildere Be: 
ftimmung. 

Wandling iu Wilgelm. Ihre Liebihaft war alſo nicht die Veranlaſſung 
zum Duell? 

Wilhelm. Liebihaft! Wär’ ich fo glüdlih, daß ich den Traum meines 
Herzens Liebichaft nennen könnte! 

Kranz. Er kennt ja diejenige gar nicht! 

MWandling. Und liebt fie? 

Kranz Da, ein junger Maler ift gar ein poetiiche® Gemüt; ich war auch 
einmal ein junger Maler. 

Wilhelm. Vorgeitern war es ... 

Kranz. O, das iſt ihon viel länger... 

Wilhelm. Daß ich das himmliſche Weſen ſah zum erſtenmal, vielleicht auch 
zum letztenmal für dieſes Leben. 

Kranz. Fünf Meilen von hier, wo der Fluß durch den Park fließt, is ſie 
auf der Brucken g'ſtanden, einer abfahrenden Freundin nachwinkend. 

Wilhelm. Da entfiel ihr ein Medaillon, welches an einem Kettchen hing. 

Kranz. Um den Schwanenhals nämlich. Wir wanderten a tempo vorbei... 

Wilhelm. In ihrem fchmerzvollen Blick las ich die Größe des Verluftes ... 

Kranz. Dad Waller war flar bis hinab auf den Kieſelgrund ... 

Wilhelm Ic ſpringe hinein! 

Kranz. Dud:Anteln, jelbit Berlfischer find nichts gegen ihn in der Untertauchung. 
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Wilhelm. Es gelingt mir, dad Medaillon heraufzuholen und ihr zu über: 
bringen. „Es iſt das Bild meiner verftorbenen Mutter,“ fagte fie freudetrunfen. 

Kranz Da kam Dienerichaftsgefolge herbei, und mein Neveu entfernt fich 
liebestrunfen. 

Wandling (m Wilgelm). , Da hätt’ ich aber doc ein paar Wort’ g’jagt, oder 
die Hand 'küßt. 

Kranz. Er war ja zu na! 

Wandling. Haben Sie alio gar nicht verfucht zu erfahren... . 

Babette (if die Treppe herabgekommen und ruft zur Mitfeltüre hinaus). Eing'ſpannt 
foll werden! (Geht durch die Seitenthäre links rlidwärts ab.) 

Wilhelm. Ich weiß ed nur zu gewih, daß ich feine Hoffnung hab’. 

Wandling. Was reden Sie, Yüngling, mit etliche vierzig Jahr! Zukunft 
vor fi! Alles is möglich, wenn man jung ift. 

Kranz. Gr is noch völlig im Wachen! 

MWandling. Sie fünnen noch ein großer Künſtler werben, der jebem Fränlein 
feine Korbeeren zu Füßen legen und den Myrtenkranz aufs Haupt feßen fann. 

Kranz Das wäre im Kürze der ganze Geſchäftsgang; aber uns fehlt es 
halt an Mitteln, daß wir ums in diefer wahricheinlich noblen Familie präfentieren 
fönnen. 

MWandling. Als Mann, der jährlich dreitaufend Franks Einkünfte hat, fönnten 
Sie ſchon etwas thun für Ihren Neveu! 

Kranz Lerſtaunt). Wer hat dreitaufend Franfs Einkünfte? 

MWandling Sie... Hab’ ih Ahnen das noch nicht geiagt ? 

Kranz (mit wachſendem Staunen). Keine Silbe! 

Wandling. Na alio, fo ſag' ich's Ihnen jegt. Es veriteht fich ja eigentlich 
von ſelbſt, oder glauben Sie, daß ich mir's Leben umſonſt retten laſſe? 

Kranz. In meine Arme! Nehmen Sie Plab, edler Yebendgeretteter, in meinem 
Herzen! (umarmt Wandling.) 

Wilhelm au Wandting). Sie find ſehr gütig, aber mein Onfel fann fidh ſo 
etwas nicht bezahlen laſſen. 

Kranz. Freilich, dad wäre gegen die Grumdiäge der Lebenöretterei. Die 
befannten Formeln: „Ich fühle mich durch das Bewußtſein reichlich belohnt!“ 
und: „Jeder andere an meiner Stelle hätte dasielbe gethan,“ werben Sie jchon 
oft gehört und gelejen haben ? Diele Sache müßte alfo ein anderes G'wandel friegen. 

Wandling Ach geb f' Ihnen ald meinem Freund, meinem Bruder. 

Kranz cihm die Hand ſchünelnd). Grüß’ dich Gott, Bruder! So iſt's recht! 
Das wär' net übel! Wenn nicht ein Bruder dem andern jährlich dreitaufend 
Franks geben dürfte. 

Wandling cauitegend). Augenblicklich geh’ ich aufs Amt, Sie friegen die 
Verichreibung als gerichtliche Dokument und dann gleich eine Jahredrente vor: 
hinein! 

Kranz. Vivat hoch der Panther, der Ihnen hat freffen wollen! Ich hab’ nur 
Morte für meinen Dant, aber mein Neven, der wird Ihnen ertra 'was malen. 

Wandling In zehn Minuten find Sie Kapitalift! (Eitt durch die Mitte ab.) 
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Sechzehnte Scene. 
Aranz, Wilhelm; dann Mumler. 


Kranz (freudetrunten). Neben, was ſagſt du ba dazu ? 

Wilhelm. Es ſcheint, daß ein Strahl des Glüdes . 

Kranz. Was, Strahl? Das ift Sonnenglang, Firfternbeleudhtung! Dom 
Betteltuttiftand plögli ein Dreitaufendfranfenmenfch zu werben, das is zu ftarf, 
das is unerhört. 

Mumler (durd die Mittelthüre in großer Aufregung eintretend). Das iſt Stark, das iit 
unerhört! 

Kranz (Mumters Ertlamation Hörend). Was? Noch ein Überglüdlicher wie ich? 
Mumler O nein, aus mir red't die Deiperation ! 

Kranz. Und aus mir der Jubel; und demnach die nämlichen Ausdrüde... 
Mangelhaftigfeit der Sprade. 

Mumler Nur mit feinem Wirt fol man fi einlaffen. 

KXranz Ganz meine Anficht; bin auch jedem bei Zeiten ausgewichen ! 
Mumler Stellen Sie ſich vor, ich will ihm einen Heuſtad'l zum Muſen— 
tempel umiftalten, glauben S', der Plebejer erkennt das ald Wohlthat? Nein, er 
verlangt noch bares Geld dafür! 

Kranz. Kann mir's denken, und dieſe Schnödigfeit wird er mit dem Wort 
„Theaterpacht“ beichönigen! 

Mumler Nicht genug, er fordert dieſen Pacht auf vierzehn Tag’ voraus! 

Kranz. „Zeigen Sie Künſtlerſtolz, beibämen Sie ihn und werfen Sie ihm 
das Geld hin, als ob's Kicfelfteiner wären! 

Mumler. Da könnt ih ihm weit cher Stiefelfteiner hinwerfen, als ob ſ' 
Held wären. Ich hab’ ja kein Bares, bin jeder Barichaft ledig. 

Wilhelm (u Ara). Wer jelbit zur Kunſt gehört, muß Künſtler unterjtügen, 
twir haben ja nod) etwas Neilegeld! 

Kranz iu Wilhelm). Zwanzig Gulden Münz’, die find rein überflüffig, jchenieren 
uns völlig, geben wir ihm j’! 

Mumler 8 ift zu fräntend! Das großangefündigte Spektafelbrama „Der 
ewige Jud'“ muß jetzt abg’jagt werden. 

Kranz iu Mumler). ft Ihnen g’holfen mit zwei Zehner Banknoten ? 

Mumler. Fünfzehn Franks maden mid) zum Kröſus, bleibt ſchon ein Fünftel 
Überihuß! Aber woher... 

Kranz. Da haben Sie’3! (Giebt ihm Geld.) 

Mumler fentzüd). Mylord! Schutzgeiſt! 

franz Is gern geichehen! 

Mumler. Sie haben mir Geld gegeben, nehmen Sie dafür einen Edel— 
ſtein ... 

Kranz. Aus Ihrer Theatergarderobe? 

Mumler. Nein, aus meinem Privatihag, nämlich mein dankbares Herz! 


o 
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Biebjehnte Scene. 


Die Vorigen; Babette. 

Babette (aus der Seitenthure links rüdwärts auftretend, zu Mumler). Ihre Gefellichaft 
is an’fommen, der ganze Garten is voll Künftler! 

Mumler Schon gut! 

Babette, Darf man ihnen 'was einfhenfen auf Ihre Rechnung? 

Mumler Meine Mimen haben heut allerdings große Fortichritte gethan 
auf der Bahn der Landſtraße, man gebe ihnen einiges Bier! 

Babette. Eine Halbe per Kopf? 

Kranz Das is ja zu wenig. 

Mumler. Bitte gehoriamft, das ift ſehr viel, denn bis von denen einen eine 
Halbe in Kopf geht, da muß er Schon fünfe im Magen haben, 

Kranz. Und überhaupt Bier! Nichts da! Champagner ift Stünftlertranf! 
Ich laſſe ihnen jagen: wehe dem, der etwas anderes als Champagner trinft. 

Mumler Diele Drohung wird wirken. Inter meiner energiichen Zeitung 
jollen fie das erfte Glas auf Mylords Gefundheit und die andern auf alle möglichen 
andern Geſundheiten leeren. (Geht mit vielen Berbrugungen durch bie Eeitenthüre linfs rückwärts ab.) 


Achtzehnte Scene. 


Die Vorigen; ohne Mumler. Gleich darauf Holper. 


Babette (u Kran. Es geht aber doch auf Ihre Nehnung? 

Kranz (womehm). Rede Sie nicht von Lappalien, die ſich von felbit veritehen! 
(Bol Selbfigefühl auf« und niedergehend.) Es ift etwas Erhabenes, wenn einem die Menjc- 
heit für einen Mylord hält! Ich will aber auch zeigen, was das heißt: Renten 
verwenden! Eine friihe Saiſon des Lebensgenuffes ſoll erblühen, die ichönen 
Künfte, die ganze Zivilifation fol e8 merken, daß ich Nentier bin! (Geht, von Hod- 
trabenden Ideen ergriffen, immer rafder auf und nieber.) 

Holper (urd die Mitte eintretend, zu Babettey. Iſt er noch da? 

Babette. Schn S’ net, wie er auf und ab geht? 

Holper. Aha, diefe Unruhe, auf einmal wird er weg fein. 

Babette Wär mir nicht lieb! 

» Holper. Haben Sie feine Ahnung, wer der iſt? (Geheimnisvoll auf Kranz jeigend.) 
Diefer ratlos Wandernde, der den Tod fucht und nicht finden fann! 

Babette (geipannı). Na? 

Holper. Der ewige Jud'! 

Kranz dich amwendend). Sie reden vom ewigen Juden? Wollen S' ihn aud 
anschauen, haben S' ichon einen Platz? 

Holper. Ich glaub’, dem beiten, ganz in der Näh' . .. Um Vergebung, er— 
wed’ ich feine Erinnerung in Ihnen? 

Kranz (Dotper näher betrahtend). Ach ja... es könnte fein, ift Ihnen nicht jemand 
Gerd ſchuldig? 

Holper. Ganz recht, und diejer jemand is, als ob Sie's jelber wären! 
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Kranz. Oder einer meiner Verwandten, egal, ich nehme die Schuld auf mich. 
In einer Viertelitund’ ... 

Holper. Gleich, wär’ mir allerdings Tieber! 

Kranz. Ich muß vorher ein wichtiges Geſchäft abſchließen. (gu Babene) Trag 
fie dem Herrn aud eine Bouteille Champagner auf fein Zimmer! 

Holper cablehnend). Ich bitte... 

Kranz. Adieu! 

Babette (u Holm. Sehn S' jegt, dab Sie fih geirrt haben. Irdiſche 
Geldſachen und ein Ahasverus, das ging doch nicht zuſamm'! 

Holper. Warum nit? Gin gewöhnlicher Jub’ macht fchon ewig Geichäfte, 
jegt einst ein ewiger! Das verfteh' ich befler, meine liebe Mamſell! «Er acht 
durch die Seitenthüre rechts vorne ab.) 


Babette Ich kann's halt doch nicht glauben! «Geht, indem fie Kranz zweifelhaft 
betrachtet, durch die Seitenthüre linfs rüdwärts ab.) 


Beunzehnte Scene. 


Aranz, Wilhelm; dazu Wandling. 


MWandlin A (mit frober Haft durd die Mitte eintreiend und eine Schrift in die Höhe haltend). 
Urkunde, Rechtskraft, Verichreibung, Dokument, alles enthält diefer Stempelbogen. 

Kranz. D Mann, an dem eine wohlthätige Fee verborben ift! 

Wandling. Nur eins fehlt noch zur Gültigkeit! Ich weiß nicht, wie Sie 
heißen, drum hab’ ich den Plaß leer gelaſſen, diktieren S' gefhwind! («zent Ab 
an ein Tiſchchen rechts, worauf ein Schreibzeug fteht.) 

Kranz. Dem Helden auf dad Haupt, dem Sänger vor die Lampen, der 
Jungfrau auf den Sarg, fo ift mein Name. 

MWandling. Die Rebus tragt man nicht mehr, wollten Sie nicht lieber... 

Kranz. Schmierige Auflölung: Stranz! 


Wandling (betroffen). Kranz? Kranz? «Zieht feine Brieftaſche heraus und blättert 
baftig in den Notizen.) 


Kranz qu Withelm) Was hat er denn wieder mit'm Schematismus ! 

Milhelm. Gr iceint beftürit . . . 

Wandling (mit innerer Angſt zu ranzı, Und Ihre Mutter, was war fie für 
eine geborne? 

Kranz. Bevor fie jo glücklich war, meinen Vater zu heiraten, war fie die 
Tochter eines rohen Seidenhändlers in Görz, Namens Stern! 

Mandling (äuferft beſtürzth. Iſt das die Möglichkeit ? 

Kranz. Ich find’ da nichts Schredliches dran! 

Wandling. Aber ih! Freund, jegt Eriegen Sie feinen Kreuzer. 

Kranz terfäroden). Was? Eie, machen ©’ fein’ G'ſpaß! 


MWandling. Da fhan'n Sie her, wie jehr ich ernft machen muß. (Bereißt 
die Edhrift.) 


Kranz auge ſich. Halt ein, Furchtbarer! Bei jedem Nik giebt's mir einen Riß. 
Wilhelm. Faſſen Sie fich, lieber Onfel ... 
Wandling. Es zerreiht mir das Herz, aber... 


Kranz Sind Sie denn wahnfinnig? Laſſen S’ ein Wort reden mit fidh! 
MWandling itief bewegh. Es ift umſonſt! ... 
Kranz Denken Sie, Sie thun's für ihren Retter. 
Wandling. Für einen Kranz feinen Kreuzer! 
Kranz. Sind die Kränze jo tief geiunfen in Ihrer Shägung? Muß ich das 
Opfer dieſes Familienhafles werden ? 
Wandling iyeftig beweg). Hab? D Himmel, Freund, dem id; das Leben 
verdank' ... o ed thut weh, aber ich fann nicht anderd! «win fort.) 
Kranz (ihn zurüchaltend). So zahlen S' doch wenigftens die Zech'! 
MWandling (mit ſchmerzlich innerem Kampf), Seinen Kreuzer! (Etürt in großer Be» 
wegung durch die Mitte ab.) 
Bwanzigfie Scene. 
Eranz, Wilhelm; dann Babette. 


Kranz (orig Wandling nadhrufend). O du, g'freu dich, wenn nochmal a Panther 
über dich fommt! G'reut hat’3 ihn wieder, nir auslafjen will er, der Schmutzian, 
bon feine Dufaten. Geh, Geizhals, fiittere deine hungrigen Augen mit dem Gold: 
glanz, auf dem der Fluch des gefoppten Künſtlers haftet. 

Wilhelm. Tröften Sie fi, die Menichen find nicht anderö! Hadern Sie 
mit Ihrer vorichnellen Zuperficht, ein folcher Grad der Dankbarkeit fonnte nichts 
anders als Illuſion, Chimäre fein, 

Babette (aus der Eeitenthüre redts rüdwärts fommend). Da iS die Nechnung! 

Kranz. Das nur ift Wahrheit. (Nimmt den Settel, den ihm Babette überreicht.) Wiels 
leicht noc etwas mehr ald Wahrheit. 

Babette Die Heren haben alles pünktlich getrunfen ! 

Kranz. Mit der YJahlung wird's bei weiten nicht fo pünktlich ausichauen!... 

Babette Was? 

Einundzwanzigſte Scene. 


Die Vorigen; Mumler. 


Mumler (urch die Mitte eintretend). Schon wieder ein neues Malheur, ebeliter 
Milord, 

Kramz (ſchmerzvoll ausrufend),. Milord!!! (Dumpf brütend für ſich, Dieſer Titel 
hat meine Glanzperiode bezeichnet, und jet, ad! mahnt er mich nur dran, dab 
ih auf'm Hund bin! 

Wilhelm (u Mumter, Was ift Ihnen geichehen? 

Mumler, Eben will ich Seiner Herrlichkeit... (Auf Aranz jeigend.) verkünden, 
daß die große Loge für Hochdieſelben mit einem alten Triumphmantel ganz neu 
beforiert iſt .. . 

Dabette Das iß ftarf, und jo ein Herr ſchamt fi nicht ... 

Kranz Armut ift ja feine Schande... . 

Babette. Ohne Umſtänd', Sie haben ang’ihafit, Sie müſſen zahlen; bie 
Trupp’ hat getrunfen, Sie find der Gutſteher! 

Kranz. So ſchlecht ift noch fein Gutſteher g’itanden. 

Mumler Himmel, was hör’ ich? 
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Kranz. Der Mylord is fort, die Renten find drenten. 

Mumler (mit Beſtürzungh. Iſt ganz Großbritannien ind Meer gefunfen? Oder 
fangt nur die engliiche Bank zu wadeln an? 

Babette. Ah kann nicht Helfen, das muß ich auf der Stell! dem Herrn 
Mirt jagen! «Eitt dur die Seitenthüre Iints rüidwärts ab.) 


Amweiundzwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; ohne Pabette. 


Kranz (Babette nadrufend). Thu fie, was ihre Amtspflicht erheiſcht; das 
Nerhängnis geht feinen Gang, und ich ſchaue ftumpf in die Zukunft, wie ber 
fterbende Mohifaner, der nad) Weften blict. (Im Zone der Gitation.) Erinnerungen 
an Amerika! 

Mumler (mit Theitnahmeſ. Sie find alſo ruiniert? 

Kranz. In einem Grad’, daß's der Müh' wert ift! 

Mumler Ich bin Ihnen Dank jchuldig! 

Kranz. Das id net der Müh’ wert! 

Mumler Erwarten Sie fein Geld von mir... 

Kranz. Noch bin ich einer ſolchen Raſerei nicht fähig! 

Mumler Aber mit einem guten Nat kann ich Ihnen behilflich fein! Ber: 
dienen Sie ſich Geld! 

franz. Mir icheint, Sie werben naiv! 

Mumler Ich helf' Ihnen aus der Tinten und reiß’ mich zugleich felbit 
heraus! 

Wilhelm. Laſſen Sie hören! 

Mumler. Mein erfter Liebhaber hat einen fchlechten Charakter, und mein 
Gharakterrollenipieler ift verliebt, beide find auf der Ichten Station entwicen, 
übernehmen Sie zwei die Nollen. 

Wilhelm Was fällt Ihnen ein? 

Kranz Wir nehmeten und gut aus! 

Mumler Mas fehlt Ihnen zum Theater? 

Wilhelm. Bor allem das Talent! 

Mumler Meine Schaufpieler haben keiner ein Talent und fpielen doch alles! 

Kranz. Ich hab’ in meinem Leben nod) nicht Komödie geipielt! 

Mumler Umso mehr Natur, um fo weniger Unfürm werben Sie haben! 
Sturafche, "3 is noch eine Stunde bis zum Anfang! 

Wilhelm Wie wäre dad möglich, in fo kurzer Zeit eine Rolle zu lernen? 

Mumler Bei mir wird gar nir g'lernt. Unter meiner energiichen Leitung 
hat das Soufflieren die höchſte Stufe erreicht. 

Kranz. Es wär ein verrudter Streih, und ich hab’ immer Sinn fürs 
Verrudte g’habt. 

Wilhelm qu ran. Wenn auch weiter nichts als Zerftrenung für Ihren 
Kummer zu gewinnen ft... 

Mumler Oho! Glauben Sie, ic verlang’3 umſonſt? Sie erhalten vom 
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reinen, von allen möglichen often geläuterten Erträgnis ein ganz reines Viertel 
al® Honorar, Sie fommen auf diefe Art zu einem Neilegeld. ... 

Kranz Das brauden wir notwendig! 

Mumler. Können den Wirt bezahlen! 

Kranz Wer wird gleih an Luxus denken? 

Wilhelm iu Mumler). Es gilt! 

Kranz (zu Mumfe). Teufel, du haft mih am Haare gefaßt, ih bin bein! 
(Reicht ihm feierlich die Hand.) 

Mumler 's Wort gilt bei mir fo viel als ein Theaterfontraft, denn man 
halt’ ihn auch nur, folang man will. Jetzt belieben Sie nur die Rollen einmal 
durchzuleſen, das is hinlänglich. (Indem er eine Rolle aus der Taſche zieht und fie Wilhelm 
giebt.) Sie find alfo der Nenepont, und (franz ebenfalls eine Rolle einhändigend.); Sie 
find der ewige Jud'. 

Wilhelm cin der Rolle blättend). 's iſt aber etwas viel! 

Kranz. Schau meine Rolle an, die hat erft eine Größ'! 

Mumler. Laſſen Sie fid) nicht jchreden, es is deswegen doch nir dran. 
Kommen S' nur bald in die Garderobe, Sie werben füperb ausfchen, denn unter 
meiner energifchen Zeitung wird das Koſtüm ganz neu geflict! (Eut durch die Mitte ab.) 


Dreiundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Mumler. 


Kranz. Jetzt werben wir halt fehen, ob wir g’fallen. Oft fchlummert in 
einem Menfchen ein verborgenes Talent, das meinige kann fich furios ausg’ichlafen 
haben, denn es erwacht jedenfalls ſehr ſpät. 

Wilhelm. Sie werden doc nicht beim Theater verbleiben wollen? ch meines: 
theils betrachte e8 nur als augenblicliches Nettungsboot im Schiffbruch. 

Kranz. Ha! Ich weiß nicht; mich ergreift auf einmal ein dramatiicher 
Schwindel, in meinem Hirn brauft's: Talma! Talma! Und immer deutlicher: 
Talma! Jetzt jchau’'n wir aber vor allem die Nollen a bißl an! c@ieit in feiner 
Rolle mit ferieufem Pathos.) „So hallte des Ewigen Fluch durch das All!... Dir wird 
Ruhe erſt beim letzten Poſaunenſchall . . . Drum wandre ich vorwärts und nic 
will es enden... Wann, Furchtbarer, wirft bu den Würgengel jenden?... Wann 
dämmert der Tag, wo der Erdball zerfällt? ... O, wie ſchön muß es fein am 
Ende der Welt! . . . (Sprigt.) Den Schluß ändere ich mir um, es wird fid viel 
tragiiher machen, wenn ich ſag': (Detlamierend.), Wer herumgeht adhtzehnhundert 
Jahr’ und noch mehr... der hat doch gewiß die Welt bis daher! 

Wilhelm cin feiner Rolle leſend). O komm, du Engel meines Lebens, 

Nicht harren laſſe mich vergebens, 
Eröffne mir durch Liebesworte 
Des Paradieſes goldne Pforte! 

Kranz. Das leid' ich nicht, der hat eine fchönere Nolle! Das ift mir! Du 
wiltft mich verdunfeln. Taufchen wir, gieb mir den Liebhaber und fpiel du den 
ewigen Juden! 
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Wilhelm. Mber, Onkel, wie paßte denn der jugendliche Nenepont für Sie, 
und mir find feine Worte aus der Seele genommen. (Wiederbolt mit Leidenfhaft die erften 
Bee) O komm, du Engel meines Lebens, 

Nicht harren laſſe mic vergebens! 


Pierundgwanzigfte Scene, 
Die Vorigen; Pauline, 


Pauline (mit Eilſertigkeit die Treppe rechts rüdwärts herabfommend). Babette! (Die beiden 
Anmejenden bemerfend, für fih.) Sie ift nicht hier . . . (Erkemmt Withelm, als fie eben zurüd« 
fehren wit.) Hal. . . (Bleibt betroffen ftehen.) 

Wilhelm (fe erfennend, haldlaut, mit Entzüden). Sie iſt's! ... 

Pauline (für ſchy. Derielbe junge Mann! 

Wilhelm (ur ſich. Iſt es ein Traum? 

Kranz (fie erfennend, zu Wiſhelm). Das holde Medaillongeſchöpf! 

Wilhelm (ih Pauline ſchüchtern nägernd), Mein Fräulein, ich bin überglüdtich! 

Pauline Muh ich bin erfreut... Ihr ichnelles Sichentferuen hat mein 
Herz mit dem drüdenden Geſühl unverfchufdeter Undankbarkeit ſchwer belaitet. 

Wilhelm Wahrhaftig, Sie beihämen mid, indem Sie fo viel Wert auf 
eine Handlung legen, die... 

Kranz (id mit Galanterie Paulinen nägernd). Solch’ eine Augen entquollene Thränen 
Trocknung ift mit einer totalen Nabwerdung nicht zu theuer erfauft, 

Pauline (befremder). Wer ift diefer Herr? 

Kranz. Ich bin der Herr Onfel, der von weiten zuſah, tief gerührt über 
die That des Neffen... (Mit Beziehung.) Luftſchlöſſer bauend .. Zukunft ahnend.... 
Segenswünfche ipendend ! 

Wilhelm O, mein Fräulein! 

Franz qu Pauline). Merfen Sie nicht, daß er etwas aufm Herzen hat? 

Wilhelm. Seit jenem Augenblide ... 

franz. Haben nur Ihre Augen-Blicke Intereffe für ihn, wenn Sie ihn näm— 
ih To anblidten, mit diefen Augen, dab er Hoffnung draus herausichauen 
ſehen thäte. 

Baunline Welche Hoffnung? 

tranz. O, thun Sie nicht fo blöde, Sie Heine Vokativuſſia, Sie, welch 
andere al3 die auf Gegenlicbe, 

Pauline (ie Augen niederflagend, zu Withelin). Sie lieben mich? 

Wilhelm. Mein Onkel hat das audgeiprochen, wofür mein Ihüchternes Herz 
feine Worte fand. Ich liebe Ste mit einer Glut, mit einer Leidenſchaft, die ich 
mir jelbft faum zu geitchen wagte. 

Kranz qu Pauline. Es wär’ unverzeihlich, wenn Ihnen Ihr Herz Schon früher 
als das Medaillon entfallen wäre. 

Wilhelm Darf ich hoffen? 

Bauline Nod kenn’ ic Sie ja kaum, auch heiicht der kindliche Gehorſam ... 

Kranz. In wie ferne miſcht ſich Ihr Vater in die Schläge dieſes Ihres Herzens! 
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Pauline. Er hat allerdings ſeine Pläne, aber noch iſt nichts beſtimmt ... 
auch will er nur mein Glück! (Zu Withelm). Sie müſſen ſich ihm vorſtellen! 

Wilhelm renzüt). Theures, himmliſches Mädchen! 

Baunline Wenn er Ihre Gefinnungen .. . Ihre Stellung in der Welt 
fennen wird! 

Kranz fh räufpernd). Seine Stellung? 

Wilhelm dürft). O weh! 

Kranz (etwas verkegen). Seine Stellung ift ganz gut... wir alle zwei haben 
recht eine ſchöne Stellung . . . eine Stellung, die... 


Fünfundzwanzigfle Scene. 


Die Vorigen; Mumler. 

Mumler Murd die Mitte eilig eintretend, zu Kranz und Wilhelm). Meine Herrn, es ift 
die höchſte Zeit! ... 

Kran 3 und Wil h elm (in großer Verlegenheit Teife zu Mumtler). Still! 

Mumler. Sommen S' doch in die Garderobe! 

Pauline (u Wilhelm. Was verlangt der Herr von Ihnen? 

Wilhelm Eine Gefälligkeit, die ich ihm nicht leiften kann! 

Pauline (etwas befremder). Garderobe, hat er geſagt ... 

Kranz deife zu Pauline). Von unferer Garderobe will er "was haben, wir haben 
ihm Kleider verſprochen! 

Wilhelm (eiſe zu Mumter). Ich nehme mein Wort zurück ... ich ſpiele nicht! 

Mumler. Was? Sie gehören zu meiner Anftalt!... 

Kranz (Mumfer beifeite ziehend). Meine Familie leid't 's net, daß ich zum 
Theater geh’! 

Mumler Warım net gar! Albernheiten! 

Kranz. Wer jagt Ihnen denn, daß ich aus einer g’icheiten Familie bin, 

Pauline O, erfüllen Sie feine Bitte, es handelt fi ja wahricheinlih nur 
um ein paar abgetragene Stücke ... 

Mumler Nein, um ein nagelneues ! 

Wilhelm (eiſe zu Mumler). Es find Leute im Publitum, die uns erfennen 
würden. 

Mumler. Was geht das mich an? Weigerung, in der letzten halben Stund', 
das iſt ja zum Deſperatwerden! 

Pauline (zu Wilhelm). Erfüllen Sie feine Bitte mir zu liebel 

Wilhelm cin größter Berlegendeit). Mein Fräulein! ... 

Pauline Oder könnt ich wirklich eine Fehlbitte thun, im Augenblid des 
Sceidens! 

Wilhelm. Sie reifen? 


Bauline In diefer Minute mit meinem Vater . . . (Man hört den Poſtillon 
von außen blaſen.) 


Wilhelm (für ſich. Das ändert die Sache! (gu Mumter, teife) Ich Ipiele! 
Kranz (u Mumter). Wir fpielen! 

Mumler (Pauline die Hand küflend). Das hab’ ich Ihnen zu verdanfen. 
Neftroy. Band V. 10 
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Sechsundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Ignaz, dann Babette. 


Jgn az (durch die Mitte eintretend). Eing'ſpannt ift! (Geht die Treppe rechts rückwärts hinauf.) 

Wilhelm iu Pautin). hr Neifeziel ? 

Pauline Das väterlihe Schloß, dort hoff’ ih... . 

Auerhahn (von innen rechts oberhalb der Treppe rufend). Pauline! 

Bauline Mein Vater! (Zu Withelm,) Leben Sie wohl! 

Wilhelm. Auf baldiges Wiederſehen! 

Kranz (Paulinen Abſchied zuwintenn). Bah! Bah! (Will mit Witelm durd die Mitte ab.) 

Babette (aus der Seitenthüre lint3 rüdwärts kommtnd, zu Kranz und Wilhelm). Halt, 
meine Deren! 

Wilhelm Himmel... 

Kranz (ugleid), Verdammt! 

Mumler (zu Babette, leiſe). Ich zahl’ für fie; merk fie die Zech' bei der Theater: 
kaſſe vor! 

Pauline. Babette! 

Babette Grad, Fräulein, will ich mich beurlauben ... 

Auerbahn (wie oben, von innen rufend). Pauline! 

Bauline Der Vater... ich komme! (Eitt die Treppe hinauf.) 

Mumler (u ran und Wilhelm). Jetzt nur geichwind! 

Kranz. Fühlen Sie dad Glück im ganzen Umfange! 

Mumler, Was für ein Glüd? 

Kranz itot). Sie haben und wieder gewonnen. (Zu Witgelm.) Komm, Neven! 
{Bebt mit Wilhelm durch die Mitte ab.) 


Diebenundgwangiglie Scene. 
Mumler, Kabette, 

Mumler Hat man fein Kreuz mit die Leut'“ Mir kann 's Gallfieber net 
ausbleiben, Verdruß ift ja die Atmoſphäre, im der ich jeit dreißig Jahren leb’! 

Babette Dann find Sie's ſchon gewöhnt, und was man gewöhnt ift, jchad't 
einem net! 

Mumler O, wenn fo "was auch ſpät fommt, ausbleiben thut's doch nicht. 
Die Erdäpfel waren dritthalb hundert Jahr’ in Europa, auf einmal find ſ' doch 
frant word’n! 

Babette mad der Treppe blidend). Mir ſcheint die Herrihaft ... richtig ... 
durch die Abreif’ verlieren S’ auch wieder eine Loge! 

Mumler (pfiifig lächelnd). Glaubt fie? 


Achkundzwanziglte Scene. 
Die Vortgen; Wandling. 


Wandling ceitig durch die Mitte eintretend). Bei einem Haar hätt’ ich den Auer: 
hahn verjäumt. 
Babette. Soeben fommt er! 
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Beunundzwanzigfie Scene. 


Die Vorigen ; Auerhahn, Panline, Ignaz, ein Bedienter. 

Auerhahn mie Treppe herabfommend, zu den Bedienten und Ignaz, welche Reifegepäd tragen). 
Vorwärts! Vorwärts! (Zu Babette) Sie ift alſo meine Beichließerin; übermorgen 
auf meinem Schloß ... vorwärts! Wir fommen fonft in die Nacht hinein! 

Wandling (ih Herm von Auerhahn vorflellend). Ich habe die Ehre... . 

Auerhahn. Freut mich, aber ich möcht’ nicht die Ehre haben in die Nacht 
hinein . . » (Zu Ignaz und feinen Bedienten.) Vorwärts! 

Ignaz und Bedienter (durd die Mitte ab). 

Wandling. Ich hätte gern in einer wichtigen yamilienangelegenheit . . . 

Auerhahn. Da haben Sie meine Schloßadreffe! (Giebt Wandling eine Karte.) 
Morgen hab’ ich alio die Ehre... . vorwärts, jonft kommen wir in die Nacht 
hinein! (Geht mit Paulinen durd die Mitte ab, Babette begleitet beide.) 


Preißigfte Scene. 
A.umler, Wandling. 

Mumler {bat mittlerweile ein ziemlich großes Pafet Entree-Billetten aus der Taſche gezogen, 
eines davon genommen und fagt, indem er die andern wieder einftedt, für fih). Sch thue, als wenn's 
das lebte wär’, Laut.) Ha, glüdliher Zufall! Grad’ noch ein Billet in die 
Fremdenloge. (Zu Wandling mit ceremonidfer Berbeugung.) Ich wär’ untröftlich geweien, 
wenn fo ein hoher Reilender, wegen Mangel an Pla, um den ewigen Juden 
gekommen wäre! 

Wandling (einige Zwanziger aus der Taſche nehmend). Na, weil's lebte ift, fo 
geben Sie's her! 

Mumler (die Eintritt$farte überreihend und das Geld nehmend). Ergebenſt gehoriamft! ... 

Wandling. Haben S’ denn auch Schanfpieler genug, um jo ein weitläufiges 
Stück zu beſetzen? 

Mumler. Im überfluß, und außerdem haben ſich hier vor einer halben 
Stund' zwei talentvolle Fremde aus Geldnot der Kunſt in die Arme geworfen. 

Wandling (hiuttzend für ſich. Fremde? Aus Geldnot? Am End' gar... 


Einunddreißigſte Scene. 
Die Vorigen; Holper. 

Holper cin großer Aufregung durch die Mitte hereineilend). Jetzt iſt es fein Verdacht 
mehr, jetzt ift e8 Gewißheit! Es ift der ewige Jub’! 

Mumler. Zuverläßig, in einer ftarfen Viertelſtund' geht's [os ! 

Wandling. Hier hab’ ich 's letzte Billet! 

Holper Was Stomödie? Der wirkliche, lebendige, gräuliche, ewige Jud’! 
Im Heuftadl fit er an einem Fenſter und fchlieft g’rad in fein Wanderkoſtüm. 
Ich hab’ mich nicht getraut, mein Geld zu begehren ! 

Mumler (seifite). Ach, das ift ein dummer Menjch ! 

Holper. D meine Anzeichen waren richtig, geben Sie adht, der Holper trifft's 
dasmal, wie immer! (Gitt durd die Seitenthüre rechts vorne ab. 
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Bweiunddreißigfte Scene, 
Die Vorigen; ohne Holper, ipäter Babette, 

Wandling (über den Namen Holper ſtutend). Holper? Holper? (Zieht ſchnell feine 
Brieftajche hervor und blättert in den Notizen.) Richtig ... Holper ... hm! 

Babette (dur die Mitte hereineilend). Das is ein Spektalel! Den Herrn von 
Auerhahn fein Wagen hat ſich 's rechte Rad brochen! 

Mumler (kiumphierend). Das ift mein Werk! 

Babette und Wandling Was? 

Mumler. Ich hab’ die Nadipeichen unterfägt, daß er dableiben muß, zur 
Theaterzeit laß’ ich fein Bublitum fort. Jetzt mach’ ich meine Einladung, benüge 
ertra den Vollswahn und annonciere ganz keck: Der mwirfliche ewige Jud' wird 
als ewiger Jud' debüttieren! . .. Haha! Über Theaterdirektor Mumler fteht gar 
feiner auf! (Durch die Mitte ab.) 


Preiunddreißigfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Mumler. 
Wandling (äußert frappierh. Mumler? Mumler? «Zieht eitigit feine Brieftaſche 
hervor und blättert darin, wie früher). 
Dabette (für fig). Ich vergeß' ganz! Leut' fol'n zum Wagen hinaus! Chriftoph! 
Sebaftian! (Läuft dur die nad) der Küche führende Thüre ab.) 


Pierunddreißigfte Scene. 
Wandling, die Brieftafche zumadhend, mit großer Verwunderung. 
Mir fteht der Verſtand ftill! 


Berwandlung. 


Freier Plap mit mwaldigem Hintergrund, zu welchem eine praftifable Anhöhe führt, Über die Anhöhe 
lauft ein praftifabler, in zwei Etagen terrafjenförmig eötarpierter Weg. Rechts im Vorbergrunde präfentiert 
fih die Rüdfelte einer Scheer mit praftilablem Thor, über weldem bie Auffchrift: „Aufgang zur 
Barberobe” angeheftet iſt. An ber vierten Coulifſe zieht fich ein nieberer Brettergaun quer über bie Bühre. 


Fünfunddreißigfie Scene. 


Branz, allein, fommt als ewiger Jude fojtümiert, die Rolle in der Hand, aus der Garberobethür. 


So hat er ausg'ſchaut nad) der Geichichte, und fo jchaut er noch aus nach dem 
Koftümbuch der Aberglaubologie! Ein unftät hin= und hergeworfenes Augenpaar, 
abgebrohene Seufzer und ang’ftüdelte Schritt, das find die Grundzüge dieſes 
Charakters! Ang’fangt hat's noch nicht, ich komm' erjt im der fiebten Scene, da 
kann ich noch unicheniert leſen, vielleicht dring' ich noch einige Zeilen tiefer in den 
Geift meiner Noll, 


Sechsunddreißigſte Scene. 


Der Vorige; Regiſſeur. 
Ne q i j f euer (als Imvalide ber alten Garde koſtümiert, aus der Garberobetbüre fommend und 
Strang erblidend). Wo ſtecken Sie denn? Wiffen Sie denn nicht, daß Sie anfangs 
im Tableaur ericheinen ? 
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Kranz Mein, ich weiß gar nichts, aber ich rechne auf würdige Umgebung! 
Regiſſeur Grutah. Was unſer Direktor für Leute engagiert, das ift ſchauderhaft! 
Kranz. Er nimmt j’ halt, wie er |’ friegt, Anfänger müffen auch jein! 
Regiſſeur. Ihnen möcht ich's garantieren, daß Sie audgepfiffen werden. 
Kranz. Recht ihön, daß Sie mir Mut einfprechen vor der Vorftellung ! 
Negiffeur Zahlt Ihnen Herr Mumler ein Honorar ? 

Kranz. So viel, daß ich recht gut noch davon einen Theil an einen würdigen 
Regiffeur abgeben kann, der ſich meiner annehmet und meine erften Schritte leiten 
möchte auf der fchlüpfrigen Bahn. 

Regiſſeur (plöplih umgeftimmt, mit protegierender Oumanität),. O es iſt die Pflicht 
des bewährten Künſtlers, dem aufftrebenden Talente freundlich die Hand zu bieten, 
eine Pflicht, der ich mich ftet$ mit bereitwilligfter Humanität unterziehe, ich nehme 
mid an um Sie! 

Kranz D gütiger Annehmer! 

Regiſſeur (Hat nah rechts in die Scene gefehen). Da kommt der Prinzipal mit 
mehreren Fremden! 

Kranz qurt ſich. Es ift halt beim Theater g’rad fo, wie bei die Maler, und 
bei die Maler g’rad jo, wie bei alle andern Ständ’ in der Welt! 

Negiffeur. Kommen Sie! (Geht Arm in Arm mit Kranz durd die Garderobethüre ab.) 


Siebenunddreißigſte Scene. 
Mumler, Wandling, Anerhahn, Panline treten von der Seite rechts auf. 


Mandling (u Auerhahn). Es ift nur ein Glüd, daß Sie fein Unglück g’habt 
haben. 
Auerhahn. Wenn wir erit in die Nacht hineingelommen wären . . - 


MWandling. Und ein Wetter fteht auch am Himmel! (Cr will mit Auerhahn umd 
Parline in die Scheuer ab.) 


Mumler, Bitt’ ergebenft, das ift nur der rüdwärtige Schaufpielereingang, 
ber Publikus beehrt ung von vorne! (Nat Tints hinter der Scheuer in die Scene zelgend.) 
Belieben dort das Foyer zu erbliden 

Wandling O je das ift ein Foyer! 


Auerhbahn Wir finden uns ſchon zurecht! Vorwärts! (Wandling, Auerhahn 
und Pauline gehen links hinter der Scheuer ab.) 


Mumler (allein). Jetzt das Zeichen gegeben, der Ahasverus geht los! (it 
dur die Garderobethüre ab.) 


Achtunddreißigſte Scene. 


Holper, Rabette. 


(Am Orchefter beginnt eine leiſe, gewitteranfünbigende Muſit, man ficht Blihe und hört in ber Ferne 
Donner; nad bem die Muſik etwas ftärker geworben, wird fie beim Auftreten Holpers und Babettens 
wieder fhwäder und endigt bald, nachdem fie zu reden angefangen.) 


Babette (mit Holper von rechts auftretend). Ich kann's halt noch immer nicht 
glauben. 


Holper. Geduld, liebe Mamiell; hören Sie das Ungewitter? Dieſer Auf: 
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ruhr der Natur, 's ift nicht natürlich; s hängt alles mit dem ewigen Juden zus 
fammen ! 
Babette. Hören S’ auf, id fürdt' nir, ala daß wir feinen Pla kriegen. 


Holper. Ich hab’ ein FFreibillet, da muß alles zurüd! (Geht mit Babette links 
hinter der Scheuer ab. Die Bühne bleibt einige Sekunden leer, Blik und Donner werden heftiger.) 


Beununddreißigfie Scene. 


Wilhelm 
eilt heftig aufgeregt, in Ängftliher Haft aus dem Barberobeaufgang beraus und iſt fo wie Nenepont 
bei feinem erften Erfeinen im Roman gefleibet: ſchwarze Sammtjade, geftreifte Hofe, Shawlgürtel, 
Hut mit Blumen und Bändern geziert. 
Sie iſt's! Von der Couliſſe aus hab’ ich fie geichen, fie ift da! Steine Macht 
der Erde bringt mich auf die Bühne, Fort, ſchnell fort, che fie mich vermiſſen! 
(Steigt über den Zaun und eilt rechts im Hintergrunde ab.) 


Vierzigſte Scene. 
Regiffeur, dann Mumler. 

Re q is j e Ur (aus dem Garberobeeingang kommend und Ad nad allen Seiten umſehend). No 
find Sie? Heda, Sie, ber den Renepont jpielt? 

Mumler (ängftlih aus dem Garderobeeingang lommend). Wo is er? 

Regiſſeur. Auf und davon! 

Mumler Der erfte Liebhaber abhanden? Mich trifft der Schlag! 

Negiifeur Vermutlich hat er in einem Anfall von Zampenfieber Reibaus... 

Mumler (die Hände ringend). Entſetzlich! Mein Liebhaber hat mid) verlafjen! 
Ich unglüdliches Geſchöpf! 

Einundvierzigſte Scene. 
Die Vorigen; Kranz. 

Kranz (eilig aus dem Garberobeeingang fommend). Auf'm Heuboden, jagt einer, iſt 
er oben! 

Regiffeur Schnürboden, wollen Sie jagen! 

Mumler. G'ſchwind, ſchau'n wir nad! (Eilt mit dem Regiffeur durd den Garderobe · 
eingang ab.) 

Zmweiundvierzigfte Scene, 
Rranj. 

Triumph! Sie ſind auf falſcher Spur, der Rückzug is frei! Eigentlich is 
ſchad', ich hab' die erſte Scene fo ſchön geſpielt, aber ſo ſchön! Mich hätt fie 
aud) nicht erfannt, weil mich die Maske fo entitellt, das ift aber bei einer Lieb— 
Haberroll’ nicht der Fall. Er hat müflen abfahren und ich muß ihın nah. Wenn 
uns die Mebaillonfräulein bei der Banda jähet, das wär’ ja eine Blamage für 
ewige Zeiten. Wenn ih nur wüßt', nad) welcher Seiten er fich gewendet hat? 


(Hört Geräuſch in der Scheuer.) ch glaub’, fie fommen! «Steigt Über den Zaun und läuft 
lints im Dintergrunde ab.) 


— 131 — 


Preiundvierzigfte Scene. 
Wandling, Anerhahn, Pauline, mehrere Bufeher, treten von links Hinter der Scheuer auf. 
Zufeher (unwilligh. Das ift ſtark! Bei der dritten Scene hören ſ' zu ſpielen auf! 
Wandling. 'S wird ein tüchtiges Spektakel geben! 


Auerhahn. Die Grimmigften ftürmen ſchon aufs Podium hinauf! 
(Dad Gewitter wirb immer heftiger.) 


Vierundvierzigſte Scene. 
Die Vorigen; Mumler, Regiſſeur, Schaufpteler, der Wirt und viete Bufeher 


lommen tumultarifd zum Garberobreingang heraus. 

Mumler cin die Enge getrieben). Meine Schuld ift e& nicht, meine Herrn! 

Zuſeher. G'foppt hat uns der Komöbiantenprinzipal! 

Auerhbahn Die Annonce: „Der wirkliche ewige Jude wird fpielen,* zeigte 
ihon, daß es auf eine Myſtifikation abgeſehen! 

Zufcher (purdeinander ſchreiend). Prellerei! Unſer Geld wollen wir haben! 

Holper. ’8 Geld z’rudgeben! 

Mumler. Um feine Welt! Wir ipielen weiter, ich fpiel’ die Liebhaberroll' ſelbſt! 

H olper (hat nach dem Hintergrund linfs in die Scene geſehen). Nut nir! (Zu Mumler.) 

Da ſchau'n S' hin, dort läuft auch der ewwige Jud'! «Zeigt nach dem Hügel.) 

(Dan ftebt, während Blig und Donner, Rranz auf der erften Estarpe des Hügeld Über die Bühne eilen.) 
Mumler Den werben wir gleih... ich renn’ ihm nah! (wit ihm nadlaufen.) 
Wirt (ipn zurüdpattend). Halt, jagt der Wirt, Sie müffen mir erſt feine Zech' 

zahlen! 

Holper (gu den Anweſenden). Wie ich ihnen ſag', meine Herrn, es ift ber wirflide.... 
(Im Ordefter fällt Gewittermuſik ein, Kram eilt von rechts nad links, bie zweite Eötarpe bes Hügel 
hinauf, in feiner Nähe ſchlazt der Blig in einen Baum, welcher in Flammen gerät.) 

Alle cerigroden). Der ewige Jud'! (Gruppe des Staunens und Entſetens.) 


{Der Borhang fällt) 


1. Akt. 


Vorſaal in Auerhahns SHloffe. Zwei Thlren im Proſpekt; rechts und Links eine Seitenthüre, links 
vorne ein Tiſchchen mit Schreibgeräte. 


Erſte Scene, 
Yanline, Babette, Holper, 

Pauline qu Babette, welde, eben anlommend, mit Seren Holper zur Mitteltplire links eintritt). 
Nur herein, liebe Babett', ich habe dich diefen Morgen ſchon erwartet! 

Babette, Ich komme aber nicht allein, gnäbiges Fräulein, und aud nur auf 
furze Zeit. 

Pauline Wie fo? 

Babette, Herr Holper, mein Bräutigam, hat mich herbegleitet. 

Pauline Melde Neuigkeit! 

Holper (mit tiefen SKoptimenten). Hat fi unterthänigft beim Abichiednehmen 
merkwürdigerweiſe jo geftaltet. 

Pauline qu Babette). Nun, ich freue mid) deines Glückes! 

Holper. Iſt aber net gar fo groß das Glüd, vierzigtaufend Franks in Handel 
und Wandel ertvorben, die ich aber an der Seite einer Tiebenden Hälfte in unwandel⸗ 
barer Ruhe genießen will! 

Babette. Im alle Sorgen los zu fein, will mein Zulünftiger fein Vermögen 
bei dem großen Kapitaliften, Herr von Wandling, anlegen. 

Pauline cu Holper). Den treffen Sie hier bei meinem Water! 

Holper. Weiß es ergebenft, und eben aus biefem Grunde... 

Babette. Auch fteht ihm vielleicht noch ein großes Glüd bevor, nach dem 
geheimnisvollen Brief, den er 'kriegt hat. 

Pauline Was für einen Brief? 

Holper. Vor der Abreif’ ift er mir zug’ftellt worden. (Zeigt den Brief.) Die 
Kürze ift völlig ſchauerlich! ie.) Aufſchlüſſe von großer Wichtigkeit erwarten 
Sie am Erſten künftigen Monats in der Stadt Nummer fiebenundfiebzig. 

Babette Punktum! 

Holper. Und nicht einmal ein Streufand drauf! 

Babette seine Unterichrift, fein gar nir! 

Pauline. Allerdings rätfelhaft! (Nas der Eeitenthüre rechts fehend.) Mein Vater 
kommt! (gu Hotper.) Ich werde Sie fpäter ihm vorftellen! 

Holper. Gehorfamft! (Geht mit Vabette durch die Mitteltüre rechts ab.) 
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Zweite Scene. 


Pauline, Auerhahn, Wandling. 

Auerhahn (mit Wandling durd die Seitenthüre rechts fommend). Pauline, biſt du da ? 

Pauline Mein Vater! 

Auerbahn Was fagit du zu diefem Brief? «wiet.) Aufichlüffe von großer 
Wichtigkeit erwarten Sie am Griten künftigen Monats in der Stadt Nro, 77? 

Pauline Nicht möglich! 

Auerbahn. In diefem Augenblid erhalten! 

Pauline Ich ftaune! 

Auerhahn (auf Wandling). Mein neuer Bufenfreund ftaunt aud! (Zu Wand» 
ling.) Ich bin fo erfreut über Ihre Belanntichaft ! 

Wandling Zu gütig! 

Pauline In drei Tagen alſo!. 

Auerhahn. Haben wir den Erften! Sonntag reiſen wir ab in aller Früh‘, 
denn ſonſt kommen wir in die Nacht hinein! 

Wandling. Ich werd’ Ihnen begleiten! 

Auerbahn Scharmanter Freund! Das fatalfte ift nur, wir befommen 
eben jetzt Gäfte! 

Pauline Die längere Zeit hier verweilen! 

Auerhahn (ſchmunjelnd). Hm... vielleicht! Giner befonders! Der geht 
vielleicht gar nicht mehr fort! Laß' uns jet allein! 


Pauline (für ſich. Welche Ahnung ... (Im Abgehen.) ich zittere! (Sie gebt 
durch die Seitenthüre rechts ab.) 


Dritte Scene, 


Die Vorigen, ohne Pauline, 


Auerhahn. Schn Sie, Ihnen vertraue ich alles! ch weiß eigentlich nicht, 
warum, aber das thut nichts, drum muß ich Ihnen auch jegt anvertrauen, daß 
ich heute den Bräutigam meiner Tochter erwarte. Haben Sie nichts gegen dieſe 
Heirat? 

Wandling. Sie haben mir nod nicht gejagt, wer der Bräutigam? 

Auerhahn. Ein junger Mann, der mir von meinem ch’maligen Jugend» 
freund al3 ein vorzüglicher junger Mann anempfohlen wurde. 

Mandling. Dann feh’ id nicht ein, warum Sie Ihrer Tochter dem jungen 
Dann nicht geben follten ? 

Auerhahn. Sie find ein einfichtspoller Mann . . . (Ihm die Hand ſchüttelnd.) 
ganz mein würdiger freund. Dann muß ich Ihnen noch etwas vertrauen, Ein 
anderer Jugenbdfreund refommanbdiert mir einen anbern jungen Mann! 

Wandling Auch als Bräutigam für Ihre Tochter? 

Auerhbahn. Nein, als NRechnungsführer für mid! Ich brauch" nämlich 
einen, ber meine Nechnungen ... 

Wandling. Kann er gut rechnen? 

Auerhahn. Ausgezeichnet, jchreibt mir mein Freund! 


— 154 — 


Wandling. Danı feh’ ih nicht ein, warım Sie den jungen Mann nicht 
als Rehnungsführer nehmen jollten. 

Auerhahn (igm die Hand ſchüttelnd. Würdiger Freund! Ihre gediegenen Ans 
fihten überrafchen mich immer mehr und mehr! 

Wandling. Was den Bräutigam betrifft, fönnten Sie aber doch vorher Ihre 
Tochter in Kenntnis jegen, ich werde einftweilen in mein Zimmer gehen ! 

Auerbahn. Wahrer Freund! (Ihm nohmals herzlich die Hand ſchüttelnd) Es Toll 
alles geichehen nach Ihrem Rat. 

Wandling. Wir jehen uns dann ſpäter! (Dur die Seitenthlüre links ab.) 

Auerhahn. So ein Dann ift mir längft abgegangen! (Durch die Eeitenthüre rechts ab.) 


Dierte Scene, 


Branz, Wilhelm, Zohann, 
treten in ihrem Anzuge, wie Anfangs des Stüdes, buch die Mitielthüre ein. 


ra Nn3 (zu Johann, welder ihre Reiletajhen tragend ihnen folgen will). Unſere Effekten 
können Sie in Verwahrung nehmen, aber uns melden iſt nicht nötig, dieſe Kunſt 
fönnen wir ſelbſt! ... 

Johann (unter der Thüre). Wie's gefällig ift! (Geht ab.) 

Wilhelm So wäre es denn gelungen! Ich bin unter einem Dache mit 
der Heißgeliebten! Im Schloſſe des Herrn von Auerhahn! 

Kranz Wenn und nur der Burgherr nicht kalt empfängt! Zum erftenmal, 
daß mir ein falter Auerhahn ungelegen wäre. 

Wilhelm Nah der Art, wie wir ihm empfohlen wurden, ijt das wohl 
faum zu bejorgen ! 

Kranz War dad ein Glüd, daß mir jo unverhofft ein alter Gönner in den 
Wurf gelommen ift. Das will 'was g’iagt haben, eine Nacht und einen halben 
Tag als ewiger Jud' umlaufen in der Welt; den Anzug heb' id; mir zum ewigen 
Andenken an meine theatraliihe Laufbahn auf! 

Wilhelm Nun haben wir dod unjere Sachen wieder! 

Kranz. Wir find ausgelöft, refommandiert, aud) franfiert, aber leider nur bis 
hieher, hätt’ nicht g’ichadb’t, wenn er mit etwas mehr Porto ausg’rudt wär’, der 
gute, alte Gönner! 

Wilhelm Wir find ja am Ziele. 

Franz. Und im Grund’ war er mir ja gar nir fhuldig, ich hab’ ihm ja net 
’3 Leben g’rett’t, wie den amerikanischen Schundian. 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen ; Wandling. 
Wandling (aus der Seitenthüre Iints). Ach hör’ eine bekannte Stimm’!? 
Kranz (Wandling erblidend). Sie ſind's? 
Wandling (Kranz erfennend). Nichtig, hab’ ich mich nicht getäujcht! 
Kranz. Ic hab’ Ihren Namen fo laut ausgeiproden, daß Sie nicht fehlen 
haben fönnen. 
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Wandling. Alſo denken Sie doc öfters an mid! 

Kranz. Man denkt an allerhand odiosa ! 

Wilhelm «u Kran. Mäßigen Sie fi! 

fra n3 (u Wanbling, feinen ſich fteigernden Ingrimm nicht unterbrüden fönnend). Nir her: 
geben thun mehr dLeut', Schmugerei ift eine Schoßfünde der Neichen, aber einen 
armen Teufel foppen.... wiſſen Sie, wie man da fagt? Da jagt man: fi done! 

Wandling (mil etwas darauf erwibern, beftnmt fich, daß er nicht reden darf, und fagt, 
tief aufſeufzend, beifeite). Was das für ein Schmerz ift, das ift met zum fagen! 

Kranz Mir ift es überhaupt ſehr unangenehm, daß wir Ahnen da treffen; 
mein Neven ift als NRechnungsführer her refommandiert worden und macht fid) 
im ftillen Rechnung auf die Tochter vom Haus. 

Wilhelm (Kranz am Ärmel zupfend und ihm die Plauderhaftigfeit vorwerfend). Aber Onfel! 

Kramz (u Wilyelm, aber Tau). Is wahr, das hätt! ich net jagen follen, denn 
der (Auf Wandling geigend.) is imftand’ und ruiniert beine Hoffnungen, bloß weil du 
mit mir, feinem Lebensretter, verwandt bift. 

amdling (beifeite, mit einem tiefen Seufzer). Iſt das ein Schmerz ! 

Franz diehr erboft, zu Wandling). Sie find in meinen Augen ein . 

Wandling (ohne auf Kranz zu hören, mit Theilnahme zu Wilyelm). Sie find aljo in 
in Fräulein Pauline verliebt, und feit wann? 

Wilhelm Sonderbare Frage; feit dem Augenblick, als ich fie zum erften- 
male ſah, und wann unb wie dies geichehen, hab’ ich Ihnen ja bei unferm eriten 
Zufammentreffen bereits erzählt! 

Wandling (mit Bewunderung). Alſo, das war dic? 

Kranz. Iſt's Ihnen etwa net recht? 

Bandling. Iſt mir recht leid, dab ich fchon wieder der Verkünder einer 
unangenehmen Botichaft fein muß. 

Kranz du Withelm). Hörft ihn, den Totenvogel, wie er ſchon wieder Uhuiſch 
frächzen thut! 

Wandling. Man erwartet heut des Fräulein Bräutigam. 

Wilhelm (patb für fit, O Himmel! 

Kranz. Ob man von dem Menichen einmal "was Gutes erfahrt? 

Wandling. ALS intimfter Freund hier weiß ich alles. 

Kranz. Jetzt werd’ ich Ihnen 'was jagen, wie Sie einen Theil der Scharten 
zum Theil wieder auswegen können; verhelfen Sie, da Sie fo viel über den alten 
Auerhahn vermögen, meinem Wilhelm zu feiner Gelichten. 

Wandling (gend und nachſinnend). Hm... das heißt... ja... .! 

Wilhelm. Sie wollten?... 

Bandling 9a... aber nur unter einer Bebingung! 

Wilhelm Spreden Sie... 

Wandling (u Kran. Müſſen nicht böſe fein! «Zu Wilhelm.) Durch meine 
Vermittlung kann die Sache ſehr jchnell geben . . . (Zu Kranz) Müffen nicht bös 
fein! (gu Withelm.) Der Alte, wenn er erfahren wird, dab Sie nir haben, wird 
wahricheinlich gleich ausruden! «gu ran.) Müſſen net bös fein! 

Kranz. O, kein Gedanken! 
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Wandling (u Wilhelm. Und für dieſen Fall verlang' ih Ihr Ehrenwort, 
dab Sie Ihrem Onkel feinen Kreuzer geben. 

Kranz (indignier). Hören Sie, Sie find ein nieberträchtiger Ding! 

Wandling (beifeite, mit einem Eeufzer). Das id ein Schmerz! 

Wilhelm (empört zu Wandling). Ein jolches Verfprechen verlangen Sie von 
mir? Niel 

Kranz. Nuhig! (Zu Wandling.) Ic geb’ Ihnen mein Ehrenwort, daß ich 
nir annehmen werd’ von meinem Neffen, und jegt handeln Sie zu Gunften feiner 
Liebe, oder, meiner Seel’, Sie riäfieren noch Schläg', Sie... 

Wandling. Schen Sie mir denn den innern Kampf nicht an? Haben Sie 
denn fein Herz für... 

Kranz. O, ich hab’ ein Herz, mio caro, aber das hindert mich nicht, den Pic, 
den Sie auf mid haben, mit Treff (Deutet auf Säläge.) zu erwidern. Ich fteh' auf 
Ihnen und auf feinen Menſchen an; ich bin ein talentvoller Kunftjünger, die Tempel 
Thaliens nehmen mich auf, wenn's anders noch nötig is, denn diefer Brief . .. 
(Zieht einen Brief hervor.) kann auch noch einen kurioſen Glückwechſel zu bedeuten haben. 
(Bieft ihn vor) „Aufichlüffe von großer Wichtigkeit erwarten Sie am Erften künftigen 
Monats in der Stadt Nr. 77.” So 'was jchreibt man nicht umjonft, jet wiſſen 
Eie, mit wen Sie zu thun haben. 


Sechſte Srene. 
Die Vorigen; Babette. 


Babette (urch die Mitte rechts eintretend). Herr von Wandling, der Bräutigam 
fommt! Ich weiß nicht, foll ich’3 dem Fräulein früher jagen... . 

Wilhelm iseifeit). Mein Nebenbuhler . . . mir treibt es dad Blut... 

Kranz. Mäfigung, Neven! (Auf Wandling zeigend.) Der muß alles ausgleichen! 

Babette (su Wandting). Ich kenn’ ihn ſchon ... o von dem muß ich ihnen 
eine Geſchichte erzählen... . 

Wandling (su Babette). Laß fie hören! 

Babette (u Wandting). Der hat ſchon Affairen g’babt .. . 

Kranz (zu BWandling und Babette). Könnte man uns nicht allein laſſen? 

Babette (ohne auf Kranz zu hören, zu Wandling). Cine ſpaniſche Marquiſe, die ihm 
nachgereiit is, hat ihn in unjerm Gaſthof vergiften wollen! 

Wandling (m Babette),. Im Ernit? 

Babette (gu Wandling). Die Marquife ift immer in der Kuchel herumgeichlichen, 
das is unſerer Köchin gleich ſpaniſch vorgekommen! 

MWandling (setfeite). Das gäbet mir ein Mittel an die Hand ... 

Kranz Gu Wandling und Babette). Allein möchten wir gern fein, hab’ ich ſchon 
einmal gelagt. 

MWandling (gu Babette). Erzähl fie mir das ausführlih in meinem Zimmer, 
ein gutes Trinkgeld ſoll nicht fehlen! 


Babette ES ift wirklich eine ſpaniſche G'ſchicht! (Wandling geht durch die Seiten ⸗ 
thüre links ab, Babette folgt.) 
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Siebente Scene, 
Aranz, Wilhelm; dann Diktelbrand un Tohann. 


Wilhelm. Gleich hier will ich ihm die Stirne bieten, er oder ih... . 

Kranz Da ift er fchon! 

J oh ann (mit Diſtelbrand durch die Mittelthüre links eintretend und deſſen Reiſeeffelten und 
Pittolen tragend). Werd’ alfo gleich die Ehre haben, den gnädigen Herrn... 

Wilhelm (u Iohann). Halt, Freund! Melde er diefen Herrn ſpäter! 

Diftelbramd dftugend und etwas auffahrend, zu Wilhelm). Wie nehm’ ich das? 
(Ihn ertennend.) Ha! 

Wilhelm (Difelsrand erfennend),. Er iſt's! 

Kranz cihn ebenfalls erfennend). Der Diftelbrand ! 

Johann cfür fi, indem er Difteldrands Effeften auf Tiſch und Stuhl legh. Kurios, daß 
man heut niemand anmelden fol! «Geht durch die Mittelthüire lints ab.) 


Adte Srene. 
Die Vorigen; ohne Johann. 

Diftelbramd iu Witgelm). Mein Gegner, den ich ichon zweimal vor der 
Klinge hatte! 

Wilhelm. Und der zum bdrittenmale Ihnen als der Fordernde entgegentritt, 

Diftelbrand Sie willen, daß ich nicht auf mich warten laffe! 

Kranz Villeicht der einzige Punkt, in welchem Sie pünktlich find! 

Diftelbramd (ohne auf franz zu hören, in feiner Rede fortfahrend). Doc der Augen: 
blie ift, meiner Braut aufzuwarten, das bei weitem wichtigere Geſchäft! 

Kranz. Treten S’ ihm die Braut gutwillig ab, fo brauchen wir gar fein Duell! 

Diftelbrand, Ah! Verhält es fih fo? Iſt ein Nebenbuhler zu beieitigen? 
Das geht allerdings allem übrigen vor! Im Park wird gleih ein Plätzchen 
gefunden fein! 

Wilhelm Ganz recht, und Ihre Neifepiftolen ... (Zeigt auf die Piftofen, welche 
Johann auf den Tifh gelegt.) kommen uns eben gelegen. 

franz. Ichiekundiere! (Zu Diſtelbrand.) Wenn S’ ihn treffen, erichlag’ ich Ihnen! 

Diftelbrand, Schade, dab nur eine geladen ift, die andere hab’ ich im 
Herfahren nad) einer Lerche abgeſchoſſen. Fatale Verzögerung! 

Wilhelm Im Gegentheili Um fo fchneller ift die Sahe abgethan! (Bercdt 
ſchnell mit jeinem Taſchentuche beide Piftofen,) Wählen Sie! Wem der Zufall die geladene 
beichert, der hat das Recht, fie auf drei Schritte nach dem Gegner abzuſchießen. 

Kranz zw Diſtelbrand). Zugegriffen! «(Beifeite,) Wenn mein Neven die unrechte 
erwiicht, mad’ ih Lärm! 

Di ft elbranbd ſelwas betroffen, doch ſchnell wieder entichloffen). Wohlan! (Geht raſch 
zum Tiſche und nimmt eine Pittofe ſamt dem fe bedeckenden Tafjhentudh.) Mein gutes Süd! 

Wil h elım (pie andere Piftole, die auf dem Tiſche Tiegen geblieben, nehmend und ſchnell prüfend). 
Scheint Sie diesmal verlaffen zu haben, denn mir blieb die geladene, 

Diftelbramd chat ebenfalls feine Piftole mit einem Blick unterſucht). Verdammt! 

Kranz. Pirat! (Zu Wirpem) Mußt ein Patent nehmen auf die erfundene 
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Duellverbefferung mit bebeutender Erjparnis von Pulver:, Blei: und Sefundanten- 
Bedarf. 

Diftelbramd (u Withelm). Mein Leben ift Ihnen verfallen! 

Wilhelm Sie ſehen alfo ein, daß ich Sie niederſchießen kann und darf! 

Diftelbrand, Jede Minute! 

Wilhelm. Nehmen Sie es ala geichehen an und betrachten Sie ſich drei 
Tage lang für tot. 

Diftelbrand. Ich verftche Sie nicht. 

Kranz. Drei Tag’ find Sie tot, die übrige Lebenszeit ſchenkt er Ihnen ! 

Wilhelm (zu Diſtelbrand). Cie find bier, Herrn von Auerhahns Tochter zu 
heiraten? 

Diftelbrand. Allerdings! 

Wilhelm Nun werd’ ich Ihre Stelle einnehmen, 

Diftelbrand. Wie, mein Herr?! 

Kranz. Hat er nicht die Partie gewonnen ? 

Wilhelm. Gehört Ihr Leben nicht mir? 

Diftelbrand. Das wohl, aber... 

Wilhelm, Und Sie werben indes meine Wenigfeit vorftellen . . . 

Diftelbrand. Hören Sie, das it... 

franz. Nicht mehr als billig. Ihr Leben gehört fein, und wenn er zum 
Lebenichenten geneigt ift, jo kann er Ihnen ein Yeben fchenfen, was er für eins will! 

Diftelbramd qu wWithelm). Und drei Tage jagen Sie? Ih muß mich am 
dritten Tag morgens ſchon von hier entfernen? 

Wilhelm Das allenfalls fei Ihnen, wenn die Gründe wichtig find, geftattet. 

Diftelbrand. Das find fie ohne Zweifel. (HFieht einen Brief bervor und zeigt 
denfelben Wilhelm, leſend). „Aufichlüffe von großer Wichtigkeit erwarten Sie” .. . 

Kranz (mit Vermunderung). Doch nit Nr, 77? 

Diftelbrand. Ganz recht, wie Sie hier fehen! geigt Kranz den Brief.) 

Kranz (faunend), Das id aber... ah! ... «Yu Diſtelbrand.) Sie, wir reifen 
wahricheinlich miteinand', 

Wilhelm Nun aber fäumen wir nicht, un® dem Herrn vom Haufe borzus 
ftellen; ich al& beftimmter Bräutigam ... 

Diftelbrand. Ind ich? 

Milhelm. Al der ihm refommandierte Nehnungsführer! 

Kranz. Ic bleib’ jedenfalls dein Begleiter! (Zu Difterprand.) Und wenn Sie 


die Braut jehen, vergeflen fie ja nicht, daß Sie tot find! «Aue drei gehen in die Seiten 
thure rechts ab.) 


Weunfe Scene. 
MMumler, dann Wandling, Babette, 


Mumler (tritt durch die Mittelthüre Links ein. Was denn das nur eigentlich fein 
ſoll ? (Blidt in den offenen Brief, den er in der Hand hätt.) Es muß doch ... ungefähr 
neunzehnmal hab’ ih ihm gelefen, vielleicht fomm! ich 's zwanzigfte Mal drauf, 
(eier) Aufſchlüſſe von großer Wichtigkeit erwarten Sie am Erften künftigen Monats 
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in der Stadt Nr. 77... Ich zerbrich” mir den Kopf, den ich g'rad jegt ganz 
z'ſamm' nehmen fol! Hinweg mit dir, zudringlicher Geiitesbeläftiger! (Den Brief 
einftedend.) Der ewige Jud' is mir mehr ala du! Ich felbit werd’ ihn jetzt fpielen, 
und bier ift der Ort, wo ich in diefer Partie glänzen will. 

Wandling aus der Seitenthlire Lints tretend, zu Wabette, welche ihm folgt). Thue fie 
alio nur dem jungen Menichen in der Still’ zuflüftern, er ſoll ſich auf mid) ver: 
laſſen. 

Babette. Wird ſogleich geſchehen! (weht durch die Seitenthüre rechts ab.) 


Zehnke Scene. | 
Mumler, Wandling. 


Wandling (Mumter erbiidend). Ach, Herr Mumler, Sie fommen mir g’rad 
ä propos! 

Mumler. Freut mich ungemein, denn ſolche Momente benüge ich gemeiniglich 
dazu, ein Anliegen vorzutragen! ... 

Wandling Was wünſchen Sie denn? 

Mumler. Die Erlaubnis des Schloßherrn, hier im Schloſſe ſelbſt einige 
außerordentliche Vorftellungen geben zu dürfen. 

Wandling. Die ertheil’ ih Ihnen in feinem Namen! 

Mumler Im höchſten Grab’ obligiert! Ich geb’ den „ewigen Juden“ mit 
neuer Belegung! Meine Tochter wird den Liebhaber fpielen! 

Wandling. Gut! Ich hab’ zu Ihren Gunſten auch etwas anderes eins 
geleitet, davon ſpäter . . . ich verlange aber einen Gegenbienft! 

Mumler Menn ich drei Xeiber nnd zwölf Seelen hätte, fo ftünden alle 
fünfzehn zu Befehl, nämlich die Leiber und die Seelen! 

Wandling. Für's erfte dürfen Sie mir den ja nicht wieder engagieren, ber 
Ihnen neulich als ewiger Jude davongegangen ift. 

Mumler. Könnt ihn gar nicht brauchen, ich Spiel’ ihn ja ſelbſt, viel beſſer 
als er! 

Wandling. Und dann jagen Sie mir, welches iſt das vorzüglichſte weib— 
lihe Individuum in Ihrer Geſellſchaft? 

Mumler. Unbeſtreitbar meine Tochter, denn fie leid't gar feine neben fich, 
die nur a bißel beifer wär’ als fie, drum bleibt fie immer die befte! 

Wandling Da möcht’ ih alio... 

Mumler. Vorzüglich erzelliert fie in Männerrollen; Fridolin, Cynthio, über: 
haupt nur Liebhaber, das ift ihre Force; fie hat jo 'was Heroiſches! Ach laß' 
auch nicht nad), "3 Madel muB mir noch den Kaſpar Thoringer fpielen ! 

Wandling. Ach möcht ihr aber eine weibliche Rolle zutheilen. 

Mumler. Die jpielt fie auch; ihre Force ift eigentlich alles! 

Wandling. Veriteht fi, gegen ein angemeflenes Honorar! 

Mumler. Honorar? Das ift ihre Hauptforce! 

Wandling. Gut, alſo führen Sie mich zu ihr, daß ich ihr einftubiere, was 


fie zu thun hat! 
(Beide durch bie Mitte rechts ab.) 
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Elfte Scene. 
Pauline, Wilhelm, treten durch bie Seitenthüre redhts. 


Pauline Warum lich Ihnen Wandling fagen, Sie follen auf ihn bauen? 

Wilhelm Der gute Mann weiß es nicht, daß ich bereits ber Glücklichſte 
auf Erben bin. 

Pauline. Warum aber fagten Sie nicht bei unferem erften Zufammentreffen?... 

Wilhelm. Damals wußte ich ja felbit nicht, daß Sie diejenige wären, für 
die ich beitimmt, 

Pauline Aber al$ wir und zum zweitenmal in jenem Gafthof fahen, 
warum fchwiegen Sie aud da? 

Wilhelm (ewas verlegen. Weil... . Sie follen alles erfahren, nur in diefem 


Augenblid ... Zmölfte Scene 
moljie LENE, 


Die Vorigen; Brany. 

ra nt 3 (hödft vergnügt buch die Seitenthüre rechts fommenb), So einen Mann laß’ ich 
mir g’fallen, Wirklich, Fräulein Pauline, Ihr Papa ſollt' Unterricht in der Papa— 
funde geben. Alles ift ihm recht, um gar nir fragt er! Jet hab’ ich ihm jogar 
g’lagt, daß wir ohne Vermögen find. Macht nir, fagt er, die Nelommandation 
meines Jugendfreundes muß ich rejpeftieren! Aber die Fräul'n haben doch nir 
dagegen, wenn ich dem da . . . (Auf Witpelm zeigend.) in der Still’ etwas fag'! 

Bauline Bitte, nach Belieben! 

Kranz. Meven! (Führt Wilhelm auf die andere Seite der Bühne.) 

Pauline für ih, mit erwachendem Argwohn). Es ift doc etwas jonderbar ... 

Kranz (leife zu Wilhelm). Cine Fatalität! Jch hab’ in einem draußtrigen Zimmer 
den Holper gejehen! 

Wilhelm Und er? 

Kranz. Er war im eifrigiten Disfurd mit einem Herrn; war ang'legt wie 
ein anderer Herr, der Herr... . aber, wenn der Holper mit wem red't, fo fegt 
meine Phantafie demjenigen gleich einen dreiedigen Hut auf und hängt ihm einen 
Sabel um, und der MWachter fteht leibhaftig vor mir! 

Raulime (mit wachſender innerer Unruhe für fi). Die Mittheilung dauert lang! 

Kranz (wie oben, zu Wilhelm). Wenn man mid) feitnehme ... 

MWilhelm deife zu Arany. In welchem Lichte erfchienen wir hier? 

Franz (mie oben. Und wenn ich auf'n Erſten ftatt in die Stadt z'gehn, aufn 
Sand fiten müßt’, die wichtigen Auffchlüffe verfäumen . . . 

Milhelm (wie oben, zu Aran). Was gedenken Sie zu thun? 

Banlime (wie oben für fig). Es fcheint von Bedeutung zu fein! 

Aranz (wie oben, zu Wilhelm). IH ſchmiede einen Plan, mic unerkannt und 
baldigit zu entfernen . . . ftill, man fommt! 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Auerhahn, ein Notar, Diftelbrand, 


Anerhahn (mit allen dur die Seitentgüre rest). Vorwärts March, zur Unterichrift! 
Notar, Noch ift aber der Eh'kontrakt nicht aufgelegt. 
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Auerbahn. Richtig... Sie können ihn gleich meinem Rehnungsführer . . 
(Auf Diftelbrand zeigend.) bier diftieren! (Zu Difteldrand.) Nehmen Sie Feder und Papier 
zur Hand! 

Difterbramd (fegt fi, mit unterdrücktem Unwillen vor fih hinmurrend, zum Schreibtif6). 
Ich ſoll den Schreiber abgeben beim Glücksdokument meines Nebenbuhlers? Das 
it zu arg! 

Kranz (eiſe gu Diftelbrand). Was räfonnieren S’ denn? Sie find ja tot! 

Auerhahn. Herr von Diitelbrand ! 

Diftelbrand und Wilhelm (zugteih). Herr von Auerhahn!? 

Auerhahn (verwundert zu Diftelbrand). Was haben denn Sie fich zu melden, 
wenn ich meinen Schwiegeriohn ruf’? 

Kranz (teife zu Difteldrand). Sie find ja tot; merken Sie ſich's doch, wenn man's 
Ihnen zehnmal jagt. 

Diftelbramd (ſchreibt weiter, der Notar diktiert ihm im flillen). 


Panline (ie im leiſen Geſpräche Wilhelm über feine frügere, heimliche Unterredung mit franz 
Vorwürfe gemadıt). 


Wilhelm iu Pautin). Ich ſchwöre e8 Ihnen, daß mein Herz frei war bon 
jeder Yeidenichaft, bis zur Stunde, wo id Sie geſehen! 

Notar (zu Auerhahn). Und als Zeugen haben wir... ? 

Auerhbahn Meinen Freund Wandling, der fogleih . . . 

Notar. Und als zweiten Zeugen? 

Auerhbahn (auf Diftelbrand zeigend). Da kann fich gleich der Rechnungsführer 
unterichreiben. 

Diftelbramd cür fit). Ich werde wütend! 

Kramz dleife zu Diftelbrand). Was fallt Ihnen ein? Gin Toter wirb wütend 
werd'n! Machen Sie fi nicht lächerlich! 


Pierzehnte Scene. 


Die Vorigen; Babette, 

Babette (urch die Mittelthüre rechts eintretend, einen Brief in der Hand). Gin Brief 
ift gefommen an Herrn von Diftelbrand! 

Dijtelbrand und Wilhelm qualeich. Ein Brief? 

Auerhahn qu Diftetbrand). Schreiben Sie weiter, was fümmert Sie denn der Brief? 

Babette (erſtaunt zu Wilhelm, An Herrn von Diſtelbrand gehört er! 

Wilhelm. Eben deöwegen! (Nimmt ihr den Brief aus der Dand). Schon gut! 

Babette (verbtüfft für ih). Der nimmt den... (Mit einem Seitenblid auf Diftelbrand.) 
feinen Brief, und er jagt nir.... Dir dürft’ das net g’jchehn mit meine Slorres 
fpondenzen! (Geht duch die Mitte rechts ab.) 


Fünfjzehnte Scene. 
Die Vorigen; ohne Babette. 


Pauline (Berbadt fhöpfend, für ib), Die Adreſſe ſchien eine weibliche Hand! 
(Saut, mit einem Anflug von Pitanterie, zu Wilhelm.) Vermutlich eine höchſt wichtige geheime 
Depeiche? 

Nettrog. Band V. —11 
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Wilhelm Durchaus nicht, und um Ihnen dies zu beweilen, gebe ich ben 
Brief dem Herrn Nedhnungsführer, der mir doch ganz fremd ift; er mag ihn 
fefen und mir gelegentlich den Inhalt mittheilen ! 

Pauline Wäre mein Gemüt nur im geringften zum Argwohn geneigt, jo 
würbe mir Died noch feineöwegs hinreichende Beruhigung gewähren. 

Kranz (ji Pauline). Oho! Birgt diefe weiße Außenfeite ein eiferfuchtsgelbes 
Gemüt? Wär’ nicht übel, das müſſen wir gleich ins Nofenfarbe retouchieren. 
(Zu Diſtelbrand.) Lieber Rechnungsführer, lefen Sie und den Brief unjcheniert vor. 
(Zu Wilhelm.) Was wird's denn viel fein? Das fchredlichite, daß ihn vielleicht 
ein Schneider mahnt! 

Diftelbranmd ver den Brief erbroden und die erften Zeilen raſch überflogen bat, für fidh). 
Ausweichen kann ich nicht, mit meinen Aſpekten fteht e8 ohmehin fchlecht, jo will 
ih wenigſtens aud ihm das Spiel verderben! (Zu Arany.) Ich mache mir ein 
wahres Vergnügen daraus, Ihrem Wunſche nachzukommen! (Lieft.) „Verräter!“ 
7 | Auerhahn und Kranz (taunend). Was!“ ... 

Pauline (heftig ergriffen). Da, ih ahne das Schrecklichſte! 
& Wilhelm O weh! 
Diftelbrand (miederholt mit jhadenfrohem Läden). „Verräter!“ 
Kranz (u Diſtelbrand). Schau'n Sie beffer nah! Euer Wohlgeboren wird es 


heißen! 
Diftelbramd (meiterlefend). ch erfahre, daß bu mich hinopferft, du, bem ich 
mein Herz, meine Liebe geweiht... . * 


Pauline. Himmel! .. 

Wilhelm. Das iſt ein Irrtum... oder man erlaubt ſich einen Scherz 
mit mir... (Yu Diftelbrand.) am Ende improvifieren Sie einen beliebigen Inhalt... 

Auerhahn. Werden wir gleich ſehen! (Nimmt Difteldrand den Brief aus der Hand 
und Lieft weiter) Das verhaßte Bündnis, fo du beabfichtigft, wird nicht vollzogen 
werden! (Sprit mit einem erzürnten Seitenblid auf Wilhelm.) Dad glaub’ ich beinahe 
ſelbſt; (Lieft weiter.) und jollt’ ich, um es zu verhindern, das Schloß in Brand fteden. 

Kranz (fi vor die Stirne ſchlagendd. Werfluchte Hiftorie! 

Auerhbahn Mein Schlo in Brand fteden? Wär' mir nicht Tieb! 

Wilhelm. Läderlih! Und wer will diefe Drohung ausführen ? 

Auerhbahn (die Unterfrift leſend). Marquife von Trajos Montes! 

Diftelbrand (iür ſich. Meine liaison aus Spanien! 

Pauline (mit beleidigtem Stolge zu Wilhelm). Es fei fern don mir, älteren An: 
fprüchen in den Weg zu treten; leben Sie wohl! Maſch durch die Seitenthüre rechts ab.) 

Wilhelm (ige nachruſend). Pauline! Hören Sie mich! (win ihr nad.) 

Auerhahn cigm den Weg vertretend). Halt, ich will mich erft überzeugen, mein 
Herr von Diftelbrand ... . ! 

Wilhelm Ich bin ja nidt... . 

Nuerbahn Was find Sie nit? 

Wilhelm wemint). Das heißt, ich bin allerdings . . . (Beifeite.) Ich weiß 
nicht mehr, was ich bin und was ich fein fol. 

Kranz. Ich fage Verleumdung, nichts als fchnöde Verleumdung! 
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Auerhahn. Das wird fich zeigen. (Turd die Seitenthlire rechts ab, der Notar folgt ihm.) 

Diftelbramd (mit Schadenfreude zu Wilhelm). Nun ſehen Sie, e& ift nicht viel 
dabei gewonnen, wenn man Herr von Diftelbrand ift. (Durch die Seitenthüre redts ab.) 

Wilhelm Sc bin verloren! 

Kranz. Ach bin ed mit dir, und ich muß ertra noch ſchauen, dab ich nicht 
gefunden werde, (Beide gehen durd die Mittelthüire rechts ab.) 


Perwandlung. 


Schloßpark. Im Hintergrunbe zieht fi ein Gitter mit praftifatlem Thore quer über die Bühne, durch 

weldes man nad ber durd den Wald führenden Strafe fieht. Rechts vorne ein Heines, elegantes 

Gartenhaus mit Naloufien und praftifabler Thüre. Links, an ber zweiten ober britten Couliffe erhebt 
fig am Boben ein Heiner Rafenbügel, Es ift Abenb, am Simmel ber Bollmonb fidtbar. 


Sechzehnte Scene. 


Mumler ; Rofamunde. 
Mumler im Koftiim des ewigen Juden). 


Roſamunde (im ſchwarzen leide mit zurüdgefchlagenem Schleier, eine noch nicht angebrannte 
Fadel in ber Hand, treten durch die Seite rechts, Innerhalb bes Gitters auf). 


Mumler (ein befgriebenes Blatt Papier in der Hand haltend). Alfo, nod einmal, bis 
«3 geht! 

Rojamunde Lak mid der Vater gehn, ich kann's jo fchon! 

Mumler Die Red’ ift ſchwer! «eien.) Kühn ſchleudere ich die Fackel in das 
Haus, welches den Treulojen und die Verhaßte umschließt, und wenn ber Brand 
bis zu den Molfen lodert, ift er doch nur ein ſchwacher Funke gegen die Flamme, 
die in meinem Innern glüht! ... So 'was muß gelernt werben! 

Rofamunde Ach ftreih' mir die Hälfte weg! 

Mumler Mär net übel! Wenn's von fo einem hungrigen Dichter wär’, 
da fann man ftreichen nach Gufto, aber was fo ein generöfer Herr, wie ber Herr 
von Wanbling, fchreibt, da it jebes Wort Gold! 

Nofamunde (etwas unmwilig, probterend), Kühn ſchleuder' ich die Fackel in das 
Sau... 

Mumler. Halt man denn die Fadel wie a Parafol? Das muß fo fein! 
(Ahr bie Stelle vorfpielend.) „Kühn ſchleudre ich die Fadel in das Haus”... bie 
Schleuderung muß großartig markiert werden, fonft is es gleich jo gut, bu nimmſt 
einen FFliegenprader in die Hand! 

Roſamunde. Der Vater is wieder recht z'wider! 

Mumler Ih muß fo fein, denn aus dir wird nir. Wie oft hab' ich dem 
Mädel g'ſagt, hab Talent, ſei ein Genie; aber nein, ſie thut's net. G'freu dich, 
wenn du mir nur a Silben fehlſt. 


Zehnte Scene, 
Die Vorigen; Regiſſeur. 


Regiſſeur (mict im Koſtüm, ſondern in gewöhnlicher, abgetragener Meidung). Du, Direltor 
deine Tochter wird fich veripäten. 
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Mumler Wir fangen fpäter an. Sie wird in ber Geichwindigfeit ums 
gezogen fein. Was fie hier darzuftellen hat, geht allem bevor; ic) weiß zwar das 
eigentliche Bewandtnis nicht, ich weiß nur, daß der Herr von Wanbling es jo 
veranftaltet, daß der gnädige Herr felbit von diefem Salettl aus bie von Herrn 
von Wandling verfaßte Scene bewundern wird, Wie das vorbei is, gehn wir 
über den ewigen Juben! 

Negiifeur Ich werd’ mich alio ins Koftüm werfen! (Geht rechts innerhalb dei 
Gitters ab.) 

Mumler (zu Rofamunde). Jetzt komm! 's Feuerzeug hab’ ich bei mir, unfer 
Zeichen iS, wie wir im Schloß am legten Fenfter links ein Licht bemerken. Mad) 
mir feine Schand! Hohler Baum is feiner da, fonft verftedet ich dir einen Souf⸗ 
fleur hinein. Sprich far und vernehmlich, zeig, daß du eine Mumleriſche Tochter 
bift. (Geht mit Rofamunde durch das GBiltertbor nah dem Hintergrunbe links ab.) 


Achtzehnte Scene. 


Auerhahn, Pauline, drei Wächter, treten von Seite rechta gleich hinter dem Gartenhaufe auf. 


Pauline (tiefgefränny. Wozu das, mein Water? 

Auerhahn Ich hab’ es ſchon gejagt, wir müſſen uns überzeugen ! 

Pauline DO, ih bin volllommen im Elaren. Ich hoffe ihn nicht mehr zır 
finden, wenn wir ins Schloß zurüdtehren; deshalb habe ich auch, damit Mangel 
an Neifegeld kein Hindernis fei, feinem Begleiter mein vorrätiges Taichengeld 
überjendet. i 

Auerhahn. Wie viel war es? 

Pauline Zweihundert Frants! 

Auerhbahn. Dad war geiheit! Es will mir bei genauerer Überlegung 
ohnedies nicht recht zu Sinne, daß mir mein Freund gar fo einen paupren Eidamı 
refommanbierte! 

Pauline (chmerzwoll). Ad, wie gerne hätt’ ich ihm diefen Fehler verziehen! 

Auerbahn Wenn nur Wandling hier wäre! 

Pauline Er fpielt Ecart& mit dem Rechnungsführer. 

Auerbahn Gr meinte, ich Toll jene rafende Spanierin, wenn fie fommt, 
nur verfcheuchen; ich will fie aber feftnehmen lafjen. (Zu den Wächtern, welche ſich rüd- 
wärts, innerhalb des Gitters aufgeftellt Haben). hr wißt, was ihr zu thun habt, wenn 
ſich die verbächtige Perfon zeigt. (Zu Pauline.) Wir werden von hier aus obfervieren. 
(Mit Pauline ins Gartenhaus ab.) 

Beunzehnte Scene. 
Die drei Wächter, dann Kranj. 


Erfter Wächter (zum zweiten). Du, da fchau hin. (Nah recht jeigend.) Mir 
fcheint, dort fommt "was! 

Zweiter Wächter (zum erfin). Hans Narr! 's Schloßthor ift g’iperrt, alſo 
muß fie da... (Nah dem Gitterthor im Dintergrunde zeigend.) Bei den Gattern herein. 

Dritter Wächter Stil. 

Erfter Wächter. Ic hab’ halt doc; recht. (Scharf nad reits, hinter dem Gartenhaus 
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in die Scene jehend.) Nur gleich die Hellebarben entgegen. (Ale drei bleiben auf ihrem P lat 
und ftreden die Dellebarden gegen die rechte Seite.) 

gran 3 (als ewiger Jude, wie im vorigen Alt foftümiert, kommt von rechts, ohne die Wächter 
gleich zu bemerfen). Stennen thut mic fein Menih, und in dem Anzug bin ich 's 
Abfahren ſchon gewöhnt, 

Dritter Wächter Halt! Wer da? 

Kranz. Teufel, die Häſcherſchar. «Für ſich, raſch einen Entſchluß faſſend.) et, 
dramatifche Kunft, verlaß mich nicht, tragische Melpomene, fteh mir bei! Nimmt 
plöglich eine großartige Stellung als Ahasverus an und fpridt mit hohem Pathos.) 

„ntweichet, ihr Diener des ird'ſchen Gerichts! 
Das Ewige traf mich, mir thut ihr nichts !* 


Dritter Wächter (ängftlih verblüfft, einer den andern anfehend). Was iS denn das? 
Kranz tim tragiſchen Spiele fortfahrend). 


Fortwandernd ſah ich Jahrtaufende gehn 
Und werde fortwandernd Jahrtaufende jehn. 


Dritter Wächter üitternd). Au weh! Au meh! 
Fra N 3 (auf den Rafenbügel vorne lints fteigenb mit großartigen Bewegungen). 


„Ahr Stürme, ihr Meere, die ich durchichiffte, 
Ihr grabeshaud fchaurigen Lüfte ber Klüfte, 
Ihr kennt mich, ihr Wolfen der Nadht, 
.. Du fennft mid, du Donner, der fradıt, 
Ihr kennet mic) alle, ja alle recht aut, 
Ich bin Ahasverus, der ewige Jud'! 

Dritter Wächter (im Hösfter Angſt) Der ewige Jud'! (Saufen rechts nad dem 
Schlofle ab.) 

Kranz. Meine Darftellung hat gewirkt; ich kann fagen, ich hab’ geipielt zum 
Dapvonlaufen ſchön. Jetzt fort, die Paffage ift wachterfrei, dem Künſtler fteht die 
Welt offen. (Wit eitig durchs Gitterthor ab.) Verdammt, da kommt wer, und mit Licht ... 
diefer Begegnung weichen wir aus. (Retiriert fi hinter das Gartenhaus.) 


Bwanzigfte Scene. 


Rofammnde, dann Branz. 

No j amunde (eilt, die brennende Pechfackel in der Hand, zum Gitlerthore herein und ſpricht 
in theatraliſcher Weiſe). Kühn ſchleudre ich die Fackel in das Haus, die mein Innerſtes 
durchlodert, Glut! Brand! Rache! (Wil nad rechts abſtürzen.) 

Kranz chervorlommend und ihr den Weg vertretend). Halt, Mordbrennerin, das ſoll 
dir nicht gelingen ! 

Rofamunde (aus der Rolle fallend, ärgerlich. Was tft denn das? Was wollen 
S' denn? 

Kranz. Ich werd' Ihnen lernen Schlöffer anzünden; glauben Sie, Sie find 
in Spanien? Heda, herbei! 
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Einundzwanzigfte Scene. 
Die Vorigen; Mumler. 


Mumler zum Gitterthor hereinftürgend). Ha, Störung! Wer fpielt da Kabale! 
(Zu franz.) Ob Sie's auslaffen werden? 

Kranz (Mumter faſſend). Einen Mitfchuldigen haben wir auch! Herbei! 

Mumler (Kranz und jeinen Anzug näher betrachtend). Mein Kojtüm!? 

Kranz (Mumter erfennend). Das tft ja... 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Auerhahn, Pauline, 
Auerbahn (mit Pauline aus dem Gartenhaufe fommend). Betrug! Betrug ! 
Mumler (fd verneigend). Erlauben Hochdieſelben, der Theaterdireftor Mumler... . 
Auerhahn (mütnd. Das follt' ihr mir... . zittert! ihr! . 
Mumler. Die Unschuld hat nichts zu fürchten. (Zu Rofamunde.) Komm, Tochter, 
ergreifen wir die Flucht! (Eauft mit Rofamunde eiligft rechts hinter dem Gartenhaufe ab.) 
Pauline (reudigh. Mir wurden getäufcht, Vater .. . Wilhelm iſt unfchuldig. 
Gott, wen er Schon fort wäre, zu ihm, zu ihm! (Säuft ebenfalls rechts eine Coulifſe tiefer ab.) 


Dreiundzwanzigſte Scene. 
Anerhahn, Branz. 

Auerhahn (franz beratend). Sie Icheinen fein damals entfprungenes Mit: 
glied zu fein? 

Kranz. Das heißt... 

Auerbhbahn Wenn Sie auch zu feiner Truppe gehören, fo viel ſehe ich, daß 
Sie nicht im Cinvderftändnis mit ihm gehandelt; Ihre Idee war wirflid, mein 
Schloß vor dem Untergange zu retten. Dieſe Abficht verdient Dank und Lohn! 
(Zieht die Brieftaſche hervor.) 

Kranz. Guer Gnaden beglüden mich mit einem Viaticum? 

Auerhahn. Sie iollen geborgen fein, auf längere Zeit. (Win ihm ein Pädhen geben.) 


Dierundmwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; Holper, Wandling. 

H olper kommt mit Banbling von Seite reits hinter dem Gartenhaus und ftürgt dazwiſchen 
in dem Moment, wo Auerhahn dem Kranz die Banfnoten einhändigen wit). Halt, was thun Sie, 
gnädiger Herr? 

Auerhahn cauf Kranz zeigend). IH will diefen Mann ... 

Holper. Dem ewigen Juden wollen Sie Geld — 

Auerhahn. Was füllt Ihnen ein, das iſt ja . 

Holper. Ich fag’ Ihnen aber . 


ah Srene, 
Die Vorigen; Diftelbrand. 
Diitelbrand (von rechts hinter dem Gartenhaufe fommend). Oho, Herr von Wandling, 
Sie verlaffen die Partie? 
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Wandling. Und hätt bald auf S8s Zahlen vergeſſen! Dreihundert Dukaten 
iſt mein Verluſt. 

Diſtelbrand. Netto. 

Wandling. Da find fie! «Giebt ihm drei Rollen Dutaten.) 

Kranz (eife zu Bandling). Sie Geldvergeuber, verwenden Sie fi wenigſtens 
beim Herrn vom Haus für mich! 

Auerhahn (m Wandting). Liebfter Wandling, der .. . Menſch ... (Auf Holper 
jeigend.) will mir aufbinden, das fei (Auf Aranz zeigend.) der ewige Jude! 

Wandling (nimmt eine zweifelhafie Miene an), Hm! 

Auerhahn (zu Mranı. Da nehmen Sie!... (Wil ihm die Banknoten geben.) 

MWandling cazwiſchen tretend und es verhindernd). Geben Sie ihm nichts, Herr 
von Holper hat recht, ich halte ihn auch dafür! 

Anerbahn cetwas betroffen). Was? Ah... Mit einem Anflug von unheimlichem 
Gefühl Ad von Aranz mehr zurüdziehend.) Des Nachts bin ich wohl aud) etwas zum Aber: 
glauben geneigt, aber... . 

Kranz ieife zu Wandlingh. Sie find ein zu Ächlechter Menich! 

MWandling (mit innerem Kampf tief jeufend, für fi). Es ift ein enormer Schmerz! 

Fra mz tin drobendem Ton, aber leije zu Wanbling). Ihr Süd ift (8, daß ich mid) 
vorm Holper nicht demastieren darf. 

Wandling (mit wehmütiger Theilnahme, Ieife zu Arany). Lebensretter . . .! 

Kranz. Gehn S’ weiter, eh’ die höchſte Erbitterung meiner Hand eine Inter: 
funft in Ihrem Geſicht anweift. 

Auer h a h ft (gu Dolver, von defien Aberglauben er, infolge des im ftillen mit ibm geführten 
Gefprädhes, immer mehr befangen wird). Drum fag’ ich immer, nur nicht in die Nacht 
hineinfommen. (Betradtet Kranz mit zwelfelhafter Unheimtichkeit.) 


Sechsundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Wilhelm, Pauline, 


Pauline (mit Wilhelm rechts hinter dem Gartenhaufe auftretend). Water, ich weiß alles, 
Wilhelm hat mir alles geitanden. 

Auerhahn. über die Spanierin find wir wohl im Haren... 

Wandling Die Spanierin geht ja den Wilhelm nicht, fondern den Herrn 
bon Diftelbrand an. 

Auerhahn. Ta, zum Teufel, ift denn das (Auf Wilhelm zeigend.) micht ber 
Herr von Diftelbrand ? 

Wandling. Unmöglich, denn der iſt's! (Zeigt auf Diftelbrand.) 

Diftelbrand. Ach darf's nicht jagen! 

Wilhelm Aber ih... (Zu Auerpahn.) Herr von Wandling fpricht die 
Wahrheit. 

Auerhahn (aufgebrach). Alſo abermaliger Betrug! Zu Withelm.) Sie find 
nicht der von meinem Freund refommandierte, Sie find ein unbefannter pauvre 
diable! Sie haben mich hinters Licht geführt, und eine folche Keckheit muß bei 


— 18 — 


mir mit einem großen Vermögen entichuldigt werden, widrigenfalls ich die Thüre 
weile; verſtanden? 
Pauline Ad, Vater! 


Wilhelm (ugteih). Herr von Auerhahn? (Han hört lärmen im Hintergrund, rechts 
außerhalb des Gitters.) 


Holper Was is denn das für ein Speftafel? 

Auerhbahn. Lärmen? Numor? Wo find denn meine Leute, heda! 
Wilhelm (na dem Ort zeigend, woher der Larmen kommt). Ein Magen, ſehen Sie? 
Wandling Wenn nur niemand verunglüdt '! 

Kranz (beifend zu Wandlingh. O, mitleidige Seele! 


Siebenundzwanzigſte Scene, 


Die Vorigen; Babette. 

Babette itommt durd die Seite rechts innerhalb des Bitters gelaufen. Die Diligence ist 
umgefallen! 

Alle Die Diligence! 

Auerhahn. Warum fahrt fie audy immer in die Nacht hinein? 

Babette. Grad da neben dem Parfgitter vom Schloß aus hat man ſ' ges 
fehen, bie Bedienten find fchon hinaus. 

Auerhahn. Nur gleich da herein zum Gittertbor ... 

Wandling Sie fommen icon! 


Achtundzwamigſte Scene. 


Die Vorigen ; Buſch, Alipp, fedys Paffagiere, darunter Zwei Frausnzimmer. 


Die P a j fa 9 iere (in diverſen Reifeanzügen, treten, von vier Bedienten geführt, worunter 
zwei Fadeln tragen, zum Gitterthore herein, indem man fie verworren untereinander ſprechen hört). 


Verdammter Unfall! Der miferable Weg! Der Poftillon war betrunten, der 
Teufel ſoll's holen. 
Eine Reifende «Gugleich mit den Herren). Ich werde ohnmädtig! 


MWandling. Nur glei da ins Salettl hinein ! (Die reifenden Frauenzimmer wer: 
ben von einem Bebienten ind Gartenhaus geführt.) 


Auerhahn. Und Licht gemacht, denn wir fommen in die Nacht hinein! 


Bauline (folgt mit Babelte den Frauenzimmern in das Gartenhaus; ber Bebiente fommt 
während ben nädftfolgenden Heben, Pauline und Babette etwas fpäter zurüd). 


Wandlin (u den Paflagieren). Sie werben Erholung u.“ 

Auerhahn (u den Pafjagieren). Bitte, meine Herrn, ſich's ebenfall® bequem zu 
machen. 

Vier P a j fa q iere. Sehr gütig. (Beben mit einem Bebienten rechts hinter bem Garten: 
baufe ab, jo bafı von ber angelommenen Reifegefellihaft nur Buih und Alipp zurüdbleiben ) 

Beunundzwanigfle Scene. 
Auerhahn, Wandling, Diftelbrand, Aranz, Wilhelm, Holper, Buſch, Alipp, 
drei Bedtente, etwas jpäter Panline und Babette. 
Buſch. Es ift im ganzen nichts geicheben ! 
Klipp. Sehr glimpflih abgelaufen. 
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Auerbabn. Die Herrn reifen nad der Stabt? 

Buſch. Zu dienen, und jet dieſe Verzögerung! 

Klipp. Na, wir haben ja eigentlich nir zu verfäumen, unſer Geſchäft iſt ja 
erit auf den Erften. 

Wandling ifutend). Auf den Erften? Darf ich um die werten Namen bitten. 

Klipp. Fabriksinhaber Klipp! 

Buſch. Eiſenhammerbeſitzer Buſch! 

Wandling (mit Staunen). Hipp? Buſch? Iſt es die Möglichkeit? Auf dieſe 


Art wären ja ... (Zieht jeine Brieftaſche hervor und blättert eifrig in den Notizen, ein Bebienter 
leuchtet ihm.) 


Kranz qur ich. Den Schematismus verbrenn' ich ihm noch! 
(Pauline und Babette fommen aus dem Gartenhaus.) 

Klipp. Ih und mein Vetter Busch haben jeder ein und benjelben furioien 
Drief kriegt. (giebt einen offenen Brief hervor.) 

Busch (ebenfalls aus feinem Portefewille einen offenen Brief nehmend und leſend). Aufichlüffe 
von großer Wichtigkeit . . . 

KlipPp {aus feinem Brief das Weitere leſend). Erwarten Sie auf den Erſten fünftigen 
Monats! 

Bujc (aus feinem Brief ergänzend). Stadt Nr. 77. 

Kranz, Holper, Auerhahn, Diftelbramd certaun). Was? 

Wandling irmdig). Alle, alle fomplet, nicht ein einziger fehlt. Günstiger 
Zufall, ic) fann die Zentnerlaft um drei Tage früher vom Herzen mwälzen. 

Auerbahn Was ift Ihnen, Herr von Wandling? 

Wandling An ber Stell’ fol’ fih alles aufklären! Willen Sie alfo : diefe 
aleichlautenden Briefe waren fämtlih von mir geichricben ! 

Kranz Holper Auerhahn, Diftelbrand Was? 

Wandling Meine Abficht war, Sie alle zu verfammeln, denn die fieben 
Herrn, ald da find: Gutsbefiger Auerhahn, Fabriksinhaber Klipp, Eiſenhammer— 
befiger Busch, Negoziant Holper, Chevalier Diftelbrand, Maler Kranz... 

Kranz (feinen Bart abnehmend). Hab’ die Ehre... 

Wandling (ortiehrnd. Und Theaterprinzipal Mumler find famt und jonders 
im Geichwiitertindergrade miteinander verwandt. 

Auerhahn, Diftelbrand, Kranz, Busch, Klipp, Holper titaunend). Wie? 

Anerhbahn Da müßt’ ich einigermaßen deprezieren! 

Holper. Das wär’ merkwürdig! 

Diftelbrand. Moyftifitation, weiter nichts... . 

Kranz. Eine ihöne Stammbaumgruppe! 

Wandling. Die Mütter der benannten fieben Herrn waren Schweitern, 
Töchter eine® Seidenhändlers Stern aus Görz, der feine fieben Töchter an Freier 
verichiedenen Standes und Nanges nah allen Richtungen in die Welt hinaus 
verheiratet hat. 

Auerbahn (roſtich. Ach wüßte das nicht jo genau! 

Build, Klipp, Holper Es fann wohl fein!... 

Diftelbrand (zu Wandting). Wir danken für die Auskunft! 
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Auerhahn gu Wandting). Und ift bad das ganze? 

Wandling. Bei weiten nicht. Der Vater diejer fieben Töchter hatte einen 
Bruder... 

Kranz. Und der Bruder bat vielleicht ficben Söhne gehabt? 

Wandling. Im Gegentheil, er ift vor fünfundzwanzig Jahren kinderlos in 

Oftindien geftorben. 

Kranz. Auch dieie Nachricht laßt uns kalt, weil wir ihn nicht gefannt haben, 
und weil der Gute uns nichts zu vermachen vermodte. Ein Oſtindieronkel muß 
Schäße binterlafien, dann beweint man ihn mit Freuden, aber jo... 

Wandling dortjahrend). Er hat ſein anfchnliches Vermögen . . . 

Auerhahn, Diftelbrand, Holper, Kranz, Buſch, Klipp (mit 
plöglicher Theilnahme,. Antehnliches Vermögen . . . 

Wandling tfortiaprend). Meinem damals dort befindlichen Vater übergeben, 
mit dem Auftrag, es durch fünfundzwanzig Jahre fruchtbringenb zu verwalten, 
die Intereffen zum Kapital zu jchlagen und dann Exekutor des Teftaments zu 
fein und bis dahin das underbrüdliche Stilffehweigen zu beobadıten. Ich habe 
die Verpflichtung von meinem Vater ererbt, die fünfundzwanzig Jahre find um, 
und die Erbichaft beträgt jest drei Millionen! 

Auerhahn, Diftelbrand, Holper, Kranz, Klipp, Buſch (auf- 
icreiendy. Drei Millionen! 

Auerhahn. Wir find zwar unfer viele! 

Kranz. Kommt doc immer noch ein jchöner Theil auf einen Theil! Triumph! 

Wandling. Dom Theil is feine Nede! Nur einer erbt das Ganze! 

Auerhahn, Diitelbrand, Holper, Kranz, Klipp, Build. Nur 
einer ? 

MWandling ieine Schrift aus feinem Portefewile ziehend). Hier ift dad Teftament 
und Folgendes des Erblaſſers Anordnung: (Liert.) Wenn ich meine Habe unter 
meine vielen mir unbefannten Qerwandten theile, fo beginge ich jedenfalls eine 
Ungerechtigkeit, denn mancher von ihnen wird reich, mancher mehr oder minder 
wohlhabend fein, ich ermenne daher den zu meinem einzigen Erben, der bei Be: 
fanntmachung des Teſtaments, nah fünfundzwanzig Jahren nämlich, ganz ohne 
Geld ift. 

Auerbahn. Alberne Klauſel! 

Buſch und Klipp. Stein Geld ſoll man haben. 

Kranz. Auf die Art wär’ ja ich der Glückliche? 

Holper. Ober ich, ein armer unficherer Geihäftsmann. 

Wandling. Der vierzigtaufend Franks bei mir deponiert hat. 

Holper. D, ih Strohfopf! 

Diftelbrand. Geldloier als ich kann wohl faum einer fein! 

Wandling Wenn Sie nicht eben erit bdreihundert Dufaten von mir ge 
nommen hätten. 

Diftelbrand. Teufel! Das heiß’ ich doch mit Unglüd ſpielen! 

MWandling (u ran. Merken Sie jet den Grund, Lebensretter, warum id) 
Ihnen fo behandelt hab’? 
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franz. O Engel von einem Mann! 

Wandling. ’8 Herz hat mir geblutet, aber Ihre Vettelarmut war mein 
höchſter Zweck! «Zu den Anweſenden, auf Kranz zeigend.) Diefer Herr hat gar nichts, 
folglich ift er der Erbe von die drei Millionen ! 

Auerbahn. Halt! Hit nicht dem fol Die Millionen werden getheilt, weil 
an feinem der Verwandten ſich die Bedingung genau erfüllt! (Auf Kranz zeigend.) 
Auch diefer Herr hat Geld, meine Tochter hat ihm zweihundert Franks als Reiſe— 
geld geichentt. 

Diftelbrand, Holper, Buſch, Klipp! Es wird getheilt! 

Pauline Himmel, ib Unglüdfelige! (Ju Wilhelm,) Ich habe Ihren Ontel 
um eine Erbihaft von drei Millionen gebracht, weh’ mir! .. 

Kranz (u Pauline). Sind Sie ruhig! 

Auerhahn (zu Bilhelm, auf Kranz zeigend). Fr ift Ihr Onkel! (Für fi.) O, ich 
Dunmfopf, das wäre eine glänzende Partie geworden ! 

franz. Ich hab’ von dem Geld nir mehr! 

Holper, Buſch, Klipp, Diftelbrand. Das fönnte jeder fagen! 

Babette (mad rechta in die Scene blidend). Da kommt der Mumler, als ob ihm 
ber Kopf brennet. Auf d'Letzt erbt der, denn der hat gewiß feinen Groſchen im Sad! 


Preihigfte Scene. 
Die Vorigen; Mumler. 

Mumler cin Extafe von rechts auf die Bühne laufend). Geld, über Geld! 

Auerhahn, Holper, Klipp, Buſch, Diftelbrambd. Iſt's möglich? 
Im Ernſt? 

Mumler (gu Wandlingh. Ahnen hab’ ich's zu danken. (Zu den Anmejenden.) Fin 
Stapitalift hat eine Provinzialbühne gepadhtet. 

Wandling (leife zu ran), Der Stapitalift bin ich! 

Mumler (einen Brief emporhattend). Ich bin techniſcher Direktor, taufend Franks 
Vorihuß! Und ertra noch in dieſem Billet . . . (Ein anderes Briefen hervorziehend.) 
ſchickt mir diefer Herr . . . (Auf Kranz zeigend.) ald Schabenerjag für die neulich 
ruinierte Einnahme und mitgenommene Garderobe zweihundert Fran. 

Kranz iu den Anwefenden). Sehen Sie jebt, wo die zweihundert rauf hinge— 
kommen find! 

Wandling. Stein Zweifel mehr! 

Holper, Klipp, Bush, Diftelbramd «cargerlich. Dumme Geihichte! 

Wandling. Kranz erbt das Gange. 

Kranz. Gigentli nur die Hälfte, weil ich die andere Hälfte meinem Neven 
gleich jet bei Lebzeiten geb’, das andere folgt nad. 

Auerbahn (u Wilhelm). Hunger Mann, ich wollte nur ſehen, ob ein paar 
drohende, ichroffe Worte imjtande find, Ihre Liebe abzufühlen. Sie haben bie 
Probe fiegreih beftanden, (Ihm Pauline zuführend.) hier nehmen Sie fie! 

Wilhelm (Pauline umarmend). Pauline! 5 

Kranz (m Mumter). Den... (Muf Auerhahn zeigend.) engagieren Sie fich fürs 
Väterfach, der verſteht's! 
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Holper (u Arany. Da wir Geſchwiſterkinder find, können Sie unmöglich der 
ewige Jud' fein! 

Mumler. Zwei ewige Juden find da, wir theilen die Roll'! «Zu Auerhahn.) 
Darf die Vorftellung beginnen ? 

Auerhahn. Nein, auf die Komödie, die ich heute in meinem Haufe gehabt, 
noch den ewigen Juden drauf, da ſag' ich gehorfamer Diener! 

Mumler Alſo, gut! Morgen das weitere und für heut... «(Gegen das 
Puplitum.) Gehorfamer Diener! 

Auerhbahn. Sonft kämen wir in die Nacht hinein! 

Alle (verrteigen fi). 

(Der Vorhang fällt) 
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Perfonen, 


Muffinger, Kapitalift, vormals | Greisler. 


Kürfchner. Greislerin. 
Marie, feine Mündel, Wirt, 
Iſidor, fein Sohn. Wirtin. 
Kathi, Köchin, Kellner. 


Cajetan, Hausknecht, | bei Muffinger. Hansl, Hausfnedt. 
Adolf Flamm, ein angehender Arzt. Wachter. 


Finkl. Knechte beim Wirt. 
Notar. Landleute. 


(Die Handlung fpielt in den erſten beiden Akten in Muffingers Haufe, im britten Alte in einem Gajt» 
haus auf dem Lande, eine Stunde von ber Stadt entfernt.) 


l. Akt. 


Kühe im Haufe Muffingers. Links eine Seitentbüre, welche nad bem Zimmer ber Abchin, rechts eine 
Seitentbüre, welche nad ben Zimmern WRuffingers führt. Der Eingang im Proſpekt lints; rechts am 
Proivelte der Naſchinherd. 


Erite Scene, 
Bath, indem fie verſchiedenes auf bem links ftehenden Kuchentiſch orbnet. 

Tafel zum Verlobungsfeit! Das ift eine Gelegenheit zur Auszeichnung; wenn 
man aber eine Köchin mit Gefühl ift und merkt, daß Liebende Herzen am Spieß 
ſtecken, und dab ein abgeichmadter Bräutigam auftifcht wird als bittrer Biſſen 
für die Braut, da vergibt man, daß man Linzerin ift, und kann nir thun für 
den vaterländiichen Ruhm, 

Zweike Scene. 
Die Vorige; Adolf. 


Adolf iteitt mit Vorſicht durch die Mitte ein). Der Haustyrann noch in den Federn? 

Kathi. Himmel, wie lang iſt ber ihon auf, und Sie willen, daß er feinen 
Mann in der Ruchel leid't. 

Adolf. Welhe Nachricht haben Sie für mich von Marien ? 

Kathi. Sie laßt Ihnen jagen, daß fie troſtlos ift. 

Adolf. Und ich kann ihr nichts erwidern, als daß ich in Verzweiflung bin 

Kathi. Das ift ein fchöner Sammer, Und Sie haben doch unsern Herrn. 
jo ein’ jchönen Brief g’jchrieben ... 

Adolf. Um die Hand feiner Mündl angehalten, gebeten, mich ihm vorftellen 
zu dürfen... . 

Kathi. Und der graufame stürfchner hat Ihnen gar feine Antwort gegeben. 
Ja, er fürcht’t fich halt, eine Vormundſchaftsrechnung ablegen zu müffen. Hätten 
Sie fi als ein reicher Bräutigam gemeld’t, wär's ganz 'was anders, 

Adolf. Wie fonnte ich ihn darüber täufhen? Das Unglück figt darin, er 
hat Marien für feinen Laffen von Buben beftimmt. . 

Kathi. Na ja, weil er dann freie Hand hat über ihr Vermögen. Übrigens 
Sie, der Bub’ ift Schon vierundzwanzig Jahr". 

Adolf. ES giebt Buben in die fünfzig! 

Kathi. Mir find g'rad zwei ſolche nachg'ſtiegen auf'n Markt; wie j' g'ſehn 
haben, 's is nir, haben fie ſich veripielt in der grünen War’! 

Neitroy. Band V. 12 
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Adolf. Es giebt nur eine wahrhaft grüne Ware .. . die Hoffnung! 

Kathi. Ja, wenn man die z’faufen krieget aufm Plag! 

Adolf. Und dod müffen Sie mir 'ſelbe bringen. Helfen Sie und mit Nat 
und That; Marie wird als meine Frau Sie mit Geld überſchütten. 

Kathi. Und Sie?! 

Adolf. Ic Euriere Ihnen, wenn Sie einmal heiraten, Mann und Kinder 
umſonſt! 

Kathi. Hm, das klingt zweideutig, die Doktors koſten am meiſten, wenn Sie 
recht lang umfonft furieren ... (Horchend, nad der Seitenthüre rechts.) Still, der Herr 
fommt. 

Adolf. Ich ſehe Sie fpäter wieder! (Schnell durch die Mitte ab.) 


Dritte Scene, 


Muffinger; Kathi. 

Muffinger (urd die Eeitenthüre rechts fommend). Natbi . . . (Etuhend.) ich will 
nicht hoffen, Kathi... . da ift wer hinaus’gangen, als wie ein Mann, 

Kathi. Der Kommis aus'n G'würzg'wölb' hat g’fragt, ob ich nir braud)'. 

Muffinger Dieje Zibebenjünglinge find immer voll Galanterie. 

Kathi. Deswegen dürfen Sie nocd; nicht gleich Schlecht denfen von der Menichheit. 

Muffinger Hm, mitunter hab’ ich fie ſchon im Verdacht gehabt, daß 
fie zu meiner Mündl halt't und ihren heimlichen Anbeterburichen. 

Kathi. Sie, das is ein angehender Doktor. 

Muffinger. Gin angehender Doktor is noch ein ganzer Student, und das 
laß’ ich nicht angehn. 

Kathi. Schaum S’ Ihren Sohn an, der is ja auch ein Student. 

Muffinger Ja, wenn alle jo wären, wie mein Sohn... 

Kathi. Mich kränkt's nur, wenn ich die Fräulein Marie immer weinen ſeh'. 

Muffinger Kathi, fie hat ein gutes Gerz, heb' fie fih das auf, bis es 
Zeit is, wir werden's brauchen; hüte fie fich aber vor unzeitiger Gutberzigfeit. 
Ich war Kürſchner . . . (Dropend.) ich hab’ mit Bären, Tigern und Leoparden 
zu thun g’habt, ich darf nicht gereizt werben, 

Kathi. Reiz' ih Ihnen denn? 

Muffinger Gidßlich ſanfter). Kathi. . . ESchmunzelnd.) das iſt eine Gewiljens: 
frag’, und ſelbſt da denk fie wieder, aber in anderer Beziehung, daß ich ein 
ehemaliger Kürfchner bin. 

Kathi. Is denn das fo was V’fonders? Unſterbliche Kürfchner giebt's feine, 
alfo müffen die Menge VBerftorbene von den Metier lauter eh’'malige . . . 

Muffinger. Tichaperl, dad Großartige beiteht ja drin, noch (ebendig und 
dennoch ein ehemaliger Kürſchner zu fein, darin fpricht fit MWohlhabenheit aus, 
Reichtum . . . 

Kathi inkeisgättia). Sein Euer Gnaden froh, wenn S’ reich) find, gut für Ihnen. 

Muffinger (mit geheimmisvoller Anfpielung). Könnt' auch noch für eine andere 
Perſon gut fein. 

Kathi. Hören S’ auf, Sie vergunnen ja feiner fchreienden Katz' "was. 
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Muffinger Möglih, aber... (Shmungelnd.) einer lieben Schmeichelfag’ 
könnt' ih eine Menge vergunnen. Heute iS Verlobung, in act Tag’ kommen 
mein Sohn und meine Mündl als junges Ehepaar aus'n Haus, und wer bleibt 
zurud im ganzen Haus? Niemand, als wir zwei. 

Kathi. Das wird völlig entrifch werben! 

Muffinger Ich glaub’, es wird romantifh. Es haben fchon furiofe Herren 
kurioſe Köchinnen geheirat't ... 

Kathi (undefangen thuend). Na, kurios! 

Muffinger Sie muß das nicht als eine Erklärung nehmen. 

Katbi. Sein Sie denn ein furiofer Herr? 

Muffinger Na, möglih iſt alles, und man fann nicht wiſſen, was 
g’ihieht . . . ich will ihr jegt nicht den Kopf verwirren, font kocht fie in ber 
Extaſ' den Gäften einen Kaſchanat zufamm’ ... 

Kathi cimmer die Unbefangene jpielend). Ja, glauben denn Euer Gnaden, daß 
ih Ihnen verſteh'? Ich bin ein unbefangenes Geſchöpf, ich Schau’ auf meine Arbeit, 
da können zehn eh’'malige Kürſchner hineinreden in mid). 

Muffinger So is's reht! Nach der Tafel wird fie ein blaues Wunder 
hören, 

Kathi (mad der Eeitenthüre rechts fehend). Der Herr Sohn kommt... 


Vierte Scene. 
Die Vorigen; Zfidor. 


Jſidor (dur die Eeitenthüre rechts fommend). Ich bin angezogen, wir Fönnen zum 
Advofaten gehn. 

Kathi. Alſo giebt’3 noch einen Nechtöitreit wegen der Mariage? 

Jſidor (path für fh). Ic glaub’, 's wird die ganze Mariage recht ftreitig werd'n. 

Muffinger (mw gathh. Sie muß nicht dreinihnabeln in all's. Übrigens, 
merk fie fih das: zu allem, was ernit wird, g’hört fih ein Advokat. Wie ihr 
einer jagt, er heiratet fie, und nicht gleich fagt: gehn wir zum Abvolaten... fo 
fchmiert er fie an! 

Kathi. Und ich Hab’ wieber glaubt, beim Advokaten da ſchmiern j' ei'm erft 
recht an. 

Iſidor. Ach werd' Punkte hineiniegen laffen in Eh’fontraft, merkwürdige 
Buntte. 

Muffinger Das is meine Sade! 

Ffidor Ich bin ein Kind, was zum Heiraten gezwungen wird, Das wird 
Ahnen Geld often, Papa. eben Gausverdruß vergüten Sie mir fontraftlich 
mit fufzig Gulden; das kann ſich tagtäglich wiederholen in einer unglüdlichen 
Eh'. Begebt fie eine Falſchheit an mir, jo entichädigen Sie mich mit dreitaufend 
Gulden, bei einer größeren Quantität Falſchheiten tritt ein billigerer Nachlaß ein; 
aber hoc; fommt Ihnen diefe Eh’ auf alle Fäll'. 

Muffinger Du bift ein dummer Bub’; hol mir meinen Hut. 

Iſidor. Papa, glauben Sie, daß ih Ihren Hut find’? 
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Muffinger. Auf'm Kaſten liegt er! 

Iſidor. Papa, glauben Sie, daß ich Ihren Kaſten find’? Mein Kopf is völlig weg. 

Muffinger Das ift nicht wahr, dur haft einen Didkopf. . 

Iſidor. Das is meine Pflicht; dickſchädlet find alle dummen Leut', Sie fagen 
immter, ich bin dumm, alfo muß ich auch didichäblet fein, ſonſt wär's g'rad fopiel, 
als ob ih Ihnen widerſprechet. 

Muffinger (böfe werden). Na wart, vielleiht find’ ih außer meinem Hut 
auch meinen Stod! (Geht durch bie Seitenthüre rechts ab.) 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Muffinger. 


Iſidor (mäert ſich, wie Muffinger ab ift, raſch der Kathi). Nur auf fo energiiche Weile 
is es möglich, dir zwei Worte unter zwei paar Augen zu jagen... 

Kathi. Ach weiß gar nicht, was der junge Herr... 

Iſidor. Kathi, ich ... 

Kathi (nad der Thür ſehend). Der Herr Papa kommt! 

Iſidor. Da haben wir’3, aus die vier Wort werden zwei und aus die vier 
Augen werben jechie. 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Muffinger, 


Muffinger (wrüdommen) Was haft du da zu wiſpeln? 

Iſidor. Ach hab’ um a Leibipeis g'fragt. 

Muffinger Zu was dieſe Disfurs im der Kuchel?! «Zu Kathi feife.) ch 
will nicht hoffen, Kathi, dak etwa mein Sohn . 

Kathi. Ich Hör’ ihm gar nicht, was er red't! 

Muffinger. Hirnloſes Zeug! 

Kathi. Und ich hab’ g’rad Boffelen im Kopf. 

Ffidor (u Muffinger). Aber was haben Sie denn da zu wiſpeln? 

Muffinger qu Yidor). Ach habe ihr Befehle . . 

Ffidor Zu was Diele Diskurs in der Kuchel?! «Zieht Muffinger mit fi) fort.) 

Muffinger cim Abgehen). Höchite Zeit, daß der Bub’ aus'm Haus fommt. 
(Ab mit Afidor durd die Mitte.) 


Siebenke Scene. 
Rathi. 

Wo Tauben ſind, da fliegen Tauben zu. Wie viele ledige Köchinnen giebt's, 
die 's mit aller Müh' nicht höher bringen in der Liebhaberei, als auf ein' jungen 
Menſchen, bei dem 's ewig zweifelhaft bleibt, ob er ſich aus Lieb’ oder aus Hunger 
attachiert, und ich, die weit und breit vielleicht die einzige verheirat' iS, mir jegt 
ber Herr zu, und mir fegt der Herr Sohn zu, und mir ſetzen außerm Haus jo 
viel zu... . merfwürbig, wie mandem Menſchen zug’ießt wird. ... Jetzt darf 
ich aber ichauen, daß ich Selber zum Zuſetzen komm'. (Geht durd die Seitenihüre links ab.) 
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Adte Scene. 


Finkl, 


tritt während des Borfpielä zum folgenden Liede ein. Er ift in einer etwas abgetragenen Neife 
MHeibung ımb trägt ein Bibel in ber Hand. 


Oft hört man ſag'n: „Der is in fei'm Element” ... 

So fann nur einer red'n, der nir davon fennt. 

Wir hab'n vier Element’, aber frage: „Giebt's eins, 

Das fürn Menſchen anpaflend wär'?“ Antwort: „Es giebt keins!“ 
Z'erſt is d’Erden für Friede und Glück nicht praftifabl, 

Mancher hat's gut drauf, mancher ziemli’, viel taufend mii'rab!.... 
Zwar in d’r Erden is Ruh’, doch niem’d ſehnt ſich danadı, 

's ichönfte Grabmal giebt a Toter für a Kammerl am Dad. 
Herob'n giebt's wenig Guts zwar, doch allweil "was Neus, 

Nber unten da freffen ei'm aus Zeitlang die Mäus'; 

Ohne d’Erden beleid’gen z'woll'n, faq’ ich drum nur: 

Sie is fein Element für die Menfchennatur, 


Was fürn Menichen beim Luftelement herausichaut, 

Das g’ipürt jeder am beiten, wenn er LZuftichlöffer baut; ... 
's Waſſer is gar nir, man g'ſpürt's, wenn ber einzige Stern, 
Der uns leuchtet ... die Hoffnung... zu Waffer thut wer'n. 
Das Feuer, das wär! wohl a ſchöns Element, 

Doch 's Feuer hat den Fehler, daß man fich dran verbrennt ; 
Durch ’3 Feuer entiteht Liebe und Heirat fodann, 

Mas die G'ſchichten ei'm foften, daS weiß jedermann. 

Ei'm andern in ſei'm Teuer ruticht ein „Eſel“ heraus, 

Das beleidigt wem, ber beizt aus Nahe ihm aus. 

All'n Reipelt von Luft, Wafler, Feuer... fage ih nur: 

68 is keins a Element für die Menjchennatur. 


Diele jag'n, "3 Element für den Menfchen is die Liebe, 
Denn 's giebt Leut' hoch in Die fechzig, die fühlen ſüße Triebe; 
In der Lieb’ leb'n is leicht, aber von der Lieb’ leb'n, 
Wann einer das präftiert, der foll mir fein’ Adreß' geb'n. 
Ach möcht’ fait behaupten, es is nur das Geld 

Das wahre Element für die menschliche Welt; 

Es möcht! jeder a’hörn unter d'Kapitaliſten, 

Wenn ihn auch vorher anfeinden a paar Renommiften; 
Aber weil bei vielen das Geld ſich auf nir reduziert, 
Frag’ ich, was für a Element denen übrig bleib'n wird. 
Drum laßt ſich nir ſag'n, als man hat noch fa Spur 
Vom wahren Element für die Menfchennatur. 
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Auf der Stiegen bin id an einen ang'ſtoßen, das war wohl anftößig, aber 
nicht ftark, und der hat mir ein’ g’waltigen dummen Kerl nachg'ſchriein. Wenn 
das nur ein MWahrfager wär’, da hätt id; am End’ doch noch Hoffnung auf 
a Süd. Ich ftell’ jet alles abfichtlih dumm an und rechne deshalb aud die 
Täg' ſchon auf einen Terno. ... Wenn die Dummheit in der Negel mehr Glüd 
als die Weisheit hat, jo is es eigentlich fhon eine halbete Dummheit, wenn man 
nach Weisheit trachtet. Und wie oft hat der G'ſcheite Monate, wo er fih wünſcht, 
recht dumm zu fein; er glaubt's ohnebem, daß er's is, und in dieſer Yeichtgläubig- 
feit liegt fchon eine Art von Glücdfeligkeit, mwährenddem das BVielwiffen zu gar 
nie i8, als daß es einem Kopfweh madjt. Ich, zum Beifpiel, ich weiß, daß ich 
verheirat't bin, das macht mir Kopfweh; mie felig wär’ ich, wenn ich fo leicht: 
gläubig wär’ und mir benfet, meinem Kopf droht durdaus fein Weh.... Ih 
weiß, daß ih Schulden hab‘, das geht mir im Kopf herum und thut mir weh, 
wenn ich hingegen glauben könnt‘, meine Gläubiger werden vergeffen auf mich, 
dad wär' eine reine Glüdfeligkeit!... Wo ich ſchon üb’rall herumg’reift bin, 
um mein Glüc zu machen! Jetzt geh’ id) nad Paris; erftend einer Naturmerf- 
würdigfeit wegen, denn ich weiß doch, dab es dort feine Gebirge giebt, und in 
der Zeitung fteht doc) immer 'was von einem Berg, der dort is, das muß ich) 
mir näher betrachten. Und dann, überhaupt hab’ ich dort Hoffnung, mid darf 
nur einer bös machen dort, fo is mein Glück gemacht, denn wenn ich bös werd’, 
jo bin ich ein Sozius, und dann rechne ich auf Unterftügung der ganzen Sozialität. 


Beunte Scene, 
Der Vorige; Kathi. 


Kathi (burh die Geitenthüre lints). Ich hör’ eine Stimm’... Er iſt's! ... 
Mein Mann! 

Finkl ife umarmend). Mein Weib! An mein Herz, du treues Herz! . . . Du 
jiehit, was für fühne Behauptungen ich nach mehr als halbjähriger Trennung wage. 

Kathi. Du kannſt dir fchmeicheln, daß du mein einziger Gedanke warit. 

Finkl. Nur fchmeihen? An Schmeichelei ift nie viel Wahres! 

Kathi. Geh, bu bift ein Wortflauber, 

Finkl. O nein, id glaub’ nir auf 's Wort. Überzeugung tft meine Parol! 

Kathi. Na gut, jo Üüberzeug dich Halt! 

Finkl. Das ift fchwer, wenn man Haftlmacher in Coco ift, jetzt erft, wenn 
Monate und Meilen zwiichen blauen Dunft und ftrahlender Wahrheit liegen. 

Kathi. Du bift recht abfcheulich ! 

Finkl. Find'ſt du das? Und da fol ich kein's Argwohn haben? Einen 
abicheulihen Mann betrügt man con amore! i 

Kathi. Geh und erzähl mir lieber, was dir paffiert ift während der Neil’. 

Finkl. Was mir während der Reiſ' pafliert is, das mußt du befier willen 
als id. 

Kathi. Jetzt werd’ ich bald böf’ werd'n. Ob du unfrem Ziel näher gerudt 
bijt, will ich wilfen. Um bdreitaufend Gulden iS unjer kleins Wirtshaus vor der 
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Linie verpfändet, da bin ich in Dienft und bu auf Neifen gegangen. Du haft 
den Voriag gehabt, eine Spekulation in der Fremd' muß dir a paar taufend 
Gulden eintragen ... 

Finfl. Und du ben Grundjag: „Bleibe im Land und nähre dich reblich!” 

Kathi. So war die Verabredung! 

Finkl. Na ja, ſag' ich denn "was bagegen? Da, da hab’ ich dir 'was mit: 
bracht. (Zeigt auf den Bündel, den er in der Hand hält.) 

Kathi. Das is Schön! 

Finkl. Ich weiß nicht, ob's nach dein’ Gufto fein wird, es is ein Anzug, 
wie er fih für eine Linzerköchin gehört; die jo gewiffen Halb-Katzaweikerln mit 
Vifiterlfchnitt, wie ich leider an dir bemerfe, find nicht vertrauenerweckend. 

Kathi (umminie). Hör auf... 

Finkl dfeht auf dem ſtüchentiſch eine Seidelflaſche mit Wein). Aber du, da fteht ja ein Wein, 

Kathi. Der bat feine Beftimmung zum Chaudeau. 

Finkl. Lerne, wie lächerlicd das is, wenn der Menid an Beitimmung glaubt, 
(Trinft den Wein auf einen Zug aus.) 

Kathi. Vielleicht ftärkt er deinen Verſtand. 

Finkl. Er giebt mir $traft, meinen Neifebericht zu beginnen. Mein Projekt, 
die europäiſchen Eiſenbahnen mit Glasfenftern zu deden, hat man, troß ben ein— 
leuchtenden Vortheilen, einitimmig verworfen. 

Kathi. Wie kann man aber aud) jo eine Idee haben? 

Finkl. Unfer gededte Stegelbubel hat mid drauf gebracht. . . . Dann hat 
mic meine einzige großartige Naturanlag’, das Pech, angeipornt, mit einem in 
Kompagnie zu gehn, der ein Privilegium g’habt hat auf die Asphaltpflafterei. 

Kathi. Na, und wie war's denn da? 

Finkl. Höre und ſchaudre! Die Anlegung eines Trottoirs von der Schweiz 
bis nad Sibirien war uns doch zu grandios für den erften Verſuch, wir haben 
baber den Anfang im Eleinen gemacht und in dem Landſtädtlein Nefthaufen die 
Asphaltierung des Marktplages übernommen. Acht Tag’ lang hat es in Neſt— 
haufen einen Geruch gehabt, wie in der bibliihen G'ſchicht bei Entſtehung des 
toten Meeres, 

Kathi (etwas unruhig werdend). Mann, du kommſt mit deiner Erzählung nicht 
vorwärts. 

Finkl. „Nicht vorwärts“ ... daß is eben die Stataftrophe an der G'ſchicht. .. 
Höre und ſchaudre abermals! Das Nefthaufner Forum war asphaltiert; ben 
Tag darauf war Sonntag, die fechzehn Dann ftarke Bürgerwehr hat Ausrudung. 
Früh morgens ſechs Uhr ſtehn j' aufm Platz . . . die Hig wachſt von Stund' zu 
Stund’; um elf Uhr fommt der Bürgermeifter ald Oberlommandant. Man prä: 
jentiert fo eraft, daß die Stadt darin die fchönfte Garantie für ihre Zukunft er= 
blickt . . da kommt's zum Difilieren. ... Der Oberfommandant oberfommandiert 
„Marſch“ .. . nohmal® „Marih“!... Die Truppen ftehn wie angenagelt.. 
und abermals „Marſch“! ... Und abermals iS nur an den Kniebewegungen ber 
gute Wille zum Marichieren zu erfennen, aber die Trupp' bleibt auf'm led! . 
Was war's? Wir haben im Pech des Guten zu viel gethan, die Sonnenhiß’ hat 
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ben friichen Asphalt weich gemacht und die Bürgerwehr war feftgepappt .. 

ein kühner Entihluß, ein energiſcher Schritt... . und die Nefthaufner gehn in 
Strümpfen auseinander, und nur ſechzehn paar Stiefel bleiben verödet auf dem 
Pag zurüd ... Ih und mein Kompagnon hatten uns mittlerweile geflüchtet. 

Kathi. Und jetzt? 

Finkl. Bleib’ ich bei dir! 

Kathi. Nein, Mann, das geht nicht; wenn's ber Herr erfahre .. . 

Finkl. Ha, meine Ahnung! Du haft dic für ledig ausgegeb’n, deinen Dann 
verleugnet ?! 

Kathi. Hab’ ich nicht müflen? Cine verheiratete Köchin nimmt niemand 
ins Haus, in feiner Familie woll’n ſ' noch eine Familie ernähren. Der Kuchel— 
büchelverbacht geht ja jo weit, daß fie einer Köchin nicht einmal einen Liebhaber 
leiden, 

Finkl. Die Erfahrnng fannft du doch nicht gemacht haben ? 

Kathi. Frag nicht jo dumm! 

Finkl. Alſo a g’iceite Frag’. Sollt! man mid in dieſem Haus zu gar 
nir brauchen fönnen ? 

Kathi ceine Idee erfaffend). Halt, mir fallt was ein!... Unfer Roman war 
feiner Zeit ein jehr verwidelter ... . 

Finkl. Und wie hab’ ich ihn zum Ziel geführt! 

Kathi. Hier im Haus wär’ ein folher Roman, der einen geſchickten Führer 
brauchen könnt'. 

Finkl. Seit ich verheirat't bin, ift mein Kopf nicht mehr fo leicht, fo frei... , 

Kathi. Ein paar taufend Gulden zahlet eine von meinem Herrn tyrannifierte 
Mündl mit Freuden als Honorar. 

Finkl. Ha, das giebt mir die Spannkraft wieder! Es ift fo viel, als ob 
fie den ihrigen jchon hätt’! 

Kathi. Ich werd’ dich heut noch gehörig in Kenntnis jegen, aber jetzt geb... 
Mad rüdwärts horchend). Himmel... ich hör’ fommen...! Sie find an der 
Thür... g'ſchwind in mein Zimmer! 

Finkl cetfertio). Ja... gleich... (Mimmt den Kleiderbündel, welchen er früher abgelegt, 
und lauft durd die Seitenthüre rechts in größter Eile ab.) 

Kathi (erſchrocen, aberzu ſpät bemerfend, daf er durch die unrechte Thüre genangen). Himmel... 
halt... !i.. . Entieglih! Der lauft in$ Zimmer vom Herrn! 


Achnte Scene. 
Hatht, dauu Muffinger und Ifidor. 

Muffinger mit idor durd die Mitte eintretend). Na, aljo da find wir jchon wieder, 

Kathi qhre ängſtliche Berlegenheit unterbrüdend). Aber fo g’ihwind, Fuer Gnaben ... 
und jegt wär’ fchon der ganze Eh'kontrakt ... 

Muffinger In Ordnung Sch bleib’ Vater und Vormund, als wie vor 
der Hochzeit. 

Iſidor. Vermögen krieg' ich feins in die Händ'. 

Muffinger Damit du nicht übermütig wirit. 
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Sjidor Da foll der Menſch Gatte und Vater werben, wenn man wie a Bub' 
behandelt mwirb. 

Muffinger rohen). Mas?! MWideripenitigkeit?! Wart, du... .! 

Kathi cleife zu Muffinger). Euer Gnaben, bem jungen Menichen is nicht zu 
trauen. Sollten dod nochmal zum Advokaten gehen und den Sontraft ber: 
Ihärfen laſſen. 

Muffinger Mich g’freut's, daß fie fo in meinem ntereffe red't, 's is 
aber auf nicht3 vergeſſen. 

Kathi (pringend). Zu meiner Beruhigung, gehn S’ noch einmal zum Advofaten. 

Muffinger Kindiſches Mädl, wenn ich ihr ſchon faq’... 

Iſidor. Was kann mir denn g'ſchehn, wenn ich „Nein“ jag’ am Altar? 

Muffinger rärgetig), Unterſteh dih! Da giebt’ noch Enterbung, Vater: 
fluch und alles Mögliche. 

Kathi ich ängſtlich beforgt ſtellend). O Gott! Euer Gnaden, der Zorn ſchad't 
Ihnen... . gehn S’ g'ſchwind a bißerl in die Luft hinaus. 

Muffinger mohiaefätig). Alſo fo beforgt um mich? G’freut mich, aber 
mir macht das gar nir. 

Kathi ringend). Es wird Ihnen übel, gehn S’ auf a Viertelſtund' im bie 
Luft zu meiner Beruhigung. 

Muffinger Nach'm Efien vielleicht. 

Kathi. Sie werden fein’ Appetit haben, (ts ob fie in Thränen ausbredhen wollte.) 
nacher heißt's, "3 is fchlecht kocht. «Shmeigelnd,) Euer Gnaden müſſen fpazieren 
gehn an der Stell’. 

Muffinger Mir wird alles fchmeden von ihrer Hand. 

Kathi cfepe dringend). Spaziern gehn, hab’ ich g'ſagt; zu meiner Beruhigung 
ipaziern gehn! 

Muffinger (befremden. Kathi, jet fommt mir das jchon völlig verdächtig 
bor, einmal foll ich zum Advokaten, naher in die Luft, nacher ſchickt ſſ mich 
ivaziern ... Sathi, ich will nicht hoffen... . (Zu Mor.) Dur gehit in mein Zimmer. 

Kathi. Ah! Eintt in einen Stuhl.) 

Muffinger Was is's benn? 

Iſidor. Übel is ihr. 

Muffinger. Uber, liebe Köchin ... 

Slidor Wie mühlam fie Atem Ichöpft. 

Muffinger cu Yin. Auf mei'm Schreibtiich fteht ein Raubereſſig . . . 
oder wart... . Sch will ihn gleich felber holen. Witt durd die Seitenthlire rechts ab.) 

Kathi cauffpringend). Ach dank‘, es is mir jchon befier. 

Muffinger cr ns). Dahinter ſteckt was! (Han hört ein Geräufh im Rebenzimmer.) 

Iſidor. Mir fcheint völlig, da drin ftedit "mas. 

Muffinger. In meinem Zimmer ...!? ... (Nuffahrend gegen Kathi.) Antwort! 
Unglüdielige. 

Kathi (von Angft überwältigh. Ja, Euer Gnaden, es war... id... 

Muffinger igrümmig). Jemand drin? ... Was für ein jemand? 

Kathi (mit geiteigerter Ang). Es IE... 
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Muffinger Geftändnis!! 
Kathi mie oben). Es is ... 


Elfte Scene. 
Die Vorigen; Finkl, 


Finkl drin, ats Singertöchin gekleidet, durch die Zeitenthüre reits). Dienerin, Dienerin! 
(Demütige Anige mahend.) Tiefergebenfte Dienerin. 

Muffinger räuerft erftaund. Cine Frau ...!? 

Iſidor cebenfo). ine Linzerin 2 

Muffinger chalblaut zu Kathi). Sie laßt mir Leut' in mein Zimmer? 

Finkl qu Muffinge). Sie werd'n doch nicht glaub’n, dab man Ahnen 'was 
ichnipft ? 

Muffinger Köchin, welhe Bewandinis hat es mit der Frau? 

Kathi (ie ih noch nicht von der Angft erholen fann). Diele Frau... 

Finkl. Die leiblihe Mutter bin ich von meiner Kathi. 

Muffinger (überrafht und in plöflice Freundlichkeit übergehend). Is es möglih?.. 

JIſidor (Finkt betrachtend). Unverfennbar! G'rad jo muß die Kathi ausichau'n, 
wenn ſ' einmal alt wird, 

Muffinger gu Finth. Ih bin ganz überraicht über die unerwartete Be: 
fanntichaft. 

Finkl. Ich aud! 

Muffinger. Unendlich angenehm... und... is Ihre einzige Tochter, 
die Kathi? 

Finkl. Mein einzige, In fpäteren Jahren hab’ ich einen Sohn gehabt, ber 
is g’ftorben. Jetzt muß ich aber um Rerzeihung bitten wegen meiner feden 
Zimmerbetretung. 

Muffinger O, dad macht gar nix ... 

Finkl. ES war nur, weil ich meiner Kathi helfen will. . . . Da hab’ id) 
umg’ftiert in Ihre Bücher, ob’ ich fein Kochbuch find’, 

Muffinger Zu gütig! 

Finkl. Ih bin Herg’reift, um nachzuſchau'n, was ſ' madıt. 

Iſidor. Müſſen viel Freud’ Haben an ihr?! 

Finkl. Unendlih!... Das werd’ ich ihr erſt nacher unter vier Augen fag'n. 

Muffinger (Fink einen Stuhl offerierend). Aber, nehmen S’ doch Plag, Madam'. 
Zu Hagen wird fie Ihnen wohl nir hab'n, die Kathi. 

Finkl. Konträr, es ſcheint, daß es ihr recht gut geht in dem Haus. 

Muffinger Sie hat einen Herrn, der's qut meint... 

Finkl (immer mit pifierten Eeitenbliden auf Kathi). Das is ſchon a Hauptſach'. 

Muffinger Wiewohl mandhmal ... wir Witiber haben ſchon das, wie 
die alten Junggejellen, daß wir manchmal brummen und grantig ſind ... 

Finkl wie oben). Na, wenn S' nur auch wieder Ihre freundlichen Stunden 
haben. 

Muffinger O gewiß! 

Finkl dteife aber grimmig zu Kathi). Na, du g’freu’ dich. 
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Iſidor. Auch der junge Herr meint's gut, is wohl a bißel ſchlimm, aber gut. 

Finkl (ur ſich. Na, den erwiich’ ich noch beim Kakadu ... 

Muffinger (ftrenge zu Iſidor). Iſidor, du gehſt in dein Zimmer und ſchreibſt 
ben Revers, ben der Advokat verlangt hat. 

Iſidor. Id weiß fein Wort mehr davon. 

Finkl. Erinnert mic ganz an mein’ Sohn, der junge Herr! 
Muffinger u Midor. Werd' dir gleich alles angeben, nur herein da. (Zu 
Fintt.) Ich Hab’ gleich wieder das Vergnügen. j 

Finkl. 8 mir eine Chr’... (Bemeigt ſich tief.) 
Mu ffin GEL (geht mit Indor durch die Eeitenthilre rechts ab). 


Zwölfte Scene. 
Finkl, Bath. 


Finkl (aufftehend und imponierend). Mir find allein, die Mutterpflichten haben 
ein End’, jegt werden wir über die Rechte bes Gatten diskurieren. 

Kathi. Kommt ſchon wieder mit dei'm Argwohn? 

Finkl (mit aufloderndem Grimm). Du bift ja, ſoviel ich merk', eine Schlange, 
eine Otter, ein Obeliäf, eine Boa constructor. 

Kathi. Hör auf, jonft jag’ ich dir auch "was aus der Naturg’ichicht. 

Finkl. Du leugneit? Dienft du nicht bei einem Witiber? 

Kathi. Kann ich davor, daß feine Frau vor zwanzig Jahren g’ftorben iS? 
Und dann i® nicht zu vergeffen eine große Fräulein im Haus, 

Finkl. Mein Argwohn 'ift größer als die größte Fräulein. Ich lab’ mid) 
ſcheiden! 

Kathi. Scheiden?! Denk' lieber nad, wie du der Fräulein zu ihrem Geliebten 
verbilfft, verbien den reichen Lohn, damit wir wieder unfer Geichäft anfangen 
und vereint und glüclich leben. Sceiden! Ich weiß gar niht, was das für 
ein dumms Neben is. 

Finkl Lergrifien). Kathi, wenn man dich jo hört, fo lieb und jo grob... man 
muß dich mit Gewalt für unfchuldig halten. 

Kathi. Ich bin's ja auch! 

Finkl. Mber ber guäbige Herr? ... 

Kathi. Dem fallt gar nir ein von mir! 

Finkl. Und der gnädige Bub’? 

Kathi. Schän dich, eif’re mit Männern, wenn's fchon fein muß, aber laſſe 
Knaben unbeacdhtet, jo wie id. 

Finkl. Das Weib geht mir noch in d’ Luft, fo hell ſtrahlt j’ in propheten= 
lonnigem Tugendglanz. Komm in meine Arme, 

Kathi. Du bift recht ein narriicher Ding. (Umarmung.) 
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Dreizehnte Scene. 


Die Vorigen ; Suffinger. 

Muffinger much die Seitenthüre rechts zurüdfommend). So is's reht! Druden 
Sie ſ' nur recht ana Mutterherz! 

Finkliverfneil wiederjeine Haltung als alte Linzerin angenommen). Man wird völlig gerührt, 

Muffinger. Die wahre Freud’ fteht Ihnen erjt nody bevor, Madam'. 

Finkl. So, fommt noch was nach? 

Muffinger Kann es etwas Grhabeneres geben für eine Mutter, als 
wenn fie ihre Tochter an der Seite eines foliden, achtbaren Mannes fieht? 

Finkl (won Argwohn neuerdings ergriffen). Das muß eine Monne fein! 

Muffinger Mit einem Wort, ein Mann mit reblichen Abfichten macht 
feine Geheimniſſe. 

Finkl. Freilich nicht; fagen S’ mir nur alles! 

Muffinger Sc liebe die Kathi. 

Kathi ibeifeitg. O meh! 

Finkl. Das is jhön, und fie? 

Muffinger Ich glaub‘, daß ich ihr nicht zumider bin. 

Finkl deinen Grimm verbeißend). Das is gar fhön. Hat fie Ihnen ihre Neigung 
g'ſtanden? 

Muffinger. Nicht gar ausdrücklich, aber es giebt ſo ſtille Beweiſe. 

Finkl. Ja, ja, das find die wahren, die ſtillen Beweiſe. 

Kathi ibeifeit). Das is cine Ichredliche Lag'! 

Finkl. Na, fo red doch, Kathi, jag ihm's, dem Herrn, daß er dir jchon 
lang im Herzerl fißt. 

Muffinger (ſcchmunjelnd zu Finn. Schauen S’ nur, Madam', die liebe Ver: 
legenheit von ihr. 

Finkl. Da bleibt mir ſchon nir übrig, als die Hände in einander zu fügen, 
(Nimmt Kathis Dand und legt fie in Muffingers Rechte.) und... (mit beimliher Wut.) einen 
unbändigen Segen auszusprechen über diefen Bund. 

Muffinger Na, Kathi, kann fih ein Mann ſchöner benehmen? 

Finkl. Gewiß nicht! Sie find ganz der Mann... (Beifeite.) dem ich's Gnad 
umbdrahn möcht‘. 

Kathi cteife zu Finthh. Sei doch vernünftig und mäßige dich! 

Finkl dann. Jetzt müflen wir aber noch allerhand einkaufen auf'm Markt... . 
G'ſchwind, Kathi, ein’ Korb (Zu Muffinger.) für mich, heißt das, Sie kriegen 
fein’ von ihr. 

Kathi. Da... (Dat zivei Einfauflörbe gebracht, giebt einen dem Finkl, den andern behält fie.) 

Muffinger cäuferit verguügt). Bleibts mir nicht z'laug aus alle zwei. 

Finkl. Mdien, Fünftiger Herr Schwiegerfohn, meinen Segen haben ©’, bie 
Fortſetzung folgt. (Geht geihäftig mit Kathi ab.) 

Muffinger (allein zurüdbleivend). Das war ein echt romantischer Moment; 
für einen foliden Mann is das ein Monnegefühl, ſchon gar, wenn er ein Fufz'ger 
id, (Geht durd die Seitenthüre rechts ab.) 
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Perwandlung. 


Garten in Muffingers Haus. Quer über die Bühne die Gartenmauer mit Blumengelänber, außerhalb 
der Mauer fieht man bie gegenüberliegenden Häufer. Links wird Muffingerd Haus angenommen, rechts 
innerhalb ber Scene ber Ausgang auf bie Straße. 


Pierzehnte Scene. 


Marie, Tajetan. 

Marie itirt von Seite linfs auf, mit einem Buch in der Dand, Cajetan folgt ihr). Du 
folgit mir wieder unabläßig Schritt für Schritt. 

Gajetan. Aus eignem Antrieb g’wiß nicht, mein Brotherr hat mir's g'ſchafft. 

Marie Mein Vormund iſt ein Tyrann! 

Gajetan. Ich figuriere ald Sicherheitswache. Sie find mir al® Schwärmerin 
gemeld't, und ich bin Munizipalgardift Ihrer Gefühle, 

Marie qur fig). Adolf iſt gewiß in der Nähe. Laut) Gajetan, du wirft mir 
unausſtehlich! 

Gajetan. Genier' ih Ihnen? Das is g'ſcheit, das macht mich meinem 
Brotherrn um jo ſchätzenswerter. 

Marie Matericlles Weien! 

Cajetan. Brot is feine Kleinigkeit; der edlere Menſch veriteht darunter auch 
Kälbernes, Gani’In, Milirahmitrudl . .. das alles nennt der Gebildete „Brot“, 
und selbit das Trinfen gehört zum Brot, weil es ei'm fonit im Magen 'drudt. 

Marie Man hört es wohl, du haft nie gelicht, 

Gajetan. Ih? Haha! Bis zum Wahnfinn ... jetzt is es g’rad dreißig 
Jahre,.. einer Bäckenmeiſterin ihr Mann war zum Sterben, alle meine Brot— 
jorgen wären mit ihm erlojhen . . . auf einmal twird der Mann g'ſund, lebt 
heutigentags und ichaut beſſer aus als ih... das kommt alles vom Brot! 

Marie (mad rechts in die Srene fehend, feife für fib). Die Gartenthüre öffnet fi... 
ba, die Kathi, fie winft mir zu... (Zu Gajetan.) Cajetan, du wirft mir jet einen 
Blumenftrauß pflüden. 

Gajetan Laſſen S’ mich aus mit dem Blumenwerk. 

Marie. Haft du denn gar feinen Sinn für die Schönheiten der Natur? 

Gajetan. Nur fürs Getreid', 

Marie (tür fi, mad rechts ſehend). Da, fie kommt von ihm, denn ſie Scheint Frohe 
Botichaft zu bringen. 

Fünfzehnfe Scene. 


Die Vorigen; Kathi. 


Kathi won rechts auftretend). Ich fü’ die Hand, Fräul'n ... ab, das G’wicht 
von fo ei'm Einkaufforb ...! Völlig matt wird man. (Große Erihöpfung affektierend.) 
Gajetan, trag’ mir'n der Gajetan in die Kuchel hinauf! 

Cajetan. Ach bin zu alt, um Kucheljung zu fein. 

Marie (gu Saietan), Aber du fichit doch, wie ermüdet fie ift. 

Gajetan. In der Kuchel erholt fi der Menſch gar g'ſchwind. 

Kathi chut, als ob fie im Korb etwas fuchte). Himmel... wo hab’ ich denn ...?! 
Ich hab’ einen Wecken verloren, 


— 10 — 


Gajetan (erisroden). Einen Weden? Invorfichtige! Wenn, wo? 

Kathi. Dort, außerhalb der Gartenthür’ muß's g’ichehen fein. 

Gajetan. Na, und da lauft fie nicht? 

Kathi. Ich bin zu erichöpft. 

Gajetan. Einen Weden verlieren ... das iS dod gar ftarf. «Gift mit großer 
Gilfertigfeit rechts ab.) 


Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Cajetan. 


Kathi dachend). Der wär’ angebracht! 

Marie. Nun? ... Sprid fchnell, bringit du mir Nachricht von ihm? 

Kathi. Mein Mann is angefommen! 

Marie (mit getäuſchter Erwartung). ch freue mid deines Glückes, aber... 

Kathi. Und ich g’freu’ mich, weil Sie durdy meinen Mann glücklich werden. 

Marie Was willft du damit jagen? 

Kathi. Er is g'rad bei Ihrem Geliebten, fie ipetulieren einen Plan aus... 
„Sroßartig und verwicelt,“ das id mei'm Mann fein Wahliprudh. Er war immer 
ein Pfiffikus! 

Marie. Ic ſeh' aber nicht ein, wie er meinen Vormund . . . 

Kathi. Der wird verwirrt und geprellt durch Geitalten. 

Marie Durch Geftalten? 

Kathi. Mein Mann jagt, fo ein trodener Geihäftgmann muß durch ertra= 
vagante Ericheinungen turbiert werden, damit er das Terrain verliert. 

Marie, Wie veriteh’ ich das? 

Katbi. Ach verſteh's gar nicht, aber der Muffi Adolf Takt Ihnen fagen, Sie 
follen über nichts erichreden, denn alles, was geichehen wird, geichiebt, damit der 
alte Narr... 

Marie (melde nah linfs in die Ecene gefeben). Mein Vormund! ... 


Siebzehnte Scene. 
Die Vorigen; Muffinger. 


Muffinger (won links auftretend). So allein, Mamiell? 

Marie. Herr Vormund, ih bin nicht Ahre Gefangene! 

Muffinger Sie find nur meine romanverrudte Mündl, die ich mit väter: 
licher Gewalt vor Thorheiten zurückhalt'. . . Wo is der Gajetan? 

Katbi. Die hintere Gartenthür war offen, ich hab’ ihm g'ſagt, daß er ſ' 
zumachen foll und bin derweil anstatt feiner bei dem Fräul'n "blieben. 

Muffinger Schon redet, Kathi; ich bin überzeugt, daß fie nur in meinem 
Intereſſe handelt. 

Kathi. So was wird zu wenig Köchinnen gefagt, am wenigiten, wenn ſ' 
den Einfaufforb in der Hand haben; ESgalthaft.) ich weiß das zu Ichägen! (Geht 
mit einem Snir durch die Seitenthüre lint$ ab.) 
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Adytzehnte Scene. 
Abuffinger; Marie, 

Muffinger Sie werden ſich jegt in vollften Glanz verlegen, es ift Ver— 
lobungsbdiner. 

Marie. Herr Bormund, Jhr Sohn ift mir in der Seele zuwider, nichts joll 
mich zu diefer Verbindung ztwingen. 

Muffinger. Wir wiſſen das, warum; Sie haben einen heimlichen Liebhaber... 

Marie. Der endlid aus feiner beicheidenen Verborgenheit hervortreten und 
Ihnen Ernſt zeigen wird. 

Muffinger Das is mir G'ſpaß! Der Ihrige fcheint mir ſchon gar der 
rechte Traumichnicht zu fein. 

Marie. Lafen Sie fi nicht irre führen durch feinen, vielleicht zu Devoten Brief. 

Muffinger. Ggal, mein Brief hat ihm die Idee einer veriönlichen Auf: 
mwartung ausgetricben. 

Marie Ich glaube faum, daß er fih an dies Verbot fehren wird. 


Beunzehnfe Scene. 

Die Vorigen; Tajetan. 
Gajetam (kommt Heftig aufgeregt durch bie Seite rechts gelaufen. Entſetzlich! Schred: 

ih! Ich hab’ zwei belaufcht! 

Muffinger Was für zwei? 
Gajetan. Zwei Mörder! Einer will den andern umbringen! 
Muffinger. Jeder nadı Belichen, was geht das mich an? 
Gajetan. In Ihrem Garten joll die Abmurkiung geihehn. 
Muffinger Du haft doch die Thüre zugeiperrt ? 
Gajetan. Ich hab’ fie ſprachlos offen gelaffen und bin fo ftehn geblieben, 
Muffinger Du bift ein Eſel! 
Gajetan. Da fommen zwei. (Mad rechts fehend.) 


Bwanzigfte Scene. 
Die Vorigen; Finkl, Adolf, zwei Männer. 

Fin fl (teitt, wie im beftigen Wortwechſel mit Adolf begriffen, von redits auf, die beiden 
Männer folgen und bleiben im Hintergrumbe ſtehn. Finkl ıft als Wühlhuber, eine bekannte Aartlatur 
aus den Aiegenden Blättern, getleidet), Nur bicher, der Garten ift mir wohl befannt! 

Muffinger (werte). Was is denn das? 

Marie (Adolf erblidend, beifeit). Himmel ... Adolf ... ich Toll nicht erichreden, 
ließ er mir jagen. 

Adolf. Ha, ein Fräulein hier... . eine zarte Mädchenieele ... ! (Zu Marie.) 
O nehmen Sie diefen Brick. 

Muffinger cerbojt Hinzuiretend). An wen, wenn ich bitten darf? 

Adolf. An die Geliebte meiner Seele, wenn ich dieſe Seele hier verhauchen 
follte. (Biebt Marie den Brief, nachdem er ihr Zeichen des Einverftändnifies gemadt.) 

Muffinger Ich bin der Hausherr! 
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Finkl (rüsn. So marſchieren Sie in Ihr Haus. Tiefer Mensch (Auf Adolf 
jeigend.) entbrennt für meine Schweiter, dafür blafe ich ihm Lebenslicht und Herzens— 
flamme aus. Vorwärts! (Gr zieht den Pallaſch.) 

Adolf. Nun denn! (Nimmt von einem der zwei Männer einen Säbel, der Kampf beginnt.) 

Muffinger iu Gajetan). Lauf um die Wadıt! 

Gajetan (ganz erfaret). Meine Füß' haben Wurzeln in den Boden geichlagen. 

Finkl (wägrend dem Kampf zu Adolf. Wart, Verwegener! Dir werd’ ich meine 
Schweiter vertreiben. (Thut, als ob er ihm einen tötlihen Stich verfegte.) Hat ihm ſchon! 

Adolf (als wäre er getroffen, zuſammenſinkend). Ah! 

Marie Ah! 

Finkl. Das iſt der Dritte feit vorgeſtern. (Zu den zwei Männern.) Schleppt 
ihn fort! «Die beiden Männer tragen Adolf durch die Seite rechts ab.) 

Marie (ur ſich. Cr macht's jo natürlid, daß man erichreden muß! 

Mu fin GET moch von Staunen fi nicht erholen fönnend). Adı weiß gar nicht, wie 
mir g’ichieht! 

Cajetan. Zehn SHapperichlangen bringen da8 Geflapper nicht fo zufamm', 
wie meine Zähn'. 

Einundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Adolf und die Männer. 

Muffinger qu Fin). Kerr, das is feine Manier in einem fremden Haus. 

Finkl inch Muffinger ted entgegenftellend). Herr, wer hat Ihnen gelagt, daß ich Ihr 
Eigentum reipeftiere? 

Muffinger Wer find Sie? 

Finkl imit furdtbarer Stimme). Der Geliebte deiner Mündel! (Schließt Marien in 
feine Arme, indem er leife zu ihr fagt.) Sie erlauben ichon! 

Muffinger (im höchſten Staunen). Wa... wa... was? 

Finkl. Unter falihen Namen hab’ ich dir geichrieben, alter Geizhals! 

Muffinger (ängktis). Und der wahre Namen? ... 

Finkl. It Barnabas Wiühlhuber! 

Muffinger (auffsreiend). Der Kommuniſt!! Entfeglic)! 

Cajetan (gleig), Der Hommunift! 

F inkl (mit drohender Stimme). 

Ha, reicher Kauz, erbebt dein moriches Gebein? 
Wühlhuber ift der rötefte unter den Noten, 
Ind wird deine Mündel heute nicht mein, 

Bift du morgen der tötefte unter den Toten! 


(Er gebt ſtolz gemeffenen Schrittes rechts ab, Marie difnet im Hintergrunde heimlich ben Brief und 
überfliegt ihn mit Entzülden. Mufiinger wankt und wird von Cajetan umterftügt, weldher mit auf« 
geiperrtem Maule dem abgehenben Wühlbuber nahfieht. Im Orcheſter fällt paffende Muſik ein.) 


(Der Vorhang fällt.) 


I. Akt. 


Tie Bühne flellt das Innere eined Breislerladens in Muffingers Hauſe vor; rechts eine Seitenthüre, 
lints im Proſpekte bie Cingangäthüre von ber Straße. 


Erſte Scene. 


Finkl, Adolf, Aathi; Greisler, Oreislerin. 

(Der Greisler iſt im Hintergrunde mit ein paar Rundfchaften befhäftigt, melde, nachdem fie 
bebient find, abgehen. Bahrenddem find bie andern vier Perſonen im Bordergrunde im Geſpräch 
begriffen.) 

Adolf. Es droht uns aljo neues Unheil? 

Kathi. Das kann man juft nicht jagen, aber '8 alte hat fid) verboppelt 
durch . . . (Muf Finft deutend.) dem feine plumpe Machination. 

Finkl. Oberflählihe! Der Vormund is über die Perfönlichfeit des Muifi 
Adolf getäufcht und glaubt, feine Mündl liebt ein Ungetüm... i8 das nicht jchön ? 

Kathi. So ſchön, dak er fie jegt gar nicht mehr aus den Augen laßt, 

Finkl. Das is g'ſcheit, ſo hat er feine Zeit auf dich zu ſchauen! 

Adolf qu gathi. Alſo nicht einmal ein Wort des Troftes können Sie ihr 
zuflüftern ? 

Finkl. Das is g’icheit, jest müffen Sie's felber thun ! 

Adolf. Wie wäre das möglich? 

Finkl. Leicht, wenn man in mir den fufzehnten von bie vierzehn Nothelfer 
an der Seiten hat. Der Greisler hat uns fein Sitzzimmer abgetreten, das is jekt 
unjer Zofale, wo wir die Ränke ichmieden, den Muffinger zu verderben. 


Greidlerim (u Mor. Da is alles fo, wie Sie's brauchen. (Üffnet die Seiten- 
thüre, läßt Adolf eintreten und geht nad dem Hintergrunde, wo fie angelegentlih mit ihrem Damm 
ſvricht.) 


Kathi ((cmollend zu Fine. Ic hab’ jetzt Feine Zeit, dir den Kopf zurecht zu 
ſetzen ... 

Finkl. Denk lieber, wie bu dich gänzlich rechtfertigen kannſt vor mir. 

Kathi. Ich muß zur Stocherei Schauen, ſonſt hab’ ich nod a Malheur, eine 
Wildanten iS mir Schon in Schofoladicreme g’fallen. (Geht eilig durch die Mitte ab.) 


Bmeife Scene, 
Finkl, Oreisler, Greislerin. 
Greisler (eiſe zu feinem Weide). Ach laß' mir's nicht nehmen. 
Greislerim (eeiiſe zu ihrem Wann). Daß das a paar Leut' find? Na ob! 
Neſtroy. Band Y. 13 
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Finkl dm Borbergrunde, für fib). Greislerlent' und Dienftboten find die Ins 
feparabfes, die immer auf einem Spriffel ſitzen ... was ich hier nicht erfahre, 
das erfahr’ ich nie, 

Greislerin (nah vorne fommend, zu Finti). Sie find gewiß ein Anverwandter 
von der Hathi?.... Ober... 

Finkl. Sie richten Fragen an einen nad Antworten Lechzenden, das is g’rab 
fo, ald wenn man einem Durftigen mit einem Haring aufwart't. (Zur Greislerin.) 
Legen Sie die bürgerliche Nechte auf das befugte Greislerherz und jagen Sie, 
i8 fie brav, bie Kathi? 

Greiölerin. Sa, warum foll ſ' denn nit brav fein? 

Finkl. Hier handelt ſich's nicht um Motive, Fraktifches will ih... . is 
fie brav ? 

Greislerin. Go viele Monat’ dient fie fchon bier im Haus, und ich kann 
nur fagen, fie is mehr ala brav. 

Finkl. Wie verfteh’ id) das? 

Greidlerin. Denn wenn ſie's aud nur halben Theil id... 

Finkl. Wär’ mir nicht lieb!... 

Greislerin. So iS das ſchon mehr, ald wenn a andere ganz brav is, 
denn das muß man nur jehn, was die für ein’ Anwert hat. 

Finkl cteintaun. Ih dank' ... 

Greislerin. Im Haus ſchon, der alte Herr, und dann ber junge Herr... 
fie i8 aber auch ein feſches Madl. 

Finkl Geſperah. Feſch?! ... 

Greidlerin Und brav ertra! 

Finkl. Hätt' ich lieber gleih das Entjeglichite gehört, aber „feſch“, das is 
die wahre Folterbant für einen Gemahl. Eine Treulofe fann man fliehen, eine 
Heuclerin kann man entlarven, eine Meineidige fann man morben, aber was 
fangt man mit einer Feſchen an?! 

Greidlerin Mein Beiter, ich glaub’ immer... 

Finkl «cergriffen). O glüdlicher Greisler, wie ruhig greißelft bu den Lebens 
pfad dahin! Aber mich ſchau an und Iern, was nagende Verzweiflung is ... 
(An Defperation ansbrehend.) Die Gattin meiner Wahl is feih! (Stürzt durd die Seiten- 
thüre rechts ab.) 

Greisler „Gattin“ hat er g’iagt ... ? 

Greislerin. Da hätt’ ja d’Iungfer Kathi einen Dann ...!? 


Driffe Scene. 
Iſtdor, Öreisler, Greislerin. 


Jſidor (dur die Mitte eintretend),. Liebe Frau Greislerin, meine Zeit is beſchränkt, 
meine Freiheit iS beichräntt ... 

Greislerin. Sch weiß, wie beicränft Sie find, junger Herr. 

Iſidor. Nur meine Leidenichaft für die Stathi i8 ohne Schranken. Ich find" 
feine Gelegenheit zum Geſtändnis, . . . fagen Sie ihr's. 

Greislerin. Glauben S’, dab fie Ihnen gern hat, die Kathi? 


Iſidor. O g’wiß! Ich bin ein junger Herr, und wenn man bei einer Köchin 
nicht „Haferl” fagen dürft’... mit ein’ Wort, fie muß mein fein...! Ich 
fann nicht leben ohne die Kathi! 

Finkl (lärmend von innen). Nir ba, ich muß hinaus. 

Adolf ebenfalls von innen). Aber lieber Freund ... 

Finkl (wie oben). Den Buben bring’ ih um! 

Greisler (u Moor. Hören S’, das geht Ihnen an. (Gift dur die Seitenthüre ab.) 

Afidor Ah nein! 

Fin kl (von innen, wie oben). Sch nehm‘ ihn bei bie Ohren! 

JIſidor ceriäroden.. Bei die Ohren? Das bin ich! 

Greiölerim tängftih). v g’ichieht ein Unglüd! 


Vierte Scene, 
Die Vorigen, ohne Greisler; Tajetan. 


Cajetan cdurd die Mitte hereineitend). Der Papa fragt nad) Ahnen. 
Greidlerin (mad der Eeitenthüre zeigend), Da drin is einer... 
Afidor Der will mir die Ohren außreißen. 


Greislerin chordend. Mein Mann muß ihn Schon befänftigt haben. (Geht 
durd die Eeitenthüre ab.) 


Cajetan. Sehn S’, was das id, wenn man ohne Aufficht herumgeht. 

Jſidor (now etwas ängſtlich. Gehn wir zum Papa. 

Gajetan. Denken S’, wenn ih Ihnen jegt ohne Ohren nah Haus brädt’, 
Sie wären gar nicht mehr zum kennen, und die ungeheuere Verantwortung für 
mich ...! Ich ſag's ja: jebe Minuten fteht '3 Brot aufm Spiel! Kommen S’ 
jest, fommen S', folang S’ nod) Ihre Ohren haben. (Mit Iidor durd die Mitte ab.) 


Bermwandlung. 
Zimmer in Muffingers Wobnung, mit Mittels und Seitenthliren. 


Fünfte Scene. 
Suffinger; Marte, 

Muffinger (kommt durch die Seitenthüre rechts, Marie folgt ihm). Das i® nicht fo, 
wie Sie meinen, meine fuperfiuge Mündl; Sie werben der väterlidhen Gewalt 
nicht die Grenzen vorfchreiben, 

Marie. So zeigen Sie mir das Teitament meined Vaterd, welches Ihnen, 
nad Ihrer Behauptung, das Recht giebt zu deipotiichem Verfahren. 

Muffinger Fühle feine Verpflichtung hiezu, Ihnen gegenüber, und wie 
weit ich ben Gerichten gegenüber gehen kann, das weiß ich beffer ald Sie. Außerdem 
lieben Sie einen Wühlhuber, das ift eine ſtaatsgefährliche Leidenſchaft. Bei welcher 
Stell! Sie immer anklopfen, fallen Sie dur mit Ihrer lag’, als Opfer ber 
Politik! 

Marie Alſo feine Rettung? ... 
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Sechſte Scene. 
Die Vortgen; INdor, Lajetan, 

Cajetan (mit Iſidor durd die Witte eintretend). O jegerl, Euer Gnaden, draußt is 
eine... 

Iſidor. Und das was für eine, 

Muffinger Dr egal, fol nur draußt bleiben. 

Iſidor. Das mag fie nit. 

Gajetan. Sie möcht" gern herein. 

Muffinger Wer is fie denn? 

Gajetan. Eine Unglückliche! 

Muffinger Sie wird doch nicht glauben, daß ich ſ' glüdlich mac’? 

Gajetan. Das wär’ gar a dumme Idee! 

Marie qur ſich. Sollte das ein Anichlag von Adolf fein? 

Muffinger Go Bettelvolf könnt’ ich noch brauchen, 

Iſidor. So fhauen j’ nicht aus, die betteln gehn, 

Cajetan u Muffinger). Die hat a bißl ein’ nobleren Bedienten ald Sie! 

Muffinger Das is leicht möglid. 

Gajetanm, Ein fchieher alter Kerl, und dieſe göttliche Livree!! Und ich 
muß in jo einem unvortheilhaften Jankerl gehn. 

JIſidor. Das Frauenzimmer muß ganz ein anderes Unglück haben. 

Gajetan. Ein weißes Kleid und fliegende Haar’, das hat immer 'was zu 
bedeuten. 

Iſidor. Eine abgewelkte Rofen und ein jchwarzer Schleier laffen auch ver: 
chiedene Auslegungen zu. 

Muffinger Auf die Legt is fie verrudt? 

Iſidor. Hab’ mir's auch jchon denkt! 

Gajetan. Daß fie daher kommt, grenzt ſchon an Wahnfinn! 

Muffinger (u Gajetan, drohend). Mir jcheint, du red’ft jchon twieber ! 


Siebenfe Srene. 
Die Vorigen; Kathi. 

Kathi (urch die Eritenthüre lints hereineitend). Ad, das is ein Jammer, der einen 
Stein erbarmt! Fräulein Marie, Sie können von Glüd reden. 

Muffinger. Was is's denn? 

Kathi. Noch is es nicht zu fpät. 

Gajetan. Hm, g’rad hat’ viertel auf eins g'ſchlagen! . 

Kathi qu Mari. Wiſſen Sie, wer der Schändliche is, der die Armite, die 
jegt draußen wartet, hereinzufommen, treulos verfallen und dem Zorn ihres Vaters 
preißgegeben hat? 

Marie Nun? 

Muffinger qugleich. Med fie, Kathi. 

Kathi mahdem fie Marien zugewintt). Ihr Beliebter, der Wühlhuber is «8. 

Marie Nicht möglich! 
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Muffinger O du Gauner, du! Alſo, Mündl, wer hat denn einen Scharf: 
blit ohnegleihen? Wer bat denn ein wachſames Vateraug', was a bißl mweiter 
reicht, als die Najeweisheit einer romanvderblendeten Mondicheinfräulein? Ha? 

Marie. Herr Bormund, wenn ed wirklich fo ift, fo erkenne ich mein Unrecht! 

Iſidor (zu Muffinger). Laſſen wir ſ' herein, Papa ! 

Muffinger Ja, was fucht fie denn aber bei mir? 

Kathi. Sie Sagt, fie habe fo viel von Ihrer Menfchenfreundlichfeit gehört... 

Gajetan. Abermals Spuren von Wahnfinn! 

Muffinger Wird er dad Maul halten? Zu Marien, indem er fie abführt.) 
Mündl, gehn Sie in Ihr Zimmer, ich werde einftweilen die Belanntichaft der 
Fremden machen. 

Marie Vielleicht ift’3 ein Irrtum, ich fann es noch nicht glauben, (Geht 


duch die Seitenthüre rechts ab.) 
Adıte Scene, 


Die Vorigen, ohne Marie; dazu Adolf, Finkl. 

Finkl (als unglüdlie Romanheldin, Adolf als alter Vedienter verkleidet, durch bie Mitte 
bereinetfend). Alſo hier ift er?! Edler Mann! (Sintt zu Muffingers Füßen.) 

Muffinger Was thun Sie? Ich bitte... Madame... 

Finkl cauffpringend),. Madame? Dieſe gräßliche Ironie? 

AdoLf (mit affettierter Rüyrung zu Fin. Fräulein, mäßigen Sie fi! 

Gajetan. Das is nir für mein Gemüt; ich wein’ eh’ fo leicht. 

Iſidor. Mber, Papa... 

Finkl (u Mufinger, auf Iſidor deutend). Das iſt Ihr Sohn? DO, erziehen Sie 
ihn, daß er fein Verführer wird und Mädchen bethört. (Weint.) Das it ſchrecklich! 

Adolf (eiſe zu Kathi). Wo ift meine Marie? 

Kathi. Grab war f' da... 

Muffinger (gu Finm. Wie Haben Sie den abichenlichen Menichen kennen 
gelernt, den Wühlhuber ? 

Finkl. Er war einer unter ben vielen, die meine Schönheit geblendet . . . 
O, wie verwünſch' ich jet dieſe unglücieligen Reize! 

Iſidor. Na, jo gar arg is es nicht. 

Finkl. Mit meiner Schönheit? 

Iſidor. Mein, mit Ihrem Unglüd. Sie find nicht die erfte und werden 
nicht die letzte fein. 

Finkl (geiert). O Gott, das is ein leichtfertiger Jüngling! 

Gajetan (für fit). Das is cine Liebe Perfon und gar jo viel naiv, wenn ich 
nur a bißl ſchöner ang’legt wär”. 

Muffinger (m Finn. Aber was foll ich denn in der Sach'? .. 

Finkl. Machen Sie bei meinem Papa den Vermitiler. 

Muffinger. Ich kann aber am End’ doch nicht dem Vater fein Kind vor: 
enthalten. 

Finkl. Berufen Sie fih auf Ihr Aſylrecht. 

JIſidor (zu Gafetan). Was is denn das, das Aſylrecht? 

Gajetan, Das is eine engliiche Erfindung ins Türkiſche überfeßt. 
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Muffinger (u Finn. Gut, Fräul'n, Sie ſollen vor der Hand bei mir bleiben. 
Ic werd's gleich meiner Mündl jagen, aber erzähl'n S' ihr's nur recht, was ber 
Wühlhuber für ein ſchändlicher Menſch is. 

Finkl. Na obl... Wenn Sie mid nur gut aufnimmt, (Zu Motf.) Xaver, 
geh du zuerſt hinein, wirf dich dem Fräulein zu Füßen. 

Adolf. Sogleidh! 

Muffinger Warum joll der alte Mann ? 

Finkl. Er thut es gern! 

Gajetan. Ih auch .. . ich begleit' dich, Alter! 

Muffinger Ich geh’ aucd mit! (Geht durch die Seitenthüre rechts ab. Abolf und 
Gajetan folgen ibm.) 

Beunfe Scene, 
ZIfdor, Finkl, Kathi, 

JIſidor (geht zur Seitentgüre rechts und fieht durchs Schlüſſelloch). 

Finkl (ehr pifant, zu Kathi leife). Na, wie g’ichieht dir denn? Für wen enticheid't 
fi) denn 's treue Herzerl, für'n alten oder für'n jungen Herrn! 

Kathi cieife zu Finty. Hör auf, bu verbienft gar fein fo a Weib, wie ich bin! 


(Geht durch die Mitte ab.) 
Zehnte Scene. 
Ifidor, Finkl, 


Jfidor (von der Seitenthüre ſich entfernend). Ein guter Kerl, der alte Diener, mit 
welcher Nührung er der Marie die Hand küßt. (Bemert, daß Kathi abgegangen.) Da, 
ih bin allein mit der Verlaffenen ... a bißerl 'was G'ſchwärmt's müßt’ jetzt 
nicht bitter fein. 

Finkl Guür ſihh. Wenn ic ihn umbring' ben, ob |’ mir ihn für einen ganzen 
anrechnen beim Sriminal? 

Iſidor (ach Fintt nähernd). Tiefgekränkte Schönheit! «Beifeite.) Wenn er mid 
nur nicht hineinhört, der Papa ... . 

Finkl (ur ſich. Der red't fo ſtad ... aba, ber fürcht't ſich, daß fie ihn hinaus— 
hört, die Kathi, und daß er ſich's verſcherzt bei ihr. 

Jſidor (ſchwärmerliſch zu Finth. Wenn auch der Seele zarte Saiten in ſanftem 
Klageton ſich ſchwingen ... 

Finkl cf ſchwerhörig fiellend). Ich bitte, wie meinen Sie? 

JIſidor (lauter). Die zarten Saiten ber Seele, mein’ id). 

Finkl cwie oben). Ich verſteh' Ihnen nicht recht. 

Iſidor (mob lauter). Wenn fie in ſanftem Klageton ſich ſchwingen. 

Finkl (mie oben). In was? 

Yfidor (eht lau. In fanften Klageton! 

Finkl (wie oben). Ad, ja jo! 

Afidor qur ſich. Ihr Gehör jcheint gelitten zu haben, da kann man jehn, 
wie ftarf fie ihr Liebhaber angeplaufcht hat. 

Finkl. Fahren Sie fort, Jüngling, gefühlvolle Worte find Balfam für dad 
wunde Gemüt, 
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Jſidor (ehmärmerifh fortfahrend). So könnten doch wieder friiche Liebesblüten.... 

Finkl cs ſchwerhörig ftellend, wie oben). Was? 

Jſi dor (fer laut) Liebesblüten! (Für fis.) Die ganze Poefie is beim Teufel, 
wenn man fo fchreien muß. 

Finkl (wie oben). Ich verfteh' Ihnen jo ſchwer! ... Mir fcheint, Sie meinen’s 
nicht aufrichtig, weil Sie gar fo flüftern thun, 

Iſidor (fut ns). Da g’hört ſich ſchon a Sprachrohr ... (Sid aus den Händen 
ein Sprachrohr formierend.) Ich liebe Sie innig und wahr! 

Finkl. Ia, wenn man Ihnen trauen dürfte, 


Elfie Scene. 
Die Vorigen; Muffinger, Tajetan. 

Muffinger (mit Gajetan durch die Eeitenthüre reits fommend). Aber Ifidor, was 
unterfangit du dich denn da? 

Ffidor cf entſchuldigend). Ach hab’ nur... 

Finkl (eingeſchüchtert zu Muffinger). Dad wird einer werden, wenn ber einmal 
groß wird... gar feinen Fried giebt er. 

Muffinger rend), Na wart!... 

Gajetan «Yhdor ermapnend). Wenn man ficht, daß ein Fräulein ohnedem 
ihon unglüdlih i8 ... 

Muffinger cu Finm. Spazieren Sie zu meiner Mündl. 

Finkl. ch werde ihr ald warnenbes Beilpiel von großem Nuten fein, ihr 
will ih auch meine Memoiren widmen, die ich unter dem Titel herausgebe: 
„Libinta, die Unglüdliche, oder dad Mädchen, g’rad’ fo wie es nicht fein foll.“ 
(Geht dur die Sellenthüre vedhts ab.) 


Bwölfte Scene. 
PMuffinger, Ifdor, Cafetan. 

Muffinger (aufgebracht zu Iſidor). Jetzt halten wir Abrechnung! Wie fannft 
denn du Liebeserflärungen machen da heraußen, während beine Braut ba drin 
is? Und fchreien dabei wie ein Wachter, daß man jedes Wort drei Zimmer 
weit hört? 

Iſidor. Kann ich davor, dab das flüchtige Tauber! taub is? 

Muffinger Taub? Wen willft du denn foppen? Mid; veriteht fie prächtig, 
wenn ich mit ihr reb', 

Eajetan qu Muifinger. Das haben viele Menichen, daß fie jo ungleich hören, 
i8 ja bei Ihnen das nämliche. Sie hören alles, wie man aber ein Geld begehrt, 
find S' auf einmal ftoddöriich. 

Mu ffin GET (gu Afibor, one auf Cajetan geachtet zu haben). Sie war ſchon jo nad): 
giebig, die Marie, und jegt natürlich macht fie neuerdings G'ſchichten, (Grimmig.) 
ih fönnt’ dich... . wenn nur mein fpanifches Rohr da wär’! 

Eajetan (degütigend zu Wuffinger). Müffen nicht gar fo grimmig fein auf'n Herrn 
Sohn!... Sehn, Euer Gnaden, Sie find mein Brotherr ... Ihnen bin ich 

Wahrheit ſchuldig ... 
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Muffinger. Was iss? 

Cajetan (eiſe und vertraulich. Dem jungen Menſchen is es zu verzeihn, er 
ſieht nix Gut's! 

Muffinger. Wieſo? 

Cajetan (wie oben). Euer Gnaden find doch ſchon in die Jahr’, wo der Menſch 
Vernunft haben fol... 

Muffinger Build... 

Gajetan. Wenn S’ die Kathi jehn, fo ſcheankeln S’ völlig vor lauter Lieb’... 

Muffinger (auffafrend). Ich jag’ did; aus meinem Haus. 

Gajetan (verdtürf). Was?! Für das, daß ih d' Wahrheit red’, kämet ic) 
ums Brot „.. wär mir nicht lieb. (Ylöglis in ermabnendem Tone Taut zu Iſidor.) 
Bon Ihnen is e3 doppelt gefehlt, der Sie das glorreiche Beifpiel an Ihrem foliden 
Papa haben, an diefem Tugendipiegel, an diefem würdigen Greis! (eife u Muffinger.) 
Merten S’ was? (ie oben zu Midor.) „Der Apfel fallt nicht weit vom Stamm,“ 
nach diefem Spridwort müſſen Sie der Mufterjüngling für unfer Jahrtaufend 
werden. (Zu Muffinger leife) Sehn S', ich fann ja lügen als wie 'druckt. 

Muffinger au Cajetan). Pal dih!... (Zu Iſidor.,) Und du auch ... 

Fhidor (gebt durd die Seitenthüre Lints ab). 

Gajetan {für fi). Sch werd' wegen der Wahrheit 's Brot riöfieren, da wär’ 
mein Herz ein Narr. 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Iſidor; Kath. 
Kathi (Gurdh die Mitte eintretend). Fuer Gnaben, es is einer draußt! 
Muffinger cärgelid). Nein, was mir heut Leut' über'n Hals fommen! ... 
Kathi. Es ift der Herr von Heulmeier, hat er g’iagt. 
Muffinger Ich fern’ keinen Heulmeier. 
Gajetan. ch werd’ jagen, Euer Gnaden find nicht z'Haus, ich bin jeßt 
ihon im Lügen drin, jet geht's in ei'm. (Geht durd die Mitte ab.) 


Vierzehnte Scene. 
Muffinger; Kathi. 

Muffinger Kathi, geh fie hinein, liche Kathi, und jchau fie, ob die 
Marie und die Fremde fich ſchon attajchieren aneinand’ ! 

Kathi. Gleich, Euer Gnaden ... 

Muffinger Und a bißel aufpaffen, was fie reden, bu... du Engels: 
fathi, du! 

Kathi (chalthaf). DO, Sie ſchlimmer Herr! (Ab durch die Seitentyüre.) 


Fünfzehnte Scene. 
Muffinger, Tajetan; dann Finkl. 
Cajetan (dur die Mitte hereineilend). O Jegerl, Ener Gnaden, der laßt ſich nicht 


abweilen, der jucht wen. 
Muffinger Wem? 
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Cajetan. Werben S' gleich hören. 

Finkl (rin als Deulmeier, ſpießbürgerlich verkleidet, durch die Mitte ein). O Gott! G'hor⸗ 
ſamer Diener ... was wird das werden? 

Muffinger. Ergebenſter ... darf ich fragen ... 

Finkl Gammernd). O Gott, warum hab’ ich die Zeiten erleben müſſen! Und 
warum hab’ ich ertra müflen der Vater von einer Tochter werben! 

Muffinger Das is Schidjal, dad muß man alles fo hinnehmen. 

Finkl. O Gott, bei die Zeitverhältnifie noch folche Privatverhältniije! . 
Muß denn a jeds Madl ein’ Liebhaber haben, wird denn das gar nie abfommen? 
Sechstauſend Jahr’ ſchon allweil die G'ſchicht .. und gar feine Ausficht auf Änderung ! 

Gajetan (gerüpr). Der Mann geht mir zu Herzen. 

Muffinger u Finn. Was verichafft mir denn eigentlich die Ehr'? 

Finkl. Ab, ab! Jetzt treffen mich alle Schlaggattungen auf einmal... 

Muffinger Da hätten S’ follen zum Doftor gehn! 

Gajetan. Kann der ihm a Tochter verichreiben? 

Finkl (ammernd auf Muffinger zeigend). Der thut, als ob er nichts wüßt', leugnet 
mir 's Kind! Yu wem bat fih denn vor einer halben Stund’ ein Mäderl in 
einem weißen Kleidl geflücht’t; wer hat's denn aufgenommen, das deiperate Maderl 
mit die gerungenen Handerln und bie troftlofen Äugerln? 

Gajetam (leife zu Muffinger). Die Perfonsbeichreibung i8 zu beutlih, Guer 
Gnaden können ihm's nicht vorenthalten. 

Finkl. O Gott, o Gott! Ich komm' ums Mabderl, und der diäfutiert mir’! 
ab. «Wirkt ſich in einen Stubl.) 

Cajetan (m Wuffinger). Können Sie diefen Anblid ertragen, harter Brotherr? 

Muffinger iu Gajetan lei). Dummkopf, ich muß ja erit fehn ... (Laut zu 
Fint.) Mein befter Gerr von Heulmeier ... gelebt, Ihre Tochter wäre da, 
fo... muß ich doch erft wiſſen, wie Sie gefinnt find gegen fie. 

Finkl. O Gott, wie fan denn ein Vater gefinnt fein gegen ein Sind... 

Muffinger Sie wollen ihr alfo verzeihen ? 

Finkl. Nicht gleich, erit bring’ ich ſ' um! 

Muffinger, Gajetan Was!? 

Finkl. Mein G'vatter hat einen Dollid,, den muß er mir leihn. «Zhtudpyend.) 
Mit dem erftich ich ſ'! 

Muffinger (u Eaian). Alfo, wer hat denn recht g’habt? Kann man jo 
einem Gifthansl a Tochter einhändigen % 

Cajetan (mit Innigleih. Euer Gnaben, jegt lern’ ich Ihnen von einer Seite 
fennen . . . wirflih . . . (Umarmt Muffinger ſtürmiſch, Die Welt bat unredht, daß 
fie Ihnen für dumm und jchledt ausſchreit. 

Muffinger (aufbrauſend). Wie? Was? Wer? 

Gajetan. Sind Sie ruhig, an mir haben Sie einen Vertheidiger gefunden, 

Finkl dammernd). Und nicht einmal rächen kann ich mid an ihrem Berführer, 
o Gott! 

Muffinger Warum nicht? 

Finkl. Er hat fi geflüchtet. 
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Muffinger Wohin? Nur eine Heine Andeutung! 

Finkl. Da hinüber nad) Amerifa. 

Muffinger. Fatal; die Andeutung is zu groß! 

Gajetan. Und der atlantiiche Telegraph is noch nicht organifiert. 

Finkl. Was bleibt mir aljo übrig ? 

Muffinger Mir, ala Sie nehmen Ihre Tochter wieder auf. 

Finkl. Dann muß fie fih’S gefallen laffen, daß ich j’ tot ſtich! 

Muffinger cböfe werdeny). Bringen S’ mid) nicht in Zorn, Sie eigenfinniger 
Ding. 

Finkl. Wenn Sie diefe Tochter fo kenneten, wieih... Sie nähmeten Ihnen 
nit an um fie... 

Gajetam. Pfui! (Leife zu Muffinger.) Sie müffen ihm mehr ind Gewiffen reden. 

Muffinger. Da hab’ ich feine Geduld dazu. 

Eajetan (mie oben). Aber einen Diener haben Sie, der glüdlicherweije ein 
Nebner id. (Laut zu Finte.) Mann, du wollteſt . . . Eeiſe zu Muffinger.) Geben S’ 
nur adjt, wenn er Gefühl zeigt. (Saut.) . . . die Schauberthat vollbringen! ... 

Finkl (chluchzend). Mit mei'm G'vattern jeinem Dollich! 

Gajetanm (eiſe zu Muffinger),. A bißl wird er ſchon marb! 

Muffinger Ich merk nir davon... 

Eajetan (laut zu Finty. Allmitternähtlih wird es dich auficheuchen vom 
Flaumenpfühl... und mit der Mordeswunde ... 

Finkl. Halt ein! 

Gajetay. Auft nit! (Zu Muffinger.) Jetzt reb’ ich ihn ganz zufamm’! (Laut 
zu Fintt,) Wird an den Pforten der Ewigkeit die blaffe Chriftin ſtehn. 

Finkl. Verſöhnung! Da find die VBaterarme! 

Muffinger Na, alſo ... 

Gajetan (u Muffinger). Schleudern S’ ihm die Tochter hinein! (Man hört von 
immen in ber Seitenthlire rechts von Marie und Kathi einen Schrei bed Entfegens.) 


Sechzehnte Scene. 

Die Vorigen; Marte, Kathi. 
Marie (fingiert eine Anwandlung von Ohnmacht. Kathi führt fie aus der Eeitenthlire reits). 
Kathi. Mh, das war ein Schreden ! 
Finkl. Wo is fie? 
Muffinger Die fremde Tochter von dem Herrn? 
Marie. Fort ift fie! 
Muffinger, Cajetan. Fort?! 
Finkl. Entiegiih! O Himmel! 
Marie Ein unbewacter Augenblid ... 
Kathi. Und... haft es net g’jehn, beim Fenſter war ſ' draußt. 
Muffinger, Gajetan. Beim FFenfter? 
Finkl (ie Hände ringend). Zerichmettert! ? 
Marie D nein... 
Kathi. Dazu is das Fenſter zu nieder und der Wühlhuber zu hoch! 
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Muffinger, Cajetan, Finkl. Wühlhuber?! 

Marie. Er ſtand unten. 

Kathi. In feinen Armen hat er fie aufgefangen! 

Marie Und flug waren beide verichwunden ! 

Finkl. Meine Tochter in Wühlhuberihen Armen, o Gott! 

Muffinger Er is alio noch bier? 

Gajetan. Das is ja viel näher ala in Amerifa. 

Muffinger gu Finn. Kommen Sie; in einer Viertelftunde haben wir alle 
Gerichte in Bewegung geiegt. 

Finkl. Ic wollt, ich könnt’ mich felber in Bewegung ſetzen, aber ich bin ftarr! 

Muffinger So geh’ ich allein. (Zu Fin.) Ihnen vertrau’ ih meine 
Mündl. (Zu Gajetan.; Dir mein Haus! Ic will fein ehemaliger Kürfchner fein, 
wenn der Wühlhuber nicht heut noch in Ketten ſitzt. (eilt durch die Mitte ab.) 


Siebzehnte Scene. 
Die Vorigen, opne Muffinger; dazu Adolf, 

Gajetan (u Finn. Nlter Herr, ſetzen Sie fi, Sie find gar jo ein müh— 
felig alter Herr. 

Finkl. Konträr! (Springt luſtig herum.) Fidel bin ich, alfert ! 

Adolf f (kommt in Livree wie früher, aber ohne der grauen Peride, aus Seitenthür redhte). Iſt 
er fort? 

Caietan (Adolf ganz verwirrt anglogend). Ha!!! ... 

Finkl. Triumph! 

Marie. Mein Adolf! 

Cajetan. Der alte Bediente is jung? Der Heulmeier fidel? Betrug! 
Gräßlicher Betrug! 

Finkl (gu Adolf und Marie), Jetzt ſchleunigſte Flucht, der Wagen ſteht hint' an 
der Gartenmauer. 

Marie «Gögernd). Ich Soll fort? 

Adolf. Zu meiner Tante, die fich freut, did) als Tochter zu umarmen! 

Finkl (u Marte),. Jede anftändige Entführung fegt eine Tante voraus, ſonſt 
hätt’ ich ja gar nicht die Hand geboten. 

Eajetanm vfcreit durch die Seitenthüre lints hinein). Junger Herr . . . junger Herr, 
Ihre Braut fahrt ab. 

Ffidor (von innen). Das id g'ſcheit! 

Gajetan. Der muß mid; nicht verftanden haben! (Eitt durch die Seitentgüre Tinte ab.) 


Adıtzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Tajetan, 
Finkl cu Kari). Du geht auch gleich mit! 
Adolf. Halt, das find’ ich nicht für klug. 
Finkl. Ich find’ es aber für notwendig! 
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Adolf. Kathi ſollte noch hier bleiben und den Alten auf falſche Spur leiten, 
denn noch haben wir ihm das Teſtament nicht entlockt! 
Marie. Ach Gott, das wäre das wichtigſte. 


Neunzehnte Scene. 
Die Vortgen; Cafetan. 


Gajetan (urüdtommend). Das is ein unerflärbarer junger Herr... 
Finkl cu Molf und Mari. Das Teftament.... Sie haben recht, das is 


die Hauptſache! Alſo nur geichwind', ich begleit’ Ihnen zum Wagen! (Alle drei 
wollen durd; die Mitte ab.) 


Eajetam (vertritt ihnen entſchloſſen den Weg). Halt! Nur über meine Leichel... 

Finkl. Wir werben’s billiger richten. 

Gajetan. Zurüd! cYadt Adolf an ber Bruft.) 

Adolf Leinen Brief Hervorziegend). Diefer Brief und das . . . (Giebt ihm mit der 
einen Hand einen Brief, mit der andern eine Obrfeige, worauf biefer verblüfft ihn losläßt.) fir 
beinen Herrn! 

Gajetan. Wh fo, ich hab’ ſchon glaubt, die Ohrfeig'n geht mid an! 

Adolf. Nein, für dich iſt dieſe Geldbörſe bejtimmt, 

Gajetan (ven Beutel nehmend, öffnet mit JZuvorfommenheit bie Mittelthüre). Ich bitt', 
wenn's gefällig is, durchzugehn. (Sich tief verneigend.) Unterthänigſt ... ſchaffen S’ 
ein anderämal! «Mdolf, Marie und Fink! gehen durd die Mitte ab.) 


Zwamigſte Scene. 
Cajetan, Aathi. 


Gajetan. Kathi ... finden Sie 'was auszufegen an unſerm Benehmen? 

Kathi. Wir bleiben zurück als treue Diener unfer® Herrn. 

Gajetan. Eben, und daß wir der verliebten Bagage gewichen find... 

Kathi. Der G'ſcheitere giebt nad)! 

Gajetan. Eben. Jetzt laufen wir aber dem Herrn entgegen und erzählen ihm alles. 

Kathi. Das wird ihm nix helfen. 

Gajetan, Madıt nir, nur ein’ guten Willen zeigen, da hängt 's Brot bran. 
... Aber die Ohrfeig'n fangt mich jest erit zum fcheniern an, 

Kathi. Die g’hört ja fürn Herrn! 

Gajetan. 98 wahr, aber foldhe Spebitionsaufträge ... mir wär’ balt 
doc) lieber, er hätt’ ihm ſ' jelber gegeben. 

Kathi (mad der Mittelthüre horchend). St... 

Gajetan chorcht ebenfalls). Richtig, der Herr fommt z'Haus ... g’ichwind! 
Ihm entgegen, ih muß ihm den Brief geben! (Läuft mit Kathi dur die Mitte ab.) 


Einundzwanzigfle Scene. 
Zftdor, tonmt durch die Seitenthüre Tinte. 


Kann ein zum Heiraten Verurtheilter auf a jchönere Art los fommen als ich?! 
Die Braut geht durch ... das is die umfaffendfte Befreiung für einen Stopulations: 
Dedrohten. Jetzt werden wir anders auftreten! 
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Muffinger (nod von außen). Hölliſcher Betrug! 
Sfidor Der Bapa! 


Bmeiundgwangigfie Scene. 
Aßuffinger, Cafetan, Kathi, Ifidor. 


Mu ff in GET (tritt in Heftiner Mufregung, den geöffneten Brief in der Hand haltend, von Cajetan 
und Statbi begleitet, durch die Ditte ein). Alſo, es giebt feinen Wühlhuber, 's giebt feinen 
Heufmeier, '3 giebt feinen alten Diener!? 

Iſidor. Mir als einen Bräutigam ohne Braut giebt's! 

Muffinger iu Ion. Der Advofat kommt mit den Herrn, lauf entgegen, 
empfang’ '! 

Iſidor. Die werben jchauen! «Eitt durch die Mitte ab.) 


Dreiundzwanziglie Scene, 


Die Vorigen, ohne Ifidor, 


Muffinger (mit Ingrimm aus dem Brief leſend). „Sie find geprellt und wir ent: 
Hohen“ ... «Sprige) Gffronterie ohmegleihen! Eieſt.) „Fernerer Widerftand 
nutzlos!“ (Das Papier zufammennitternd.) Wird nicht gar jo nutzlos fein, (Für fid.) 
denn das Teftament und Vermögen find in nteinen Händen. 

Gajetan. Euer Gnaden ... ich hab’ Ihnen außer dem Brief noch was 
zu übergeben. 

Muffinger (ihn anfaprend), Warum haft du das nicht gleich gethan? 

Gajetan. Ich hab’ nicht wollen vor Ihrem Herrn Sohn. 

Muffinger tungeutig). Alſo her damit! 

Eajetan. Können Sie's denn gar nicht erwarten ? 

Muffinger Bring mid nicht auf! 

Gajetan. Das iS eben das, was ich fürcht' ... Darf ich Ihnen alles 
übergeben ? 

Muffinger Das is deine Schuldigfeit! 

Gajetan. Na, dann... WMacht Anftalt zur Ohrfeige, zögert aber wieder.) Es is 
halt a figlihe Sach'. 

Muffinger Verdächtiger Kerl, du willft mir etwas vorenthalten, was 
mir gebührt. 

Gajetam Ich übernehme folhe Sachen nicht gern... 

Muffinger (grimmig). Ber damit, oder ich laß’ dich arretieren. 

Cajetan. Mh, wenn '3 fo i8, dann! (Eier fi newerbings dazu an, ihm bie Ohr⸗ 
feige zu geben; à tempo wirb von Kathi die Mittelthüre geöffnet.) O je, die Herrn Gäft’ 
fommen! 

Muffinger Das geht dich nir an, augenblickliche Verabfolgung! 

Gajetan. Nein, das geht nur unter vier Augen! 

Muffinger (wütend). Na wart, Burih!... 
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Vierundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Notar, drei Herren, Batht, Iſidor. 
Notar (mit den Übrigen durch die Mitte eintretend). Mit Bedauern vernehmen wir 
das Abhandenfein der Braut. 
Iſidor. Das wäre ein neuer Kaſus! 


Fünfundzwanzigfie Scene, 


Die Vorigen; Finkl. 


F inkl ceitt ala neungigjähriger Greis im Waldbauernkoſtüm verfleidet von ben Anweſenden uns 
bemerkt durch bie Mitte ein und bleibt tm Hintergrunde ftehn). 


Sfidor Papa, ich liebe die Köchin! ... 

Muffinger Unglüdliches Kind, das is ja deined Vaters Braut! 

Notar und die drei Herren (eritaunt. Wirklich?! 

Iſidor. Ich krieg' die Frais! 

Finkl Gortretend). Was hör’ ich da? 

Alle (erſtaunt)j, Ein fremder Greis!? 

Finkl (u Iidor und Muffinger.) OS zwaa wollts mei Kathi hab'n 2 

Alle Wer is denn das? 

Finkl. Der Urähndl bin i von der Kathi. 

Notar. Ah... als präfumtiver Senior der Familie hat der Mann zu 
enticheiben. 

Cajetan gu Finn. Sie find majorenn, Ihr Ausſpruch gilt! 

Finkl. Ich bin fiebenundneungig Jahr’ und vier Monat alt, und ich ſag', gar 
feiner Eriegt f". 

Muffinger Verzeihn ... ich hab’ 's Wort von ihrer Mutter. 

Finkl. Ich bin der Ahndl von diefer Mutter, der Fratz ſoll fich unterftehn, 
gegen mein Willen. . . 

Muffinger. Aber was hat denn der Herr Urähndl eigentlich einzuwenden? 

Finkl cauf Yidor zeigend). Der is mir z'jung für mein’ Kathi... und Sie 
find mir 3'alt. 

Gajetan (u Muffinger), Für Ihnen is feine Hoffnung! 

Finkl gu Kathi). Kathi, du gehft mit mir aufs Land . . . (Zu Muffinger.) umd 
wenn Gie vielleicht nahlommen, wie Ihnen da meine Knecht in d’Arbeit nehmen 
werden. (Deutet Schläge) O, da möcht! ich 'was geben, könnt’ ic) das noch erleben! 
Komm, Kathi, komm! «Führt fie dur die Mitte ab.) 

Muffinger (mütnd). Verdammt! (Unter paffender Gruppierung und 

Notar. Alſo doch wieder feine Shonfatien. Mufit Im Ordefter.) 


(Der Borhang fällt) 


III. Akt. 


Borfaal in einem Gaſthauſe auf bem Lande in der Näbe ber Stadt. m Proſpekt eine Mittelthüre, 
lints zwei Settentbüren, bie vordere mit Nr. 1, bie weiter rüdwärts mit Ar, 2 bezeichnet; rechts vorne 
eine Seitentbüre mit Nr, 8 bezeichnet, rechts weiter riidwärts ein Fenſter. 


Erſte Scene. 


Wirt und Wirtim treten durch die Mittelthüre ein. 


Wirtin. Da bleibit jeßt und wart'ſt, ob die Paſſagiers "was ichaffen. 

Wirt Wenn Baflagiers da wären, hätt’ft du recht, fo aber hab’ ich recht, 
daß ich mir den Kummer vertrinf, weil nur ein einziger da is! 

Wirtin. Das icheint aber recht ein anftändiger Herr zu fein! 

Wirt. Mir iser nicht anftändig, weil ihm mein Wein nicht anftändig is. 

Wirtin. So mad ihn beffer; denf nur, wir müffen den unbändigen Pacht 
zahlen. _ 

Wirt Unbändig? Sch bleib’ ihn fchuldig, dann is er ſcho yebänbdigt. 

Wirtim Sie redinen uns die Seller gar zu hoch an. 

Wirt Als Hiftoriih romantische Merktwürbigkeit, um die aber fein Hahn 


kraht, auf fufzig Ritterburgen kann man das nämliche ſehn, das zieht uns feine Gäſt'. 
(Bon außen wird an ber Stiegenglode geläutet.) 


Wirtin. Na fiehit, g'rad is wieder wer an’fommen ! 


Bmeite Scene. 
Die Vorigen ; Hansl, Hatht, Finkl. 

Hansl die Angelommenen hereinführend, unter der Thüre). Da steht der Herr und 
d'Frau! 

Wirt. Was ſchaffen S' denn? 

Kathi. Ein Zimmer! 

Fi nkl (wie am Schluß des zweiten Altes, als Greis). nd a Seiderl Wein, daß ich zu 
Kräften komm'. 

Wirt. Da werb’ ich Ihnen einen vierunddreiß’ger bringen. 

Fintl Sa... oder Sie... haben S’ fein’ Elfer? 

Wirt. Das glaub’ ih... (für fi.) im nämlichen Faß, mein Wein ninmt 
jede Jahreszahl an. 

Finkl. Sie, heut iS mein Geburtstag, heut bin ich accnrat ſiebenundneunzig 
Jahr und vier Monat alt... und mein Augenlicht is noch prächtig. 
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Wirt Merkwürdig! 

Finkl. Ich hab’ halt ala Bub’ ſchon a Mittel ang'wendt, wo man im Alter 
nie Augengläfer braucht ; ich hab’ nicht Leſen und nicht Schreiben g’lernt. 
Kathi (zur Wirtin). Der Ähndl hätt’ gern a Zimmer mit ei'm Ertra-Aus- 
gang in Garten hinaus. 

MWirtin. Das id da, (Nach lints rüdwärts deutend.) Nr. 2, 

Finkl. Dürfen Ihnen net fürchten, daß ich durchgeh' mit der Zech'. 

Wirt. Did bitt! . . . (Geht mit der Wirtin durch die Mitte ab.) 

Finkl (wie Wirt und Wirtin ab find, fi aufrichtend und mit, natürliger Stimme und Bes 
weglichteit). Jetzt hätten wir aber fragen follen.. .. (Die Seitentgüre links vorne öffnet fic.) 
Ah, da is er ja, den wir juchen! 


Dritte Scene. 
Die Vorigen; Adolf. 


Adolf (er, dur die Seitentbüre links vorne kommend, Fintl der Maske wegen einen Augen: 
bti zweifelhaft betrachtet). Finkl!? (Ihn erfennend.) Richtig! 

Finkl. Na, is alles gegangen nad Wunſch? Haben S’ das Fräulein hier bei 
Ihrer Tant? 

Adolf. Sie wurde wie eine geliebte Tochter aufgenommen. 

Finkl. Das thun alle guten Tanten. 

Adolf. Aber etwas anders raubt mir den Mut. Ich habe mit dem Pfarrer 
geiprochen, und der jagte mir, daß man mid, nirgends mit einer Minderjährigen 
ohne vormundicaftlice Bewilligung trauen wird. 

Kathi. Sie hätten fi follen um was Grünes vom Atna umſchaun. Den 
Engländern hilft das beim heimlichen Heiraten. 

Finkl. D du Gräßliche! «gu Mor) Von „Sretna:Green“ hat ſ' jagen 
wollen! . .. Was Grünes vom Ätna!! (Zu Kari.) Eigentlich bin id froh, 
wenn id) von dir recht was Daltetes höre, da hab’ ic) gleich wieder mehr 
Vertrauen. 


Pierte Scene. 


Die Vorigen; Wirt. 

Wirt (bringt eine Bouteille Wein und Glas und ftellt ſelbes auf den Tiſch). Da tit der 
Elfer. 

F inkl Geim Eintreten bes Wirts allſogleich wieder gebüdt und alt mit veränderter Stimme). 
Werden ihn gleich foften . . . (Der Wirt ſchentt ihm ein, er koſtet und fängt zu huſten an.) 
Ich weiß net. . . mich ſteckt's als wie Schwefel auf der Bruft. 

Mirt. Das kann unmöglid; von mein’ Wein fein. 

Finke Ab, ich weiß fchon; wir haben g’rab von einem feuerjpeienden Berg 
g’redt, und da hab’ ich den Lava-G'ruch jo in die Nerven. 

Wirt So was muß 's fein. (zur fs.) Ein Menſch in bie Sahre, und 
untersteht fich noch, einen Geruc zu haben. (Geht burg die Mittelthüir ab.) 
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Fünfte Srene. 
Die Vorigen, ohne Wirt, 
Adolf. Der faubere Muffinger hält nicht umjonft mit dem Teitament jo 
hinter dem Berge. 


Finkl wer fi nad dem Abgehen des Wirts ſogleich wieder jugendlich aufgerichtet, mit 
natürlicher Stimme). Wenn wir das friegen, haben wir alles! 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Wirt. 

Wirt (gurüdtommend, mit einem Teller in ber Hand). Da 18 was zum Fintunfen, ich 
hätt’ bald vergeflen drauf. «Steut den Teller mit Blsquit auf den Tiſch.) 

Finkl (der mit dem Eintreten bes Wirtes fogleich wieder die Manieren bed Greifes ange: 
nommen). Das ift g’icheit, a paar Biskoterle. (Beifeite, ärgerlich mit natürlicher Stimme.) 
Wenn der mir noch oft kommt ... 

Wirt ider fhon im Begriff war abzugeben). Und noch was; ein junger Herr ift 
unten und fragt nad ein’ alten Greis. 

Fintl. Das werd’ ih wohl jein, oder habts ein’ da, der älter ift ala 
fiebenundneunzig Jahr' vier Monat’? 

KathiyumBirt). Sagen S’ihm nur, der Greißis da. (Der Wirt geht durch die Mitte ab.) 


Siebente Scene. 


Die Vorigen, ohne Wirt, 

Finkl (er nach dem Abgehen des Wirtes die Manieren des Greifes ſogleich wieder ablegt, mit 
natürlicher Stimme), Das iS der Iſidor. 

Adolf. So find wir verraten?! 

Kathi. Wir haben ihn ja herausbeftellt. 

Finkl. Wie ih die Meinige fortg’führt hab’, iß der Bub’ unferm Steirer- 
wager! nachg’rennt .„ . . da hab’ ich mir denkt, Liebe macht erfinderiih ... . und 
hab’ ihm ala Preis des Wiederſehns die Aufgab’ g’ftellt, uns eine Teftaments- 
abichrift zu verichaffen. 

Adolf. Die kann er aber jet ſchon unmöglid . . . 

Finkl. Vielleicht bringt er 's Original, 

Adolf. Ich höre kommen. (Gitt durd die Seitenthlire links vorne ab.) 


Adıte Scene, 
Finkl, Aathi, Ifidor. 
JIſidor (durd die Mitte atemlos hereineitend). Tauſendelement ... das heiß! ich 
fahren! 
Fi nel (mit den Manieren und der Sprache des Greifes). Na, alddann junger Herr? ... 
Iſidor. Keine dreiviertel Stund' .. . von der Stadt ... bis heraus! ... 
"8 liebe Vieh feucht aber auch . . . und ſchnauft ... ah! ... 


Finkl. Wo haben S’ denn die Dofumenter, Teitamenter und Fiframenter? 
Neftrog. Band V. 14 
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Afidor Das is ein eignes Verhältnis... zuerft hat der Papa a Spur 
’friegt, dab die Marie ba herausg’fahren iß,... dann hat er a Spur "friegt, daß 
die Kathi mit'm Ähndl auch da herausg'fahren iS... dann hat er a Spur "Friegt, 
daß ich 's Teftament im Sad hab’... . 

Kathi. Und jest... 

Afidor. est hat er's im Sad, daß ihm niemand mehr drüber fommt ... 
und nur durch ein Fiakerwunder bin ich ihm vorg’fahren, dem Papa. 

Kathi (erſchroten). Was, er kommt? 

Finkl er fih, ba ihm nun bie fermere Beibehaltung der Madte vor Iſidor zweclos erſcheint, 
aufrichtet, mit natürlicher Stimme und Bewegung). Und hat das Teftament bei ſich? 

Afidor cerftaunt über bie Veränderungen an Fintt). Das fommt nicht mehr von feiner 
Seiten... . aber was iS denn das? 

Finkl. Sie haben’3 dumm ang’ftellt, Sie find ein jchlechter Intriguant. 


Das is fein alter reis, das is ein neuer Betrug! 

Kathi (Hat zum Fenſter gefehen). Himmel, der Herr von Muffinger fteigt ab, 
mit'm Gajetan! 

Ffidor canaſtlich. Der Bapa!? ... 

Kathi. G'ſchwind fort! 

Sfidor Da lauf’ ich ihm in die Händ', und er hat mir verfprodhen, er 
zerreißt mich! 

Kathi. Laufen S’ auf die Bodenitiegen hinauf, und wenn er herinn’ i8, ins 
andere Gafthaus hinüber. 


Iſidor. Ja, Kathi ... das thu’ ich, Kathi ... o Bodenſtiegen, rette mich! 
Eauft durch bie Mittelthüre ab.) 


Neunte Scene, 
Die Vorigen, ohne Iſidor. 


Finkl. Nein, hörft, wenn das der Erfte is, den du auf d' Bodenſtiegen ver: 
ftedit, dann ſchlummert ein Talent in bir... 

Kathi. Die Not macht noch erfind’riicher als die Lieb’, 

Finkl. Na, ih bin fchon in gute Händ'. Geh jetzt dahinunter durch ben 
Garten fort und ſuch die Fräulein Marie auf im Herrnhaus, ich hab’ mit'm Muſſi 
Adolf 'was zu verabreben. 


Kathi melde nah dem Eingange hordte). Der Muffinger kommt. (Läuft durd die 
Seitentgüre linkz rüdwärtd, Finkl burd die Seitenthüre lints vorne ab.) 


Behnte Scene. 

PMuffinger, Tajetan, treten in Reifeffeidern durch bie Mitte ein. 
Muffinger Wenn ich nur wüßt', ob dem hiefigen Wirt zu trauen is, 
Gajetan. Ich trau’ gar feinem Wirt. 

Muffinger Er muß wiſſen, wer bei ihm ein'kehrt is. 
Gajetan. Das weiß jeder Wirt. 
Muffinger Er muß wiffen, was die Leut' hier fuchen! 
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Gajetan. Das weiß fait jeder Wirt! 
Muffinger Ob der Wirtin zu trauen i8? 


Cajetan. Das weiß nicht jeder Wirt! (Mad der Mitteligüre ſehend) Da kommt 
fie g'rad! 

Elfte Scene. 
Die Vortgen; Wirtin. 

Wirtim (dur die Mitte Hereinfommend). Is Euer Gnaben ein Zimmer gefällig? 
Vielleicht Nr. 3% 

Muffinger Hm, ich hab’ er gegen Nr. 8, 

Gajetan. Is recht a ſchöns Numero, 

Muffinger Nur möcht ich aber wifjen, wer in Nr. 1 und Nr, 2 [ogiert? 

Wirtin (gleiggüttig). Mein Gott, das find Gäfte... 

Gajetan. Na alio, jetzt willen wir's; Gäfte Iogieren da. Ich hab’ mir's 
gleich denkt, hab’ aber nir jagen wollen. 

Wirtin Auf Nr. 1 i8 ein Herr. 

Muffinger Stadtherr? Jung? 

Wirtin Freilich; aber auf Nr. 2, da fogiert a fonderbars Paarl, a jungs 
Mabl und ein uralter Tabl. 

Gajetan. Is das 'was Sonderbars auf'm Land? Mabl und Tabl (Sprist 
dieje beiden Worte jo aus, daß fie wie ein Reim erklingen.) Das reimt fi in ber Stadt fehr 
gut zufamm’, da fpefulieren ſi auf die Tadln, die Madln. 

Muffinger Schid mir die Frau den Wirt herauf, 

Wirtin. Gleich wird er zu Dienften fein. (Geht durd die Seite ab.) 


Bwölfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Wirttn. 

Muffinger Wir haben fie! Wir haben fie! Und daß fie uns nicht mehr 
‚entfommen .. . 

Gajetan. Geben S’ mir a Geld, ich betäube die Kutfcher mit Wein und 
Sie ſchneiden derweil den Pferden die Füß' ab... 

Muffinger laut, aber mehr für fih, als zu Gajetan). Ich legitimiere mich ala 
Vormund und nehm! gerichtliche Hilfe in Anſpruch, der Entführer wirb arretiert, 
die Marie reflamiert ... 

Gajetan. Und was g'ſchieht dann mit der Kathi? 

Muffinger ifreundliger). Das is das umgelehrte Verhältnis, die entführ' 
ih vom Ähndl weg. 

Gajetan. So? Ja wie können Sie denn einen Entführer arretieren laſſen, 
‘wenn Sie felber einer find? Sie find ſchon ein fchöner ... 

Muffinger (ihn anfahrend). Was? 

Gajetan. Sie werben doch nicht glauben, daß ich meinen Brotherrn ein’ 
Hallunten heißen werd’? 

Muffinger Ich durchſchau' aber deine dickkopfigen Gedanken. 
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Gajetan. Ih mein’: ja gut mit Ihnen... (Bertrautig.) Glauben Sie wirf: 
li, daß Ihnen die Kathi mag? 

Muffinger Sie liebt mich und folgt mir mit Freuden! 

Gajetan. Aber find S’ denn ganz von Gott verlaffen? 

Muffinger öl. Ampertinenter . . 

Gajetan (nad der Seitenthüre Links vorne ſehend). Still, 3 kommt wer! 


Dreizehnte Scene. 


Die Vorigen; Finkl, Adolf. 

(Fintl und Adolf treten aus ber Seltenthülre links vorne, ohne Muffinger und Eajetan, welche fi 
nah dem Hintergrund gezogen, zu bemerten, Finkl ift wieber in feiner matlirfihen ®eftalt unb ans 
fänglichen Stleibung.) 

Adolf qu Fintl, ihm ein Brieſchen gebend). Diefe Zeilen alſo werben Sie im Herrn: 
haus übergeben. 

Finkl. Das is leicht, aber das übrige? 

Adolf. Was Sie zu ihrem Plan bedürfen, muß ſich in der Garderobe meines 
jeligen Onkels vorfinden. 

Finkl. Das is die Hauptſach'! 

Cajetan (u Muffinger),. Hören fann man nir, aber iS dieſer (Auf Wolf zeigend.) 
da Stehende nicht der in ihrem Garten Gefallene ? 

Muffinger Richtig . . . Betrug!! (Zu Mor) Mein Herr... 

Adolf (Ach ganz fremd fielend.) Was wollen Sie? Wer find Sie? 

Muffinger Ein Zulammentreffen von Umftänden jtempelt Sie zum Ent: 
führer. 

Adolf. Und Sie ftempeln ſich jelbit zum Narren! 

Muffinger (auffahrend). Was? 

Gajetan (u Muffingn). Noch 'was; ber alte Bediente von der Unglüdlichen, 
wie er auf einmal jung worben is, hat er ganz (Auf Adolf geigend.) dem fein G’ficht 
g'habt. 

Muffinger. Zweiter Beweis! Betrug! 

Finkl (ernſt zu Muffinger). Sie wiſſen nicht, (Auf Adolf zeigend.) wen Sie vor 
fih haben. 

Gajetan (uw Finn. Mer red’t denn mit Ihnen? 

Muffinger cu Finn. Ihnen kennen wir nicht, aber der... . (Huf Adolf deutend.) 

Fintl. Ih warne Sie, Seine Erzellenz ja nicht durch Zudringlichkeit zu 
moleitieren. 

Muffinger Was? Das wär’ eine?!... 


Vierzehnte Scene, 
Die Vorigen; Wirt, 
Wirt (durd die Mitte hereinfommend zu Muffinger). Die Meinige ſchickt mich herauf, 
ob Euer Gnaben nir befehlen. 
Muffinger Ein Glas Waſſer .. . ich hab’ mich fo geärgert... 
Wirt (gedvehnn. Ein Waſſer?! ... 
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Finkl cim Zone des Vorwurfs zu Muffinger, auf Adolf deutend). Seine Erzellenz haben 
fich jedenfalls weit mehr geärgert über Sie. (Zum Wirt.) Eine Bouteille Champagner! 
Wirt dürft). Der Verbruß is auf jeben Fall höher zu reipektieren. (win ab.) 

Finkl. Halt! 

Muffinger (für fih, mit grimmigen Eeitenbliden auf Adorf. Erzellenz? Haha! Wird 
fih beim Nichter zeigen! (Zu Gojetan, indem er wütend durch bie Seitenthüre Tinte abaeht.) 
Betrug! Nir al Betrug! 

Gajetan (u Muffinger, indem er ihm folgt). Sehn S’, jeben Betrug merken S' 
und nur bei der Kathi find S’ gar fo auf'n Kopf gefallen! mit Muffinger durch 
die Seitentbür rechts ab.) 


Finfgehnte Srene. 
Adolf, Finkl, Wirt. 


Finkl (wu Molf myfieriös aber laut, bamit der Wirt ed hören muß). Grlauben Euer 
Grzellenz, daß ich ihn einweihe in das Geheimnis, 

Adolf. Allerdings! 

Wirt (gu Fintl, welcher ſich ihm nähert, auf Adolf zeigend). Alfo eine Herrlichkeit ?... 

Finkl. Geheimer Oberdenunzations-Adjunkt, in Kürze gelagt, ich bin Spitzel ... 
Haben Sie nie. . . (Mit gejeimnisvoller Wichtigkeit.) don einem inländifchen Näuber 
gehört, der fid) vor Jahren ins New-Yorkiſche Privatleben zurückgezogen haben 
ſoll ... von einem gewiflen Sobri % 

Wirt Sobri.. 2 Za...jal... 

Adolf. Ic habe Ihnen hierüber geheime Inftruktionen zu ertheilen, folgen 
Sie mir auf mein Jimmer. 

Wirt Mit Hohadtung, Neugier und Bereitwilligkeit. (Geht mit Adolf burd bie 


Seitentbllre [ints vome ab.) 
Sechzehnte Scene, 
Finkl. 


Gelingt uns der Plan, dann is es gut, mißlingt er, dann war die Entführung 
zu früh, diefe Einficht fommt uns jedenfalls zu jpät; wer kann davor; ben 
rechten Zeitpunkt treffen, ift eine PBreisaufgabe, die höchſt felten gelöft wird. 


's fommt einer, der hat nicht viel g’fernt in der Schul”, 
Was er fih kann erwerb’n, iS jo viel ald wie Null. 
Der verliebt fih in a Blonde, 

Sie ſchwärmen im Monde, 
’3 find ganz weg alle zwei 
Und ſchwören fih Tre’; 
Den Eh'ring, fie hat ihn, 
Sie wird feine Gattin. 
Aber ich bitt! Sie, Mußje Bua, 
Das is ja zu frua, zu frua, zu frua! 
'3 fommt ein Kapitalift, voller Übel und Gicht, 
Was nur Liebe erreg’'n fann, das all's hat er nicht. 
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Er is in die Siebzig, 
Macht nix, er verliebt fich 
In a Madl von Neunzehn, 
So a Menſch hat fa Einfehn, 
Sagt: heiraten will i, 
Bin ohne Yamili. 
Der denkt nicht, was ihm bevoriteht, 
Und wann er's bereut, is viel zu fpät. 


Ein Jüngling iS angeftellt in einem Amt, 
Wo ſ' nicht ftrapeziert find fehr ſtark insgeſamt. 

Siehe da, es entflanmmte 

Der junge Beamte 

Für a Witib in Liebe, 

Sie erwibert die Triebe; 

Gleich nach der Kopulierung 

Nimmt er feine Penfionierung 

Und verfeßet fi in Ruh'. 
Das is ja zu fruh, zu fruh, zu fruh! 

Ich kenn’ einen Mann, er is fchon in die Jahr‘, 
Weil er ſchon anno Achtzehne Roßhandler war, 

A Mädl denkt militärisch, 

Die liebt er ganz närrifch, 

Er vergißt weg'n d'r Amalie 

Sein’ dickmächtige Taille; 

Soll ma laden oder wana: 

Er will zu d'Ulang 
Und glaubt, daß f’ ihn annehma werd'n als Kabett', 
Mein Beiter, das is um breißig Jahrl'n zu fpät. 


's bat einer ein’ heftiichen Vettern zbeerb'n, 
Der muß nad) feiner Rechnung vorm Frubjahr noch jterb’n. 
Seine Wechſeln, er hat fie 
Ausg'ſtellt am halb'n Matzi, 
Jetzt hört er, ſein Vetter 
Hat g’funden einen Retter; 
ſturiert find dKatarrhe, 
Er wird leb'n noch viel’ Jahre. 
Jetzt is's mit Wechſeln eine Tour, 
Fällig find S', aber z'fruh, zu fruh, zu fruh! 
Einer denkt ſich, auf der Börſ' heut gehn d'G'ſchäfte ſo flau, 
's ſchaut mehr 'raus, wann ich mich um a Schnitzl umſchau'. 
Er begiebt ſich zum Biere, 
Derweil kommen Kuriere 
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Mit Depefchen verwirrte, 

Halb wahr, halb fingierte; 

DKurſe Steigen und fallen 

In Deviien und in allen. 
Wie er z'ruckkommt erfahrt er, wie 's Agio fteht, 
Zu ſpät, zu ſpät, zu fpät, zu fpät! 


Jetzt iS Leb'n in Europa, in der Fern' und in der Näh', 
Bald hört man zu Land 'was, bald wieder zur See. 

‘3 bewundert ein jeder 

Das Schwert, da bie Feder, 

Es laßt fich fein® fpotten, 

'3 geht alles nah Noten ; 

Sp macht fih gemütlich 

Am End’ alles friedlich! 

Und überall bleibt alles in Ruh’, 
Das Striegprophezeihn war zu fruh. 

Sapienza heißt Weisheit, die man, wie befannt, 
Vor Jahrtaufend Schon g’holt vom helleniihen Land. 

Aber ohne blodieren 

Und Hafen fchenieren 

Und ohne Abtafeln 

Antiter Scinateln ; 

Blüht hat da ſchon der Handel 

Mit Weinberl und Mandel. 
Na ’8 gleicht ſich alld aus, alla durch Ausgleihung geht 
Und zum Glück nicht zu ſpät, zum Glüd nicht zu fpät ! 


Um zu jehn ben Propheten hat's einer jo gemadt: 
Tags zuvor geht er ind Theater und bleibt drin über Nadıt. 
In der Fruh kommt mitm Säbel 
A Theaterfeldiwebel: 
„Da darf niemand bleiben” . . 
„hun S' mid nicht vertreiben 
Von dem Plagerl, dem netten, 
's is weg'n dem Propheten.“ 
„Nirx da, gehn Sie fort, gehn Sie zu, 
Zum Propheten is zu frub, zu fruh, zu fruh!“ 
Abends fonımen an der Kaſſe zwei Dide daher 
Um Sieb’n und woll'n Sig’ erfte Bank im Barterre. 
Da heißt's: auf ſechs Wochen 
Sind alle verſprochen, 
Und dann für die fetten, 
Wenn ſ' Sperriig auch hätten; 
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Mit dem Kommen, bem fpäten, 
Is nir im Propheten, 
Der Prophet is nicht fo wie ein altes Ballet, 
Da heißt's: ja nicht zu fpät, nicht zu fpät! 
(Dur bie Mitte ab.) 


Siebzehnte Scene, 


Wirt, Adolf, tommen dur‘ die Seitenthüre linfs vorne. 


Wirt Alſo, das hiefige Amt gar nicht in Kenntnis fegen. 
Adolf. Vor ber Hand nicht! 


Wirt qur Mittelthüre hinausrufend). Hansl, es follen alle herauffommen. (ei 
wieber bevot vorwärts zu Adolf.) 


Adolf. Eine öffentliche Arretierung macht Aufſehn, die Bande, die wahr: 
jcheinlich in der Nähe ift, erfährt's und brennt Euch Hab’ und Gut über ben 
Köpfen nieder, eh’ ih Mannſchaft aus der Stadt hierher beorbern laſſe. 

Wirt Wahr is 's, Euer Herrlichkeit, ich und meine Knecht find genug! 

Adolf. Auch eignen fih, wie Ihr mir erzählt, die unterirbifchen Räume 
diefes Haufes vollkommen. 

Wirt. Da find die aufn Amt weit z’rud! 


Adıtzehnte Scene. 


Die Vorigen; Hansl, Fünf Anechte. 


Handl (mit den Anechten durch die Mitte hereintommend). Da find wir, 

Die Knechte. Was ſchaffen S’? 

Wirt (auf die Thure Ro. 8 zelgend, wo Muffinger und Cajetan find). Da drin logiert 
ein Rauber, der von eigenen Mitteln lebt, den müflen wir fangen. 

Hansl, Uns bat er nicht ausgeraubt! 

Die Knechte. Zu was follen wir uns ftrapezieren?! 

Wirt. Der gnädige Herr da hat mir für jeden von euch fünf Mark gegeben. 

Die Knehte (den Ton ändend). Mb, nacher find wirt da! 

Wirt (eiſe zu Adolf). Diele einfachen Landmenſchen gehn einfach nur aufs Geld. 

Adolf. Ich glaub’, er fommt... macht Eure Sachen Hug. (Geht in die Seiten- 
tbüre Linfs vorwärts.) 

Beunzehnte Scene. 


Die Vorigen, opne Adolf; Muffinger, Tajetan, 

Muffinger (mit Gajetan aus der Seitenthlire rechts kommend). Mb, g’rad recht, Herr 
Wirt... Sie können mir Auskunft geben über den hiefigen Richter. 

Wirt (feinen Leuten bebeutungsvoll zumwintend). Aha! 

Muffinger (ortfagrend zum Wirt). Is er ein Mann, mit dem ſich reden laßt? 

Wirt Ja, es fommt halt drauf an, wer mit ihm red't! 

Gajetan. Wiſſen S’, wir haben bier etwas vor. 

Wirt (den Selnigen abermals zuwintend). Aha! 
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Gajetan. Und da möchten wir gerne... 

Wirt Garſqh. O ich weiß ſchon, was Os möcht'ts! (Zu den anechten) Angepadt! 

Die ne ch t € (fallen über Muffinger und Cajetan her, welche auch raſch überwältigt werben). 
Wir haben ſ' ihon! Wir haben ſ' ichon! 

Muffinger Schurken, laßt mid los! 

Cajetan qusleichj. Wir find in eine Mörbergrube geraten. 

Wirt Nur gleich in die Seller hinab! 

Muffinger, Cajetan. Hilfe! Zu Hilfe 

Die Knechte. Wart'ts Räuber! Wir werden euch ichon helfen! Fort, 
nur fort. i 
(Im Ordefter it ihon etwas früher charakteriſtiſche Mufifbegleitung eingefallen. Die Knechte ſchleppen 


lärmend Muffinger unb Gajetan, melde fih nad Möglichkeit wehren, burh bie Mittelthlire fort. 
Der Wirt folgt.) 


Berwandlung. 


Die Bühne ſtellt ein balbunterirbiiches Gewölbe vor, deſſen hochgelegene Fenfter das Tageslicht 
von oben einlaffen. Am Profpelt if eine Mittelthlire. Links gegen ben Sintergrumb ift eine Falls 
tbüre im Voden. Links vome eine eiferne Seitenihlire. Etwas nah rechts im Vordergrunde fteht 
ein fteinerner Tifh in den Borbergrund gemauert, Beinahe in ber Mitte des Tifehes, etwas gegen 
tints, ift ein rundes Pod. An ber Band fteht eine hölzerne Bank und zwei Stühle. Der Tiſch 
mwirb bei ber Verwandlung nicht berausgetragen, ſondern kommt durch bie Berſenkung. Die Mufik, 
welche gegen Schluß ber vorigen Ecene begennen, währt fort und nimmt bei ber Verwandlung einen 
diifteren Charakter an. 


Bwanzigle Scene. 


Wirt, Adolf, zwei RBnechte. 
(Die Fallthür öffnet ih, zwei Knechte kommen herauf, melde mit Radeln vorleuchten, biefen folgen 
Adolf und der Wirt, Wenn fie heroben find, endet die Muſik im Orcefter.) 

Wirt Nicht wahr, Euer Herrlichkeit, ſchauerlich is es dort drunt. 

Adolf. Darım haben wir ihm Licht gelaffen und wollen das Verhör be— 
ichleunigen ! 

Wirt Und dem Näblführer feinen Spießgeiellen, wo thun wir den hin? 

Adolf. Für den wünſch' ich leichtere Haft, da ich in gütlicher Unterredung 
fo manches aus ihm... 

Wirt. Da wäre dieſes Erkerthurmkammergemach ganz geeignet dazu. (Mint 
den Anechten) Den Unterrauber herein. (Er flieht die Seitenthüre linke auf.) 

Adolf. Laffen Sie ihn zu mir führen. (Durd die Seitenthüre ab.) 


Einundzwanzigſte Scene. 


Cafetan, zwei Anedjte, Wirt, 
Gajetan (indem er von dem ſtnechten durd die Mittelthüre hereingebradt wird). Ich bin 
unihuldig! ..... wohin führt man mid? 
Wirt Ihre Herrlichkeit wünfcht ſich durch eine Unterredung mit Ihm zu 
beichmugen, 
Gajetan. Id geh’ überall hin, nur in fein’ Hungerthurm ... 
Wirt Keine Umſtänd'! 
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Gajetan Denn jehn Sie, meine Unfchuld wird an den Tag fommen, wenn 
id aber an bem Tag g’rad’ verhungert bin, fo is es netto um ein Tag zu fpät! 


Die Knechte. Vorwärts! (Führen Gajetan durd die Seitenthüre links ab, treten ſogleich 
wieder heraus und halten Wade an ber Thüre.) 


Zweiundzwanzigſte Scene, 
Wirt, dazu Wirtin, Finkl und zwei KAnechte. 

MWirtin (erihroden unter der Mittelthüre erfeinend und zurüdiprehenn. Ah! Der ges 
fährliche Stolperer! stein’ Grofchen hätt! ich mehr gegeben für Euer Gnaben. 

Finkl (als Hämorrhoidarius, eine aus den fliegenden Blättern belannte Karifatur, verfleibet, er- 
ſcheint an der Mittelthüre). Ah, auf die Füß' bin ich feit, die fonferpiert man im 
Bureau, aber mit'm Kreuz hab’ ich mein Kreuz. 

Wirtin (die ih ihrem Manne genähert, Ieife), Ein hoher Beamter. 

Wirt (ich tief verneigend). Ilnterthänigft . . . 

Finkl. Sie haben da recht eine hübſche Lokalität, fo gewölbig, fo ſpinnwebig 
und fo tumper ... 

Wirt. Das Ganze is halt a bißl mittelalterlich. 

Finkl. O Mittelalter, du warft ein fchönes Alter! Deine Neminiscenzen 
find das einzige Labſal für einen Bureaufraten. 

Wirtin Wir haben aud) immer hübſch' Sommerparteien in ber ſchönen 
Jahreszeit... . 

Finkl. Ic werd’ auch herauszichn aufs neue Jahr und bleib’ zwei Monat da, 

Wirtin. Euer Gnaden machen einen G'ſpaß. 

Finkl. Nein, im Ernſt. Für den Bureaufraten giebt's nur zwei ſchöne Monate, 
nämlid) Januar und Februar, denn das find die einzigen zwei, welche vormärzlich find. 

Wirt. Belieben das Verhör gleidy oder ipäter? ... 

Finkl (eufzend). Gleich, leider gleich! Jet muß ja alles über 's Knie gebrochen 
werden, Wie jhön war das im Mittelalter! Da haben ſ' den Delingenten fünf: 
zehn bis zwanzig Jahr’ warten laffen auf die erſte Kommiſſion, derweil hat er 
ganz vergeflen, was er ang’ftellt hat, dafür aber war dann die Folterbank, da 18 
ihm nachher alles drauf eing’fallen, wa8 der Beamte für zweckmäßig befunden hat. 

Wirt Da unten, Euer Gnaden, bat vor einhundertundfünfzig Jahren eine 
Falſchmünzerbande ihr Laboratorium g’habt, das gäbet Sterfer. 

Finfl Ja wohl! Aber jegt haben fie lauter Kerfer mit Licht. G'rad nur 
im Ausland fangen fie an, durch dad Zellenſyſtem die Gefangenen troß Tages: 
licht doch zur Verzweiflung zu treiben. 

Wirt (in feiner Erzählung fortfahrend). Wie fie damals entdedt worden find, dieſe 
Falſchmünzer, da hat man fie in ihre eigenen Gewölbe eingeiperrt und bier (Auf 
den Tiſch zeigend., einen Verhörtiih von Stein gebaut, wo der Delinquent nur mit 
dem Kopf auf dem Tiſch erfchienen is. 

Finkl. O fchöner, feit Jahrhunderten abgefommener Gebraud. Jetzt thun 
viele den Delinquenten Seffeln offerieren. Es is ichauderhaft. 


Wirt (geigäftig). Ich werd’ derweil alles in Ordnung richten. Etellt mit Hilfe 
ber Anechte die Banf und zwei Stüßle an ben Steintiſch. Ein Aneht fommt durch bie Mitte unb 
bringt Bapier, Schreibgeug unb eine Tiſchglocke. 
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Preiundgwanziglie Scene. 
Die Vorigen ; Wadter. 

Wachter (burg die Mitte eintretend, Finfl refpeftvol befomplimentierend), Eure Herr⸗ 
lichkeit, der Richter ließ fich gern empfehlen, aber er fann fih nicht empfehlen 
laffen, weil er in Nebelbrunn bei einer Weinihägung war. 

Finkl (epfſchünelnd). Hm, hab’ denn ich g’ihicdt um den Richter? 

Wachter. Die Frau Wirtin hat... 

Wirt (ur Wirtin). Sieht, wie er mit'n Kopf beutelt... fahr ab, du Eigen: 
mächtige ! 

Wirtin. Ic Hab’ "glaubt... . (Geht durd die Mitte ab.) 


Pierundzwanzigfle Scene, 
Die Vorigen, ohne Wirtin, 


Wachter qu Fin. Grlauben Eure Herrlichkeit, daß ic) einige Bauern herein: 
ftrömen laß’ wegen der Öffentlichkeit. 

Fintl Zu was? Das Büreau habt die Öffentlichkeit. Leider ift fie jetzt 
auch vorbei, die ſchöne Zeit, wo bei gewiffe Ämter die Sanzleidiener gewiſpelt, 
die Subalternen geflüftert, wieder andere fich durch Blicke verftändigt haben, und 
alles auf den Zehen geichlichen is, daß man "glaubt hat, beim Amtschef fchlaft 
ein Heines Kind; ... Das is vorbei, aber der Büreaufrat doch noch immer für 
das Geheime. Ich werde verhören, der Wachter protokolliert und ber Wirt als 
Vertrauensmann ſitzt bei. 


Wirt. Ganz wie Eure Büreautſigkeit befehlen. (inet ſeht ſich an das linke Ende 
der Tafel, ber Wachter in die Bitte, ber Wirt an bem rechten Ende nieber.) 


Finkl. Ale... 
Wirt Wenn der Verbrecher gefällig iS, belieben nur zu läuten! 
Finkl. Her mit ihm! «Säutet mit der Tiſchglode.) 


Fünfundzwanziglie Scene. 
Die Vorigen; Muffinger. 

Mu ffi nger (kommt von unten heraufgewunden, nur mit dem Kopf aus dem in ber Tiſch⸗ 
platte befindlichen Loche zum Vorſchein, ſchreiend). Gewaltthat! Fauſtrecht! Unſchuld, 
Maſchinerie! 

Finkl gu muffinger). Man mache kein ſolches Spektakl! Wie nennt man ſich? 

Muffinger. Muffinger! 

Finkl. Er heißt Sobri. Was treibt man für eine Beſchäftigung? 

Muffinger Ich bin ein ehemaliger Kürſchner! 

Finkl. Ehmaliger Kürfchner? Der hat ja jegt nir zu thun... das iS ja gar 
feine Beihäftigung. DOffenbarer Wideripruh! Man bringe feinen Mitfchuldigen! 
(Ein Knecht Öffnet dle Seitenthüre Links.) 

» Muffinger Wer hat einen Mitfhuldigen? Ich bin ein ehriamer Kapitalift 
.. . ein unfchuldiger Kürichner, 
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Sechsundzwanzigſte Scene. 
Die Worigen; Cajetan, Adolf. 
Adolf (indem er mit Gajetan zur Seitenthüre beraudtritt, Leite). Dabei bleibt’, und 
fomit weißt bu... 


Cajetam (u Mor. Das Brot, was ich ib, das Lieb fing’ ich! (Mpolf durch die 
Mitte ab.) 


Siebenundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Adolf. 

Wacdter (su Gafetan). Nur her da vors Tribunal! (Cajetan wird zum Verhörtiſch 
vorgeführt.) 

Muffinger. Gajetan . 

Finkl au Eajetan, auf Muffinger zeigend). Kennt Ihr dieſen? 

Cajetan (fi mit Abſcheu abwendend). O, daß ich ihn nie gefannt hätte! 

Finkl (u Gajetanı. Sprich offen, reichgemachter Naubgefell! 

Muffinger. Der Kerl iS mein Diener! 

Gajetan. Xeider hab’ ic jo manchen gräßlihen Befehl von bir vollftredt. 

Muffinger Er is wahnfinnig! 

Gajetan. Ih will alles befennen, denn es beißt mich zu ſtark. 

Fintl Was beikt did? 

Gajetan. Das Gewiffen; ich lebe nur mehr von Gewiffensbifien. 

Muffinger. Ic zerberft! vor Wut, 

Finfl u Cajetan). Er war alſo der Genoffe deiner Thaten ? 

Gajetan. Fragt ihn nur, wie oft wir und an brennenden Padıthöfen ge: 
wärmt ... heiſa! Luſtig praffelte die Flamme! «Zu Murfinger.) Weißt du noch, 
Kumpan, wie wir die Schlöffer geplündert, und die Gräfinnen zeritört . . .*? 
Weißt du, wie wir ben Gilenbahntrain angefallen, die Perfonen beraubt, Die 
Lofomotive getötet haben? Und dann huſch in den Urwald und die Rauberhymne 
angeftimmt. «Singt.) „Ein freies Leben führen wir“ ... (zprist) Das haft bu 
ſicher nicht vergeflen. | 

Muffinger Den haben j' in ein’ Keller eing’iperrt, wo ein Wein war! 
(Zu Gajetan.) Kerl, es gilt ja deine Haut wie meine, 

Gajetan. Ich bin gefaßt!... Man wird Schafföter bauen, und unſere 
Häupter fallen unter dem Beile der Schilotäng ! 

Finkl. Wir wifjen genug! 

Muffinger. Halt, ich kann mid, legitimieren . . . ich hab’ ein Dokument 
bei mir... . 

Finkl. Man unterbreite e8 uns zur Einſicht. 

Muffin Er (chiebt das Teftament von unten herauf, dab es dicht neben feinem Kopf zum 
Borſchein fommt). 

Wirt. Da kommt's ſchon herauf, neben'm Rauberkopf. (Nimmt e8 und giebt e 
Fintl. welder es fogleid; entfaltet.) 

Muffinger iarimmig. Aber auf eine Satisfaktion will ih dringen... 
und . . . (Zu Gajetan.) du Elender! ... 
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Finkl chat geleſen). Ja, ... ja, ... richtig, da ſteht's ... Cieſt.) „Ernenne 
hiemit Herrn Muffinger zum Vormund meiner lieben Tochter Maria“ ... 

Wirt (fſaunend). Alſo nicht Sobri? 

Finkl. Aber halt! ... (gu Mufſinger, Der Rauber find Sie nicht, für den 
wir Ihnen gehalten haben, aber ein anderer wären Sie gern geworben. (Wintt 
gegen die Mittelthüre . . . mit natürlicher Stimme.) Da fteht 'was, was vor Zeugen ge 
leſen werden muß. 


Adtundzwanzigfle Scene. 


Die Vorigen; Adolf un Marie, 
(Adolf und Marie treten dur die Mitte ein und nähern fi dem Gerichterifc.) 


Muffinger (betroffen). Das gehört nicht zur Sache! 

FimElctienn. „Am Falle einer Verheiratung jedoch, verordne id), daß meine 
Tochter durchaus freien Willen babe und aljogleih nad) der Trauung in den 
unumfchränften Beiig des ihr bon mir hinterlaffenen Vermögens von hundertfünf: 
zigtaufend Gulden geſetzt werde. 

Marie. Daran erfenn’ ich meinen guten Vater! 

Adolf (u Muffinger). Daran erkennen wir ben liftigen, habjüchtigen Vormund! 

Fink (mimmt die Perüde und falſche Nafe weg). Und daran erkennen Sie, daß Sie 
ein geprellter Fuchs find. 

Gajetan. Fuchs? Ich hab’ fchon wollen 'was anders jagen! 

Wachter und Knchte Was is das? 

Muffinger Höll' und Teufel! 

Wirt (auf Muffinger deutend). Der Herr i8 ein Gaft; g'ſchwind, Hansl, laſſen 
wir ihn los. (@itt mit Dans in die Falltpüre hinab, Man hört von außen Lärm.) 

Wachter. Was giebt’3 denn da? (Geht gegen die Mitteltpür.) 


Neunundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Wirt und Hansl; Kathi, Wirtin, Landvolk. 


Wirtin (mit Kathi durd die Mitte hereintommend). Die Leut' find nicht zum bändigen. 

Landvohk (drängt fi durch die Mitte herein). Wo is er? Wir müflen ihn jehn! 

Kathi. Sie wollen alle den Nauber fehn! 

Muffinger (wütend. Werd’ ich lostommen oder nicht?! 

Landleute (melde fih vorgedrängt und Muffinger begafien. Das is ein ſchreck— 
fiher Kerl! 

Wachter. Dummes Volt! Das is ja ein Herr aus der Stadt. 

Landleute Was? 

Adolf qu den Leuten). Der liebe Vormund ift’3, der und zur Hochzeit über: 
raſchen wollte! 

Finkl Gathl vorfüprend). Den auch wir um feinen Segen bitteten, wenn wir 
nicht ſchon zwei Jahr verheiratet wären! 

Muffinger Kathi ... du!? 


_ 22 — 


Finkl. Sie is meine Angetraute, an der ich heut Mutter: und Urähndl« 
Stell vertreten hab’. 
Muffinger mütnd). Heillofes Pad! 


Dreißiglte Scene. 
Die Vorigen; Wirt, Hansl. 


Wirt. Es is a bißl was broden an ber Maſchin ... G'ſchwind um ein’ 
Schloſſer. (Hansı läuft fort.) Euer Gnaden (Zu Muffinger.) müſſen ſich ſchon a halbs 
Stünderl gebulben. 

Finkl (auf Gajetan zeigend),. Wir bleiben bei ihm, wir werben ihm fchon bie 
Zeit vertreiben. 

Gajetan. Meinetwegen, ich bin zwar jchon in ein’ andern Brot... 

Muffinger. Im die Höl’ mit euch, ihr Harpyen! 

Landleute (u Mor). Alfo eine Hochzeit ? 

Adolf. Die für euch alle ein Feſt fein fol! 

Landleute. Juheh! 

(Im Orchefter fällt Muſit ein, alle ziehen ſich in paſſender Gruppierung nad dem Hintergrund, nur 
Finkl und Gajetan fegen fi einer reits, ber andere [ins an ben Steintifh, um Muffinger, ber 
grimmige Gefichter ſchmeidet, Geſellſchaft zu [eiften.) 


(Unter dem Aubel der Sandleute fällt der Borhang.) 


Amfonft! 


Umſonſt! 


Poſſe mit Geſang und Tan in drei Akten 


von 


Johann Veftroy. 


Stuttgart. 
Verlag von Adolf Bonz & Comp. 
1891. 


Perſonen. 


Finſter, Fabrilkbeſitzer von Regensburg. 
Anaftafia Miſpl, ein altes Fräulein, 
dejien Verwandte in Stadt Stenr. 

Emma Buſch. 





Arthur, 

Pitzh, 

Müller, Schauſpieler in Stadt Steyr. 
Meyr, 

Fiſcher, 





Gſchlader, Kaffeeſieder in Stadt Steyr, 
Knapp, Theaterkaffier, 

Ein Marqueur. 

Wildner, Agent. 

Sauerfaß, Wirt in Braunau, 

Sali, feine Tochter. 


Georg, Keliner. 

Maushuber, Hapitalift, vormals in 
Wien Gaftwirt. 

Ignaz Maushuber, deilen Sohn. 

Frau Zepplmeyr, Bürgerfrau in 
Braunau. 

Margaret, Köchin. 

Sr | Bauern, 

Sumpler, | zwei alte Bürger in 

Pramper, | Braunan, 

Kraß, 

Bimntel, 

Schreiberl, 


| Wirtihaftsbeamte in 
Braunau. 


(Ter erfte At fpielt in Stadt Steyr, der zweite und dritte in Braunau, 


I. Akt. 


las vor dem Kaffeehauſe in Stadt Steyr. Über bem Eingang eine Tafel mit der Aufihrift: „Kaffee 

Gſchlader· ..... Darunter eine zweite Tafel mit der Auffrift: „Theater-Biletten-VBerkauf“, Zwiſchen 

Oleander⸗ Strauchen fteben Tiſche und Stühle für die Gäſte. In ber Witte des Profpektes ift der Ein: 
gang In das Naffechaus, 


Erſte Scene. 
Gſchlader; Anapp. 


Gichlader (allein, ift beſchäftigt Raffeetücher auf die Tiſche zu breiten). Das wird heut 
wieder ein wunderſchöner Tag. 

Kna PP {tritt während dieſer Worte aus dem Vordergrund links auf; er trägt die Kartons mit 
ben Eperrfigsstarten). Ja leider, Herr Gichlader, wir werden's g'ipürn. 

Gihlader Aber Sie tragen ja da ein’ ganzen Pad g’iperrte Sig und 
Logen und auf'n Zettel fteht: „Alles bereits genommen.“ 

Knapp. Na, das ift auf morgen zu der großen Wohlthätigkeits-Vorſtellung, 
wo die Dilettanten jpielen. Für heut it alles zu haben, wird auch auf'n Abend 
noch alles zu haben fein. Die Reiſ' in die Bade-Saifon muß uns halt wieder 
herausreißen. 

Gihlader, Und aufn Winter da fommen S’ halt wieder zu uns; ohne 
Theater fünnen wir nicht fein. So Hein unfere Stadt ift, jo baben wir dod 
einen unfinnigen Kunſtſinn. Sie werden ſchon sehen, was Sie in die Tetten 
acht Tag’ noch einnehmen werden. 

Knapp. Wird 'was Saubers werden, Morgen in der Dilettanten Wohl: 
thätigfeit wird's überfüllt, und ein Provinz Publikum braucht Zeit, wenn's 
Theater einmal voll war, unter vierzehn Tagen erholen fie fich nicht bom der 
Depence, Aber die Geichäftsitunde hat geichlagen, id muß hinein zu meinem 
Geſchäft, wo fein Geſchäft zu machen is. «Ans Kaffechaus ab.) 


Bweite Scene, 


Gſchlader, vazıı Finfter um Wildner, 

Finſter (mit Wildner von der rechten Seite im Geſpräch eintretend). Ich mag feinen 
Kaffee; auf das, was Sie mir gelagt haben, fteigen mir ohnedem die Hiten 
in’ Kopf. 

Wildner Dem Herrn Gichlader fein Kaffee hat noch niemand Higen ge 
macht. (Zu Gihlader.) Zwei Melange ! 

Gihlader Sehr wohl, meinen Kaffee fann ein neugeborenes Kind trinken. 
{Ins Staffeehaus ab.) 


— 2383 — 


Priffe Scene. 
Die Vorigen, ohne Gſchlader. 


Finſter ciehr aufgereat. Spielen, Komödieipielen laffen S’ mir das Mädel, 
meine Mündel, mein heiratSmäßiges Kind. 

Wildner Das ift ja fein Unglüd, 

Finfter Aber ein Malheur ift e8 und ich bin jchon zum Malheur geboren. 

Wildner. Gie fagten mir ja, Sie feien Witwer geworben? 

Finfter Iſt das nicht auch ein Malheur, wenn man's um zwanzig Jahr" 
zu ſpät wird? Mein ſchönſtes Mannesalter bat fie mir verranthippiert, jetzt fteht 
die Zukunft im günftigften Fall als ein G'frett vor mir. 

Wildner. Nehmen Sie's geduldig hin und denken Sie, Ihre Ehe war vom 
Finger ber Nemefis überjchattet. 

Finfter. Das war ſchon die ganze Hand. O dieſe Nemefis! 

Wildner Wie Sie vor zwanzig Jahren hörten, Ihr Freund Buſch fei 
Witwer geworden, eilten Sie und fanden den, den Sie tröften wollten, bereits 
in neuen Liebesbanden. 

Finfter Man foll eine Verſtorbene nicht fo geichtwind vergeffen, ich merk' 
mir die meinige zeitlebens; er hat aber gejagt, fein zweijähriges Töchter braucht 
jo notwendig wieber eine friiche Mutter. 

Wildner Es fam aber anders 

Finfter. Leider! Die projektierte Töchterlmutter war ſchön, ich war ſchwach, 
fie hat ſich verliebt in mich, ich habe, durch dieſen Guſto geicdymeichelt, fie erhört... 

Wildner. Und ſo war der Verrat an ber Freundſchaft begangen. 

Finfter Wenn jeder Verräter jo gebüßt hätt’, der Verrat wär’ längſt aus 
der Mode. 

Mildner Die Geliebte Ihres Freundes wurde Ihre Frau . 

Finſter. Das war die Straf! Gottes. 

MWildner Ihr Freund bat damals großmütig entfagt, er meinte, Sie 
frohlodten . . 

Finfter Aber fpäter hab’ ich geweint, und er Toll vor Freuden aus ber 
Haut gefahren fein, wie er gehört hat, wie mein Eheſtand mit der Amalie aus: 
aefallen ift. 

Wildner Warum haben Sie aber nicht eingewilligt, als fie gleich nad 
den Flitterwochen ſich fcheiden laſſen wollte. 

Finſter. Meil fie zu ſchön war; nach drei Jahren is fie auf einmal verblüht, 
da hab’ ich mid) wollen jcheiden laſſen, da hat fie aber „Nein“ gejagt. Mit einem 
Mort, ih hab’ in allen "3 Malheur. 

Wildner Wie gelagt, Nemeſis. 

Finfter Ab was! Hab’ ich den Freundſchaftsverrat nicht längft wieder gut ges 
macht? Wie mein Freund Buſch vor fünfzehn Jahren geftorben ift, da hab’ ich 
mid; um fein fiebenjähriges Töchter angenommen. 

Wildner Das war allerdings Schön, um fo mehr, da Sie diefe Handlung 
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vor Ihrer bärbeißigen Ehehälfte in den Schleier des tiefſten Geheimniſſes zu halten 
gezwungen waren. 

Finiter. Sie hat nie was erfahren, und jest, faum Witiber geivorben, 
reif? ich, Malheurbrubder, den enormen Weg von Negensburg daher und... 

Wildner. Und werden fich überzeugen, dab Ihre Mündel unter Fräulein 
Anaftafia Miſpls Borforge recht wohl erzogen und unter meiner Oberleitung 
intelleftuel gebildet worden tft. 

Finiter. So gebildet, daß fie Komödie fpielt. 

Wildner Als Dilettantin, was ſchadet das ? 

Finfter Sch werd’ ihr's austreiben, heiraten muß fie, dann wird ihr der 
Dilettantigmus vergehn. 

Wildner Ohne Zweifel, das Familienleben ... . der Eheitand ... 

Finfter Na, es ift nicht immer drauf z’rechnen, ber Eheitand it für Die 
rauen oft gerade die breitefte Bafis zum Komödie jpielen. 

Wildner. Sie haben aljo ſchon eine Wahl für fie getroffen? 

Finſter. Freilich, mein Neffe kriegt fie, mein Univerſalerbe, da meine Ehe 
mit hartnädigen Kinderlofigfeiten geiegnet war. Jetzt führen Sie mid gleich hin. 


(Will mit Wildner ab) 
Pierte Scene. 
Die Vorigen; Gſchlader. 

Gichlader mit Kaffech. Da iſt der Kaffee. 

Finfter. So g'ſchwind ſchon? Da iſt mein Geld, ich hab’ fa Zeit. «Legt das 
Geld auf den Tifh.) Entichuldigen Sie, daß ich's nicht geitern abends gelagt hab", 
daß ich heut früh einen Kaffee haben möcht‘. «Mit Witdner nad ins ab.) 

Gihlader Aa, ih kann doch den Kaffee nicht in Vorrat machen, ich bin 
Geihäftsmann in der Provinz, wer fteht mir denn gut, ob gewiß jeden Tag eine 
Melange verzehrt wird bei mir. ws.) 


Fünfte Scene, 
Arthur, 


tritt während bes Vorſpiels von der Seite links aus dem Hinlergrunde auf. 
Wer Künſtler will werd'n, foll 's Theater erwählen, 

Denn da nur thut's häufig an Künstlern noch fehlen, 
Währenddem's g'rad fonträr im gewöhnlichen Leb'n, 

Wo man hinichaut, nur viel zu viel Künftler thut geben: 

Denn was d’Yeut’ üb’rall leiten, man ftaunt, wenn man's ficht, 
Mann das keine Hunft is, ja dann weiß ich's net. 


Der hat einen Sohn, der ein Haupteſel is, 

Und er bringt'n in ein Amt, das is fünftlic gewiß. 

A ſchieche alte Schachtel hat Geld und das giebt fie 
Einem Jüngling, der madt ihr die Cour und der liebt fie, 
Gr küßt j’, indem zärtlich ans Herz er fie zieht, 

Wenn das feine Kunſt is, ja dann weiß ich's net. 
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's möcht’ die Gattin ihr'n Mann betrüg’n, doch 's is umſunſt, 
(Fr kommt ihr auf all's, das is auch eine Kunſt; 

Fin Schreib'r hat a Frau und fieben Kinder .„ . . das Bed! 
Fünf große... . zwei fleine und eins aufm Weg, 

Und dreihundert Gulden Gage, da leb'n f'" alle damit, 

Wenn das keine Kunſt i8, ja dann weiß ich's net. 


Da, wer bin ich und was ſoll ich hier 
Unter Tigern oder Affen, 

Melden Plan haft du mit mir 

Und warum ward ich geichaften ? 


Diefer Ausbruch Schmeckt nach refignierter Verzweiflung, Freilich nur nach Kotze— 
bueicher, und heißt auch bei mir weiter nichts als: ſoll ih noch länger meine 
stunft ausüben bier in der Provinzitadt neunzehnten Ranges? Hier, wo bie 
engite und beengendſte Hleinftädterei den Genialitätöflug hemmt, wo man alles 
nur aus Rückſicht thut, nur um Leute nicht vor den Kopf zu ftoßen, hier, wo die 
„Kugliſchen“ nicht zu die „Blümliſchen“ gehn, weil dort die „Spuliſchen“ hinkommen, 
und die Spulifchen gut Freund mit die „Scheffelbergeriihen“ find, welche zu den 
Kelchmülleriſchen“ halten, die jchuld an der Spannung find, die zwiſchen die 
„Scopfiihen“ und die „Strudlhubriichen“ herrſcht? ... Ein Tauſendkünſtler 
hat einmal annonciert, daß er am Schluß der Produftion in eine Champagner: 
bouteille friechen wird; glaubwürdige Augenzeugen verfihern, daß er nicht hinein- 
gefrochen, fondern unmittelbar vor dem Kunſtſtück abgefahren ift; wenn er aber 
wirflich hineingefrochen wäre in die Bouteille, dann hätt’ er drin ungefähr das Gefühl 
gehabt, was ich hier in Stabt Steyr habe. Das kann alles noch anders werden. 
Der jtrebfame Menſch muß nichts fürchten, wenig glauben und alles hoffen, Ich 
hab’ mich jo ziemlidy nach diefem Prinzip gemodelt, ich fürchte nichts, nicht ein— 
mal meinen Onfel, und das ift doch einer der ſchrecklichſten Philiſter; ih glaube 
wenig, ich glaube nicht den zehnten Theil von dem, was mir die Mädeln fchon 
geſagt haben, und bin deshalb auch nicht viel über fünfhundertmal betrogen 
worden , . . ich hoffe alles, denn das unverfchämtefte Glück hat noch hoch empor: 
zufchauen zum Gipfel meiner Wünfche, und hoch über diefem fchweben die Ather: 
nebel meiner Hoffnungen... . Nach väterlicher, Später onkliſcher Beſtimmung hätt’ 
ich mich den Willenichaften widmen follen, ich habe mich aber der Kunſt geweiht, 
der Kunst, welche man höchſt irrtümlicherweife mit der Wiſſenſchaft derart zus 
ſammenſpannt und beide als fiamefiiche Zwillinge behandelt, daß man überall 
fogar für beide nur eine Medaille prägt . . . „für Kunſt und Wiſſenſchaft“, wo— 
durd allerdings der Vortheil erreicht ift, daß der damit Belohnte immer doppelt 
belohnt ift, weil er nur die Hälfte verdient, denn der Künſtler wird höchſt felten 
gar viel Wiſſenſchaft befigen und der jehr Wiſſenſchaftliche gewiß alles eher als 
Künſtler ſein. . . . Biel lernen und nader viel wiſſen, das ift feine Kunſt; ich 
habe nicht3 gelernt und weiß doch eine Menge, da fann man von Kunſt reden. 
... Ich weiß, dab die Hoffnung grün ift, weil fie dem Menfchen grüne Zweige 


— 231 — 


vorzuipiegeln bat, auf die er nie kommt; ich weiß, daß die Beitändigfeit blau ift, 
weil fie der Dunst ift, den ein umbeftändiges Weſen dem andern vormacht; ich 
weiß, daß die Nacht ſchwarz ift, weil fie in der Trauer geht, um ihren Papa, 
um den geftrigen Tag, den fie eben begraben; ich weiß, daß der Ejel grau iſt, 
bloß weil er ala boshaftes Vieh gern bon mot verfinnlicht, daß das Grauiein 
nicht vor Thorbeit ſchützt . . ich weiß, daß die Umfchuld weiß ift, ich weil aber 
auch, dab niemand weiß, warum ste fich dieſe heikliche Farb' als Lieblingsfarbe 
gewählt bat; von dieſem Wilfen kann man ichon das Ichönfte Kopfweh Eriegen, 
ein Zeichen, daß es nicht zu wenig, Sondern eher ſchon zu viel ift.... Die Kunſt 
ift und bleibt einmal eine Leidenschaft! Machen aber Leidenschaften glücklich? 
Monträr! Strenge Moraliften Sagen: um glücklich zu fein, muß man alle Yeiden- 
ichaften aus ſich verdammen. Diefer Nat ift ungefähr jo gut, alö wie wenn man 
einen, der über enge Stiefel Hagt, fagt: er ſoll ſich beide Füß' amputieren laſſen, 
damit er fein’ Verdruß mehr mit dem Schuiter bat... . Eigentlich hab’ ich nur 
"eine Leidenſchaft, nämlich die, daß ich gern allen meinen Leidenſchaften nachhänge. 
Und Statt dem sollt! ich fie beſiegen? Mein, das ift mir ein viel zu trauriger 
Triumph, wo man felten verdiente Anerkennung hat davon, denn die Leut' Jagen 
von einem Befieger feiner Leidenschaften nie: „Das war ein ftarfer Geift”, jondern 
fie jagen: „Das müſſen Schwache Leidenschaften geweien fein“. . . . Wenn ich nur 
auf diefe Art glüclich werden kann, danı wär’ es wohl beſſer für mich, ich wäre 
ein unerfüllter Wunsch meiner Mutter, eine gebaltlofe Idee meines Vaters ge: 
blieben, ftatt daß ich zum wirklichen Dafein geboren ward. . .. ch verfall’ aber 
icon wieder in den Verzweiflungston ; macht nichts, es ift eine ganz qutartige, 
amüfante Deiperation, in der ich Tollheit auf Übereilung, Wahnfinn auf Thor: 
heit häufe und mir auf dieſe Art ein angenehmes Alter bereite, denn das ift ja 
das Vergnügen der alten Tage, dak man alles befler einiteht, daß man fich ein- 
bild’t, a’icheiter zu Fein, und daß man ich mit dem Gedanfen foppt, wenn ich noch 
einmal jung werd‘, jet thät’ ich anders handeln ... Dieſes Vergnügens beraubt 
man fich offenbar, wenn man in ber Jugend ſchon geicheit und vernünftig wär’... 
alio bleiben wir bei dieler zu intereifanten Thorheiten hinreißenden Verzweiflung, 
weil's wirklich gar feine jo üble Verzweiflung ift. 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Fiſcher, Mayr, Müller. 

Müller (eugierig auf Arthur zueitendy. Wrüderl, was hat mir der Fiſcher von 
dir erzählt ? 

Fiſcher. Mir hat's der Meyr g'ſagt, da ſteht er, ich nenn’ meinen Dann. 

Menr ch faq’ mur das, was ich von Leuten hör’, die mit Leuten befannt 
find, die aus verläffigen Quellen ſchöpfen. Plauſch und Platih mad’ ich fein”. 

Arthur Recht haft du. Es ift ein veriwerflicher Yurus beim Theater, daß 
fich jo hänfig die Männer drauf verlegen, alte Weiber zu fein. 

Fiicher cu Artur). Du weißt alio, von was die Ned’ is, 

Arthur Das ift doch micht ſchwer zu erraten: von einer Kiebichaft zwiichen 
mir und der Tochter meiner Cuartierfrau, 
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Meyr ipfiffig). Diesmal ift es aber nicht das Gewöhnliche. 

Arthur Ich hab’ nod) überall geliebt, wo ich Zimmerherr war; wo feine 
Töchter find, da logiere ich nicht, 

Meyr. Jetzt jpricht man aber von Heirat. 

Arthur Mährend ich noch auf die Möglichkeit der Yiebeserflärung ftubiere, 
ganz nad dem üblichen Stadtmaß der Gerüchte. 

Müller Keine Abiprünge! 

Menr Du haſt Heirats-Ideen, willft dich der Kunſt entziehn? 

Arthur. Im Gegenteil, wenn ich heirate, wird fih die mir angetraute 
talentvolle Dilettantin in eine wirflihe Priefterin Thaliens verwandeln, ich be 
reichere daher die Bühne um ein Mitglied, umgerechnet der möglidyen künftigen 
Mitglieder, die aus diefer Künſtlerehe den Brettern erblühen dürfen, die bie 
Welt bedeuten. 

Meyr. Genial ift nur die Ledigfeit, Heirat ift Spiehbürgerei. 

Müller 8 verlautet jogar, dab du die angenehmen Theaterverhältniffe in 
Stadt Steyr verlaffen willft. 

Arthur Eben um dem Vorwurf der Spießbürgerei zu entgehen, Allein in 
die Welt gehen ift feine unit, ich thue es aber mit faftiicher Gattin und 
problematiiher Descendenz. Das verleiht der fpießbürgerlihen Heirat das 
Diplom der Genialität. Euch behagt das folide Engagement, weldes euch all 
jährig acht Monate hier in der guten Stadt und vier Monate im Badeort fichere 
GSriftenz gewährt, für mic ift da nichts! Im Sommer wilfen, von was ich im 
Winter, im Winter, von was ich im nächiten Sommer leben werde, im Winter 
willen, welche Gläubiger mid im Sommer faffen, im Sommer, welcher Wirt, 
welcher Schneider nächſten Winter Beihlag auf meine Gage legen wird... 
das ift Dlei für meine Geiftesihwingen, drum: fchmell geheiratet und fort mit 
ihr nad) dem fernen Weſten oder Oſten, Süd ober Nord, nur fort und nicht 
wiſſen wohin, das ift meine Schnfucht, und nun frag’ id: wer von uns ift 
Spießbürger, ihr oder ich? 

Meyr. Jetzt glaub’ ich, dab du erſt bei der Liebeserflärung bift; die Heirat 
wird dich anders falkulieren lehren. 

Arthur (mad links in die Scene fehend),. Kommt da nicht Pitzh? 

Müller, Fiiher, Menr Ja freilich ift er's. 

Arthur Er jcheint 'was Wichtiges... 


Siebenkte Scene, 


Die Vortgen ; Pitt. 

Pißl cin abgeſchabener Meidung, drei Briefe in der Hand, zu Artyur). Fin Wort an did). 
(Zu den andern.) Zwei an die Bande, «Zu Arthur.) Briefe . . . (Giebt ihm zwei Briefe, 
ben britten behält er in ber Hand... Ju den anbern.) Paſchet ab! 

Arthur. Wozu? Was du hörſt, können alle meine Kollegen hören. 

Pitzl. Iſt das der Vorzug, den ich als dein Freund genieße? 

Arthur Als Künſtler gehör' ich der Offentlichfeit, die ganze Welt kann 
wiſſen .. 


— 233 — 


Piel. Ganz recht, es war aber immer meine Sade, deine Geheimnifje aus: 
zuplaufchen, wenn du fie aber ſelbſt preis giebit, fo raubft du mir die Gelegenheit, 
mich durch die Veröffentlichung intereffant und im Bierhaus zechfrei zu machen. 
Wie du mir dieſe Flut bei der gegenwärtigen Ebbe in deiner Kaſſe erſetzen wirft, 
diefe Frage .. 

Arthur Wird vielleicht einer dieſer Briefe löfen. 

Pitzl. Der Geldbriefhofinung ipricht die fimple Sieglung Hohn. 

Arthur den einen Brief öffnendy),. Wenn auch ... Geldangelegenheiten fünnen 
es demungeadhtet fein. 

Pitzl. Wenn mur nicht paffiver Natur. 

Menyr cu Arttur). Lab hören. 

Arthur ctiein. „Hochgeihägter Herr Arthur! Ic war lang genug Ahr Narr, 
bis ... (Sprigt.) Was ift das für cin Wort? (Bucftabierend.) Deintirtgr haben 
Sie noch immer nicht die mir fchuldigen vierunddreißig Gulden achtzehn Kreuzer 
an meinen Bepollmächtigten in Innsbruck eingefendet; jest brauchen Sie mir das 
Geld nicht mehr zu ſchicken. (Sprit) Wie kommt denn der Dummkopf auf die 
Idee, daß ich's ihm jegt hab’ jchicfen wollen? (Lieit., Denn ich Hoffe, in wenig’ 
Tagen in Geichäften nad Stadt Steyr zu fommen.“ 

Pitzl. Das is a ſchöne G'ſchicht. 

Arthur Konnte etwas Erwünſchteres gefchehen, um mich aus weichlich ſüßem 
Liebestraum empor zu rütteln zur fühnen raihen That?! Ein Kellner wird zum 
Merkzeug der Olympifchen, Bacchus vereinigt ih mit Amor, um meinen hymenaltar— 
wärts gerichteten Schritten Hermesflügel zu verleihen. 

Müller Bon woher ift denn aber der Brief? 

Arthur. Da fteht nur das Datum, (Beiteht die Woreife.) und da das Poitzeichen 
jo verwiicht . . . egal! Die Entführung ift jest binnen zweimal vierundzwanzig 
Stunden feſtgeſetzt. 

Pitzll Lauf den zweiten Brief zeigend, welchen Arthur in Händen pin. Wenn da nicht etwa 
neue Niften erwacjien. 

Arthur (hat den Brief geöffner. Won meinem lieben Frank ans Innsbruck, meinem 
einzigen wahren Freund. 

Pitzl ipitierty. Na freilich, dort find ſ' z'Haus, die enormen Freund‘, 

Arthur ie). „Liebiter Arthur! Ich ſende dir beifolgend einen Brief, er 
ift von der Hand deine Onfels, der mir fo gut wie dir befannt. Folge meinem 
Rat und handle in allem, wie ed dir qut und mweife dünkt. Dein Frank.“ 

Pitzl. Solde Freund’ tragt man in Innsbruck. 

Art hur (nimmt ben eingeichlofienen Brief aus dem eben geleſenen heraus und öffnet ihn). Und 
was fchreibt fie denn, die Hand meines Onkels, die fo verichwenderiich mit Straf: 
predigten und fo farg mit Geldanweifungen umgeht. (Lieſhh. „Neffe! (Spricht) Aus: 
rufungögzeichen ! (Lieſt weiter.) Herr Neffe kann ich nicht Schreiben, weil du ein Sklave 
deiner Paſſionen und weil du ein halb Gefangener deiner Gläubiger, folglich Fein 
Herr bift, und lieber Neffe will ich nicht fchreiben, weil ich einen leichtiinnigen 
Schuldenmaher und Taugenichts nicht lieben kann.“ 

Pitzl. Eine mehante Logik, die ſich diefer Onfel angeeignet hat. 
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Arthur DO jegt kommt's anders, hört nur. Lie.) „Agent Stein iſt beauf: 
tragt, deine Schulden zu bezahlen.” 

Pitzl. Viktoria! Das giebt neuen Kredit! 

Müller, Fiſcher, Meyr. Wir gratulieren! 

Arthur cueiy. Du wirft dir aber ungeläumt eine Neifegelegenheit nah Wien 
beforgen und bei Herrn Agenten Stein meine weitern Befehle entgegennehmen, 
welche hauptiächlich darin beftehen, daß du ohne MWiderrede die von mir für 
dich gewählte Lebensgefährtin heiraten und als folider Ehemann dich an ber 
Leitung meines weitverzweigten Fabrifsgeichäftes beteiligen wirft. 

Pitzl. Höllen-Idee! 

Arthur. Ich Kunſt- und Liebesbegeiſterter ſoll Fabrikant und Ehemann 
werden aus pflichtſchuldigem Gehorſam, widerſtrebend innerem Beruf und 
Herzensdrang? 

Pitzl. Les weiter. 

Arthur (mweiterteiend). „sch bin ſeit wenig Wochen Witiber. Deine Hoffnung, 
einft mein Erbe zu werden, hängt alſo ganz von deinem (Sehorfam ab; denn 
heirateit du die dir Beſtimmte nicht, fo ſchwöre ich dir, daß ich meine Familie 
nicht ausfterben laffe und ungefänmt zu einer zweiten Ehe ſchreite.“ Spricht, 
Ha! Das beichleunigt abermals die Entführung. Wenn ich fopfüber verheiratet 
bin, wird er fich eines andern befinnen. 

Meyr. Möglich; wenn aber dein Ontel feine Drohung erfüllt und doch heiratet ? 

Arthur Wenn auh! Dann ift es noch ſehr zweifelhaft, ob er gerade 
einen Sohn befommt. 

Pitzl. Und wenn er einen Sohn befommt, dann iſt es erit recht zweifelhaft, 
ob der Sohn am Leben bleibt; mit einem Wort: das ift nicht jo, daß man nur 
Haferl jagt und die Erben figen da. 

Arthur. Bor allen muß ich willen, ob fie mich liebt? Ich werde ihm zwei 
Sperrfige bringen und dabei durd; Worte und Andeutungen mein Herz eröffnen; 
abends im Koftüm, die nachdrücklichſte Stofetterie von der Bühne herab ins 
Parterre, wo Dunfelheit und Einſamkeit ein jugendliches Herz zur Liebe stimmen 
müſſen, mein Sieg wird bald vollendet fein. Eilt nad lints ab.) 


Adte Srene. 
Die Vorigen, ohne Arthur. 


Meyr iu Pisy. Na, und was hat dir denn der dritte Brief getban, dab bu 
ihn mit Stillichweigen übergehit ? 

Pitz l. Ich fürdt‘, dak er mir was thut, drum leſ' ich ihn nicht. 

Müller ber von wen? 

Pitzl. Bon der Direktion dieſes Menſchen-Darſtellungs-Inſtituts. 

Fiſcher. Leſen muß man alles. 

Piſtzl. Selbſt wenn man den Inhalt im voraus weiß ... Du haft recht. 
Es ijt meine Kündigung, daran ift nicht zu zweifeln, es kann mich aljo nur Die 
Stilifierung, die Form des Manifeſtes intereifieren. «(Hat ven Brief geöffnet.) 
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Meyr. Bin neugierig. 

Pitzl Gieih. „Euer Woblgeboren ! Sie fpielen zu ſchlecht, die Nachficht des 
Rublitums muß erlahmen an der Mangelbaftigkeit Ihrer Daritellungen. 

Meyr, Fiſcher. Ab, das ift ſtark. 

Pitzl. Er will jein Privaturtheil mit einem Nimbus bon vox populi um: 
geben. Lie.) „Sie haben geftern den Wurm in Stabale und Liebe jo erbärmlich 
geipielt* . . . (Spricht, Der Wurm ift ja ein erbärmlicher Charakter, wer ihn 
nicht jo darftellt, der verfehlt ihn. «zien., „So erbärmlich geipielt, daß ſich bie 
allgemeine Mißbilligung laut ausſprach.“ (Zu den andern.) Habt ihr 'was gehört? 

Menr Na, wenn du das nicht gehört halt. . . 

Pitzl. Ih war in der Vegeifterung und da ſeh' ich und hör’ ich nicht. (Lieſt. 
Ich erinnere Sie an die Recenſion, welche über Ahre Leiitung als Mephifto er: 
ſchien ... 

Meyr. Aha, da is geſtanden ... 

Pitzzl chöhniſch, die Necenfion recitierend). „An Weimar in der Fürſtengruft ſoll ſich 
im Grab einer um'kehrt haben.” OÖder G'ſpaß einer referentiſchen Perſonal— 
abneigung. 

Fiſcher. Lies weiter. 

Pitzl cueih. „Wenn nächſten Sonnabend Ihre Darſtellung als Franz Moor 
feine anziehendere iſt“ . . . Spricht, O du Viechlkerl von ei'm Direktor, ſolche 
Böſewichter ſoll man anziehend darſtellen! Das Laſter muB abſchrecken, und von 
mir zur Anſchauung gebracht, kriegt es noch eine extra Widerwärtigkeit; die Kunſt 
darf keine Apotheoſe der Halunkerei ſein. 

Meyr. Das heißt nichts. Der Direktor will, daß ſeine Schauſpieler dem 
Publikum gefallen. 

Biel Gefallen ſoll ich auch noch? Um dreißig Gulden Gage? Ich dank', 
einen Gulden 's Tags braucht der Menſch zum leben, und leben muß jeder Menſch; 
wenn nur die Menſchen leben ſollten, die den Leuten g'fallen, da ſchauet's ſchütter aus. 

Meyr. Lies den Schluß. 

Pitzl. Na, der ergiebt ſich von ſelbſt. «Sieht in den Brief.) „Wenn ich nicht g'fall' 
als Franz Moor auf Samstag, Lieſt, To find Sie aus dem Engagement entlaffen 
und die Direktion jeder Verpflichtung enthoben.* O je! Ich mag eh’ nicht mehr 
bleiben. 

Meyr Nimm dich lieber zufammen und mac dir einen Künſtlerkredit. 

Pitzl. Ach wollt’, ich hätt’ einen andern. Ach muß wieder wohin, wo man 
mich nicht fennt, an foldhen Orten leiht man mir doch "was. 


Meyr Thu nichts Unüberlegtes und ftudier lieber deinen Franz Moor. 
(Mit Müller und Fiſcher nad lints ab.) 


Deunte Scene. 
Pihl. 


Mich kündigt er und die andern behalt' er, wären nur die andern alle ſo wie 
ich. Was ich ſpiele, das iſt vergriffen, und giebt es für einen Theaterdirektor 
etwas Wünſchenswerteres, als wenn er alle Tag' auf's Zettel ſetzen kann, daß 
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alles vergriffen it? Aber auch das Publikum ift nicht dankbar, da wimmeln j' 
in der Sommerjaifon in unferm Babdeort heraus, und wann j’ nachher z'ruckkommen 
in Die Refidenz, da g’fall'n ihnen ihre Löwes und ihre Laröſche Doppelt. Warum? 
Weil fie mich g'ſehn haben in dieſe' Rollen, da lernen ſ' erſt ein’ Unterfchied kennen; 
mir alfo verdanken fie den erhöhten Genuß... Ich mag einmal nichts mehr 
thun für die Kunſt. Die Kunft ift mein Leben und an mein’ Leben liegt mir 
gar nichts. Was hat man von diefer fünfzig bis ſechzig Jahre langen Luftichnapperei? 
Da hat fi die Natur ausgezeichnet. Ohne Luft kann man nicht leben, und von 
der Luft kann man aber auch nicht leben. Kannſt du uns Luft geben umfonft, 
gieb uns die Nahrung auch um den Preis. Zu was die Plag' und das G'frett? 
's Leben iS fein’ Lebtag nicht wert, daß man fich fo '3 Leben abifrikt, um ſich 
s eben zu erhalten. Aber das is jhon jo im allgemeinen wie im betail. Man 
jieht’8 an alle Zeut’, welche fich um wertloſe Sachen abftrapazieren, und gewöhnlich 
das, was ſich am wenigſten auszahlt, liegt den Leuten am meiſten am Herzen. 


In ei'm Frad, in ei'm neuchen, 

Muß ich mich heut zeigen. 

Friſur z'ſamm'geſtutzte, 

Glacé, friſchgeputzte, 

Lackſtiefeln, die glanzen, 

Mit Damen zu tanzen, 

Von jo feiner Sorte 

An jo einem Orte. 

Da müßt’ ich mich ſchamen 

Kurios vor die Damen, 

Wenn j’ nicht findeten nette 

Meine Balltoilette. 
Grimmig, wie der weg'n Balltoilett 's Herz ſich erjchwert ! 
Und 's is nicht der Müh’ wert, es ift nicht der Müh' wert. 


Sechs Jahre hajt 3’ ftubiern, 

Vier Jahr 3’ praftiziern, 

Dann kommſt z'rud, wir find einig, 

Und heirat'ſt mich ſchleunig! 

Na, vielleicht kann ſich's machen, 

Sagt der Jüngling mit Yacıen, 

Da thut fie umfinken, 

Vitriol will fie trinken, 

Auch hat fie 'was Groß's vor, 

Zündhölz'lköpf' und Phosphor 

Thut ſ' dazu abzmwiden, 

Will auch Spenadeln fchliden. 
Und das alles, weil der Jüngling nicht Treue ihr ſchwört! 
Das is nicht der Müh' wert, es ift nicht der Müh' wert. 
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„sein Menich, hätt’ ich Haar, 

Gäbet mir jechzig Jahr, 

Dod die Haare find Zwiebel, 

Und das wär’ nicht übel, 

Könnt’ durch 's Haarbodenpflegen 

Man nicht Haarwuchs erregen. 

Zwar der Orient nicht nah ift, 

Dod der Haarboden da tit, 

Ghinarind’nöl laß’ ich bringen 

Zum Haarwuchs erzwingen. 

Auf das Mittel vertrau’ ich, 

Auf 'n Haarboden bau’ ich!” 
Was der Mann alles thut, daß er fein’ Haarboden nährt! 
Und 's is nicht der Müh’ wert, es iſt nicht der Müh' wert. 


's fagt ein Herr: „Meine Schöne, 

Die id beargmwöhne 

Seit dem vorigen Winter, 

Betrug tet dahinter. 

Muß ic prüfen aufs Neue, 

Ch ſ' durddrungen von Treue, 

Od'r ob fie wahricheinfich leider 

Mic; täuſcht mod) g’icheiter, 

Die Wahrheit 'rausz'bringen 

Werd' Spione ich dingen 

Und fo pfiffig es madıen, 

Alle ſelbſt überwachen.“ 
Wie der fih durch Jahre im Argwohn verzehrt! 
Und 's is nicht der Müh’ wert, es iS nicht der Müh' wert. 


Der Fall ift ganz fimpel, 

Bin der leute Herr Pimpel, 

Mit mir welft der Stammbaum, 

Die Nachwelt wüht" mein! Nam’ faum, 

Drum brauch' ich ein’ Erben, 

Daß nicht d'Pimpler ausfterben, 

Ich will ein'n Stammhalter, 

Bin im ſchönſten Alter, 

Und io is ’3 mir gelungen, 

Zu g’fallen einer Jungen. 

So a Brautwahl is 's fchmwerfte, 

Dod mein Name is's erite. 
Wie der gute Herr Pimpler das Leben fich erichtwert! 
Und 's is nicht der Müh’ wert, es is nicht der Müh' wert. 
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Cine Tanzkunſtgeübte 

Sit meine Geliebte, 

Auf der Bühne geg'n d' Mitte 

Grite Reihe die dritte 

Macht ſ' die Balletichritterin, 

Geſtickt voller Flitterln. 

Stets im Parterre ſitze 

Ich in dreißig Grad Hitze, 

Durch den Gucker ich ſehe 

Sehnend in ihre Nähe, 

Dieſer Fuß, wenn ſie ſchwebet, 

So 'was hat nicht gelebet! 

So ſchwärmt der Mann und phantaſiert unerhört, 
Und es iſt nicht der Müh' wert, es is nicht der Müh' wert. cp.) 


Perwandlung. 


Die Bühne ift vertital in, zwei Sälften getbeift und nur zwei Goufiffen tief. Dem Schauſpieler zur 

rechten Seite ift Arthurs Zimmer, zur linken Eeite Zimmer bei Fräulein Anaftafta Mifpf. Am Pro: 

fpefte eines jeden biejer beiden Zimmer ift ein auf die Strafe führendes enter, durch welches man 

die gegenüberftebende Häuferreihe fieht. In Fräulein Mifpls Fimmer ift eine Seltentbüre linfs als 

Eingang. In der Eceibemand der beiden Zimmer befindet ſich eine Verbindungsthüre, welde von 
beiben Selten mit einem Riegel verſchloſſen if. 


Zehnke Scene, 
Anaſtaſta Miſpl und Finſter treten durch die Seitenthürt linfs ein. 

Anaftajia. So iſt mir dod endlich das Vergnügen 
zutheil geworden, meinen werten Herrn Anverwandten bon 
Angeſicht zu Angefiht zu ſehen. 

Finfter Vergnügen... . ganz redit, aber... 

Anaſtaſia. Sie fcheinen verftimmt, ach ja... jetzt ſeh' 
ich erft den Trauerflor auf Ihrem Hut. 

Finſter. Es is gerade nicht wegen deötwegen . . . im 
Gegentheil, aus diefem Flor floriert mir eine ruhige Zukunft. 

Anaſtaſia. Ab, ich verftebe. 

Finfter. Ich bin Witiber geworden, und wenn mir 
etwas dieſes Glück trübt, jo is es die Art und Weile, wie 
Sie die Aufficht über meine Ihrer Obhut anvertraute Mündel 
führten. 

Anaſtaſia. Grlauben Sie mir, das Mädchen Ipielt 
Guitarre, ſpricht Franzöſiſch, tanzt, ſtickt und fingt. 

Finiter (womurisvon,. Und fpielt Komödie. 

Anaftafia. Und foll das ein Verbrechen jein ? 

Finfter Ginige noch größere abgerechnet, das größte. 
Übrigens, wo is fie? Ich brenne vor Ungeduld, zu jehn, 
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wie fi das liche, damals acht Jahr alte Kind zur Jung— 
frau berangebildet hat. 

Anaſtaſia. Sie ilt auf der Probe, 

Finſter. Was probiert fie? 

Anaſtaſia. Den Tyrann von Padua. 

Finfter. Wer it das? 

Anaſtaſia. Held und Titelrolle des Stüdes, von 
Dilettanten zu einem woblthätigen Zwecke . . . 

Finſter. Sol’ der Teufel die Dilettanten und ihre 
Zwede! Sie hätten die Sache mit ftrenger Autorität ihr 
verbieten follen. 

Anaftaiia. Ah bin gewohnt, ein neunzehnjähriges 
Mädchen, wie Emma, nicht ala Hofmeifterin, ſondern als 
‚freundin zu behandeln, natürlich, der geringe Unterſchied der 
Jahre erzeugt Sympathien . . 

Finſt er ce groß anfebendy. Wie geichiceht Ihnen dem? 

Anaftafia. Übrigens, wenn Sie gar fo dagegen find, 
daß Ihre Mündel die Nolle der Katharina ſpielt, jo wird 
ſich ſchon «Mit Beziehung auf ſich ſelbſt, jemand anderer dafür 
finden, 
| Finfter inertie). Muß ſich finden, denn ich nehme die 
ı Emma heut noch mit mir fort. 

Anaftaita. Tas ift eigentlich ganz gut, denn da id) 
‚ mich eheitens zu vermählen gedente . 
| Finfter Wie? Was? Sie, wertefte Anverwandte? 
(Sekt eine Brille auf.) Ah, nicht möglich ! 

Anaſtaſia (beleisiat. Herr von Finſter ... 
Finſter. Und wer iit denn der IIngl... (Sic forrinierend.) 
—* Glückliche, hab' ich ſagen wollen. 

Anaſtaſia. Ein Jüngling, ein Genie. 

Finster (Hat für ib). O, du armes Genie! 

Anaftasia cehe böi. Kerr von Finſter! 
| Finfter Ich meine nur, weil die Genies jelten Kapi— 
taliſten find. 

Anaftalia O fort mit irdiichen Berechnungen! nur 
' des Herzens Stimme darf enticheiden. 

Finſter. Nach Belieben, aber bei meiner Mündel ent: 
ſcheide ich. 

Anaſtaſia. Wenn fie ihn aber nidıt lieben könnte, 
denjenigen ? 

Finfter Firlefanzerei. Es iſt mein Neffe, der geſetz— 
liche Erbe meines Vermögens; damit die gute Emma nicht 
leer ausgehe, muß aus beiden ein Baar werben. Die Liebe 
‚ findet fich nach der Hochzeit, wie der Appetit während dem 
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Eſſen. Wenn ich wieder fomme, hoffe ich, die Emma zu 
ı Haus und reifefertig zu finden, benn mir gehorcht man überall, - 
| feit meine Selige tot ift. (Win nad rechts gegen die Verbindungs- 
‚ thlire ab.) 

Anaftafia. Ich bitte, nicht da hinaus, da iſt's zu— 
geſchloſſen. Es ift ein Zimmer mit jepariertem Cingang, 
' welches ich vermietet babe, 

' Finfter An wen? 
Anaftafia An einen... einen hiefigen Scaufpieler. 
Finfter (mürrifh, kopfſchüttelnd). Om, hm... ih will 
aber doc hoffen, daß es der erfte Vater und Senior diefer 
Bühne ift. 
Unaftafia. Iſt der Name Arthur nicht bis zu Ihnen 
gedrungen? Gr ift erft ein halbes Jahr Künftler und ver: 
dunkelt ſchon alles, was ihm in die Nähe kommt. Er fpielt 
| jugendliche Liebhaber. 
Finfter (auffahrnd). Ah, jet wird's mir z'bunt. Heißt 
das junge Mündeln hüten, wenn man Komödienliebhaber 
‚ al® Zimmterherrn in Haus nimmt? 

Nnaftafia O, find Sie unbeforgt; Arthur liebt eine 
. ganz andere, eine ganz und gar andere. 

Finſter. Und biefe andere wäre? 
| Anaftafia. Ic jelbit. 

Finfter (fie arokartig anfehend, nad einer Pauſe). G’horfamer 
| Diener. (Gebt lints ab.) 





Elfte Scene, 


Arthur, Pill, treten durch die Seitenthüre | Anaſtaſta. 
rechts in Arthurd Zimmer. Ich begreife nicht. (Ihn begleitend, links ab.) 

Arthur Mein Rat iſt, ſuche dir das hieſige Engagement 
zu erhalten. | 

Pitzl. Mir is es z'wider bei dem Direftor, er bild't ſich 
einmal ein, ich g’fall’ nicht... weißt dur, du gehft mit deiner 
Geliebten in die Welt, und da möcht ic) halt gern im Bunde | 
ber dritte fein, 

Arthur. Lieber Freund, ich werde Emma heiraten und 
muß dann erft trachten, Engagement für fie und mich zu 
finden, und da iſt's jchwer. 

Pißl Na ja, is ſchon red. 

Arthur. Bleib lieber hier und ftudiere an deinem Franz | 
Moor. 
Pißl. Daß man doch fo felten einen Freund find’t, ber | 
einen als dritten im Bunde brauchen kann. 
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Arthur Ich Hab’ ja noch nicht die zweite, die meinem 
Herzen die erite if. So mahe dem Glücke, nur durd eine 
Thür’ getrennt, aber wie durch diefe Thür’ gelangen ? 

Pitzl. Du willſt dir ja durch die Sperriiß Entré ver: 
ſchaffen bei der Alten. 

Arthur. Richtig, die Sperrfike, (Zucht in feinen Taſchen.) 
die hab’ ic), als ich mir Zigarren faufte, liegen laflen, geh, 
hol fie mir. 

Pitzl. Manchmal kommt’ mir fo vor, als ob ih nur 


deöwegen bein Freund wäre, weil du feinen Bedienten haft. 
(Durch die Seitenthüre rechts ab.) | 


Bmölfte Scene. 
Arthur, | Anafafia, aus der Seitenthüre links fommend. 


Anaſtaſia. Recht ein ungehobelter Mann, diefer Finſter. 
Welch ein Abitand zwiſchen ihm und meinem ... ach, wenn 
‚er jo von der Bühne herab mir die Don Carlos-Blicke zu— 
| fchleuderte! Es iſt fein Zweifel, daß er mid) liebt, 
Arthur Zur Hälfte muß ich mic) ja ſchon in ihr Herz | 
hereinfofettiert haben . . . wenn fie nur das Augennieder: | 
ihlagen nicht hätt’, aber leider, die Alte auf dem Sig neben | 
ihr jperrte die ihrigen zu wachſam auf. 
Anaſtaſia. Gr ijt entweder ausgegangen ober ift zu 
‚ Haufe, es ficht mich niemand. (MNäyert ſich der Verbindungsthüre.) 
Arthur. Wenn fie nur öfter in das Zimmer käm', (Nah 
lints deutend.) bielleicht ift mir der Zufall günftig. Rahert fich 
von ber andern Seite der Verbindungstbitre, fo daß beide zugleich durch das | 
Schlüffellob jcheuen.) | 
‚ Anaftafia. Er it zu Haufe... er fieht herüber. (Eitt weg.) 
Arthur Gin Aug’ hat herüberg’ihaut, ſchwarz und | 
glühend, das fann nur das ihrige fein. Triumph! Und 
doch ... ah! (Seufit.) | 
| Anaftajia. Er ſeufzt! Für mich jeufzt er! (Seuiset auf.) 
Arthur centzüdt. Sie feufzt retonr? Gicht es 'was Höheres, 
als wern die Geliebte jeufzt, daß man's ins andere Zimmer 
hört ? 
\ Mnaftafia. Ich werbe unter einem ſchicklichen Vorwande 
| ein Geipräch anfnüpfen. Alopft an die Thüre.) 
Arthur Sie Hopft! Wenn ich mid) jegt mit dem Herzen 
an die Thür Ichne, jo würd’ es nod) lauter klopfen, zu laut, 


ih will es vorderhand nur in gewöhnlicher Weile, (alopft 
ebenfalls an die Thüre.) B 
| MAnaftafia. Herr Arthur! 
Art h UT (zieht ſich enttäufcht von der Thüre zurüd). O weh! Dieſe | 
Neftroy, Band V. 16 
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Stimme gebört nicht zu dem Ang’, oder das Aug’ gehört 
nicht zu der Stimme, | 
Anaftafia (mätert ſich wieder der Thüre). Ich bitte, was 
| wird benn heute geipielt ? 
Arthur can der Thüre, ärgerlich). Hente? Von fiebenhundert 
die Häßlichſte . - . (Sic torrigierend.) will ich jagen, von ſieben 
die Häßlichſte. 
| Mnaitalia Scharmant! Da werd’ ich auch babei jein. 
Arthur O gewiß! (Fur is.) Die aus allen! | 


Preizehnte Scene. 
Arthur, Die Vorige; Emma. 


Emma (urch die Seitenthüre lints eintretend). ft es wahr, 
| liebe Tante, was mir die Apollonia jagt, wir reifen ab? 
Anastasia (mendet ſich ſchnell von der Thüre weg und nimmt eine 
würdevolle Haltung any. ch, ijt die Probe ſchon zu Ende? Ich 
hoffe, dur haft das junge Männervolf in den gehörigen Schran— 
fen gehalten. 
Emma. Na, die wären mir recht! Ab, wie die fpielen, 
man weiß nicht, ſol man lachen oder... was ift Herr Arthur 
; gegen dieſe Leute für ein Künſtler! Das ift ein Spiel, ein 
| Ton, welcher bis ind Innerſte des Herzens dringt. 
Arthur (Hat an der Berbindungsthüre aehordit). Sie iſt's! Ihre 
Stimme... fein Zweifel! 
| Anaftafia. Ich babe wichtige Dinge mit dir zu reden. 
Emma (fi ans Fenſter im Profpefte jehend). Ach höre, Liebe 
‘ Tante, 
Anaftafia Sudit du dort etwas? 
Emma. Sc nehme nur meine Stiderei zur Hand. 
Anaftafia. Ach braude deine ganze Aufmerkanteit. 
Emma Did fann bier ſehr gut aufmerten, auf alles. 
(Fur ſich, Geſtern fam er and Fenſter, wenn er nur heute 
wieder herausfchen möchte, 
Arthur Ihr Arbeitstiihchen fteht am Fenſter, wenn 


fie vielleicht . +. (Geht zum Fenſter im Profpefte feines Zimmers und | 
fieht hinaus.) | 


Anaſtaſia. Alſo höre mid. 
Emma. Sch bin ganz Obr. «Sieht zum Fenſter hinaus.) 
Art hur (grüft fie aus feinem fyenfter heraus). Holder (Engel! A 
| Emma (dankt ihm und zieht Schnell den Kopf zurüd). (Er hat nich 
; gejehen. 
Anaſtaſia. Wen haft du gegrükt? 
Emma. ®en...e war... 
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Anaftafia cfür fh). Vielleicht er... «Mitt zum Fenſter 
und jeht hinaus.) 

Art h UT Gieht, wie Anaftafia hinausficht, ſchnell den Kopf zurüd). | 
| Mnaftafia, Bier ift ja niemand, 

Emma. 63 war...es war der Lehrjunge von meinem 
Schufter . . » (Für fig.) Arthur, erhabener Künſtler, verzeihe 
mir die Notlüge. 

Anaſtaſia. Wie kann man aber Schufterbuben jo grüßen? 
Scuiterbuben grüßt man eigentlih gar nicht, man wirft 
ihnen höchitens einen Kreuzer zu, Doch zur Sade! Wir 
müſſen jcheiden: 

Emma. Sceiden? (Werläht das Fenfler und fommt im den 
' Vordergrund.) 


Arthur. Herrlide Idee! Ich thue, ald ob ich eine Rolle 
wmemorierte, da kann ich fchreien, ſoviel ich will, fie muß | 
mich hören und wird mich veriteben. | 
Anaftajia. Du biſt eine Waife, jener würdige Freund 
deines verftorbenen Waters, der biöher für dich geforgt, und 


welchen du heute kennen lernen wirft, will ... (Unterbricht ſich 
und hört auf Arthurs Stimme, die ſich in diefem Augenblid vernehmen lüßt.) 


Arthur (ſehr laut, als ob er eine Stelle recitierte). 


Ich liebe dich, und mögen dich bewachen 
Mit Argusaugen hundert ſolche Drachen, 
Entführ’ ich dennoch dich, und mein 
Wirſt du fürs ganze Leben fein, 
Berfolgte mich und dich, du holdes MWeien, 
Die Alte reitend ſelbſt auf einem Beſen. | 
Emma tängftlih, für ib). Der Unvorfichtige giebt mir jo 
feine Liebe zu erfennen. 
Anaſtaſia. Er lernt eine Rolle auswendig. 
Emma. Aus weldem Stüde wohl? 
Anaftafia. Der edlen Spradie nad) aus einem jchönen 
‚ Stüde. 
Arthur (fortfahrend). 
Führſt du mid) nicht zum jchönften Ziele, 
Sp jteht mein Leben auf dem Spiele, 
Sei graufam nicht, laß, Holde, dich erweichen, 
Wenn du mid) wieder liebit, gieb mir ein Zeichen. 
Emma qur ſich. O Gott! Was foll ih thun! 
Anaſtaſia. Die finnigen Worte! 
Arthur (wiederholt noch ſtärler). Führſt du mich nicht ıc. | 
. gieb mir ein Zeichen! 
MN n 5— ia. Die Stelle muß ſehr ſchwer zu memorieren 
fein. 
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' Emma Wahrſcheinlich. 
' Anaftafia. Deshalb mwicderholt er fie jo lang, bis es 
' geht, wie er will, 

Emma {nimmt bie Guitare und prälubiert, während Anaftafiad fols 
gender Rebe). 
Arthur Was höre ih? | Anaftafia, Oder will er vielleicht 
... (Bon einer Idee ergriffen.) Sa ja, fo iſt's, er macht mir auf 
fo zarte Weiſe das Gejtändnis feiner Liebe. 
| Emma it in die Melodie aus Pretiofa „Ginfam bin id, nicht alleine” 

| übergegangen). 

Arthur cent. Sie liebt mich, num iſt's gewiß. | 

| Anastasia (zu Emma). Klimpre doch nicht, du ftörft ihn, 

' wenn er abends jteden bliebe... . 

Emma ifpielt fort, ald ob fie Anaftafia nicht gehört hätte). 

ı NAnaftafia (für fi). Aber halt, diefe Melodie, wenn ich 
ihr Worte verliche, ift ja ganz geeignet ... (Zu Emma.) Fange 
doc; nochmal von vorne an. 

| Emma (mwieberhott auf der Guitare dieſelbe Melodie). 
| Anaftajia dinge. Ginfam bin ich, nicht alleine... . 
Arthur Höll' und Teufel, das iit ja die Alte. (Fat | 
ſchnell einen Plan.) So wird's geben. (Nimmt rafd einen Bogen | 
Papier und einen Heinen Pinfel aus ber Tiſchlade.) Hier der Pinfel, | 
mit welchem ich mir öfters melandoliihe Augenbrauen 


malte, bier das Tintenfaß . . . (Taucht den Pinfel ins Tintenfah 
und beginnt auf das Papier zu zeichnen und zu ſchreiben, während Anaftafia | 
ihre Strophe zu Ende fingt.) — 








Anaſt a ſia (mad dem Geſange). Wie drückend Doch die Luft 

| in diefem Zimmer ift. (Lehnt ſich aus dem Fenfter.) Was iſt das? 

Er jiebt nicht heraus? (Berläßt das iFeniter.) 

Emma. Endigen Sie alfo, liebe Tante, wir müſſen 
jcheiden, fagten Sie? (Sept ih ans Fenſter.) 

Anaftajia. Du weißt ſomit fait alles. (Beifeite.) Wie 
ſchicke ich fie nur weg? aut.) Haft du die Wolle ſchon gebracht ? 
' Emma. Dort auf dem Tiſche liegt fie. 

Art h UT (zeigt das Blatt Papier, auf welchem ein mit einem Pfeile | 
durchbohrtes brennendes Herz gezeichnet iſt, unter welchem groß geichrieben | 


die Worte au leſen find: „Wenn bu mich liebft, fo jage Ja“.) Dieſes 
Herz iſt die wahre Abbildung des meinigen. Jetzt müſſen 
die Würfel fallen. (Seht ans Fenſter.) 
Anastasia cärgerlic, für fis). 's iſt doch fatal, daß mir 
‚ fein Vorwand einfällt, fie weg zu ſchicken. 
Art h UT (zum Fenſter hinaus, ala ob er mit jemand auf ber Strafe | 
ſprächej· Ah, servus Freund, kommſt du nicht herauf? Nicht? | 
Bedaure unendlich! | 
| Emma (fieht zum Fenſter hinaus). 
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Art h UT (hebt das Blatt weit vors Fenſter hinaus, jo daß ſie es leſen | 

muß). Antworten Sie auf diefe meine Frage. | 
Emma inidt mit dem Kopfe „Ya" und zieht ſich ſchnell wieder vom 
Fenfter zurüd). 

Arthur Sie liebt mih! O mehr al Seligkeit. Wie | 
komm' ich jet nur geichwind hinüber? Wo nur der Tölpel, | 
mein Freund, mit den Sperrfigen bleibt ? 

Anaftafia cür ſich. Ah! Ich hab's! Nimmt Emmas 
F Nolle, weiche dieſe, als fie nad Daufe kam, auf den Tiſch gelegt, zur Hand.) 
Aber Emma, ich wollte dir ſchon ein paarmal fagen, dieſe 
Rolle muß unrichtig geichrieben fein. Statharina kann doc 
unmöglid zu Rudolf jagen: „Sch liebe dich,“ das „dich“ 
muß ein Schreibfehler fein. 

Emma (in den Vordergrund kommend). Nein, das ift ſchon 
recht, im Franzöſiſchen ift es auch fo. 

Anaftafia. Eine reputierliche verheiratete Frau kann 
doch unmöglih einen andern Mann als ihren Gatten per 
„Du“ anreden, und wenn fie einen andern liebt, fo muß fie 
jagen: „Ich liche Sie,” fonft iſt fie feine reputierliche Frau. 

Emma. Im Franzöfiichen ift e8 fo, im Gegentheil, 
Statharina redet ihren Gatten immer per „Sie“ an, weil er 
Tyrann von Padua ift und fie das nicht liebt, zu Rudolf 

' hingegen ... 

Anaſtaſia. Ich finde es unwahrſcheinlich, daß ... 

| Emma. Im Franzöſiſchen iſt gar nichts unwahrſcheinlich. 
| Anaſtaſia. Am ficheriten wird das wohl Herr Arthur 
| wiffen. ch werde ihn herüberrufen, er muß uns Auskunft... 
Emma. Nichtig, der ſoll enticheiden. 

| Anaftajia. 63 ergreift mich bange Schüchternheit. (Hat 
ſich der Thüre genähert und ruft hinüber.) Herr Arthur... . find 
Sie zu Haufe? 

Arthur Man ruft mich? ... Kann ih mit etwas 
dienen ? 


| Mnaftajia. Wir bedürfen Ihres Rates, wollten Sie 
ı nicht ein wenig berüberlommen ? 
Arthur. Stehe fogleih zu Dienſten. Soll ich über die | 
Straße? | 
Anaftafia, Mozu der Umweg? ch werbe hier dic 
Verbindungsthüre öffnen. 


Arthur. Und ich entriegle fie meinerſeits. Schiebt den 
Riegel zurid und bürftet feinen Rod.) 


' Emma (für is). Er komnit, (Wahrend Anajtafla den Riegel 
| zurüdidiebt.) Das Blut ſchießt mir ins Geficht, ich muß io 
‚ rot wie Scharlad) fein, 
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Vierzehnte Scene. 
Der Vorige; Pihl. | 


Pitzzl l Curch die Seitenthüre rechts eintretend). Da find die ges 
iperrten Sitz'. 

Arthur. Ic brauche nichts Geiperrtes mehr, des Glückes 
Thür’ ift offen. Du warteft hier auf mich, damit ic) jemand 
habe, den ich zum Bertrauten meiner Wonne made. 

Pitzl. Gut... (Eine Role hervorziehend.) Ich werd’ mich 
eine halbe Stunde räuberiih mit dem Moor befranzen. 

Arthur Nun zur erften Audienz, bie mir bie Königin 


dieſes Herzens giebt. «Geht durch die Berbindungsthlire in die andere 
Wohnung hinüber.) 





Fünfgehnte Scene, 
pitl. | Die Vorigen; Arthur. 


Arthur ceintretend). Meine Damen, ich mache mein Kom— 
pliment. 
Anaſtaſia. Id habe Sie herübergebeten, da Emma 
plöglich abreifen muß ... 
Arthur Abreiſen? Unmöglich, und wohin? (Beifeite.) 
Ich folge ihr bis ans Ende der Welt. 
Anaſtaſia. Nah Regensburg. 
Arthur qur ſich. Das ift nicht ganz fo weit, Doch dort 
| bauft mein Onfel. 
Anaftaiia. Deshalb muß id), ftatt ihr, in der Dilet: 
 tantenvorftellung die Rolle der Katharina übernehmen. 
Arthur cerftaund. Sie, meine Gnädige? 
' Emma. Sie, liebe Tante? 
| Arthur ibeifeite). Mas die wohlthätigen Zwecke für Übel: 
thaten entjchuldigen müſſen, e8 ift ſchauderös! 
Pitzll (ie Role des Franz Moor ftudierend). Sind das all die | 
Henker des Menſchen? Iſt das Arienal des Todes io bald | | 
erihöpft? Schredlihe Sprache! 
| Mnaftafia. Katharina ift zwar feine Mäddhenrolle... 
| glauben Sie vielleicht, daß ich dafür zu jung fein dürfte... 
Arthur Wenn die Jugend nicht gar zu übertrieben 
ift, ift fie fein Fehler. 
Anaftafia. Ach hätte mir ſonſt einige Falten gemalt. 
Arthur O nicht doch. (eifeite) Ganz wie die Theater: _ 
damen von Profeſſion. Wenn da eine Alte eine Alte jpielen 
muß, vermalt fie ſich's Gicht. 
Anaſtaſia. Dann weiß ich nidt, jagt Katharina zu 
Nudolf „ich Liebe dich“ oder „ich liebe Sie“. 
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Arthur cdieine Augen verſtohlen auf Emma heftend), Anfangs 
| wohl nur „ich liebe Sie“, bald aber, „ich liebe dich“, und 
| wenn einige Scenen vorüber find, „wir lieben uns“. 
Anaftafia. hr Urtheil ift mir maßgebend. 
Pitzl imie oben). „Die Krankheit brütet tolle, wunderliche ! 
Träume aus. Mich deucht, ich hätte ein fönigliches Mahl | 
gehalten“ . . . Wenn der Traum ausging’, das wär! mir 
das licbite vom ganzen Franz Moor. 
' Mrtbur iu Emma). Und was ift Ihre Meinung, mein 
| Fräulein? 
Emma. Da ih meine Meinung nie ändern werde: mit 
Beriehung.) „Ach liebe dich“. 
Anaſtaſia. Sch ſage Ihnen, lieber Arthur, ich fühle 
‚ einen ummiberftehlihen Drang, Schaufpielerin zu werden. 
Arthur. Und Fräulein Emma? 
| Emma ©, id aud. 
Anaftaiia. Sie hat jedoch eine andere Beſtimmung. 
Ich wäre wohl fchon längst zum Theater gegangen, wenn 
ein Frauenzimmer ohne Schuß und Begleitung nicht jeder 
Zudringlichkeit ausgeießt wär", 
Arthur. O, es ift nicht fo arg, und wenn Sie's ver: 
ſuchten, Sie würden fih gewiß vom Gegentheil überzeugen. 
Pig! crie obenn. „Laß die Toten ſchlafen, das find bie | 
Zudungen der fterbenden Natur... .* So red't gar fein | 
Denih ... Gehſt denn no net! | 
| Arthur (u Anaitafia). Oder hätten Sie ein Worurtheil 
| gegen dieſen Stand? 
Anaſtaſia. Ah? DO nein, nicht im geringjten. 
| Arthur Da hätt’ ich einen koftbaren Plan... widnten 
Sie fid) beide, meine Damen, dieſer Kunft . .. Fräulein 
Emma würde die jugendlichen Liebhaberinnen ipielen ... 
 natürlid mit mir... 
Anaſtaſia. Ich fagte Ihnen ja Schon, Emma kann 
‚nicht von der Partie fein... 
| Arthur Muh dabei fen. Sie würden das alte Fach 
foitbar repräfentieren. 
Anaftasia beleidien. Mein Hear . 
Pitzll mie oben. „Mich ergögt der Grimm eines Weibes.“ | 
(Blättert weiter; „Du allein biit verworfen”... mit der Roll’ 
blamier’ ich mid. 
Arthur Mit einem Wort, meine Gnädige, ich rede, 
wie mir's ums Gerz iſt, aus ‚Fräulein Emma wird eine be- 
| deutende Künſtlerin werden, um deren Hand ich Sie inftändigft 
ı bitte, geben Sie uns Ihren mütterlihen Segen! 
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Anaftafia. Meinen mütterlihen Segen? Sehr aufgebragt.) 
Sind Sie befeflen ? 

Arthur Sie liebt mid. 

Anaſtaſia. Wird aber nie einen Komödianten heiraten. 

Arthur Sie fagten dod vorhin, Sie hätten fein Vor: 
urtheil gegen... . 

Anaſtaſia centrüie). Ich ſagte, daß ich die Komödie 
hafle, verabſcheue . . . Und melde ‚srechheit von Ihnen, 
hierher zu dringen? Impertinent! 

Arthur Sie haben mich ja jelbit gerufen. 

| Anaſtaſiaga. Wer? Ih? Emma, hörſt du, ich! 
Emma. Jawohl, liebe Tante. 
Pißl (wie oben). „Was rüttelft du mich jo, ſchreckliches 
Totengerippe? Die Toten ftehben noch nicht auf.“ | 
| Anaftafta (wütend). Heute noch ziehen Sie aus, Sie fto.. 
| Arthur, Nicht eine Minute vor dem Erſten! Ind Gum... 
| Anaſtaſia. Gmma reiit heute noch ab. 
| Arthur Ic reife ihr nad). 
ı Anaftafia (am Fentter), Dem Himmel jei Dank. Dort 
‚ kommt eben Herr von Finfter, der ſoll Ihnen und ihr den 
Kopf zurecht feten. 
Arthur betroffen. Wer kommt dort her? 
Anaſtaſia. Der reihe Fabrikbefiger Herr von Finfter 
| aus Negensburg, Emmas Beidhüger. 
| Arthur (wie oben, für id). Mein Ontel ift ihr Beſchützer? 
Anaſtaſia. Er iſt ſchon im Vorzimmer. 
Arthur (fürs). Er fommt bierher, ich retiriere. (Qu 
Emma.) Auf Wiederichen. (Entipringt dur die Berbindungsthlire.) 
Anaftalia. Aha, der Monfieur beginnt den Rückzug. 
Pitzl qu Arthut). Na, was giebt’ denn? 
Arthur Den Ontel giebt’s, ich werde das Weite suchen 
müſſen. 


Sechzehnte Srene. 
Pihl, Arthur. | Finfter, Emma, Anaftafia. 


Finſter. Da war ja ein Streit, ich hab's bis ins Vor: 
| zimmer gehört. 

Anaſtaſia. Sie kommen gerade recht, Herr von Finſter 
|... 68 berichlägt mir den Atem . . . ftellen Sie fid) vor, 
Emma iſt verliebt. 

Finſter. Hab' ich's nicht geſagt, das wird das Ende 
‚von der Komödie fein. 
Anaſtaſia. Ganz reht, in einen Komödienaktenr iſt 
ſie verliebt, 
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Finſter. In einen Studipieler ... . ift das wahr? 

Emma. Es thut mir leid, gleih im vorhinein das 
Mißfallen meines Wohlthäters auf mich zu lenfen, aber 
Arthur... 

ı PFinfter Arthur? Iſt das nicht der, (Zu Anattafia.; WO 
‘ Sie fid) eingebildet haben, er is in Ihnen verliebt X 
| Anaftafia. Der free Undanfbare. 
Emma. Er ift e8, den ich liebe. 
Arthur Mas thun wir jeßt? | 
Pitzl. Raiſon ift’s: effen geben und abwarten, was der— 
weil g'ſchieht. 

Anaſtaſia. Arglos Hab’ id ihm das Zimmer über: 
laſſen um fünf Gulden, während frühere Zimmerherrn achte, 
auch ... 

Finſter. Das is es eben, Sie ſind ihr mit ſchlechtem 
Beiſpiel vor'gangen. Wenn dann ſo ein junges Geſchöpf 
ſieht, wie eine alte übertragene Perſon, ſtatt vernünftig zu 
ſein .. » 

Anastasia. Ich verbitte mir jede Anzüglichkeit! Nehmen 
Sie das Mädchen nur fort, ich ziehe meine Hand ab von 

ihr. Hüten Sie fie, verheiraten Sie fie, oder heiraten Sie 
ſie jelbit, mir gleichviel . . Himmel, ich fühle Beklemmungen! 
Luft! Ins Freie! (Aufgeregt lints ab.) 

Arthur inat gehorst). Jetzt ift mir alles Har, der Ontel | 

hat Emma für fich erziehen laffen! Da muß gehandelt werben. 

Pitzl. Das erfte i8 effen und abwarten, was... | 
| Finfiter Da war ic gut abreffiert. Geh ber, Emma, 
mein Kind, du liebit ihn vielleicht nur oberflählid . . 
oder liebft du ihn bedeutend ?_ Das darf nicht fein! 
Emma Ad! 

Finſter. Du fennit mich wohl nicht mehr. Ich bin 
es, der did) erziehen hat laffen und der dich jet glücklich 
macen will, 

Emma. Mein Dank, meine Verehrung ſei Ihnen geweiht, 

; mein Herz jedoch ... 

Finfter Darf für keinen fo bergelaufenen Menichen 
ſchlagen. Ach hab’ ein Recht ... 

Emma. ordern Sie alles, nur dieſes eine nicht. 

Arthur (hat gehorht). Der alte Herr hat feinen Korb in | 
optima forma. | 

Finſter. Da lacht einer Hohn! Alſo is er zu Haus, 
der jaubere Musje? Emma, zum letztenmal, du entiagft diejem 
| Menichen. 
| Emma. Eher meinem geben. 
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Arthur Mein Onkel alfo will fie heiraten, mich der | 
Erbſchaft berauben, und noch dazu durch meine eigene Ge: | 
fiebte? Was beginne ich? 
Bist. Während dem Eſſen muß "was geichehen, und 
das warten wir ruhig ab. 
| Finfter Du reifeft auf der Stell mit mir! Jetzt befehl’ 
| ich e8, veritanden? Befehlen thu’ ich «8. 
| Emma. Nein, nein, ich will Arthurs Frau und Schau: 
| ipieferin werben. 
Sinfter Was? Da will ih doch mit dem jaubern 
Herrn felber reden, ich werd’ ihm imponieren durch meine 
| Autorität... Grapität ... 
Arthur Was? Gr will berüber ? 
Finfter itopft an die Berbindumgsthär). Mein Herr, find 
"Sie zu Haus oder nit? 
Arthur Pitzl, du mußt jeßt meine Perfon voritellen 
und dem Mädchen feierlich entjagen. | 
Pitzl ceritaunn. Micht trogen, verharren, bodbeinifieren? | 
Arthur Durchaus nicht, grüble nicht, gehorche und | 
entiage. 
Pitzl. Mir egal, aber du bebandelit mich ichon wieder 
jo ſtlaviſch ... 
Arthur. Mach dir nichts draus. 
Pitzl. Ich werd' noch die ganze Selbſtachtung verlieren. 
Arthur Ich werd’ indeſſen Emma in meinen Plan | 
einweibn. | 
| Finiter Der junge Yaffe ift verblüfft. (Laut an der Thüre.) 
ı Mein Herr, hören Sie... maden Sie auf! 
Arthur. Kaffe ihn herein und raffe deine Pfiffigkeits— | 
reite zufammen. (Eitt durch die Seitenthüre rechte ab.) 
Pitzll die Berbindungsthüre öffnend). It es gefällig? | 


Siebzehnte Scene. 
pPitzl, Sinſter. | Emma, 
Pitzl. Wer find Sie? Mehr nod, wer thun Sie jein? 
Finiter. Schaftian Finfter, Fabrifsbefiger, Kapitaliſt. ... 
Pitzl. Wünſchen Sie vielleicht Kapitalien bei mir zu 
placieren? | 
Finfter cipn meifend). Bei Ihnen? (Sarofi.) Ich fomme | 
als Vormund ... 
Pitzl. Um eine Rechnung zu legen über das Vermögen 
Ihrer von mir geliebten Mündel? 
Finſter (mit Geringſchäzunch. Ihnen ... einem herum— 
ziehenden ... 





— 2351 — 


Pitzl. Herr, Sie meſſen mid bereits zum zweitenmale. 
Ach dulde Feine periönliche Geometrie, «Verichlieht die Ber- 
bindbungsthüre.) 

Finiter (fugig). Sie veriperren diefe Thüre? 

Pitzl. Wer hieß dich die Höhle des Yöwen betreten ? 

Finfter (etwas ängftie, für fi). Das is ein bdeiperater | 
Kerl. eat.) Sie wollen mich einichüchtern ... erichreden ? 

Pitzl. Ha, Schref’! Nichts wideriteht diefes Giganten 
eiöfalter IImarmung. 

Finſter cängitlih und begütigend). Ach wollte ja nur... 
laffen Sie vernünftig mit ſich reden. 

Pitzl. Trema Bisaneio! 

Emma (welche Ah ans Fenfter geieht und weint). Ich bin doch 
ſehr unglüdlic. 

Finiter Grlauben Sie mir, hab’ ich die Ehre, Herr 
von Arthur... . | 

Pitzl. Ja, dieſe Ehre haben Sie. 

Finfter Wirklich? Hm, hm! (Best die Brille auf und ber | 
trachtet ihn.) Sie wären Herr Arthur... Sie?! | 

Pitzl. Na, wer foll ich denn ſonſt fein? 

Finfter Sie machen einen Spah. | 
Pitzl. Spaß? Ich eines der ernithafteiten Mitglieder 
des hiefigen Muientempels ? 
Finster ciän fortwährend beirachtend. Die Figur ... das 

Sefiht! Die Emma muh blind oder verrücdt fein. 

Pitzl. Herr, noch einmal, was beangapfeln Sie mid 
jo penetrant? 

Finfter Meine Mündel Emma ijt verliebt in Ahnen ? 

Pitzl. Gräßlich. 

Finſter. Und ſchau'n Sie abends, wenn Sie Komödie 
ſpielen, auch ſo aus, wie jetzt? 

Pitzll. Auf dem Theater ſchaut jeder beſſer aus, als fo, ich 
namentlich, ich mach’ mich bei Ichlechter Beleuchtung Fehr gut. 

Finiter Es ift faum denkbar, und doch ... 

Emma. Ach toll die Frau dieſes alten Mannes werden, 
aus purer Dankbarkeit? 

Finſter (eintentend. ch hätte einen Vorſchlag . . . 

Pitzl. Laſſen Sie hören. 

Finſter. Es fann bei Emma nur eine vorübergehende 
Verblendung fein. 

Pitzl. Es ift eine durchgehende Verblendung, davon wird 
Sie unſere Doppelflucht überzeugen. 

Finfter Handeln Sie nicht umüberlegt jo ins Blaue 
hinein. 
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Pitzl. Nir blau, unjer Plan ift grün. Gretna Green | 
heißt der Ort, wo man 'S$ Paar um fieben Gulden fopuliert. | 
Dort iſt Schon alles beitellt. | 

Finfter (höflich, aber etwas drohend). I Fönnte die Gerichte 
in Anipruch nehmen... » 

Pitzl. Wir könnten aud jo dumm jein und jo lang 
warten, bis Sie das gethan haben. 

Finſter. Ich proponiere Ihnen jedod, wenn Sie der | 
Emma entjagen, ein Honorar von... bon... 

Pitzl. Bedenken Sie, was das heißt, wenn ein Jüng— 
ling ein geliebtes Bild aus feinem Herzen reißt. 

Finiter Es ſoll mir auf einige Dufaten nicht an— 
kommen. 

Pitzl. Um das ſind mir meine Gefühle nicht feil. Unter 
hundert Gulden is ka Red', 's is das nur, weil es das erſte 
Geld is, was ich von Ihnen lös'! | 

Finſter dfürfis). Es Soll auch das leute fein. (Qu Pitt) 
Gut, Sie ſollen die hundert Gulden haben, und Sie ent: | 
iagen dafür meiner Mündel gänzlich und allſogleich. 

Pitzl. Freilich, zu was eine Hermmtrenzerei ? 

Finſter. Auf ewig. 

Pitzl l. Wenn id einmal entiag’, gleich recht oder gar nicht. 

Finfter Nun denn... aber fchriftlid ! 

Pitzl. Kalligraphiſch. 

Finſter. Alſo ſchreiben Sie... 

Pitzll deht fh und ſchreibth. 








Achtzehnte Scene. 


Die Vorigen. Arthur; Emma. 


Arthur (urch die Seitenthüre links eintretend). 


Emma, ich bin's. 


Emma. Ach Gott, wie haben Sie mich erſchreckt. 
Arthur. Ihre Tante iſt ausgegangen. 
ı Emma. Aber uniere Magd ... 
| Arthur. Bei der hab’ ih mich für einen Schneider 
ausgegeben. Sie jehen, was wahre Liebe imftanbe ift. 
Emma tängitid). Aber... 
ı Arthur. ch bleibe nur cine Minute, um Ihnen zu jagen: 
| reifen Sie jcheinbar qutwillig mit Ihrem VBormund ab, fuchen 
Sie ihn ein paar Tage in Linz aufzuhalten und bewegen 
Sie ihn, in Braunan Nachtquartier zu nehmen, dort hab’ 
' ich einen Freund, der mir die zur Ausführung der Entführung 


i 


nötige Summe vorftreden wird; wir fliehen in das nächite 
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| Ausfand und heiraten uns gleich über der Grenze fürs ganze 


| Xeben. 


Emma. Ach folge Ahnen, nur befreien Sie mid. 
Arthur Baue auf mich und auf Schiller, welcher jagt: 
| „Uns führt ein fühner Schritt zum Traualtar, 
Der Bormund fahrt fich felber in die Haar’.“ 


Finiter Sind Sie fertig? 

Pitzl. Da leſen Sie. (Steht auf und giebt ihm die Schrift.) 

Finfter city. „Endesgefertigter erklärt hiermit, dab er 
Emma Buſch nie wahrhaft geliebt, fondern nur per Bug und 


Sur gefoppet habe und daß es ihm nie in den Sinn gefommen | 
fei, obenbemeldete Emma Buſch zu Heiraten.“ ESpricht. Schöner | 


Stil! 
Pitzl. Abgebrochen, kurz, aber voll juris utriusque. 


Finfter cgiebt ihm das Geld in Banknoten), Es foll jeine 


Wirkung thun, 


Pitzl. Geben Sie mir noch zwanzig Gulden darauf, jo 


ichreib’ ich dazu, daß ich bereit verheiratet bin und Weib 
und Sind im Glend hab’ figen laſſen. 


Finfter. Ja, ganz recht, ichreiben Sie das, da find 


zwanzig Gulden. (Giebt ihm.) 


Pitzl inimmt die Schrift von Finſier und feht ſich wieder zum fhreiben), | 


Ich glaub’, jo muß es noch mehr wirken, weil ich da zugleich 
als falfcher Betrüger erichein”, 
Finiter Freilid. 


Pitzz l cihreidendy. Sie muß fih ſchämen, mich je geliebt ! 


zu haben, 
Finfter Einen Taugenichts, einen Menichen, der... . 
Pitzl. Pfui Teufel! Das ift das wahre. (Giebt ihm die Schrift.) 
Finfter Und fie reifen fogleih ab, aber ja nicht die 
Straße nad) Regensburg. 


Pitzl. O da reifet ich um feinen Preis, denn da geht's 


au den Toten. 

Finfter Was jagen Sie? 

Pitzl. Alle Wege führen zu den Toten; glauben Sie, 
daß die Straße nach Negensburg eine Ausnahme macht? 


Finſt er cipn groß anſehend). Empfehl' mic Ihnen, machen 


Sie auf. 


P itzl. Ja, richtig. (Öffnet die Verbindungsthüre. Finſter geht 


ins andere Zimmer.) 


Neunzehnte Scene. 


Pihl, dazu Arthur, Emma, Finfer, 
I Finfter Da hab’ ich's jet! Emma, lies diefe Schrift 
| und erröte biß zum dumfeliten Purpur. Erſtens, wo hait 
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du die Augen gehabt, zweitens, erkenne den Elenden, den... 
einen jolhen Menschen haft du geliebt. (Giebt ihr die Schrift.) 
Arthur (rin durd die Seitenthlire rechts ein). Is meine Gar: 
derobe eingepadt ? 
P i BI (nimmt aus einem Wandſchrank cin in ein Sadtuch gewideltes 
Pater. Hier ijt unfer beiderjeitiged Gepäd, und hier (Zeigt | 
das von Finſter erhaltene Geld.) dad Reiſegeld. 
Arthur ferftaung. Geld? Wie kommen wir zu Geld? | 
Pitzl. Der Onkel hat Herrn Arthurs Entlagung mit ı 
diejer Summe aufgewogen. 
Arthur Das gehört alfo mir? | 
Pitzl. Halt, Freund, mir gehört's auch, das gebet einen | 
furiofen Prozeß. . 
Arthur. Uns beiden, verjteht fich. Aber jet fallt mir 
ein, ich hab’ Emma auf die Entſagung nicht vorbereitet... ; 
am End’ glaubt fie wirflih . . . ich muß hören, was drüben | 
vorgeht. (Dorkt.) | 

Emma (nahdem fie geleien). Das iſt unmöglich! 

Finfter Und dennod ſchwarz auf weiß. 

Emma. Die Schrift ift falih, das kann Arthur nicht 
| geichrieben haben. 

Arthur D du Engel! 

Emma. Das it Betrug. 

Finfter itriumphierend). Freilich, echter arthurticher Betrug 
| Wir werden gleich den Beweis liefern. (Post an der Verbindungs- 
| thüre.) 

Arthur Seht geht's gut. 

Pitzl. Welcher von uns beiden joll jest antworten ? 

Arthur Auf jeden Fall du! 

Pitzzl (laut an der Berbindungstpüre). Nun, was giebt’3 denn % 
Mas wollen Sie denn noch? 

Emma freudig für ib). Es ift nicht feine Stimme, 

Finfter (wie oden. Belieben Sie nochmal aufzumaden 
die Närrin glaubt nicht, was Sie gefchrieben haben. Sagen 

Sie ihr's doch ind Geficht. (Hat den Riegel weggefhoben.) 


Bwanzigfie Scene. 
Arthur, Die Vorigen ; Pihl. 


Pitzll Gurqh die Verbindungsthäre eintretend). Man jagt nicht 
umjonft: O, daß fie ewig grünen bliebe, die gar jo ſchöne 
Zeit der jungen Liebe. 

Emma dürft). Das ift ja fein Freund... ab, jetzt 
| verfteh’ id. 
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P il (recitiert Die Stelle aus der Schuld' mit dem Echlufie). 
„Nie fol Nord’ und Süd’ ſich Füllen, 
Role find fie eines Stabes, 
Und was eind war, muß ich laſſen.“ 
Emma (die Beftürzte fpielend). Iſt es möglich? 
Finfter (triumphierend). Siehſt du, was das für einer is? 
Emma. Sa, Herr Vormund, jet folge ich Ihnen, wohin 
Sie wollen. 
Pitzl. Einen Hub zum Abſchied noch. 
Emma. Wit Was? 
Artbur Da verfluchter Sterl! 
Finſter. Da wird nichts draus, 
Pitzl (auf Emma Iosachend). Noch einmal drück' ich in meine 


Urme.. . (Leite zu ihr.) Flüchten S' Ihnen vor mir, (Berfotgt 
Emma, welche flieht, im Halbkreis, und drängt fie abſichtlich von ihrer Seite, 
aber unwillkürlich duch die Berbindbungthüre. ) 





Einundzwanzigffe Scene. , 
Arthur, Emma. | Finfter, Pihl. 


F in ſt ET (hält Pigl, welcher fi anſtellt, als ob er Emma ins andere 
Zimmer verfolgen wolle, am Rockchoß feit). 


Arthur Gmma? Geliebte! | 
' Bist. Und kettete die Hölle ſich an meine Ferien . . 
| Finfter (mie oben). Keinen Schritt! 
Pitzel (hut immer, als wole er hinüber. Auslaſſen, fag’ ich! 
Arthur Auf Wiederſehen, auf baldig, frohes Wieder: 


jehen. (Emma foidt fih an, während fie Ar- Finſter alt den ſcheinbar widerftreben: 
thur die Hand zum Abſchied reicht, In ihr Zimmer ' ben Piel fortwährend am Rodihof). 
zurüdzutehren.) 


(Während diefer Doppelgruppe fällt unter raufhenber Muſit der Borbang.) 


Birtöftube in Heinftäbtifcher Art. Im PBrofpelte rechts eine offene Thüre, welde nad bem Wirtshaus—⸗ 

garten führt, In ber Mitte des Profpeftes eine Thüre mit Schubfenfter, welde nad der Küche führt 

und durch welche die Zpeifen hereingegeben werden. Im Proſpekte links ber allgemeine Eingang von 

ber Strafe. Die Seitenthüre rechts führt nach ben übrigen Zimmern, bie Seitentbüre links zur Wohnung 

des Wirtes. Rechts, zwiſchen Seitenthlire und ber Thlire im Proſpekt ift bie Kellerei angebradt. In 

ber Stube jind zwei Tiihe; an einem berfelben figen ältlihe Bürger, am andern junge Yeute. Im 
übrigen ift die Stube größtenth.ild von Yandleuten angefüllt, 


Erſte Scene. 


Arab, Bimmel, Schreiberl, Pramper, Humpler, Salt, Georg, Tal, 
Mat un Landlente beiderlei Geſchlechts. 
(Beim Aufziehen des Vorbanges: Yänblider Tanz mit Chor.) 


Aufg’rebelt! Muſik g'macht! Das is a Freud’! 
Kirtag war geitern und Nadlirtag heut. 
Geld hab'n wir auch im Sad, was braucht man mehr? 
S'arbeit’t wird erit, wann die Taſchen find leer. 
(Nah Tanz und Chor.) 
Sali, Ich begreif’ net, warum ihr da in der Wirtöftub'n tanzt, is es net 
draußen auf'n Tanzboden jhöner? 
Sal Das is wahr. 
Sali. Mlio, zu was machts den Staub da herin ? 
Map. Man geht halt gar jo ſchwer aus'm Wirtshaus hinaus. 
Kratz. Nod ein Seidl. 
Sali. Schorſch, wo fteden S’ denn? 
Geo Tg (lommt von ber Hellerei), Da bin ich. 
Sali. Schau'n Sie fi) dody ein wenig um, wenn die Herrn 'was befehlen. 
‚Humpler Ein Aufg'ſchnittenes! 
Sali. Gleich, Herr von Humpler. Georg, wo ſind Sie denn? 
Georg (kommt mit Wein). Da bin ich mit'm Seidl. EStellt es zu Krag auf den Tiſch.) 
Sali. Haben Sie nicht g’hört, daß der Herr ein Aufg’ichnittenes verlangt? 
Georg. Gleich. (Aauft durch die Mittelthüre im Profpetiund ruft durchs Schubfenſter.) 
Portion Aufg’ichnittenes ! 
Jackl. Kommts, den nächſten G’itrampften tanzen wir draußt. Vorwärts, 
Mufitanten ! 
Die Landleute Das is g’iheit! Aufn Tanzboden ! 
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Sali. Endlich! Man weiß wirklich nicht, wo einem der Kopf ſteht. (Zandteute, 
Burfhen und Mädchen find durch die Profpelttbüre rechts nad dem Garten gegangen.) 

PBramper Ich werd’ mich auch hinausfegen. (Zu Sat.) Laſſen S’ mir 
mein’ Wein und mein’ Käs hinaustragen. 


Humpler iu ati). Mir aud. (zu Pramper.) Du haft reht, Herr Brubder. 
{Beide ab in ben Warten.) 


Salt iniy. Schorſch! Den zwei Herrn ihre Sachen in’ Garten tragen! 

Georg. Wo die Bauernmädln find, da ziehn fie nach, wie die Fliegen dem 
Honig. (Räumt Gläſer, Flaſchen und Teller von Pramper und Humpler zufammen.) 

Sali opitiert zu Georg). Wenn Sie Vauerndirnen mit Honig vergleichen, da 
werden wir gleich ausg'red't haben! 

Seorg. Ich hab's ja nicht jo gemeint, ich ärgere mid nur, daß man nicht 
einen Augenblid Zeit zu einem ungeitörten Wort hat. (Geht mit obbenannten Sachen 
nad dem Garten ab.) 

Zweite Scene. 
Die Vorigen, ohne Humpler, Pramper, Georg, Mat, Jackl und die Landleute. 

Bimmel. Zahl'n möcht' ich. 

Sali. Bitt' ſich nur einen Augenblick zu gedulden, der Kellner kommt gleich. 

Bimmel. Ich hätt' aber gern mit Ihnen g'rechnet. 

Kratz. Vokativus! 

Sali. Wegen der Kaſſaordnung muß der Schorſch ... (Für fit.) Der Vater 
muß noch ein’ Stellner nehmen, die Bauern fommen alle ber und die Beamten 
auch und ertra noch Gäſt' und reiſende Paſchiſchör, ich und der Schorſch, wir 
fönnen unmöglich alles allein thun. 


Pritte Scene, 
Die Vorigen; Georg, Margarete. 


Salt izu Georg, der aus dem Garten kommt). Schorſch, der Herr will zahlen. 

Georg. Aber io muß doch alleweil... (Geht mihmutig zu Arag und macht die Zeche.) 

Margarete feht zum Schubfenfter ber Küchenthüre herein). Maniſell Sali, möchten 
S' net ein’ Angenblid in d' Kuchl fommen? 

Sali. Ich hab’ herin’ alle Händ' voll zu thun. 

Margarete E3 id nur wegen... 

Sali. Ich komm' gleich. (Rargarete verſchwindet. 

Georg. Sali, himmliſche Sali, es geht 'was vor, und Sie rücken net heraus. 

Sali. Ach Schorſch, ich weiß nicht, was d'raus werd'n wird. 

Georg. Aus was? 

Salt, Aus was? Wie können Sie fo fragen? Giebt es denn "was anderes 
auf der Welt als unjere Liebe? 

Georg. D, es giebt noch ganz 'was anderes: unſere Beirat. 

Sali. Ad Schorich, geitern hat der Bater g'ſagt ... 

Georg. Merkt er was? 

Sali, Keine Spur, aber er hat g’iagt: „Sali, du wirft jegt bald müſſen zum 
Heiraten ſchau'n.“ 

Neftron. Band V. 17 
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Georg Ad, Sali, ſchau'n wir dazu. 

Sali. Wenn nur der Vater nicht ſchon jemand andern für mich beſtimmt hat. 

Georg. Schließen Sie das aus 'was? 

Margarete (wie früher, durch das Küchenfenfter hereinfprehend). Mamfell Sali! 

Sali. Was is ed denn? 

Margarete. Ach hab’ die ſüße Mehlſpeiſ' verdaltt. 

Sali. Da muß halt eine friiche g’macht werd'n. 

Margarete Die geht mir aber auch wieder z'Grund. 

Sali. Die Margaret’ i3 a jaubere Köchin. Ich fomm’ gleich, ich Hab’ noch 
herin’ zu thun. (Margarete verſchwindet.) 

Georg. Reden Sie, Sali! 

Sali. Der Vater hat g’fagt: „Du wirft es noch zeitlich g'nug erfahren.“ 
Und jet fürcht' ih mich, daß ich etwas erfahr', was mir nicht lieb fein wird. 

Georg cwichtig). Sali, ich bin auf alles gefakt, ich bin fein hiefiger, ich bin 
ein drentriger Unterthan, von borther hab’ ich mir alles verichafft, was man 
zum Heiraten an Bapieren braucht, nur von Ihnen hängt es ab... 

Margarete (wie früher. Lebt iS alles anbrennt. 


Vierte Srene. 
Die Vorigen; Sanerfaf. 

Sauerfah (durch die Thüre links im Proſpekte auftretend). Da bin ich. (Zu den Säften.) 
G'horſamer Diener, meine Herren. 2 

Margarete cwie frühen. Nur einen Augenblid, Mamiell Sali. 

Sauerfaß qu Margarete. Wer erlaubt ihr ins Gaftzimmer herein zu gaffen ? 

Margarete Ich hab’ nur... 

Sauerfaß tens. Mo a’hört die Köchin hin? 

Margarete werihwinde). 

Sauerfaß. Sali, du bift die Scele meines Geichäftes. 

Sali. Ich bin auch überall... 

Sauerfaß. Die Secle muß ein unfichtbarer Gegenitand fein, drum g’hört 
fie bei einem Wirtsg'ſchäft in die Kuchel. «Geht zu den Gäften. 

Sali. Eins fangt mir an, zumider zu werben. 

Georg. Und was is dieſes eine? 

Sali. Mein Leben. (m die Küche ab. 

Sauerfaß. Sie wollen ſchon fort, meine Herren? 

trag. Wir müſſen nochmal in die Kanzlei. 


Bimmel. Wohin mit der Welt, wenn wir nicht immer im Bureau wären. 
(Bimmel, Kratz, Schreiberl durch die Thüre Links im Proſpelte ab.) 


Fünfte Scene, 
Georg, Sauerfaf. 


Sauerfaß qur ſihh. Sch muß gleich wieder fort, id) hab’ Kalbeln im Kauf. 
Georg. Und ich werd’ jegt zu die Gäft’ im Garten ſchan'n. 
Sanerfaß. Recht haft, ſchieß um, 's is wohl der Hausfncht draußt . .. 
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Georg. Der ficht jchlecht, und wie leicht fahrt ein Gaſt ab, 

Sanerfaß. Recht haft, bift ein unbezahlbarer Burſch, ich werd’ dir mit 
nächſten gar fein’ Lohn mehr geben. 

Georg. Die Schmeichelhaftigkeit der Anerkennung tft ber Stolz des Prinzipals: 
Dieners. 

Sauerfaß. Gebildet is er auch, was mill man mehr. Nur das eine, 
Schorih, mit dem Wein fannit noch immer nicht umgehn. 

Georg. Ich zapf' an, was der Wirt, und fchent ein, was bie Gäſt' fchaffen. 

Sauerfaß. Das ift aber nicht das wahre. Schafft ein Saft ein’ Gulden: 
wein, jo giebt man ihm'n, er ift ſchlecht g'nug; schafft er ein Seidlthaler an, fo 
ſoll er feinen Gufto büßen, er zahlt den Guldenmwein um das theurer und dafür 
ichmedt er ihm befler, für das hat der Gaſt feine Einbildungdfraft. 

Georg. Mic ſetzt nur das in Werlegenheit, wenn ein Gaft ein’ Zweier ber: 
langt, denn da haben wir gar fein'n. 

Sauerfaß. Da giebt man ihm einen heurigen mit etwas Slibowig und 
Bröſelzucker und der Verſchwender ift beitraft. 

Georg. Wenn Sie mir fo die echte WirtSweisheit predigen, da fomm’ ich 
mir jo ungeichidt vor... . 

Sauerfaß. Du biit noch jung, aus div kann noch alles werben, ich hab's 
Pantſchen auch nit in ei'm Tag g’lernt. 

Georg Ach muß zu die Gäſt'. (Für fi im Abgehen.) Fr ift jo gut mit mir, 
jo... wenn ich mir mur z'reden trauet. (Mb dur die Thür rechts im Profpett.) 


Sehfle Scene. 


Sanerfaf, jpätr Fran Beppelmeyr. 


Sauerfaß calein). Prächtiger Burſch, der Ehorfh! Und nicht um einen 
Kreuzer betrügt er mid. Sch war doc auch Stellner und in meiner früheften 
Jugend fchon ein ehrlicher Mann, aber gar fo wie der Schorich, das geht fchon 
völlig ins Lächerliche. (Eints genen die Fenfter Hlidend.) OD je, da kommt wieder Die 
Nachbarin, ich hab’ ihr's doc ſchon ein für allemal g'iagt ... 

Frau Feppelmenr (wurddie Thüre linfs im Proipett. Herr Nachbar, auf a Wort. 

Sauerfaß. Ach bin zwar voll Beichäftigung, hab’ völlig gar fa Zeit. 

Frau Zeppelmeyr. Der Herr Nachbar giebt jeine Sali meinem Sohne 
auf fein’ Fall? 

Sauerfaß. Meine liebe Frau Zeppelmeyr, ich hab’ nir gegen die Frau 
Zeppelmenr ihren Sohn, aber der Frau Zeppelmenr ihr Sohn is fo quafi vom 
Land, und meine Tochter, liebe Frau Zeppelmeyr . . . 

Frau Zeppelmenyr Is der Kellner etwan aus Paris ? 

Sauerfaß ibefremden. Mas für ein Kellner? 

Frau Zeppelmenyr (adt verihmiht). Der Schorid). 

Sauerfab. Was geht denn dem Schorſch meine Sali an? 

Frau Beppelmenr. D du Liebe Unwiſſenheit! Da muß ich ſchon fragen, 
was geht denn Ihrer Sali der Schorih an? 
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Sauerfaß (ewas auffahrend). Frau Nachbarin, ich will nicht hoffen ... 

Frau Zeppelmeyr. Na, wenn er ſ' heiratet, dann is ja ch alles in der Ordnung. 

Sauerfaß Mas is in der Ordnung? 

Frau Zeppelmeyr. Sieichnabeln halt, als wenn j’fomplette Turteltauben wären. 

Sauerfaß. Mer kann von meiner Tochter jo "was lagen? 

Fraußeppelmeyr. Ich ſag' nur, was ich jelber g’ichn hab’. Mein Hahn is 
zufällig über Ihren Gartenzaun geflogen und ich ſchau' zufällig berüber, wo er 
denn hing’flogen is, da jeh’ ich, wie der Schorich zufällig die Mamſell Sali küßt. 

Sauerfaß. Verleumberin! Ich werd’ ihr zufällig... . 

Frau Zeppelmenr So? Wär’ das der Lohn, wenn man Euch warnt aus 
gutem Herzen? 

Sauerfaß. Die Sali.. . Gott wie unterftänd’ ſich die? Und der Schorſch, 
Gott, wie trauet fi der? 

Frau Zeppelmeyr. Da fommen S’ g’rad, nehm ſ' der Herr Nachbar a bißl 
ins Exami, und die „Verleumderin“ verzeih' ich dem Herrn Nachbar nur, wenn S’ 
mir einen G’rebellten hinüber ichicft$ für mein qutes Herz. «Dur die Thür lints im 


Proſpelt ab.) 
Sauerfaß. D ich werd’ glei die Wahrheit wiljen, und dann ... 


Sichente Scene, 


Sauerfah; dazu Sali und Georg, aus dem Garten, 
Sali, Der Bater, 
Georg (zugleich erfhroden für fh). Der Wirt. 
Sauerfaß mit verftelter Gemütligteit). Seids ſchon wieder beiſamm' alle zwei ? 
Salt (vertegen). Sch hab’ nur... weil... weil... die Köchin gar fo... 
Georg (nad einer Ausrede ſuchend). Gin Herr hat feine Dofen vergeflen herin’. 
Sauerfaß chumoriſtiſch. Und da fommts halt mit einand’ alle zwei ? 
Sali (mie oben). ch hab’ nicht gewußt ... 
Georg. Ver Zufall... 
Sauerfaß (ſehr freundlich fhmunzelnd). O du Teuxelszufall du! 
Georg (für fih, halb freudig, Halb ängſtlich. Ich kenn' mich nicht aus ... 
Sali tür fi). I weiß nicht, was ich aus'n Vater machen fol... 
Sauerfaß. Schau, Schorſch, du bift ein recht braver, a fleißiger, a recht 
rarer Schorich, ein Stellner, wie's fein’ beffern giebt, fönnt’jt einmal aud a 
Wirt werden... 

Georg. Ja, aber... 

Sauerfaß. Jh weiß, was du fagen willit: a Wirt ohne Wirtin, das heist 
nir. Na, und was is denn mitder Sali? Wirft du gar nie zum heiraten ſchau'n? 
einmal muß es ja doch fein, ich weiß gar nicht, wie du mir vortommit. 

Sali. Ah Vater, liebiter Vater... 

Georg. Beiter Herr Sauerfaß ... 

Sauerfaß (äußert gemüttid). Was werds denn rot alle zwei? Habts 'was 
aufn Herzen? Heraus damit! Wer hat mehr Anspruch auf euer Vertrauen, als 
ih, der ich euch beide ... 


be 
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Sali. Schorih, reden Sie... .! 

Georg. Salt, jagen Sie aud) 'was! 

Sali. Ich kann doch nicht zuerft ... 

Georg. Bir lieben uns alle zwei. 

Sali. Bon ganzem Herzen. 

Georg. Daß wir völlig nicht leben können ohne einand', 

Sauerfaß. So? Glötzlich aufgebracht, Hab’ ich euch erwiſcht, ihr . 
ihr... na wartö! Ich werd’ euch's austreiben! 
| Salt (erſchroden). Aber Vater. 
| Georg inanz verblüffh. Herr Sanerfaß!? 

Sauerfaß. Ich bab’ euch nur ausgeforicht und ihr feid mir aufg'ſeſſen. Un— 
alaubliche Frechheit! Ach bin Ichuldenfreier Wirt, unumichräntter Beherricher des 
Hauses, fie iS Dirigierende Wirtötochter... und er... ein bergelaufener 
Kellner, ein dienender Beifellmeht ... . er wagt & ... 

Salt (meint). Ach bin unglücklich. 

Sauerfaß. Glücklicher als du's verdienſt, du wirſt heiraten den jungen Herrn 
Maushuber, eine glänzende Partie. Sein Vater fauft ihm ein Hotel in Wien, 
mit hundert Simmern auf die Gaſſen, die im Hof find gar nicht zum zählen. 

Salt meinn. Ah Water! 

Sauerfaß. Keine Widerred'! Und jetzt gleich in die Kuchl, und bei Todes: 
ftraf' gehft du mir dem Schorfch nicht mehr in die Näh'. 

Sali (ängfttih und ſchluchſend durd die Auüchenthür ab). 


Adte Scene. 
Die Vorigen, ohne Sali. 


Sauerfaß. Und du, fühner Bliderheber, geh zuerft in dih, dann geh in 
die Stellnerei, dann geh’ in mein’ Wäfchkaften, da find fünfzig Dußend Servietten, 
und mit jedem ertra wiſcht du dir das Maul ab. Verſtanden? Marich, zu 
die Gäſt'. 

Georg (aedemütigt dur die Thür rechts im Profpeft ab). 

Sauerfaß (allein). Aber ich bin einer, der alles heraudfriegt. Was? «mit 
Holzem Selbitgefügt.) Schad' um mich! Hier iS nichts zu machen; ich ſollt' engliich 
fernen und ſchau'n, daß ich eine Unterkunft als Lord Oberrichter find’. (Durch die 
Ihüre links im Proipeft nach der Strafe ab.) 


Neunte Scene. 
Georg, Sali. 


Georg iaus der Thlre rechts im Profpeft zurüdtommend, ruft nach ber Rüde), Sali! Sali! 
Sali (aus der Küche zurüdtommenbd). Schorſch! Schorſch! 

Georg ideiperan. Das is ein Malheur. 

Sali. Mir war jchon g’rad fo, als wenn wir una ichon hätten. 

Georg. Und jet haben wir uns g'rad nicht. 

Sali. Das kann ich dem Vater nicht verzeihn. 
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Georg. Es is notwendig, daß wir auch was thun, was er uns nicht ver— 
zeihen kann. 

Sali. Ich fürcht' mich gar fo viel, Aber was könnt’ denn das fein? 

Georg. Meine Papiere find in Ordnung, Paß, Taufſchein, Heiratöfoniens, 
wir gehn auf und davon und find ein Paar. 

Sali. Den Bater verlaffen, der... 

Georg. Der uns fo ichanderhaft auffigen hat laffen! Das is nur eine 
Satisfaltion. 

Sali. Nein, nein, das kann fein Glück und kein’ Segen bringen. 

Georg. Aber Sali, Sie müflen ja aus die Theaterſtück' wiffen, wie ſchön ... 

Sali, Wir hab’n hier nie ein Theater g’habt. 

Georg. Da ficht man Väter, die härter als Eiſen find, die Tochter jagt: 
„Ale Achtung vor der Stindespflicht, aber Liebe ift Doch immer das erjte” ; fie 
flieht mit dem Gelichten, der Vater mwütet, fie heiratet . . . 

Sali. Nein, Schorjh, nein! Das thue ich mein’ Water nicht an. Und 
machen Sie mir nie einen joldhen Vorſchlag, wenn ich Ihnen lieb behalten joll. 

Georg Gammernd). Es ift ein Unglück! Mit einer Geliebten, die fein Theater 
fennt, ift gar nichts anzufangen, 

Sali. Ah ſchwör' Ihnen, daß ich den Maushuber nie heirat', das ſei Ihnen 
einftweilen genug. (Nah dem Garten ab.) 

Georg (iolgt ige). Für einftweilen, aber auf die Dauer is es ja doc jo viel 
als wie nir. (Iſt bis an die Thür gegangen.) 


Zehnte Scene. 
Arthur, Pit. 


Arthur (mit Pigf zur Thüre links im Profpeft eintretend). Heda, Kellner! 

Georg Gleih! Es Hopft g’rad ein Salt im Garten draußt. <A.) 

Arthur (ihm nahrufend). Iſt das ein Benehmen gegen Gäfte von Diftinfktion ? 

Pitzl. Das Stellnervolf ift gefingelt, ohne uns anzuſchau'n, bat er g’iehn, 
daß nir herausichaut bei uns. 

Arthur Wenn er wüßte, was ich veripielt hab’ in vergangener Nacht ... 

Pitzl. Dann glaubet er vielleicht, daß wir noch was haben, denn dab ein 
vernünftiger Menſch auf Reifen den legten Streuzer in den Höllen-Makao riskiert, 
das denkl ſich jo leicht niemand. 

Arthur Willft du mir Vorwürfe machen? Iſt das der Dank für mein 
rebliched, unermüdetes Streben, uniere beſeſſenen einhundertzwanzig Gulden zu 
verzehnfadhen ? 

Pitzl. Saubere Verzehnfahung in Betteltuttiform. Schau jest lieber, daß 
wir was z'eſſen kriegen. 

Arthur Daran bat es noch nie gefehlt... . Heda! 

Pitzl. Ang'ſchafft is bald, wenn's aber zum Zahlen fommt ... 

Arthur. Dann jag’ ih Konkurs an. 

Pitzl. Ohne Rudera von Vermögen? Haben wir liegende Güter ? 

Arthur. Mein, höchitens erlogene, aber Habfeligfeiten befigen wir dod). 
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Pitzzl (weift einen Heinen Binde. Das is alles, was wir jo ſelig find, zu haben. 

Arthur (revidiert die Saden). Cine blonde Lodentour, ein Baar Ritterhandichub, 
Sporn mit wahrjcheinliher Vergoldung, etwas Schmuck ... 

Pitzl. Von Zinn gepreßt, reeller Wert ſechs bis acht Kreuzer. 

Arthur Mit einem Wort, es iS was da, und vergiß nicht, was noch 
fommen kann und licher fommen wird. 

Pisl. Zum Beiipiel? 

Arthur. Ein brillantes Engagement für mih an einem ungeheuren Hof: 
theater, davon bezahl’ ich alles. Vor der Hand benehm' dich fo, wie es fich für 
den Sekretär eines Reiſenden von Stand geziemt. 

Pißl. Jetzt riech’' ich "was. 

Arthur Was denn? 

Pißl deutet nad dem Hintergrund). Dort muß die Stuchel fein, 

Arthur Die Thüre öffnet fi, ein weibliches Weſen ericheint. 


Elfte Scene, 


Die Vorlgen; Sali, aus der Küdıe, 

Sali. Zwei reifende Fremde, 

Arthur. Bon giorno, bellissima donna! Amabilissima Besitzerina di 
questo hotello ? 

Sali. SHotelbefigerin? Da giebt's feine in unferm ganzen Ort. 

Arthur. Ah, voi siete solamente una Kellneria ? 

Sali. Rellnerin haben wir feine. 

Arthur. Per bacco! io ho dunque l’onor’ far’il mio eomplimento alla 
bella Tochterina del Wirtho! 

Sali. Die Wirtstodhter bin id). 

Biel. Non volete qualche cora mangiare Excellenza ? 

Sali. GEreellenz? Schaut mir nidt ganz aus darnach. 

Arthur (u Pig. Hai ragione! Va subito b’stellare un bradlio di lungo 
o schnizzellini con piccolo Erdepfelici, anche ..... come si chiama questo, 
che spenaso i rustici sulla campagna .. . Knödelini con Gselchto. 

Pitzl. Bene, io anschafferio un Haklbuzio delicato. 

Arthur igalant zu Eati). (redete mi signora, io non sono un schmeichelero 
o foppatore, ma voi siete !a madelina mudlsauberissima del tutto questo 
nesto, 

Sali. Ercellen ... 

Arthur. Tace! tace! mia piccolina! io sono incognito qui! 

Sali. Excellenz find aus Italien ? 

Arthur. Si! Della bella napoli, della patria di limoni e pomeranzi, dove 
wachoni i mandlini zibebi e salami sugl’ alberi. Al fusio di Vesuvio e il mio 
palazzo con gran giardino pieno di statuetti springbrunio in alteza di 
fufzig Schuchi con aqua a basso plätscherante boscetti con Schattio dunklo 
e grotti di felso einsiedleriei. 
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Sali (etwas zweifelhaft) Da muß ſchön fein in dem Land! ... Aber daß die 
(Frcellenzen dort jo ausihau'n? ... 

Arthur. Ah il mio Schrokio ha un poco di schundianissimo questa ha 
un grundio molto tristio. 

Pißl. Jo conosco bene perche. 

Arthur Jo sono un Excellenza non posso Kleiderami in habito eleganto 
bonschurio o frako moderno, non posso machere galla per il popolo ordi- 
nario. (Zu Pitt.) Signor Secretario, vedete come va la reparatura! (Zu &ali.) 
La mia Carossa caputta. 

Sali. Was? Ihre Roß' fein kaput? 

Arthur. No, la mia britschka! Per cio io ho lasciato returo i miei 
Servitori, Kutschero spannieri di bixo, tutti quanti e sono venuto solo alla 
Ragazza areiso prapiuche biletad nissimamente. 

Sali, So ein wälliſcher Erzellenzherr ift wirklich jo übel nicht. 


- Zwölfke Scene. 
Die Vorigen; Georg, aus dem Garten, Die Sprechenden eiſerſüchtig beobachtend. 
Arthur. Non posso resistere piu, vi devo ambraceiare amare baciare. 
(Bil fie umfangen.) 
Georg (tritt dazmiihen). Mas Ichaffen S’? 
Sali, Es is ſchon angefchafft, ich muß's nur der Margaret jagen. In die 
Küche ab.) 
Preizehnte Srene. 
Die Vorigen ohne Salt. 
Arthur (als er Georg zurüdweiien with. O verflucht! Das i$ der Georg, dem ich 
bierunddreißig Gulden achtzehn Kreuzer ſchuldig bin. 
Georg tür ih). Diefer Herr is ein Herr, den ich kenn’, ein Herr, den ich 
furio® fenn’ ... (Laut gu Arthur.) Bitt' erlauben... 
Arthur. Que voulez-vous jeune homme .. . was woll’ Sie von mir? 
Georg. Ad ja, Sie ſein's ſchon. 
Arthur. Comment? wer foll ich fein? ick kennen nir diefe Garcon. 
Pitzl. Et moi aussi, je ne-le-connais aussi pas, ce Garcon 1A... 
Georg. Sc hab’ die Ehre g'habt in Innsbruck .. . 
Arthur Innsbruck? Que ce qu’est que çà V’Insbruck ? 
Georg. Das is der Ort, wo Sie jehr qut Deutih g’red’t haben umd zu 
mir gejagt haben: Sch hab’ jet fein Geld, lieber Schorſch, aber... . 
Arthur. George? vous vous nomez George... eh bien! sans gene... 
mais id weiß nir von ein’ George. 
Georg. Sie find einmal der Herr, der mir vierunddreißig Gulden achtzehn 
Kreuzer... . 
Arthur. Ah c'est bien ridieule . . . mon visage a un ressemblance avec 
un visage d’un mauvais sujet, qui reste quelque argent & ce monsieur 
al... Wacht.) 
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Pitzl. Ah, cest extremement klaſſiſch. 

Arthur. Ach hab’ ein’ Doppelgänger. 

Georg Machen S' feine Faren, 

Arthur. Faxen? (Que voulez vons-dire avec ce mot faxen?... 
Maintenant mir fprechen in einer ander’ maniere. Pollisson, du follen danken 
an dein Gott, wenn it mad, du fein mir eine ganz fremde Menih! Je de 
connais tres bien! Ich kenne dich ſehr aut. 

Pitzl. Na ob! nous le conaissons fort bien! 

Arthur. Vous avez etö & Paris!... gargon dans un cabaret dehors 
la bariere entre les vouleurs, du haft helfen ftehlen der reifende Anglais aus 
ihre Poche der feidenen tabatiere und der goldenen Mouchoirs! 

Georg. Hören Sie, wenn Sie mir jo fommen .. . (Macht eine drohende Gebärde.) 

Artbur. Ah pardon, je me suis tromp&! Ich verwechsle dir mit ein’ ander 
Sujet, die waren Hausknecht in Marfeille bei ein’ fpaniichen Prince Muroiedro 
di Foprapotenza . .. . Du haben ihn betrogen um ein demi sous und der hat 
geben dir eine fazku! Comment dire en allemand fazku ? 

Georg. Ich habe feinen Menichen betrogen, aber mich haben leider... . 

Arthur. Ah mille bonbon, wo hab’ ich mein memoire? Miftig, bu 
fein geweſen garcon dans un cafe à Constantinople. Une fois un turc noble 
eine demi Pascha hab’ verlangt von ein’ türfifh Marqueur eine pipe, der 
imbecile bring’ der pipe... mais er war nir gepußt ... da haben gepadt 
der Paſcha mit der ein’ Hand der Marqueur Türk, mit die ander Hand er hab’ 
padt dir, und fo hab’ er euch gebeutelt den Schopf und zufammengeitoßen der 
töte, um zu zeigen, daß jeßt fein Gleichberechtiqung entre die Mufelmann und 
die Giaurs. O fein eine präftite Saf, der Gleichberechtigung. 

Georg (toöpfagend). Hören Sie, ich bin ein guter Kerl, a bißl foppen laß’ idı 
mir g’falfen, aber wenn... 

Arthur cim natürligen Ton). Na, na, es is fhon aut, Schorih, mad) nur 
fein’ Spektakel, ich bin Shon der Herr Arthur, den du kreditierſt haft. 

Georg. Und der anftatt Anitalt zum Zahlen zu machen auf und davon... 

Arthur Was fallt dir ein? Die Anftalten find ſchon gemacht; du haft 
zwei Wege, zu deinem Geld zu fommen, einen dornenvollen, das iS der, wenn 
du meine Garberob' pfändeit, da fichft du dich nicht hinaus; der andere Weg 
aber ift ein Roſenpfad. 

Georg. Und wie iS der zu wandeln? 

Arthur. Da mwandelft du gar nicht, jondern ich wandle und du wart'ſt. 

Georg Die lang’? 

Arthur Du veritehit nichts von der Kunſt, ſonſt mühteft du willen, daß 
ich noch ein junger Anfänger bin, Acht Monat beim Theater, aber du haft 
feinen Begriff von der Kunſthöhe, die ich in längitens fieben Vierteljahren er- 
reihen werde, da krieg' ich dann bei einem enormen Hoftheater ein borrendes 
Engagement mit zahllofen Emolumenten, fabelbaften: Urlaub und entießlichem 
Vorſchuß, davon wirft du bezahlt. 

Georg. Das wäre wohl ichön, aber... 
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Pitzl ou Georg). Sie ranben uns, wenn Sie Skandal machen, die moralifche, 
und wenn Sie uns nicht ein tüchtiges Diner auf Puff geben, die phyſiſche Kraft, 
diejen erhabenen Zweck zu realifieren. 

Beorg Wo reilen Sie eigentlih bin? 

Arthur. Vor der Hand nach hierher. Ich hab’ einen Freund geſucht .. 

Pitzl. Leider vergebens, die Freunde find jo biglen . 

Arthur Einen Freund, der mir Geld vorftreden ſollte ... 

Beorg. Da hätten S’ mich gleich bezahlen können. 

Arthur. Mein, lieber Schorih, das Geld hätt! ich gebraudıt, um meine 
Geliebte zu entführen. . . - 

Georg (ſeufzend). ntführen .. .? ad. 

Arthur Was ift das? Garcon, du jeufzit? liebſt du etwa auch? 

Georg. Ja freilich, und das ſchon wie. 

Arthur. Und bift getrennt von ihr? 

Georg O nein! Ich ftünd’ als Stellner auf einem erbabeneren Standpunkte 
als hier in diefem Provinzial-Wirtähaus dritten Ranges, wenn mir die biefige 
Wirtstochter nicht das Herz geraubt hätt‘. 

Arthur. Giebt e8 hier mehrere Mirtstöchter ? 

Georg. Mein! 

Arthur Alſo ift es die. 

Georg (im Tone des Vorwurfs). Die, mit der Sie geſcherwenzelt haben. 

Arthur Und du möchteft fie entführen? 

Georg. D Gott! wenn das nur möglich wär! 

Arthur Lieber Schorih, ich bin einmal zu diefem Zweck da, wenn Dir 
ein Gefallen damit geichieht, entführ’ ich die Deinige auch. 

Pitzl. Eine auf oder ab... 

Georg u Arthur), Sie find Sehr gütig, aber die Meinige will nicht entführt werden. 

Arthur Mlio liebt fie dich nicht. 

Georg. O lieben thät' fie mid) genug, daran fehlt ſich's nicht, aber fie hat 
3 viel kindlichen Gehorſam in fi. 

Arthur Mad ihr Anait, ſag ihr, ihr Water wolle fie mit einem andern 
verheiraten, mit einem abfcheulihen Menichen. 

Georg Das is Wirklichkeit; der junge Maushuber ... ich Ferm’ ihn 
zwar nicht. 

Pißl. Ah kenne ihn, er i8 dem alten Maushuber fein Sohn. 

Georg. Dem kauft der Alte ein großes Hotel in Wien und wird alle Stund 
bier erwartet, und der wird die Sali heiraten und mir bleibt die Wahl zwiſchen 
Selbitmord und Wahnfinn. 

Arthur. Mber Schoric, wie kann man denn fo tragiiche Ideen haben als 
Ktellner ? 

Pitzll. Giehe ein Seidlziment Hoffnung in die Zehnmaßpitichen deiner Ver: 
zweiflung ... 

Arthur qu Ser. Die Sache Toll eine andere Wendung nehmen. Kennt 
dein Herr den jungen Maushuber? 
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Georg. Nein, wir fennen ibn keins. 

Arthur Dann i8 alles in Ordnung. 

Bist. Bis auf das Eifen, weldes wir nod immer erwarten. 

Arthur. Zuerſt wird der junge Maushuber aus dem Herzen ded Vaters 
geiprenat, für das Herz der Tochter unmöglich gemacht, und dann wird dir in 
das wirtichaftliche Vaterherz hineingeholfen. 

Georg O Bott! Wenn dad möglich wär’! 

Arthur Don diefem Augenblid an find wir uns ganz unbefannt. Apropos, 
wie heißt dein Herr? 

Georg. Sauerfah. 

Arthur Gut. Ic glaub’ e8 kommt wer. 


Pierzehnfe Scene. 
Die Vorigen; Salt, aus der ſtüchenthür, ftellt die Speiſen auf ben Tiſch. 

Sali. Ich bitt! wenn's g'fällig iſt ... 

Piſtzl dent ſich und langt au). 

Arthur (im motanten Ton eines blafierten faden Wiener Bengets). Alſo dad id das 
Hotel Sauerfaß? Saubers Hotel! Eigentlich mehr Dorfwirtsbaus, Bauernbeisl, 
nnd der Wirt eigentlich Stneipier, Toll der Schwiegerpapa werden von mir, 
fünftigen Hoteliften in Wien? Berflirter Stontraft! Aber doch nicht pifant genug, 
fad, alles ſchon dageweſen. Ich weiß nicht, mir ift immer, als ob ich ſchon 's 
zehntemal auf der Welt wär’ .. . Und das (Huf Sati.) id die Tochter? na ja, 
's paßt alles z'ſamm' . .. unbedeutende Berfonage, nicht$ daran, öd', alles ſchon 
dageweſen. 

Sali (Halb für fih). Wie red't denn der vornehme Herr auf einmal? 

Arthur. Na alddann, Sie fein die Braut? (Wil fie sans facon in die Baden neipen.) 

Sali. ber von Ihnen nicht, Ercellenz. 

Arthur Ah ja, Ercellenz, als vornehmer Marcheiel, da hätt’ ic Ihr'n werten 
Beifall gefunden? wäre ja recht harmant, Sie jaubers Zeiferl, Sie! 

Sali ig. Mas? Ber Zeiſerl reden Sie mit mir? Wiſſen Sie, dab 
„Jeiſerl“ eine ungeheure Beleidigung is? 

Pitzl cefiend). Streits, raufts, thuts, was wollt. 

Arthur. Ic hab’ mir denkt, weil ich g’rad nir Gefcheiters z' thun bab', 
ftiere ich halt a bißl um in der Wirtötochter Herz, hab’ mich für einen vornehmen 
Marcheiel ausgeben und Ihnen a paar Flattuſen g'ſagt, daß ich Ihnen ſchön 
find’, liebenswürdig und Gott weiß was alles, verfteht fi nur aus PBasletang 
und Prüfung. Sie haben's für Gruft genommen, fein völlig aus der Haut 
g'fahr'n vor Freuden, haben mir erlaubt, Ihre Hand zu druden. 

Georg feiterfügtie). Was? ihre Hand haben Sie gedrüdt? 

Arthur Was gebt denn das ihm an? «Mit verftelltem Argwohn). Oder i$ 
das etwan gar... Aha! «Zu Eati,; Wiflen Sie, Sie einfaches Weſen mit der 
doppelten Falichheit, ich bin der junge Maushuber, ſage Maushubers Sohn. 

Sali. Was? Sie! 
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Arthur. Sie haben an gar nir denken derfen, als an mich, Ihren beſtimmten 
Zufünftigen, und derweil macht ein gegenwärtiger Marchefel Eindrud auf Ihnen, 
während Sie ertra einen längftvergangenen Stellnertechtelmechtel haben, 

Sali. Das ift erlogen, wenigften® das mit dem Marcheiel. 

Arthur ’8 andere aber nicht? Eo fangt man's! Kein Mad’ zu finden, 
die nicht ein Mad'lherz hat. 

Sali. Das wegen dem Schorſch hätt’ ich Ihnen freiwillig g'ſtanden, audı 
ohne Ahr Spionieren, 

Arthur Ja, glaub’n Sie etwan, ich kränk' mid) um Ihnen ? vielleicht weil S' 
gar jo a Schönheit fein? Te! Fad, öd', alles ſchon dageweſen! 

Sali caufzebracht). Sie find ein... . ich mag's gar net fagen. 

Arthur Schau'n S’, ich hätt’ das Recht, Ihnen 3’ küſſen ... 

Georg (eiſe zu Artur). Das weiß ich nicht. 

Arthur (fortahrend). Ic könnt' Ihnen nach Gufto umarmen. 

Georg (wie oben). Wär’ mir nicht recht. 

Arthur (mit Geringihätung). Aber zu was? Das wäre fad, öd', alles ſchon 
Dageweien. 

Sali, Schorſch, nehmen Sie fih an um mid. 

Georg. Mein Herr, die Mamiell Sali .. . 

Arthur Was will denn er? Wer iS denn er? 

Georg (fpielt den Beleidigten.. Ich bin das, was Sie fein. Sie fein ein Wirts: 
ſohn, das id auch nicht viel mehr als ein Kellner. 

Arthur Käcerliher Burſch! Zwifchen mir und ihm is ein haushoher 
Unterichied, als wie zwiichen Haläfragen und Vatermörder. G'halt er ſich (Ani 
Zali.), Diele Yandpomeranzen. 

Sali, Entſetzlich! Bomeranzen bat er g'ſagt! 

Pitzl. Bert Zeiſerl, nachher Pomeranzen. 

Sali. Mir wird grün und gelb vor die Augen! Schorſch! 

Georg. Der Herr Vater kommt. 


Fünfehnte Scene. 
Die Vortgen; Sanerfaf. 
Sauerfaß (nad Haufe tommend). Na, was giebt's denn da? Is das Remiſori 
oder Disputat? 
Sali. Ad Vater... wenn Sie g’hört hätten . . . (Weinend auf Arthur jeigend.) 
was der alles zu mir g’jagt hat? 
Sauerfaß. Was denn? Wer denn? 
Sali. Der da, der junge Maushuber, 
Sauerfaß. Wer denn? Was denn? (gu Arihur.) Sie find der junge 


Maushuber? (Erireut.) Ja, ja, ganz das alte Manshuberiiche Ebenbild. (wit ihn 
umarmen.) 


Arthur tabwehrend). Na, weiter, weiter, feine fünften, wer jein Sie? 
Sauerfaß. Wer ih bin? Lieber junger Maushuber . . . Ihr künftiger 
Schwiegervater bin id. 


— 29 — 


Arthur igleihgättig. Der Herr Sauerfar? So? Und was wollen Sie? 
Sauerfaß. Was id will? Yu allererjt dich umarmen. (reitet die Arme aus.) 
Arthur (rofie). Na, weiter, weiter, feine Künſten! 

Sauerfaß. Eie haben g’wiß ichlecht g'eſſen z' Mittag, ich kenn’ die Station! 
G'ſchwind alles her, was nur zum Jausnen iS in mein’ Haus. 

Arthur lagen S' Ihnen nicht! Auitern, Rheinlachs ... Caviar, Nöderer, 
Sherry, Bordeaur, dad haben S’ net... 

Sauerfaß. Nein, aber Butter, Bratwurft, Kaffee oder Noftbrateln ... 

Arthur Ma, mit jo 'was fönnen S’ mir g’rad g'ſtohlen werd’n. 

Sauerfaß. Haben Sie jo ein’ heiflihen Magen? 

Arthur. linter andern, daß wir g’ihmwind ins reine fommen, ich ſoll Ihre 
Tochter heiraten ? 

Sauerfaß. Aber do nicht vor der Jauſen fchon? 

Arthur Sie haben fih ein unbändigs Geld z'ſamm'pantſcht, hat mir mein 
Papa g’jagt, und wenn das wahr i8, nicht bloß Mindmacherei, nacher beirat’ ich 
ſ' meinetwegen, obwohl nicht ertra viel dran t8 an dem Mädl. 

Sauerfaß (böfe werbend). Was? Dem Mädl wollen Sie die Schönheit ab- 
ftreiten?® Das is die Tochter, die ich mir felbit aus dem G'ſicht g'riſſen hab’, 
und die follt feine Schönheit fein? 

Arthur, Weiter, weiter, feine Stüniten. Ich hab’ in Pharao fo viel verjpielt 
auf der Herzdam', das muß wieder hereinbradjt werden. Alio, was friegt j'? 
TFünfzigtaujend . . . fechzigtauiend . . .? 

Sauerfaß. Hören Sie, Sie fragen kurios. Was ſie friegt, das kriegt fie, 
und damit punftum, 

Arthur Is' um die Zeit? Am End’ g'hört dad Haus gar net uns? Da 
werd'n wir a bißl beim Grundbuch nachſchaun, wie hoch 's g'ſchätzt is und mie 
viel Schulden d’rauf tipfelt find, 

Sauerfaß (Auferft aufgebrast). Was? Wer giebt Ahnen das Hecht, mein 
Vermögen zu verindentieren? 's Madl friegt außer der Ausftaffierung feinen 
Knopf, es müßt nur fein, daß ich einmal ftirb ... 

Arthur Und bis warn glauben Sie, daß der Fall eintreffen wird ? 

Sauerfaß (mütnd. Kruzitürken!. 

Arthur Weiter, weiter, feine fünften. Sie find ein Sechziger, ſchauen gut 
aus... freilich fommt oft über die G'ſündeſten auf einmal "was, und die Defrepiten 
ſchleppen fid) a zehn bis zwölf Jahrln herum, mit einem Wort, 's iS halt a uns 
gewiſſe Sad)’. 

Sanerfaß. Herr, jetzt wird’ mir zu viel. Sagen Sie Ihrem Vatern: 
wenn er feinen beilern Sohn hat, einen foldhen, wie Sie find, hätt’ er mir gar 
nicht zu ſchicken "braucht. 

Arthur Was war! das? Sie Wortbrüdiger! 

R Sauerfah. Ach hätt’ ein’ Gufto, ich heget mein’ Sultel auf Ahnen, in der 
Überzeugung, daß der Blaßl und der Schell dem Sultel blindlings folgen, 

Urthur Mas? Gaftrechtverlegung? Wirt, dir mangelt ja der Begriff, 

was ein Öffentliches Lolal iſt? Weißt du, daß ich dir jeßt deinen Echild herab- 
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reißen und ihn zertrümmern fönnt’ und dir die Stücke nadywerfen, wann du unftät 
von Wirtshaus zu Wirtshaus fliehſt? (Gebieteriſch. Man fperre mir ein Zimmer auf! 

Sauerfaß. Scorih, das legte im Gang, fo weit ald möglih ... 

Arthur. Fenſter aufmachen zuerst, Bett friich überziehn, das kann 's Stuben: 
mädchen thun, der Wirt fchenft mir ein und legt mir in tieffter Hochachtung 
'3 Speiäzettel vor. 

Sauerfaß. G'freun S’ Ihnen, wann ich zu Ihrem Vater nad) Wien fomm'. 

Sali. Hat ſich der Water jest überzeugt? Niemand als der Schorich meint’a 
gut und ehrlich. 

Sauerfaß. Ob du ftill bift! Weder der Maushuber noch der Schorich, To 
lautet mein Ultimatiffimum, 


Sechzehnte Scene. 


Die Vorigen; Ignaz Maushuber tritt durch die Thüre links im Profpett ein. Gr trägt ein 
fehr anftänbiges Neijeloftüm, fein Benehmen iſt höchſt artig und eingezogen. 

Maushuber Mit Erlaubnis, das is doc das Gaſthaus zum Herrn Sauerfaß? 

Sauerfaß (halb mürrijh). Ja freilich, und was fteht zu Dieniten ? 

Ignaz. Mit Herrn Sauerfak möcht' ich ſprechen. 

Sauerfaß. Das bin id. 

Ignaz. Ma, das is Schön! Grüß ihn vielmals von mir, hat mein Water 
g'ſagt, und umarm ihn anſtatt meiner. (Wil Sauerfaß umarmen.) 

Sauerfaß. Halt! Langſam a bifl, wer find Sie denn? 

Ignaz Sie erraten das nicht gleich auf den eriten Bid? Wo is denn Ihre 
liebe Sali? Werd'n wir ſehn, ob's die nicht errat”. 

Sauerfaß. Da is fie, Aber wollten Sie nicht gefälligit ... 

Janaz (aunt Salian). Ah! Ab! So ihön, das is wirflid zu viel. Rum, 
reizende Sali, jagt Ihnen Ahr Herz nichts? Klopft es nicht heftiger bei meinem 
Anblid ? 

Salt ibeiremder. Könnt's wirklich nicht jagen. 

Sanaz. Und von rechtöwegen follt es jet unſinnig Hopfen. 

Sauerfaß (mürriſch und ungeduldig). Ohne Umftänd’, mit wen haben wir 
die Ehre? 

Ignaz. Bitte, eine Kleine Geduld. «Zu Sat.) Ganz friih vom Gilwagen ab: 
g’itiegen, ganz ftaubig und verderangiert, fo fann ich Ihnen freilich nicht a’fall’n; 
drum möcht’ ich um ein Zimmer bitten, wo ich mein anders Gewand anziehen kann. 

Sali. Zu was das alles? Sagen S’, wer Sie jind? 

Fanaz Ma alio, dab ich Ihnen nicht lang leiden faß’, ich bin der junge 
Maushuber. 

Sauerfaß und Sali. Maushuber! 

Ignaz. Ja freilich bin ich's. 

Sauerfaß. Hören Sie, ich hab’ ſchon an einem Maushuber g'nug, ich 
fönnt’ auf Ehre feinen zweiten brauchen. 

Sanaz. Wer is ein zweiter? Ich bin der durchaus eritgeborene und gänzlich) 
einzige Sohn, 
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Arthur (im Tone des Bertrauten mit ihm in Übereinftimmung handelnden Freundes). Sei 
ruhig, Freunderl, es ift jegt nicht mehr nötig, daß du dich hier für mich ausgiebſt. 

Fgnaz (verbtüft. Was? Mer giebt fih aus? 

Arthur. Die Intrigue ift jetzt ganz überflüſſig, ich bin dir jehr verbunden 
für deine Bereitwilligfeit. 

Fanaz Mber Taufendiaprawald .. . 

Pißl cin Arthurs Idee eingehend, zu Ignaz). Ruhig, lieber Arthur, rubig! (Zu Arthur.) 
Sehn Sie, Herr von Maushuber, fo iS er, wenn der einmal auf einen Gharafter 
verieffen is, da laßt er nicht nad. 

Sanaz Mas will denn der Menich? 

Pitzl au Ignaz. Aber hörft denn nicht, es war verabredet, dab du dich gegen 
mich fremd ftellen follft, wenn man dir aber ſchon jagt: Die Komödie iS aus, '8 
is met mehr nötig, was ftrapezierit du dich dann hernach? 

Arthur (gu Sauerfaf.) Ach hab’ meine Zukünftige prüfen wolln ... 

Sauerfaß. Da giebt’s feine Zukünftige mehr für Ahnen. 

Arthur Alſo meine Grzufünftige. 

Pitzl Gu Agnay. Dieſer Herr, Namens Arthur, ift ein ausgezeichneter Schau: 
ipieler, der hätt’ der Mamſell Tochter ihr Herz auf die Prob’ g’ftellt, das war 
der Plan von geitern . 

Arthur Heut aber ift mir die beflere Idee gelommen, mich felbit bei Br 
für einen vejupiichen Excellenzherrn auszugeben. 

Ianaz Wenn ic Ahnen aber ſchwör', es iS jedes Wort erlogen. 

Arthur (u Ignaz). Hier liegen ja die Beweiſe deined Standes. (Zu Sauerſaß.) 
Gr hat mid ang’red't, dab ich ihm feine Sachen mitbringen foll, (Zeigt Artyurs 
Bündel vor.) Trifot, Stulphandſchuh' und feine blonde Perüden, die fett er auf, 
wenn er ertra liebenswürdig fein will, jo wie ich Diele rote (Zieht eine rote Perüde 
aus der Taſche), wenn ich einen Böſewicht ſpiel'. (Sekt fie auf.) Sehn Sie, jegt ift 
das Ungeheuer fertig. 

Sauerfaß. Das is mir noch abgegangen. (Zu Arthur) Sie bringen mir 
die tomödianten ins Haus? 

Janaz. Nber ich bin ja keiner, ih bin ja... 

Arthur O du Dickſchädl, du, du zwingft mid), zum ertremften Beweis zu 
ichreiten. Haft du mir nicht gelagt, du gebit ungern in das Wirtshaus, weil du 
dem Kellner bier von Innsbruck aus vierunddreikig Gulden achtzehn Streuzer 
ſchuldig bift? 

Sauerfaß. Schorih! Schau dir den Menichen an. 

Georg. Nihtig, er iſt's. (Ju Janay.) Herr Arthur, jetzt zahln S', oder... 

Janaz Himmelkreuztauſend ... 

Sauerfaß iu danah. Schamen S' Ihnen! Einen Kellner anſchmiern! 
Zahlen Sie augenblicklich Ihre Schuld . 

Janaz. Da berriht ein allgemeiner Rauic. 

Georg. Zahlen, oder hinaus! 
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Diebzehnte Scene. 
Die Vorigen; ſpäter Finfter. 


Quodlibet. 
Georg. Nur Feine Umſtänd' machen, ſonſt zeig’ ich 
Ihnen, was ein Kellner imftand’ is, 
Arthur. Arthur, verlier dich, weil das joniten a Schand’ is. 
Pitzl. Hartnädig bleibit du noch hier, 
Wart Stellner, ich räche dir, (Wirit Maushuber hinaus.) 
Als Sieger fteh’ ich hier. 
Arthur Lest, Herr Wirt, zeigen S’ mir mein Zimmer. 
Sauerfaß. Sol’n S’ hab’n, dann aber glüdliche Reif’ und pfiert 
Ihnen Gott für immer. 
Sali. Sein dWiener alle fo, fein ſ' g'rad’ net extra, 
Sein d’Wiener alle jo, is gar nir dran, 
Sein d'Wiener alle fo, ab, da bedank' i mi, 
Da is mein Georg a ganz anderer Mann. 
Di, oi, id gar nir dran, oi, oi, 
Da is mein Georg x. 
Georg, Chor. Ein Reilender macht draußt Spettafel, 
Sr ſchimpft den Kutſcher ein’ Lackel, 
brochen hab'n j’ den Wag'n, Malbeur, 
Die Deirel is beim Deurel. 
Sauerfafß. Scharmant! Scharmant! Gäſte fommen! 
Schorſch, ſag's in der Kuchel. 
Chor. brochen haben S' den Wag'n, Malheur, 
Die Deirel iS beim Deuxel. 
: Sie fommen jchon. :| 
Finſter. Auf den Kopf bin ich gefallen. 
Enfemble Auf den Kopf ift er gefallen. 
[Arthur Vorſicht heißt es da vor allen. 
Finſter. Theuer ſoll's der Kutſcher zahlen. 
ſEnſemble. Theuer ſoll's x. 
JArthur. Denn das würd’ mir nicht gefallen. 
Finſter. So beim Wag'n hinaus zu fliegen. 
[Enjemble So beim x. 
Arthur Wenn er mic beim Krag'n thät’ friegen. 
Finſter. So beim Wag'n hinaus zu flieg'n, jo flieg'n, fo flieg'n, 
Arthur Wenn er mid beim Strag'n ıc. 
Finſter. Einen Dippel werd’ ich krieg'n, 
(Enjemble Einen Dippel |:wird er friegn, :| 
JArthur. Einen Puger |: würd’ ich frieg'n : 
Enfemble. :Bei fo 'was da muß man lieber ftad fein und net jchrei'n, ja 
Weil's Leut giebt, die fich, wenn ſ' fo "was fehn thun, drüber freu'n. :| 
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Sauerfaß. Wir hab’ wohl auf länger die Ehr' ... 
Finſter. Seine Viertelſtund' bleib ich’ mehr. 
Sali. Euer Gnaden woll’'n fort jo g’ichwind, 
Finſter. Ich hab’ Eile, mein liebes Kind, 
Pitzl iu Sauerfai). Fr reift jo geſchwind nicht fort, ich parier”, 
Arthur Vorſicht jet! Sonſt id es aus mit mir. 
Chor. Kommen ſolche Gäfte ang'flogen, 
Da zieht gewöhnlich der Wirt fein’ Nogen. 
Pitzl. Am Wald, nicht geheuer ift es dort, 
Dan hört von Näuberei'n und Mord, 
Finſter. Ab, Larifari! Mär’ lieber fertig ſchon mein Wagen. 
Sali. Der Wagner arbeit’ ichon. 
Finfter. Dem Kutſcher muß ich noch "was fagen. 
Ensemble. Über'n Kutſcher hängt jetzt ein Wetter, 
(Fr Eriegt einen Nippfer, wie fein zweiter auf diefer Welt mehr eriftiert, ja, ia, 
Denn es ift unangenehm wenn ei'm mal & propos jo etwas pajliert. 
Ja, ja! Und da is wirklich fein Wunder, 
Wenn man die Geduld über jo 'was verliert, 
Ja, ⁊ wenn ei'm jo 'was paſſiert.: 
Chor Am Abgehen). Kommen ſolche Gäſt' angeflogen, 
Da zieht gewöhnlich der Wirt ſein' Rogen. 
(Dinter der Scene.) Kommen ſolche Gäſt' ıc.... 
Arthur O, theure Emma, endlich ſeh' ich dich allein, welch Glück, 
Vertraue mir und ſenke nicht fo ichüchtern deinen Blick. 
Pitzl. Ich lauſch' an der Thür, geb’ ein Zeichen dir. 
Arthur Schug und Schirm ſei mir! 
O theure Emma, bau auf mic, ich ſchütz', ich ſchirme Dich. 
Emma, Mrtbur, Ja ‚To ſchwöre mir fürs ganze Leben, 
ich ſchwöre dir. 
Emig biit du mein, 
Ewig bin ich dein, 
Ach, laß in deinen Armen ewig jelig, mich felig fein. 
Pitzl. G'ſchwind auseinander fliegt, 
Daß der alte Herr nix mirft. 
Chor. Das it wirklich ſpaßig ſchon, 
Wie den Herrn das geniert, 
Daß der Wagner mit dem Wag'n 
Net jo gihwind fertig wird. 
Finiter, Nein, das ift ein Volk, 
Zwei Stunden brauchen fie, 
Ic hab’ meine Zeit net g'ſtohl'n, 
Der Teufel joll fie hol’n. 
Chor. Das ift wirklich ipaffig ſchon. (rc. wie oben.) 
Neſtroy. Band V 18 


Sali. Nod länger werben wir die Ehre haben. 
Finfter Schau, was das für a ſaubers Trutſcherl is; 
Ah muß Ihmen jagen, ſchönes Kind... 
Pitzl. Fahr'n S' nicht in die Nacht hinein, 
Am Walde Rauber find. 
Finſter. Laſſen S’ mid ungeichoren. 
Arthur. Sieht er mich, bin ich verloren. (Mb.) 
Sanerfaß. Was foll denn das fein, 

Der ſchleicht fih in mein Zimmer hinein. Folgt Arthur.) 
Finſter. Schönes Mädchen, 's freut mich fehr, 
Sali. Gehn S’ zu, Sie ſchlimmer Herr, 
Finfter Schlimmer Herr, fagit du zu mir? 


Yamperlfromm wär’ ich bei dir. 
ſSauerfaß und Arthur fommen.) 
Sauerfaß. Das Yimmer, das is net für die Paſſaſchör', 
Das i$ mein Zimmer, und das betreten S' net mehr, 
Arthur Wenn der Onfel mid fehet, dad wär’ ein Malbeur. 
Pitzl qu Arttun. Stell dich jo, ich tell’ zu dein’ Schug mich daher. 
Finſter. M paar Zimmer ich möcht". 
Sauerfaß. Ilnterthäniger Knecht. Mir is’ recht. 
Enſemble. Geht man auch langiam, wird doc das ‚iel erreicht, 
Das merke jeder fich, merk’ jeder ſich; 
Denn wenn man ftille fteht, geichieht's, daß man rückwärts geht. 
Das merfe jeder ſich: 
Dies Greignis hätt’ ihn bald verwirrt, ihm bald verwirrt die Sinne. 
Arthur und Enfemble Ganz verwirrt find feine inne, : 
| er 
Ind | „ 
\: An dem Kopf hör' id ein Summen, 
Wie Kanonen tönt’: bum bum bum: 
Sei es, wie es immer ſei, 
Morgen um die Zeit |: 18 alles vorbei :| 
: Drum beute, ja nur heit, 
Nur nicht morgen genicht die Freud’: 


weiß ;: auf Ehre nicht :| was ich beginne :' 


{Der Borbang Fällt.) 


III. Akt. 


Taflagierwohnzimmer in Sauerfaß' Gafthaufe. Am Profpelte find zwei Thüren. Die Thüre links ift 

ber allgemeine Eingang von ber Treppe. Die Thüre rechts iſt offen unb führt nad einem zweiten 

Zimmer, welches nur die halbe Breite der Bühne bat. Am Proſpekte dieſes zweiten Zimmers befindet 

fich wieder eine praktikable Thüre, welche zugemacht ift und nad dem Gang binausführt. Somohl im 

großen Zimmer vomen, ala im feinen Zimmer rüdwärts, find feine Coulifſen, fondern geſchloffene 
Ränbe. seine Seitentgüren. 


Erſte Scene. 
Georg, Pihl, durd die Thüre Mitte lints, Georg folgt ihm, 


Georg. Ich muß bitten, das find die Zimmer, die der fremde Herr beitellt hat. 

Pitzl eine große, ſilberbeſchlagene Ulmerpfeife in der Hand). Der difputiert noch unten 
mitm Suticher. Übrigens, was gehn denn Sie mir Schritt vor Schritt nad)? 

Bcorg ietwas ſchüchtern). Es is nur ... Diele Pfeifen gehört nicht ins Gaſt— 
haus, es iſt meine Privatpfeifen. 

Pitzl. Ach io? Dann is es meine Pflicht, ſie Ahnen feiner Zeit wieder zu 
geben. Fremdes Eigentum behalt't der anftändige Menſch nie für ſich, mit Aus— 
nahme ber Bücher, die friegt man aud von die ordentlichiten Leut nie zurüd, 

Georg. Drum muß ich bitten ,„.. . Sie fönnten j' in Gedanfen für a Buch 
anſchau'n. 

Pitzl. Gedanken, Freund, Find zollfrei, merken Sie ſich das und geben Sie 
in Zukunft beſſer acht auf Ihr Eigentum. 

Georg Gerblüffhh. Witte, nicht ungehalten zu fein. 

Pitzl. Schon gut. Und was is’ mit der Köchin hier? 

Georg Was foll’s denn fein mit ihr, fie kocht. 

Pigl. Das thut jede, 

Georg. Einmal gerat’ ihr a Speiſ', 's andere mal verdaltt fie ſ'. 

Pitzl. Das thut jede. Ich mein’, ob fie liebt? 

Georg. Das thut auch jede, 

Pitzl. Und bier in dieſem fpeziellen Fall? 

Georg. Gegenwärtig wüßt' id g'rad kein'n. 

Pitzl. Sie jagt, fie hätt‘ wohl ein’, aber der macht bloß einen Freund zu 
ihr und fauft ihr dann und wann 'was auf a Kleid; ihr Herz, jagt fie, is frei. 

Georg. Bfallt S' Ihnen denn? Ich find’ nir an ihr. 

Pigl Ein Mann von Geſchmack kann nie ganz ungerührt beim Anblic 
einer Köchin bleiben. Wenn aud das Ätheriſche der Liebe etwas unter dem 
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Zweifel feidet, jo gewährt doch die Überzeugung, daß ſich hier das Angenehme 
mit dem Nützlichen verbindet, dem Herzen hinlängliches Aquivalent. 
Georg. Die Guſto find verſchieden. 


Zweite Scene. 
Die Vorigen; Arthur. 

Arthur (mit narürliger Stimme, aber die blonde Perüde auf dem Kopf). Ihr disfuriert 
bier ganz gemütlih und der alte Herr kann jeden Augenblid ... Geh, Pitzl, 
ih muß hier meine Dispofition treffen, 

Pitzl. Wenn ich diefem Herr Finfter nicht noch hundert Gulden herausb’ratl, 
jo find alle Dispofitionen Dirngejpinft. 

Georg. Wohl, ohne Geld is alles umfonit. 

Pitzl. Jetzt hab'n S’ wieder 'was Dummes gered’t, ohne Geld merkt man 
erft recht, daß gar nir umſonſt is, 

Arthur Aus dem Onkel kriegſt du nichts mehr heraus. 

Pitzl. Ich baue auf den Degout, den er vor mir hat. Wenn ich ihm aber: 
mals als vermeintlicher Arthur entgegentrete . . . mich los zu werden, hat einen 
namenlofen Neiz für ihn. 

Arthur Das würde nur feine Wachſamkeit verboppeln. Du haft als Arthur 
ichriftlich refigniert, haft bein Wort gegeben, das mußt du halten. 

Pitzl. Der Menih kann nur das halten, was er hat, hab’ ih ihm mein 
Wort gegeben, dann bat er's und nicht ich, da is das Halten ein Hirngeipinft. 

Arthur. Eine bequeme Philoſophie. Nein, deine Aufgabe ift, aufzupaffen, 
daß wir nicht durch ein mögliches plögliches Ericheinen des alten Maushuber in 
einen Konflikt geraten. Sollte er fommen, aviſierſt du mich ſogleich. 

Pitzl. Ich werde dad von der Stuchel aus am zwedmäßigiten obfervieren, 


(Durch die Profpettihüre lints ab.) 
Dritte Scene. 
Die Vorigen, ohne Pitl. 

Arthur. Sekt das Terrain refognosziert. Dieſe Thür (Lints deutend.) Führt 
ins VBorzimmer und auf die Stiege hinaus ? 

Georg. Ja. 

Arthur (redts zeigend). Und dieſe? 

Georg. Ins zweite Zimmer, was der alte Herr für die Fräul'n aufg'nommen hat. 

Arthur. Und die Thür im Dintergrund desjelben ? 

Georg. Die führt wieder auf'n Gang hinaus. 

Arthur Gut. Zwei Ausgänge find die Grundbedingungen verliebter Unter: 
nehmungen. Und wo ift der Schlüffel zu jener innern Thür’ dort? 

Georg. Der eine ſteckt im Schlüſſelloch. 

Arthur Der eine? Alto ift auch ein anderer da? 

Georg. Bei uns find zu jeder Thür’ zwei Schlüffel, wegen dem Aufräumen. 

Arthur Gieb mir den zweiten Schlüffel. 

Georg (giebt ihm ſelben. Das is er, Und was werden Sie in betreff meiner 
Liebe thun? 
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Arthur Der Menſch iſt ſich ſelbſt der Nächſte, zuerſt ich, dann du. 

Georg. Wenn Sie mit der Ihrigen auf und davon ſind, werden Sie mir 
wenig mehr helfen. Schan’n S’, Sie braucheten, wie Ihr Freund jagt, hundert 
Gulden zur Flucht. 

Arthur. Das wohl, aber wenn ich fie nicht bab’, jo riskier' ich's ohne Geld, 

Georg. Wär’ nicht g’icheiter, ich bin ein iparfamer Sterl, hab’ 'was auf 
der Seiten, wenn Sie mir zuerft helfeten, daß ich die Sali krieg, jo ſtehen die 
hundert Gulden zu Befehl. 

Arthur Das läht fi hören. Jetzt aber verichwinde durch diefe Thür’ 
{Zeigt nah Mitte rechts, auf die Thüre inmerhalb bed ymeiten Zimmters.) und bring mir Die 
Speifen ind Vorzimmer. Für dieje beiden Gäſte werd’ ich der Kellner fein. Doc 
wohlgemerkt, niemand, nicht einmal deine Geliebte darf von dem Plane etwas 
erfahren. Gieb mir deine Schürze! So. ... Jetzt die Perüde. ... Geſchwind, 


c3 iſt die höchſte Zeit. Schlebt Georg rechts ins zweite Jimmer, wo er ſich ſelber durch die Thüre 
im Hintergrund entfernt.) 


Pierte Drene. 
Arthur; va Finfer, Emma. 


F inmſt err (mit Emma von lints. Kellner! 

Arthur (mit verſtellter hölzelnder Stimme, etwas töotpiſch). Was ſchaffen Euer Gnaden? 

Finſter. Leg deinen Hut ab, Emma. (Ju Artur.) Sind das unſere Zimmer? 

Arthur (auf das Zimmer zeigend, in welchem fie fih befinden). Das da gehört für- 
Euer Gnaden. 

Finſter. Sch brauch' aber zwei, wegen . 

Arthur Nur net fo gad. Das (Zimmer rüdwärts.) g’hört für die gnä Fräuf'n. 
Wenn Sie aber das woll'n, g'hört da 3 der qnä Fräulein, und warın Euer Gnaden 
wieder das woll'n, nacher g’hört wieder das für die gnä Fräul'n. 

Finſter. Iſt das Eſſen fertig? 

Arthur. Han? 

Finſter. Ob's Eſſen fertig iſt! 

Arthur Nur nicht fo gach! Mo, ob's fertig is, kurios! Der Kutſcher hat 
mir g’lagt, Euer Gnaden fommen von Stadt Steyr. Ich hab’ eine Geliebte, die 
war aud in Stadt Stenr... Gott, das war a Geliebte, da haben Euer Gnaden 
feinen Begriff. Sie wird g’rad im nämlichen Alter fein mit der Fräul'n, die 
Fräul'n hat auch die nämlichen Haar und den Sylphenwuchs, g’rad jo ein’ Sylphen— 
wuchs, wie der Sylphenwuchs von meiner Geliebten in Stadt Steyr. 

Emma. Wie heißt fie denn? 

Arthur. Emma! 

Emma. Sonderbar, ich heiße auch Emma. 

Arthur Ah, gengen E’! Das is g'rad, als ob fie fich bei die Geburten 
verabred’'t hätten. Wielleicht kennen Sie meine Geliebte, net? An Stadt Stenr 
fennt man ja alles? 

Finfter Mac er vorwärts! Und ein ordentliches Diner, es ift zwar fait 
Abend, aber auf der Mittagsitation haben wir zu miferabel geipeiit. 
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Emma qu Arthur. Ah, jetzt erinnere ich mich, war fie nicht Nähterin ? 

Arthur. Na, ob! 

Emma. DO, die fenn’ ich recht gut. 

Finfter cärgerlib). Wird er die Suppen bringen? Dieſe Vertraulichkeiten 
bitt' ih mir aus. 

Arthur. Bitt’ um Verzeihung, fürn Dienftboten ſchickt fi) das nicht. (Zu Emma.) 
Entſchuldigen ebenfalls, aber die Liebe . . 

Finſter (ungeduldig). Wird's werden, oder... 

Arthur Die Liebe nämlich zu meiner Geliebten in... Stadt Steyr . 
entfchuldigt alles. O Stadt Steyr. (Dur die Thüre lints im Proſpettle ab.) 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Arthur, 
Finſter (mürciis). Aber wie fannit du did; denn mit einem Stellner in ſolche 
Diskurſe einlaffen ? 
Emma. Wenn er mid fragt, jo erfordert doch die Artigfeit . . . 
Finiter Sei du artig, wo ſich's hingehört, aber nicht ... 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Arthur. 

Arthur (in Ton und Haltung wie in der früheren Scene, ſerviert die Suppe). Da is die 
Suppen. 

Finſter. Alſo jegen wir und, du hier und ich da. ESchen ſich zum Epeifen.) 

Arthur (ervierend). O, gnä' Fräul'n, Sie könnten mir einen großen Troft 
verihaffen. Hat fich meine Emma gar nie an mic erinnert ? 

Emma. Immer, jeden Augenblid. 

Arthur. Is möglih? Alio, fie liebt mich noch ? 

Emma. Unausſprechlich! 

Finſter därgelih). Bring er das Fleiſch, aber gleid). 

Arthur Nur net fo gah!... Verzeihung, da hätt’ ich bald drauf ver: 
gefien, aber jo geht's, wie man in Stadt Steyr verliebt is, vergigt man wo 
anders aufs Fleiſch. «Durd die Thüre lints ab). 


Siebente Scene. 
Die Vorigen, ohne Arthur, 

Finfter (ehr ungehalten). ch weiß gar nicht, wie du mir vorfommit! Ich fag’ 
dir's jegt ein für allemal, jo fpricht man nicht mit einem Stellner , folche Leute 
ignoriert man, als ob fie gar nicht auf der Welt wären. 

Emma. Sie zanfen aber aud in einem fort, Herr Bormund. So eine Be: 
handlung war ich bis jeßt nicht g’wohnt, das thut weh. (Weint.) 

Finfter (ärgerlich. Da haben wir's, jegt weint ſ'ſ. Schamft dich nicht, was 
wird ſich der Stellner denken? 

Emma. Solde Leute ignoriert man, als ob fie gar nicht auf der Welt 
wären .. . haben Sie felbit gelagt, drum wein’ ich fort ungeniert. 
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Achte Scene. 
Nie Vorigen; Arthur wie jrüper. 


Arthur Bin ich a’ichwind? Da is auf einmal zweimal Rindfleiſch. (Ser 
viert das gebrachte. 

Finiter Mit was für einer Sauce? 

Arthur Mit Arthurfauce. 

Finfter Was is das... Artburiance? 

Arthur. Dieje Benennung bezieht fich auf einen entieglich berühmten Schau 
jpieler, auf den ausgezeichneten, lorbeergefrönten, publitumbezaubernden eriten Lieb— 
haber Arthur. Euer Gnaden kennen ihn gewiß. 

Finfter Nein. 

Arthur Ach gengen S', den fennt ja jeder zivilifierte Menjch, und Euer Gnaden 
werden doc fein Bujchmann jein, fein Eskimo, oder ein alter Aztekerer? 

Finsiter (bat Sauce und Fleiſch verfuht). Das id ja ein gewöhnlicher Eſſigkren. 

Arthur Ja freilid. Der Herr Arthur hat bloß von Seren gelebt. Zum 
Frühſtück hat er Kren mit Honig gegeſſen, das is gut fürs Halsweh, zu Mittag 
mit Rindrleiich, das is qut für d'Bruſt, und auf D’Nacht Seren mit einige Beefiteat, 
das id gut fürn Magen, darum jagt man jegt nimmermehr Eſſigkren, fondern 
Arthurlauce. 

Finfter Laß er mich ungeichoren mit jeine Komödiantenhiſtorien. 

Arthur Alſo Euer Gnaden fennen ihn nicht, iS recht ichad’, denn das is 
feiner, wie jo viele andere, das is einer, ganz anders, als wie die andern, liebens— 
würdig, brav, fein Spieler, fein Trinfer, fein gar nir. 

Finſter raufgebrasın. Was? Gin ungehobelter kecker Yanditreicher is er, ein 
fupfernafiger Trunkenbold, ein .. 

Arthur Euer Gnaden kennen ibn alfo doc ? 

Finfter. O ja, den fenn’ ich nur zu aut. 

Arthur. Und ehnder hab'n S' g’iagt, Sie kennen ihn gar nicht? 

Finfter Das geht ihn nichts an. Schweig er. 

Urthur. Ich jag’ gar nir, ald: „Der arme Herr Arthur“ ! 

Emma. Arm? Wieſo? Iſt ihm ein Unglück geichehn? 

Arthur O je! Das is gar a traurige G'ſchicht! ... Ach will ehnder 's Bratl 
bringen. (Fints ab.) 


Deunfe Scene, 
Die Vorigen, ohne Arthur. 


Finfter Was für ein Intereffe kannt du noch haben, nadı dem Menichen 
zu fragen, der um ſchnöde bhundertzwanzig Gulden mit Vergnügen auf dich refig- 
niert hat? 

Emma. Neugierde, weiter nichts, 

Finfter (beifeity. Er id vermutlich in ein Engagement hier durchgereiit, das 
Bolf wandert ja immer wie die Zigeuner, 
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Zehnke Scene. 
Die Vorigen; Arthur, wie früher mit Braten und Salat. 

Arthur Da is 's Bratl. 

Finſter. Hat fih nicht lange bier aufgehalten, der jaubere Herr Arthur. 

Arthur O je! Das is gar a traurige G'ſchicht. Er hat ſich in die aller: 
ihönfte Fräulein von ganz Stadt Steyr verliebt. Der Vormund is aber fort 
mit ihr von Stadt Steyr... . Euer Gnaden müflen wiffen, diefer Vormund is 
ein wahres Ungeheuer, ein... 

Finfter. Das is nicht wahr, der Bormund is fein Ungeheuer. 

Arthur Alſo kennen Euer Gnaden den alten Pbilifter. 

Finfter (aufgebrachh. Mas? Whilifter ? 

Arthur Ic ſag' nur das, was der Herr Arthur g'ſagt hat. Er is bier 
durchgereift, er hat einen Ruf auf Gaftrollen nach Budweis ’Frieat, da hat er 
zugefagt, jest muß er alfo ehnder fein böhmiiches Wort halten, dann wird er 
das deutiche erfüllen und feine Geliebte dem Vormund wegichnanpen und entführen. 

Finſter. Und glaubt dieſer Hiftrione, daß fich ein ordentliches Fräulein von 
ihm entführen laflen wird? 

Arthur Gr glaubt halt und hofft halt, und meiner Seel’, wenn ich noch 
ein fo ein ordentlich® Fräulein wär’, ich ging augenblidlich durch mit ihm. (Zu Emma.) 
Sagen S' aud Ihre Meinung. 

Emma. Ich glaube, daß wir am fiebiten die Frau desjenigen werden, ben 
wir lieben, 

Arthur (entzüdt für ih). Sie wird mir folgen. 

Finfter Bad er ſich und ſchick er mir die Tochter des Wirts ber. 

Arthur Die hat feine Zeit. 

Finſter. Menn ich fie aber eriuchen laß' ... 

Arthur 63 ift unmöglich. 

Finfter Nun, fo werd’ ich jelber zu ihr gehn. 

Arthur Das beikt, ich werd’ ihr's jagen. «Peifeite.) Was will er dem 
nur bon der? (Fints ab.) 


Elfte Scene, 
Die Vorigen, ohne Arthur. 

Finfter (Emma nasfvottend). Sc glaube, daß wir am Tiebiten die Frau des— 
jenigen werden, den wir lieben ... was ſoll das heißen? - 

Emma. Das ift eine allgemeine Behauptung, weiter nichts. 

Finiter. Ein junges Frauenzimmer hat feine Einficht, darf feinen Willen 
haben. Du wirft von nun an nur da lieben, wo ich's erlaube, wo ich's befehle. 
(Beifeite.) Die darf mir feinen Augenblit ohne Mufficht bleiben. Laut.) Es iſt 
ihon ſpät, aber nad) dem Eſſen muß ich immer ein Meines Jauſenſchlaferl 
machen. Ich will nicht, daß du Langeweil’ haft, bis ich aufwade, darum... 

Emma. DO maden Sie jidy feinen Summer, 

Finfter. Ohne Gefellichaft is es entriich an jo einem fremden Ort. 
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Zmölfte Scene. 
Die Vorigen; Salt. 

Sali idurd die Profpeftthüre lints eintretend). Der Kellner hat mir gejagt, Euer 
Gnaden haben befohlen, dab ih... . 

Finſter. O, nicht befohlen, eriuchen bab’ ich Ahnen nur wollen, wenn Sie 
rad Zeit haben, meiner Emma Geſellſchaft zu leijten. 

Sali. Mit größtem Vergnügen. 

Finfter (Safi beifeite füprend). Sie müfjen mir aber veriprechen, fie feinen Augen: 
blick allein zu laffen, denn willen Sie... es is nichts von Bedeutung ... wiflen 
Sie... 

Sali. Nein, was is es denn eigentlich ? 

Finſter. Die Arme, fie hat ein Kleines nervöſes Gemütsleiden mit habitueller 
Geiftesaffeftion und damit verbundener Neaktion nach dem Gehirn .-. . 

Sali. Das heißt auf deutich: fie is verrüdt? 

Finfter. Bloß ein Heiner Anfag, und das nur dann umd wann. 

Sali. Und fie fchaut ganz g’icheit aus. 

Finſter. Das Ausſehn tänſcht. 

Sali. Wie Sie vorhin mit'n Kutſcher jo ein’ Narr'nſpektakl g'macht hab'n, 
da hab’ ich g’iagt: der Herr muß verrückt fein, 

Finfter Und derweil bin ich g’icheit, ſehr a’icheit. 

Sali. Ja, ja, das Ausſehn täuſcht. 

Finſter. Ach bab’ die Gewohnheit... (Gähnt. mein Schlaferl kann ich nicht 
entbehren ... . fatal... . aber Sie haben ſchon die Güte und bleiben bei ihr. 

Sali. Ron Herzen gern. 

Finfter Und follte fie fortwollen ... fo weden Sie mid auf. Ich werde 
ſehr erfenntlich fein. 

Sali. O, id bitt'. 


Finſt er gebt durch die offene Profpeltibitr rechts in das Zimmer rlidmwärts und macht die Thüre felbft zu.) 


Preizehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Finſter. 

Emma. Was hat Ahnen denn der Herr Vormund ſo geheimnispoll zus 
gewilpelt ? 

Sali. Gar nir, es war bloß wegen Kaffee. 

Emma. Deswegen hat er Ihnen fo abjeitö gezogen ? 

Sali. Daß er recht heiß fein Toll, der Kaffee, und dab ich zum Zeitvertreib 
mit Ihnen a bißl diskurieren joll. 

Emma. Gut, alfo disfurieren wir, was denn zum Beilpiel? Ja, wie viel 
Kellner haben Sie im Hans ? 

Sali. Nur einen. 

Emma. 938 das der, welcher und bediente ? 

Salt. Freilich, weil wir nur einen haben, fo kann's fein anderer fein. 

Emma. Alſo nur diefen einzigen Kellner ? 
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Salt tür ſich) Mas kann ein fremdes Fräul'n das intereflieren? Sie is 
richtig etwas . . . (Pantomine der Verrildtbeit.) 

Enma. Sagen Sie mir, ift Ddiefer Kellner nicht recht ein leichtſinniger, 
Hatterhafter Menſch? 

Sali. O nein! Er iö brav „. . unendlich brav, ein wahres Mufter ... 

Fmma (nimmt fie freudig bei der Hand). Wirklich? 

Sali (sieht die Hand etwas furchtſam zurüd). Wie ih Ihnen ſag'. 

Emma. Sie thun aber gerad’ fo, als ob Sie ſich fürchteten vor mir. 

Sali. DO nidt im geringiten. 

Emma. Hat er Ihnen niemald gelagt, dab er liebt? 

Sali. O freilih! Gleih den zweiten Tag, wie er bei und war. ber es 
is ein Unglüd . . . 

Emma. Jawohl ein Unglück, Sie wiſſen alſo alles? 

Sali. Der Vater giebt’3 nicht zu, um feinen Preis. 

Emma. Das it ja nicht mein Vater, nur mein Vormund. 

Sali. Was joll denn der zugeben? 

Emma. Na, die Heirat mit... 

Sali. Mit'n Kellner? Die geht ja nur meinen Vater an, und der hat mid) 
für ein’ andern bejtimmt. 

Emma. Was reden Sie da? Sie wollen ihn heiraten? 

Sali. Ja freilidh, für was licheten wir uns demm fo unendlich? 

Emma (mie aus den Wolfen gefallen). Sie lieben ſich? 

Sali. Er hat mich jogar entführen wollen, aber... 

Emma iauker ſich. Ontführen hat er Sie wollen, eine andere entführen? 

Salt. Ich hab’ aber nicht eingewilligt, ich will nicht entführt, ich will ges 
heiratet jein, wie ſich's g'hört. 

Emma (mie oben). Er liebt alſo eine andere, der Falſche, der... 

Sali ifür fit). Jetzt hat ſſ den Naptus, die ſchauerlichen Augen, die jie madt. 
(Als ob ſie auf einen Auf nach der Profpekttbüre links horchte, IH komm' ſchon. (Zu Emma.) 
Der Bater ruft, ich komm' gleich wieder z'ruck. (Für ii.) Die fann lang warten. 
(Durch die Proipeftihüre lints ab.) 

Vierzehnte Scene. 
Emma. 

Und dieſem Menjchen hab’ ich geglaubt, in feine Hände wollt’ ich mein Lebens: 

glück ... und er liebt eine andere! Schändlich! 


Finfzehnte Scene. 


Die Vorige; Arthur, 
Arthur (duch die Profpefthüre lints eintretend, für fi). Erwünſcht, ich treffe fie allein. 
Emma (entrüfter für ib). Er hier!? Chen recht. 
Art h UT (hat die blonde Perücke auf, ſpricht aber mit nafürlicher Stimme). Theure Emma, 
endlich jchlägt die Stunde des Glückes. 
Emma. Sie wagen ed noch ... 
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Arthur Liebſt du mich noch, biit du entichloifen ? 

Emma. a, ich bin entichloffen, einen Treuloien, einen Verräter für immer 
aus meiner Nähe zu verbannen. 

Arthur Was ift hier vorgefallen ? 


Sechzehnke Scene. 
Die Vorigen; Finſter erſcheint unbemerkt in der Proſpeltthüte rechts lauſchend. 


Emma qzu Arthur). Umſonſt iſt Ihre Beritellung, Sie find entlarvt. 

Arthur So hören Sie mich dod. 

Finſter qur ſay. Tod und Teufel, das iſt ja die Stimme meines Neffen. 
(Zept eilig feine Briile auf ) 

Emma. Können Sie es leugnen? Sie haben ſich bier durch Kleidung und 
Perücke mastiert eingeihlidhen . 

Finſter dürft). Alſo jo verhalt ſich die G'ſchicht? 

Arthur Sie verfennen mid, es muß ein Irrtum fein, ich werd’ Ihnen 
erflären ... 

Emma. Nein, ich will feine Erklärung, ich haſſe, ih verradte Sie! 
Arthur Nur ein Wort... 

Finſt er (wiſchen beide tretend). Kellner, Kaffee! 

Arthur ſerſchrocken für ib), Da haben wir's, der hat alles gehört. 

Finfter chat Arthur vom der Seite ſcharf beobachtet, Für ſich. Fr iſt es richtig. (Laut 
Arthur.) Meinen Kaffee, hab’ ich g’iagt. 

Arthur wieder die als Kellner angenommene Zprader. Steht Schon im Vorzimmer 
aufm Tiſch. «Für fd.) Fr bat mich nicht erkannt. 

Finjter. Die hintere Thür’ dort muß ich zuiperren. (Geht in das Zimmer rücdwärts 
und verſchließt To, dab es das Publitum durdı die offenbkeibenve Profpekttbüre rechts jehen fann, fedt 
den Echlüffel zu fidh.) 

Art h UT ifpridt in der Scene alles zu Finfter in der angenommenen Relnerfprade, zu Emma 
in natürlichem Ton), Emma, ich beichwöre Sie, was iſt denn vorgefallen ? 

Emma iitrenge. Den Staffee follen Sie bringen! 

Arthur iefperat durd die Proſbektthlire lints gehend). Ja ja, ſonſt merkt's der Bor: 
mund, aber woher dieje fürchterliche Verwandlung? (Sat den Kaffee von einem draußen 
ftehenben Schenttifch genommen, fommt nah vorne.) 


Emma. Sagt Ihnen das nicht Ahr Bewußtſein? Lieben Sie nicht die Wirts— 
tochter hier ? 

Arthur (erftaunt. ch, die Wirtstochter ? 

Finſter (kommt zurück, für fi). Der ſoll mir nicht entfommen. (Zu Artur) Nun, 
wird's? 

Arthur Is ſchon da, Euer Gnaden. (Praſemiert Kaffee.) 

Finſter. Und mach er gleich die Rechnung. 

Arthur. Gleich ... Emma, wenn Sie mich je geliebt... 

Finſter. Vorwärts! Wir haben verzehrt ... 

Arkhunr (auf einer Schreibtafel notierend). Zwei Zimmer macht vier Gulden. 

Finiter, Was? Für die paar Stunden? 


= 
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Arthur. Iſt's Ihnen zu viel? Schreiben wir zwei Gulden. 

Finſter. Zweimal Suppen... 

Arthur. Siebzehn Kreuzer. 

Finſter. Siebzehn Kreuzer? 

Arthur (u Emma). 's kann nur ein Mißverſtändnis jein. 

Finfter „Zwei Nindfleiich. 

Arthur Achtzehn Kreuzer, macht fünfundvierzig. 

Finſter. Sechsunddreißig macht's! Mill er betrügen auch noch? 

Emma ſſfur fh, doch ſo, daß es Arthur hören muß.) O, das hat er ſchon gethan. 

Arthur cheimlich zu Emme), Sie treiben mich zur Verzweiflung. (Zu Finftr.) 
Bitt' um Werzeihung, ich Hab’ nur... 

Finfster Zweimal Braten und Salat... 

Arthur Is zu viel, wenn ich zwei Gulden aufſchreib'? 

Finſter. Ah, das id zu ftarf. 

Arthur Schreiben wir ein’ Gulden, ich laß’ ja handeln, 

Finſter. Seit wann is denn er Kellner? Gr weiß ja gar nichts, ftchn die 
Preis nicht auf'n Speiszettel ? 

Arthur Ach werd's gleich heraufbolen. 

Finiter. Ganz recht! Aber halt! Meine Tabakdoſe, da in dein Zimmer 
(Rüdwärts deutend.) liegt fie auf'n Tiſch, bring er fie mir. 

Arthur Gleich. Nah dem Zimmer ridwärts durch die offene Profpeftthüre rechts ab.) 

Finfter (ur ich, ichlau triumphierend), Braviſſimo, der Vogel acht ichon ins 
Garn. (Wie Arthur ab ift, ſchlägt Finſier ſchnell die Proſpektihüre rechts zu.) So, jetzt schnell 
abgeiperrt. (Schließt die Profpeftthüre vehis und ftedt den Schlüfel zu ib.) Hab' ich Dich, 
Hallodri du! 

Arthur (von innen). Was is denn? Mas machen denn Euer Gnaden? 

Finfter Alſo ein Kellner bift du? Na wart! Troß der blonden Perücden 
hab’ ih dih an der Stimm’ erfannt, du Schlingel du! 

Arthur {von innen, mit natürlider Stimme). Macen S’ auf! 

Emma iu Finſter). Mio wiſſen Sie, Herr Vormund ? 

Finſter. Alles weiß id. 

Arthur wie oben). Was foll dieje Gewaltthat heißen? Ich entlomme Ihnen doch. 

Finfter chöhnend). Wenn feine yenftergitter wären. Übrigens giebt's noch 
andere Mittel . . . (gu Emma.) Emma, ruf mir den Wirt herauf. 

Emma. Sagen Sie diefem Menichen, daß ich ihn hafie, daß ich ihn nie mehr 
ſehen will. 

Finfter Na, na, nur mir übertreiben, Du haft eigenmächtig weder zu lieben 
noch zu haſſen. Alles nur nach meinem Befehl. 

Emma. Gr ift ein Betrüger. 

Finfter. Deswegen muß er doch mit uns nad Haus reiien. 

Emma. Wie? In unferm Wagen? Um feinen Preis. 

Finfter Stil, ſag' ich, Schi mir den Wirt herauf. 

Emma. Sehr gern, damit ich nur aus der Nähe jenes Abicheulichen komm'! 
(Durch die Proipefttbüre fints ab.) 
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Siebzehnte Scene. 
Finfter, Arthur, von innen. 


Arthur Öffnen Sie durdans nicht? 

Finfter, Nicht eher, bid wir zufammen nad; Regensburg fahren. 
Arthur. Nimmermehr. 

Finfter Mit Gewalt jchlepp’ ich did mit, in Eifen und Banden. 
Arthur Ach lache nur zu folder Tyrannei, 

Finſter. Ber Schub laß’ ich dich transportieren. 


Adytzehnte Scene. 
Finfer, dazu Sanerfaß. 


Sauerfaß (Qurch die Proſpellihüre Tinte). Sie haben gewunſchen ... was 
wünichen Fuer Gnaden ? 

Finfter. Sagen Sie mir, lieber Herr Wirt, wieviel Kellner haben Sie im 
Haus ? 

Sauerfaß. Nur einen einzigen, 

Finſter. Wenn Sie nur einen einzigen haben, dann haben Sie gar feinen. 

Sauerfaß. Die Rechnung fapier’ ich nicht, fonträr a Wirt, der alles 
doppelt rechnet ... 

Finſter. So wiſſen Sie denn, dieſer Kellner is kein Kellner, ſondern ein 
vertleideter Abenteurer, mein vagabundierender Neffe und Mündel. 

Sauerfaß (nösft eritaunt). Nicht möglich! Mein Stellner dero Verwandter ? 

Finſter. Meiner weiland Schweiter ch’feibliher Sohn, von Hodjfeld iſt fein 
wahrer altadeliger Name, 

Sauerfaß. est wird mir alles far, er reift in Berführungs-Angelegen: 
heiten, und mm meiner Tochter nmachzuftellen, ift der Hochgeitellte eingeitanden 
bei mir, 

Finſter. Der Burſch' ift alles im ſtand'. 

Sauerfaß. Und ic Strohkopf hab’ das nicht gleich erraten! Er hat weder 
mid nocd meine Gäft' je um ein’ Streuzer betrogen, hat auch nie dazu gebracht 
werden können, meinen Wein zu verpantichen. Da war's ja ſchon mit Händen 
a greifen, das fann fein natürlicher Stellner fein. 

Finſter. So is es auch, mit verftellter Stimme und blonder Perüde hat 
er mid a Weil’ getauscht. 

Sauerfaß. Blonde Perüden? (Für fig.) Ja, ja, der Stomödiant hat eine 
da g'habt. 

Finfter Aber mein Scharfblid durchſchaut alles. 

Sauerfaß. Wenn's a Weil’ dauert. 

Finfter. Ich hab’ ihn ertappt und mit namenlofer Schlauheit dort einge 
jperrt, und auf die Seel’ bind’ ich's Ahnen jetzt, Vater quaestionis mit der ge= 
fahrgelaufenen Tochter, bewachen Sie ihn aufs jorgfältigite, bis ich geſetzliche 
Aſſiſtenz geholt hab’, fonit fommt er uns aus. 
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Sauerfaß. Das ift der geringste Summer, ich bin vielleicht noch ſchlauer 
wie Euer Gnaden. 

Finiter. Das is wohl nicht möglich. Und wo wohnt denn der Herr Com— 
miſſarius oder Nicdhter? 

Sauerfaß. Mein Hausfneht wird Euer Gnaden binführen. 

Finiter Scharmant. (wid fort.) 

Sauerfaß. Nod eine Frag’: Hat der junge Mann Vermögen ? 

Finſter. Bedeutend, er weiß es nod gar nicht. Weil feine Mutter, meine 
Schweſter, eine Bürgerlihe war, war «8 im Zweifel, ob er das Rittergut feines 
ohne Teitamtent veritorbenen Waters erbt. Ich hab’ den Prozeß für ihn gewonnen. 

Sauerfaß. Mio is er Erbe, Gutsherr, und mit wie viel Jahreserträgnis? 

Finſter. Mindeitens fünf: bis ſechſstauſend Gulden. Aber zu was fragen 
Sie mid um das alles? 

Sauerfaß. Weiblihe Neugier, angeborner Fehler aller Wirte, 

Finſter. Alſo ih bau auf Ihre Wachlamteit, ich bin gleich wieder da, 
(Drohend zur Thüre, wo Arthur eingefpertt.) Wart du! (Durch die Profpetttbire lints ab.) 


Peungehnte Scene, 
Sauerfafi, 


Alſo mein Kellner is ein junger gnädiger Herr, ein heimlicher Gutsbeſitzer, fo 
heimlich, daß er's jelber nicht weiß. Soll ich ihm fluchen als Verlocker meines 
Kindes? Marum? Er bat fie ja direft und anitändig heiraten wollen. Solche 
Verführer find ohnedem rar, Und liegt mir 'was an dem alten Herrn? Nein, 
er iſt Gaft, wie jeder andere, bei mir is noch jeder Gaſt geprellt worden, den 
prell’ ih auf andere Art, muß es denn g’rad’ immer mit der Rechnung fein? 


Zwanzigſte Scene, 
Der Vorige; Sali, 


Sali (urch die Profpelttgire Tints). Aber Vater, was mar denn früher für ein 
Lärm da heroben? 

Sauerfaß. Sali, du fommft mir g’rad’ recht, mein Sind. 

Sali. Was fchafft der Herr Water? 

Sauerfaf. Schau Sali, mein Kind, ein Kind muß anfridhtig fein. 

Sali. Will mich der Vater Schon wieder überliften? 

Sauerfaß Was fallt dir denn ein? 

Sali. Nein, Herr Vater, heut’ z' Mittag find Sie auch fo freundlich a’ichlichen 
kommen, ich trau’ Ihnen nicht mehr, wenn ein Water einmal die Unmahrbeit 
ipricht, dann . 

Sauerfaß. Das gilt nur für die Kinder. Mit einem Wort, bift du wirk— 
lich verliebt in mein’ Stellner? 

Sali. Das is ſchon a altes G'ftändnis, das nehm' ich nicht mehr z’rud, aber 
neues friegn ©’ g’wiß keins. 

Sauerfaß. Liebſt du ihn aber fo, daß dich der ram tötete ohne ihn? 
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Sali. Ih weiß nicht, was der Vater will ... na freilich lieb' ich ihn io, 

Sauerfaß. Liebſt du ihn auch fo, dab du, wenn du ihn nicht kriegſt, in 
Brunn’ jpringeit und dich ertränkeſt? Antwort! 

Sali izüögernd und zweifeipaiy. Wenn ich mich ch’ z'tot kränk', zu was brauchen 
wir den Brunn? ... Mber ja, ich Lieb’ ihn fo. 

Sauerfaß. Liebft du ihn auch fo, daß du mir die Darauf folgende Mitternacht 
als Beift ericheineit und mich mit Mehgeichrei aufichredeit vom weichen Flaumen— 
pfuhl? Ich muß das alles willen. 

Sali. D ja, das thät’ ich ohne Zweifel. 

Sauerfaß. Ja ſiehſt du, mein Kind, warum haft du das nicht gleich geiagt. 
Ja, wenn es fo is, dann iS es ja, um mein einzigs Kind zu retten, meine Pflicht, 
daß ich dir den Stellner zum Mann geb‘. 5 

Sali ifeeudig überrafht). Is das Ernſt? Lieber einziger Herr Vater! 

Sanerfaß. Jetzt fragt fih's, ob er feine Gefinnungen nicht geändert hat, 
ſeitdem. 

Sali. O, da find Sie unbeſorgt. Gr hat mid) ja ſogar entführen wollen, 

Sauerfaß. Unglüdliches Kind! An welchen Abgrund bift du da getaumelt. 

Sali. An gar feinen. Wir logieren feine hundert Schritt von der Grenz’ 
und yleidy drüben hätt’ er mic g'heirat't. Er hat ja Dispens, Taufichein und 
alle möglichen Papiere bei ſich. 

Sauerfaß. Dispens? Taufichein? «raht eine Idee.) 

Sali. Alles hat er im Sad. 

Sauerfafß. Nun denn, mein Kind, wart draußt und bereite dich vor auf 
den feierlichen Akt. 

Sali rentzüdt. Mir is... ich kaun's gar nicht recht glauben ... Sie lieber 
goldener Herr Vater! (Dur die Mitte links ab.) 


Einundzwanziglte Scene. 
Sauerfafl. 


Jetzt muß ich den jungen Herrn überrumpeln, den Hauptichlüffel hab’ ich. Eifnet 
die Profpefttgüre rechts.) Schorich, lieber Schorich, auf a Wort. 


Zweiundzwanzigſte Scene. 


Der Vorige; Georg. 

Georg (mit der blonden Perüde auf dem Kopf aus ben rüdmwärtigen Zimmer). Sie Ichaffen, 
Herr Sauerfaß ? 

Sauerfaß quür fd). In der Angſt bat er vergeſſen, die Perücden herunter 
zu nehmen. (aut) Der junge Herr mit der blonden Perücken wird jetzt ... 

Georg. O, beiter Herr Sauerfaß, wenn Sie wüßten .. . (Nimmt die Perüde ab.) 

Sauerfaß. Stil fein! Ich weiß von nir, will von nir willen. Ach bin 
beleidigter Bater durch und durch . . . 

Georg Mit was hab’ ich Ahnen denn beleidigt ? 

Sauerfah. Halt du nicht mein einziges Sind verlodt? Wenn man mehrere 
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Töchter hat, da is eine leicht verſchmerzt, aber ſie is meine ganze Kinderſchaar, 
ich bin eine Löwin, der man die Jungen geraubt. 

Georg. Bilden S' Ihnen nir ein, Herr Sauerfaß. Ich habe Ihre Tochter 
heiraten wollen, und das will ich noch und will mein Yebtag nir anders. 

Sauerfaß. Ja, die Sad’ auf die lange Bank fchieben, herumtrenzen? Nir 
da! Bei mir heißt's: gleich oder gar nicht. 

Georg (freudig verbiüfft). Sa, beiter Herr Sauerfaß ... 

Sauerfaß. Diefe Redensarten heißen nix. Heiraten, gleih auf der Stell. 

Georg. Augenbliclicd ! 

Sauerfaß. Gut, id nehm’ dich beim Wort, hol g’ichtwind die Sali, draußen 
iſt fie, 


Georg qubelndd. O Gott! Das Glück! Sali, Sali! (Lints ab.) 


Preiundgwangiglte Scene. 
Sauerfafi. 

Die Grenz’ iS feine hundert Schritt von hier, (Sett Äh und ihreibt.) Der Herr 
Paſtor drüben ift mein langjähriger Freund... bier meine fchriftliche Ein— 
willigung . .. der junge gnädige Kellner is verliebt bis über die jugendlichen 
Ohren . . . alles nah Wunſch. 


Pierundgwanzigfte Scene. 
Der Vorige; Georg, Salt darch die Proſpeltthüre Tinte. 

Salt. Liebſter Vater, alſo wirklich .. . 

Georg (u Satiz. Alles in Nichtigkeit. 

Sanerfaß (ſchreibend). Kommts her, meine Kinder, auf diefe Schrift wird 
euch der Herr Paſtor drüben mit einander zuſammenkouplieren, ber Richter Voll 
und der Müllner Radl von drüben, meine alten Spezi, werden die Beiftänd’ jein. 
Giebt die Papiere an Georg.) Da habts mein’ Segen und unterftehtS euch nicht, ohne 
verheirat’t zu fein, mir vor die Augen zu kommen. 

Georg. Wird pünktlich bejorgt. 

Sali eitig). Wenn wir zurüdfommen, bedanken wir uns erit. (Wollen ab.) 


Fünfundwangiglle Scene. 
Die Vorigen; Arthur, 

Art h UT (der ihon früher eingetreten ift und gehorcht hat, tritt durch Die Profpektthäre Tints vor, 
in Ton und Manier als junger Maushuber). Wo ſteckt denn das Stellnervolf? Aha, bei 
meiner Braut!? Jetzt ſollt' ich ihn durchlarbatichen, aber na, das wäre mir zu 
dd’, fad, alles ſchon dageweien. 

Sauerfaß (m Arthur). Herr Maushuber junior... 

Arthur (zu Sauerfaf). Na alfo, Sie, ich hab’ mir dad Ding anders überlegt, 
vielleicht Heirat’ ic; Ihre Tochter doch noch. 

Sauerfaß. Is mir leid... 8 iS Ihre eigene Schuld. 
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Sali (ängftis.) Ums Himmels willen g'ſchwind, Schorſch, dem Vater is nicht 
zu trauen. (Läuft mit Georg durch die Mittelthüre links ab.) 
Sauerfaß. Wart, Sali, mein Kind, ich begleit' dich zum Kaleß. (Folgt ipnen.) 


Sechsundzwanzigſte Scene. 
Arthur. 

So, die gehörige Anfpornung zur Eile wäre auch g’ihehn. und das fait 
accomplit diejer Heirat muß mich ja in Emmas Nugen freifprechen von dem 
unerflärbaren Wirtstochterverdaht ... . Beneidenöwerter Kellner, du bift am 
Ziele, und ih . . . muß erſt die Gelichte verföhnen, dann des’ Vormunds Wadı: 
famfeit überliften . . . welche Unmaffe von Geichäften! Und babei kann mir über: 
dies jeden Augenblid der alte Maushuber in die Quer kommen, der junge 
auch ... num mit dem mach’ ich kurzen Prozeß, der Jüngling Scheint die Schläge 
zu fürdten, im Notfall müßte ich ihm aufwarten damit, wiewohl ich mich ungern 
zu ſolchem Zweck ſtrapeziere. Ich ſpende in der Negel nie phufiihe Püffe, ich 
halte es mit den geiftigen Sieben, und dieſe auszutheilen, geben uns die Lieben 
Mitmenfchen Gelegenheit im lÜberfluß. Da glauben die meiften, zum Schlagen 
braucht man einen Stod, eine Reitgerte, oder die Hand; weit gefehlt. Die 
eigenen Worte des Menfchen find das, womit man fie am triftigiten ſchlagen fann. 


Ein Amtsvorftand hat Gall’ und Gift 

Weg'n Kanzeliften feiner Schrift: 

Was hab’n Sie fid), Morbelement, 

Für Hafn und Schnirkerln angewöhnt, 

Die großen Buchſtab'n kennt man nit, 

M und W is gar fein Unterfchied, 

Bon Haar: und Scattenitrih fa Spur, 

Auf Ehr’, das z'leſen is a Tour. 

Fortjagen möcht' ich Sie, das Gekratz ift verbamnıt, 

Fin Menſch, der net fchreiben fann, der g'hört in fein Amt. 
Später bringt der Kanzlift nach viel'm FFederbeißen 

Dom Chef ein Konzept, bitt’, wie joll das Wort heiken. 
Der Chef ſchaut's an, wird verleg'n, weil ihn die Schand’ trifft, 
Daß er nicht kann leſen feine eigene Handſchrift; 

Da möcht's der Kanzlift fait riskiern, 

Dem Chef feine Wort’ z’repetiern: 

Fortjagen möcht' ih Sie x. 


Der Hausherr fahrt den Hausmeifter an: 
Sag er, wie er 's Geld einjteden kann, 
Was die Parteien, die im Finſtern fall’n, 
Für d’Stiegenbeleuchtung müſſen zahl'n ; 
Bor Zehne auch er ſchon 's Thor zuichlagt, 
A Inwohnerin hat fid beffagt, 
Neſtroy. Band V. 19 
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Daß er fo viel Sperrgeld preßt heraus, 

Daß fie lieber erſt in der Fruh geht zHaus. 

Er hat gar kein Gewiſſen, ſein Herz is von Stein, 
So kann nur ein Wucherer, ein Nimmerſatt ſein. 
ZMichaeli ruft der Hausherr den Hausmeiſter wieder, 
Lieber Hausmeifter, jagt er, die Zins find zu nieder; 
Trag die Schrift zu d’Parteien aus, fie werd'n alle gefteigert, 
Und nur augenblidlih kündigen, wie fih eins weigert. 
Dem Hausherrn der Hausmeifter am End’ 

Defien eigene Wort’ zurufen fönnt: 

Euer Gnaden hab'n fa G’wiflen, Ihr Herz is xc. 


Der Hofmeifter in einem Haus 

Macht öfter feinen Zögling aus: 

Ich frag’ Sie aus der Kreuz und Quer, 

Sie können nichts aus der Grammair; 

Auch foniten nichts, '8 iS aus der Weiſ', 

's fehlt nicht an Kopf, '3 fehlt nur an Fleiß. 

Faulenzen nur und jpiel’n, ja das 

Iſt Ihre Sach' ohn’ Unterlaß. 

Ja wenn Sie's fo machen, erleb'n wir nichts Guts, 

Sie werd’'n ja ein Tagdieb, ein Lump und Nirnug. 

Nächten Donnerstag, wie S’ juft beim Schwender draußt war'n, 
Sagt der Hofmeifter: Spiel'n Sie hier! und thut abfahren, 
Zuerſt zu der Geliebten, trinkt dann ſich ein’ Affen, 

Dann holt er den Zögling, der beim Schwender eing’ichlafen. 
Da könnt’ der Knab' jagen ſofort 

Zum Hofmeifter deffen eigene Wort’: 

Ja, wen Sie's fo machen x. 


Die Köchin fragt, ob fie ausgehn darf, 

Da jagt die gnädige Frau ihr ſcharf: 

Geg'n 's Ausgehn hab’ id) nichts, verftehft, 

Wenn du mit deinem Johann gehit; 

Der Menſch is brav, wird dich verjorgen, 

Did heiraten, heut oder morgen, 

Und ich hab's g’merkt, bu FFaliche, du, 

Giebſt dem Friſeur drüb'n Rendezvous. 

Hinterm Rücken vom Liebhaber anbandeln a G'ſchicht: 

Für'n orbentlihen Dienftboten g’hört fi) das nicht. 

Nächſter Tage jagt die Frau zu der Köchin: Du, Nani, 

Ich mach’ a Spazierfahrt nad) Hieking, a Hani, 

Kommt der Freund von mein’ Mann, fag, beim Domeyr bin ich, 
Dod; meinem Mann, dem fagit nir, denn der eifert unfinnig. 
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Da könnt’ fi die Frau nicht beffag'n, 

Thät’ ihr d'Köchin ihre eigenen Wort fag'n: 

Vorm Ehgemahl hinterrucks anbandeln a G'ſchicht, 
Für gnädige Frau ordentliche g'hört ſich das nicht! 


Ein Gemeindemitglied räſonniert, 

Daß man all's nur dann kriegt, wenn man ſchmiert, 
Is fein Sig im Theater z'hab'n mehr, 

Um fünf Gulden friegt man’n beim Marqueur. 

Sind b’ftedt beim Sperl alle Tiich”, 

Um ein’ Gulden ih g'wiß nod ein’ erwiſch'. 

Bringt der Schneidersbub' einen neuen Frad, 
Bleibt'r ei'm, bis er's Sechſerl friegt, am G'nack. 
Der Trinfgeldunfug i3 ausz'rotten fchwer, 

Das gemeine Volk geht nur auf Sportl und Doucenr, 
's tags darauf thut der Herr einem andern bedeuten 
Auf'm Amtshaus, ich werd’ ſchon die Sache fo leiten 
Und d’ Hauptitraßenpflafterung Ihnen zuſchanzen, 
Doch verbien’ ich zehn Prozent von dem Ganzen. 
Dem Gemeindeausfhuß hätt’ man foll'n 

Seine eigenen Wort’ wiederhol’'n: 

Der Trinkgelder-Unfug ꝛc. 


Der reihe Wechsler jagt zum klein': 

Senfal! Gehn S’ auf die Abendbbörf’ hinein; 

Stell'n d'Ktredit auf fünfundachtzig fich, 

Nehmen S’ hundertfünfzig für mid. 

Der geht und kauft ſ' und bringt j’ noch heut, 

Gar zu vierundadhtzig . . . ber Wechsler fchreit: 

Jetzt ſeh' ich's, wie Sie mid) betrügen, 

Dreiundachtzig fiebenachtel waren ſ' zu kriegen, 

Man jollt’ d'Karten Ihnen wegnehmen, '8 g’icheiteite wär's, 
Sie find a Art Seerauber, g’hör'n auf fa Börſ'! 

's tags darauf geht er jelbit auf die Börſ', drudt die Kurs nieder 
Durch Verkäufe en masse, fauft f’ ſelbſt dann zurud wieder 
Mit a paar Prozent Rebach, und um's recht ausz'beuten, 
Laßt durd) Ausländer Firmen er noch mitarbeiten, 

Der Senfal könnt’ da ohne Scheniern 

Dem Wechsler feine Wort repetiern: 

Man follt’ d'Karten ꝛc. 


Ein Gelehrter zum Bedienten fpricht: 
Mir jcheint, du trinkt, das Leid’ ich nicht! 
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Euer Gnaden, ein halbes Seidel nur 
Und Waſſer über a Maß dazu! 
Du Teugneft, Burſch, was far man jieht, 
Dein Auge gloft, bie Nafe glüht, 
Auch der Dunftkreis, welcher dich umhüllt, 
ft mit Weingeifttheilen angefüllt. 
Überladung de8 Magens mit Wein ober Speif’ 
Iſt eflige Noheit, Gemeinheitöbeweis. 
D'nächſte Nacht id der Herr bei ei'm großen Souper, 
Spät fommt er z'Haus, fallt beim Bett, ſeufzt Ach und Weh: 
D Franz! Mir is übel, '3 geht alle um unb um, 
's Zimmer tanzt... und du auch, ſchau nur, daß i ins Bett kumm. 
Dem Herrn fönnt’, es wäre nicht ſchlecht, 
Der Bediente ind Ohr fchreign recht: 
Überfadung des Magens x. 
(Durd die Mitte rehis ab.) 


Siebenundzwanzgigfie Scene. 
Sauerfaß durch die Profpektthüre rechts eintretend, 

Fin Wagen fahrt die Straßen herauf, das geht heut zul Paſſagier auf Paſſa— 
gier.... Wenn ich nur den jugendlichen Grobian ſchon draußen hätt’, ich brauch’ 
fein Zimmer, und in die Zimmer thut er auch, als ob er zu Haus wäre. (Ruft 
nach rechts. Sie, Herr von Maushuber! 


Achtundzwanzigſte Scene, 
Der Vorige; Arthur durd die Profpeftihüre reits. 

Arthur Was giebt's, Schwiegerpapa ? 

Sauerfaß. Sctiegerpapa ? Hann fich machen, macht fich g’rad, aber von went? 

Arthur. Na weiter, weiter, feine Stünften! Apropos, two is denn der Herr 
da, der alte Spektakelmacher bin ? 

Sauerfah. Kann Ihnen feine Dienung leiften, es fcheint, er hat Familien: 
angelegenbeiten . 

Arthur Und wie fang kann er außsbleiben ? 

Sauerfaß. Das iß je nachdem die Yyamilienangelegenheiten dauern. 

Arthur. Sie thun fehr köbig; ich könnt! Ihnen zwei Worte ſagen ... 

Sauerfaß. Na, ba bin id, fo reden ©. 

Arthur Ma, is mir 3’ fab, öd', alles jchon dageweſen. 


Beunundzwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; Maushuber Vater, durch die Profpefitgüre inte. 


Maushuber Na, triff’ ich dich endlich, alter Freund? 
Sauerfaß”tür ns). Sapperment, der alte Maushuber. 
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Arthur iürfisy), Das is der alte Maushuber? Dem Ronflikt wäre ich 
gern ausgewidhen. 

Sauerfaß qu Maushuber). Lieber Freund, ich bedaure unendlich, aber bein 
Sohn hat fih'3 nur ſelbſt zuzuſchreiben. 

Maushuber. So? Über das eben werd’ ich um eine Aufklärung bitten. 

Sauerfaß (u Arm). Det g'freu'n Sie fih, junger Herr, wie ich Ihnen 
anmalen werd’ bei Ihrem Papa. (Zu Mausyuber.) Sauberes Frücht'l word'n, 
dein Herr Sohn, ſchamſt dich nicht, alter Stamm, daß dein Äpfel fo weit weg: 
g'fall'n iS von dir? 

Maushuber Was? Mein Sohn is mein Ebenbild an Solidität und 
Höflichkeit. 

Sauerfaß. Ein ungeichliffener Bengel is er. 

Arthur Einer lobt, der andere ſchimpft, ich verhalt' mich paffiv, durch das 
fonımen ſ' vielleicht aufs Naufen zufammen. 

Maushuber. Er is die gute Stund’ felber, aber du haft ihn ja maltraitiert, 
er fürcht' fih völlig vor dir. «Sieht ſich nad der Thür lints um.) Er traut fi richtig 
net herein. 

Sauerfaß. Maltraitiert, jagft du? Nicht wahr is! Mit offenen Armen 
hab’ ich ihn empfangen. 

Maushuber Mit ichönem offenen Arın, hinausgeworfen haft ihn, 

Sauerfaß. Berdient hätt’ er's wohl, aber... 


Dreißigſte Scene. 
Die Vorigen; Ignaz Manshuber, durch die Profpeftthüre linfs ſchüchtern eintretend, 
Ignaz. Hab'n S' ihm g'ſagt, fieht er's ein? 
Sauerfaß (fieht Ignaz, den er für den Schauſpieler Arthur hätt). Was will denn der 
wieder da? (Auf Ignaz zugehend.) Wir brauchen keine folchen, wie Sie fein. 
JIgnaz. Er fangt Schon wieder an. Hilfe! 
Manshuber Vater (u Sauerfap). Aber bift denn b'ſeſſen? 


Sauerfaß. Ich werd' mir Nedt verichaffen. (Hat Ignaz nad) rechts getrieben, 
fo daß Arthur nun links au ftehen kommt.) 


Einunddreißigfie Srene. 


Die Vorigen; Pihl. 

Pitz l (ur Proſpettthüre lints, und ſpricht glei zu Arthur, ohne die beiden Maushuber zu bes 
merten). Du, der alte Maushuber is ba. 

Arthur Du avifierft einen ſchön zur rechten Zeit. 

Pitzll Goird die Anweſenden gewahr). Der dort ift der alte Maushuber. 

Sauerfaß (Hat diefe Worte gehört). Der junge Herr dort wird doc fein’ Vater 
fennen. 

Maushuber Vater inimmt Sauerfah am Arm, zeigt auf Ignaz). Für was baltit 
du den ? 

Sanuerfaß. O wir fennen uns jchon. (Drohend zu Ignaz.) Mir fcheint, Sie 
haben an einmal hinauswerfen nicht g'nug. 
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Manshuber Bater (bij. Ab, jegt wird’3 mir zu bunt. Gin junger 
Menih, wie mein Sohn, find’t überall eine Frau. 

Sauerfaß. O, meine Tochter hat auch fchon einen andern gefunden, 

Maushuber Vater. lm fo beiler, jo find wir fertig miteinand', 

Sauerfaß qu Janay. Muſſi Arthur, ich rat’ Ihnen's im Guten. 

Fanaz (wın Bater). Det haben Sie's felber g'hört. 

Maushuber Vater (u Sauerfai auf Innaz zeigend). Per Arthur red'ſt du 
mit dem ? 

Sauerfaß. Ind per „Komödiant“. Er hat fih für ben jungen Maus: 
huber ausgegeben. (Zu Arthur.) Herr von Maushuber, mich wird's g'freu'n, wenn 
ih Ihnen nicht mehr ſeh'. 

Arthur. Gfleichfalle. 

Maushuber Vater iu Sauerfah auf Arthur zeigend). Was? Der Herr heißt 
auh Maushuber ? 

Sauerfaß. Na, dein Sohn wird doch Maushuber heißen ? 

Maushuber Vater (auf Arthur zeigend). Der mein Sohn? Mein Sohn 
is ja der. (Zeigt auf Ignaz.) 

Arthur chürfis). Jetzt wird die Aufklärung epidemiſch. 

Ignaz. Sch mei nur, daß ih auf den Namen Arthur hinausgeworfen 
worden bin, 

Sauerfaß (u Maushuber Bater). Aber lieber, alter Freund, dein Sohn is ja 
Der. Geigt auf Arthur.) 

Maushuber Vater, Aber liebiter, ältefter Freund, ich werd’ doch meinen 
Sohn kennen? 

Pitzl l (u Maushuber Bat). Hören Sie, jet hab’ ich Ihnen im Verdacht, Sie 
haben mehr Söhne. 

Maushuber Vater (verblüfft zurüdweihendn). Was will denn der Menſch? 

Pitzl. Wiffen will ih, mit welchem Recht Sie einen Sohn verheimlidhen, 
als wie der Nichenbrödlvater eine Tochter. 

Maushuber Vater. Hier, mein Ignaz is mein einziger Stammhalter. 

Pitzl. Während Sie aus unbelannten Gründen den eigentlihen DMajoraterer 
vor der Welt cadjieren. 

Maushuber Water. Herr, wie fommen Sie mir denn vor? 

Pißl auf Arthur zeigend). O da ſteckt was dahinter! Diefer junge Mann ift 
vielleicht ein zweiter Kaipar Haufer, den man die eriten Jugendiahre in einem 
unterirdiichen Gewölbe durhihmachten ließ. (Zu Artyur.) Haben Sie feine dunkle 
Erinnerung? 

Arthur dteife zu Pisy. Aber was treibft du denn, wo joll das hinaus? 

Pitzll cleife zu Artpur). Das wirft gleich jehn. 

Manshuber Vater iu Piht auf Artur zeigend). Dieler junge Dann dahier ... 
mit ei'm Wort, ich bin nicht fein Water. 

Pitzl. Das könnt ein jeder jagen, ich bin nicht der Vater... . das haben 
icon viele geiagt, deöwegen haben ſ' doch müſſen ... . fönnen Sie's beweiien ? 

Maushuber Vater Wie komm’ ih dazu, zu beweilen ... 
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Piszl Grehend). Aha, jehen Sie, da ftodt’s, und die Gerichte find ftreng gegen 
ſolche Fleiſch- und Blutverleugner, 

Maushuber Vater (rſchroden). Gerichte ? 

Pitzl. Wenn ein Advofat die Sad’ in die Hand nimmt und ich mich drum 
annehm' ... 

Maushuber Vater. Das is ein Höllenkerl! Ich komm' da am End’ 
in Zaufereien und Koſten ... 

Bist. So ein Prozeß mit Erftrefungen und Inftanzen ... 

Sauerfaß. Drei Jahr’ herumziehn is für ein’ Advokaten a G'ſpaß. 

Maushuber Bater (fleintont zu Pin. Mber io laflen Sie reden mit fid. 

Sauerfaß (m Maushuber Bat). Du muß doc willen, was bu für ein Be 
wußtiein haft? 

Maushuber Vater (u Pit eintentend). Laſſen Sie ſich beihwidtigen ... 

Pißf (feierlich wichtig). Iſt er wirflih nicht Ihr Sohn? 

Maushuber Bater Auf Ehr' und Seligkeit, nein. 

Pitzl. Dann will id; gegen ein fleines Honorar von fünfzig Gulden die Sadıe 
auf fich beruhen laſſen. Mehr noch), ich will Ihnen ſogar noch für den Fall, wenn 
Ihnen wieder wer verflaget, Beweife an die Hand geben, daß Sie an ber GEriftenz 
dieſes Herrn unschuldig find. 

Maushuber Vater sieht feine Brieftafge). Mit Vergnügen. 

Arthur iteife zu Pisy. Schämft du dic; nicht, ſolche Gelderpreſſung ... nein... 

Maushuber Vater (u Artuy. Was wollen Sie? Mur Pigt zeigend.) Der 
Herr giebt mir Beweile, wollen Sie das verhindern ? 

Urthur Sie irren, ich will nicht, daß man Sie.. 

Maushuber Vater, Sie haben gar nichts zu verhindern. 

Arthur So laffen Sie fih nur fagen ... 

Maushuber Vater Ih will nir willen von Ihnen, ich hab’ es nur 
mit diefem Herrn (Huf Pigt zeigend.) zu thun. (Zu Pist.) Hier, nehmen Sie, (Giebt 
ihm eine Filnfzigguidenbanfnote.) 

Pi! (fedt das Gerd ein). Alfo ſehen Sie, Sie find lebendig, wer lebendig is, 
ift nicht tot, der Vater diejes jungen Herrn (Auf Arthur jeigend.) is aber tot, folglich 
können Sie nicht fein Water fein, das is Har, 

Maushuber Vater Ich kann alfo in feine Sachen hineinkommen? 

Pitzl. Er ſoll's felber jagen. 

Arthur (zu Maushuber Bater). Wenn Sie mich hätten zu Wort fommen laffen, 
jo hätten Sie die Nachricht, die Sie ſich hier erfauft haben, von mir umſonſt 
gehört. 

Pitzl. Dem Herrn war es angenehmer, fünfzig Gulden dafür zu zahlen, da 
muß man jedem fein’ Guſto laſſen. 

Sauerfaß (u Raushuber Vater). Du, das find a paar G'fingelte. 

Maushuber Vater (u Artur). Warum haben Sie fid) aber für einen 
jungen Maushuber ausgegeben ? 

Arthur. Das war wegen einem befonderen Plan, der jet wahricheinlich 
ſchon realifiert jein wird. 
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Sauerfaß iugig. Plan? Nealifiert? Ich krieg' einen unbeftimmten Arg: 
wohn. (Zu Arthur.) Sie haben al junger Maushuber meine Tochter verichmäht ... 
g'hört das etwa auch zu dem Plan? 

Pitzl qu Sauerfaß). Sie wiffen, daß ih um fünfzig Gulden alles fag’, wenn 
e3 gefällig i8, in den Tempel der Wahrheit hereinzufpazieren ; es wirb gleich anfangen. 

Sauerfaß. Gehn Sie zum Teurel! uf Artyur.; Der muß reden, heraus 
mit der Sprad'. 

Arthur So mwiffen Sie denn, wir find nur die Werkzeuge eines höheren 
Willens, der alte Herr, der hier logierte, ift unfer Prinzipal. 

Sauerfaß (aufgebrahı). Prinzipal? Und ös feids Komödianten ? 

Arthur Wenn Sie die Mimen fo nennen wollen, dann bin ich's, und ber 
(Auf Piste.) id es auch. 

Pitzl qu Sauerjaß). Und der Kutſcher is auch ein Komödiant, und fogar Die 
Pferd’ hab'n ſchon Komödie geipielt, der Handige im „Liebestrant*, und der 
Eattliche hat im „Graf Waltron” Pardon bracht. 

Sauerfaß. Mein VBerdadht wachſt haushod). 

Arthur Und ift begründet. (Nimmt ihn bei der Hand.) Ja, getäufchter Vater, 
deinen Stellner mit deiner Tochter zu vereinigen, das war der Plan des Alten, 
und wir haben in Berüdfichtigung des mwmohlthätigen Zweckes aus befonderer Ge- 
fülligfeit mitgewirkt. 

Sauerfaß. Mir mwoifelt’3 vor die Augen . . . einen Seffel, ich fall’ um! 

Arthur (u Eauerfah). Nicht uns, ihn, den Hauptlünber, ziehn S’ zur Wer: 
antwortung, er is an allem ſchuld. 

Sauerfaß. Ja wohl, nur er, aber (Grimmig.) den will ih. . . 

Arthur. Hord, er kommt... wenn er leugnet, fo berufen Sie ſich nur 
auf mid, ich will mid) indeſſen hier verbergen. (Zeigt auf die Projpeftthüre rechts) Keine 
Gnade mit dem Rädelsführer. (Ams rüdwärtige Zimmer ab.) 


Zweiunddreißigſte Scene, 
Die Vorigen, ohne Arthur; Finfter, Emma, Wächter, 

Finfter (pur die Profpettthäre finfs mit Emma, brummend). Warum nicht gar, unten 
im Wagen figen bleiben wollen ... . ich leid’ Feine Saprizen. «Zu Eauerfah.) Na, 
wie iſt's, Herr Wirt, waren Sie ftrenger Sterfermeifter ? 

Sauerfaß (item fi vor Finſter mit in die Eeiten geflemmten Armen). Und Sie unter: 
jtehn fich, mein Haus noch zu betreten ? 

Finſter cerftaund. Wie geichieht Ihnen denn? 

Sauerfaß. ©, ich kenn’ euch, ihr Zandftreicher ! 

Finfter Mer ftreiht Land? Da is 'was vorgefallen. Wo is mein Gefangener? 

Sauerfaß. Alles ift entdedt! Der Arthur iS nicht der Maushuber, fondern 
der Arthur, 

Finſter. Herr, was reden Sie zufammen ? 

Emma. Arthur? Das is ja der, den der Vormund eingeiperrt hat? 

Finfter Mädl, was red’ft denn dir zufammen ?! Es iS ja mein männlicher 
Miündel und Neffe, 
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Emma düberraiht. Was? Der Fingeiperrte ift Ihr Neffe? 

Pitzl cürfis). Ic tell! mich derweil hinter die Wachter, benn mir fcheint, 
die Wachter werden fich bald Hinter mir aufitellen. 

Sauerfaß in Finfteny. Dad is mir egal, ich weiß einmal, daß Sie der 
Prinzipal von der ganzen Bande und ein Komplottierer find. 

Maushuber Bater Mber Freund Sauerfaß, was treibit bu denn? 
Das is ja der reiche Fabrifen:Inhaber, der Herr von Finfter. (Zu Finſter, ih ibm 
nähernd). Hoch erfreut, meinen freunblichiten Reſpekt zu vermelden. 

Finfter (fig erinnernd). Ah, wir fennen uns ja von Wien, haben in einem 
Hotel logiert. 

Sauerfaß tfteigernd freudig). Wirklih, der Herr von Finſter, der große 
Kapitaliſt? Milliontaufend Pardon und Entichuldigung, und der, den Sie ein- 
qeiperrt haben ? 

Finiter Iſt mein liederlicder Nerfe Auguſt von Hochfeld, hab's Ihnen ja 
ſchon g’iagt ? 

Sauerfaß (inbernd. Alſo doh! ch möcht' tanzen, jpringen! Aber das 
i8 alles zu wenig, ich möcht" aus der Haut fahren vor Freud’, aber ich bin zu 
dic, ih fomm’ nicht heraus. 

Finſter (mit fteigendem Argwohn). Was joll das bedeuten? Wo hab’ ich den 
Schlüffel? (Zieht ihn aus der Rodtaſche, Aufgepaßt! «Yu den Wäctern,) Ahr Diener 
des Geſetzes! (Will die Profpeftthüre reis öffnen.) 

Sauerfaß. Er id nicht mehr drin. 

Finfter ipertig). Wie? Was? Mein Gefangener ? 

Sauerfaß. Gr hat mir durchs Schlüſſelloch ar bewieien, daß er ein 
ganz gewöhnlicher Kellner is, und da hab’ ich mir "denkt, meine Tochter... . die 
jungen Leut' lieben fih gar jo ftark . 

Finfter. Sie haben doch niht!? ... Meinen Gefangenen will ich haben! 

Sauerfaß. Ich hab’ meine Eimvilligung gegeben, jegt find fie ſchon Mann 
und Weib. 

Emma (für fit). Mit ihm verheiratet? ... Herr Bormund, laſſen Sie mic 
fort, ich beſchwöre Sie! 

Finfter (wütnd). Ich werde diefe Heirat nullifizieren, 

Sauerfaß. Und ich werd’ dagegen progeifieren. 

Maushuber Vater. Mein befter Herr Finfter, nur feinen Prozeß auf'n 
Hals friegen. iDisturiert eifrig mit ihm weiter.) 


Dreiunddreißigfte Scene. 
Die Vorigen; alt, Georg, Vol, Radl, zur Proſpellthüre Lints. 
Sali. Bater, lieber Vater! 
Georg (uglid). Beſter Herr Sauerfaf. 
Sau erfa ß (beiden winkend, daß fie im Hintergrund bleiben ſollen). Schon alles in 
Ordnung? 
Georg. Ja. 


Sauerfaß. Gott ſei Dank. (Bol und Rad! bei der Hand nehmend.) Vielmals 
* 
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obligiert. (Zu Sali und Georg auf Finſter zeigend.) Das is der heutige alte Herr, bittet 
ihn um fein’ Segen. 

Pitzl. Das fann eine lichliche Familienſcene werden. 

Georg. Mas geht denn mich der Alte an. 

Sauerfaß,. Nicht obitinat, licber Schwiegerjohn. 

Sali cfirenge zu Georg). Wenn dem Schwiegerbater nicht folgit, jo wirft du 
doc thun, was dir deine Frau ſchafft! 

Georg. Na, meinehvegen. 

Sali und Geor g (wor Finſter niedertnieend, welcher fie nicht gleich benterft, ba er gegen 
Maushuber Bater gewendet). Wir bitten um Ihren Segen. 

Finfter (fh ummendend),. Was foll das? 

Georg tbittend). Segen! 

Finfter Was will diefer Buriche? 

Sanerfah. Nicht diefen fremden Ton gegen den Jüngling, Ihren Neffen, 
den nur die Liebe zum Kellner gemadıt. 

Finfter Kellner fann er jein, aber mein Neffe iS er nie geweſen. 

Sauerfaß wernihten. Nicht Neffe? Mir verſchlagt's die Ned’! 

Emma (freudig überraibn. Dielen bat fie a’heiratet?! Und ih war in dem 
Kahn... 

Finſter. Totalfter Perſonal-Kaſchanat! 

Sauerfaß (arimmig zu Georgh. Und du, elender Betrüger ... 

Georg. Ih? Hab’ ich je mit einer Silben g'ſagt, daß ich "was anders als 
ein Kellner bin. 

Salt. Auf ihn lautet die Cinwilligung. 

Noll und Nadl. Hier, ſchwarz auf weiß. 

Sauerfaß feiveran. Aus is! Gar is! 

Aanaz (zw feinem Pater). Wie ich froh bin, daß mich der Herr (Zeigt auf Pitt.) 
hinausgeworfen bat. 

Pitzl qu danay. Ohne mich hätten Sie diefen Kellner erſt nach der Hochzeit 
entdeckt. 

Finster iu Bist, den er noch für Arthur häth. Der is auch da? Sie wagen es 
noch immer meine Miündel zu verfolgen. Mein janberer Herr Arthur, ich hab’ 
Ihnen einhundertundzwanzig Gulden für Nefignation und Ausdemweggehung be: 
zahlt, 's Geld zurüd, oder die Herren Wachter werden Sie als Betrüger . . 

Pisl Wird nicht fein können. Sie fagen ja felbft, der Herr Arthur hat 
Sie betrogen, ich bin aber nicht der Arthur, ich heiße Pitzl, nichts als Pitzl. 

Sauerfaß. Seine Spur von Arthur. 

Finfter So? Alfo hat er mich damals betrogen, wie er fich für'n Arthur 
ausgegeben hat? Wachter! 

Pitzl (mit Würde). Betrogen hab’ ic) Sie nicht, ich habe Sie nur erft prüfen 
müflen, ob Sie der Wahrheit würdig And. Wahrheit ift das erhabenfte, drum 
fann man's nicht jedem auf die Nafe binden. 

Finfter Und du, Abfcheuliche, haft in Stadt Steyr um alles g’wußt, warft 
gegen mich im Bunde in Stadt Stenr? 
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Emma. Sa, fo iſt es, aber nur, weil ich Ihren Neffen, der dort unter dem 
Namen „Arthur“ Schaufpieler war, über alles liebte, und weil Sie, Herr Vor: 
mund, mich heiraten wollen. 

Finjter. ch heiraten? Dummheit! Dich heiraten? Mehr als Dummheit! 
Für meinen Neffen bab’ ich dich beitimmt. 

Emma Gireudigh. Iſt's möglich? 


DPierunddreikigfte Scene. 
Die Vorigen; Arthur. 
Arthur {freudig aus der Profpeftthüre rechts fommend , aut FFinfter zueilend). Iſt's mög- 
ih? Weiter, theueriter Ontel ! 
Finſter iprobend). Was foll ich denn thun mit dir? 
Arthur Sie geben mir Emma zur Frau, in allem andern füg’ ich mid) 
jrendig Ihrem Willen. 
Pitzl. Hätten wir nur eine Ahnung gehabt, daß die Geliebte zugleich die 
Beſtimmte war. 
Finſter. Jetzt waren meine energiihen Maßregeln .. . 
Pitzl. Umſonſt. 
Arthur qu Finſter) Tröften Sie ſich, auch meine ſchlauen Pläne waren ... 
Pitzl. Umſonſt. 
Sauerfaß. Meine Hoffnungen auf einen noblen Schwiegerſohn ... 
Pitszl. Umſonſt! Mit einem Wort: Die Liebenden haben ſich, alles übrige 
rein umſonſt! 
(Der Borhang fällt.) 
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Perfonen. 


Herr von Maller, Spekulant. 

Hortenfia, feine Frau. 

Frau von Lärminger, Kupferſchmied⸗ 
meiſterin, Witwe. 

Marie, ihre Stieftochter. 

Herr von Flau, deren Vormund. 

Peter Dickkopf, vormals Krämer. 

Kafimir Dad, fein Stief- 
fohn, Kupferſchmiedgeſelle 

Franz Glimmer, fein Neffe, 
Kupferfchmiedgefelle 

Pemperer, Altgejelle 

Leni, feine Toter, Köchin 

Jakob, Kupferſchmiedgeſelle 


im Haufe der Frau 
von Lärminger 


ı Nakl, Kupferfchmiedlehrjung \ 


bei Frau 
> U 
Thereje, Wirtfgafterin, | — 


Frau Körbl, Kräutlerin, Witwe. 
Gottfriedl, ihr Sohn. 
Pfanzer, Hausmeiſter. 

Frau Regerl, ſein Weib. 


Dorothea, Köchin. 


' Bittmann, ein Hausarmer. 


Staub, Comptoirbiener | bei Herrn 
Niklas, Bedienter ) Makler. 
Ein Notar. 

Erſte 


Zweite | Köchin. 


' Dritte 


Kupferſchmiedgeſellen. 


Il. Akt. 


Orbinäres Zimmer zu ebener Erbe bei ber Aräutlerin, in ber Mitte bes Proſpektes tft ein großes 

Fenſter. Außerhalb bes Fenfters Aieht man einen Stand mit grünen Waren, auf der enfterbrüftung 

und in ber Nähe besjelben innerhalb bes Zimmers find ebenfalls Körbe mit grinen Waren aufge: 

ſchichtet. Am Fenſter figt Frau Hörbl und verkauft an bie Dienftboten, melde von der Strafe aus 

and *enfter treten. Im Bimmer links ift ein Tiſch mit Schreibgeräte; mehrere Stühle, Links eine 
Seitentbür. Das Zimmer ift nur eine Goulifie tief gehalten. 


Erfte Scene, 


Fran Börbl im Zimmer; mehrere Röchinnen von außen am Fenſler. 

Frau Körbl. Ach bitt Ihnen, hör'n S’ auf! 

Erſte Köchin. Ab, was die Zufpeii’ für a Theuerung hat... 

Frau Körbl, Den ganzen Sommer fein Regen, wie Toll denn da "was 
wachſen? (Zu einer andern Köhin.) Weihe Nüben hätt' ich prächtige heut! 

Zweite Köhin Werden halt wieder a Narrengeld often. 

Frau Körbl, Ziel Näff'n, 's fault alles z'ſamm', 's iS ſchrecklich, wie's 
MWetter die Bärtnerlent’ verfolgt. (Auein, nah vorne tommend.) Der Dickkopf noch net 
da? Zwei hab'n ſchon ga’fragt um ihn, mir lauft alles übern Hals. Die 
gnädige Frau, die der Dickkopf b'ſtellt hat, kann aucd jede Minute fommen ... 
Wenn er net dann und wann feine fplendiden Zeiten hätt’, ich padet aus mit 
ihm; als faubere Witfran mach’ ich mich eh’ nur lächerlich mit dem alten Dickkopf. 


Bweife Scene. 

Frau Rörbl, Fran von KLärminger, dur die Mitte eintretend. 
Frau von Lärminger. Die frau iS die Frau Körbl? 
Frau Körbl. Zu dienen, die Sträutlerin. 
Frau von Lärminger. D'Frau kann ſich denken, daß... 
Frau Körbl. Daß ſo eine Dam' net um 'was Grüns kommt. Euer 

Gnaden ſuchen ... 

Frau von Lärminger. Was Graues, den Dickkopf. 
Frau Körbl. Ich begreif' nicht, wo er fo lang bleibt. 


Pritte Scene. 
Die Vorigen ; erſte Aöchin. 


Erfte Köhin (von außen zum Fenfter hereintufend. Frau Sali! Auf dRipferl— 
erbäpfel hab’ ich vergeiien. 
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Frau Körbl. Ich komm' ſchon! «Hat, ſich nad der Köchin wendend, aus dem Fenſter 
geſehn, zu Frau von Lärminger.) Da kommt er g'rad ums Ed’! Euer Gnaden erlauben 
ſchon . . - (Eilt durch die Mitte ab.) 

Frau von Lärminger (alkin). Jetzt is er da, der wichtige Augenblid; 
will halt fehn, was mit dem Alten z'machen i3. 


DPierte Scene. 
Fran von Lärminger, Dikkopf, durd die Mitte eintretend. 

Dickkopf. Sie haben ein töte & töte gewunfchen, hier ift es! 

Frau von Lärminger. Sie haben fih auf dieſen Ort fapriziert; bei 
mir zu Haus wär's mir angenehmer geweſen. 

Dickkopf (qhroff). Ich finde nirgends dad Angenehme heraus, 

Frau von Lärminger. ber muß denn ewig diefe Gehäffigfeit . . .? 
Haben Sie denn noch nicht eingeiehn, dab Ihr Verdacht gegen meinen Seligen 
ein Unſinn is! 

Dickkopf chöhniſch lachend). Hahahaha! Ich Ichmeichle mir, mehr als je Ihr 
Todfeind zu fein. 

SraudonXärminger Mein Seliger hat... 

Didkopf. Hat mih um alle gebracht, diefer Seliger . . .! Und mir 
Ingrimm.) wann ſ' in der Höll' nicht gänzlichen Mangel an Brennmaterial haben, 
fo hoff’ ich zu Gott... 

Frau von Lärminger. Läftern S’nidt fo! Is nicht das allein ſchon, 
dab Ihr Stieffohn und der Sohn Ihrer Schweiter in unferm Haus in Arbeit ge 
blieben find, ein Harer Beweis, daß... 

Dickkopf Gerächtich. D, die zwei, das find ſchon ... 

Frau von Lärminger. Sein ©’ frob, daß die braven jungen Leut' jo 
zu Ihnen halten, 

Dickkopf. Na freilid, als ob ich 'was hätt’ von jo a paar Kupferſchmied— 
gejellen, die ſich knapp verdienen, was j’ felber brauchen. Aber Ihr Gemahl, diejer 
elende Selige ... 

Frau von Lärminger (progend). Fangen S’ nicht wieder zum jchimpfen 
an. Der Teftaments:Grefutor hat Ahnen ſchon einmal als Werleumber ein- 
Iperren laſſen. 

Dickkopf. Und glauben Sie, ih hab’ feitbem nicht hundertmal ärger ges 
ihimpft? O wie wenig kennen Sie die Wirkung des Arreſtes. Um wieder auf 
bie Buben zu kommen .. . der Franz... 

Frau von Lärminger. IS ein Menfch, der ſich durd Fleiß und Talent 
hoch über die gewöhnlichen Kupferichmiedgejellen erhoben hat. 

Dickkopf. Ein ungewöhnlicher Eſel is er, der ſich hier auf den Maſchinen— 
bau verlegt, ftatt daß er über eine maſchinöſe Nahe brütet. Und mein Stief: 
john, der Kaſimir ... .? 

Frau von Lärminger. Das is eigentlich der Grund, warum ich ba bin. 

Dickkopf cerfaung). Megen’ Kaſimir? 
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Frau von Lärminger. Er is, wie Sie willen, im Schloß Schneeferbing, 
feit acht Täg' ichon, neue Dachrinnen aniegen; zwifchen heut und morgen fommt 
er z'ruck . . . und dieſen Moment hab’ ich erwählt ... 

Dickkopf igeipannı). Zu was? 

Frauponkärminger Sch bin eine reiche Witfrau und ſeh' nicht ein, 
warum ich, wie die Kat’ um'n heißen Brei, erft lang herum... 

Dickkopf iboshafr. Freilich, das hat eine Hab’ wie Sie... (Sid forrigierend.) ... 
will id jagen, eine Frau wie Sie gar nicht nötig. 

Frau von Lärminger. Mein G'ſchäft ift bedeutend, ohne Mann is es 
ichwer, Ihr Kaſimir is ein braver Kupferſchmied, ich gedenk' ihn zu heiraten. 
Stiefväterlihe Einwilligung braucht er zwar als Dreißiger feine, aber väterliches 
Zureden könnt’ vielleicht nicht Ichaden, und dafür befommt der Herr Didkopf am 
Hochzeitstag fünftaufend Gulden. 

Dickkopf (einen Moment überraiht). Frau von Yärminger, ich bemerfe jett erit, 
daß Sie immer ftehn. (Win ihr einen Stuhl offerieren.) IS e8 nicht gefällig ? 

Frau von Lärminger. Ad dank' ... ich hab’ keine Zeit, wir find alſo 
einverſtanden? 

Dickkopf. Na ob! (Mit berechneter Heimtüde.) Die Mariage werden Sie noch 
taufendmal bereu’n! ... Ein junger Mann, wie mein Sohn, der Ihnen feine Stund' 
3’ Haus bleiben, und ein alter Schwiegervater, wie ic}, der Ihnen all’weil im Sad 
liegen wird, das is ſchon des Lebens Süßigkeit. 

FrauponLärminger So reden Sie, dem id eine ſolche Summe 
veriprodhen hab’? ... 

Dickkopf. Freilich, damit ich die fünftaufend Gulden g’wiß krieg'! Bei Leuten, 
wie Sie, wirkt e8 immer fonträr, wenn man ihnen Vorwurf predigen thut. Es 
giebt wenig junge Mädeln, wo's 'was nugt, wenn man j’ vor'm Abgrund warnt, 
aber Witib weiß ich noch gar feine, die zur Vernunft "kommen i8, wenn man ihr 
zuruft: „Alte, du rennjt in dein Verderben!“ 

‚FraudonLärminger (hren Zom befämpfend, beifeite). Biſſiger Menſch! (Daut.) 
Ubrigens iſt mir das egal, ob Sie mir aus Bosheit oder aus Freundſchaft helfen. 

Dickkopf. Freilich, es handelt fich ja nur um die Wirkung! 

FraunpvonLärminger Drum nehmen Sie hier auf Abichlag . . . (Giebt 
ihm einige in ein Papier gewidelte Banknoten.) 

Dickkopf. Alſo ... (Die Banknoten nehmend.) da hab'n wir den Beweis, dab 
fein Reden 'was nut. 

Frau von Lärminger. Sie werben jegt willen, was Sie zu thun haben, 
adje! (Durch die Mitte ab.) 

Dickkopf tie an die Thüre begleitend). Ich verharre mit gebührender Todfeindichaft, 
Ihr ergebenfter Diener Peter Didkopf! 


Fünfte Scene. 
Dikkopf, dann Bittmann. 


Dickkopf allein, das erhaltene Geld überzählend). So a G'ſchäft laß’ ich mir g’fall'n, 
Geld und Rache ... was kann fich ein guter, armer Greiß mehr wünschen ? 
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Bittmann ſdurch die Mitte eintretend, er iſt abgeſchaben gelleidet, von liederlichem Ausſehen, 
mit Aupfernaſe). Na, haben S' mir's aufg'ſetzt, die G'ſchicht? 

Dickkopf. Sie, das war a ſchwere Bittſchrift! 

Bittmann. Warum? 

Dickkopf. Für Ihnen Mitleid erregen, das is a Aufgab'! Jetzt is aber 
alles drin, Hilfloſigkeit, Jammer, tiefgebeugter Familienvater, kleine Kinder, große 
Krankheiten, vieljährige Verdienſte, das is eigentlich das einzige, was wahr is, 
denn Sie hätten jchon feit vielen Jahren 'was verbient. 

Bittmann. Sehr gut; was bin ich denn ſchuldig? (Greift nad der Schrift.) 

Dickkopf (nimmt ſchnell die Schrift in die Dand und hält fie weit weg). Ein’ Gulden 
dreißig Kreuzer. 

Bittmann. Na, weil’ gar fo rührend is. (Zahlt das Berlangte.) 

Dickkopf ciym die Schrift gebend). Sie müßten rein auf Marmorherzen ſtoßen ... 
und Site, 's nächſte Mal jet’ ich Ihnen eine auf, um a Beiftener zu Ihrer eich”, 

Bittmann. Da fann ich aber net felber damit herumgehen ... 

Dickkopf. Da ſchickt man halt ein’ Buben! 

Birtmann. Und der muß jagen, er is mein Sohn! 


Dickkopf. FFreilih! Leben S’ wohl! (Hat während den Iehteren Reden Bittmann 
bis zur Mittelthüre begleitet. Bittmann ab.) 


Sechſte Scene. 
Dikkopf, dann Dorothea. 


Dickkopf calein). Wieder a Geld, und wenn's noch fo wenig id, Geld is 
halt Geld! 

Dorothea mit Einfaufforb dur die Mitte eintretend). Sind S' einmal da, Sie 
Liederlihe? Droſchku! Schreiben S’ me Brief. 

Dickkopf. An wen? 

Dorothea. An wem jchreibt e Köchin!? An Liebhaber! 

Dickkopf. Wollen Sie mir beiläufig fagen, um was fich’8 handelt? (Seht 
sich zum Tiſch links und ſchidt ſich zum ſchreiben an.) 

Dorothea. Proc pak ne! ch werd' ich anjagen. Sie fchreiben's Wurt 
für Murt in Sprach’ meinige, 

Dickkopf. Is mir aud) red! 

Dorothea mitte). „Mannsbild, ſchlechte, abſcheuliche . . .* 

Dickk opf (während er ſchreibt, für ih). Das is ftatt: „Euer Wohlgeboren!“ 

Dorothea ittierend). „Das gehte nit fu, wie glaubfte vielleicht . . .“ 

Dickkopf. Was? 

Dorothea (prich. Das wird'n Schon verftehn, Liebhaber meinige, Ihne gehte 
nir am! (Diftiert weiter.) „Is'n Darotla nit gefall'n auf Kupp . . .“ 

Tidfo pf (die lezten Worte im Schreiben wieberholend). . + » G'fall'n auf Kupp ... 
Sprit.) Ihrige machet ſich qut dazu. 

Dorothea (ittierend). „ch merk' ich Abficht ſchmutzige, deinige.“ 

Dickkopf cim Schreiben wiederholend). „Deinige . . .* 


— ER 


Dorothea (pittierend). „Wenn bifte auch Gruße jechsichuchig zweizöllige satra- 
ceni, ich fürcht' ich mich net. Jeschte jak te dostanu.” 

Didfopf. Sö, das is fchmwer! 

Dorothea Ma jchreibte fu, wie me ſchpricht aus! 

Didfopf. Nur langſam ... (Wiederholt ſchreibend die Iehten Worte.) „Jak ja te 
dostanu!* 

Dorothea. Unterichrift: „Darotka!“ Adreſſ' an „Juhann Zeabliczel, Grena— 
dier, aufg’löfte auf Budweis!“ ... (Epricht. Sie aber, das jag’ ich Ihne, wenn 
plauſchen S’ "was aus ... 

Dickkopf. Außer „satraceni“ hab’ ich von den delikaten Punkten nir verſtanden. 
(Siegelt.) 

Dorothea (für fi). Fatal warn kann me net fchreiben jelbe, Mutte hatte 
mich wull'n ſchicken in Schul deutiche, Vatte hatte wull'n, ich foll ih in Schul 
böhmijche, und fu, bin ich fumme in Schul gar fane, 

Dickkopf (ihr den Brief übergebend),. Für einen gewöhnlichen Brief is ein Zwanziger, 
aber den kann ich wirklich net unter ſechsunddreißig Kreuzer .. . 

Dorothea (giebt ihm zwei Zwanziger. Da haben’s, Sie Interejlierte! (Geht durch 
die Mitte ab.) 


Siebente Scene. 
Dikkopf, dann Kent, 

Didfopf. Die ganze Feder hab’ ich mir zerfprazelt, fo jchwer hab’ ich das 
Jak ja te dostanu gefchricben. 

Feni (mit Einfaufstorb durch die Mitte eintretend). Ich bitt', verzeih'n 5’... Eehr 
ſchüchtern.) Sie find ja der Briefſchreiber? 

Dickkopf. Seit fünf Jahren hab’ ich hier bei der Sträutlerin mein Bureau. 

Leni Es is ein außerordentlicher Fall. 

Dickkopf. Ich befige das allgemeine Dienftbotenvertrau’'n, für mich giebt's 
nichts Überrafchendes mehr. 

Leni. Sch Hab’... ich hab’... . einen Liebhaber. 

Dickkopf. Wenn Sie keinen hätten, hätt’ id mich mit Händ’ und Füßen 
3’gleidh verwundert, aber jo... 

Leni. Fein Menſch weiß 'was, ich hab’ einen Vatern, der weiß nix ... 
Mutter habe ich feine, die weiß aud nir... und bei uns im Haus, bort willen 
P gar nir. Jetzt möcht’ ich ihm einen heimlichen Brief jchreiben. 

Dickkopf. Na, das wird gleich g’ichehn fein. 

Leni limmer ehr verlegen). MWiffen S' ... ich könnt' Schon felber ſchreiben ... 
aber willen S’.. . ich hab's net g’lernt, net leſen und net ſchreiben. 

Dickkopf. Wenn a Köchin nur rechnen kann, dann i8 nir verloren. (Sest 
fi linfs zum Schreibtiſch.) 

Leni. Wenn ih mich nur net gar fo fchenieren thät' . .. (Dittiert.) „Ewig 
und einzig Geliebter .. . 

Dickkopf tindem er ſchreibt, halb für ſich. Das id wohl a merfwürdiger Fall. 

Leni qqur ſich. Ich glaub‘, 's Gicht zeripringt mir vor Verlegenheit ... 
(Weiter dittierend.) „Acht Täg' bift du fort... . und ebenfo lang hab’ ich dich nicht 


geiehn. . . . Du Haft mir einen Liebesbrief verſprochen ... 'kommen is aber 
feiner!" ... 

Dickkopf (chreibend, für fig). in’ Stil haben die Weibsbilder, daß man ber: 
zweifeln fönnt'. 

Leni (ohne verftanden zu haben, was Didtopf geſprochen, befremdet für ih). Is ihm 'was ? ... 
«Dittiert noch mehr eingefhüchtert weiter.) „Biſt bu frant?... Bift dur untren oder tot?“ 

Dickkopf ciäreidend, für fit). Jetzt kommt's ſchöner! 

Leni (dittierend). „Schreibe mir die Wahrheit ... ich laß’ mir's vorleſen, 
weil ich es nicht aushalten kann.“ ... 

Dickkopf (chreibend, für ſich. Da hat die Böhmin noch a beſſers Konzept. 

Leni (pittierend). „Warum hab'n $ . . .* (Spricht. Hab'n S’ ſchon: hab’n 1’? 

Dickkopf. Nur zu! 

Len i (piktierend). „Warum hab'n f’ g’rad dich ſchicken müſſen nach Schnee 
ferding ?“ ... 

Dick kopf (eftemdet, etwas auffahrend). Schneeferding? 

Len i (ſpricht befremdet). Verdrießt Ihnen der Ort? 

Dick kopf (eine Verwunderung masfierend). Ach, 's id ja gar a ſchöne Gegend 
dorten. 

Leni (vittierend). „ALS ob du der einzige Kupferſchmiedg'ſell wärſt?“ 

Dick kopf cauffahrend). Kupferſchmied!? ... 

Leni (prichh. Verdrießt Ihnen das? 

Dickkopf (eine überraſchung bemeiſternd). Warum denn®?... Is ja ſehr a ſchöne 
Profeſſion? 

Keni (ittierend). „Für mich biſt du der einzige, mein alles... mein Kaſimir ...“ 

Dickko Pf cheftig auffahrend). Kaſimir? 

Len i (pricht etwas ärgerlich über Didkopfs Benehmen). Na ja, is denn das a Sünd', 
wenn der Menſch Kaſimir heißt? 

Dickkopf cn mühlam mäßigend). Nein, ich wundre mich nur, weil das fo a 
jeltfamer Nam’ i8. 

Leni. Mein Geliebter heißt deswegen Safimir, weil ihn ein Tuchhandler 
aus der Tauf' g’hoben hat, hat er mir erzählt. 

Dickkopf ctür fig). Tuchhandler ... Kafimir, alles trifft zuſamm'! (Laut.) 
Mas kommt noch? 

Leni (pittierend). „Viele taufend Küffe von beiner Leni... . unb ertra noch 
viele taufend Küſſ' ...“ 

Didkopf. Auch von der Leni? 

Leni Na ja, von wen benn fonit? 

Didkopf. Keinen Zunam’ zu der Unterfchrift? 

Leni. Nein, mein Zunam' iS zu wenig romantifh, mein Vater is der alte 
Pemperer. 

Dickkopf cauffahrend). Memperer ? 

Leni Sie wundern Ihnen aber doc über alles, 

Dickkopf (gleihgüttig). Gar net, aber ich hab’ ſchon g’hört von ihm; is er 
nicht Altg’jell ? 


Br 


2eni. Bei der Frau von Lärminger, wo ich dien’! 

Dickkopf. Das trifft fih ja prächtig z'ſamm', da werd'n wir ja body bald 
a Hochzeit erleb’n ? 

Leni. Ad, freilich, er meint's ja enorm ehrlich, ſonſt hätt’ ich mich net ein: 
gelaſſen. 

Dickkopf. Wenn er nur net etwa Angehörige hat, die Mäuſ' machen. 

Leni. Seine Spur, er hat nir als ein’ Stiefvater. 

Dickkopf. Das is fo viel als nir, der muß thun, was ber Stieffohn will. 

Leni (fortfahrend). Das g’rad net, aber natürlich, dreinreben laßt er ſich nir 
in fein’ Lieb’. Seit fchreiben S’ g'ſchwind d'Adreß! (Dittiert.) „An Herrn Kafimir 
Dachl, Kupferſchmiedg'ſell und Geliebter in Schneeferbing.“ 

Dickkopf Gachdem er gerieben)... So. . . punktum, Streuſand drauf. (Nimmt 
ald wie aus Verſehen das Tintenfaß und gieft es ftatt bes Streufanbs über ben Brief.) Ad ... 
Saperwalt! 

Leni (erihroden). Aber was treiben S’ denn?! Jet bin ich Schön in der Tinten! 

Didkfopf. Warum? Es madht im Grund nir... . ich ſchreib' den Brief 
halt noch einmal ab. 

Leni (ängktis). Aber ich fann ja net jo lang au&bleiben, d' Frau von Yärminger 
i8 gar grantig. 

Dickkopf. Thut nir, den Auffag hab’ ich, ich mach’ halt a friſche Abichrift 
und trag’ ihn felber auf die Poſt. 

Leni. Das is g'ſcheit! Ich kann mich alfo verlaſſen ... und was bin ich 
denn ſchuldig? 

Dickkopf. A Brief is cin Zwanziger, den muß ich zweimal fchreiben ... 
i8 halt 's Doppelte, 

Beni. Für das muß ich doppelt zahlen, wenn Sie a Ung’fchiclichkeit begehn ? 

Dickkopf. A Zwanz'ger auf oder ab iS ja nir für a Köchin. 

Leni. Na, da hab'n ©’... (iebt ihm zwei Swanziger.i Der Brief... (Deutet 
auf den mit Tinte üdergoffenen Brief, welchen Didtopf in der Hand Hält.) is g'wiß ſchmutzig, aber 
gegen Ihnen kommt er einem völlig jauber vor. Pfürt Gott! (Geht durch die Mitte ab.) 


Adte Scene, 

Dikkopf, indem er ben Brief, welden er noch in der Hand hält, zufammenballt und wegwirft, 

Set wird der Todfeindin eine Liebeserklärung g’macht, nämlich die Lieb' vom 
Kafimir und ihrer Köchin muß ich ihr erflären. Bor allem aber den neuen Brief 
... (Seht ih zum Schreibtiih.) Ob der neue ganz fo ausfallen wird, wie ber alte, 
das weiß ich nicht g’wiß. (Indem ex ſchreibt, heimtückiſch ſchmunzelnd.) ch kann mich ja 
irren ... fehlen is menihlih ... und bloß abichreiben is eines denkenden 
Kopfes unwürdig. . . . die Veränderung macht fih gut... da heißt's halt: 
„rei bearbeitet nah Leni... .. So... und die Adreß' .. . weil er vielleicht 
heut fhon z’rudlommt, in unfer Quartier... Aber Teufel, er kennt ja meine 
Schrift. (Nah der Seitenthlire zeigend.) Der Sräutlerin ihr Bua macht feine franzöfiiche 
Aufgab' drin, um a guts Wort oder ein’ Schopfbeutler wirb er ſich ſchon herab— 
lafjen, einen deutfchen Brief zu kopieren. (Geht dur‘ die Eeitenthlire ab.) 


Peunte Scene. 
Fran Börbl, dann Dickkopf. 


Frau Körbl urd die Mitte eintretend). Won der gnä' Frau muß er viel "friegt 
hab'n, jest könnt’ er fchon wieder einmal mit ei'm Präfent außruden, der alte 
Geizkragen. . . . Ih muß thun, als ob ich eifern thät’, das iS ja die allgemeine 
Schwachheit von die Alten, 

Dickkopf (burd die Seitenthüre zurüdfommend). Ihr Seliger war doch a Deuticher 
und der Bua is ganz franzöfiih ausg'fall'n. 

Frau Körbl. Is nir verlorn dabei, zu was braucht man Deutfche, treu 
jind ſ' ch’ net mehr. (Mit Beziehung auf Didtopf.) 

Didkopf. Soll das ein Stih auf mic) fein . . „7 (Entzüdt beifeite.) O Gott, 
fie eifert . . . das is lieb! 

Frau Körbl, So fchön iS freilich net a jeds, ald wie die gnä' Frau! 

Dickkopf die befänftigend). Aber ich bitt’ Ihnen, das is ja fhon a Frau in 
die Jahren. (Entzüdt deiteite.) Ach, wie das lieb iS, wie fie ſich kränkt. (Kaut.) Glaub'n 
Sie, mir könnt’ jo a G'ſpreizte g’fall'n? ch liebe das Orbinäre, dad... 

Frau Körbl. D Gott, jo Frauen find oft ordinärer, als man glaubet. 

Dickkopf gärtih). Nein, Sali, Ihnen übertrifft feine. 


Behnte Scene. 
Die Vorigen; eine Köchin. 


töchin (von außen, ruft zum Fenſter herein). Paradeisäpfel, Frau Körbl, hätt! ich gern. 

Frau Körbl. Gleich, Jungfer Reſi! (Wirft Dietopf noch einen vorwurfsvollen Blid zu.) 
O Sie! ... (Eill durd die Mitte hinaus.) 

Dickkopf catlein, ihr nachblidend). Unter die Sräutlerinnen fann’3 ſchon nir 
Lieberes geben. 


Elfte Scene. 


Gottfriedl, Dickkopf. 


Gottfriedl (ommt durd die Seitenthlire mit dem abgefäriebenen Brief). Monsieur, voilä 
votre lettre allemande. 

Dickkopf. Schon abgejchrieben? Merci mon ... bü. (Für fi.) Jetzt weiß 
ich nicht, wie „Bua“ auf franzöfiich heißt. aut.) Die Adreß' auch ſchon d’rauf? 

Gottfriedl. Oui. 

Didkopf. Schön! (Inden er den Brief fiegelt.) Jet nehmen Sie diefen la lettre, 
tragen ihn auf la poste, franfieren ihn mittelö diefe trois Kreuzer und werfen ihn 
dann hinein dans le Kastl. 

Gottfriebl, A votre service! 

Dickkopf (Hat durchs Fenſter Leni lommen geiehen). Da kommt j' ja... und wie f’ 
lauft!... (Zu Gottfriept.) Gottfriedl, geh net da, fondern da durch'n Hof hinaus ... 

Gottfriebl, Dös is mir alles aans! (Musgelafien, eilt durd die Seitenthüre ab.) 


— — 


Zwölfte Scene, 
Dickkopf, dann Leni. 

Dickkopf calein. Was muß ſ' denn hab'n? 

Leni (kommt faſt atemlos und voll Freuden durch die Mitte herein). ch hab’ einen Brief 
'friegt, ein’ prächtigen Brief. 

Didkopf, Der von Ihnen is auch ſchon auf der Poit. 

Len i (ihm den Brief zeigendy. Da ſchauen S’ nur her, das ſchöne rote Petichaft! 
Ic hätt’ dem Briefträger um den Hals fallen mögen. 

Dickkopf. So breden S’ ihn nur auf. 

Leni. Is völlig Ichad’ drum! Wie macht man 7 denn auf. (Öffnet ungeſchiat den Brief.) 

Dickkopf cür ih). O du lebendiges Briefgeheimnis im Kuchelfürtuch! 

Leni Da... (Huf den geöffneten Brief jeigend.) da steht alles, was mein Herz 
begehrt! O Gott... . ih muß doch ſchau'n, ob ich denn gar net leſen kann, fo 
liebe Buchftaben und ich kann's halt net. (Zu Dietopf.) Leſen S’ mir'n vor! 

Dickkopf (indem er den Streufand vom Brief abflopft). Na, jo werd'n wir’s halt 
hör'n, alle die „Tüheiten Engeln“ ... und „gar nicht leben ohne dich!“ ... und 
wiederum „gänzlich fterben vor Sehnſucht.“ 

Leni (entzüdt und vol freudiger Ungedutd). Glauben ©’, daß fo was drinn ftehn 
wird? O Gott, fangen S’ nur an! 

Dickkopf Gliat in den Brief und thut, als ob er betroffen wär). Was? ...! Cieſt 
brummend weiter und ruft aus.) Ah, das is aber... . (Lieſt wie früher unverſtündlich, dann 
ruft er aus.) Was z’arg is, is z'arg! 

Leni terihroden.. Was is's denn?! Mir wird völlig... 

Dickkopf. Ah! (Berreikt, wie von Indignation ergriffen, den Brief und wirft die gufammens 
geballten Stüde mit Ingrimm zu oben.) 

Leni (wie oben). Was treiben S’ denn? Mein Brief! 

Dikkopf (mit affektierter Entrüftung). Der Brief verdient nichts anders! 

Leni (anfer fit). Was is's denn? Ums Himmels willen? 

Dickkopf mie oben). Sind Sie froh, daß Sie nicht leſen können, denn es 
werben Sachen geichrieben ... . pfui! 

Leni. Is er mir untreu worb’n? 

Dickkopf. Wenn e8 eine Sympathie auf Erben giebt, jo müffen Ihnen alle 
Bandeln auf’'gangen fein, die Täg’... 

Leni. Er liebt eine andere!? ... 

Didkopf. Das eben nicht, aber heiraten thut er eine andere. 

Leni (auffhriend). Himmel, fteh mir bei! 

Dickkopf. Er rechnet auf Ihre Großmut, daß Sie ihm nicht hinderlich find 
in ſei'm Glüd! 

Leni (mit Berweiflung). Der Menſch will auf a Glüd hoffen, der a G'ſchöpf jo 
unglücklich macht! ... Hat denn fo viel Schlechtigfeit Plag in ei'm einzigen 
Brief? ...  CHebt die zufammengeballten Stüde des gerriffenen Briefes rafh auf.) Leſen S’ 
mir'n vor, auf der Stell... 

DicEopf (der mit Mikvergnügen angejehen, wie fie die Stüde des Briefes aufgehoben). Zu 
was? Den Sinn wiffen Sie, alfo is «8 ein Unfinn, wenn Sie ertra verlangen ..» 

Neftroy. Band VI. 2 
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Leni (mit Energie). Legen S' die Stückeln z'ſamm', ich will alles hören, Wort 
für Wort! 

Dickkopf. Verſchonen Sie einen gefühlvollen Greis ... 

Leni Wenn ich's aushalt, wird's Ihnen auch nicht umbringen. 

Dickko p f (indem er die Stüde auf dem Tiſch zuſammenlegh. Wenn Sie durchaus wollen, 
daß man Ihnen 8 Herz nochmal z'reißt . . . da haben Sie das ganze Gewebe 
dieſes Kaſimir ... (Huf den zufammengelegten Brief zeigend.) „Jungfer Leni!” ... (Empört.) 
Unglaublich! (Bortefend.) „Ih wünſche Ihnen, daß Ihnen die Zeilen bei guter 
Gefundheit treffen . . .* 

Leni. Ih glaub's ... a Schwachs halt's gar net aus, und Mord will er 
doc) Fein’ begehn! 

Dickkopf Gorleſend). „Ich muß dir berichten, wir müſſen aufeinand' ver: 
zichten.“ (ESpricht, Da iß ihm ein Vers aus'kommen! 

Leni (im größter Aufregung). Weiter! Nur weiter! 

Dickk opf Gorleſend). „Ih mache eine reiche Partie, eine glänzende Witwe 
wird mein“... 

Leni (jhmenpon), Alſo weil id arm bin, fliegt nir dran, wenn er mich nod) 
ärmer macht! 

Dickkopf. ’3 geht in ei'm Aufwajchen, denkt er ſich . . . (Weiterfefend.) „Ich 
habe einen ſchwachen, äußerft gebrechlihen Stiefvater zu verſorgen“ ... 

Leni, Dir hat er g’fagt, der verdient fich felber, was er braudıt. 

Dickkopf. Jetzt, das können Sie eigentlich nicht wiſſen. (Weiter vorlefend.) 
„Drum lebe wohl, ſchau, daß bu dein Glüd macht, ich mache das meinige, 
Kaſimir.“ ... (Spricht.) Nir getreuer oder innigliebender, fondern Kaſimir, jchlechtweg ! 

Leni. Ja wohl, jchleht is er, unb weg is er aud) . . . (Nimmt die Stüde des 
jerrifienen Briefes zu Ad.) 

Dickk opf ces bemertend). Was machen S’ denn da? Sie werden doch net... 

Leni (mit mehr Fafiung). Freilich, der Brief fommt nie mehr von mir, 

Dickkopf. Aber es ift doch eine zu traurige Erinnerung ... 

Leni Wenn ei'm wer ftirbt, hebt man ſich ja auch 'was auf. 

Dickkopf cärgerlih für fi). Das is dumm. 

Leni. Leben S' wohl, (Win gehen, tehrt aber fogleih um.) Sie, hör'n S', in mein’ 
Schmerz hätt! ich bald auf'8 Zahlen vergeffen. 

Dickkopf. Fünfzehn Kreuzer is für's Lefen. 

Leni. Bei fo ei'm Ichredlichen Brief könnten S’ wirklich billiger fein, 

Dickkopf. Die Plag’ is die nämliche . . . und 's Gemüt jtrapaziert man 
ſich auch noch ab. 

Leni, Da haben S’... Giebt ihm das Verlangte.) 

Dickkopf. Schaffen S’ a andersmal! 

Leni (ehr ergriffen, aber fait ruhig ſcheinend). Ach glaub’ fchwerlid ... an dem 
Brief werb’ ich g'nug haben für mein ganzes Leben, (Geht durd die Mitte ab.) 

Dickkopf calein, ihr nachſehend). Schad’ ums Mädl ... aber den erhabenen 
Menichen darf das nicht ſchenieren. Große Zwecke heiichen große Opfer, dasmal 
i8 noch ziemlich billig mit der Liebe einer Köchin abgethan. (Geht durd die Seitenthüire ab.) 


— A 


Berwandlung. 


Hofraum im Haufe der Frau von Lärminger, Am Hintergrund zieht fi eine ziemlih bobe Dauer 

quer über bie ganze Bühne, in biefer Mauer, etwas gegen Links, ift der Eingang von ber Strafe aus 

Länge diefer Mauer iſt ein act bis zehn Schub hohes, auf Holspfeilern geftügtes Dad, unter welden 

die Aupferjchmiebgefellen arbeiten ; unter biefem Dache fieht man große fupferne Braufefiel, Röhren, 

Retorten und andere Mafchtenenbeftandibeile. Die Faflabe links bildet ein zur Werfftätte gehöriges 

Magazin, ähnliches Gebäube, mit praktikablem Cingange. Die Fafſade rechts ift das Wohngebäude, 
ebenfalls mit praftitablem Eingang. 


Dreizehnte Scene, 


Pemperer, Franz; mehrere Aupferfcjmiedgefellen. 
Die Gefellen find befhäftigt, unter Pemperers Leitung Röhren an einen großen Aefjel anzufegen.) 
Bemperer Laßts es gehn, Leut'! Os treffts es net fo, wie's der franz 
will, das hab’ ich auf'n erjten Blick g'ſehn. 
Ginige Gejellen (etwas unwilligh. 9a, wir find feine Maichiniften. 
Bemperer Nur alles ohne Leidenschaft! ... Der Kaſimir iS auch feiner 
re BR 
Franz. Ich habe ihm alles nad) den Zeichnungen erflärt .. . 
Pemperer Na, und heut fommt er ja noch z'ruck ... die zwei werben’s 
ſchon richten. 
Franz (zu den Geſellen). Es ijt unnötig, dab ihr euch damit plagt, Kameraden! 
PBemperer Schauts lieber zum Verzinnen hinein, da giebt's z'thun g'nug. 
Franz (u den Gefellen). Kommt! (Geht mit den Gefellen in das Gebäude lints ab.) 


Vierzehnte Scene. 


Pemperer; Herr von Makler un Herr von Flau treten durch die Mitte von der Straße 
ons auf, während die Gejellen nad links abgeben. 

Makler (äußert freundlich auf Pemperer zugehend). Nun, da it er ja, ber liebe Herr 
Pemperer . . . (Reicht ihm bie Hand.) 

Pemperer (ehr reſpeltwolh. Ganz Ergebenfter, Herr von Makler, Herr von 
Flau ... 

Makler. Wir find gekommen ... 

Flau. Wie wohl wir eigentlich feine Zeit haben ... ich wenigſtens ... 

Makler (zu Pemperer). Es betrifft eine Angelegenheit mit Frau von Lärminger, 
in betreff meines Sohnes, ein’ Projekt betreffend, 

Pemperer (alttiug, mit eingebifbeter Pfiffigfein. Hab’ es auf ben erften Blick gemerkt, 
fie i8 zwar eine Kupferſchmiedin, die ſchon a bißel ins alte Eiſen geht, aber Silber 
i8 bei Haus... nur alles ohne Leidenichaft. 

Makler Mber Liebfter, Sie werden doch nicht glauben, daß ein brilfanter 
junger Mann, wie mein Sohn, eine bejahrte Witwe... . ad), Sie fcherzen wohl 
nur... er liebt ja die Stieftochter der Frau von Lärminger. 

PBemperer Aha, ſo ... 

Flau. Ach, macht nur ſchnell, ich habe keine Zeit ... 

Makler qu Pemperer). Sie find der Mann, der das Vertrauen des verſtorbenen 


Lärmingers beſaß. Drum möchte id), bevor ich bei Frau von Zärminger den 
Anwurf in betreff der liebenswürdigen Marie madje, von Ihnen einige Auskunft. 

Bemperer Bor allem id unsere Fräul'n Marie nicht in Ihren Herrn 
Sohn verliebt ! 

Makler, Sie fennt ihn ja kaum. 

VBemperer. Natürlich, jonft müßt’ ich's bemerkt haben auf'n erften Blick. 

Makler. Ih möchte aber willen, ob fie nicht Schon einen andern liebt. 

Bemperer. Seine Spur! I8 auch noch zu jung, um an fo 'was zu benfen. 

Flat (ungeduldigh. Aber Ihr madt fo lange. 

Drafler (ohne Flaus Worte zu beobachten, zu Pemperer). Das is ſchön. 

Bemperer Es ift überhaupt merkwürdig, daß hier im Haus fein Menid) 
liebt ... . a paar G'ſell'n vielleicht außern Haus . . . aber da, weder die Witfrau, 
noch die Tochter, noch meine Tochter ... 

Flau. Und Sie täufchen fih nie? 

Bemperer Nie! Denn bei mir is alles ohne Leidenſchaft ... 

Flau. Freund, Sie find... . (Abbrechend.) Ich habe jet feine Zeit... . 

Makler Gehn wir zur Frau von Lärıninger. 

Flau. Endlich! (Geht rechts nach dem Wohngebäude ab.) 

Pemperer (Herm von Mafler einen Augenblid zurüdhaltend, auf den eben abgehenden lau 
zeigend). Sie, was hat denn der Herr von lau zu thun, daß er fo wenig Zeit hat. 

Makler Gar nidts. 

PBemperer Das hab’ ih aufn eriten Blick bemerkt. (Geht mit Makler eben 
falls in dad Hau: ab.) 


Fünfehnte Srene. 


Kafımir 
tritt während bes Borfpiels zum folgenden Lied im Neifeanyug von ber Straße aus auf. 


Bin nur a Kupferſchmiedg'ſell' und hab’ a Kunſtreiſ' vollbradht, 
Wo ich g’weien bin jet, hab’ ich Kunſtſtück' gemacht, 

Wie dort d'Roßbratln warn, wie der Wein g’mweien is, 

Dös z'gnießen, war a Kunftftud für Gurgl und Gebiß .. . 
Dann hab’n d’Bauern erörtert Politik und Weltfrag’n, 

Ich hab’ j’ ang’hört, die Kerln, und hab’ fein’ niederg’ichlag’n, 
Hab’ mitdisfriert ftundlang in Qualm und in Dunft, 

Und acht Täg’ mic unterhalten, das war wirflih a Kunſt. 
Sch hab’! hier a Geliebte Schon bald a halbs Jahr, 

Jet is's erftemal, daß ich getrennt von ihr war! 

Und man thät’ dem Ort Unrecht, wo id) jegt g’weien bin, 
Wenn man jaget, dab dorten nicht auch Mädln fin’; 

Und fie ſchmachten und blinzeln, gehn vor ei'm auf und ab, 
Doch wie ih a Menſch bin, an dem prallt fo was ab... 
Verführung und Lockung, 's war alles umſunſt ... 

Ic bin treu "blieben acht Täg’, das iS auch eine Kunſt. 
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(Nach dem Liede) Meine Geliebte is ein dummes Mädl . . . vielleicht is fie bloß 
aus diefem Grunde meine Geliebte; wenn ſ' g’icheit wär’, ſchauet fie fih um 'was 
G'ſcheiters um, und drum find’ ich es ſehr g’icheit von ihr, daß fie ein dbummes 
Mädl is. Bei ihr id die Dummheit eine Gabe der Natur, es liegt nir Ge- 
zwungenes, nir Ginftudiertes drin, drum is e8 eine liebe Dummheit, und aus 
demielben Grund hat auch ihre Dummheit kein Geld geloft't, während auf andre 
MädIn Summen ipendiert werd’n, damit man’s nur recht fieht, was |’ für bumme 
Mädln find; fie fpielen dumm Klavier, fie reden dumm franzöfiich, fie zeichnen, fie 
tanzen dumm, furzum alles Mögliche, was man von einem gebildeten Mädl nur 
Dummes verlangen kann. Und in nody mancher andern Hinficht is ber Mangel 
an Bildung recht gut, denn es giebt eritens nir Romantiſcheres als eine un: 
gebildete Geliebte. Wenn der Urwald der Unwiſſenheit nod) durch feine Art der 
Kultur gelichtet, die Prärie der Geiftesflahheit noch durch feine Anfiedlung von 
Wiffenihaft unterbrochen ift, wenn auf den ftarren Felſen der Albernheit die Ge— 
danken wie Steinböd’ herumhupfen und das Ganze von feiner augenblendenden 
Aufllärungsfonne beftrahlt, fondern nur von dem Mondlicht der Liebe ein wenig 
bemagiſcht wird... das wird doch, hoff’ ich, unbändig romantifch fein! Es kann 
zweitens auch nichts ntereffanteres als eine ungebildete Geliebte geben. Bei einer 
gebildeten weiß man in furzer Zeit afurat, wie viel fie gelernt hat, nacher wird 
f ei'm fad; bei einer ungebilbeten hingegen fann man gar nie willen, was fie 
vielleicht noch alls lernen kann; da is der Phantafie ein Marchfeld:weiter Spiel: 
raum gegönnt! Es giebt phyſiſch Taubftumme, das find auf jeden Fall In: 
glüdliche; es giebt aber auch geiftig Taubftumme, das find nämlich diejenigen, 
die nicht leſen und nicht Schreiben fünnen ... . und das Malör is namentlich für 
Mädln nit gar fo groß. Eine, die nicht lefen kann, wird nie durch Bücher 
verborben; fie kann deßtwegen noch immer verborben werben genug, aber alle 
dieje „Beheimniffe von Paris“, diefe „Monte Chriſto“ und „Emigen Juden“ und 
„Maison rouge“ find Gebilde, die ipurlos an ihr vorübergehn ... . ein bedeutender 
Profit... . Nicht minder find die Vortheile des „Nichtichreibentönnens”. . . . 
A folhe hat ſchon das voraus, dak fie ſich nie durch orthographiicdhe Fehler 
blamiert, und die Männer machen ſchon einmal fo ein Aufhebens, wenn eine ein’ 
falfchen Buchſtaben ichreibt, jchreiben aber felber oft vier Seiten lange Brief’, wo 
jedes Wort eine Falichheit iß.... Und ein gewiſſes Leien und Schreiben können 
ja doch alle. Die feinen Buchftaben kennt, kann dennoch dem Mann prächtig die 
Leviten lefen, und die auch feinen Haarftrich machen kann, fchreibt dennoch dem 
Manı Vorichriften vor, die er aufs Haar befolgen ſoll. . . . Wo bleibt fie denn 
aber? Daß ich da bin, weiß fie durch das Telegraphenbureau der Sumpathie. 


Sechzehnke Scene. 
Bafımir, Marte tommt aus dem Wohngebäude. 
Marie. Sind Sie da? ... Das is g’icheit! Sie haben ein Herz für Ihre 
Nebenmenihen! 
Kafimir wie oben). Nein, ich kenn’ keine Nebenmenichen, nur wer ſich jelber 
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für den Hauptmenſchen halt, ſchaut alle andern für Nebenmenſchen an, und Sie 
haben kein Recht, Fräul'n Marie, mich für einen arroganten Kerl zu halten. 

Marie (egutigend). Aber Kaſimir! ... Stellen Sie fi vor, es is ſchrecklich, 
ich ſoll heiraten! 

Kaſimir. Das kann id) mir wieder gar nicht ſchrecklich vorſtellen, wenn 
Sie heiraten. 

Marie Sind Sie mein Freund? ... 

Kaſimir. Nad der alten Art, ja; nad) der neuen Art, nein; denn jetzt jagen 
die Mädln vor bem, ber ihnen 's Monats dreißig Gulden giebt, den Zins und 
den Schneider zahlt, und den ſ' dafür anjchmier'n um und um: „Das id mein Freund!” 


Siebzehnte Scene. 


Die Vorigen; UNahl. 
Na BI (von dem Gebäude lints kommend und nach rechts ins Wohngebäude über die Bühne gehend). 
Ad, der Herr Stafimir! 
Kasimir (eiſe zu Rast. Du, Napl, ſag der Leni, daß ich da bin. 
Natzl. Schon recht! (Rad rechts ins Haus ab.) 


Achtzehnke Scene. 
Die Vorigen; ohne Mahl. 

Najimir Ich ſeh's ihon, Sie woll’'n mir "was anvertrauen und da muß 
ih Ihnen anvertrau’n, daß ich's ch’ ſchon weiß. Sie haben eine heimliche Nei— 
gung an meinem Vetter Franzl. 

Marie cerihroden,. Das haben Sie bemerftt? Am End’ hat's der Franz auch 
ihon bemerkt ? 

Kafimir Der franz is ein verfchloffener Menich und hat auch a verichlofines 
Herz, Sie find alfo entweder ſchon drin oder fommen gar nicht hinein; ich möcht” 
8 aber ſtark bezweifeln. 

Marie Sie glauben alfo nicht, daß er mich lieben könnt’? 

Kafimir Nach dem BVorgefallnen wär’ es wohl eine Preisaufgab’, wenn 
er Ihnen lieben müßt’, 

Marie (erflaunt und verlegt). Ja, was iS denn vorg'fall'n? Sch weiß ja nichts! 

Kafimir. Es is fchwer, eine Tochter über jo 'was aufzuklär'n, aber ich 
will nicht, daß Sie fich durch umſonſtige Schwärmereihoffnungen eine praftiic 
jolide Wirtichaftsverehelihung vertrenzen. (Mit Wistigfeit.) Sag'n Sie mir, hab'n 
Sie, feit der Verewigung Ihres Papa, nie bei der Nacht einmal ächzen, zweimal 
ſtöhnen und dreimal klopfen g'hört? 

Marie Mir wird völlig Angſt ... nein, feine Spur! 

Kajimir Na, dann is das „Alsgeiſtumwandeln“, diefer Zopf der ewigen 
Gerihtsordnung, richtig ab’tommen, oder Sie hab'n fo einen g'ſunden Schlaf, 
daß nir hören, wenn's umgeht bei Ihnen, denn fonft müßten Sie dann und wann 
um Zwölfe Grabeöworte vernehmen: (Im Geiftertone.), „Tochter, ungerechtes Gut 
lajtet auf mir... ſuche einen Ritter... oder Kupferſchmied ... der mic 
erlöſt.“ 
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Marie (ganz vemwirrt). Ungerechtes Gut? 

Kaſimir cim natürlichen Tone). Ja, dem Franz fein Gut! Dem Franz fein Vater, 
wie er bier Werktführer war, und Ihr Vater hab’n jeder ein Los 'Tauft, Ihr 
Vater hat's aufbewahrt, dem Franz fein Vater ftirbt, da kommt die Ziehung, 
eins don bie zwei Los madıt den Haupttreffer ... und Ihr Vater hat g’jagt, 
biejes Los war das jeinige, derweil war's dem Franz ſei'm Vater ſein's, mas 
g’wonnen hat. 

Marie, Entieklih!... Weiß man das g’wiß? 

Kaſimir. Dem Franz fein Vater hat mei'm Stiefvater 's Fünftel verſprochen, 
wenn er g’winnt, jo jagt er wenigften®, und der hat fi 's Numero g’merft, 
aber leider nur im Kopf, der Franz hat ſich's auch g’merft, aber aud nur im 
Kopf, der Kopf jedoch is fein Verweis, Kopf gilt nir. Übrigens der Franz, wenn 
er’3 auch beweiſen könnt’, er thät's nicht, der iS zu großartig. 

Marie Himmel, was fol ich denn da thun? 

Kajimir Gar nir, als ftill fein! 

Marie. Freilich, die Ehre meines Vaters muß mir heilig fein. 

Kafimir. Eine verftorbene Ehre um fo mehr. Machen Sie fich felber weiß, 
der Franz und mein Alter haben ſich mit'm Numero geirrt. 

Marie (ie Hände ringend). Gott... das laßt mir Tag und Nacht feine Ruh’... 

Kafimir. Das können Sie erft morgen früh beurtheilen, ob e& Ihnen im 
der Nacht keine Ruh’ laßt ... 

Marie, Wenn ber Franz etwa glaubt, ich war einverftanden .. 

Kajimir. So was fallt ihm net ein, er weiß, daß Sie nir willen. 

Marie Warum wär’ er denn nachher fo finfter, fo unfreundlich gegen mid). 

Kaſimir. Ja willen S', er is zwar ein guter Kerl, aber wenn er Ihre 
Stiefmama und Ihnen anfhaut, jo muß ihm doch der Gedanke fommen: „Die 
Leut praffen von dem, was von Rechts wegen mein Eigentum wär' ...“ Solche 
Gedanken dringen ſich manchmal in das nobelite Gemüt, wie ſich oft ein blouſen— 
befleideter juchterner Stiefelinhaber, der in die Schwemm g’hört, ins Ertrazimmer 
jegt. Am übrigen aber... . 

Marie {hat rechts gegen das Wohngebäude geliehen, erfchroden). Die Mutter fommt mit 
die Herrn... . 


Peungehnte Scene, 
Die Vorigen; Herr von Makler, Herr von Flau, Frau von Lärminger. 


Frau von Lärmin FETT (zu den beiden Herrn, mit welchen fie rechtz aus dem Hauſe 
!tommt). Daß Sie aber gar fo g’ihwind ... 

Flau. Mid treibt die Zeit... 

Makler (leife zu Frau von Lärminger mit Beziehung auf Flau). Zum Eſſen. Laut.) 
Unſere Sache ift alfo jo viel wie abgemacht. (Zu Frau von Lärminger.) Wollen Sie 
mich gefälligit bei der Fräul'n Tochter . . . (Marien erblidend.) Ah, ba ift fie ja 
ielbit ... 

Marie (die ſich nur mühfam gefaßt hat. Empfehl' mich gehoriamft ! 


= 


Awanzigfle Scene. 
Die Vorigen; UNatzl. 
Nanl (aus dem Wohngebäude rechts fommend, zu Kaſtmit). Sie iß net 3’ Haus, die Leni, 
Kafimir (ärgrlih). Geh, dummer Bua, 
Nast (täuft in das Gebäude links ab). 


Einundzwanziglte Scene. 
Die Vorigen, ohne Mahl, 

Kafimir (cbedentlich werdend, für fig). Um die Zeit noch net vom Einkaufen 
z'Haus .. 

Makler (u Marie). Sie haben zwar nicht „Ja“ und nicht „Nein“ gelagt... 
Natürlich, fremdes Sichgegenüberftehn . . . jungfräulide Schücdhternheit ... . wird 
fich alles geben, wenn erft mein Sohn jelbit . . . 

F lau (indem er Matler zum Fortgehen nötigt, zu Frau von Yärminger). Menn ich nur 
etwas mehr Zeit hätte, würde ich mit Vergnügen ... 

Makler kim Adgehen). Frau von Zärminger, mein Kompliment ... 


Fraupdon Lärminger Empfehl' mid Ihnen, meine Herren! (Begleitet 
beide Herren zu der auf die Straße führenden Thüre; Makler und lau ab.) 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Frau von Lärmiger, Marie, Kafımir, 

Marie (ängftlich verlegen zu Rafimir, währenddem Frau von Lärminger Die Derren zur Thüre 
begleitet). Was fag’ ich denn, was ich mit Ihnen g'red't hab’? 

Frau von Lärminger (nah vorne kommend, zu Marie). Aber hörſt du, 
Marie, das is wirklich ftark, daß du davon gehit, während bein Vormund und 
der Herr von... 

Kafimir (um Marien daraus zu Helfen, fheinbar in etwas verweifendem Zone). Hab' ich's 
Ihnen nicht gefagt? Statt bei ihr zu bleiben, lafjen Sie Ahre Frau Mama 
oben allein das fupfrige Haus reprälentieren und jchauen immer auf die Gallen 
hinaus ... herihauen fönnen Sie's doch net! 

Frau von Lärminger Was? Wen? 

Kafimir Die Lenerl! D'Fräul'n Marie hat "glaubt, die Herrn werd'n 
vielleicht da ſpeiſen. 

Frau don Lärminger Die Leni, die Leni! Der muß ih auch .. 
mir fcheint, was ich ſchon a paarmal g’jagt hab’... 

Marie Sie thun ihr unreht; von einem Xiebhaber hab’ ich nichts gemerft 
bei ihr. 

Frau von Lärminger. Weil ich fein’ leid im Haus! 

Kafimir (beifeite, etwas argwöhniih). Und außern Haus leidet ich kein’. 

Frau von Lärminger Wenn eine z'lang ausbleibt beim Einfaufen Er 

Kafimir (par für fit). Ja, ja, das is ſchon verdächtig ! 

Frau von Lärminger (um Marie zu entfemen). Unter andern, Marie, da 


haft den Schlüffel, 's Geld is ſchon herg'rich't, übergieb'8 dem Pemperer, er foll 
die Leut auszahl'n für die Wochen, heut können j' ichon Feierabend machen. 


Marie Gleich, Frau Mutter! (Nimmt die Schlüfſel, welche ihr frau von Lärminger 
giebt, und geht nad rechts ins Daus ab.) 


Preiundzwanzigfie Scene, 
Frau von Lärminger, Kaſtmir. 

Hafimir (mit Verwunderung). z'Mittag jchon Feierabend?! 

Frau von Lärminger. Und da machen Sie fo a verdrießlich's Gicht 
darüber ? 

Kafimir (mit affektierter Berdrieklihteit,. Da is man noch mehr ausg'ſetzt, ala 
wenn man den ganzen Tag in der Arbeit is. 

Frau von Lärminger Was id Ahnen denn? 

Kafimir An Alte war 's erfte, was mir begegnet is heut fruh, und da 
hab’ ich den Aberglaub’n, daß mir ein Unglück paffiert. 

Frau von Lärminger (pitier). Wenn die Männer nur über die alten 
Frauen bonmotifieren können, da is ihnen ichon g’holfen. 

Kaſimir. Ad, a’holfen is uns deßtwegen auch net, wir werd'n auch alt 
und um fein Haar angenehmer als Ihr Schlecht, fonträr, unter den Frauen 
find’t man auch Schon in den vorgerücteren, maliziöß reiferen Jahren noch kurios 
Yiebenswürdige. 

Frau von Lärminger (Geſchmeichelh. Find't der Herr Kaſimir das? 

Kaſimir. Naob! Mir hat einer g'ſagt, der Prozeß des weiblichen Altwerdens 
bat eine burd das Formelle der jozialen Pofition bedingte, von dem faktiichen 
Sahresquantum abftrahierende Diftinktion. 

Frau von Lärminger Das verfteh' ich nicht! 

Kaſimir. Ich verfteh'3 auch nicht, denn es ift Sadıe des Gefühle... 
Nehmen wir eine Bäuerin von zweimal zwanzig Frntezeiten, jo jehn wir eine 
halbe Guckahndl vor uns... Nehmen wir eine gleichzeitige Köchin . . . wir 
werden faum ihre Brateln goutieren, und ihre Semmelknödeln flößen uns Miß— 
trauen ein. Dingegen nehmen wir eine Dame, die ſchon a bißel etwas bedeutend 
ftarf nah’ an die hoch in die Vierzig is, und was für eine magiihe Wirkung 
entwidelt eine ſolche oft noch, namentlich auf jugendliche, «Mit fofetter Schüchternheit.) 
noch unbefangene Herzen! 

Frau von Lärminger cjehr geihmeiher). Bei jo zarten Anfichten, glaub’ 
id), wird Ihnen das, was Ihnen Ahr Stiefvater zu Tagen hat, nicht unangenehm 
überrafchen, 

Kafimir (plöglic mit affeftierter Andignation auffahrend). Etwa ein Heiratöprojeft!?... 
Ha, wär’ mir net lieb! Ich bin fein weißer Sklave, den man auf den Auktions— 
tiſch stellt! Früher haben die Stiefmütter die Schönften Kinder an die Zigeuner 
verfauft, und jegt thäten die Stiefväter ihre herangeblühteiten Jünglinge an Witwen 
verhandeln ? 

Fraupon Lärminger (begütigend). Wenn's aber eine Witwe wär’, wie 
Sie f’ früher beſchrieben haben ? 
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Kaſimir (mwürbevole Beſcheidenheit und Refignation affeltierend). Wer fein Paradies 
bat, ber foll nicht auf Engeln tipfeln. Cine jolde Frau kann der auf Prole: 
tariaterentenangewielene nicht ernähren. Der in niederer Hütte Geborne und 
in hoher Bobenfammer Auferzogene muß fi an das Billige halten. Nie werd’ 
ich von dieſem erhabenen Grundſatze weichen, und wenn ich nicht recht 'waß Gemeines 
finde, fo iS feine Idee, daß ich mich je in die unauflöslihe Mann: und Weibes: 
Einfeibleidundfreudenmiteinandertragungsanftalt einfangen laß’. 

Frauvon Lärminger. Aber Kafimir, wenn diefe Frau reich wär’ und 
vom Mann nir begehrt, als ein Herz? 

Kafimir (mit edlem Stolz fofettierend). Liebe muß auf zwei ſich gegenüberftehende 
Achtungen gegründet fein. Könnte die Frau einen um Koft und Quartier, Leibs— 
Heidung und Nefreationsgeld Liebe veriprehenden Mann achten? Könnte der 
Mann eine ſolche Frau achten, die einen ſolchen Mann achten könnte, der eine 
‚rau achten würde, die ihn nicht achten kann, weil er fie nicht achten könnte, ohne 
in der Achtung feiner Frau zu verlieren? Ich und eine reihe Witwe, das wär’ 
grad io, als wie die poetiiche Gutöbefigerin, von der ſ' a Stüd aufführen, Sappho 
hat's g’heißen ... die fich aus dem damaligen Circus gymnasticus einen griechifchen 
Tagdieb nad) Haus 'bracht hat. Selbitmord war der weltbefannte Ausgang dieſer 
Hiſtorie . . . fie hat fih ins Waſſer g’ftürzt, und er hat ſich ins Stubenmädl 
verbrennt. 

Frau von Lärminger. Zartgefühl iS ſchon recht, aber man muß nir 
übertreiben. Es giebt Leut, die man zu ihrem Glüd zwingen muß. 

Kafimir Mid zwingen? Hahaha! Wenn das eine wollte, da würbe bie 
Melt das Allernochniedagemwefenfte erleben! Von der ägyptiſch-joſephiſch-putiphariſchen 
Seite kennt man mid noch nicht, mit einem jchnöden: Anpumpt, Sirena! wär” 
ich draußt bei der Thür, und nur mein Bonſchurl bliebet ihr in Händen! 

Frau von Zärminger (beifeite ärgerlich). Dieje überſpannten Grunbjäß'!... 
Und verliebt is er in mich, das hat fich zu deutlich verraten! 


Vierundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Marie, Pemperer, jpäter die Geſellen, darunter Jakob und Franz. 


Bemperer (mit Maric aus dem Wohngebäude redhts fommend, zu Frau von Yärminger). 
Gleich wird alles nah Wunſch und Befehl... ih hab's ja auf'n erſten Blick 
bemerkt, daß ... 

Kafimir (u Pemperer). Laſſen Sie's, Herr Pemperer, fie is harb ... 

Pemperer. Auf mich? ... 

Die Geſellen ion innen). Der Kaſimir is da. (Herauslretend und Kaſimir die 
Hand reihend,) Grüß Gott! 

Kaſimir. Die andern fommen aud) noch heut. 

P emperer «if zu einem im Hintergrund ſtehenden Tiſch gegangen und ruft die Geſellen). 
Kommts her da, daß ich euch auszahl’ nacheinand', 

Ginige Gesellen (um Tiih tretend). Da find wir Ihon! Gachdem fie ihr Gerd 
in Empfang genommen.) Frau von Yärminger, wir bedanken ung! 


grau von Lärminger, Wegen bem heutigen Feierabend? O bie wahren 
Feſtivitäten kommen erft nah, meine Stieftochter heirat’t, und man fann nicht 
wiſſen, was noch alles g’ichieht. 

Die Gejellen Wir gratulieren! 

Bemperer Nur alles ohne Leidenihaft! 

Franz «für nd). Was hör’ ich! 


Fünfundzwanziglte Scene, 
Die Vorigen; Thereſe. 

Therese (aus dem Haufe rechts lommend). Ein Brief, Euer Gnaden! (iibergiebt Frau 
von Lärminger einen Brief.) 

Die Ge j ellen (verlieren fih nad und nad). 

Frau von Lärminger (hat den Brief erbroden und fieht nad der Unterſchrift, für 
ib). Vom Dickkopf!? (Beainnt mit fteigender Epannung im fillen zu fefen.) 

Pemperer (nod immer am Zahlungstiih). Na, Franz! Was is's denn? Braucht 
der Franz gar fein Gelb? 


Franz (wie aus finfterer Betäubung erwachend, wirft einen Bid auf Marie und gebt, als ob 
biejer Blick ihn reute, ſich ſchnell wendend, zum Zahlungstiſch). 


Kafimir (eiſe zu Marie). Hab'n S' g'ſehn das G'ſicht? ... (Auf Franz deutend.) 
Es thut ihm halt weh; die paar Gulden... . denkt er fi... muß ich nehmen, 
während von Rechts wegen das ganze Krippelſpiel ... 

Marie. Mein, das is unmöglid, daß er jegt aufs Geld gedacht haben kann. 

Fran von Lärminger inaddem fie gefefen, in heftiger Entrüftung, für ſich). Un— 
glaublich, fo eine Landdirn’, die nicht auf fünfe zählen kann! (Laut) Pemperer! 

Pemperer Was ihaffen S’? (Geht zu Frau von Pärminger.) 


Sechsundzwanzigſte Scene. 


Die Vorigen; Tent. 

Yeni (tritt durch die Thire von der Straße ber ein, beftig zaufammenfchredend, ald fie Kafimir 
erblidt). Er iS da, der Kaſimir ... 

Frau von Lärminger (Leni erbfidend, fehr böjy. Schon z'Haus? Wo hait 
denn du die Art gelernt? ... 

Leni. Ich bit... ih hab' ... 

Frau von Lärminger Wir werd'n a Wort reden miteinand' ... 
Geht, indem fie Leni befehlendb winkt, ihr zu folgen, ins Haus rechts ab.) 

P EMPETET u Leni, welche zögernd und verſtohlen nad Kaſimir hinüberſteht). Wirſt 
hineingehn? 

Leni (im Abgehen ſchmerzvoll für ib). Mit kei'm Auge ſchaut er mich mehr an. (Ab. 

Pemperer ohne Lenis Blide auf Kaftmir bemerkt zu haben). Kenn' mich ſchon aus, 
jie hat beim Einkaufen a Sechierl verlorn, da hat ſ' g’fucht Die ganze Zeit, deßt— 
wegen is jo deiperat und kommt jo ſpat. (Geht ebenfalls ins Haus ab.) 

Kafimir chris). Zehn Pfund Salami, vom echten Eſelsfleiſch, ſetz' ich als 
Preis auf eine dümmere Vermutung... und das hat diejer großartige Water 


alles aufn eriten Blick. {@eht durch die Mitte nad der Strafe ab. Marie und Franz find 
allein geblieben.) 
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Siebenundzwanzigſte Scene. 
Marie; Franz. 

Marie (mill abgehen, zögert jebob, ſieht nah Frans, welder finfter vor fih binftarrt, aögert 
noch einige Sekunden und jagt dann für ih). Seht hätt’ er 'was ſag'n müflen, wenn er 
ein’ Funken Lieb’ hätt’ für mic! (Geht in das Haus ab.) 

F ramz (ſeht ihr nad, als fie gebt, macht eine Bewegung, als ob er ſprechen und fie zurüd⸗ 
halten wollte, fat fich fogleih wieder und fagt, indem fie In der Thlire verfchwindet, für fi). Werd’ 
ic) denn diefe Schwäche nie bemeiftern können?! (Geht durd die Mitte nach der Straße ab.) 


Verwandlung. 


Wohnzimmer von Dickkopf, Kaſimir und Franz. Ärmliche Einrichtung, die Wand links iſt unter der 
Abbahung, in ber Wand rechts ift eine Seitenthür. m Proſpelt iſt der Eingang mehr gegen Seite 
lints, fo baf dad am Profpekte ftebende Vett Dickkopfs ziemlich bie Mitte einnimmt. 


Achtundzwamzigſte Scene. 
Kaftmir und Dickkopf treten durch die Mitte ein, 

Kaſiminr (mit verfünftelter Heiterteit). Ah, das is ja a Paſſion, was Sie mir 
da jagen! 

Dickkopf. Ich ich's, du bift halt a g’icheiter Kerl ! 

Kafimir Da is's leicht g’icheit fein, wenn ein’ jo ein Water bie Augen 
öffnet über den wahren Beruf. 

Dickkopf. Grzellentr Stieffohn! (Bertrautis). Weißt, die Frau von Lär— 
minger . . . 

Kafimir (ſchtauy. Ab, von der iß feine Neb'! 

Dickkopf Guuhend). Was? Bon wen denn fonjt? 

Kafimir (wie oben). Hör'n S’auf! Schsundvierzig Jahr’ und vierzigtauiend 
Gulden, das find nicht die wahren Witwen. Hunberttaufend Gulden und fieb'n: 
undvierzig Jahr! ... So ſchaun die echten Ideale für die Finmaleins-Seite 
des Herzens aus. 

Dickkopf. Ja... weißt a ſolche? 

Kaſimir. Mein, aber wetten wir, 8 vergehn feine drei, vier Jahr', ſo 
hab’ ih eine? 

Dickkopf (argerlich. Derweil können wir aber im Glend vergehn. 

Kafimir. Das wäre eigentlich das ſchönſte! 

Didkopf (mit verblüfftem Staunen). Was? 

Kafimir. Sie haben ja der Lärmingerin Rache geichivoren, 's Geld können 
wir ihr nicht nehmen, aber den Genuß des Geldes müſſen wir fchauen, daß wir 
ihr ſchmälern durd den Anblid unferer Not, Je weniger wir zu beißen haben, 
defto mehr wird fie von Gewiflen gebiffen, das is halt a Genuß! 

Dick kopf aus Kaſimirs Reden nicht Hug werden Fönnend, ärgerlih). Mac) mich net gifti! 

Kafimir. Sie, jo 'was is ein Wurm! Dazu noch ihre vom mir verſchmähte 
Liebe zu mir... das ift ein ditto Wurm fchärferer Qualität. Zwei ſolche 
Mürmer find ja nicht mit Geld zu bezahlen, wenn fie an einer Todfeindin 
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nagen. Das iſt die wahre Blutrache! Schad' um mich! Ich wär' 'was Großes 
geworden, wenn ich ein Korſikaner wär'! 
Dickkopf Gornig). Du, ich ſag' dir's! 


Beunundzwanziglie Srene. 
Die Vorigen; Fram. 

Dickko pf ſmürtiſch zu Franzj. als er ihn unter der Thüre erblidt). Du laßt dir wieder 
ihön Zeit! 

Franz (etwas verftört ausfehend). Ich hatte in der Eile Anitalten zu treffen. 

Didfopf. Um halber eins gieb's feine Anftalten außer zum Eſſen ... 

Franz. Daran hab’ id nicht gedacht! 

Dickkopf. Geihmadloie Seele! 

Franz. Jetzt aber denk' ich dran, denn diefe Mahlzeit, wenn auch nod fo 
frugal, hat etwas FFeierliches . . . es giebt ein Abichiedsmahl. 

Kafimir Zur Feier meiner Ankunft ein Abichiedsmahl? ... Sonderbares 
Feſtprogramm! 

Franz iu Didteph. Sie haben es mir oft zum Vorwurf gemacht, daß ich 
feine andere Kondition ſuche. Ihr Wunſch wird nun erfüllt; ich werde fie ſuchen, 
weit von bier, 

Dickkopf cu Fran). Jetzt willft fort? Wleib wenigſtens noch da bis nadı 
ber Hochzeit von der Fräul'n Kupferſchmied und iß dich recht an, daß bu geftärft 
in die Welt gehſt. 

Franz. Gerade die Hocdzeitsichwärmereien wibern mich an. 

Dickkopf. An einer fremden Hodyzeit hab’ ich nie "was Widerliches gefunden. 

Kajimir (at dem Tiſch in die Mitte gerüct, nimmt das Eßzeug aus der Tiſchlade und det auf). 

Franz. Diefe an einen Liebesbund gefnüpfte Öffentlichkeit, diefer Anfchlag: 
zettel der füßeften Geheimniffe, dieje unftatthafte Schauftellung einer Blume, welcher 
die Grobfchrift angeheftet, verlegt das Gefühl, ich finde etwas Beichimpfendes in 
diejer mit dem Namen Hochzeit begleiteten offiziellen Orgie der Liebe, 

Kafimir Um d’ftranzljungfern wär’ am meiften ſchad', wenn die Hochzeiten 
abfommeten, e8 liegt oft was Verſöhnendes in diefer Erjcheinung! 

Dickkopf. Macht fie a gute Partie, die Lärmingeriſche Tochter? 

Franz Ohne Zweifel! Solde Leute haben Geld und fuchen und finden 
wieder Geld, da muß es Einklang geben. 

Dickkopf iu Fran). An deiner Stell’ zerftöret ich die Partie und ſchauet, 
daß ich ſ' jelber krieg'. 

Franz Ich? ... Der ih... fie hafie! 

Dickkopf. Giebt's eine kommodere Gelegenheit, eine Verhaßte unglüdlic zu 
machen, al® wenn man ſ' heirat't? 

Franz Wie?! ... Better... abſcheulich! 

Dickkopf Gerächllich. Na ja, das wiſſen wir, du biſt gar nicht der Menſch 
dazu, du wärft imitand und macheft fie glücklich! (Boshaft.) Eine Lärmingerſche 
Brut!... 
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Franz. So Herz und Gefühl empörende Worte können Ihr Ernſt nicht ſein. 

Dickkopf. Aha!? ... Kenn' mic ſchon aus! 

Kaſimir. Ruhig! ... Ich hör' mit die Teller ſcheppern, es kommt eine 
verſöhnende Erſcheinung. 


Dreißigſte Scene. 


Die Vorigen; Frau Regerl. 

Fran Neger! (wei Sqhffeln tragend, durch die Witte eintretend). Sind S’ einmal 
alle 3’ Haus? Um Zwölfe ikt man, net daß ich da ertra '3 Holz verbrenn’ ! 

Dickkopf. Näfonnier d’Frau nit! Schau'n S' lieber, daß wir 'was 
Ordenilichs krieg'n. 

Kaſimir masden Frau Regerl bie beiden Schuffeln auf den Tiſch geſteut). Ad), Knödel 
mit traut. 

Dickkopf (brummendy. Schon wieder! Alle Tag’ 's nämliche! 

Kaſimir. Nein, geftern haben wir Kraut mit Knödln g’habt. 

Frau Regerl. Na, fein S' fo gut! Um das Geld wird man Ihnen 
Ganf'In und Guglhupf Herftell'n! 

Kafimir. Na, ic glaub’, um das Geld, was wir in d'Wirtſchaft zahlen... 

Did topf (feine Verlegenheit durch mürriſches Auffahren mastierend). Still! Kein 
Wort mehr über diefen Gegenitand! 

Frau Regerl. Für drei Leut' krieg’ ich's Monat... 

Dickkopf (wie oben). Wenn d'Frau net weitergeht, meiner Seel’... 

Frau Regerl (rohend zu Didtopf. Sie, ih ſag's mei'm Mann! (Für ſich, 
indent fie fi zum Abgehen wendet.) Mir fcheint, der Alte ſteckt d’Hälfte ein vom Wirt: 
ſchaftsgeld. (Sid befinnend und umtehrend.) Daß ich net vergib . . . der Brieftrager 
war da, Herr Kafimir . . . (Giebt ihm einen Brief und geht durd die Mitte ab.) 


Einunddreißigfte Scene, 
Die Vorigen ohne Fran Regerl. 


Kafimir An mih?... Grab vorm Eſſen ...! 

Dickkopf einen Blid auf den Brief werfend und im demjelben den von ihm gefälſchten er 
fennend, für fi). Aha! (Laut und unbefangen zu Kaſimir.) Les nur... fchenier dich nicht ! 

Kaſimir. '8 könnt 'was drin fein, was mich verdrieht. Weg'n der Neugier 
ſetz' ich nicht die Tafelrunde aufs Spiel. (Stedt den Brief unerbrochen in die Taſche.) 

Dickkopf. Na, fo eßts halt, was hineingeht in euch, 's is ja nur weg'n 


euch da. Mein Gott, was ich eff’, das is ja wohl für nir zu rechnen. «Hat ih 
während biefer Rede vier große Anöbel und ein bedeutendes Quantum Sauerkraut auf feinen Zeller 


herausgenommen.) Habts es net nötig, daß ei'm früher Gall machts und den Appetit 
verderbt3 ! 

Kaſimir. Hab'n wir Ihnen denn was in Weg g’legt? 

Dickkopf. O8 feids einer wie der andere, der... . (Mut Franz zeigend.) gar! 
(Boshaft und drohend.) O, ich weiß fchon, was dir am Herzen liegt. 

Franz (in ehvas gereistem Tone). Nun muß ich doch fragen, Vetter, was haben 
Sie? Was wollen Sie mit mir? 


DidEopf. Glaubft du, ic) fenn’ mich net auß? Verliebt bit in die Raubers— 
tochter. 

Kalimir. Nein, was Sie z'ſamm'reden! Möglich, daß fie für ihn brandelt, 
er aber froftelt für fie, ich weiß es! 

Franz (ju Kafımir, etwas Heftig). Was weißt bu? 

Dickkopf (mit bothaftem Ton zu Franz). Na, jo ſchmacht halt für fie, geh durd 
mit ihr, raubts mich früher noch aus in Kompagnie! Wielleicht findet3 doch 
a paar Guld'n bei mir, der gute Willen wär’ da! 

Franz (auffahrend). Wetter! 

Dickkopf mie oben). Na, was denn? Die Niederträchtigfeit ift ein Mutter: 
mal, was fih vom Pater auf Tochter bis in die Kindsfinder vererbt. Und 
diefe Fräul'n Marie Scheint in jeder Hinfiht ... 

Fra nz (feinen Ingrimm nicht mehr bemeiflern fönnend und auffpringend). Was ſcheint 
ſie ?! ... Better Sie find ein... 

Dickkopf. Was bin ih? 

Franz (der einigermaßen feines Zornes Herr geworden). Gin boshafter alter Dann! 

Dickkopf (wütend). Was haft du g'ſagt?! ... 

Kafimir (vegütigend zu Dietopf,. Es is ja nir neu's, daß einer in der Hit’ 
was fagt, wa® er nadyer bereut. 

Franz (im gemäßigtem Tone zu Dickopf). Ich meine nur, Sie follten mich in Ruhe 
laffen, denn Sie jehn, daß ich ohnedies unglücklich ... fehr unglüdlich bin! 

Kasimir (u Fran). Mußt immer denen, er is der Bruder von deiner Mutter, 
an diefen Stammbaum häng deinen Zorn auf, daß er erftidt. 

Dickkopf iu Kafimiri. Yu was? Lab ihm feinen Ingrimm, vielleicht ver: 
greift er ſich! . . (Weinerli.) Es kann's ja fo keiner erwarten, bis ich drin lieg’, 
dritthalb Ellen tief unter der Erd'! 

Kafimir (ärgerlich werdend). Nein, jegt wär's ſchon a Beleidigung für d'Schuſter, 
wenn man faget, Sie reden ein’ Stiefel z'ſamm'! 

DidEopf dammernd). Gott ſei Dant, jett brauch’ ich noch nir von euch, wenn 
ich aber einmal alt werd’ und fann mir nir verdienen, dann werd'n ſ' mich eine 
führ'n weg'm Bettelgehn! 

Franz fh kaum halten Finmend). Solche Ilngerechtigfeit! 

Kafimir (mit Unmut den Löffel hinwerfend, zu Didtopf). Auf Ehre, Sie verbittern 
ei'm 's faure Kraut! ... Ich lei’ jebt mein’ Brief, "was Z'widerers fann un: 
möglich drin ftehn, als man da anhör'n muß. Ervbricht den Brief und Tieft im ftillen.) 

Dickkopf (in feinen Vorwürfen fortfabrend). Werfts mich lieber gleich hinaus auf 
d'Gaſſen! Schidts mid) ins Spital, oder nehmts a Hadl, wenn ich euch 3’lang: 
fam ftirb. 

Franz (auffpringend). Das halt aus, wer kann! 

Kafimir (nahdem er gelefen, auffpringendy. Ich Fall’ um!! 

Franz. Was is dir? 

Kaſimir. Das is das ungehenerfte, was je ein Menſch auf der Hein’ Poſt 
friegt bat! 

Dickkopf cürfis). Mein’ Briefdofis wirkt! 
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Kafimir (zu Franz, ihn an der Hand faſſend und nad vorne rechts ziehend). Da les, das 
ichreibt mir eine, die nicht lefen und nicht Schreiben fann. (Giebt ihm den offenen Brief.) 

Dickkopf. Kachelts nur alles ab miteinander, verrat3 mich, verfaufts mih!... 
Ich bin auf alles g'faßt! Kindesliebe, Zutrauen, Herzlichkeit ... Hahaha?! 
Leerer Wahn! 

Franz (ju Safimir. Ich hab’ dich oft gewarnt! Ein edles Herz bei jolcher Finſter— 
nis des Geiftes ift ſeltener ala ein ſchwarzer Brillant. (Giebt ihm den Brief jurüd.) 

Kaſimir. Aber gar fo!... Wenn nur net Feierabend wär’, einen fupfernen 
steflel ber, ich muß mein Innres betäuben, bis mir der Grünipan die Erinnerung 
zerfrißt. 

Dickkopf caufftchend, mit verfteflter Unbefangenheit). Was ift dir denn, Kafimir? 


Zweiunddreißigſte Seene. 


Die Vorigen, Pemperer. 

P emperer idurd die Mitte eintretend, auf Kaſimir zugehend). Ach, da is er ja! Wiſſen 
Sie, daß Sie der Geliebte von meiner Tochter find ? 

Kaſimir. Nein... (Gegen Franz ſich wendend.) ich weiß nur, daß ich der Ge: 
foppte von ihr war. 

PBemperer Ohne was zu jagen, mein Madl in Feuer und Flammen jegen! 
Wenn man a Pfeifen anzünd't, muß man: „Mit Erlaubnis“ jag'n. Und hernad... 

Dickkopf. Laffen S’ mein’ Stieffohn gehn! Er hat gar keine Liebſchaft; 
er is eine Unſchuld! 

Kaſimir (u Dietopf» „Du Tollit fein falſches Zeugnis geb'n“, fo ſteht's 
g'ſchrieb'n. Ich hab’ mit feiner Leni ein Verhältnis g’habt, und wenn id alles 
frühere nur Amourfichaften heiße, jo war fie meine erfte Liebe! 

Dickkopf. Und das haft du deinem zweiten Vatern nicht anvertraut ? 

Pemperer Unglaubliche Hinterlift! Weil ſ' willen, daß ich alles auf'n 
ersten Blick bemer®’, jo haben fie fich hinter meinem Rucken geliebt. Auf das 
denfet fein Menih ... . und jeßt . . . 

Kajimir. Ja, jest hat die Sad)’ a anders Gicht, 

PBemperer Zwei G'fichter hat j’, die Sad’! A ſchlechts und a alts, das 
eine heißt Kaſimir, das andre Frau von Lärminger. Aus Schmugerei a Madl 
fiten laflen, das grenzt ihon an Schmußerei! 

Franz. Kafimir wird immer als Mann von Ehre handeln, wenn aber... 

Dickkopf Gu Fran. Was haft denn du brein z'reden? 

Kasimir (wonwurfsvoll zu Pemperer). A Kupferſchmiedstochter und jo jchlecht ver- 
zinnt, daß alles Gift wird, was fie im Herzen kocht. 

Pemperer ciehr böſe). Reden S’ net! Sonit jag’ ic Ihnen was ! 

Franz (u Pemperer). Sie hat ja ihn betrogen! 

Pemperer iu Fran. Neben S’net! Wenn fie ihn betrogen hätt’, jo ladet 
sie fich z'krank, fie aber weint fich z'tot, folglich Hat er fie betrogen! 

Kaſimir dftugig, Verrat ahnend, für ſich. Ste weint!?. . . die Leni... Sie 
glaubt, ich hätt' . . .? Da herricht Betrug. . .! (Laut und mit auffallender Kälte.) Na, 
und was wird's jet werd'n mit ihr? 
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Pemperer. Vor allem wird ſie Ihnen aus'n Zähnt'n geräumt. 

Dickkopf. Dafür wird wohl die Kupferſchmiedin ſorgen. 

Pemperer. Hat ſchon geſorgt. 

Kaſimir. Hat ſie vielleicht nach Auſtralien geſchickt? 

Pemperer. Auſtralien? ... Reben S' net! ... Was is das? 

Kaſimir. Das is der glückliche Welttheil, wo j' z’wenig Weiber haben, 
drum ſchickt aus Bosheit Europa alle ſechs Wochen einen Dampfer mit fünf: 
hundert feurigen Jungfrau'n bin! 

Bemperer O reden Sie net! Sie wollen immer was reden, drum... 
reden Sie nir! 

Kaſimir (eife zu Fran). Dem geh’ ich fo lang’ nad), bis ich weiß, mo fie's 
Mad’ Hin’than haben! (Laut zu Pemperer.) Freilich, zu was übers Meer? Men 
verbergen fann man bier aud! 

Pemperer Und meine Tochter is fo verborgen, daß Sie ſ' g’wiß nimmer 
finden. 

Kafimir Finden? Hm, wer hat denn g'ſagt, daß ich fie fuchen will ? 

Dickkopf (Hafimir auf die Achſel Mopfend), Biſt doch a rarer Burich ! 

Pemperer (u Kafimird. Suchen Sie fie im Mittelpunkt der Erbe, 

Kafimir Könnt mir net einfall’n ! 

Pemperer. Ober wo und der wöll... 

Kafimir. Dort fhon gar net! Denn wie gejagt... 

PBemperer Fir Ihnen is fie verloren auf ewig! c wit fort.) 

Kafimir. Sie, wo gehn S’ denn hin? 

Vemperer Zu meiner Tochter! 

Kafimir. Na, bis ans Ed’ können wir mit einander gehn, dann gehn Sie 
zu der Leni... 

Pemperer werägttih). Und Sie zu der Kupferſchmiedin, das fieht man auf'n 
erften Blick. 

Kajimir Ich bin es meinem Ruf ſchuldig, denn ich bin mit der Lärminger 
im Schrei und 3 G’fchrei ſchad't meinem Ruf! 

Dickkopf cu Rafımir). Is das dein Ernft? 

Pemperer (u Rafimir). Mber das Sag’ ich Ihnen, wie Sie Herr werd'n, 
geh’ ich aus’'n Haus, denn Sie find fo tief unter mir, und ich follt’ nacher unter 
Ahnen fein... wo fümet ich denn da gar hin? 

Dickkopf. Menafchier’ fih ber Herr Pemperer! 

Pemperer (für fih, aber laut). Ich fe’ gleich im Zimmer auf! (Sept den Hut 
feſt auf den Kopf.) Denn das fieht man auf den eriten Blick, daß man von die zivei 
(Auf Didfopf und Kafimir zeigend.) fein’ Reſpelt z'haben braucht. 

Kaſimir cu Pemperen). Halt! Den (Auf Didfopf deutend.) dürfen Sie nicht 
touchieren wegen meiner Entartung. Wie oft geraten die Kinder nicht den Eltern 
nah! Haben Sie nicht in Ihrer Familie das Beiſpiel? Sie find ein Mann, 
der alles auf'n eriten Blick merkt, und Ihre Tochter hat in vierteljahrlanger Liebe 
feine Ahnung g'habt von den fjchwarzen Flecken meines g’ichedeten Charakters. 
Außerdem ift Herr Dickkopf nur mein Stiefvater, ich bin ihm gewiffermaßen ein 
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fremder Menih, die Natur hat mir feinen Anfpruh auf die Erbicaft feiner 
Tugenden gegeben. 

Dickk opf Geſchmeichelt lähelnd). Oh... oh!... 

Kaſimir (fortfahrend zu Pemperer, auf Diekopf deutend). Diefer Mann stellt ſich oft 
anders, aber ic; weiß deßtwegen do, wie's in ſei'm Innern ausſchaut. Mic 
er meine Mutter geheiratet hat, war ich ſchon ein ungezogener Range, und ber 
Keim zum Böfen lag in mir; jegt hab’ ich mich zum Mädlverführer herangebilbet, 
glauben Sie, das thut ihm nicht weh? 

Dickkopf. Na, jet gar jo arg is es nicht. 

Kafimir imwie oben). DO, nicht diefe Nachſicht! Ich bin fogar ein eigenmütiger 
Scmafu geworden, der ein braves Mädl figen laßt, um eine Alte mit Geld zu 
frieg'n . . . darüber (Auf Dietopf deutend.); weint feine Seele. 

Didkopf. Du mußt da feine Nüdficht nehmen auf mich ... 

Kafimir iwie oben). Wenn id der Yärminger ihr Vermögen werd’ erheiratet 
hab'n und bring’ den Surm Geld nah Haus und werd’ fag'n: „Stiefvater, da 
find die Taufender, ich will theilen mit Ihnen“ ... mein Gott! Er wurb’ j' 
geduldig annehmen, zum Schein, aber in jeinem Innern würde er mir fluchen! ... 
Ich kenn’ ihn! 

Dickkopf (Hafimirs Aufwallung zu dämpfen fi beftredend). Na, na, nur g'ſcheit! ... 
Lak did) von nichts abhalten, was bu glaubit, daß zu deinem Glüd is! 

Kafimir Diefe Güte zermalmt mich oft! «Yu Pemperer.) Beugen Sie fi 
vor ihm, denn jegt müſſen S’ doch auf'n eriten Blick merken, was für ein’ Mann 
Sie vor fih hab’n. 

PBemperer (ſhon früher nach und nad weich geitimmt, den Hut vor Didfopf abnehmend). 
G'horſamer Diener... meine Hochachtung! 

Kaſimir. So is's redt . . . ihm Hochachtung, mir Grobheit, nur alles an 
feinen laß, das id das wahre! (Geht mit Pemperer durch die Mitte ab.) 


Dickkopf cinm nachruſend). O du Mufter von einem Kafimir! (Geht, Franz ver« 
ächtlich meijend, durch die Seitentbüre ab.) 


Franz (bleibt vor fih hinbrütend ftehn). 


(Der Vorhang fältt.) 


I. Akt. 


Elegantes Zimmer im Haufe des Herm von Makler. Zwei Thlren im Profpeft, rechts und lints 
Seitentbüre, lints ein Sefretär. 


Erſte Scene, 


Hortenfia fit im Borbergrunde rechts; Herr von Makler tommt aus der Seitenthüre Tints, 
einen offenen Brief in der Hand. 

Mafler Endlich ift die Antwort unſeres Sohnes da. 

Hortenjia. Nun, was fchreibt er? 

Makler. Ein merbwürdiger Junge das! Nachdem er drei Seiten von jeinen 
Vergnügungen und Geldangelegenheiten fchreibt, erwähnt er ganz furz unſeres 
Heiratöprojeftes. Höre! «Kieft.) „Aus der Brautwahl, welche Sie für mid getroffen, 
erfenn’ ich Ihre väterlihe Fürforge, das Mädchen ift jung, hübſch, und was die 
Hauptſache it, reich... an meiner Gimwilligung fonnten Sie im vorbhinein 
nicht zweifeln. Adolar.“ 

Hortensia. Das würdige Abbild feines Vaters. 


Zweike Scene. 
Die Vorigen; Leni. 


Len i (tritt weinend durch die Mitte lints ein). in Frauenzimmer is draußt, und fie 
möcht” allein mit'm «Schtugend.) Herr von Mafler iprechen, fonjt hat ſ' nir g'ſagt. 

Makler (wertegen). Liebite Hortenfia, du begreifft wohl, das fann nur in Ge— 
Ihäften fein. (Zu Leni.) Hat fie nicht gelagt, wer fie ift? 

Leni (immer ſchluchſend). Nein, und ich ſaget's auch net, wenn ich ſ' kennet ... 
und in Geheimnis miſch' ich mich Schon gar net! 

Makler (immer verfegener). Geheimniffe? (Zu Hortenfia,) Du begreifit wohl, dieſe 
(Auf Leni zeigend.) alberne Perſon . . . 

Hortenstia fürmerlic zu Leni). Was weint Sie denn immer? Das werd’ ich 
mir verbitten in meinem Haufe. 

Beni (weinend). Ahr Haus fannı vielleicht recht g'ſpaſſig fein, aber ich muß 
weinen... und ich werd’ ſchwerlich mehr aufhör'n, folang ich eb’! 

Hortenfia. Die Narrheit wird man ihr außtreiben; Frau von Zärminger 
hat fie mir ihon gehörig refommandiert. Nun lafle Sie die Dame, oder was 
fie ift, herein. 

Leni (chluchzend). Sie geht net herein, wann der gnä' Herr net allein is! 
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Makler (mie oben). Das ift doch fonderbar! (Zu Hortenfia entihulbigend.) Du 
begreifit wohl ... 

Horteniia. Jh gehe ihon, wenn ich auch nicht begreife. (Geht durd bie 
Eritenthüre rechts ab.) 

Leni. Jetzt werd’ ich ihr fagen, daß bie Luft rein is. (Durch die Mitte lints ab.) 

Makler. Dummes Ding! So die Eiferfucht meiner Hortenfia zu reizen. 


Pritte Scene. 
Makler; Marie, ſchüchtern durch die Mitte links eintretend. 


Marie. Herr von Makler ... 

Makler itaum feinen Augen trauend). Meine künftige Schwiegertochter ...ich ftaune! 

Marie. Ich fomme nicht zum Schwiegervater, fondern zum Geihäftsmann 
Maler. 

Makler, Jetzt ftaune ich noch mehr. Das einzige mir denfbare Geichäft 
mit Ihnen ... die Heirat mit meinem Sohne ... iſt abgemadit; ich hoffe nicht, 
daß Sie es rückgängig machen wollen? 

Marie Mein... gewiß nicht... aber wenn man in einen andern Stand 
tritt, fo möcht" man dod) vorher ... (Stodt.) 

Makler. Was mödten Sie? 

Marie qzögernd). Ach wünſchte ... ich hätte nämlich gern... ich trau’ 
mich jo ſchwer heraus damit. 

Makler. Reden Sie ohne Rüdhalt, was haben Sie? 

Marie (ich ängitlich umfehend). Schulden hab’ ich! 

Makler Schulden? Das ift wohl bei jüngeren Männern der Fall, daß 
fie fih rangieren müffen, bevor fie zu Hymens Fahne ſchwören, aber wie fönnte 
ein Mädchen . . .? 

Marie. 8 geht in die Taufend'! 

Makler cunfiger). Es beliebt Ihnen, einen Scherz zu machen. 

Marie Hier jehn Sie, daß es Ernſt is. (Giebt ihm ein Schmudetui.) 

Makler ces bifnend). Perlen ... (Ganz perplex.) Prächtige Perlen. 

Marie. Perlen, hat meine felige Frau Mutter g’fagt ... von der find ſ' ... 
Perlen bedeuten Thränen; fie foll recht haben, denn dasmal bedeuten ſ' Freuden: 
thränen, wenn Sie mir breitaufend Gulden drauf leihn. 

Makler (mit gefteigerter Berwunderung). Sie wollen fie mir als Pfand . . .? 

Marie Mein Vormundb hat feine Zeit, und ich fenn’ fonft niemanden! 
Auf viertaufend find fie geihäßgt . . . nicht wahr, dreitaufend Gulden werben Sie 
mir drauf leihn, da fol... mit einem Geihäftsmann fann man ja jo reden... 
das vierte Taujend Ihr Intereſſe fein. 

Makler (mit mühfam verhehlter Begierde nad dem Gewinn). O darum handelt fidy’3 
nit ... doh ... nun ja... der Ordnung wegen ... (Sekt fih eilig zum Eefretär 
und ſchreibt ſchnell und fpricht während dem zu Marie.) Der wahre Geſchäftsmann darf nic 
die Stellung vergeflen, die er feinen Mitmenſchen gegenüber einnimmt. (Aufftehend.) 
Wollen Sie gefälligft unterzeichnen? (Auf das Papier zeigend.) „Wiertaufend Gulden 
erhalten „ . .* 


Marie (die Feder nehmend, freudig). Sie geben mir alio . . .? 

Makler Was Sie verlangten! (Rimmt aus einem Schubfache des Sekretärs mit Papier: 
fireifen zufammengemadte Banfnotenpäddhen.) Hier ... eind, zwei, drei... jedes Pädchen 
zehn Stüd & hundert Gulden. (übergiebt ihr das Geld.) 

Marie. Das id Schön von Ihnen! (Rimmt das Geld in Empfang.) Ich werd’ 
Shnen ewig dankbar fein. 

Makler Auf ftrengite Diskretion dürfen Sie rechnen ! 

Marie Das hab’ ich bitten wollen! 

Makler Nicht einmal mein Sohn fol etwas erfahren, Geihäft iſt Geichäft. 

Marie Jetzt muß ich aber g’ihwind fort, denn es fallet auf, weil ich nie 
allein ausgeh'! 

Makler (fe an die Mittelthür lints begleitend). Der Geichäftsmann Makler macht 
fogar dem Schwiegervater Makler ein Geheimnis aus dem Geichäft. (Marie ab.) 


Pierte Scene. 
A,akler, ihr verwunderungsvol nachblickend. 


Bei meiner Ehre . . . ich gebrauche den Ausdrud jelten, aber wenn es ſich 
um Unglaubliches handelt, ſage ich: „bei meiner Ehre!” .. . das ift um einige 
Prozente fonderbarer ala jonderbar! . . . Meiner Frau muß ich es doch Sagen. 
(Auf das Schmudtäften zeigend.); Hier der Beweis! Gott jei Dank! Ich ftehe gerecht: 
fertigt vor meiner Hortenfia da! (Geht durd die Seitenthüre rechts ab.) 


Fünfte Scene, 


Vemperer mit Leni durch die Mitte lints eintretend. 

Pemperer. Du meld’it mich einmal bei deiner Serridaft, ih muß... 

Leni (ſhluchzend). Die Frau von Lärminger hat mich ja fo ſchon gefchildert. 

Bemperer. Jetzt gieb erft acht, wie ich dich fchildern werd’! 

Leni. ber zu was denn? (Weint.) 

Pemperer Du mußt bewacht werden für die Zukunft. Stein Liebhaber 
darf je zu dir, folang' bu lebft; dafür muß mir deine Herrichaft haften. 

Leni, Wie könnt’ ich mehr an fo 'was denken! Der Kaſimir war ſchlecht, 
für mid is alles hin. 

Pemperer Dem Filou hab’ ich's unmöglich gemacht, felbft wenn er wieber 
wollte, könnt’ er dich nicht finden; (Feierlich.) auf diefer Welt ſiehſt du ihn nimmer: 


mehr! 
Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Kafımir., 


Ka j {mir (raf durch die Mitte eintretend). Leni! EGleibt ein paar Schritte vor ihr fliehen.) 

Leni cfaft farr vor Schrech. Der Kafimir!? 

Pemperer (wie vom Donner gerührt. Ja, wie fommt denn der daher? 

Kafimir (rupig zu Pemperer). Sehr einfach, nach'gangen bin ich Ihnen. 

Pemperer (für fih, aber laut). Dumm! Wenn er vor mir ’gangen wär, 
hätt! ich's auf'n eriten Blick bemerkt ... 
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Kafimir kim Tone det Vorwurfes zu Beni). Leni... ſchreibunfähige Geliebte! 
Wenn du Teien Fönnteit, möcht’ ich dir's vorhalten, dieſe neueite Poſt, aber io... 

Yeni. Ich werd’ doch willen, was ich dem Briefichreiber jelber ang'ſagt hab’. 

Kaſimir (zu Leni). Alſo das is die Erwiderung auf meinen Brief, beichwert 
mit aller erdenklichen Lieb’? 

Leni cjhmerwonm. Lieb’? ... Ja, fo jchaut ſ' aus, die Lieb'! ... «Zeigt ihm 
bie zerrifienen Stüde feines Briefes.) 

Kaſimir. Zerriſſen?! ... Meine ganze Hingebung ... 

Pemperer (u Leni). Yu was hebſt du's auf, wann du net leſen kannſt? 

Leni. Ic könnt's doch einmal lernen! 

Kaſimir. Herr Pemperer, Sie haben fi) bereit in der Litteratur zu ber 
Höhe aufgeihtwungen, daß Ihnen die Kurrentichrift fein Nebus mehr is. (Zu Leni.) 
Her mit die Brieftrümmerln. (Nimmt ihr ſelbe aus der Dand.) Jetzt ſetzen wir j’ z'ſamm'. 
(Zu Plemperer.) und unter Ihrer Leitung lei’ ich j’ vor. (Legt auf dem Tiſch die Frag ⸗ 
ntente des Briefes zufammen.) So . . . das id g’ihmwind g’ichehn. (Wieit.) „Innigft ges 
liebte Leni!“ 

Leni (ſtaunend). Im Ernſt? 

Kaſimir (eſend. „Lebe wohl, dein ...“ 

Pemperer qu Lenh. Er ſagt dir halt doch „Lebewohl“ ... das kennt man. 

Kaſimir (vprichh. Nein, das Stück g'hört ja unten hin ; (Ordnet ſchnell die Stüde.) 
jet wird’3 recht jein, ieſt. „Denkt du an mich? Liebſt du mich? Sehnit du 
dich um mich?" ... (Spricht) Wie edel und Fed die drei Fragen hingeworfen find ! 

Pemperer qu Leni). Merkſt nicht, daß er dich hianzt? 

Kaſimir (mit einem bemitfeidenden Blid zu Pemperer). Hianzt 2! (2ieft weiter.) „Deine 
Liebe, deine Sehnſucht kann unmöglich den Grab der meinigen erreichen...“ 

Leni (taum ihren Ohren trauend). ch weiß gar net, wie mir g’ichieht. 

Kaſimir (mit Selbſtgefühl zu Pemperer). IS das auch g’hianzt ? 

Pemperer. Jet... das id einigermaßen .. . je nachdem... lefen S’ weiter! 

Kafimir (eſend). „An deinen Armen ift Seligkeit, Trennung von dir ift Hölle.“ 
(Sprit) Die Bilder werden immer fühner und geichwungener... (Lieft.) „Wieder 
jehn und Heirat is eins!" ... (Sprist) Damit iS doch alles g'ſagt. Kiel.) 
„Dis dahin lebewohl! Dein dich millionenmal abküffender Kafimir!* 

Len i (aufer fih vor Freude). Mir zerfpringt das Herz! 

Pemperer (den zufammengefegten Brief anglogend). Da ſteht's, man ſieht's auf 
den eriten Blid. Sie fommen mir jetzt ſchon ums Kennen honetter vor. 

Yeni (ſich kaum faffen könnend). Ja aber, wie is es denn möglich? 

Kafimir (im Tone des Vorwurfs). Das frag’ ich jetzt, wie is es möglich, daß 
du mir eim’ folchen Brief ſchreiben laßt? (Zieht den Brief hervor, welchen er dur die 
Hausmeifterin erhalten, und lief.) „Mein befter Muſſi Hafimir !* 

Leni ifaunend). „Mufi?"... Ich hätt „Muffi* ang'ſagt? 

Kaſimir. D, das wär’ nod zart, jetzt kommt's aber monftrös und maffen- 
haft. «2ien.) „Sie paſſen nicht für mich und ich paß’ nicht für Ihnen, daraus 
werd'n Sie erfehn, daß wir beide nicht für einander paffen, Sch hab’ nix, hingegen 
hab'n Sie auch nir, Fönnen Sie e8 leugnen, daß wir beide miteinander nir haben ?* 
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Len i centrüftet über den geſchehenen Betrug, ben fie zu durchſchauen anfängt). 's 18 unglaublich! 

Kafimir (prich. Aber nicht unwahr, von der mathematiichen Seite gar 
nicht anzufechten. 

Bemperer Tocdter, ich fang’ an empört zu werden über Dich! 

Kaſimir clieih. „Jeder Menſch haut ih um was Beſſers um, ich glaub’ 
es halb und halb ihon gefunden zu haben. Leni.“ 

Pemperer. Schändlich! 

Kajimir Stil und Anhalt wetteifern um die Palme der Niederträchtigfeit! 

Leni SKafimir, um Gottes willen hör mich an! Das kommt net von mir; 
derjenige bat den zweiten Brief falſch geichrieben. 

Kafimir Den zweiten? 

Leni. Über'n eriten hat er die Tinten g'ſchütt'. 

Kafimir ie Sache durchſchauend). Schwarzer Betrug! 

Leni. In meiim Brief müßt’ ſtehn: „Biſt du franf, bift du untreu oder tot?” 
Und wie viel taufend Küſſ' . . und: „ih kann's net aushalten” war auch dabei. 

Pemperer (u Kafimir). Aber hab'n Sie denn net gleich auf'n erften Bid? ... 

Kaſimir. Sa, die Gab’ hat net jeder wie Sie! 

Leni (u Kafimir. Und weißt, was er mir von dir g'leſen hat? Du heirat'ſt 
a Witfrau, du müßteit auf Berforgung denken. 

Kaflimir Ha, Lärmingeriche Kabale! 

Leni Gortfahrend). And ich foll mein Glüd auf andre Art machen und... 

Kaſimir ckaunend). Das hat er aus dem Brief . . . (Zeigt auf die noch auf dem 
Tiſch Tiegenden Vrieffragmente.) herausgeleien? Wer war das? 

Yeni Ein Briefichreiber, er left ei'm 's auch vor, '5 Stüd um fünfzehn Kreuzer. 

PBemperer, Das is aftarts Stud! Wißts, was wir thun? Ich fegne euch derweil. 

Kafimir Nur nir übers Knie brechen; z'erſt, wo ift der ſchwarzkünſtleriſche 
Briefverichandler ? (Mad Pantomime, wie er ihn paden will.) 

Leni Bon da aus is es ſchwer zu erflärn, von uns aus is's leicht; da 
geht man die Gaſſen hinunter, dann rechts in das Gaſſel, da is a Durchhaus, 
ba fummt man bei ei'm G'würzg'wölb' heraus und gleih neb'm Schwibbogen 
fommt man z’erit zu ei'm Friſeur, dann in eine andre Gaſſen, wo am Ed links, 
wenn man vom Pla hergebt, die Sträutlerin figt. 

Kafimir Das is gar net zum fehlen, man ſieht's, aber drei Wochen braucht 
man, bis man's find't. 

Vemperer Gut, aber derweil fanın ich euch prächtig ſegnen! 

Kaſimir. Pic z'fruh! Schau’n wir uns z’erft um ein’ Pla um, die Lär— 
mingerin jagt uns alle zwei; Brotlofigfeit is a ſchlechts Heiratsgut; . . „ ober 
hab’n Sie vielleiht a heimlich's Vermögen ? 

Pemperer. Elf Gulden und ein’ Zwanziger. 

Kaſimir. Und ic meinen Wocenlohn! 

PBemperer Das langt net amal auf die VBermählungsfeierlichkeiten. 

Kaſimir. Wo nehmen wir hernad unjere Zivillifte her? Nur Budget 
machen, da fommt man auf die Schwierigkeiten! 

Pemperer. Mber ſegnen kann ich euch deßtwegen doch! 
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Kajimir. Das wohl, es koft't nir! 

Pemperer. Meicht euch die Hände... (Fugt beiber Hände zufammen; es wird 
innerhalb der Seitenthüre rechts geläutet.) 

Leni. Himmel, d'gnä' Frau!... Ich muß hinein! (eilt durch die Seite rechts ab.) 

Pemperer. Aber das is dumm! Mitt'n im der Feierlichkeit ... wer weiß, 
ann ich wieder dazu aufg’legt bin. Kommen ©’, 

Kafimir. Ich bleib’ da, vielleicht fan ich nochmal mit der Leni reden! 

Pemperer Auch gut, ich hab’ da drüben a Wirtshaus auf'n erften Blick 
bemerkt, da wart’ ich auf Ihnen. «Geht durd die Mitte ab.) 

Kafimir caein). Wenn mich aber der Leni ihre Herrenleut’ jehn ... es i8 
eine Unart, eine Eigenmächtigfeit, dab ich mid) da aufhalt'. Das geht nicht jo 
in fo ei'm refpeftablen Haus; na ja, der Herr is ein rejpeftabler Herr, die Frau 
is eine refpeftabele Frau! Ja... aber woher weiß ich denn das alles jo ge: 
wiß?... Ach verfall’ ja im dem Fehler meines Schwiegerpapa® ... fo ein 
Fehler i8 gefehlt, und in dem Punkte gar. Wie reipeftabel die Leut’ find, das 
foll man nie auf'n erften Blick beurtheilen, weil man fich beim zweiten nur zu 
oft vom Gegentheil überzeugt. 


's padt mich mitleidsvoller Schauer, 
'3 geht ein G'ſchöpf dort in der Trauer, 
Schwarz iſt der Schleier 
Zur Trauerfeier, 
Schwarz find die Kleider, 
Alles zeigt leider, 
Daß ihr wer geftorben; 
Wer es aber war, 
Bruder, Schwefter, Tant!, 
Eins vom Elternpaar 
Oder ein Gatte, 
Wenn j einen hatte, 
Das nur i8 noch net Mar. 
Doc theilnehmend drehn ſich nach ihr alle Köpf', 
Man kriegt a Art Hochachtung vor dem Geſchöpf. 
Doch kaum kommt ſ' in a andre Gaſſen, 
Thut fie 's Schnupftuch wacheln laſſen; 
's fliegt ein G'ſchwuf an ihre Seiten, 
Nimmt FF am Arm und thut ſ' begleiten. 
Kein Wort von Toten! 
Zu Marihandmoden 
Lachend fie gehen, 
Putz anzufehen ; 
Fahrn wir jet fpaziern, 
Komm'n wir dann zurücd, 
G'ſchwind noch vorn foupieren, 
In dad neue Stüd, 
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Das fade Trauern 
Thut ſo lang' dauern; 
'S is auf Ehr' noch a Glück, 
Daß die Trauer ſich nicht bis in'n Faſching erſtreckt, 
Da vergeht ein' auf einmal der ganze Reſpekt. 


Zitternd wanket, wie zum Grabe, 
Schwach ein Silbergreis am Stabe, 
Schneelocken hangen 
Neb'n Faltenwangen, 
Zahnloſes Stottern, 
Die Kniee ſchlottern; 
Aber ſauber, nett, 
Fein ſogar gekleid't, 
Wie es gut halt ſteht 
Auch für alte Leut'; 
Ehrwürd'ge Züge 
Zeig'n zur Genüge 
Freundliche Heiterkeit; 
Von’ei'm edlen Bewußtſein is das der Beweis, 
Wer ihn anſchaut hat Hochachtung vor dieſem Greis, 
Aber thut man ihm nachipürn, 
In a Gaffel fieht man ihm gehn, 
Bei ei'm Haus da winkt er hoch rauf 
Auf a Mädl im vierten Stock nauf, 
Drauf thut er frareln 
Mit d’morfhen Hareln 
Auf D’Schnedenftiegen 
Zum Schwindel friegen ; 
Süßer Engel du, 
Gieb a Buhl mir, 
's laßt mir fein’ Ruh', 
Dis ich bin bei dir; 
Lab did umfangen, 
Du mein Verlangen, 
Liebesglück fühl’ ich allhier. 
So red’t 'r und umarmt twie ein Süngling perfett, 
Da ftaunt man, und pfutich is der ganze Reſpekt. 


Hört die Dame im Salone, 
Wenn fie fpricht, lauſcht jedem Tone: 
Staatengeihichte, 
Lyr'ſche Gedichte, 
Neueite Nomane, 
Finanzielle Plane, 


* 
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Malerei, Muſik, 
Plaſtik, Poeſie, 
Auch Cyemie, Phyſik, 
Alls beurtheilt ſie; 
Maſſenhaft hat ſie 
Anmut und Grazi, 
So a Dam' gab es noch nie. 
Vor Neid' werd'n die Frauen, d'Herrn vor Sehnſucht verzehrt, 
Und mit Hochachtung buckt ſich alls völlig auf d'Erd'. 
Doch ausgewechſelt nicht zum kennen 
38 j’ z'Haus, zum Davonrennen, 
Viel von ihr zu leiden hatte 
Stet3 der Dienftbot', Kind und Gatte; 
Kriegts eins auf d'Bratzen, 
Garftige Fraßen, 
Pad dich, du Rammel, 
Sagt ſ' zu der Ammel; 
Und zum Herrn Gemahl, 
Diefem guten Mann, 
„Kerl“ ſagt ’ brutal, 
„Eſel“ ſchreit ’ ihn an. 
„Mußt wieder laufen 
'3 Geld zu verjaufen,* 
Zump du, ich kenn’ dich ſchon! 
So red't ſ', warn ſ' im Familientreis fid) bewegt, 
Da is plöglich beim Teufel der ganze Neipelt. 


Schauts den Herrn an, den foliden, 
In ſei'm Rock, nicht g'ſchwufiſch g’ihnitten, 
Vierzig, etwas drüber, 
A Mann noch a lieber, 
Fleißig nach Sträften 
An feinen Geichäften ; 
Mit ihm könnt’ feine Frau 
Mohlzufrieden fein, 
Doch die Frau, Schau, ſchau, 
Foppt ihn, das is rein... 
Unſcheniert vor'n Leuten 
Thut $ nicht einmal meiden 
Weg'n der böfen Welt den Schein. 
Und der Gatte is geg'n d'Gattin ſtets jo rücfichtsvoll ; 
Dieſem unglücklich'n Mann gebührt Hochachtung wohl. 
Doch man jicht, wenn diefe Ehe 
Man fich anſchaut in der Nähe, 
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Wie's dem Mann gar nicht fatal is, 
Sondern alles ihm egal is; 
's nennt 's Gold Chimäre 
Robert der Teufel, 
Ebenſo die Ehre, 
Der ohne Zweifel; 
Der Chormuſikus, 
Der das alles kennt, 
Weiß ſchon, was er muß, 
Kommt mit volle Händ': 
Kauft ihr Braceletten, 
Stecher und Ketten, 
Für'n Gemahl auch a Präſent. 
Der nimmt's an, auch wenn der Hausfreund ihm Banknoten zuſteckt, 
Pfui Teufel, da empfiehlt ſich der ganze Reſpekt. «ms. 


Verwandlung. 


Hausmeiſterswohnung in demſelben Haufe, wo Dickkopf, Kaſimir und Franz ihre Dachzimmer be 
wohnen. Links Seitentgüre, rechts ein Tifh und ein orbinärer Yehnftuhl. Mittelthüre, 


Siebenke Srene. 
Pfanzer tommt aus der Seitenthüre mit Licht, dann Fran Regerl. 

Pfanzer. Zehne hat's g’ihlag'n, jegt geht d'Plag' wieder mit'm Aufiperrn 
an, (Stellt das Licht auf'n Tiſch und fintt in den Lehnſtuhl.) 

Frau Neger! (urb die Mitte Hereintommend). Zug'ſperrt is's! (Eegt den Haus— 
ſchlüſſel auf den Tiſch) "3 wird net viel fein heut; d'Partei'n find fait alle ſchon 
3 Haus! 

Pfanzer. Schmutzerei! 

Frau Regerl. Zwiſchen dreiviert'l und Zehne kommen ſ' g'rennt wie die 
Windſpiel'. 

Pfanzer. Schmutzerei, daß ſie's Sperrgeld erſpar'n. (Man hört an der Qaus- 
glode läuten.) 

F rau Re ge ri (hat einen MWollitrumpf genommen, an welchem fie ftridt, und fi auf einen 
Stuhl lints gefeht). Hörft . . .? G'läut't wird... Na... rührit dich net? (ws 
wird wieber geläutet.) 

Pfanzer Hörſt .. .? G'läut't wird... Na, rührft did net? 

Frau Regerl. Hent naht ift dein Tag, mein Tag iS morg’n nadıt ! 

Pfanzer. Wenn du aber noch auf bift, jo ſeh' ich net ein. . . (Es wird zum 
drittenmal geläutet.) Na...na... reißts d'Glocken ab! 

F rau Re ge Te nimmt den Hausſchlufſel vom Tiſch und geht langſam ab). 

Pfanzer (alein), Dreimal läuten, nacher zahl'n ſ' zwei Streuzer! Schmußerei, 
und man muß Schlaf und G'ſundheit opfern. 
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Achte Srene. 


Die Vorigen; Marte, 
Frau Neger (u Marien, mit welcher fie durd die Mitte eintritt), Ach bitt‘, das 
müffen S’ mei'm Mann geb'n. 
Panzer (ohne aufzuftehen und ſich umgufeben). Mas i8'8 ? 
Marie ci ſehr cinfah gefleidet und hat ein ordinäres Umhängetuch Über dem Kopf). Ein 
Palet .. . das heißt, nur ein Briefpafet. 
Pfanzer. Ich nimm nir ala Sperrgeld. 


Marie Vielleicht ausnahmsweiſe dieſe fünf Gulden Trinkgeld . . .? «Giebt 
ihm eine Banknote.) 


Pfanzer certaunt aufftehend), Das id wirflid a Ausnahm' bei der jegigen 
Schmutzerei ! (Macht fein Kompliment und nimmt bie Banknote und bas Paket.) 

Marie, Es g’hört für einen jungen Rupferfchmieb bier im Haus, für Herrn 
Franz! 

Pfanzer. Aha, dad iS einer von die Didkopfiichen jungen Leut'! ... 
(Beifeite.) Der Teufel kennt fi aus mit der Verwandtichaft. (Schr gefänig zu Marien.) 
Steh’ zu Dienften; (Sich wieder in den Lehnſtuhl fegend.) mein Weib wird's glei’ hinauf: 
trag'n. 

Frau Neger! (u Marien). Er is aber heut noch net zHaus! 

Pfanzer (u Marien). Wiſſen S' vielleicht, wo er iS? Ich fteh’ zu Dienften, 
mein Meib rennt glei’ hin! 

Marie (ängftis). Nicht zu Haus. . .? Am End’ begegn’ ich ihm, wenn ich 
jetzt ... 

Pfanzer. Wollen S' ihm's vielleicht ſelber geb'n? 

Marie, Nein, geben Sie ihm's, aber nur ihm eigenhändig, wie er kommt. 

PBfanzer Steh’ zu Dienften, mein Weib wird ſchon ... 

Marie Gott, wenn er jest füme... «Zu Planer) Laffen S’ mid nur 
g'iſchwind hinaus. 

Pfanzer Steh’ zu Dienften! Weib mad auf! 

Marie (fegt ein Geldftüd auf den Tiſch). Dielen Silberthaler bitt! ich ala Sperr: 
geld . . . aber nur g'ſchwind . . . (Eilt von Neger! begleitet durch bie Mitte ab.) 


Beunte Scene. 
Pfanzer allein, dann Uatzl. 

Pfanzer. Weg'n ein’ Paket an ein’ Kupferſchmied ein’ Silberthaler Sperr: 
geld, dieſes Metallverhältnis machet Senſation auf der Börſ'. 

Nattzll (urch die Mitte eintretend). Sind Sie der Hausmeiſter? 

Panzer (verwundet. Wo kommt denn der Bua her? 

Natzl. Bon der Gaſſen; d'Frau Hausmeiſterin hat eine hinaus'laſſen, bei 
der G'legenheit bin ich hereing’wiicht. 

PBfanzer. So? '3 Sperrgeld her! 

Natzl. Fürs Hereinfommen ſoll ich zahlen, wenn ich ſchon da bin? Keine Spur! 

Pfanzer. Ich wirf dich hinaus! 

Natzl. Dann frieg'n S’ fürs Fortgehn nir! 
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Zehnke Scene. 
Die Vorigen; Fran Regerl durch die Mitte zurücktehrend. 


Frau Regerl. Was giebt's denn da? 

Natzl. Ein’ Brief an Herrn Dickkopf! 

Pfanzer. Bon wem? 

Natzl. Das fteht Schon drin im Brief. (Beiteite.) Was braucht benn der 
zwillen, baß er von der Kupferſchmiedin is! 

Frau Regerl (u Ray. Der Herr Dickkopf is zHaus, trag ihn nur felber 
hinauf, wir find net fürs Brieftrag'n da. 

Natzl (Hat das auf dem Tiſch liegende Paket erblidt umd ed neugierig betradtet). Sie, da 
liegt 'wa3 fürn Muffi Franz . . . das könnt' ich ja auch glei’ mitnehmen. 

Pfanzer. Wirſt es liegen lafien! 

Frau Regerl. Die Frau wurd' ſich bedanken, wenn man ſo 'was ei'm 
Bub'n gäbet, 's ſteht ja „eigenhändig“ drauf. 

Natzl cbeleidigy. Na freili', "8 iS g'rad, als ob man's ſtehl'n wollt!... (Für 
ih.) Alſo unſer Fräul'n hat's bracht ... das ſag' ich jetzt juftament dem alten 
Dickkopf. (Laut) Am vierten Stock, net wahr? 

Frau Negerl. Im fünften, Bodenftiegen links die Thür! 

Natzl. Hab'n Sie denn das Frauenzimmer net fennt, die das Paket "bracht hat? 

Fran Negerl. Nein. 

Pfanzer (meugierig zu Rast). Weißt etwa, wer's ift? 

Natzl. Ich hab’ Ihyen nur fag'n woll’n, daß ich's auch net kenn’! (Geht 


durch die Mitte ab.) 
Elfte Scene. 
Pfanyer, Fran Begerl, 

Frau Regerf. Manı, das kommt mir kurios vor. Fünf Guld'n und 
einen Thaler zahl'n und ein Tüchel überm Kopf... . das gebt mir net z'ſamm'! 

Pfanzer. A Kopftücel hat j' gehabt ? 

Frau Negerl. Das mubt doc g'ſehn hab’. 

PBfanzer Ach ſeh' gar nir, wenn ich jchlafrig bin. 

Frau Neger. Und in ein’ Fiaker iS eing’ftiegen vor'm Haus! 

Bfanzer N Elarer Beweis, daß net z'Fuß 'gangen i8... und a Kopftüchel. 

Frau Regerl. Das geht mir net aus'm Kopf! 

PBfanzer Und mir gebt’S gar net hinein in Stopf, weil ich z'ſchlafrig bin. 


Bwölfte Scene, 
Die Vorigen; Dikkopf mit Mahl, durch die Mitte hereinfommend. 

Dido pf (hat einen alten Schlafrock an, ift aber übrigens vollſtändig angelleibet). Sie, Herr 
Hausmeifter, find S’ fo gut, laffen S’ den Bub’n hinaus, 

PBfanzer Wann er 's Sperrgeld bat... 

Natzl. Na freili Hab’ ich's ! 

Dickkopf (ehr freundlich zu den Hausmeiftersteuten). Und wenn er's net hätt’, glaub'n 
Sie, ich lieh das angehn, daß Sie oder die Frau Gemahlin ſich umsonst bemüheten ? 


== Me 


Pfanzer cüber Diefopfs Artigkeit frappiert). Mas? 

Frau Negerl iu Na. Komm! 

Natzl am Abgehen). Hereintommen bin ich halt doch umfonft. mit Frau Regerl durch 
die Mitte ab.) 


Preizehnte Scene. 
Didkopf, Pfanzer, 


Pfanzer. Sie hab’n fich jetzt g'rad jo geäußert, als ob's Ihnen einfallet, 
daß Sie ſchon fünfmal ’3 Sperrgeld fchuldig 'blieb'n find, 

Dickkopf (freundtih). Fünfmal? Ich hab’ glaubt viermal... madt nir, 
wegen diefer Ausgleihung bin ich eigentlich da. Hier, werthafter Freund, Eegt 
etwas Meine Münze auf ben Tiſch.) 

Pfanzer. '3 i8 a Blutgeld, für was man fein’ Schlaf verkauft. 

Dickkopf. Unter andern, a Pafet is ja 'kommen an mein’ Franz? 

Pfanzer. Ja, da liegt’3! (Auf den Tiſch zeigend.) 

Dickkopf. Ic werd's gleidy mit hinaufnehmen! (Sangt nad dem Paket.) 

Pfanzer (aufipringend und fi mit beiden Händen über das Paket werfend). Halt! Das 
wär’ g’fehlt! „Eigenhändig“ hat fie g’iagt, die Gnädige mit'n Kopftüchel ! 

Dickkopf. Na ja, ich will ihm's ja eigenhändig übergeben! 

Pfanzer (etwas verblüff). Ja willen S’.. . dirgerfih.) Machen S’ mid) net 
konfus .. . mit ei'm Wort, ich gieb's net her. 

Dick kopf (ſch gleichgültig ſtellend. Is mir auch redit! ch Hab’ den Herrn 
Panzer nur woll'n a Müh' eripar'n. Mir hat g’rad mein Franz a’schrieb’n, er 
braudt'3 an der Stell’, es find Papier’ drin, weg'n feinen Paß, und ich möcht" 
die Güte hab’n und möcht' ihm's gleich bringen . . . 

Pfanzer. Das wird ſchon von und aus a’ichehn; fag'n S’ uns nur, wo 
er is? 

Dickkopf. Das kann ich Ihnen in zwei Minuten erplizieren, aber z'gehn 
hab'n S’ halt a dreiviert'l Stund’, 

Panzer (mißmutig überlegend), Wenn ich aud) mein Weib jchid’, müßt ich derweil 
aufiperr'n da . . 

Dickkopf Grängend). Alſo tummeln S’ Ihnen, richten S’ Ihnen... 

Pfanzer Tummeln? Nihten? Mit mei'm Schlaf? (In die Enge getrieben.) 
Warten S’! rüverlegend., Net wahr? Sie find ja a Verwandter zum Franz ? 

Dickkopf. Er is der leiblihe Sohn meiner Schweiter. 

Pfanzer. Na, naher bleibt's ja in der Freundichaft, wenn ich's Ihnen gieb'. 

Dickkopf. Freilih! Das Eigenhändig is nur a Gaprice, die Ihnen um'n 
Schlaf brädt'. 

Pfanzer cetio). Wär’ mir net lieb!... Da nehmen Sie's. (Gicht ihm 
das Patet.) 

Dickkopf. Ich zieh’ nur mein’ Rock an und trag’ ihm's bin . . . (Geht durch 
die Mittelthüre und ſpricht mit Frau Regerl, welcher er an derſelben begegnet.) Schöne Frau, 
ih muß Ihnen heut ihon nochmal beläftigen, ſchöne Fran! <Eitt mit galanter Ber» 
beugung durch bie Mitte ab,) 
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Vierzehnte Scene. 
Pfanzer, Frau Regerl. 


Fran Regerl Gaingſtlich. Du Mann, der hat ja 3’ Paket! 

Pfanzer. Na ja, ich hab' ihm's "geben, es hat ein' Grund... und weil er 
das ſchuldige Sperrgeld "zahlt hat... 

Frau NRegerl. Das iß ja g’rad' verdbädtig . . . 

Pfanzer (etwas unruhig werdend). Glaubt? Und „ichöne Frau“ hat er zu dir 
giagt, das is noch verbächtiger. 

Frau Neger. Wann wir nur net in G'ſchichten kommen! (63 wird an der 
Hausglocke geläutet). 's läut’t wer! 

Vfanzer Ich mad’ kei'm Menichen mehr auf. 

Frau Negerl as Licht nehmend, topfjhüttelnd). Hm, hm, mir fommt das Ganze 
verdächtig vor. 

Pfanzer (nahiinnend). „Schöne Frau“, das is ſchon das verbächtigite von 
al’m!... (Beide gehen kopfſchüttelnd, Regerl durch die Mitte, Pfanzer dur die Seitenthüre ab.) 


Permandlung. 


Dachwohnung, wie am Enbe bes erften Altes. Bor dem praftifablen, in der Mitte des Proipeltes 

ftebenden Bett ſteht ein Meines Tiſchchen mit Licht. Vorne lints fteht ber größere Tiſch, auf bemfelben 

ein unangezünbetes Licht nebit Zundmaſchine. Seitenthüre rechts, Eingangsthüre links im Profpeft. 
Neben bem Bette rechts ein Schranf, 


Fünfzehnte Scene. 
Dirkkopf tritt mit bem bereits geöffneten Paket in ber Hand durch bie Seitenthüre auf. 


Dreikig Stud Hunderter . . . dreitaufend Gulden!... (Trut lints zum Tiſch, ents 
faltet und befieht das Couvert noch einmal.) Nix g’ichrieben dabei... folglich wird feine 
Quittung verlangt! ... Der Natzl hat ſ' kennt, feine Prinzipalfräul'n.. . . . Das 
Geld kommt von ihr! ... Natürlih als ſchofeln Erſatz für die achzigtaufend 
Gulden. Mein verftorbener Schwager hat mir 's Fünftel verfprocdhen, das is 
aber bei weitem noch nicht 's Fünftel, folglich a’hören fie von Gott und Rechts 
wegen ald a ganzer mein, die dreitaufend Gulden. ... Der Franz wird’3 aber von 
die Hausmeiſterleut' erfahren ... er is eine gemeine Seele, er gäbet's z'ruck, als 
ob's ein Pfifferling wär’! ... Bor folde Menfchen i8 nir ficher! Aufſtehend) ch 
muß fort mit meinem Eigentum. (ex öffnet den Wandſchrank, nimmt eilig elwas Klelder 
und Wäſche beraus, breitet ein Tuch Über ben Tiſch linfs und madıt das Herausgenommene in ein Bündel 
zufammen und fpricht währendbem das Folgende.) Er wird Abichied nehmen von feinen 
Kameraden, ſonſt wär’ er fchon längſt z'Haus ... das muß ich benutzen. Ich 
werde die Geichichte des Durchgehns um ein intereffantes Faktum bereichern. 
(Man vernimmt Franz und Rafimirs Stimme von aufen.) Himmel, fie fommen! Mas 
thu’ ih?! Zuriegeln is 's erfte . . . (Verriegelt die Eingangätpüre.) Den Bündl wirf 
ich unten Tiſch . . . (Thut, wie er gejagt.) und aufs Bett mich ſelbſt! ... (Blaſt 
das auf dem Tiſchchen ſtehende Licht aus und dedt fit mit ber Beitdede zu.) 
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Sechzehnte Scene. 
Dickkopf; Kafımir, Franz, von außen. 
(Dan hört von aufen mit einem Schlüflel auffchließen.) 

Franz (von außen). Was ift das? Die Thüre leiſtet Widerſtand? 

Kaſimir iwvon außen). Von inmwendig muB zugeriegelt fein, da müſſen wir 
anpumpern. (Rüttelt an der Thüre.) 

Franz (von außen). Lieber Letter! 

Kafimir (won außen). Machen S’ auf! 

Dickkopf (mit grimmigem Ärger. Liegt denn ein Fluch auf jeder großartigen 
Idee von mir. (At eilig aber behutfam vom Bert aufgeftanden.) Sie friegeten Verdacht ... 


Schiebt leife an ber Thüre den Riegel zurlid und eilt wieder sum Belt, er ftedt fih wieber unter bie 
Dede, melde er bis an ben Hals binaufzieht, wodurch am umtern Enbe feine Etiefeln fihtbar werben.) 


Ka im ir (von außen ſtart Hopfend). Hör’n S' net, wir find's! 
Franz ivon außen). Fatal! 


Kafimir won augen. Ja auf der Gaflen fichlafen können wir net! Eerſucht 
gewaltjam die Thlire zu öffnen, welche bei dieſem Verſuche alſogleich ganz leicht aufgeht.) 


Siebzehnke Scene, 
Raftınir und Frans trelen ein; Dickkopf. 
Kaſimir (eintretend). Merkwürdig! Jetzt is auf einmal ganz leicht auf'gangen. 
Franz. Du haſt vielleicht nur einmal umgedreht! 


Kaſimir iſt zum großen Tiſch gegangen). Zündhölzeln und Licht find da .. 
(Macht Licht.) 


Franz (nad dem Bett ſehend). Der Vetter ſchläft. 

Kaſimir. Wenn wir nur wüßten, wo er '3 Palet hingelegt hat, braucheten 
wir ihn net auf'weden, er hat ohnedem immer einen Hamur, als wie a Kreuzſpin— 
nerin, wann's g’weißingt wird, 

Franz (hat fi umgejehen). Hier liegt nichts ; ohne Zweifel hat er mir's in bie 
Kammer g’legt. Mimmt das Licht und geht durd die Seitenthüre ab.) 


Adtzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Franz. 


Kajimir Da riecht's nad einer ausg'löichten Sterzen, der man eine unver: 
diente Ehre anthät, wenn man fie „Milly* oder „Apollo“ heißet. nimmt Zundhölzchen 
und zündet die auf dem Tiſchchen vor bem Bette ſtehende Kerze an, er beftebt fih Didtopf.) Schlaft 
er denn gar fo feſt? (Wirft abfichtlih das Tischen, von welchem er eben das Licht genommen, um.) 

Dickkopf (fahrt zufammen, ftellt fi aber dennoch, als ob er feft fortſchläft). 

Kaſimir (hebt das Tiſchchen wieder auf und erblickt, indem er ſich au dieſem Zwecke büdt, 
das unter dem großen Tifche liegende Nleiderbiinder). Was ift denn das? (Öfinet das Bündel.) 
Der Bündl voll Wäſch', und dem Stiefvatern feine Holen . . . (Einen Blid auf 
den geöffneten Schrank werfend.) Sein Kaſten leer, was hat das zu bedeuten? ... 
Wäſch' bedeutet immer eine Wäſch'! ... Und zuſammen'packte Wäſch' bedeutet 
immer furiofe Wäſch', nämlich Flucht... - 

Dickkopf (mit unterbrücter Wut, leife für ſich. Eine hölliihe Kombination hat 
der Kerl. 
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Neunzehnke Scene. 


Die Vorigen; Fran. 

Franz (mit dem Lichte in der Hand durch die Seitenthüüre rechts zurlidtommend). Nichts zu 
finden! 

Kaſimir. Hier is alles zu finden, nur nicht das Paket! 

Franz Es fommt von ihr, von Marien... kein Zweifel, '3 war ein Brief 
von ihr! Wir müſſen ben Vetter wecken. (Leuchtet gegen das Bett) Was ift das? ... 
Sieh her, der Vetter liegt angezogen im Bett. (Beide feuchten bin.) 

Kajimir. Das is mir zu Did... die Stiefel ſchau'n jchuhlang hervor. 

Dickkopf (zieht die Füße ein). 

Franz (rufend). Wetter! 

Kafimir mind). Stiefvater! ... 

Franz. Licher Better! 

Kaſimir. Meinetweg'n auch, lieber Stiefvater! 

Dickkopf (wie aus dem tiefften Schlafe auffahrend). Was giebt's? (Sert fih auf.) 

Franz. Berzeihn Sie, daß ic Sie werde, aber es ift jetzt fpät abends ein 
Paket an mich abgegeben worben. 

Didkopf. Was? ... Nir... gar nir is ab’geben word'n! Eegt ſich ſchnell 
wieber nieber, als ob er weiter ſchlafen wollte.) 

Franz. Ich weiß, daß ein Paket an mich gefommen ift, und bitte Sie, es 
mir zu geben. 

Dickkopf (mie oben). Von was red'ſt denn? Laßts mich ung'ſchor'n! (Thut, 
als ob er fortichliefe.) 

Kafimir. Set machen S’ feine FFirlefanzlazji. 

Franz Es ift für mid von Wichtigkeit, ich muß es haben! 

Dickkopf cn mürriſch aufrichtend). AH, das ift zu arg! (An einen jammernden Ton 
übergehend.) Na, ös werds mich bald [los haben; ich bin net da, daß ich eure Miß— 
handlungen ertrag'. 

Franz (emft und dringend). Ich jage Ihnen, daß Sie nicht cher diefe Wohnung 
verlaffen, bi8 Sie mir das Paket zugeftellt. 

Dickkopf cirogig. Wenn ich einmal fag’: „ich hab’ keins“ . . . fo verbitt’ 
ih mir jeden Verdacht. 


Kaſimir. Ich hab’ nur den Stopfpofiter im Verdacht, daß er drauf liegt. 
(Wil den Kopfpolfter aufheben.) 


Dickkopf cauffpringend). Du wagit cd, Hand an mid) zu legen? Etsßt Rafımir 
zurüd.) 

Kafimir (zu Dietopfj. Wer red’t denn mit Ihnen? Ich hab’ e8 nur mit 
den Eiderdunen dieſes Lotterbettleins zu thun. 

Franz (mit Heftigkelt zu didtopf). In allem Ernſte, ich will, ich muß das Paket 
haben! 

Dickkopf ers vergeffend). Du Friegft es nicht! 

Kaſimir idiefe Worte auffaffend). Sie haben's alfo? ... 

Dickkopf (feinen Rod bis an den Hals zumöpfend, um das Paket, welches er in der Bruſt⸗ 
tafhe hat, zu ſichern). Nur über meine Leiche... 

Neftroy. Band VI. 4 


Franz (zu Didtopf). Ach ſchwöre es Ihnen, Sie werben dieſes Zimmer nicht 
verlafien, bevor Sie... 

Dickk opf (mit wahnfinnigem Trog), Nein, nein, juft nicht! Mein Eigentum is 
dabei! Was cine Diebserbin zurüdgiebt, darauf hat jeder Veftohlene Anſpruch. 

Franz (mit fteigernder Heftigteit). Alfo wirklich... Marie Yärminger hat das 
Paket gebracht ?! ... 

Dickkopf. Ih weiß von gar nichts! Aber nehmen laß’ ich mir's nicht! 
(Retiriert nach lints in den Vordergrund.) Ich habe lang’ genug Not gelitten... 
zurüd ! 

Kasimir (diefe Worte auffaßend). Alfo war Gelb drin? 

Franz (aufs äußerfte ergriffen). Geld!? Himmel, Geld will man mir geben ?!... 
(Bernictet.) Man giebt mir Geld! (Berhullt verzweiflungsvol mit beiden Händen das Geficht.) 

Kafimir (gu Diekopf wohlmeinend). Sie find zu alt zum Ninaldini! Streidyen 
Sie alfo den Grundlag: „Was net dein g’hört, das laß’ lieg'n* ... net vor: 
eilig weg aus Ihrem Finanzſyſtem! 

Dickkopf (mit Ingrimm zu Rafimir). Od... 

Franz (deftig auffahrend zu Dicktopf). Auf der Stelle geben Sie mir das Geld! 

Dickkopf (hamiſch auflachend). Hahahaha! 

Franz (aufer ſich geratend). Das Geld ſag' ich! (Fakt Diatopf an beiden Händen.) 
Wollen Sie mir's geben, oder nicht? 

Dickkopf. Hilfe! Mörder! Mörder! 

Kafimir (Hat während ben beiden vorhergehenden Neden die Musgangäthüre von innen ver: 
fperrt und den Schlüffel abgezogen). Keine Ertremitäten! Das Schiff beim Sturm 
gehört in Hafen, der Menſch im Rauſch gehört ins Bett. (Zu Didtopf.) Sie hab’u 
ein’ Geldrauſch. «Zu Fran.) Und du haft ein’ Liebesrauſch. 

Didkopf. Und bu... 

Kaſimir. Ich befehle als der Nitchterne, die ftreitenden Parteien ziehen ſich 
in ihr Lager zurüd! (zu Dietopf) Sie hier... (Zu Fran) Du drin! 

Franz. Ja aber ... 

Dickkopf u Kafimir). So ſchaffſt du um mit mir? Sag lieber gar glei’: 
„geb Hintri!” (Geht zurück und fegt fih auf fein Bett.) 

KHafimir (mad dem Ausgang zeigend). Die Thür is zug'iperrt ... da is ber 
Schlüſſel . . . (Zeiat ipn.) Bis morgen . . . (Bu franz, auf Didtopf zeigend.) giebt er's 
billiger. (Zu Dietopt.) Sie hab'n felber g'ſagt: „Ein Stiefvater is eine fremde 
Perſon ...“ Bedenken Sie daher wohl: nod ift die Welt nicht verarmt an 
Wachtern, und verharren Sie darauf, ihren Plan auszuführen, fo laß’ ich Ihnen 
einführen. (Zu Frany. Nomm! (Geht mit Franz durch die Seitenthiire ab.) 


Zwanzigſte Scene. 
Dikkopf, grimmig Kaſtmir nachblidend. 


Satansferl!... Er droht mir mit dem Arm der Juftz?... Om! Ee— 
benttig.) Der Hausmeifter faget aus gegen mich. O, warum find wir nicht in 
Amerifa! Dort dürfen Eflaven nicht gegen Weiße Zeugenſchaft geb'n ... id 
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wär’ ſo ſchön weiß, und der Hausmeiſter is ſo ein elender Sklav' ... aber das 
nutzt hier nix ... ih muß ein Opfer bringen. Beſſer ein Theil als das Ganze 
verlier'n. (Zieht das Pafet aus feiner Eeitentafhe hervor und theilt, indem er immer ängſtlich 
nad der Seltentbür blidt, das in Paket befindliche Geld ab.) Was gieb ich ihm denn? Tausend 
Gulden . . . warum foll fie ihm mehr geſchickt hab'n, als taufend Gulden. (vegt 
eines der drei Päckchen in das Couvert.) Ob '8 net jchab’ iS um das ſchöne Geld!... 
Halt... . wär’ eö nicht wahricheinlicher, wenn ich ihm nur fünfhundert Gulden 
laß’? Ja, ja! In fünfhundert Gulden Tiegt eine ungeheure Wahrſcheinlichkeit. 
(Dat dad Gouvert wieder geöffnet, nimmt fünf Banknoten heraus und legt ſich nieder.) Auf'm 
Gouvert fteht fein Betrag... hm, 's laßt mir feine Ruh’... . (Sich auffehend.) 
Sie könnt’ ihm ja auch nur dreihundert Gulden g'ſchickt hab'n ... von ei'm 
Mädl, was fein Geld unter'n Händen hat, is ja das genug... ja, ich 
nimm noch zweihundert Gulden heraus. (Thut eilig, wie er gefagt, legt das Couvert mit 
dreifunbert Gulden unter ben Ropfpolfter, nachdem er bad übrige in bie Brufttafche feines Hodes 
geftett.) Das id das wahricheinlichite . . . (Gegen die Seitenthire horchend) Sie reden 
laut... fie fommmen an bie Thür . . . (est fi ſchnell nieder umd ſtellt ſich feft fdlafend.) 


Einundzwanzigſte Scene. 
Dikkopf; Franz mit Baftmir pur die Seitenthüre, 

Franz. Vielleicht ift er noch wach! 

Kafimir orgend). Mein! (Diktopf ſchnarcht) Gr jchlaft in feiner befannten 
melodiihen Manier. Du wirft jehn, bis morgen nimmt er Raiſon an! 

Franz Ich kann nicht ruhen, eh' ih... 

Dickkop f (murmelt undeutliche Worte, wie ein im Schlafe Sprechender). 

Kafimir Sl... er wandelt nachts mit Worten. . 

Dickkopf (wie im Schlaf, aber etwas deutlicher ſprechend. So malträtiern j’ ei’m... 
die leib . . . lihen Verwandten ... 

Franz (mit dem Gefühle der Reue). Er träumt von dem Vorgefallenen. 

Dickkopf (noch deutlicher, aber immer wie im Schlafe ſprechend). Und wegen RR 
jo ei'm Bagatell ... . drei . . . dreihundert Gulden .7. . 

Kafimir. Jetzt haben wir’s, dreihundert Gulden waren's! 

Franz cerdittert und verfegt). O, warum ſind's nicht Taufende, die ich zurück— 
weiien fann, warum nur eine ſolche Erbärmlichkeit!? 

Kaſimir. Mir fcheint, er erwacht! ... 

Dickkopf (ftellt fi, als ob er nad und nad erwachte). Seids ſchon wieder da? Aber 
hat man denn gar feine Ruh’? 

Franz. Lieber Vetter, verzeihen Sie meine vorige Heftigfeit! Aber bedenten 
Sie wohl, daß unfer einziger Reichtum in dem Stolze bejteht, mit welchem wir 
unfere Armut ertragen. 

Dickkopf. Ich hab’ zwar fein’ Stolz, ich bin ein demütiger Mann, der a 
Geld haben möcht. Na, ich ſeh's ſchon, ich bin das Opfer meiner Angehörigen. 
Da, (Schr Heinlaut, indem er das Couvert mit den dreigundert Gulden unter dem Kopfpolſter hervorzieht.) 
da nimm’s, mir hätten die dreihundert Gulden wohlgethan! 
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Franz (das Pafet nehmend). Gottlob! 

Kafimir Ich kenn' ja den Stiefvatern, er thut alles, (Beiſeite, wenn er 
nimmer ausfann! 

Dickkopf qu Fran). Jetzt trag's aber fort an der Stell, daß ich nir mehr jeh’ 
und nir mehr hör’ von dem Geld! 

Kaftimir Was fallt Ihnen ein? Bei der Naht! Es macht beim Tag 
ihon völlig a Aufjehn, wenn wer a Geld z'rückgiebt! 

Dickkopf (mit affektierter Abſpanmung). Jetzt bin ich aber erichöpft . . . 

Franz. Sie zürnen mir alfo nicht mehr? 

Dickkopf. Nein... ih Hab’ ja im Grund unrecht g'habt . . . wegen bie 
dreihundert Gulden . . . ich hätt’ gleich jo handeln jollen. 

Franz (erzlich). Lieber, guter Better! 

Kaſimir. Is e8 nicht am beiten, wenn alles im Weg der Güte geht? Und 
jet ſchreiten wir zur allfeitigen Verichlafung der ftattgehabten Mikliebigfeit! 

Didkopf. Ia... (Rleinfaut, aber liebevoll) Ya, gute Nacht, meine Kinder! 

Franz und Kaſimir. Gute Nadıt! 


Dickkopf wie oben). Gute Nadıt! 
(Die Mufit fällt leife im Ordefter ein.) 


Franz und Hafimir (geben durd die Seitenthlire ab). 


Dickkopf (mabt Hinter den Abgehenden die Pantomime ber langen Nafe, foringt vom Bette 
auf und ſieckt, wie fie ab find, das gurüdbehaltene Geld eilig in das unter bem Tiſch liegende Bündel). 


(Der Borhang Fällt.) 


Il Akt. 


Himmer in Herm von Malers Haufe, wie im Anfange des zweiten Aftes. Zwei Thüren im Proſpekt, 
rechts und links eine Seitentbüre, lints ein Sekretär. 


Erſte Scene. 
Hortenfia und Pemperer, in einem Gefpräc begriffen. 


Hortensia. Das Mädchen wurde mir aber doc mit Ihrer Einwilligung 
von Frau von Lärminger übergeben. 

Pemperer 9a freilich, ich hab’ felber d’rauf gebrungen. 

Hortensia. Und jest find Sie geionnen, ganz im Widerſpruch mit Ihrer 
früheren Intention. 

PBemperer Das is ja fein Widerſpruch; ich hab’ mir's nur anders über: 
legt, 's Mädl hat feine Mutter, alfo wäre freilich eine folide alte Frau wie Sie 
die beite Obhut... . 

Hortenfia (beleidigt, halb für fi), Alte rau? 

PBemperer. Aber was find alle alten Weiber der Welt gegen einen Vatern 
wie ich, der die ftrengite Aufficht . . - 

Hortensia. Hm, Sie haben doc ein G'ſchäft, welches Sie den ganzen Tag 
über vom Haufe fern hält... 

Bemperer Macht nir, wenn ih auf HNaht z'Haus fomm’, ſeh' ih auf'n 
erften Blick, was 's Madl den ganzen Tag g’'madıt hat. 

Hortensia. Nun, meinetwegen, wenn Sie die gute Abficht der Frau von 
Lärminger für überflüffig halten... . 


Bmeite Scene. 


Die Vorigen; Kent, 

Leni (buch die Mittelthüre finf3 fommend, mit Haube und Umhängtuch, ein Bündel unter bem 
Arm und einen orbinären Toileltfpiegel in der Hand, äuferft heiter und eilig). So, ba bin ich, 
ich hab’ ſchon alles bei mir! 

Hortenfia m Leni). Sie ift weinend in den Dienst gefommen und geht lachend 
aus dem Dienit . .. (Zu Pemperer, doch fo, daß ed auch Leni hört.) ich kann Ihnen kaum 
gratulieren zu einer folchen Tochter. 

Leni. Ah deswegen bin ich doch brav. Euer Gnaben wiffen halt die ganze 
Bewandtnis net. 

Hortenſia. O, mich hat Frau von Lärminger hinlänglich unterrichtet. 

Leni. Die Bewandtniffe nehmen oft eine Wendung . . . 

PBemperer (eiſe zu Leni). Plauſch net und feß dich feinen Sottijen aus! 
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Leni. Ich küß' d'Hand Euer Gnaden für'n Dienſt und noch mehr für bie 
g'ſchenkten vierzehn Täg'. 
Pemperer qu Hortenſia). Wir wiſſen Ihr Haus zu ſchätzen, aber 's Madl 


tummelt ſich fort ... und ich als Vater muß ihr nach! (Mast eilig feine Verbeugung 
und gebt mit Leni, bie ihn bereits unter ber Thüre erwartete, durch die Mitte [infs ab.) 


Hortensia (allein, indem fie burd die Seitenthüüre rechts abgeht). Daß doch die ge— 
meinen Leute gar jo gemein find. (Ab.) 


Pritfe Scene. 
Staub und Dickkopf durch die Mitte rechts eintretend. 

Staub. Ich werd's gleich dem Herrn Prinzipal melden! (Geht durch die Seiten- 
tbüre Iinfö ab.) 

Dickkopf tatein. Wer in der Stadt feine Aſyle hat, der wär’ ein Afinus, 
wenn er außer Land gehn thät'. Ich wand're aus, aber nur von mein’ Boden: 
fammerl in der Sträutlerin ihr'n Gaffenladen. War das a Glück, dab ich das 
Verhältnis vor die Burichen jo geheim g’halten hab’! 


Vierte Scene. 
Dikkopf; Makler tritt dur die Seitentbire int auf. Staub folgt ihm und geht ſogleich 
durch bie Mitte rechts ab. 

Makler Nun, Beiter, was bringen Sie mir. 

Dickkopf. A bißerl a Geld; es is mir wieder a alte Schuld ein’'gangen, 
zweitaufendfiebenhundert Gulden . . . (übergiebt Makler ein Patet.) 

Makler Gin hübiches Sümmchen, wenn's gleich feine runde Summe it. 

Dickkopf. Net wahr? lm breihundert Gulden jollt’3 mehr fein... o, die 
hab’ ich mal-& propos verlieren müffen. 

Makler (pas Gerd überzählend). Sind Sie froh, dab man von bergleichen alten 
Schuldpoften nichts weiß, (Indem er am Setretär einige Zeilen jhreibt.) Fonft wiirde mancher 
an dem... ehemaligen Kridatar Regreß für feine Verlufte fuchen. (Bat das Geld 
su fich geftedt.) 

Didfopf. D das wäre für das Gläubigervolf a Paſſion, wenn's einem 
alten Mann den Notpfennig aus'm Sad ftehlen funnt, aber... 

Makler Dieſer Notpfennig, uriprünglicd Schon nicht unbedeutend, ift unter 
meiner Verwaltung ein nambaftes Stapital geworden. (Hat ihm die geſchriebenen Zeilen 
überreicht.) 

Dickkopf. Wenn ich erit die Prozente hätt’, die Sie damit eing’ftrichen haben! 

Mafler. Dann müßten Sie auch das Riſiko Übernehmen, 

Dickkopf cerfhroden... Um feine Welt... nein! Ich könnt’ fein! Verluſt 
mehr überleb’n! 

Makler Sie find ein Geizhals, folglich fein Spefulant! 

Dickko p f (mit weinerlichem Ingrimm die Fauſt ballend). Seitdem mich der veritorbene 
Pärminger um jo viel Geld geprellt hat ... 

Makler. Mber werden Sie denn nie von diefer Marotte laſſen? 

Dickkopf (fh die Augen trodnend). Jetzt thut's mir erit doppelt weh, benn ich 
heirat’ ... 


Maller Sie heiraten? 

Dickkopf. Die armen Kleinen fommen um ihr Bermögen ! 

Makler Was für arme Stleine? 

Didkopf. Fa, für was Heirat’ ich denn? Glauben Sie, id) werde ohne 
Familie bleiben ? 

Makler Und wer iit die Glüdliche ? 

Didkopf. Ein holdes Weien . . . eine Kträutlerin! 

Makler Ad die, wohin ich immer alles an Sie Kommende fenden mußte? 


Fünfte Scene, 
Die Vorigen; Hortenfia, 


H orten 1 ia (aus Eeitentbür redht3 fommend und über die Bühne gehend). (ben fteigen 
Frau von LYärminger und Tochter aus dem Fiaker. «(Geht durch die Mittelthüre ab.) 

Makler Ah ſcharmant! 

Dickkopf (zugleich, betroffen). Die Lärminger ?! 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen, ohne Hortenfta. 

Dickkopf. Die fommt zu Ihnen ins Haus? 

Makler Ja wohl; die Tochter iS ja die Braut meines Sohnes! (Geht 
einige Schritte gegen die Thür Mitte links.) 

Dickkopf (heſtig erihroden, für ſich. Und der Kafimir kommt im diefe Fami— 
lien:Melange? Entfegliche Tragweite . . .! Da i8 mein Vermögensgeheimnis nicht 
mehr ficher! 

Makler (ibm das Kortgeben andeuten wollend und mwieber nad vorne fommend). Unfer Ge: 
Ihäft iſt alfo abgemadıt, 

Dickkopf (mit angſtlicher Hat). Nein, jegt geht's erit recht an! 

Makler Wieſo? 

Dickkopf (mit gefteigerter Ängfilichtelt und Eile). In einer Stunde fomm’ ich, es 
ift wichtig, mehr als wichtig! Und haben Sie die Gefälligleit, bei Todesitrafe 
zu dic Stupferichmiediichen nir zu jagen, daß wir uns fernen, <Eitt dur die Mitte 
rechts ab, Makler ibm erftaunt nachfebend.) 


-Stebenfe Scene, 


Makler, Hortenfta, Frau von Lärminger, Marie, 

H ortenfiar Frau von Lärminger und Marie mit gegenfeitigen Komplimenten bereinführend, 
dur die Mitte lints). Unendlich erfreut! Leider iſt er noch nicht hier! (Zu Marie.) 
Nur nicht jo Ichlichtern, meine Liebe! . . 

Frau von Lärminger. Der Bormund wär’ gern mitgefonmen, aber... 

Maller Ohne Zweifel hat er feine Zeit! 

Frau von Lärminger Wie gewöhnlih! «Zu Marie) Jetzt mad du 
die nähere Bekanntſchaft deiner künftigen Schwiegermama . . . (Zu Dortenfia.) ben 
Herrn Gemahl bitt’ ich auf einen kurzen Geichäftsdisfurs mir zu überlaffen, 


Hortenſia. Mit befonderem Vergnügen. «Zu Marie.) Kommen Sie! (Geht 
mit Diarie in die Seitenthüre rechts ab.) 
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Achte Scene, 
Makler, Frau von LKärminger. 


Makler Ich ftehe zu Befehl! 

Frau von Lärminger Was iſt's mit Ihrem Sohn?... Er kommt 
niht ... e8 Schaut fo aus ... 

Makler Sie werden doc nicht an feiner Schnfucht zweifeln, nach dem 
Briefe, welchen er an Marie geichrieben hat? 

Fraupdon Lärminger Was Brief! Da foll er fein! 

Makler. Bis heute abend trifft er ein umb wird... . aber mwoher dieſe Un— 
gebuld, ald wären Sie jelbft die Braut? 

Frau von Lärminger. Die jeinige nicht, aber halb und halb bin ich eine! 

Makler Wie? Heiratöpläne? 

Frau von Lärminger Na ob! PVernünftige! Natürlih, ich heirat’ 
einen Menfchen von meinem Geihäft, ohne Vermögen, aber brav, ſehr brav! 
Drum möchte ich, daß die Marie fo g’ihwind als möglih . . . 


Neunte Scene. 
Die Vorigen; Niklas, Rafımir, 


Niklas (pur die Mitte Tinte eintretend). Ich bitt’, da is einer, der fich nicht auf: 
halten laßt! 

Kaſimir (zu Niklas, welchem er auf dem Fuße folgt). Zu was faprizieren Sie fich 
aufs Anmelden? 

Niklad (geht nah links ab). 

Frau von Lärminger (erflaunt, für ih). Der Hafimir! 

Makler (zu Kafimir), Mein Herr, bei mir ift es der Braud ... 

Kaſimir. Grad hab’ ich Ihnen jagen wollen, daß es bei mir der Braud) 
i8, nie zu dem einen Bedienten 3’brauchen, was ich jelber thun kann. Ich melde 
mich perſönlich als den Vollftreder eines Aktes der Gerechtigkeit ! 

Makler etwas betroffen). Gerechtigkeit... Sie find .. .? 

Kaſimir. Erſchrecken Sie nicht ... ich bin nur Privatbeauftragter, feines: 
wegs aber Offizialsfanitirierter und Sie find nur gefälliger Inhaber des Schau: 
plaßes, keineswegs aber Gegenitand meiner Intention, 

Makler (unfiser. Ich fange an, Sie immer weniger zu veritehn. 

Kafimir Drum können Sie nir G'ſcheiters thun, als diejenige zu rufen, 
die mic) verftchn wird, die Fräul'n Yärminger. 

Makler Lärminger? Hier ift ihre Mutter! 

Kasimir Warum foll fie nicht dabei fein? Überhaupt es kann dabei fein, 
wer will! 

Makler (mie oben, für fi). Diefer Menich, ich begreife ihn gar nicht! (Geht 
durd die Seitenthüre rer.) Hortenfia, Fräulein Marie, einen Augenblid möcht’ ic 
bitten! (Sagt diefe Worte, während er ſchon in die Seitenthüre rechts abgegangen ft.) 
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Zehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Makler. 


Frau von Lärminger särtis), Kaſimir! ... Wie kommen Sie daher? 

Kaſimir. Frau Meifterin?... Sie und Fräulein Marie waren nicht zu 
Haufe, man hat mir gelagt, Sie find bier... oh, Sie haben feine Ahnung! 

Frau von Lärminger (wie oben). Mäßigen Sie fi! 

Kajimir Sie haben feine Ahnung! 

Frau von Lärminger (mit gefteigerter Särtficleit). Nun, von was denn? 

Kafimir Bon dem Disput, den Ihr Fiaker unt' ang'fangt hat. 


Elfte Scene, 


Die Vorigen; Makler mit Hortenfia und Marte dur die Seitenthüre rechts. 

Makler. Dieſer Menih da... 

Marie (erſchroden, für ſich. Der Kafimir . 

Makler (feine Rebe fortfegend). Spricht verworrenes Zeug von Aufträgen an Sie! 

Kaſimir (u Marien). Ich bin vondem geſandt, dem Siegejendet... 
verftcehen Sie mich? 

Marie (beifeite. Himmel, vom Franz! 

Makler Er ſpricht gar nit wie ein anderer Menſch! 

Hortensia Au Matter). Du laßt auch jeden Hergelaufenen herein. 

Kasimir (u Matter). IS das die Frau Liebſte? Ah, freilich, es kann ja feine 
Liebere geben. (Zu Hortenfia mit tiefer Verbeugung.) Ich ſchätze mic) glüdlich, jegt erft 
Ihre Belanntihaft zu machen! 

Makler (ungeduldig. Kommen Sie zum Zweck! 

Kafimir Bon wegen des Auftrags, welchen mir der Franz gegeben, ſollt' 
ich ein ftrenger Ausrichter fein, aber dennoch . . . (Mit einem Blig affeftierter Devotion 
auf Hortenfta, welche, fo oft er ſich am fie wendet, ihn mit ftolzer Verachtung mißt.) der Damen 
wegen werd’ ich als eigenmächtiger Mitderer verfahren, alfo hören Sie... 
„Nehmen Sie ihn zurüd den Betrag der Verlegung, die Summe der Erniedrigung ! 
Denn die Ehre wird auch in den Berhältniffen ziwangvoller Feſſeln, wie die Ge— 
fühle des innigiten Dranges würdevoller Haltung edlen Stolzed verleugnend, in 
der Selbftverahtung ſchmachvollem Pfuhle untergehn ...“ jo hat er mir's 
auf'geben... und „Sie follen ihn halt für feinen Solchenen halten und da 
i8 das ganze Gerftl retour!" ... So richt’ ich's aus! (Überreicht Marien die drei 
in einem Gouvert befindlichen Banknoten.) 

Frau von Lärminger (mit Beiremdung zu Marie). Haft denn du dem Franz 
"was g'ſchickt? 

Marie (in großer Berlegenheir). Ich werd’ Ihnen alles jagen! 

Makler Franz? Was ift das für ein Franz? 

Kafimir. Der Franz Glimmer. 

Frau von Lärminger Der Sohn von unferm verjtorbenen Werfführer! 

Makler. Ah, nun begreif ih... 

Marie cleife zu Mafter). Der Grund war... 
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Makler cieife zu Marie). Überzarte Gewiffenhaftigkeit, weiß es! (Imponierend zu 
Kaimir.) Sagen Sie diefem Herrn Franz, wenn feine Armut das Mitleid einer 
gefühlvollen Seele erregt, fo Soll er froh fein und nicht ... 

Kafimir Much für diefen Fall hab’ ich einen Auftrag: „Wenn ein Unbe— 
fugter ſich drein miicht, bring’ ihn zum Schweigen, brillantene Hemdknöpfeln ichügen 
eine Stehle nicht, welche Worte der Touſchierung faſelt“ . .. fo fagte der Franz, 
aber . . . (Bepütigend.) Ahnen geht's ja gar nir an, lieber Herr von Makler ... 
fo jage ich, ich mildre alles! 

Makler cbeeidign. Erlauben Sie... 

Kafimir (u Marier. Wollen Sie nachſchauen, daß nichts fehlt an die drei— 
hundert Gulden, dann ſcheide ich für immer! (Einen ſchmachtenden Blick auf Hortenfia 
werfend, bie ſich mit jchroffer Geringfhägung von ibm abmenbet.) 

Frau von Lärminger (eiſe zu Kafimiv, Aber Kaſimir ... 

Mafler cieife zu Marie). Mio Sie haben ihm nur dreihbundert.. .? 

Marie (leiſe zu Matter). Nein, das Ganze hab’ ich ihm geichiekt, was ich von Ihnen... 

Makler (u Mari). So? ... Ab, da muß man ja gleich ... (Laut zu Kafimir.) 
Guter Freund, das geht nicht jo! Wenn dieſer Herr Franz aus Bettelſtolz Wohl: 
thaten von ſich weiſt, dann muß er auch das Ganze rücderftatten. 

Kafimir (auf das Paket zeigend, welches Marie in Händen hält. Da is ja das Ganze, 
das Fräulein wird doch willen... . 

Makler O ja, und eben deshalb ſchickt man nicht Dreihundert Gulden 
zurüd, wenn man dreitaufend empfangen. 

Frau von Lärminger (u Mari, Dur bift ja befeflen! 

Kafimir ibetroffen). Was?! ... Betrug... offenbar... 

Makler. „Diebitahl* ift das bezeichnende Wort! 

Marie Ums Himmels willen, Herr von Maler! 

Kafimir Sie werden body nicht glauben, daß der Franz...? Das Paket 
ift nicht direkt in feine Händ' gekommen! 

Makler. Dann fällt der Verdacht auf Sie, mein Herr! 

Kaſimir (etwas verblüfft, aber doch mit Entrüftung). Was?! 

Makler Ic laffe Sie verhaften! «Läutend,) He! Komptoiriſten! Dienerichaft! 

Frau von Lärminger cfeifeund dringend zu Matter). Aber was thun Sie denn? 
Dad... (Auf Kaſimir zeigend.) is ja der, den ich heiraten will. 

Makler iwerbrüit. Wen? 

Frau von Lärminger (wie oben). Und Sie wollen mir ihn verbaften! 

Makler (wie oden. Wen? 

Frau von Lärminger (wie oben). Den Kaſimir hier, den Stiefiohn des 
Herrn Didkopf. 

Makler werten). Was?! Iſt es die Möglichkeit? 


Zwölfke Scene. 


Die Vorigen; Staub und zwei Schreiber treten durch die Mitte rechts, Ulklas durch die 
Mitte links ein, fie bleiben an der Thüre ftehen. 
Alle Biere Befchlen? 
Makler (auf Kafimirzeigendy. Ich habe mit diefem Herrn allein zu iprechen ; hinaus! 
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Die Viere (verneigen fih und gehen ab, wo fie gelommen find). 
Makler Theure Hortenfia, willft du gefälligft mit den Damen ... (Mint 
ihr, daß fie dieſelben in ihr Zimmer führen foll). 


Frau von Zärminger Mein, wir empfehlen uns jegt, wir haben ja 
ohnedies das Vergnügen, Sie heute noch bei uns zu fehen. 

Hortenſia. Auf Wiederfehen alfo! (Dur die Eeite rechts, Frau von Lärminger und 
Marie durch die Mitte links ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Makler, Kaſimir. - 


Kafimir (fuhend für ih). Die Verhaftung verwandelt fich in eine Unterredung. 

Makler (ümutierend für it). Den heiratet die Lärminger? Om, da fönnt' jo 
marches zur Spracde fonımen, ich muB mich ficher ftellen ! (Zu Kaſtmir auffallend artig.) 
Ich mußte nicht, daß ich das Vergnügen habe, den Stiefiohn des Herrn 
Didlopf .. . 

Kaſimir. Der bin ich wohl, aber ba iS nichts fo verbienftliches dran, das 
hebt den Verdacht nicht auf, der auf mir laitet ! 

Makler (ſehr freundlich. Unfinn! Verdacht! 

Kafimir Meine Unschuld is noch immer ein unerwiejener Gegenftand. 

Makler (wie oben). Offenbar iſt's nur ein Irrtum! 

Kafimir. Sch war über die VBeichuldigung aan; verpler und hab’ meine 
Ehrenhaftigkeit nicht genug markiert, dad war der Fehler, In dem Moment, 
wie Ihnen der Verdacht herausg'ruticht is, hätt’ ich Ihnen mit famt dem Ver— 
dadıt gleich niederichlag’n ſoll'n, dann hätt’ jegt alles ein anderes G'ſicht, nament- 
ih Sie...aberrio.. 

Makler (bvegütigend). Aber wie fönnen Sie... 

Kajimir. Und felbit, wenn ich es jett noch nachträglich thäte ,. . (Nimmt 
eine etwas drohende Miene an.) 

Makler (etwas zurüdweichend). O, ich bitte... 

Kafimir. Seien Sie unbeforgt . . . (Mit melandolifger Adgefpanntheit.) Belt 
machet’3 nicht mehr den Effekt, ich hab' den rechten Moment verpaßt, jo 'was 
18 nicht mehr nachzuholen. 

Makler cäuferft freundlich. Nichts mehr davon! Meine Nbficht ift nur, Ahnen 
darzuthun, daß ich immer ein Mann von ftrengiter Nechtlichkeit war. 

Kajimir. Zu was jagen Sie mir das? Hab’ denn ich Ihnen arretieren 
laffen wollen ? 

Makler Sie follen willen, daß Ehrlichkeit ſtets die Baſis meiner Geichäfte 
war, Sie follen Wunderbinge hören. (Steht auf feine Sadupr.) 

Kajimir ch ſperr' jegt Ihon Augen und Maul auf. 

Makler (nad lints zeigend). Mollten Sie fi in jenes Kabinett bemühen und 
mir Ihr Ehrenwort geben, nicht eher herauszufommen, bis ich Sie hole! 

Kaſimir. Das ſchon . . . (Reicht ihm die Hand.) Aber ich möcht! feinen zweiten 
Verdacht erleben, es könnte etwas Schimpfbares drin fein! 

Makler, Nidht doch! 
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Vierzehnte Scene, 
Die Vorigen; Staub, tritt durch die Mitte rechts ein. 


Staub (metdend). Herr Dickkopf! 

Makler (u Staub). Einen Augenblid warten! 

Staub (geht ab, wo er gefommen). 

Kafimir cerflaun. Mas? Mein Stiefpapa? 

Makler (dringend mit Wichtigkeit zu Rafimird. Nun ſchnell hinein und horchen Sie 
auf jedes Wort. 

Kafimir (erſtaunt im Abgehen). Wenn's nicht reipeftwidrige Familiarität mit'n 
Himmel wär’, fo faget ich, ich bin aus den Wolfen g’fallen. (Seitenthüre lints ab.) 


Künfzehnte Scene. 
Makler, Dickkopf, Kafımir im Kabinett. 


Makler (ur Mittelthür rechts eilend und Ginausrufend). Nur herein, lieber Herr 
Dickkopf! 

Dickkopf (in großer Aufregung und Unruhe eintretend). Ich Hab’ feine Ruh und 
fein’ Raſt .. . 

Makler. Setzen Sie fi! 

Dickkopf. Auf ein’ Seffel? In diefem Leben nie mehr! Nur auf meinem 
Geld will ich figen! 

Makler Sie willen doch, dab es bei mir gefichert ift. 

Dickkopf. Ich reiſ' ja fort... muß fort! Bis wann kann ich alles beheben? 

Makler (abſichtlich recht aut, damit es Kaſimir Hören fon. Ahr Vermögen meinen Sie? 

Kafimir (mit Verwunderung, den Aopf ein wenig zur Thür hinausftredend, für fi), Mas? 
... Er hat Vermögen ? 

Makler (winkt Rafımir, fi zurüdzugieben, worauf biefer fogleih verſchwindet). 

Dickkopf tunrupig). Was id es denn? 

Makler Mein Bedienter war's! ... Sie können alfo ihr Kapital famt 
Zinſen und vollftändigem Ausweis bis morgen um dieſe Stunde beheben ! 

Dickkopf. Das is g’iceit, denn willen S', es preffiert . .. . fogar die Heirat 
geht erit unterwegs vor fi, wenn der Train wo länger als zehn Minuten anhalt’. 

Makler. Ich ſtaune! ... Diefe Wendung muß ja mit unglaublicher Schnellig: 
keit ... vor faum einer Stunde noch haben Sie (Abſichtlich ſehr laut.) zweitauſend⸗ 
ſiebenhundert Gulden bei mir ang'legt ... 

Kaſimir (mie oben, den Kopf zur Thüre hinausftredend). Aha! 

Makler winkt ihm, ſich zurüdzuziehen, worauf diefer verſchwindeth. 

Dickk opf tängftlic über Malers Bewegung). Was is e8 denn? 

Makler. Nichts, mein Bedienter ... 

Dickkopf. Geb’n S ihm a Ohrfeig'n, bem Kerl ... 

Makler (abſichtlich faut). Ich hoffe, er wird mich verftanden haben und fich 
nicht mutwillig um bie Vortheile feiner Stellung bringen. (In das vorige Geſpräch 
eintentend.) Sie wünſchen alfo Ihr Vermögen? (Scharf betonend und abſichtlich aut.) 
Meinen Sie darunter nur das Ihrige, oder aud) das von Ihrer veritorbenen Frau? 


BT: 


Dickkopf. Beides, verfteht fich, bei einem Kreuzer! 

Makler (wie oben). Letzteres gehört aber von Rechts wegen Ihrem Stieffohn Kaſimir. 

Dickk opf (argerlich. Geht Ihnen das 'was an? So ei'm Burjchen wird 
man Geld in d’Hand geben, das wär’ 's wahre. 

Makler. Handeln Sie von morgen an nad Gutbünfen. Gut ift e&, daß 
Ihr Stieffohn von feinem Vermögen nichts weiß. 

Didkopf (ichtau). Na, ob das gut is! 

Makler Denn er iS majorenn, und wenn er heute füme und fagte zu mir: 
„Herr, mein möütterliche® Erbtheil, wo iſt's?“ ... Ich müßte es ihm hinaus— 
bezahlen bei Heller und Pfennig! 

Dickk opf (mit pfiffiger Zuverfigt). Ja freilich müßten Sie bad, wenn er fänte, 
aber das is ja das ſchöne, dab er nicht fommen kann. 

Makler. Freilich nicht... . (Beifeite.) weil er Schon ba ift. (Kaut.) Bis mor— 
gen erhalten Sie, was ich von Ihnen habe. (Durch die Eeitenthür lints ab.) 

Dickkopf callein). Der Kafimir hat feine Ahnung, da bin ich ficher, und ich 
thu’3 ja nur zu feinem Beiten, er is ein Zump, der Kafimir, is ein liederliches 
Tud, ein miſerables mauvais sujet , . . Alles is in Ordnung, nir vergeſſen, 
jet reißt's mich aber zu derjenigen, wo man fich jelbit vergißt. 


Sechzehnke Scene. 


Dikkopf, Kaſtmir. 


Kafimir (melder ſchon während der legten Worte vorfichtig aus der Seltenthüre links ge— 
fommen ift und fih von Dickkopf unbemerft nad ber Mittelthür lints geſchlichen bat, tritt plöglich 


vor, ald ob er eben ba eingetreten märe). Ah, da hab’ ich ihn, den ich brauche. 

Dickkopf. Mber wie haft denn bu mich zZ finden gewußt? Und was willft 
bu bon mir? 

Kafimir Hören und ftaunen Sie! Sie haben ſich von bie dreitauſend 
Gulden ein Reitl von zweitaufendfiebenhundert Gulden zurücdbehalten, dieſes 
Reſtl ergänz’ ich nun aus meinem Gigenen! 

Dickkopf (mit lüfterner Berwunderung). Die Menge Geld! Bift alio mit ber 
Lärminger Shon auf ſolchem Fuß? 

Kaſimir. Zerbrechen S’ Ihnen nicht den Kopf! Das Gelb werd'n Sie 
jest gleich bintragen . . . 

Dickkopf (ftutend). Ich felber? 

Kaſimir. Wer ſonſt? 

Dickkopf. Nein, ins Lärmingerſche Haus geh' ich nicht, ich hab's verſchworen! 

ſtaſimir. Sie müſſen! Sonſt giebt Ihnen der Franz an und Sie werden 
eing’sperrt. 

Dickkopf. Das wäre fhrediih!... Grad jegt... ih muß dir's fagen ... 
jegt, wo ich heiraten will! 

Kafimir. Das wollen Sie auch noch anftellen? Jetzt, g'ſchwind das Geld 
z'ruckgeben, ſonſt kommen Sie nicht in Kerker, fondern in den Narrenthurm ; überlegen 
Sie fid) das ; im Kaffeehaus unten wart’ ich auf Ihnen. (Geht dur die Mitte Iints ab.) 

Dickko p f {mit verzweifelten Geberden durch die Seitenthüre links ab). 


ME: 


Berwandlung. 
Beſuchzimmer im Haufe der frau von Lärminger, Mittel: und Seitenthüren. 


Siebzehnke Scene. 
Fran von Lärminger, Makler, Hortenfta durch die Seilenthüre links fommend. 


Frau von Lärminger Es iſt eine BVerlegenheit vor der Geſellſchaft 
ohnegleichen! 

Makler. Und wo bleibt denn Ihre liebe Tochter? 

Frau von Lärminger Die muß doch ſchon längft . . . (Ruft gegen die 
Ihüre reis.) Marie! (Zu Matter.) Aber Ihr Sohn? 

Makler (ärgerlib). Der Junge ift nie da, wo er fein foll! 

Hortenſia. Wie fein Vater! 


Achtzehnte Scene. 


Die Vorigen; Marte, 
Marie (durch bie Seitenthüre rechts fommend, einfach gefleidet, zu Frau von Lärminger). Was 
befehlen Sie? 
Frau von Lärminger Na börft, fo lang brauchen und dann erft ohne 
Toilette ericheinen ... 


Peungehnte Scene. 


Die Vorigen; Cherefe, Motarius. 


Therese (purd die Mittelthüre, meldend). Der Herr Notar . . . (2b.) 
Notar tritt ein). 
Frau von Lärminger (dem Notar entgegengehend). Unterthänigite Dienerin, 


bitte nur zur Gefellichaft hineinzufpazieren. (Somplimentiert den Notar durch die Seiten 
thüre lints.) 

Hortenfia. Alles wäre mın verfammelt, nur... 

Makler. Bitte, auh Marien Vormund fehlt. 


Bwanigfie Scene. 
Die Vorigen, ohne Notar; Dikkopf, Kaſtmir und Franz durd die Mitte eintretend. 


Kaſimir. Wir haben’! Da is er! Nicht ein Kreuzer geht ab! 

Franz. Verzeihen Sie die Störung, der fonderbare Zufall, welcher die Zurück— 
fendung einer Babe unbegreiflicen Mitleids verzögerte, möge uns entihuldigen... 

Dickkopf (Marie ein Paket übergebend). Hier iS es, dreihundert Gulden haben S’ 
Ichon, da is die Stleinigfeit, die ab’'gangen is. 

Kafimir (eiſe zu Dietopf). Jetzt reden S' g'ſcheit! 

Dickkopf deine Rede an die Frauen richtend). Es war mit dem Geld theils Zufall, 
theils Unachtſamkeit . . . theils Zugluft, die's unter'n Tiih g’weht Hat, theils 
Zuſammentreffen, daß es in mein Wäſchbündel neing’fallen is; Neffe, Stiefiohn, 
hab’ ich g’iagt, begleit3 mich hin an der Stell’, ich habe feine Ruh’, bis das 
Bolt... will ic jagen... . bis dieſe Familie ihr Geld wieder zurüd hat. 
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Makler (rüher von Didktodf nicht bemerkt, hervorttetend, leiſe zu ihm). Es wäre jedenfalls 
durch die Schuldpoſt zu reparieren geweſen, die Ihnen heute eingegangen, und die 
ſonderbarerweiſe gerade ... 

Dickko pf (ibn verblüfft und mit innerem ürger anglokend). Sind Sie auch da? ... 
(Zu Frau von Lärminger und Marie.) Mich und den Kaſimir hätt’ nur der Verdacht 
'kränkt, dab wir ung einer folchen Bagatelle bemächtigten, wo wir auf Millionen 
berechnet wären. 

Frau von Lärminger Lächerlich! 

Franz (leife zu Didtopf). Aber Netter! 

Kajimir. Der Stiefvater will nur fagen, wir ftehn auch auf nir an. (zu 
Didtopf.) Nicht wahr? Zu was noch länger das demütige Infognito der Armut!? 
Weg damit! Zu den Anweſenden. Dieſer edle Mann (Auf Didtopf deutend.) ift ein 
beimlicher Kapitaliſt, der zugleich durch zarte Intereſſen zu Stapitalichlagung auch 
mein miütterliches Erbtheil verdoppelt hat. 

Dickkopf qu Mater feif). Gräßlicher, Ste haben ihm . . .? 

Makler iteife zu Didtopf). Haben Sie mir nicht felbft gejagt: wenn er fommt, 
darf ich ihm das Seinige nicht vorenthalten? und er ift gefommen. 

Dickkopf —zwiſchen Matter und Kafımir ſtehend, wütend, aber leife). Mafler!... tafimir... 
ich dreh’ dir '3 G'nack um! 

Frauvon Yärminger (eiſe au Didtopp. Wir werden eine glückliche Familie, 
Geld und Liebe vereinigt ſich ... 


Einundzwangiglte Scene. 
Die Vorigen; Flau, durd die Ditteltgüre eintretend, 


Flau. Nun, ic hoffe, daß alles ſchon in Ordnung iſt, ich habe keine Zeit... 

Hortensia. 68 fehlt nur noch ... 

Frau von Lärminger. Der Bräutigam! 

Flau. Wird nicht ausbleiben! Zu Marie.) Werteſte Mündel, es iſt einmal 
heute Ihr Verlobungstag, und folglich faun ich das legte Geſchäft abthun, welches 
mir, laut Teftament, für diefen Tag obliegt, nämlich diefen Brief, den Ihr Vater 
furz vor feinem Tode jchrieb, Ihnen übergeben . . . (Gebt Marien einen Brief.) 


Marie cergrifien), Bon meinem Vater! ,.. (Dem Weinen nahe.) dor feinem Tod... 
(Erbriht ben Brief.) 


Dickkopf cdiſtigh. Hätt' er ihn nad) ſei'm Tod g’ichrieben, wär’ der Brief per 
Spabifanterlpoft gefommen. 

Marie qu Rafimir. Sie haben recht gehabt, mein Water ſelbſt macht mir 
hier das Geftändnis. Mag draus entitchn, was da will, ich kann nichts anders! 
(Neicht Franz den Brief) Leſen Sie! 

Frau von Lärminger qur ſich. ft denn das Mädl von Sinnen ? 

Makler (ſtaunend). Diefem Menichen giebt fie den Brief! 

Hortensia /pugleih). Unbegreiflich! 

Franz (Hat mit ungewiffen Staunen ben Brief genommen und lieſt für fi). Iſt's möglich ?! 

Frau don Lärminger (pitier). Dürften wir nicht auch erfahren ? 

Makler ipitier.) Es wäre für alle Theile intereffant! 
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Kaſimir (welcher, während Franz geleſen, in den Brief hineingeſehen). Ju wiſſen, was 
da drin steht. (Leiſe zu rang.) Gieb her, für die hab’ ich gleich einen Brief bei: 
ſamm'! Nimmt den Brief Franz aus der Hand und thut, als ob er das folgende daraus vorlefe.) 
„Liebe Tochter, geheiratet is es bald, aber die Folgen find fchwer... Ehe ohne 
Liebe ift immer ein Jammer, oft is es mit Liebe jchon ein Kreuz, wähle daher 
nad deinem Herzen und lab dir nichts einreden, daß du nicht unglüdlich wirft. 
Dein wohlerfahrner Vater.” (Giebt Marien den Brief zurüd.) 

Frau von Yärminger. Der Mann war in den lehten Stunden nicht 
mehr recht bei ſich. 


Bwetundzwanziglie Scene. 


Die Vorigen; Pemperer, Lent. 

P emperer (durch die Mitte eintretend und Leni, welche wiederſtrebt, mit ſich führend). Spreiz 
dich net, wir kommen g'rad à tempo. Frau Meiſterin, als Altg'ſell warn' ich 
Ihnen vor dieſem Jungg'ſell'n. (Zeigt auf Kaſimir, Sie haben ihm Ihre Hand 
zugebacht aber 's Augenausfragen abgerechnet, verdient er Sie nidıt. 

Leni (Didkopf erblidend. Ha! Da is er, der Briefichreiber ! 

Vemperer (aufs höchſte erflaunt). Der . . +?! 

Kaſimir. Was... Sie? 

Dickk opf (erlegen nah Entfhuldigung juhend). Nein, weißt... . Kaſimir ... 
ed war ja nur... 

Kalimir Weiß alles! Der Stiefvater hat's zu meinem Beſten gethan... 
benn dieſe edle Frau hat die Idee gehabt, mich zu heiraten, das war aber nur, 
folang die edle Frau mich für arm gehalten, Jetzt weiß fie, daß ich Vermögen 
hab’, jest nähmet fie mich um feinen Preis ... und als Beweis, wie ein edles 
Beispiel wirkt, heirat’ ich jegt ein armes Mädl, nämlich (Yu Pemperer.) Ihre Tochter! 

Franz Gaghdem er leife mit Marie geſprochen). Alfo darf ih? (Zu Frau von Lärminger.) 
Frau von Lärminger, dat Ihre Tochter, (Zu Flau.) Ahre Mündel, (Zu beiden.) 
dieſe Zeilen in meine Hände gab, fpricht ihre Gefinnung offen aus, und deshalb 
wage ich es ald (Mit Bedeutung auf Marie) armer Menih, das reihe Mädchen um 
ihre Hand zu bitten! 

Marie (mit Entzüden). Franz ! 

Makler und Hortensia. Ilnerhört! 

Dickkopf cür äs). Won allen meinen Plänen bleibt nichts als eine Kräutlerin ! 

Pemperer (erbtüffn. Was da alles g'ſchieht . . .! Das fann fein Menſch 
auf'n erften Blick bemerken, da giebt's ja ... 

Kaſimir. Heimlichfeiten über Heimlichkeiten ! 

Dickkopf. Die der Teufel ans Licht gebracht hat. 


(Der Vorhang fällt.) 


Der Schützling. 


Neitron. Banb VI, 


Der S5hüpßlinn. 


Polfe mit Geſang in vier Akten 


von 


Johann Neſtroy. 


Stuftnart. 
Verlag von Adolf Bonz & Comp. 
1891. 


Perfonen. 


Baron Waldbrand. 

Pauline, feine Gemahlin. 

Julie Billdorf, Witwe, deren Jugend: 
freundin. 

von Saaljtein, Präfident. 

Rappinger, ein armer Bucbinder. 

Gottlieb Herb, fein Neife, 

Martin, ein Tifchlergejelle. 

Nani, eine Putzwäſcherin. 

Frau von Zollfeld. 

Auguſt von Zollfeld, ihr Sohn. 

Herr von Walk, 

Fillner, | Eupplifanten. 

Treffler, Kammerdicner | nei 

Bart, Jäger | es Barons. 


Hebler, | Werfmeifter in den Eiſen— 


Laft, | hütten des Barons. 
Midel, 
Franz, Arbeiter daſelbſt. 


Sebaſtian, 

Reichthal, 

Weſt, 

Schönfels, 

Fun, Bureaudiener einer Aktiengeſell— 
ſchaft. 

von Werling. 

Doktor Schwarz. 

Schlager, ein Klempner. 

Staffelhuberin, Hausmeiſterin. 
Geſellſchaft, Bediente. 


Zollfelds Freunde. 


(Die Handlung ſpielt in den beiden erſten Alten in einer großen Stadt, in den beiden folgenden Alten 
auf einer, eine Tagereife von der Stadt entfernten Befitung des Barons BWalbbrand.) 


Il. Akt. 


Zimmer mit geweißten Bänden und ärmlicher Einrichtung, eine Mitielthüre. 


Erſte Scene. 
Martin, Staffelyuberin. 

Staffelhbuberin Martin hereinführend). Das ift das Zimmer von Muſſi Herb. 

Martin. is gar net ſchwer z3’finden, wenn man's einmal weiß; was ic 
umg'fragt hab’, bis ich endlich durch einen Landkutſcher, durch ein Einfehr: 
wirtshaus und einen Bagagetrager auf die Spur "kommen bin! 

Staffelbuberin Wenn S’ auf ihn warten wollen... 

Martin. Warum net gar! Ach bin ja nur als Spion da. Er und id), 
wir find eigentlich zwei ſtockfremde Menſchen, ich kenn’ ihn nur von der Beichreibung, 
die mir die Nani g'macht hat, und die Nani kennt ihn nur von der Beichreibung, 
die ihr fein Herr Vetter g'macht hat. 

Staffelbuberin No, jetzt können Sie dem Herrn Vettern '3 Quartier 
beichreiben. 

Martin Der wird Augen mahen, wenn ich ihm das alles gehörig ausmal', 
das g’weißingte Zimmer, das harte Bett, den weichen Tiſch . . . und fo Hein; 
man jollte nicht glauben, dab ein Menſch mit fo große Hoffnungen in fo ei'm 
klein’ Quartier Platz bat. 

Staffelbuberin Der Muſſi Herb? Was ſollt' denn der für Hoffnungen 
hab'n? 

Martin. Kurioſe! Er war Schulgehilf' auf'm Land und hat vor einiger 
Zeit ſeinen Vettern g'ſchrieb'n, dab er's net aushalt't, daß es ihn drängt, denn 
er fühlt, er iit zu "was Höheren geboren . . . fo ſteht's im Brief! 

Staffelbuberin Vier Monat’ logiert er jegt bier, und ... 

Martin. 8 bleibt halt noch all’weil aus, das Höhere, für was er geboren 
is! Es herricht aber auch eine Nacläffigkeit im Schickſalsweſen, die unbegreiflich 
is, Das ficheniert den armen Menichen, drum mar er die ganze Zeit nur dreintal 
bei jeinen Vettern, und da hat fie ihn, die Nani nämlich, alle dreimal net geſehen, 
weil f immer ſchon in aller Früh in d' Arbeit geht; und um achte aufn Abend 
bot’ ich ſ' ab und führ' j’ erit nah Haus. Mit einem Wort, er jchamt fich vor 
feinem Vettern nnd bat ihm deswegen fein Logis bverichtviegen. 

Staffelbnuberin Das i8 das faliche Ehraefübl, was ein q’icheiter Menich 
gar net haben joll. Er ſoll lieber hingeben und jagen: Herr Vetter, ich hab’ nir, 


ich bin jogar der Hausmeifterin ſchuldig auf Briefporto, Wäſch' und Bedienung, 
machen S' einen mildthätigen Griff in ihre alten Dufaten . . . 

Martin. Liebe Frau, das is ja net fo... der Muifi Gottlieb hat nir, 
aber jein Vetter hat erſt recht ir! Gr is ein armer Buchbinder, wenig Arbeir, 
viel Appetit, und franf auch noch dabei! 

Staffelbuberim Biel Appetit und krank? 

Martin Ia, ein chroniſches Yeberleiden, ein g'ſunder Menſch Tann deu bes 
ſtändigen Durjt gar net haben, jagt der Nani ihr Mutter, bei der er Kammerherr 
it, Denn Zimmerberr kann man net jagen von jo ei'm Stalluperl. Es foll ordent— 
(fi rührend fein, wie der gute Dann immer phantafiert, fein Gottlieb wird "was 
Großes werden, wird ihm ein forgenfreies Alter verichaffen und alles im Über: 
Hub, was fein Herz begehrt. 

Staffelbuberin O mein! Den Mann muß man ja aufklären! 

Martin. Tas jagt der Nant ihr Mutter auch, eben deswegen bin ich ja... 

Staffelbuberimn (nad der Thüre horchend). Still, mir Icheint . . . richtig, er 
diäfriert anf der Stieg’'n, mit dem Herrn unten im dritten Stod, 

Martin Was ſag'n wir denn? Ich bin ein Herr, der 's Quartier nehmen will! 

Staffelhuberin. Es is ihm ja noch nicht aufg'jagt; . . . mir, ich thu”, 
als ob ih da aufg’räumt hätt’, und Sie gehn auf d'Bodenſtieg'n hinauf, bis 
er herin ift. 

Martin. DO giheite Hausmeiiterin! Ich ſag's ja, wenn's feine Hansmeiſterin 
gäbet, die Welt ſtünd' rein ohne Hausmeiſterin da. 

(Das Vorſpiel des folgenden kiedes beginnt, Staffelhuberin führt Martin rad der Thüre und weist 


ibn nach ber Vobenftiege, er geht ab, fie bleibt zurüd. Gegen Ende des Vorfpiels tritt Wottlieb ehr. 
Staffelhuberin grüßt ihn nadläffig und geht ebenfalls ab.) 


Zweite Srene. 
Obottlieb, er ti möglichſt neit, aber ärmlich gefteidet 


Der Wahnſinn hat mich ftet3 geärgert unbändig, 

Warn ich d'Leut' rälonnieren hör’, 3 Glück is unbeltändig. 
Beftändig is's, wie ein bravs Weib, was nicht leicht 

Vom Erwählten, jelbit wann er ſ' mit Füßen tritt, weicht. 
Wer's bat, lann drauf ſündigen keck jedenfalls, 

So ei'm Menſchen g'rat't alls, jo ei'm Menſchen g'rat't alls. 
Doch 's Glück is auch böſes Weib, in ſeinem Haß 
Unverſöhnlich, da mag einer thun, Gott weiß was! 

Ob er fleht oder raſt oder ſeufzt oder ſchreit, 

Hat's „Nein“ g'ſagt, ſo gilt es für ewige Zeit; 

Den Verzweifelnden ſelbſt flieht's mit höhnendem Blick, 

Und der Menſch hat fein Glück und der Menſch hat fein Glück. 


Bei ei'm Tandler ein Bild mit an Riß und a Loch 
Koſt't fünf Franks, einer b'ſinnt ſich lang, fauft’3 endlich doc, 


—— 


's tags drauf kommt zu ihm a Runſtkenner oder a Narr, 
Man weiß nir g'wiſſ's . . . ſchreit: Da, ein Rafael fürwahr! 
Wirft ihm für das Bild taufend Dufaten an Dale. 
Manchem Menichen g’rat't alls ! 

Sechs Opernmotivs hat ein Gimpel einstudiert, 

'3 hat was 'braucht, bis ein Gimpel ſechs Stüdeln fapiert, 
Tod jetzt pfeift er ſ' und iS für fein’ Yehrer ein Schat, 
Seine Müh' is belohnt... . bumsdi! Frißt ihn die tag’! 
G'rad den Tag vor der Kunſtreiſ' ... o bittres Geichid, 
Mancher Menich bat fein Süd! 


Ein Vortier hat ein’ Rauſch, ſchaut ein’ Yondner Baron 
Für ganz ein’ gewöhnlichen Menichen nur an! 

Is impertinent, fo wie geg'n alle Yet’, 

Der Gngländer lacht, hat a närrifche Freud’! 

Nimmt 'n in Dienit, Sagt: Willſt dreifache B'ſoldung? Ach zahl's! 
Manchem Menichen g'rat't all’s! 

A Blaflel hängt über acht Jahr’ an der Stetten, 

In fein Spiebuben zu überjehn, beilt er auf jeden, 
T’ordinären Dieb, die padt er alle beim G'nack, 

Einmal kommt fein Derr, dem ipringt er aufn Frad! 
Erſchlagts ihn, fÄchreit der, der Blaſſel wird plump und Did. 
Mancher Menich hat fein Glück! 


Es war einmal ein Bauer und a Bäurin, die hab'n ein’ Buben g’babt, und 
der Bub id mit der Zeit ein Bauer word'n und hat eine Bäurin g’nommen, 
und wie er lang g’nug mit der Bäurin g’lebt hat g'habt, nachher is er g’itorben ... 
Dieje intereffante Schilderung hätte mir vielleicht Genealogie:, Biographie und 
Netrologdienjte gethban, aber meine Wahlverwandtichaft mit dem Pfluggeſpann 
war von jeher zu mangelhaft, al$ daß ich mich hätte hinter dem Plug bebaglich 
rühlen fönnen; auch hat meine Leidenschaft für die Blüten des Geiites früh ſchon 
gezeigt, dab die Fyrüchte des Feldes nicht viel von mir zu erwarten haben. Auch 
die Schafe jagten mir nicht zu, eine andere Herde jollte ich weiden, und bald 
hatte ih als Schulgehilfe Gelegenbeit, dem Hirten um feine Eleven- neidig zu fein. 
Das wäre alles noch gut geweien, hätte ich nur nicht aud) geniale Anwandlungen 
veripürt. Es ijt eine deſolate Idee, Genie werden zu wollen, gerade in der Periode, 
wo das Genie jeine PVrivilegien verloren hat. est muß fich das Genie jo gut 
ichenieren, ald ein anderer Menich, denn der andere Menich icheniert fich, Arm in 
Arm zu gehen mit einem Genie, welches einen Nod an hat, der fich felbft über: 
lebte, wo der eine Ellbogen über die Thorheit der Welt lacht, während der andere 
über ihre Alltäglichkeit zu gähnen ſcheint. Seit dem üppigen Gedeihen der feſt— 
geihnallten Stramwatte, die jede Ungebundenheit erwürgte, muß ber Geniemenich 
affurat io allen Konvenienz- und Anftandsformen frönen, als ob er zur Gecken— 
raſſe gehörte, zu jener Wejengattung, die mit einem frifierten Schopf anfangt und 
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nach fünf Schuh langer, geſchniegelten Wichtigkeit ſich in zwei Sporn' verliert. 
Ich wäre vielleicht ſchon ſo frei geweſen, wieder nach Mühlau zurückzukehren, wenn 
ich nicht Staatsgefangener meines Stolzes wäre. Und dann wär' ich auch nichts 
mehr für mein früheres Schulgeſchäft. Ich hab' zu viel Erwachſene kennen gelernt, 
die der Nachſicht bedürfen, als daß ich je mehr gegen die Kinder ſtreng ſein könnte. 
Den Kindern geſchieht ohnedem viel Unrecht. Iſt das nicht ſchon Unrecht genug, daß 
man fie für glücklich halt’? Und fie find es fo wenig wie wir, fie haben in ihren Kinder— 
jeelen alle Affekte, eine Schnfucht, die fie mit Täufchungen, eine Eitelkeit, die fie mit 
Stränfungen, eine Rhantafie, die fie mit Wauwaubildern quält, nnd dabei haben fie nicht 
die Stüge der Vernunft, die uns wenigftens zu Gebot fteht, wenn wir fie auch nicht ge: 
braucen.... Wir finden ihre Leiden Hein, ohne zu bedenken, wie Eleinlich wir oft in 
unsern Leiden find, Wir finden das findiich, wenn das Kind fich fränft über einen 
hinuntergefallenen Apfel, und wie viele Erwachſene find oft in Verzweiflung über ein 
gefallenes Papier. Uns fommt das jo findiich vor, wenn das Kind über einen 
zerbrochenen Wurftel weint, und ich hab' fchon alte Herrn g’iehn, die ſich über 
eine verlorne Gretl die Haar’ ausg'riſſen hab'n. Wir find fogar jo ungerecht, Un: 
mögliches zu verlangen, indem wir oft den Kindern den Vorwurf maden: „ihr 
ragen jehts gar net ein, was die Eltern für euch thun?“ Und das Fönnen ſie 
dod) erit dann einjehen, wenn fie jelbit einmal Eltern find, Und wenn das alles 
net wäre, jo find ja die Kinder ſchon destwegen zu bedauern, weil fie einmal groß 
werben müſſen, da zeigt ſich's dann erſt recht, wie wenige unter einem glüdlichen 
Beitirne geboren find. Gigentlich giebt's jest Feine Sterne mehr, fie geben fich 
wenigſtens nicht mehr ab mit und, Wie die Welt nod im Finſtern war, war 
der Himmel jo hell, und feit die Welt fo im Haren is, hat ſich der Himmel ver: 
finftert. Die Sterne, die ſich anno Aberglauben um unſer Schickſal fo binabzappelt 
haben, find anno Aufklärung in diefer Qualität erloihen. Wir find jest weit 
mehr auf die Welt reduziert, an etwas Irdiſches muß man fich jeßt anflammern. 
Das Wohlwollen in irgend einer Menjchenbruft muß ums zum guten Stern werden, 
und wenn dieſer Stern fich glücklicherweiſe mit einem andern Stern vereint, der 
auf dem sradhorizont des Wohlwollenden ftrablt, dann iſt es eine Konitellation, 
die Glück verbürgt, aber nicht wenn der Saturnus, Uranus und Gagranus auf: 
und untergeht. Mit einem Wort, nur der trifft’s, der irgend jemandens Schüßling 
ift, und das hab’ ich nie fein wollen, Huld und Gunst hab’ ich nie gefucht, nur 
Anerkennung hab’ ich erwartet, und fie ift ausgeblieben. Am End’ hab’ ich's jo 
verdient. Warum fol die Gegenwart dem ihre Blicke fchenfen, der immter mit 
der „Zukunft Fofettiert? Und das war mein Fehler! Ich hab’ immer wollen für 
die Nachwelt etwas fein, und man foll bloß für die Mitwelt etwas voritellen. 
Der Eluge Mann der Gegenwart jagt: „Was hat denn die Nachwelt fir mich 
getban? Nichts! Gut, das nämliche thue ich für fie! Und gewiſſermaſſen hat er 
reht, der kluge Mann der Gegenwart! Alſo wieder an den Kopiertiſch und ein 
paar Groſchen Schreiberlohn verdient. Es widert mih an... aber am End’ 
wird man wirklich . . . Es wird geftopft.) Es klopft wer . . . (Erſchtroden.) Na, das 


wär nicht übel! ... Nur ja net herein! «Prononciert in der Berlegenbeit das Ichte Wort 
ftärfer, worauf Werling eintritt.) 


Pritte Scene. 
Der Vorige; Werling. 


MWerling (eintretend). Da bin ich, lieber Herb! Vor einer Biertelitunde fah 
ih Sie in dies Haus treten, holla, dacht’ ich mir, wohnt er hier? Da bol’ ich 
ihn ab, wir fahren zuſammen. 

Gottlieb cimmer verlegen). Wohin ? 

Werling. ‚Zum Bankier Weithorn, wo wir zur Soirée geladen find. Sie 
fagten mir doch mittags im Gafthaus .. . 

Gottlieb. Richtig, ich hab's g'ſagt, daß ich eingeladen bin, (eifeite.) die 
Lug' war dumm! 

Werling Mein Wagen ift unten! (Die Uhr aus der Weite ziebend.) Wie find 
wir an der Yeit? (Hält die Uhr horchend ans Chr, ob fie aufgegogen ift.) 

Gottlieb cbeifeite). Wär’ ich nur nicht ins Bafthaus gegangen! Der Teufel 
ſoll ſtill ſein, wenn fich alles mit Einladungen prablt, der Nirgendsgeladene nimmt 
fih gar fo armielig aus. 

Werling. Wir fahren jedenfalls vorher noch ein Stündchen fpazieren. Machen 
Sie Schnell Toilette! 

Gottlieb Gerdutth. Toilette? 

Werling Nun freilich, ftrengites Ballkoſtüm! «Lahend., Sie werden dod) 
niht io... 

Gottlieb. Ich werde gar nicht . . . ich bleib’ lieber zu Haus! 

Werling Was würde Herr von Weithorn jagen? 

Gottlieb (ſeine Verlegenheit mühſam verbergend). Der? O der hat ja Gäſte genug, 
einer auf oder ab... 

Werling. Nicht dod, er würde Sie jehr vermiſſen! 

Gottlieb. Ic glaub’ nicht ftart... und twie gejagt... ich habe Kopfweh! 

Werling. So foll ich ihm die betrübende Nachricht bringen ? 

Gottlieb. Mein, jagen Sie ihm lieber gar nicht® von meinem Stopf, 
überhaupt ... 

Werling. Sie fcheinen veritimmmt, lieber Freund... . halt, ich hab's! Am 
Ende iſt Weſthorn felbit die Urſache; hat er vielleicht in Ihren Angelegenheiten 
etwas vernadläffigt? Sie waren ja, wenn ich nicht irre, empfohlen an ihn? 

Gottlieb. Ich Hab’ das Empfehlungsſchreiben abgegeben; natürlich, id) 
ſuche einen meinen Fähigkeiten angemeflenen Pla, und wenn ich mir einbildet', 
ich darf nur fagen: Kommt ber, ihr lieben Anftellungen, laßt euch anichauen, 
daß ich einer das Schnupftüchel zuwerfe unter euh!... das wäre eine übel: 
angebrachte Sultanerie! Drum hab’ ich einige Empfehlungsichreiben an einigen 
Orten abgegeben. 

Werling. Und ſind doch überall mit offenen Armen . 

Gottlieb. Na, das heißt, ich red’ nicht vom Bankier Weſthorn, das is 
ein lieber Mann . . . (Beifeite.) unfer Herrgott erhalt’ ihn! (Zu Werting.) aber ... 
Sie ſehn, das Kapitel regt mich zur Bitterkeit auf... . und offen geiagt, ich 
wollt’, ich hätt’ gar nie einen Empfeblungsbrief abgegeben. 
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MWerling (mit Theitnahme). Sollten Sie wirklich Gleichgültigkeit, Geringihäßgung 
gefunden haben ? 

Gottlieb. O nein! Überall Zuvorfommenheit, Freundſchaft, Dieniteifer, 
und das gleich bei der eriten Viſit'. Doch bei der zweiten, dritten, vierten, bei 
der Gott weiß wie vielten Viſit', als wenn's das Echo des Glockenſchalls wär, auf 
jedes Kling-kling ein bedientig ftereotppiges „es i8 niemand zu Haus“. War’: 
in der Früh z'früh, oder ipäter z’ipat, aber nie wer z'Haus. Wär'n }’ net 
diftinguierte Perſonen gemweien, ich hätt’ ſſ müffen für obdadloje Vagabunden 
halten, denn nie wer 3'daus. Nur einen, den hab’ ich z'Haus getroffen, der hat 
aber aus'n Fenſter auf mich herabgerufen: „Lieber Freund, ich bin nicht 3’ Haus!“ 
Tiefer Grad von Selbitverleugnung war mir zu ftarf; da hat mich die Geduld 
verlafien. 

Werling. Sie haben Unglück gehabt; alle find gewiß nicht fo gegen die 
Empfohlenen. 

Gottlieb, Mein, einer hat mich zum Diner geladen und nicht nur bie 
Leibeserwartung mit Trüffeln, fondern aud) die Geijteshoffnung mit Aussichten 
geipeift. Es war ein ſchönes ... ſchad' nur... ein doppelte Mahl. Ein erites 
und leßtes Mahl auf einmal, denn jeit dem Diner nie wer zu Haus. Da is es 
mir dann klar geworden, daß jo ein Pineripender nur deswegen der Hoffnung 
des Empfohlenen jchmeichelt, um fich bei der Tafel die appetititörende Wirkung 
einer fummervollen Phyfiognomie zu eriparen. Doch was laſſen Sie ſich da lang: 
weilen von mir? Ihre Stunden gehören der Luſtbarkeit, die Jereminade eines 
Mißvergnügten bat feinen Anſpruch drauf. 

Werling Sie thun mir unrecht! 

Gottlieb. Wenn ih Sie für einen Glüdlichen halt’, gewiß nicht! 

Werling. Om, wer weiß! Much ich ichleppe meinen Gram, meinen Schmerz 
mit mir herum! 

Gottlieb. Als notwendiged Gegengewicht ; was nach der Sage der Schneider 
das Biegeleiien im Sad, das iS dem Glüdlihen ein kleines Stüd Kummer im 
Herzen, ſonſt gingen troß dem Geſetz der allgemeinen Schwere beide in die Luft. 

Werling. Gelegentlich mehr davon ! 

Gottlieb dür id). Wenn er nur ging’, ch’ er meine Ärmlichkeit ganz 
durchſchaut. 

Werlin g machdem er einige Blicke auf die auf dem Tiſche liegenden Schriften geworfen, für 
id). Was ift das? ... Mein Roman, den er mir kopieren laffen wollte... 
Himmel, er jelbit ? 

Gottlieb dür ſich. Was ſchaut er deun fo? 

MWerling (zu Sotttieb). Inter andern, Sie verwenden ſich bei mir für einen 
Menſchen, für einen Kopiften, der Beihäftigung wünidt ... 

Gottlieb. Sie haben ihm jelbe durch mich zukommen laflen. , 

Werling. Der arme Menfch hüllt fich aus faliher Scham in ein Inkognito ... 

Gottlieb (mit feigender Berlegenheit. Er 18 fo ein findifcher Ding . . . lat 
man ihm die Freud’... 

MWerling. Ic sehe hier einige abgefchriebene Bogen liegen . . . 


Gottlieb ibeiicite. Himmel, er hat's richtig erichen ! 

Werling. Obne Zweifel liefert er Ihnen feine Arbeit bogenweije ab, und 
ic bezahle immer erit im ganzen; ich ſehe, Sie machen ihm Vorſchüſſe . . » 

Gottlieb deine Verlegenheit verbergen wollend). Er fommt nur öfter! zu mir und 
ichreibt da, der arme Teufel! 

Werling. Seien Sie io gütig, geben Sie ihm dieje 20 Franfs & conto. 
(Legt ſchnell zwei Banknoten auf den Tiih.; Adien, Freund, auf Wiederſehen! iEntiernt 
ſich eitiait.) 


Hierte Scene. 
Gottlieb 


feht im erſten Augenblid ganz verblüfit da und gewinnt erft bie Sprache wieder, als Werling bereits 
einige Selunden fort tft. 

Halt... bleiben Sie noch! ... hören Sie! ... Sie fegen mih ... er is 
fort... Hat er’s g’merft, daß ich derjenige bin? Hab’ ich Unvorfichtiger den 
armen Teufel zu viel herausichanen laſſen aus der Höll’ feiner Not? Hat er's 
g'merkt, daß ich im vierten Stod wohn’ umd elende Möbeln hab’? «Bor ih hin. 
jhreiend, ats ob ihm jemand eine Ginmwendung gemacht hätte.) Nein, nein, es is Ernſt! Ich 
muß willen, ob er es gemerkt hat. «Anden dieje Vermutung ihm immer Harer wird.) Das 
wär’ ſchrecklich! «Die zwei auf dem Tiſche Tiegenden Banknoten anitarrend.) Mas ichauts 
ihr mich jo an, ihr zwei Zehner? Wie lönnt ihr euch unterftchn? «mit zur 
äußerften Deftigfeit ſich fteigernder Empfindlicleit.) Dinaus, ihr Basquille auf meinen Stolz! 
Ihr ſeids ja falih ... auf euch fteht gar nicht zehm Frants! Nein... Almofen 
ſteht auf euh!!... Almoſen! «Eich mit beiden Händen das Geficht verhüllend.) Ich hab’ 
indireft gebettelt, ein Schritt noch, und ich stehe auf der Bruden mit'n Hut in 
der Hand . . . «Ganz die Faſſung verlierend.) jo weit hab’ ich's gebradıt, jo weit... 
Es is aus! (Sintt erfhöpft im dem am Tiich ſtehenden Stuhl... . nach einer Baufe allmählich 
zur Befinnung kommend.) Aber, wie ich doch gar jo erzentriich jein fann! Muß er’s 
denn grad g’merft haben? Was hab’ ich für einen Beweis dafür? Und wie 
fang wird's dauern, fo ſteht's ja ganz anders mit mir! Aber für jetzt ... ich 
war nicht vorjichtig genug . . . mein Logis ift entdedt, der Schlupfwintel meiner 
Armut verraten. Morgen ziehe ich aus ... jede Spur will ich verbergen, wie 
der Indianer, der jeine Fußitapfen mit Laub bedeckt. Auch in das Gaſthaus 
geh’ ic; nicht mehr! mir wachjender Aufregung.) Nicht eher wenigitens, als bis ich 
ſagen fann: „Freunde, jet bin ich wer!* Ich hab’ die Stelle erreicht, die meinen 
Kenntniſſen gebührt, hab’ ihn errungen, den Plag, den VBorurtbeile und Ungerech— 
tigkeit mie fo lang vorenthalten... ich nehme Gratulationen an... heda, 
Champagner! .. . dann erſt geh’ ich wieder in das Gajthaus hin! Und das 
geichieht bald, es kann mir nicht ausbleiben. Ach beweg' mich ia in dem, was 
unſer Jahrhundert bewegt, in der Induſtrie. Meine Ausficht hat fejten reellen 
rund, iſt feine Fata Morgana, die jo oft dem Virtnoſen, dem Künſtler Eldorado: 
Iuftipieglungen vormacht; den Induftriellen braucht die Menschheit, die pfiffig 
genug ift, in dem größten Künstler doch nur immer einen berühmten Unnügigen zu 
ichen, So zweifelhaft daher des Künſtlers Durchdringen is, ſo gewiß hat's der 


— s — 


Induſtrielle . . . er kann im induſtriellen Jahrhundert nicht verkümmern. (Außerſt 
aufgeregt.) O ich ſeh' mich ſchon weitläufige Gewerke... große Fabriken beauf— 
ſichtigen . . . anordnen ... verbeſſern . .. erfinden. Ach habe ja alle Zweige 
der Induſtrie ftudiert, ich hab’ neue Mittel der Fabrikation und des Handels er: 
fonnen, ich hab’ die Möglichfeit aufgefunden, unbeichadet der Revenue des Herrn, 
den Arbeitern Müh' zu eriparen, ohne ihren Yohn zu vermindern, ich werde zeigen, 
dab der Mafchinenfreund nicht immer Feind, daß er auch MWohlthäter der ar: 
beitenden Klaſſe fein fann. Das is doch g’wiß ein Ichöner Beruf, bei dem Ruhm 
und Anjehen umansbleiblih find. Mein Werf hierüber liegt bereits höhern Orts 
.. . etwas langlam geht's .. . aber nur noch ein paar Moden Geduld ... 
Ausdauer . . . und trinmpbierend ſteh' ich am Ziel! (Es wird geflopft au der Thüre. ı 
Herein ! 


Fünfte Scene. 
Der Vorige; Fum. 


F UM (in Kanzleidienerlivree, mehrere Schriften unter dem Arm tragend, tritt mit mürriſch hoch ⸗ 
mitigem Befen ein). Sind Sie der... der Teufel ſoll fih die Namen alle merken! 

Gottlieb. Gottlieb Herb! 

FUM (auf einer Schrift nachſehend). Richtig! 

Gottlieb. Und Sie wünfchen? 

Fum. Bor allem wünfchet ich, daß Sie nicht im vierten Stod logierten. Man 
i8 ch’ ftrapeziert, muß den ganzen Tag im Vorzimmer figen, nachher iprengen ſ' 
einem noch zu die Bodentammerliupplifanten herum. 

Gottlieb. Sie fommen vom Bureau des Prälidenten! 

Fum. Ihre G'ſchicht Liegt ſchon über acht Tag’ bei mir herauit, hätten Ihnen's 
ichon lang abholen können! 

Gottlieb, Himmel!... Act Tag’ haben Sie gezögert, mir die Enticheidung 
meines Glücks ... 

Fum. Glauben Sie, unſereins iſt da fürs gache Glück? Sie ſind abgewieſen! 
(Giebt Gottlieb einen jchriftlichen Beſcheide) 

Gottlieb mie vom Blit getroffen). Abgewieſen?! 

Fum. Unbeſcheidene Geſuche friegen feinen andern Beſcheid. 

Gottlieb. Auf die Art bat der Präſident mein Werk gar nicht geleſen? 

Fum. Mer möcht’ denn da Präfident fein, wenn ein Präſident allen den 
Unſinn leſen müßt’, den jo ein Bittiteller für ein Werk halt’t? 

Sottlieb imit aufwallendem Zorn). Herr... oder eigentlich nidıt Herr, jondern 
Diener, erfrechen Sie fi) nod eines joldhen Wortes, und ... 

Fum (immer mit Holzer Ruhe). Sie projektieren eine Obrfeige! Schenieren Sie 
fi) nicht! Die Sache gebt dann den Rechtsweg, und da ſchlagen Schläg’ immer 
zum Bortheil des Geichlagenen aus! 

Gottlieb ver ſich mittlerweile gefaßt). Es war eine Aufwallung . . . jeien Sie 
nicht bös! 

Fum. Zu was wäre das gut, wenn ich bös wäre? Der Rechtsweg ver: 
ſchafft mir jede Satisfaktion! 
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Gottlieb «ih emtiguldigend). Wenn ein Menſch feine ganze Hoffnung ge— 
icheitert ficht . . 

Fum Da verliert er dann die Geduld, ja... es geht halt nicht alles wie 
der Äpfelfran. Warten, Freund, warten! Das is das große Wort! 

Gottlieb, Ich kenn' ein größeres, das heißt „Not*, und wenn die das 
Warten unmöglidy madt . 

Fum. Dann ichaut man n fi um "was anderes um! 

Gottlieb (mit Bittertein). Und wartet twieder? 

Fum. Das ift Har. Zeit, Zeit laſſen, mit der Zeit gebt alles ! 

Gottlieb. Das id nicht wahr! Mit der Zeit wird man alt, und im Alter 
geht gar nir mehr. Ehmals wohl, da haben graue Haare gegolten, jett find fie 
für den Dienftfuchenden nur die Garantie einer abjchlägigen Antwort.... „Mas 
fann der alte Mann mir leiten, zu was lad' ich mir einen Benfioniften auf den 
Hals?“ io kalkuliert unfer merkantilifcher Zeitgeiſt. Das Alter hat nichts als 
Grfahrung, und die zählt nichts bei einer Generation, die nur Erfindung will. 
Neues! Friicher! ruft die Gegenwart, und das leiftet nur die Jugend, die Straft. 
Die Ausficht des Alters it dermalen feine andere als Bedauern, Spital und der 
Vorwurf: „Warum hat der Menich feine Epoche nicht beſſer benußt ?* 

Fum. Sie reden einen Stiefel z'ſamm'! (Das Manuftript des früher beſprochenen 
Wertes hervorzichend.) Da haben Sie Ähre Scharteten! 

Gottlieb imit aufwallendem Zorn). Hören Sie... 

Fum fobne von Gottliebs Aufwallung Notiz zu nehmen). Es iſt aber doch 'was dran, 
was nterefie hat für mid. 

Gottlieb cieinen Zorn bemeifterndy. An der Schartefen? 

Fum. Ich bin Vater und hab’ einen Buben, wie das fo vielen Vätern paſſiert, 
dem werd’ ich, damit ich doch'was hab’ für mein’ Gang, das g’marmorierte Papier 
bringen. (Reikt den nur mit einem Faden gebefteten Umſchlag vom Papier [os,) Das übrige 
wird Ahnen . . . (Indem er ihm das Manujfript einhändiat.) als Fidibusſtoff jehr gute 
Dienite thun. 

Gottlieb (beifeitn. Soll ih dem Mann die Auszeichnung anthun und mid) 
beleidigt fühlen von ihm? Nein, ich bin nicht in der Stimmung Gnaden zu er— 
theilen! «An aanz gelaffenem, freundlichem Zone zu jFum.) Aufrichtig ... nicht wahr, mein 
Manuffript ift alio gar nicht gelefen worden? 

Fum (mit Geringihätung). Ich glaub’, der Sekretär hat's durdhgeblättert, oder 
einem Stonzeptpraftifanten zum Durchblättern 'geben, und der hat auch nicht immer 
Zeit... natürlid ... 

Gottlieb. Ja ja, ich fehe, es geht ganz natürlich zu . 

FUM (mit einigermaßen herablaſſender Theilnapme), Damit Sie aber fehen, dab ich 
ein Menih bin... . 

SGottlieb. Sie überraichen mich . 

Fum (von Gottlieb ſich geſchmelchelt fühlen), O ich bin jchon einmal fo... wo es 
in meinem Wirkungskreis liegt, hilf ich gern! 

Gottlieb cerftaundg. Sie wollen mir helfen? 

Fum. Meine Gevatterin is Köchin beim Negiftrator, und der Mautdireftor 


— 78 — 


ſpeiſt öfters beim Regiſtrator und ... wie geſagt, wenn man die ins Intereſſe 
zieht, fo können Sie vielleicht . . . aber in der Provinz ... als Mautichreiber- 
Zubititut ankommen. 

Gottlieb (mühfam feine Entrüftung unterdrüdend). Herr... ich fann mich mäßigen ... 
aber das ift zu viel, oder eigentlih um fo viel zu wenig, daß ... 

Fum. Mas? Die Stell! ift Ihnen zu fchleht? Freund, heutzutag’ giebt's 
gar feine Stell’, die jo Ichlecht ift, dab ſich nicht Hundert drum reißen. Kommoder 
wär’3 freilich, gleich Präfident zu werden, aber arbeiten, durch Arbeit ſich mühſam 
auffchwingen, das wollen fie nicht, Die jegigen, jungen Leut'. Alfo gerechte Straf’; 
wer nicht arbeit’t, der fol auch nicht eſſen. 

Gottlieb. Sie find in dieſer Hinficht affefuriert, fonft redeten Sie fih nicht 
um den Kopf. Sie fagen: Wer nicht arbeit’t, der ſoll auch nicht eſſen, und willen 
gar nicht, wen Sie allen mit diefem Ausipruch zum Hungertod verurtheilen. 

Fum (naddem er Gottlieb ftupid angeglost, für it). Er is verrudt!... Da hört 
der Nechtäweg auf, das ichlagt ind Mediziniſche! Adieu! «Geht nachläſſig grüßend ab.) 


Sechſte Scene. 


Gottlieb, 
gebt mit verfhränften Armen auf und nieber, plöglich flehen bleibend, 

Mein Maß ift voll! Man fagt nicht zu mir: „Sie haben nichts gelernt, Sie 
jind ein dummer Menfch.“ man verwirft mich nicht, nein, man bat mid) nic be— 
merkt, man verlangt ſich nichts zu willen von mir, ich bin gar nicht da, bin gar 
nie dageivefen;... was thue ich denn alſo noch auf der Welt? Gehör’ ich nodı 
ber? Solft’ ich nicht Schon lang fort fein? Hm, dazu kann Rat-werden, muß Nat 
werden, und zwar jchnell, che noch Niedergeichlagenheit und Kleinmut, die ihre 
ſcharfen Zähn in mein Bewußſein ſetzen, mir die innere Kraft zernagen, die 
ich brauch’ zur fühnen That; ... ich faq’ zur kühnen That, denn es ı8 fein 
leichter Schritt. Es giebt wohl viele, die den Selbitmord eine FFeigheit nennen, 
jie ſollen's erft probieren, nachher follen ſ' reden! .. .'s Moralifieren is leicht, wenn 
man die Welt vom grünen Thalgrund aus betrachtet, ich aber ſchau' fie vom 
Sipfel des kahliten aller Felſen, vom Nulminationspunft alles Elends an, und 
in dieſer Vogelperſpektive haben die bansbadigiten Sentenzen eine hohle nichtige 


Seftalt! Ans Werf!... (Geht zum Wandſchrank und nimmt eine Piſtole heraus. Man hört von 
ber benachbarten Wohnung fröhliche Stimmen rufen: „Soll leben! Alles foll leben!“ Gotilieh 


mit ſchwacher Stimme.) Nubig, rubig, man iS empfindlich in fo einem Moment. Ge: 
ſundheit trinfen, während ein Mitmenſch am Becher des Todes nippt! So eine 
laute Gaude verlegt einen Sterbenden umendlich! «Die Piſtole beratend.) Du baft 
mir ſchon einmal dienen follen zum ſelben Zweck. . . . Damals wärſt du dic 
tragiihe Kataftrophe eines Romans gewejen, jest bift du das jämmerliche Finale 
materieller Verzweiflung. Tummeln wir uns, che es mir flar wird, daß mein 
Vorhaben nicht einmal einen Schuß Pulver wert iſt. Und nicht wahr, du gute 
Piſtole, dir iſt es ja alles eins, warum bu losgehſt. Was zögr' ich noch? An 
Mut fehlt’3 mir nicht, nur die Hand will Umſtänd' macen! Ja ja, der Körper 
i8 fo ein hartnädiger Anbeter des Lebens und Ichnt Fich auf gegen den Grabes— 
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entſchluß des Geiſtes ... nutzt ihm nichts! (Hält ſich die Piſtole gegen den Aopf. Wan 
hört, wie oben, in der Nachbarswohnung „Juheh! Vivat!“ Gottlieb unmutig dir Piſtole ſinken 
taffend,) Nein! Wie das fcheniert! Was j’ denn nur hab'n beim Stlampferer?!... 


Fine Art andäctiger Stille ſollt' dody theilnchmen an meinem Trauerwerk! Man 
hört, mie oben, „Anbeb!” und Gläjergeflirre. Gottlieb Hopft ınit einem Stod an die Wand und 


ruft hinüber mit lauter Etimme.) Machen fie fein ſolches Spektafel, man kann ja nicht 
einmal . . . ‘Die Band verfaffend uud mit ſchwächerer Stimme für fih.) ich umbringen 
mit Ruh'! 

Schla ger (von der Nachbarswohnung durch bie Band berüberrufend). Daß ’s dem Herrn 
etwa net recht is; wir haben Kindstauf’ g’babt, da wird man doch G'ſundheit 
trinken dürfen? 

Gottlieb ivortretend, für id). Kindstauf'? Na alſo, Welt, du bift gededt für 
den Schaden! Ein Menich gebt, ein neuer fommt! Das hat der alte Klampferer 
ſchlau berechnet! (Indem er die Piſtole wieder anſehen will, zögernd.) Ja, Tod, bu biſt eine 
eigene Sache, du Tod du! ... Schauerlich durch Rätſelhaftigkeit, und wärſt 
vielleicht noch ſchauerlicher, wenn das Rätſel gelöſt wäre; .... . aber die Würmer 
fönnen nicht reden, ſonſt verrateten ſie's vielleicht, wie gräßlich langweilig dem 
Toten das Totiein vorflommt. Alles eins! Setzt abermals die Piftole an. Man Hört im 
Hofe unten eine Dreborgel bie befannte Melodie aus ben „Haimonskinder“ fpielen. Gottlieb, bie 
tiftole finten laſſend, Das aud noch! Diejes abgedroſchenſte aller Motive ſoll das 
legte jein, das id) hör’ auf diefer Welt, ſoll mich hinüberwerkeln in die Gwigfeit!? 
Das iſt au viel begehrt! (Man hört von aufen eine Stimme vom enter in den Dof hinab 
auf den Werfelmann rufen.) 


Stimme. Da bat der Herr fünf Sroichen, und ſchau' er, daß er weiter 
fommt! (Die Drehorgel verftummt plöhlidh.) 

Gottlhieb. O Mohlthäter am Grabesrand! Aber halt, gerade dieie Melodie, 
über die vor kurzem ſelbſt Kunſtkenner gejubelt und die jeßt die MWerfelmänner 
noch verhaßter macht, als je... . g'rad fie ſymboliſiert die Bergänglichkeit alles 
Irdiichen ; ich hab’ Unrecht, wenn ich ſie nicht paſſend find’! wit Mikmut über das 
Wanten feines Emſchluſſes. Ich Toll mich nicht gleich ſtören laſſen durch alled. Mein 
Entichluß it ja umabänderlich! Ich bin von Rechts wegen ichon jeit zehn Minuten 
tot! (Es wird an der Ihüre getopft.) Noch ein Beſuch! Schad’, der könnt' mich jet 
ihon al& Leiche finden! Herein zu quter Letzt! 


Siebente Scene, 
Die Vorigen; Schlager. 


Schlager teintretend!. Sind S' net bös, Mufii Herb, ich hab’ Almen früher 
a grobe Antwort geben; das war mur in der Freud' ... die Meinige bat a 
Madel 'Triegt. 

Gottlieb. Na, ich gratuliere! 

Schlager Möcten S' uns nicht die Ehr' geben auf ein Glas Wein? 

Gottlieb. Nein, Herr Schlager, ich dank, ih muß fort... weit... 

Schlager. Ein’ notwendigen Gang? 

Gottlieb. Unvermeidlich! 
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Schlager Na alſo, nichts für ungut wegen unſern G'ſtanz; morgen werd'n 
wir ſchon wieder dafiger fein... Das is jegt 's fünfte! Und 's hat bei vier 
oft net 'kleckt ... Na, ich tröft’ mich mit der Hoffnung, vielleicht wird'3 theurer! «ab. ı 


Achte Scene. 
Gottlieb, 


Soll ich die Freud’ diefer guten Leute ftören ? (Anden man ihm anfieht, daß er froh 
if, wor ſich ielbit einen Vorwand zur PVerfhiebung des Selbitmordes zu finden.) Durd einen 
Knall die MWöchnerin erichreden? Wielleiht dem Säugling Fraiſen zuziehen ? 
ann id) jo eine Verantwortung mit binübernehmen in die andere Welt? Nein! 
... Das ſeh' ich ſchon, bier kommt fein ordentliher Sclbitmord zu ftande. 
Alles braucht einen zweckmäßigen Ort ... die Liebe den Blumenhain, die Freude 
den erleuchteten Bantettfaal, die Trauer den jchwarzbehangenen Katafall . . . 
auh der Selbſtmord will fein Lokal: finfterer Wald ... oder abgelegene 
Gegend . . . feuchte Nacht . . . Sturmgewölf‘, das in feiner Zerriffenbeit über 
den ruhigen Haren Mond herfahrt, wie ein zerrifienes Gemüt, das mit der Bor: 
ſehung badert . . . Windesjaufen im Baumlaub, die Äſte Inarren, der Uhu frächzt, 
die Thurmuhr dröhnt . . . angelegt . . . ein Knall .. . und 'S i8 vorbei. So 
foll’8 sein! O, ich wanfe nicht! «Die Piſtole zu ſich Ätedend.) Hier fte’ ich den Tod 
zu mir... ſei rubig, Geladene, mein Leben wird dein Schmaus! (Geht ab.) 


Perwandlung. 
Ein Simmer der Baronin Walbbrand. 


Neunte Scene, 
Yauline, Want. 


Nani (indem fie mit der Baronin aus der Seitenthüre tritt. Mehrere Jahre wohnt er 
ion bei uns, feitdem halt feine Frau tot i8. 

Pauline Und wär’ er nicht auch der Mann meiner veritorbenen Amme, 
die mir dur aufopfernde mütterliche Pflege das Yeben erhielt, jo würde ichon 
deine Fürjprache ihm meine Theilnahme verbürgen. 

Nani. Guer Gnaden find fo qut ... aber jo gut, daß ich manchmal g’rad 
glaub’, die alte Schulmädelzeit . . . o Gott... nur nicht bös fein, Euer Gnaden, 
über jo ein fedes Wort! 

Pauline Glaubſt du denn, ich ſchäme mich der Frinnerung an jene Zeit, 
wo wir uns näher ftanden, wo . . . (Mit Beziehung auffih.) Die Tochter eines un: 
bemittelten Beamten... (Mit Beziehung auf Nani.) mit der Handwerferstochter zugleich 
in die Arbeitsichule ging? Werdiente ich mein Glüd, wenn es mich ftolz machte? 

Nani. Euer Gnaden verdienen’s Schon deswegen, weil Sie's einfehen, während: 
dem die meiften Glüdlichen ihr Glück für reines Verdienſt halten; woher fommt 
aber dieſe verkehrte Anfiht? Bloß von dem, weil fie alles von der Achſel an: 
ihauen! Erlauben Euer Gnaden alſo, daß ich ihn hereinführ', den Herrn Bappinger? 

Pauline Hit er da? Warum haft du das nicht qleich gefagt? Ich laſſe 
die Leute nicht gern im Borzimmer warten, 
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Nami cengäüdy. Und die Frau is amal a arms Madel g’weit; das find 
ſonſt die Argiten, wenn j’ zu was fommen, Ich weiß net, wie viel Meltwunder 


es giebt, aber auf jeden Fall um ein® mehr, feitdem das eine reiche Baronin ift. 
(Dur die Mitteltbitr ab.) 


Zehnte Srene, 
Pauline, 


Man bittet mich um meine Protektion; natürlich; ich bin die Frau eines hoch— 
geitellten Mannes... Welche VBerlegenheit, es geſtehen zu müſſen, welch geringen 
Einfluß ich übe! (Den pedantiihen Ton ihres Gatten nahahmend.) „Laß das, liebe Pauline!” 
(Mit natrlier Stimme) Das ift bei guter Yaune! (Den Arengeren Zon ihres Gatten nad- 
ahmend.) Das verftehft du nicht! «Mit natürlicher Stimme.) Das ift bei übler Laune 
die Antwort meines Gemahls, wenn ich mich in Gejchäfte mifche. Offenbare Ge: 
ringihägung! Und warum ? Weil ich erſt achtzehn Sahre zähle; als ob das 
nicht ein Vorzug wäre ; die wenigiten rauen find achtzehn Jahre alt. Hätte ich 
nur nicht die alberne Furt vor ihm, wenn ich nur die erit überwinde ! 


Elfte Scene, 
Die Vorige; Pappinger, Nani. 


Bappinger ivon Nani burd die Wittelthüre hereingeführt). Gnädige Frau, nur die 
itattgehabten zarten Beziehungen zwiſchen Hochdiejelben und der Tiefbetrauerten, 
die fih im Grabe noch ichmeicheln darf, dero Ammel geweſen zu fein, geben mir 
den Mut... 

Pauline. Keine Entichnldigung, es freut mid... 

PBappinger Das is zu viel für einen armen Buchbinder. 

PBanline Eigentlich jollte ich grollen, daß Sie ſich nicht ſchon Tängft an 
mich gewendet. 

PBappinger Das hat zwei Urſachen: Unwiſſenheit und Aberglauben. Die 
wirklich troitloje Lag' von mein’ Gottlieberl, meiner jeligen Schweiter ihren leib— 
lihen Sohn, fenn’ ich erit feit zwei Stund’ ... das is die Unwiffenheit. Und 
dann jagt man, dab die Kinder mit der Mil auch den Charakter ihrer Ammeln 
trinken, wie konnt' ih alio in Hochdieſelben dieſe himmlische Güte vermuten 2 
Das iS der Aberglauben. 

Bauline Worin beiteht die trojtloje Yage Ihres Neffen? 

PBappinger {in demütiger Berlegenheit), Fr wünſcht . . . er jucht! 

Nani. Eine große Anftellung jucht er! 

Bappinger Und trog der Größe fann er j' net finden. 

Banline Ja, mein Lieber... . mit Heinen fängt man an... 

PBappinger Für eine Heine Anjtellung find feine Stenntniffe zu groß. 

Bauline Was will er aljo eigentlich? 

Bappinger So viel ich aus feinen Neden entnehme, wär’ er zufrieden, 
wenn er vor der Hand als Chef eines großen induitriellen Iinternehmens ankommen 
fönnte, 
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Panlimernasfinnend. Hm!... Mein Gemahl könnte da wohl Rat ichaffen!... 

Bappinger. Ma, dann is ja a’bolfen.... jo ein Gemahl muß ja rein 
nur thun, was d’ Frau will. 

Pauline Das ift hier nicht der all! 

PBappinger (netiih drohend). Ah planichen S' net! Ich hab’ jagen wollen: 
Menn ein übertragener Mann jo eine junge Gemahlin hat, die um ein aut’s 
Wort feine Tochter fein könnt' ... 

Bauline (etwas in verweifendem Ton). Mein Gatte ift nicht über achtundvierzig 
Jahre, iſt folglich ... 

Pappinger (ertuſierend). Ah will auch nicht jagen, daß er für Hochdieſelben 
zu alt ift, nur die Bemerkung, daß Hochdielelben für ihn zu jung find, kann ic) 
nicht unterdruden. 

Pauline Hier handelt es fih weniger um Geldunteritüsung als um Anz 
jtellung. 

Pappinger. Gigentlid um beides gleich ſtark! 

Pauline Das legtere liegt außer meiner Spähre, und das jtrenge Verbot 
meined Gatten beichränft den Wirfungsfreis meiner Proteftion derart, daß ich 
fürchten müßte, ihrem Neffen eber zu fchaden, ala zu nügen, wenn ih... . wie 
geſagt . . . mein Gemahl, ich fürdte .. . 

Bappinger Guer Gnaden wollen fi fürdten? Das wäre ja die ber: 
fehrte Welt; er fol fih fürdten! Wenn Euer Gnaden meine rau wären, ich 
käm' '3 ganze Jahr aus der Furcht nicht heran. 

Nani. Wenn ich was reden dürft", qnädige Frau... 

Bauline. Ungeſcheut, liebes Nettchen ... 

Nani. Ich fag’, eine Frau Soll fich nicht zu jehr ihr Recht nehmen laſſen! 

Bauline Glaubit du... .? Falt möchte ich dir beipflichten ; er behandelt 
mic ja völlig ivie ein Kind! 

Bappinger So eine Vehandlung mu man nicht überhand nehmen lafien! 
Und wenn Cure Snaden erft fäheten, was das für ein ichöner Menſch iſt? ... 

Pauline Davon will ich nichts gehört haben. «Halb gegen Nani gewendet.) 
Denn Died wäre ein furchtbar erichwerender Umſtand in den Augen meines Gatten, 
wenn er ie. 

P app in ger din feinem früheren Ton ſortfahrend). Ja, aber er is halt gar ſo ein 
ſchöner Menſch. 

Nani (eiſe zw Pappinger). Machen S' ihr feine Ängſten! (Zu Pantine., Müſſen ihn 
denn Euer Gnaden jehen, um ihn zu helfen? 

Pauline. Keineswegs ... ich fönnte... Du bringit mid) da auf cine 
pe. . 

PBappinger (mie oben). Und gar jo ein junger Menih! Bor zwölf Jahren 
war er noch nicht ganz neunzehn Jahr’! 

Nani. Na, die Jugend war’ net fo arg! 

Pappinger fie oben). Und den Berftand! Das is cin Unfinn! Wenn er 
ind Reden fommt, fo iS das für unſereinen wie böhmiſche Dörfer, die and 
Spaniſche grenzen. 
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Pauline. Wenn er wirklich ein Menſch von ausgebreitetem Wiſſen wäre ... 

Pappinger. Euer Hochdieſelben können ſich verlaſſen. 

Pauline. Macht mir's denn meine hohe Stellung nicht gewiſſermaßen zur 
Pflicht, ein untergehendes Genie zu retten, der Welt eine Geiſteskraft zu erhalten, 
die in bitterem Mangel zu erlöſchen droht. 

Pappinger (mie oben. Und den edlen Stolz, den er hat! Ich an ſeiner 
Stell’, ih ging’ ſchon lang’ in die Häufer herum und faffet die Leut' net aus 
mit der Schilderung meine® Glends; er aber, nein, er verftedt fein Unglück jo 
ängſtlich, wie der Geizhals jeinen Schaß, fitt 3’ Haus mit feine Kenntniſſe und 
ißt franfe Erdäpfel, wenn er z'wenig Geld auf g’iunde Nahrung hat. 

Bauline (mit Iyeilnahme und Feitigkeit). Mein Entichluß ift gefaßt, ich will die 
ihügende Hand ihm reichen, aber eine geheimnisvolle, wohlverborgene Hand ! 

Bappinger. Freilich ; o wir brauchen da fein’ eigenfinnigen Herrn Gemahl dazu! 

Pauline Auch fordert der edle Stolz meines Schüglingd mid) auf, die 
Wohlthat in den Schleier des Geheimniſſes zu hüllen! 

PBappinger Na, ich glaub's!" Der Gottlieberl darf gar keine Ahnung 
haben, daß eine wohlthätige Baronin eriftiert. 

PBaulime (von der gefahten Adee immer mehr begeiftert). Ach, ein Vergnügen eigener 
Art wird es mir gewähren, ans verborgener Ferne für einen Unglücklichen die 
waltende Vorſehung zu fein; welch ein Hodgefühl, wenn ich, gleich der guten 
Fee der reizenden Märchenwelt, den magischen Stab über das mir anvertraute 
Schickſal ſchwinge. 

Pappinger cengüen. Mur zu fo! Das gute Werk is bereits gefalzt, wird 
ganz unicheinbar in den fteifen Dedel der Verſchwiegenheit gebunden, und nur 
der Goldichnitt joll das auffallende fein! 

Pauline. Mettchen, kennt dich mein Schügling ? 

Bappinger Mit feinem Aug’! 

Nani. Ich war nie zu Haus, wenn... 

Bauline Das ift gut; denn deinen Dieniteifer, deinen Beritand werd' ich 


ehr in Anfpruch nehmen; du bleibit noch bei mir. «Wil durd die Seitenthüre rechts 
abgeben. } 


PBappinger. Und was hab’ ich in der Sache zu thun? 

Bauline Gar nichts, mein Lieber! «Mit Nani rehts ab.) 

Rappinger Rechnen Euer Gnabden auf meine Ausdauer, auf meine Pünkt— 
lichkeit ! (Geht mit tiefer Berbeugung durch die Mitte ab.) 


Prerwandlung. 
Abgelegene Begend am Glacis; rechts im Vordergrunde eine Bant. Mondhelle Nacht. 


Zwölfte Scene. 
Gottlieb 


tritt, eine Riftole in der Band, durch ben Sintergrund links auf, 


Is mir bei weitem nicht fchaurig genug, dieſe Nacht! Geduld, vielleicht macht 
fie ih bis gegen Mitternacht! Es is faum zehn Uhr! ... Das is das Gute 
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beim Selbſtmord, man verſäumt nichts! Die Ewigkeit iS noch immer fang genug. 
Warum fol ich nicht Abichied nehmen im Geift von jeder Kleinigkeit, die mir 
wert war im Leben! Ind jonderbar, ich find’ jest auf einmal eine Menge folder 
Gegenitänd’, und ich war doc) der Meinung, ich bin gar fo arm! Begreif's ſchon! 
Der Tod iſt ja eine Ausziehzeit, und bein Ausziehen find’t fich der Menſch immer 
reicher, al3 er glaubt ... . jo jagt wenigitens 's gemeine Vol, und fo eine Xehre 
von unten is manchmal fo viel wert, als eine Warnung von oben. Aber auch 
an solchen fehlt's ja nicht ... da, gleich! (In die Exrene blidend.) Da fliegt ein 
Sohanniskäfer! Er leuchtet in der finitern Nacht, denn er lebt, während ein 
Strondiamant in der Dunkelheit glanzlos ift, wie gar nichts ausihaut. Es ift 
beinahe, al3 ob und die Natur zeigen wollt’, daß das milerabelite Leben mehr 
wert ift, als der brillanteite Tod. Wenn mein Entichluß net gar jo feit wäre, 
ich kehret um ; aber nein... ich bin fchon zu weit in der Sache gegangen, es muß fein! 

Nanmi von innen rechts). Zu Hilfe! Zu Hilfe! 

Gottlieb. Was is das? Cine weibliche Geitalt? (Rah der Gegend blickend, 
wo ber Hilferuf berfam.) 

Gin Baumer läuft mit einem Brief in ber Sand, von redits nad dem Pintergrunde lints 
in großer Haft über die Bibne). 

Gottlieb. Der verbädtige Kerl? Am End’ hat er fie infultiert!? (Wieder 
nach rechts blidend.) Sie wankt, fie halt!t fid an einem Baum! Witt eben bineifen.) 


Dreizehnte Scene. 


Der Vorige; Martin. 

Martin (vom rechts, eine Couliſſe tiefer auf die Bühne ſtürzend, die Piftole in Gottliebs 
Hand erblidend). Nichtig . . . Sie haben eine Piſtolen ... o leihen S’ mir j’ nur 
auf ein’ Schuß! (Meift Gottlieb, ohne deffen Antwort abzuwarten, die Piftole aus der Hand 
und fäuft bem Gauner Iints in den Sintergrund nad) 

Gottlhieb Martin nachrufend). Grlauben Sie! Mit was joll ih mich denn 
jet umbringen? Ab, das iſt doch das ärgite, was einem Selbſtmörder geichehen 
tan! Ha! Die GSeftalt! 

Pierzehnte Scene. 


Want; Gottlieb. 
Nami (von reits aus dem Vordergrunde auf die Bühne wantend). Ich bin des Todes! 
Gottlieh ripr entgegemeilend und fie unterftügend). Erholen Sie fi, bier ift eine 
Banf... mir jcheint, fie iſt ohnmächtig! «est fie auf die Bant. Da verliert j ein 
Samtband mit einem Kreuz! Nimmt ein Samtband, weldes ihr eben vom Holſe entfiel.) 


Vielleicht ein theures Andenken! Sie erholt ſich! (Behält während dem folgenden um 
mwilfürfih das Band in ber Hand, ohne daß weber er noch Nani weiters baran benfen.) 


Nani (mit Defperation um fi blidend). Der Brief! Himmel! Der Brief! 

Gottlieb, Was für ein Brief? 

Nani, Ein schlechter Menich hat mir ihn aus der Hand g’rifien... er muB 
uns jchon eine Weil’ nach'gangen fein; mein Begleiter hat g’rad für d'Frau Mutter 
ein’ Tabak 'kauft, feine zwanzig Schritte bin ich allein 'gangen, Jammernd. 0 Gott! 
o Gott! (Man bört in der Scene links im Hintergrund einen Schuß.) 


Nani cerihroden. Ab! 

Sottlich. Am End’ ſchießt der wegen einem Brief einen Menschen z'ſamm'? 

Nani. Wer ſchießt? 

Gottlieb. Ohne Zweifel ihr Begleiter; er hat mir die geladene Piſtolen aus 
der Hand g'riſſen! 

Nani (vor Gottlieb entieht zurüdweihend). Sie gehn bei der Nacht mit g’ladene 
Piſtolen herum... Himmel, in was für Händ’ bin ich geraten ! (Die Hände ringend.) 
Muß denn g'rad alles ein Nauber jein, was man in der Finitern begegnet? 

Gottlieb, Nein, liebes Kind, ich bin ein Unglüdlicher,, der nur ſich jelbit 
um ein elendes Yeben hat berauben wollen! 


Fünfßehnte Scene. 


Die Vorigen; Slartin. 

Martin (jubeind durch den Dintergrumd links gelaufen fommend). Juhe! Triumph und 
Juhe! Ich hab' ihn! 

Nani (ur größten Freude übergehend). Nicht möglih!? Martin... der Brief!? 

Martin. Aus Schreden hat er ihn fallen laffen und i8 auf und davon! «Zu 
Gottlieb, ihm die Piftofe zurüdgebend.) Ich dankt’ Ihnen! 

Bottlieb. Alſo zum Glück nicht getroffen ? 

Martin Gerwunder. War's denn ein icharfer Schuß ? 

Nani iu Martin. Den Brief, den Brief geben S’ her, ob's der rechte is! 

Martin, Freilich! 

Nani (den Brief von Martin nehmend, eilt baftig aum Saternenpfabl nächſt der Bank und be: 
fiebt die Adreſſe). Gott ſei Dank! (Leiend.) „An Herrn Gottlieb Herb allbier !* 

Gottlieb cerſtaunh. Gottlieb Herb ? 

Martin. Allhier! 

Bottlieb. Aa wohl allbier! Ich bin's! 

Nani. Iſt's möglich? 

Gottlieb (ihr den Brief aus der Hand nehmend). Ich ſelbſt! 

Martin (u Nani). Laſſen Sie ſich ihn ſchon wieder aus der Hand nehmen? 
Kann man denn willen... . 

Nani qu Martin). O, ber hat ein ehrliches Gicht, und unglüdlich is er auch, 
das weiß ich für beitimmt . . . das wird ſchon ... 

Gottlieb chat den Brief erbroden, ift der Laterne näher getreten und lieſh. „Ein Freund 
und Schuldner Ihres ſeligen Vaters, dem jest Ihre Griftenz, Ihr Schidfal fund 
geworden, beeilt jich, feine Verpflichtung zu erfüllen, und hofft Ihnen nüglich zu 
fein.“ (Erſtaunt für fih.) Da hab’ ich nie 'was q’hört! 

Nami dleie zu Martin). Is Schon der rechte! Daran fennt man ſ' ſchon, weil 
er net davon lauft mitm Brick, 

Gottlich iu Vanh. Von wen, liebes Kind? 

Nani. Leſen S’ nur weiter, 's Schönfte fommt erit! 

Martin ceife zu Ran). Gr will aber willen von wen? 

Nani (während Gottlieb jeine Blide wieder auf den Brief heftet, leiſe zu Martin). Das is 
ja ein großes Geheimnis! 
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Martin (cleeiſej. So? 

Nani (Gottlieb ängftlih beobachtend, Leife zu Hartin). Seht nur g'ſchwind, che er mich 
ausfragt! (Eilt mit Vorficht linfs nach dem Dintergrunde ab.) 

Martin {folgt ihr ebenjo). 

Gottlieb cteiendg. „Das Beiliegende ift nur ein Theil von dem, was Ahnen 
gebührt; bemühen Sie ſich nicht, den liberjender fennen zu lernen, denn nie wird 
das dankbare Herz ſich nennen, nie die Hand fich zeigen, die die Schuld bezahlt!” 
(Sich nad der Stelle wendend, wo Martin und Nani geftanden,) Don wen habt ihr den Brief? 
Wo find |’ denn Hin? Nah alten Seiten fehend.) Ha! Fort! Verichwunden! (Den 
Brief unterſuchend). Was liegt denn bei? Cine Banknote? ... Tauſend Gulden! 
(Wie im Traum.) Ta... Taufend Gulden! Wie viel Millionen find denn das für 
einen Armen, der vor Hunger lebensjatt war! (Faut halb bewußtlos, die Banknote ans 


ftarrend, auf die Banf.) 
(Anter pafiender Muſik fällt der Vorhang.) 


II. Akt. 


Hubſch möbliertes Zimmer in Goitliebs neuer Wohnung mit Mitteltüre, rechts und links eine Seitenthüre. 


Erſte Scene. 
Staffelhuberin, Uani, Martin. 
(Nah dem Aufrollen des Borhanges hört man die Mitteltbüre von außen aufſchließen, worauf bie 
drei benannten Perjonen eintreten.) 

Martin mas Zimmer betrachtend.. Ja, da ſchaut's freilich ganz anders aus! 

Staffelhbuberin weiter Stod und vierter Stod! "3 is das ſchon ein 
Unterſchied! 

Martin. Von wenigſtens etliche und vierzig Staffeln! 

Nami (zur Stafferguberin). Ich möcht! ald unfichtbares Mauferl dabei geweien 
fein, wie Sie ihn da herunter g’führt haben; bei die Wort‘: „Das Quartier g’hört 
Ihnen, Muffi Herb“... was er da für Augen g'macht haben wird. 

Martin Große, das veriteht fih von felbit, denn fo 'was muß einem Stall» 
muden die Mugen auseinandertreiben. 

Staffelhbuberimn. '3 hat ihn überhaupt ftark angegriffen, geitern hab’ id) 
richtig "glaubt, er i8 frant! 

Nani imit Theilnahme). Es iS ibm aber doc ſchon wieder befler? 

Martin. Freilich, wie könnt’ er denn ſonſt ausgegangen jein! 

Nani. Da fann man aljo jchon wieder eine Feine liberraihung riskieren! 


Die Saduhr jamt Stellage ftellen wir auf den Kaſten! (Sest eine Uhr, welche fie famt 
einem zierlichen Geftell mit dem Sadtuch bedeft trug, auf eine im Borbergrunde rechts ftebenben 


Ehtffonntere.) Und den Ning . . . «Hieht felben aus der Taſche ihrer Schürze hervor.) hängen 
wir an die Schnur dran. Knupft mit großer Eilfertigkeit ben Ring an bie, an der mitgebrachten 
Uhr befeftigte Schnur.) 

Staffelhbuberin Yaflen S' Ihnen Zeit, mein’ Soferl giebt uns ſchon 's 
Zeichen. 

Martin (mit Mihbitigung),. Schon wieder was? Und warım fih d'Mamſell 
Nani gar fo heiß annimmt? 

Nani. Meil fie im Auftrage warmer Freunde handelt. 

Martin. Mir wird manchmal völlig kalt, wenn ich an die warmen Freunde 
dent’! Denn dab das alles ein alter Bedienter bringt und anordnet, wie Sie 
jagen... und dab das alles von einem alten Schuldner herfommt, wie Sie 
aud jagen, und wie Sie überhaupt fo viel jagen . . . «Stopfiütteind.) Ich weiß 
nicht ... 
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Nani. Muſſi Martin, wer giebt Ihnen das Recht zu Bemerkungen? 

Martin Die Zweifel! 

Nani. Und wer giebt Ihnen das Necht zu zweifeln ? 

Martin. Die Bemerkungen. 

Staffelbuberin (u Martin. Der Bediente is alt, die Schuld is alt, der 
Schuldner is noch Älter als die Schuld, alfo ift es ja die unichuldigite Sache von 
der Welt! 

Nani (u Martin mit Stenge). Sind Sie mein Liebhaber ? 

Martin. Ich hab’ Ahnen Lieb! 

Nani. Und ich hab’ nur das lieb, wenn ein Mann nidt argwöhniſch ift, 
veritanden ? (In trodenen Gefhäftsten.) Wo, hat ber Herr PBappinger g'ſagt, daß der 
Muſſi Gottlieb fein geſchriebenes Buch liegen hat. 

Martin (tleinlaut.) Aufn Schreibtiih in jein’ Schlafzimmer! 

Nani (zu Martin. Da is es ſchicklicher, wenn Sie heineingehen, holen Sie's ! 

Sta ffelbuberin (nad der Eeitenthüre rechts zeigend). Dort... 

Martin centzict, für fih). Sie will fo einen Ort gar nicht betreten... . das 
jöhnt mich wieder aus mit ihr. Sie is halt doch engelrein! 

Nani. Tummeln S' Ihnen, ſonſt kommt er nah Haus ... und ich möcht' 
um feinen Preis ... 

Martin (ſeligh, Nani, an Ihnen is jeder Zoll ein Engel, über fünf Schuh’ 
haben S’, macht fünf Dugend Engeln, wie ſ' laufen! (Geht in die Seitenthüre rechts ab.) 


Zweite Scene. 
Die Vorigen, ohne Martin. 

Staffelhbuberim (mit Berug auf Martin. Das is ja der Spion von Mufii 
Gottlieb fein Vettern! 

Nani. Auch das darf der Muſſi Gottlieb nicht willen. Nur verichtwiegen, 
Frau Hansmeiiterin! 

Staffelhuberin Wie dad Grab! ber dak ich eigentlich nir weiß, 
wenn ich auch plaufchen wollt’, dad bringt mich noch ins Grab. 

Nani. Nir jagen, was ihm nur die mindeite Andeutung gäbet. 

Staffelhuberin. Wenn ich nur für mid a bißerl a Andeutung hätt’ ! 

Nani. Ich hab’ Ahnen eine zu geben . . . Ihr Geld gebend,) Die Andentung 
zu ſchweigen. 


Staffelbuberin. Meinen unbefannten Reipelt . .. (Man hört von innen 
Martin laut auffchreien.) 5 


Nani. Was iſt's denn? 
Staffelbuberim qugleich. Is was g’ichehn ? 


Pritte Scene, 
Die Vorigen; Martin. 


Martin (in größter Aufregung aus der Seitenthüre rechts fommend!, Ah! ... Ah! ... 
Da giebt der Vollblütigite feinen Tropfen. 


Nani. Was is denn? 

Martin. Es is ſchlaghaft ... 

Nani. Jetzt reden S'! Was haben S'! 

Martin, Einen ſchwarzen Beweis! Nani, was ſoll das Pfand in meiner 
Hand ? (Hebt die geichloffene rechte Hand empor.) 

Nani, Da müßt’ ich erit wiſſen, ob's 's Auslöſen wert is! 

Martin (mit gefteigertem Affen). ch wiederhole die fürchterlihen Worte, was 
ſoll das Pfand in meiner Hand ? 

Nani. Sie werden mic gleich bös machen! 

Martin Ich nehm’ alle die Engeln wieder z'ruck, mit die ich fo ver: 
fchwenderiich war. 

Nami (fehr ei). Reden S’! 

Martin (mit Rachdruch. Sie haben alio . . . Mach rechts zeigend.) dieſes Gemach 
nie betreten ? 

Nami (befeidign. Martin, ich bitt' mir’ aus... 

Martin (mit bitterem Spotth. Aa richtig! Bald hätt! ich vergeſſen ... Sie 
find ja das Frauenzimmer, welches beim Anblick eines Herrenzimmers ein weib— 
liher Schauer übermannt. 

Nani (auf Staffelpuberin zeigend). Hier jteht die Frau, die jeden Schritt weiß im 
Haus... ſie ſoll ... 

Staffelhuberin. Ic kann's bezeugen! 

Martin Dann geſchehen Wunder, ein Krenzel iſt eing'henkt in ein Samt— 
bandel über d'Stieg'n heraufipaziert, hat ſich freiwillig an eine Buſennadel g'ſpießt 
und von felber da drin ins Eck an die Spiegelrahm' a’itedt. 

Nani. Was für ein Streuzel? 

Martin (die Hand öffnend). Das da! 

Nani. Das is von mir, ich hab's verloren ! 

Martin mit verbifienem Grimm). Wahrſcheinlich unter vier Augen, ſonſt hätt's 
ja auch wer anderer finden können. 

Nani cihm das Benannte aus der Hand nehmend). Sie einfältiger Menſch, es war 
ja dazumal ... 

Martin caufer ih). Dazumal? O du gräßliches Dazumal ! 

Nami fheijeite, mit leiſem Schauer frendiger liderraihung). Ich hab' es allo nicht ver: 
loren, er bat es mir geraubt, wie ich ohnmächtig war . . . zum Andenken an 
dieſe Stunde... er hat es fo forgiam aufbewahrt! ... Ich weiß gar nicht, 
wie mir g’ichicht ! 

Martin (mütnd. Das Kreuzerl muß eing’ichmolzen, das Band muß ver 
brennt werben und die Aſche in den Fluß geitrent. 

Nani (öl. Hör'n S’ auf, Sie fader Ding Sie... das fommt auf den— 
jelben Fleck, wo es war, jonft merkt er, wer bier war! «Bil in das Habinett.) 

Martin cine den Weg vertretend. Das duld' ich nicht, und wenn die ganze Macht 


der Hölle! (Man bört von außen eine weiblide Stimme fingen: „Es reiten drei Schreiber sum 
Thore berein“.) 


Staffelbuberin. Mein’ Tochter fingt, er fommt, das is das Zeichen. 
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Nani (xrerlegen). Was thun wir denn? 
Staffelhuberin (auf die Mittelthüre zeigend). ch ſperr' da zu, und wir haben 
da (Auf die Seitenthüre links zeigend.) auch einen Ausgang auf die Stiegen! 


Nani. Nur einen Augenblick! (auft eiligſt in das Kabinett rechts, ohne von dem ein: 
geibücterten Martin verhindert zu werben.) 


Staffelhuberim (eriperrt die Mittelthüre). 

Martin Nani!... Statt in fich zu gehen, geht fie in fein Zimmer . . . Nani! 

Nani (herauseitend). Es ift geichehen ! 

Martin. DO Gott! 

Nani mit innigem Entzüden für fig). Ich bin eine im stillen Geliebte, eine heim— 
lid Angebetete, ich kann's gar nicht faſſen. 

Staffelhuberin (die an der Mittelthüre gehorcht), G'ſchwind, fie find ſchon an 
der Thür! (Eut mit Nant burd die Seitenthlre lints ab.) 

Martin (Geſpera)y. Nani! Sie find ja auf einmal eine ganz ausgewechſelte 
Nani word'n. (Eitt ihnen nad, ab.) 


Pierte Scene. 


Gottlieb, Pappinger. 
(Man hört die Mittelthüre von außen aufſchließen. Gottlieb und Pappinger treten ein.) 


Gottlieb (ehr bewegt). Alſo zu ſpät ... um zwei Stunden nur zu jpät! 
's Unglück kann's balt nicht ganz verichmerzen,, daß ihm das Glück mich vom 
Opferaltar wegg'ſtohlen hat. 

Bappinger Den Tandler foll vor der Zeit der Teufel holen. 

Gottlieb. Warum? Der Termin zum Rückkauf war ja überichritten ; und 
das, dab er g’rad in die acht Tag’, feit ich Geld hab’, verreiit war, daß er einen 
Tag früher zurück'kommen iſt, und daß gleich drauf ein Käufer ericheint, und 
daß der Käufer nichts als g'rad dieſe beiden Gegenftände fauft, das g’hört zu 
dem famofen Pech, welches, mit den Steinen des Anftoßes vermengt, den Asphalt 
zum Yebenspfad eines Malheurmenſchen bildet. 

Pappinger. Na, na, tröft dich nur wieder ; in jo ein freundliches Quartier 
paßt fein Werdruß ! 

Gottlieb. Das müfjen mir die neuen Möbeln und Tapeten verzeihen, daß 
ich mic um alte Andenken kränk'; ich hab’ mid) ſchwer von ihnen getrennt, nur 
das Äußerſte hat mic) dazu gebracht. 

Bappinger. Natürlich, effen muß der Menich, das ift das erite; nur bei 
einigen Zeberfranfen, wie ih, geht das Trinfen nod) vor. 

Gottlieb. DO, mit dem Mangel bin ich vertraut, in meine vier Wände 
icheniert er mich wenig, der dürre lumpige Kamerad ... aber unter die Leut' 
gehn damit... das id eine Tortur, der meine Nerven nie gewachſen waren. 
Zu Haus nichts zu effen haben, is wohl traurig, aber weit fürchterlicher is eine 
Diner-Einladung, wo einem das Verhängnis zu einem unerſchwinglichen rad, 
zu unmögliche Glacéhandſchuh' zwingt. Da jet man das Theuerite dran, da 
wird das Palladium verpfändet; denn die Not ift noch ein Genuß gegen die 
Notwendigkeit, die Not zu verbergen. 


——— 


Pappinger. Vor mir brauchſt du keine Entſchuldigung, ich hab' ja ſelbſt 
von jeher alles verkauft. 

Gottlieb. Es war die Uhr von meinem ſeligen Vatern, der Ring von dem 
einzigen Weien . . . 

Bappinger Hör auf! Die einzigen Weſen find eine Ginbildung, die 
tägliche Erfahrung zeigt, dak unfer Herrgott die Menichen dutzendweis erichaftt. 

Gottlhieb. Sie is ja auch fchon dort! (Hebt die Hand und den Blick etwas in bie 
Hohe, in ber Richtung, wo bie Ehiffonnicre ftebt, auf welcher Nani die beiden Gegenftände bingefcht.) 
Ha... iſt es möglih? Da ift fie! Ja, ja! 

PBappinger Schau, dab dir beim beillichten Tag ein Geiſt erfcheint. 

Sottlieb. Die alte filberne Uhr! ... Nimmt fie vom Seftell herab und erblidt 
zu feinem größten Erftaunen aud den Ring) Himmel! Der Ning! An der Schnur, da 
bängt er... (Mit verwirrtem Blit umberfebend.) Ja iS denn das ein Zimmer, oder 
bin ich auf eine Zauberiniel verichlagen?. .. War kein Sturm unterwegs? ... 
Keine Meereswogen?.. . War es eine Schnedenftiegen oder waren ed #torallen= 
flippen, über was wir herauf’fommen find? 

Pappinger ifhmungelnd, beifeit). Henn’ mich ſchon aus, das iS alles das 
Werk von der Hochdieielben. . . . 

Gottlieb cin höchſter reuder, Wetter! Der Ring, die Uhr! So verwundern 
Sie ſich doch! 

Pappinger «ih pwingend, den Erftaunten zu ſpielen). Ah, es is wirklich ſehr außer— 
ordentlich, das ... man ſollt's gar net glauben! ... Ah! 

Gottlieb (won einer plötzlich in ihm auffteigenden Bedentlichteit ergriffen). Aber halt!... 
Diefes mühevolle Erforichen meiner Wünſche, diefes zuvorkommende Überrafhungs: 
inftem, womit man die Erfüllung ſchmückt, jieht das einem Schuldner gleih?... 
Das wäre ja nod zehnmal mehr Zauberei, als wenn ich annehm’, es find mir 
wirkliche Genien ind Zimmer g’flogen und haben die Sachen auf Negenbogen: 
ichüffeln bereingetragen. Was fagen Sie, Better? Was wundern Sie fich denn nicht ? 

Bappinger Ach? Ic wundr’ mid) die ganze Zeit! {Mit affektiertem Staunen.) 
Ab... es id ungeheuer! Abi... 

Gottlieb ieine Ideen verſolgend). Bei der Schlüffelübergab’ zu diefer Wohnung 
find mir schon Bedenklichfeiten aufgeſtiegen . . und wär" diefer Taufendguldenbrief 
nicht von einer Männerhand gemeien ... 

Bappinger. Spintifier nicht, fei froh, wenn du 'was friegit! 

Gottlieb iwie oben, Die Männerband fann leicht als dritte Hand einer 
Weiberhand die Hand geboten haben. Ich halt! mich g'wiß für fein Jünglings— 
Meteor, das jeine Strablenbahn mit entflanımten MWeiberherzen markiert; aber 
dem Ganzen is zu deutlich der Stempel ſchöngeſchlechtiſchen Uriprunges aufgedrüct ! 
(Mit taſchem Entſchtuß.) Ich darf nichts mehr annehmen, im Gegentheil, wenn ich wüßt', 
wo ich das bereit3 Angenommene zurüdgeben ſoll ... 

PBappinger. Mein, hörit, jegt wird mir das Yartgefühl ſchon zu did. 

Gottlieb. Lieber Vetter! Ach bin e8 mir jelbit und einem Meilen jchuldig, 
welches ... . 

PBappinger Wegen einer Verftorbenen willft du die Yebendigen vor den 


Kopf ftoßen? Und traut Dich ins neunzehnte Jahrhundert herein? Gehſt qleich 
z'iruck in die Zeiten der Kreuzzüge! 

Gottlieb. ch weile verdächtige Wohlthaten von mir und will’3 durch eigene 
Geiftesfraft zu etwas bringen... diefer Entihluß paßt recht gut ind neunzehnte 
Sahrhundert, wenn auch ein ad personam heilige3 Grab daran Antheil hat. 

Bappinger Ich hab’ Spieß’ fämtlihe Werfe gebunden, ich weiß, was 
recht iſt, aber ... 

Sottlieb. D ich bred’ mir die Bahn! Man hat mein Werk verichmäht, 
weil ich als Gunft drum gebeten hab’, daß man's leſen ſoll; jetzt laß’ ich's druden, 
dann werden ſie's leſen dieſe Herrn, weil ſ' zahlen müflen dafür, Die Mehrzahl 
der Menichen ift fo! Im Straßengedräng' lernt man j’ am beiten von diefer Seite 
fennen, bittet man beicheiden um Platz, To ftoßen ſ' einem mit Unverichämtheit 
zurüc; fchiebt man ſich mit Ellbogenſtöße vorwärts, ſo ziehen j’ mit Devotion 


den Hut herab. Vor allem werden wir jett die Hausmeifterin ins Examen nehmen. 
(Bill durch ⸗· die Mitte ab und begegnet Schwarz unter ber Thüre,) 


Fünfte Scene. 
Die Vortgen; Schwarz. 


Schwarz (durd die Mittelihüre eintretend). Oho! Ich begegne meinem Patienten 
unter der Thüre? 

Gottlieb ceritaunn. Patient? 

Schwarz Sie waren geitern unwohl! 

Gottlieb. Wer hat Ihnen das gefagt, und mit wen hab’ ich das Vergnügen? 

Schwarz Wrotomedifus Schwarz! 

Bottlieb ich verneigendi, Es ift mir eine befondere Ehre, aber auf Ehre, ich 
bab’ um feinen Doktor geichidt. 

Schwarz Sie wohl nicht, aber dieſes Billet . . . (Zieht ein Briefen hervor.) 
fordert mich dringend auf, Sie zu beiuchen. 

Gottlieb, Bon wen? 

Schwarz Anonym! (Ahm das Briefhen gedend.) Nun, Sie müſſen ihre Gonaii: 
fancen am beiten kennen. 

Pappinger beifeite). Abermals die Hochdielelben ! 

Gottlieb qur ich, nachdem er die Schrift betradhtet). Die nämliche Hand, wie im 
Taufendguldenbrief! Zu Pappinger.) Better! Geht das nicht ins Unglaubliche? 

Bappinger (Berwunderung affeftierend). Merkwirdig! Ah! 

Gottlieb u Ehwary. Herr Doktor, die Sahe ift ınir ein Nätfel, meine 
Unpäßlichkeit war gar nicht der Nede wert, und es jett mich nur in Verlegenbeit, 
dak man einen Mann, deilen Zeit jo koſtbar iſt ... 

Schwarz. Im Gegentheil, mic ſetzt es einigermaßen in Werlegenheit ... . 
denn es war ein jo bedeutendes Honorar beigeſchloſſen . . was läßt fich da?... 
Mit einem Wort, Freund, Sie haben eine förmlidhe Todesfrankheit bei mir aut. 
Leben Sie wohl, auf Wiederjehen. 

Gottlieb. Empfehle mich ergebenit ! 


BE 


Bappinger. Untertbänigiter Diener, Herr Doktor! (Begleitet Schwarz bis unter 
die Thüre.) 


Bottlieh idas Pillet mit prüfendem Blick betradtend). Ich muß doch die Hand: 
ichriften der beiden Briefe gegen einander halten. (Geht in die Seitenthüre rechts ab.) 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Gottlich. 
Pappinger (ihon unter der Ihüre, zu Schwary. O Herr Doltor . . . g’rad fallt 


mir ein ... wollen S’ nicht noch einmal einen Augenblick hereinipazieren ? 

Schwarz (wieder eintretend). Was wünihen Sie? 

Bappinger (ihn vorfüprend). Sie haben gejagt, mein Neven hat bei Ihnen 
eine Todesfranfheit gut, möchten Sie nicht auf Abichlag meine Leber behandeln ? 

Schwarz Welche Symptome bringen Sie auf die Jdee eines Leberleidens ? 

Bappinger. Gin unnatürliher Durft ! 

Schwarz Äußert fich dieies übel nicht im Spätherbit am heftigiten ? 

Bappinger. Getroffen! Alle Jahr’, wenn der heurige fommt, da ift’s 
völlig aus! 

Schwarz Das fchlägt weniger in mein Fach, da refommandier’ id Ihnen 
die Hydropathie! 

PBappinger Was it das? 

Schwarz Das it die Methode, welche Diejenigen, die wir nur unter die 
Erde bringen, vorher noch unters Waſſer bringt. 

PBappinger Mailer? Tas is nir für mich. Mich muß eimmal im 
Schlaf ein heimlicher Hund 'biſſen haben, denn wic ich was vom Waller hör’, 
frieg’ ich gleich eine ftille Wut. 

Schwarz Meinen Nat hab’ id) Ihnen gegeben! «Beide durd die Mittelthüre ob.) 


Perwandlung. 


In Baron Baldbrands Haufe, Bejuchzimmer der Baronin, mit Mitteltbüre, rechts und lints Seitenthüre. 


Siebente Scene. 


Pauline 
in einiger Aufregung burd die Seitentbüre links tommenb, 

Ad, wie froh bin ich, daß jemand gekommen; gleich nad) den eriten Worten 
bat es mich wieder gereut. Wenn er nur das Zuſammenziehen feiner Augen: 
brauen nicht hätte, nicht dieſes finftere Staunen in feinem streng prüfenden 
Bid... mir beengt das den Atem... Ich hätte ihm gar nichts jagen 
follen. Wie aber dann die Angelegenheit zu Ende bringen . . .? Und enden 
muß fie, das fühle ich wohl! Wär's nicht beifer, ich hätte ihm alles gefagt? Ein 
einfaches Geſtändnis, ein herzliches Wort .„ . . nein, bei meinem Gemabl geht 
das nicht ... jein Zorn wallt über und ... ‘Sinafttie.) ich fürchte mich vor feinem 
Horn. (Mit einem Seuhrer) Ad Gott! Ich nehme niemand mehr in Proteftion, 
wird alles abgewieſen! «Nah der Thüre lints horcheud.) Himmel, er iſt's! 
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Adte Srene. 
Die Vorige; Baron Waldbrand. 


MWaldbrand. Des Beiuches hab’ ich mich ſchnell entledigt, denn es interei: 
fiert mich zu ſehr, dich die Bitte, die du mit einer gewiſſen Ängſtlichkeit begonnen, 
vollends ausfprechen zu hören. 

Pauline ih den Schein mutiger Unbefangenheit gebend). Ich wär” ängitlich geweſen? 
(Beifeite) Ich muß ihm dod dad Gegentheil zeigen! 

Maldbrand Woher fonft die Gut auf deinen Wangen ? 

Pauline beifeite). Meine Sicherheit joll ihm imponieren. (Zu Waldbrand.) Alſo 
Angitglut nennst du das? (Muf ihre Wange deutend.) Die Roſen meiner Jugend be 
danken fid). 

MWaldbrand Kind, ic weiß die Morgenröte ſehr gut von der Lohe 
meiner Hocöfen zu unterfcheiden. Alfo zur Sache: du fagteit mir vorhin, daß 
du dich für eine Perſon interejfierit ; was wünſcht dieſe Frau ? 

Pauline. Frau? Muß eine Berion immer eine Frau fein ? 

Maldbramd (Pauline ernfter firierend). ch will nicht hoffen, daß du dich für 
einen Mann verwenden mollteit! 

Pauline (allen Mut zufammennehmend). Und wäre das ein Verbrechen? (Beifette mit 
erftidter Stimme.) Ich leifte Unglaubliches, aber die Kraft wird mich bald verlaffen. 

Waldbrand rena und etwas auffahrend). Wauline! (Seinen Ton mildernd.) Du 
begehrit tolle Zeug, und zwar immer, fo oft uniere Freundin Billdorf nicht an 
deiner Seite ift. Wenn fie wirklich bei ihrem melandoliihen Entihluß, unjer 
Schloß Finfterbady zum permanenten Aufenthalt zu wählen, verharren follte, io 
werd’ ich gezwungen fein, mich um eine Gouvernante für dich umzuſehen. 

Baulime ci verfegt fühlend). Sie werden beleidigend, Herr Gemahl! 

MWaldbramd feintentend). Nun, das war meine Mbficht nicht, zum Beweis 
fage ich dir im vorhinein, wiewohl ich das Protegieren nicht liebe, die Gewährung 
deiner Bitte zu. Stelle den hilfsbedürftigen reis mir vor! 

Bauline Greis? 

Waldbrand ciepremin. ch denke doc, daß du feinen Jüngling protegierit ? 

Bauline (mit erziwungener Faflıng). Es iſt ein ziemlich junger Mann! 

Waldbrand fauffahrendd. Das wäre ſehr unziemlich! 

Pauline ach Ausflucht jugend), Man hat mir ja nur geſchrieben, daß er 
ohne Freund, ohne Gönner iſt ... viele Kenntniſſe und Fähigkeiten . . . 

Waldbrand. Du forreipondierit über einen jungen Mann, mit wen? 

Pauline ig. Nun... mit... 

Waldbrand cauifaprend). Antwort? Mit wen? 

P auline (aufs Auferfte in die Enge getrieben , mit bem herausplahend, was ibr gerabe in 
den Sinn kommt). Mit unserer Freundin Julie Billdorf, mit wen jonft! (Beifeite.) 
Der Himmel und die arme Julie mögen mir die Notlüge verzeiben! 

MWaldbramd isefänitien. Warum haft du das nicht gleich geſagt? Kindiſches 
Weib, mir umsonst das Blut zu Kopfe zu jagen! Wie heißt der junge Mann! 

Pauline Gottlieb Herb. 
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Waldbrand. Nie etwas gehört. Und ſeine Intention? 

Pauline. Er möchte, an die Spitze eines induſtriellen Unternehmens ge— 
ſtellt, ſeine großartigen Ideen ins Leben treten laſſen. 

Waldbrand. Er will alſo da anfangen, wo andere aufhören; daran er— 
kenne ich unſere zeit- und raumverſchlingende Jugend. 

Pauline. Das wahre Genie kennt feine Schranten. 

Maldbrand. Beurfundet er durch nichts Beſſeres feine Genialität? 


P auline. Hier, dieſes Verf... (lidergiebt ibm das auf einem Tiſche gelegene 
Danıftript.) 


Maldbramd ie groß anfehend). Das hat die Julie eingefendet ? 

Pauline Mlles meine Freundin Billdorf. 

Maldbramd. In dieiem Manuſtript alfo bat das Genie feine Gedanfen- 
ernte aufgeipeichert. 

Bauline An Gedanken fehlt es ihm gewiß nicht, aber den Gedanken zu 
Geld zu machen ift der Zweck, die erfte Einlage der Geldmittel ift das Hinder— 
nid; und jede ichaffende Kraft ift verloren, wenn fie fich nicht-den Schlüffel zu 
einer Bank zu gewinnen weiß. 

MWaldbramd (Halb ftaunend, halb lächelnd). Wie fommft du mir denn por? Am 
Ende wirft du mir auch noch aenial!? 

P au lhime cwelche mittienveile durch das Gelingen ihrer Ausflucht vollen Mut gewonnen), Was 
Wunder, wenn von den induſtriellen Debatten, die ich täglich an der Tafel mit 
anhören muß, mir etwas hangen bleibt. 

Waldbrand. Dann wirſt du auch gehört haben, daß ich mich um Genies 
nicht viel kümmere; wir praftiichen Leute ſuchen nur Talente und fahren recht 
gut dabei! 

Bauline Es käme einmal auf einen Verfuh an. Du haft eben jegt eine 
ſolche Stelle auf deinen Eiſenwerken in Finſterbach zı belegen. 

Maldbrand Ganz redht; aber die habe ich einem gewiſſen Zollfeld zu: 
gedacht; einen, wie es jcheint, tüchtigen jungen Mann... hat dir denn unſere 
Freundin Billdorf nie von ihm geiprochen ? 

Pauline cetwas betreten). Ich wüßte nicht ... 

Waldbrand. Auch zu mir nicht; und doc erfahre ich durch die dritte 
Hand, daß Zollfelds Mutter eine Heirat zwiichen ihrem Sohne und unjerer 
Freundin projeftiert. Wie räume ich aber da& mit dem Anliegen zuſammen, 
welches fie mir durch dich cben ... 

P auline {mit neuerdings erwachter, jedoch verhehlter Beſorgnis). Sc weiß nur io vicl, 
daß fie mich brieflich aufs dringendfte um Placierung dieſes Gottlieb Herb gebeten. 


Weunfe Scene. 
Die Vorigen; Bedienter, gieit darauf Julie Oilldorf und Frau von Bollfeld, 


Vedienter (tritt meldend einen Schritt durch die Mittelthür ein). Frau von Zollfeld 
und Frau von Billdorf. 
Pauline iseftig zuſammenſchreckend, beifeit. Himmel! 
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Frau von Zollfeld imit Julien eintretend, voll Tevotion und mit zeremonidſen Ber: 
beugungen). Herr Baron! Frau Baronin ... 

Julie (auf Pauline zueilend). Theure Freundin! (Begrükt den Baron.) 

Waldbrand (bie Worte an beibe Damen, jedod mehr an Aufien abreifierend). Schr er⸗ 
freut... 

Frau von Zollfeld. Auf das Glück, den Herrn Baron an der Seite 
jeiner liebenswürdigen Frau Gemahlin zu treffen, waren wir um fo weniger ge 
faßt, als wir uns erit durch deren Fürſprache beim Herrn Baron eines geneigten 
Obres verfichern wollten, 

Waldbrand. DO ich bitte, Frau von Yollfeld, bei mir bedarf es feiner 
Umwege, iniofern nämlich ... . 

Frau von Zollfeld. Faſt könnte eine fühne Folgerung mich verleiten, 
in dieſem glüdlichen Zufall eine günftige Worbedeutung zu ſehen. 

Waldbramd ibeifeite). Nach der Mittheilung, die mir meine Frau gemacht, 
bin ich wirklich verlegen, was ich jagen ſoll ... 

Pauline (Hat fih mühſam gefaßt, zu Julie). Du Haft mic in ſolchem Grade über: 
raicht, daß ... 

Julie. Glaube ja nicht, daß ich des reizenden Aſyls, welches mir dein 
Schloß gewährt, überdrüſſig geworden ; im Gegentheil, gerade der Erfolg dieſes 
Beſuches fönnte für immer einen Aufenthalt in Finſterbach begründen. 

Pauline imast eine Bewegung heiligen Bellommenwerdens), 

MWaldbramd cüh zu Iutien wendend). Eigentlich ſollte ich unferer werten 
Freundin böje fein... 

Julic. Morüber, Herr Baron ? 

Waldbrand freundlich drohend, hatbteife), Sie Geheimnisvolle! Wendet ih gegen 
den Tiſch, auf welchen er das Manujtript gelegt.) 

Frau von Zollfeld eite zu Auften). Das ift der günftigite Moment, für 
meinen Sohn zu fprechen, einige kluge einichmeichelnde Worte, und Ihr Bräutigam 
hat die herrliche Anitellung. (nähert fi wieder Paulinen.) 

Waldbramd iteife zu Aulio, Hätten Sie doch die Frau nicht mitgebradt! 
(Mit Bezug auf Frau von Nolfeld, ı 

Aulie (beiremder). Ach glaubte gerade . . 

Waldbramd cfür ih. Wenn nur Pauline ein Geſpräch mit ihr anfnüpfte. 

Frau von Zollfeld au Pauline. Wahrhaftig, Frau Baronin, wer Sie 
geitern in der Loge geichen, wie Sie daſaßen, den Glanz des Schmuckes durch 
eigene Schönheit weit überftrablend . . . 

P auline (vor Angſt, daß fie feine Gelegenheit findet, Jullen vorbereiten zu fünnen, faft gar 
nicht auf Frau von Zollfeld hörend). ZU gütig! (Beifeite.) Kaum halte ich mich aufrecht! 

Frauvon Zollfeld sortfahrend). Und jet in der bezaubernden Einfachheit 
des Morgennegliges ... 

Waldbrand deiſe zu Julien). Ihr Schüßling . . . wohlverſtanden ... der 
eigentliche ... ſoll bedacht werden. 

Julie Laußerſt befremdet). Der eigentliche? 

Bauline (melde immer auf das gehordt, was Waldbrand ſprach, und nur ſcheinbar der Frau 
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von Zollfeld Aufmerkſamkeit jchentte, zupft Julien am Aleide und ſagt mit leiſer, aber von Tobedangft 
erprefter Stimme). Julie! 

Frau von Zollfeld (ortfaprend). Man mühte diefem Anblid den Vorzug 
geben, wäre man von dem geftrigen nicht ganz geblendet. 

Waldbramd deife zu Julie). Auch dad... Mit geheimmisvoller Miene ihr das 
Manuſtript zeigend.) Wurde ınir eben überreicht. 

Julie din groß anfehend). Ich verftehe Sie nicht... . 

Baulime (in Höcfter Ungft, leiſe u Julie). Schweig oder ich ſterbe! 

Waldbrand (eiſe zu Julie. Spielen Sie nicht die Blöde, (Schergend.) Sie 
verborgene Genicauffinderin. 

Julie (von dem verzweiflungsvollen Tone Paulinens erfhüttert, ſich ſchnell zum Baron wendend). 
Wollten Sie... 

Waldbramd (teife au Julien). Verſtehe, die Gegenwart der Frau von Zollfeld... 
(Laut zu Frau von Zollfeld.) Sch muB einftweilen um Entſchuldigung bitten, ein höchſt 
wichtiges Geihäft ruft mich auf mein Bureau. 

Fraupdon Zollfeld Bitte unterthänigit! 


MWaldbramd Hat das Titelblatt des Manuſtriptes aufgeihlagen, geheimnisvoll mit ben 
Fingern auf den Namen gezeigt, und fagt zu Julien, bie faum bingeblidt, ba fie von allem nichts be— 


greifen fann, nachdem er ihr ſchalthaft mit den Fingern gedroht, im Abgeben). Auf Miederichen! 
GSeht durch die Seitentbüre fints ab.) 


Behnte Scene. 
Die Vorlgen, oyne Waldbrand. 


P auline ichwer auffeufzend). Ich atme wieder! (Tritt einen Augenblid ans Fenſter.) 

Frau von Zollfeld (ärgerlih und feife zu Aulien). Ja, was ift denn das? 
Sie laſſen fih ſolche Momente entichlüpfen, und auf die Momente fonımt alles 
an! Wenn Sie fich jo wenig annehmen um meinen Sohn! 

Julie Ich werde ſpäter ... 

Frau von Zollfeld wie oben. Wer weiß, ob ipäter ein Moment ift. 
Liebe künftige Frau Schwiegertochter . . . 


Elfte Scene. 


Die Vorigen; Pappinger, ein Bedienter. 

P app in ger (unter der Thüre zu dem Bedienten, der ihm den @Fintritt verweigern will). Ach, 
ich darf ſchon herein! 

Bedienter. Aber ih muß doch ... 

Pauline. Lieber Pappinger ... 

Pappinger cauf den Bedienten zeigend). Ich thu' ihm nix, ihn ſchützt ſein Wappenrock. 

P auline (giebt dem Bedienten einen Wink abzugeben und tritt zwiſchen Julie und Frau von 
goulfeld). Einen Augenblick! ... (Der Bediente entfernt fid.) 

Pappinger qur fis). Fatal, daß fie Geſellſchaft hat. (Bleibt im Hintergrunde ſtehen.) 

Pauline (hieſbewegt, aber leiſe und ſchnell zu Julie). Wenig' Worte nur find uns 
vergönnt, vergieb mir, ich konnte nicht anders! 

Jull ie (eiſe zu Pauline). Was werd’ ich hören? 

Neftroy. Band VI. 7 
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P auline (siebt Julie beifeite und fpridt in großer Gemütsaufregung leife zu ihr fort). 

Bappinger {mit Beziehung auf Frau von zollteid). Vielleicht Fann ich fie vertreiben. 

Frau von Zollfeld (Pauline und Julie beratend, für fi). Det ſcheint ſich 
mit der Baronin ein Moment zır geitalten, das wäre aud) . . . 

P app in ger dtritt vor und fieht Frau von Zollield von oben bis unten an). 

Stau von Zollfeld Mein Herr! 

PBappinger Meine Dame? 

A ulie ivon Laulinens Gettändnis ergriffen, ſich vergeffend, laut), Pauline, das hätteit 
du gethan? 

Fran von Zollfeld <über Auliens Deftigkeit betroffen, für ſich. Was war das? 

Pappinger (zugleich, ſich gegen Aulie und Pauline wendend), Was iſt's denn? Be— 
trachtet beide ganz verbugt.) 

Pauline (wie oben, leiſe zu Autie). An der Angſt ſchützte ich deinen Namen vor... 
Julie, ich bin verloren, wenn du... 

Julie qu Pauling. Mein Schweigen Toll dich ichonen, doc fordere nie Be: 


jtätigung der Yüge aus meinem Munde . . . leb wohl... . «Geht ſchnell, ihre innere 
Aufregung kaum bemeiitern tönnend, burd die Mitte ab.) 


Bauline Julie! 

Frau von Zollfeld über Auliens Benehmen, welches fie ſich nicht erffären kann, in 
Som geratend, für ſich. Ab, das heißt ja die Momente gewaltiam zerſtören! ... 
(Zu Pauline.) Frau Baronin entichuldigen . . . fie muß von Sinnen fein. (Eitt Julie nad.) 


Bwölfte Scene. 
Panline, Pappinger. 
Rappinger für fig), Ad, das werden doch a paar närriiche Greteln fein! 
Baulime (für ih. ohne Pappingers Anweſenheit zu bemerfen),, Kann ich's annehmen, 
daß die arme Julie ihr Lebensglück mir zum Opfer bringt? Wär’ ich nicht Doppelt 
ftrafbar? «Sic ein Herz fariend., Hin zu meinen Gemahl! Ein Geftändnis, ein recht 
offenes Geftändnis ohne Zögern! (Thut einen Schritt nad der Thüre linfs und bleibt dann 
plößlih wie angenagelt itehen.) 
PBappinger (u Pauline, welche ihn gar nit hört. Es iS ftarf, wie Fuer Gnaden 
überloffen werden, Müſſen Ihnen ſehr läftig fein, dieſe b’itändigen Leut' auf Leut'! 
Pauline iwie oben). Wenn feine Stirne fih in Falten zieht... wenn Zornes— 
blige in feinen Augen Flammen .. . zu groß ift die Furcht! ... Vergieb mir, 
Julie, ich kann es micht! <eitt, indem fie mit beiden Händen das Geſicht verhüllt, durch die 
Seitentbüre rechts ab.) 
PBappinger (ige gung verblüfft nadjehend;. Die auch? '8 verrudte Kleeblatt iS 
fomplett! (@eht achſelzucend durch bie Mitteltbüre ab.) 


Perwandlung. 
Borſaal im Haufe des Barons Waldbrand, eine Witteltblire, rechts eine Seitentbüre. 
Preizehnte Scene. 
Herr von Bolfeld, Herr von Walk, Fillner, mehrere Herrn, dann Ereffler. 


3 ollfeld dift mit ben ihn umjtehenden Herrn im Geſpräch begriffen, die Herrn find tbeils 
elegant, theils aärmlich, aber alle ſchwarz gekleidet und halten Schriften in der Hand). 
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Zollfeld. Wahrhaftig, ein ganz ausgezeichnet vortrefflicher Mann, der Herr 
Baron, 

Fillner O gewiß! 

Die Herren. Ausgezeichnet! 

Zollfeld. Man nehme ihm feine Reichtümer, feinen Einfluß, und er bliebe 
immer noch ein großer Mann. 

Walk, Sein Zweifel! 

Die Herren Gin großer Mann! 

3ollfeld Seinem Scarfblid entgeht fein Verdienjt, jedes weiß er zu 
würdigen. 

Treffler (ur die Seitenthüre rechts tommend). Noch hab’ ich die Herrn nicht 
melden können, der Herr Baron erinnert fich ſonſt immer ſelbſt an die Audienz- 
ftunde; dermalen aber blättert er fo eifrig in einem Manuffript. 

3ollfeld. Gr möge fih ja nicht ftören laffen, dem Bittiteller ziemt be- 
icheidenes Warten. «Sid zu den Anmwejenden wendend.) Sehen Sie, meine Herrn, Be: 
fcheidenbeit ift unter andern auch eine Eigenschaft, die unſer vortrefflicher Gönner 
bejonders ihäßt, und bloß ibm zu Gefallen hätte ich fie mir angeeignet, wenn 
fie mir nicht ohnehin angeboren wäre, Ich weiß zum Beifpiel, daß er mir einen 
wichtigen Poften zugedacht . . . sub rosa... ich werde Direktor feiner großen 
Eiſenwerke in Finſterbach . . . habe außerdem Zutritt in feinem engern geſell— 
ichaftlichen Zirkel, demungeadhtet wandle ich in Geſchäftsſachen den vorgeichriebenen 
Weg, wie Sie, meine Herren, und jeder andere. 

Tre f fler (der die Seitenthüre ein wenig gedifnet und mittlerweile hineingefehen). Ich glaub’, 
jegt wird’3 nicht mehr lang dauern. 


Pierzehnte Srene. 
Die Vorigen; Gottlieb, ein PBedienter. 


Bedienter föfinet Gortlieb die Mittelthäre), Belieben nur da zu warten! (Entfernt ſich.) 


Gottlieb cihwarz getleidet, verneigt fid gegen die Anweſenden, ohne darauf zu achten, daß 
fie ihn gar nicht bemerken, und bleibt im Hintergrunde ftehen). 


Zollfeld qu den anmefenden Herren). Ich kenne Sie ſämtlich, meine Herrn, und 
weiß das Geſuch eines jeden von Ihnen! 

Gottlieb (utende. Die Stimm’ ift mir befannt. 

Zollfeld <wie odem. Da ich ohne Zweifel der erite hineingerufen werde, ſo 
mache ich es mir zur angenehmen Pflicht, den Herrn Baron zu Ihren Gunjten 
zu Stimmen ! 

Die Herren Sehr gütig! 

Gottlieb ci jeitwärts lints näher getreten und ertennt ZoMfeld). Das ift ja der Selbit- 
verleugner vom enter herab, der g’iagt bat: „Ach bin nicht z'Haus!“ 

3 oll f ed (mie oben zu einem der Anwefenden), O, ich erinnere mich Ihrer ſehr gut, 
obſchon es bereits über ein Jahr iſt ... (Bu den übrigen Herrn, Ach kann Sie ver: 
fihern, meine Herren, daß mein Gedächtnis in Bezug auf die Freundichaft immer 
vortrefflidy war. 

Gottlieb (vortretend, laut zu Zolfeld). Dann kenn’ ich jemand, der Ihnen Ab— 
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bitte ichuldig is, Herr von Zollfeld, denn diefer jemand war in jeiner Beichränft: 
heit jo frei, das Gegentheil zu glauben, 

3 ohl f e ld (etwas betroffen für fich, indem er Gontlieb allſogleich erfennt). Das ift ja ... 
(Zi angenblidlih fammelnd, laut) Fürwahr, ich täuſche mich nicht ! Sie ſind's, theurer 
Freund! ... Auf Ehre, ich bin unendlich erfreut! «Zu den Anweſenden mit großer 
Zuvortommengeit.) Meine Herrn, ich habe das Vergnügen, Ahnen Herrn Gottlieb 
Herb vorzuitellen, einen jungen Dann von bedeutender Familie, einem der ans 
gejehenften Häufer von... von... der Name der Stadt thut nichts zur Sadıe ... 
entiprofien. 

Gottlieb (aut, daß es alle hören), Sie berichten die Herrn falſch. (Sich mehr zu 
den Anweſenden wendend,) In meinem Vaterflecken, denn VBaterftadt kann man den 
Ort Mühlau nicht nennen, giebt's nur unanfchnlide Häufer und von bedeutenden 
Familien is ſchon gar feine Spur, außer einige Bauern, die ſechs ... acht 
Kinder haben. 

Zollfeld deinen Ärger allfogleih niederfämpfend und die Berfegenbeit, in die ihm Gottliehs 
Reben vor den Anmefenden fehen, durch erfünftelte Joviafität mastierend). Ci, was thut das! 
Sch wünſche Ahnen Glück, daß Sie ein Ihrem Verdienite unwürdiges Gewerbe 
aufgegeben. 

Gottlieb. Es ift ein kümmerliches, aber nic ein unwürdiges Gewerbe, 
Schulgebilfe zu fein; unwürdig is cher das, wenn ein gewiſſer Menſch durch 
moraliiche Gebrechen zeigt, dab ihm in der Jugend der Schulgehilf' nicht gehörig 
geholfen hat. 

3ollfeld (mie oben. Sagen Sie, was Sie wollen; ich habe Sie damals zu— 
fällig im Rofthaus zu Mühlau getroffen, und eine Stunde Geſprächs war bin: 
länglich, mich in Ihnen den Mann von Geijt erfpähen zu laſſen. Mein Nat war 
es, demzufolge Sie ſich nadı der Nefidenz begaben, meine Worte waren es, die 
den zündenden Funfen in die falte Maſſe Ihres Willens geworfen... . ich be 
trachte Sie ald meinen Schüler, Sie find gewiſſermaßen mein Werf. 

Gottlieb (immer gelaffen, aber mit beigenden Nahdrud;., Dann muß ich jehr ein 
schlechtes Werk fein; denn, daß Sie fih als Verfaſſer dem Werk vis:a:vis jelbit 
öffentlich, vom Fenſter herab verleugnet haben, das fünnen Sie nicht leugnen. 

Zollfeld iwie oben). Ohne das erörtern zu wollen, was Sie zur PVitterfeit 
zu ſtimmen jcheint, biete id) Ahnen die Verſöhnungshand und fage Ihnen, Sie 
ſollen es nicht bereuen, mich bier aufgefucht zu haben. 

Gottlieb. Pitt um Entihuldigung, ich bin nicht gefommen, mit Ihnen, 
ſondern mit dem Herrn Baron zu ſprechen. 

Zollfeld (en Grofmütigen fpielend). Armer Freund! Das geht wicht jo leicht, 
wie Sie glauben. Übrigens will ich Ihnen den Weg bahnen; mehr noch, bei 
dem Amte, welches der Herr Baron mir übertragen wird, bedarf ich eines ſach— 
fundigen Mannes wie Sie... wollen Sie mein Sefretär werden ? 

Gottlich. Ich kann gar nichts wollen, bevor ich nicht weiß, was ber Herr 
Baron von mir will. 

Zollfeld Was in aller Welt, Liebiter, bringt Sie auf die Idee, dab der 
Baron von Ahnen etwas will ? 
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Gottlieb cigm einen Brief zeigend). Dieſes Schreiben, von ihm jelbft unterfertigt. 

Zoltlfeld chamend). Des Barons eigenhändige Unterfchrift ... . Sie müſſen 
bon jemanden jehr warm empfohlen fein? 

Gottlieb. Ah wüßt' wirklich nidt ... 

Zollfeld. Dann ift es ein Irrtum des Privatielretärd oder des Büreau— 
dieners ganz gewiß. 

Gottlich. Das mu fih auf alle Fälle bald aufflären. 


Fünfehnte Scene. 
Die Vorigen; Bart. 


Bart idurd die Eeitenthüre rechts fommend). Herr Treffler ... 

Die Anmwefenden (mit Wichtigkeit ſich zuflüſternd). Der Leibjäger ! 

Bart iu Treffler)y. Sie jollen bineinfommen. 

Treffler Aha! ... (Eilt in die Seitenthlire rechts ab.) 

Zollfeld (feine Manſchetien und übrige Toilette in koketter Weife orbnend, für ſich). Seht 
werde ich hineingerufen ... natürlich, ich gebe allen vor... (aut zu Gottlieb 
mit Protefformiene.) Lieber Freund, unfer Zujammentreffen bier Toll Ihnen nicht 
ungünstig fein. 

Treffler (aus der Seitenthüre rechts kommend, aufrufend). Herr Gottlieb Herb! 

Gottlieb. Hier! 

Treffler. Der Herr Baron ift bereit, Sie zu empfangen. 

Gottlieb -fich verneigend). Sein Befehl ift mir eine Ehre! (fedts ab.) 

Treffler (folgt ihm). 


Sechzehnke Scene, 
Die Vorigen, ohne Treffler und Gottlieb. 

Walk. Der zuerſt? 

Zollfel d Caußerſt betroffen, für ſich. Was iſt das? 

Die Anweſenden. Sonderbar. 

Zollfeld (augenblicklich wieder Faſſung gewinnend). Habe ich es Ihnen nicht ge⸗ 
ſagt, meine Herren? In dieſem Gottlieb Herb liegt ein bedeutender Fond, und 
wenn er fich meiner Zeitung überläßt . . . hätt’ ich gewußt, daß er hier ift, ich 
hätte ihn jchon lange dem Herrn Baron empfohlen! ... 

Fillner. Aber daß man ihm den Vorgang vor einem Herrn von Zollfeld giebt. 

Die Anwesenden. Das ift doch ... 

Zollfeld. Das ift ganz natürlich; mit mir madt man bier feine Umſtände, 
vor feinen Hausfreunden fcheniert man fich nicht. 


Biebzehnte Scene. 
Die Vorigen; Treffler. 


Treffler (durd die Seitenthüre rechts fommend). Der Herr Baron läßt fämtliche 
Herren bitten, morgen fich hieher zu bemühen. 
Zollfeld pie Faiiung verlierend, beifeite). Ich eritarre! 
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Die Anwesenden iewas fleinfaut und gedehnt). Muf morgen. . .? 

Walk. Heute aljo? 

Treffler ft es nichts! Die wichtige Konferenz mit Herrn Herb nimmt 
den Herrn Baron zu ſehr in Anſpruch, alio morgen! 


Die Anweſenden caufer Jollfeld). Wir werden die Ehre haben! (Geben 
Heinlaut, igren Mißmut möglichſt verbergend. durch die Mitte ab.) 


Bart (geht durch bie Seitenthüre rechts ab). 
Zollfeld ie ſich. Ich weiche micht cher vom Plate, bis ih flar in ber 


Sade ehe! 
Adıtzehnte Scene. 
Bolfeld, Treffler, Pappinger. 

Pappinger ipurd die Mitte eintretend, noch unter der Thäre). Nehmen Sie's nicht 
ungütig ! 

Treffler Was wollen Sie? Für heute ift feine Audienz! 

Pappinger (freumdlih, jubmii). Weiß es, aber ich g’hör’ zu dem, der drinnen 
is bei Seiner Erzellenz ! 

Treffler (plöglig fehr höflich. Ab, dann belieben Sie nur herein zu ſpazieren 
und gefälligit Plaß zu nehnten. 

Pappinger (mie oben). O, ich bitt' ... (Mäber tretend.) Is er ſchon lang 
drin, haben die Güte, der, zu dem ich g'hör'! 

Treffler mit BWistigteit). Bereits über fünf Minuten, und das i3 viel bei 
unjerm Herrn, der ſonſt alles mit wenig Worten abmadht. 

Pappinger. (Frlauben zur Güte, darf man a bißer! horchen am Schlüffellod ? 

Treffler iienftfertig). Wozu da8? Ich werde Ahnen fogleich rapportieren, 
wie die Angelegenheiten ſtehen. Geht in die Seitentbilre redits ab.) 


Neunzehnke Scene. 
Die Vorigen, ohne Treffler. 
Bappinger (sw Zotferd). Sie haben vielleicht nicht verstanden ? 's darf heut 
feiner hinein, außer der, zu dem ich g'hör'. 
Zollfeld Was fümmert das Sie? 
Rappinger Ach mein’ nur, das Daftehn nut Ihnen nix! 
Zollfeld centrüften. ch rate Ihnen... 


Zwanigſte Scene. 
Die Vorigen; Bart. 


Bart (ans der Seitentbüre rechts kommend). Merkwürdig! 

Pappinger (meugierig). Was is's denn? 

Bart. Unſer Baron ift feiner, der den Leuten Komplimente macht. 

PBappinger No? 

Bart. Ind zu dem Herrn drin hat er g’iagt: „Wirklich, Sie entwideln mit 
wenig Worten . . .* 

3 oll f eld (mit gefpannter Neugierde zu Bart). Mas? 
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Pappinger gu Zohfeld). Das is egal! Er entwidelt einmal, das iſt genug, 
und Ihnen geht's gar nir an, denn Sie gehören nicht zu dem, der... 


Bart iu Zollfeld). Ach werd’ glei das Meitere hören! (Win durch die Seitenthüre 
rechts ab.) 


Pappinger (Bart zurüdhaftend) Dürfen Sie jo unfcheniert aus- und eingehen, 
wenn ber Baron mit wem "was z’reden hat? 


Bart. Das will ich hoffen. Dem Leibjäger wird man den Zutritt verbieten! 
Geht ſtolz durch die Seitenthüre rechts ab,) 


Pappinger. Wenn ich Herrſchaft wär', ſo wär' meine erſte Jagd, daß ich 
ſo einen Leibjäger vom Leib' jaget. 
Zollfeld (für ih, voll Ärger und Ungebufd), Ich ſtehe wie auf Kohlen. 


Einundgwanzigfie Scene. 
Die Vorigen, ohne Bart; Treffler. 


Treffler (urd die Seitenthüre rechts kommend). Ah... ab! „Die Direktorſtelle 
der Gewerke zu Finſterberg ſei fortan der Wirkungskreis Ihrer Talente!“ 

Pappinger (geſpannh. Hat der Baron zu meinem Gottlieberl g'ſagt? 

TZreffler. Das war 's legte Wort! 

Bappinger (im übermaß der freude auffchreiend). Juhe! ... (Eich forrigierend.) 
Will ich Sagen: Triumph! Juhe ſchickt fich nicht in einem baronischen Hans! 

Z3oLllfeld (wütend für ih). Ich eriticde! 

Treffler Jetzt will ich noch das Ende der linterrebung vernehmen. (win ab) 

Pappinger (ihn zurüdgaltend). Sie, der guädige Herr könnt’ doch bös werden, 
wenn S' alleweil Maulaffen feil haben ... . (Zi torrigierend.) will ich jagen, auf: 
ofen thun. 

Treffler Was fallt Ihnen ein? Wie uns die Herrihaft wegen eigen- 
mächtigem Eintritt nur ein ſchiefes G'ſicht machet, laſſen wir fie gleich drauf zehn: 
mal läuten, wenn fie uns braudt. Will die Herrichaft reblich bedient fein, muß 
fie und immer auf'm Hals haben, und ihre Geheimniſſe und Angelegenheiten find 
unferer Diskretion überlaflen. (Win durch die Seitenthüre rechts ab.) 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Bart. 


Bart (dur Die Zeitenthüre rechts Treffler enigegenfommend). Sie fommen!. . 
Treffler cerftaund. Der gnädige Herr wird doch nidt . . . 
Bart. Sa, ja, er begleit’t ihn in eigener Berfon an die Thür. 
Bappinger (entyüd). O lieber Gott, der Gottlieberl! 

Zollfeld cauker ib). Unerhört! 


Dreiundzwamigſte Scene. 


Die Vorigen; Herr von Waldbrand, Gottlieb, 


Waldbramd (mit Gottlieb durd die Eeitenthäre rechts tretend), Man findet felten feine 
Erwartungen erfüllt... Sie aber haben die meinigen übertroffen. 
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Gottlieb. Zu gütig, Euer hochfreiherrliche Gnaden, denn ... wie geſagt ... 
ic) begreif' gar nicht, wie Hochdero Augenmerk auf meine Wenigfeit ... 

MWaldbrand. Haben Sie nie Verſuche gemadt, Schritte gethan? 

Gottlieb. Aber immer erfolglos ! 

Waldbramd Sie überzeugen fi durd) die That, daß alle Ihre Bemühungen 
nicht erfolglos waren. 

Zollfeld ibeifeity. Wir wollen hierüber ein Näheres ergründen: 

Waldbramd (zu Bottlied). Morgen alfo erhalten Sie die nötigen Inftruftionen 
und begeben fich dann alfogleich nad) Finſterbach! Adieu! (Schüttelt ihm herzlich die Hand.) 

Gottlieb (geht mit tiefer Verbeugung dur die Mitte ab. Waldbrand geht durch die Seiten- 
tbüre rechts, ohne Pappinger und Yollfeld bemerkt zu haben. Treffler öffnet ihm felbe und verbeugt 


fih famt Bart, Zollfeld aAußert lints im Vordergrunde pantomimifch feine But, Pappinger in ber 
Mitte bricht in Geſtikulationen des höchſten Entzüdens aus. Unter paffender Muſik fällt der Borbang.) 


I. Akt. 
Die Bühne fielt das Innere eines Gußeiſengewerkes vor. 


Erſte Scene. 


Herr von Bollfeld, Hebler, Michel, Arbeiter, Sebaftian. 
(Rad dem Aufrollen des Vorhanges währt eine charakteriſtiſche Muſtt noch eine Weile fort. Man ficht 
Arbeiter um ben Schmeljofen, andere mit den Gußformen, andere mit Koblenzutragen beſchäftigt. Gegen 
Ende der Mufit entfernen fi die Arbeitsleute zu verjdiebenen Seiten. Michel und Sebaftian bleiben 
beim Schmelgofen zurüd. Zollfeld und Hebler treten im Gefpräd von Seite links auf.) 

Michel. Die neuen Manipulationen werden auch nicht alt werben bei uns. 

Sebaftian. Ic ſchau' eine Weil’ zu, wenn's aber... 

Hebler Ruhig, liebe Leute, thuts eure Schuldigfeit und kümmert euch weiter 
um nichts ! 

Zollfeld u Hebler). So iſt's reht! Spielt nur den Gemäßigten, um fo 
mehr wirft e8 hernad. 

Hebler Dich weiß ichon, wie man einem neuen Direktor das Leben ſauer 
macht; das heißt, einem folchen ... 

3ollfeld. Der verbienftvolle Zeute nicht zu Ächägen weiß, Wäre ich euer 
Direftor geworden, ich hätte mir gedacht: „Du haft einen Hebler an der Seite, 
das ijt genug,“ und hätte mich mehr um die Jagd ald um das Eiſenwerk befümmert. 

Hebler (mit pfiifigem Lächeln). Wer weiß, was noch g’ichieht. Wenn der projektierte 
Verkauf zu Stand’ kommt ... 

3ollfeld Darüber ift fein Zweifel mehr, Umſonſt hat man nicht in diefes 
Waldneſt dem Herrn von Saalftein zu Ehren für heute die große Gefellihaft aus 
ber Reſidenz geladen. Baron Waldbrand will die ganze Herrihaft Finſterbach 
famt allen Gewerfen an den Präfidenten der Bank verkaufen; deshalb läßt er 
über Hals und Kopf die tollen Reformen machen durch diefen Herb, nur um den 
Käufer zu blenden. 

Hebler. Und wir werden alle mit verkauft? 

Zollfeld Wenn ihr mur Gnade vor eurem neuen Direktor gefunden, 
(Adfelzudend,) denn ſonſt! 

Hebler verbom. Nur den wenn wir uns früher nod vom Halle ichaffen 
» könnten! ... ’ 

Zollfel d im vertraulich geheimnisvollen Tone). Unter und geiprochen, es ift fchon 
fo gut als geichehen, 

Hebler citaunend). Mas !? 


Michel. Es muß ja nicht alleweil gearbeit’t fein! (Wirft den Schürhafen beifeite 
und geht redht# im Dinterarunde ab.) 
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Zollfeld qu Hebler). Dich bin nicht umthätig geweien ... ich bin auf Spuren 


und trage bereits dad Morbinftrument für ihn bei mir! (Rad der Seitentaſche feines 
Rode: greifend.) 


Hebler Hat rechts in die Scene aeblidy. Da kommt er! 

3ollfeld. Hier joll er mich nicht ſehen! 

Hebler. Gehen der Herr von Yollfeld nur einitweilen in den Gang gegen 
die Stampfmühle hinab. 

Zollfeld (geht lints im Vordergrunde ab). 


Ameife Scene. 
Die Vorigen ohne Bollfeld; Taf, Obottlieb, 

Gottlieb (mit einer Blouſe, Auchtenftiefel und einer Kappe befleidet, jo daß er ſich nicht viel 
von den Werfmeiftern unterfcheidet, tritt mit Laſt durch die Seile rechts im Vordergrunde im Geſpräch 
auf). Wird niedergeriifen, unabänderlih; die neue Dampfmaſchin' kommt auf 
den Plaß! 

Laſt. Zu was dieſe Änderungen! Das Guß- und Hammerwerk wird ſchon 
über hundert Jahr’ jo betrieben, 

Gottlieb. Eben weil hier alles ſchon über hundert Jahr’ alt ift, muB es 
anders, muB es neu werben. 

Laſt. ch werd’ das mein Lebtag net einſehn! 

Gottlieb. Wenn Ahr jelbit geiteht, dab es Euch am Einfehen mangelt, 
dann darf es Euch nicht wundern, wenn Ihr blind gehordhen müßt. Wenn nur 
der Kutſcher Har Sicht, dann wird auch mit blinden Pferden das Ziel erreicht. 

2a ft seine Bosheit kaum verhehlend). So lang’ |’ net ſchiech werden. 

Gotthieb. Man wird fie zu bändigen wiſſen. Gure ftüßigen Gemüter 
empören ſich gegen das Neue, jo wie der Sumpf, wenn man einen Stein binein- 
wirft, Blaſen auf die Oberfläche treibt, die aber wirkungslos zerplagen und ber: 
dampfen, (Den Ton etwas milder fimmend.) Schauts, lieber Laſt, füm’ Euch das nicht 
lächerlich vor, wenn einer einen Beſenſtiel über Quer haltet und zu einer Armee 
janet: „Bis hieher und nicht weiter!” Und weit lächerlicher ift e8 noch, wenn 
einer mit morichen Anfichten ſich der Zeit entgegenftemmt, dieſer gewaltigiten 
Macht, die unaufhaltiam vorwärts jchreitet und fid) von dem Gefolge zahllofer 
Veränderungen auf ihrem Triumphzug durch die Welt begleiten läßt. 

East deinenfinnin). Ach bleib’ einmal feit dabei... 

Gottlieb. Wie Ahr wollt! Gewarnt hab’ ih Euch, nun legt Guch quer 
über die Schienen, der nächſte Train wird Eud gewiß zjermalmen. 

Hebler für ſich, beifeite), Das Malheur it aber auch ſchon den ftolzeiten 


Pofomotivführern pailiert. . 
Dritte Scene. 


Die Vorigen; Pappinger, Frany. 
Franz (mit Pappinger durd die Seite rechts auftretend). Das is ja eine glatte Un: 
möglichkeit! 
PBappinger qu Gotttiev). Du Gottlieb! Ich muß ſ' verklagen, das find 
hier recht ungefällige Menſchen. 
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Gotlieb. Lieber Better, die Leute haben ihre Arbeit... 


Pappinger GSebler erblidend). Sie Icheinen ein trätabler Mann zu jein! 
(Tritt au ibm und fmüpft während bes Folgenden ein leiſes Geſpräch mit ibm an.) 


Pierte Scene. 
Die Vorigen ; Michel. 


Michel qu Gottliebl. Fin Herr aus der Stadt will mit dem Herrn Ober: 
direftor jprechen. 

Gottlieb. Hat er feinen Namen gelagt ? 

Michel. Ben hab’ ich vergeflen! Er bat noch was g’iagt, das hab’ ich 
mir aber net g’merft. 

Gottlieb. Bilt du nicht der Michel, der am Sonntag einen Hat jchlagen 
wollen, wegen einer Beleidigung von zwei Jahren her ? 

Michel ige). Da, das war damals auf'n Stirchtag, da hat... 

Gottlieb. Da geb’ ich dir einen jehr guten Rat; dent in Zukunft bei jeder 
Beleidigung, fie 18 ein Auftrag, jo wirft du fein rachfüchtiger Naufbold, und 
dent bei jedem Auftrag, es iſt eine Beleidigung, jo wirft du fein vergeblicher 
Strohkopf fein! (Geht rechts in den Hintergrund ab.) 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Gottlieb. 

Hebler. MWertefter Herr von Pappinger, das fchlagt nicht in unſer Fach. 

Pappinger (ärgerlih),. Ah war einmal in einer Glashütten, da haben ſ' 
mir gleich a Krügel g'macht; jest bin ich in der SACHEN, drum thu' ich mich 
partout auf a Bapiericher' fapriziern ! 

Hebler. Das iß ein geichmiedeter Gegenftand, Herr von PBappinger, und 
wir befaſſen und hier mit Gußeiien. 

Bappinger So madıen wir... a Andenken muß id haben... geichwind 
a paar Stiefelhafen. 

Hebler. Herr von Pappinger, wir fönnen bier bloß große Gegenitände, 
Walzen, Schwungräder und Maſchinenbeſtandtheile gießen. 

Bappinger Sie haben auf alles a Ausred'! Stiefelhafen is ja 'was 
Leichted. Pa nimmt man a flüffiges Eifen, was man zwischen fünf Finger halten 
fann, laßt's a bißerl fühl werden, daß '8 dicklich wird, dann wuzelt man's wie 
die Erbäpfelnudeln, biegt's unten um, macht oben einen Griff drauf und der 
Stiefelhafen iS fertig. Mein Wetter, der Direktor, muß Ihnen abdanten, Sie find 
ein unbebolfener Menic. 

Hebler. Id bitte... 

Bappifiger (indem er abgeht). Dad wär’ ein Gilenwerf! Ich glaub‘, net 
amal a Maultronmel bringeten j' z'ſamm'! «Durd die Eeite rechts ab.) 

Michel. Das is a g’icheiter Mann! 

2 aft. Unſer neuer Direktor iS eben jo dumm! Gr hat nur das, daß er ſich 
a’icheit ftellt! (Geht mit Franz, Michel und Sehaftian Iinks im Hinterarunde ab.) 
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Sechſte Scene. 
Herr von Bollfeld; Hebler. 


Zollfeld (wurd die Seite lints im Bordergrunde tommend). Seid Ihr endlich allein * 

Hebler (tusend). Herr von Zollfeld haben früher von einem Mordinitrument 
'wa® fallen laffen und g’rad nicht anders gethan, ala wenn Sie einen Dolch bei 
ſich hätten. 

SZollfeld dachhend). hr Yente Habt doch nichts als Fifen im Kopf, Wer 
denkt an derlei Rinaldinitrödel. «Sicht ein gedrudtes Iournalblatt bervor.) Hier ift Gift 
und Dolch zugleich! 

Hebler Euer Gnaden machen fid einen Spaß! 

Zollfeld Glaubt Ihr? Praktiziert nur dieſes Matt heimlich auf den 
Screibtiich des Herrn Herb! 

Hebler. Iſt meine Sache! (Tas Blatt nebmend.) Können fich verlafien! 

3olffeld Und Diele zchn Gremplare . . . (Zieht mehrere Fremplare gebrudter 
Yournalblätter hervor.) Ipielt den MWerfmeiftern und den erfteren vom Unterperional in 
die Hände. 

Hebler Was fteht denn da drin? 

3ollfeld. Eine Heine harmloſe Notiz, im Auslande gebrudt. Leſt die rot 
angenterkte Stelle! 

9 ebler ctieft ftille, mit immer größer werdendem Antereiie). 

Zollfeld (nad einer Heinen Paufe). Nun? Glaubt Ahr, daß das wirfen wird? 

Hebler (entzuäy. Oh! (auüßt das Bintt.) 

Zollfeld. Habt Jhr jegt einen Begriff befommen von Vergiftung und Gr: 
dolchung durch Papiere? (Geht mit Hebler rechts im Hintergrunde ab.) 


Verwandlung. 
Partie im Bart des Schloſſes Finſterbach. 


Siebente Scene, 


Gottlieb uno Werling treten im Geipräd von rechts auf. 


Werling. Aus meinem Geftändnis eriehen Sie, daß ich außer der an: 
genchmen Pflicht, Ahnen zu Ihrer Erbebung zu gratulieren, auch eine jehr traurige 
bier zu erfüllen babe. 

Gottlieb, Die junge Witwe wohnt alfo hier im Schloß? 

Werling. Sie ift die Jugendfreundin der Baronin! 

Gottlieb. Und Sie hängen von Ihrem Onkel ab und haben nie feine 
Einwilligung erhalten können? 

Werling. Gr hat eine Witweantipathie, zu welcher ſich, wie ich Ihnen eben 
geiagt, eine feltene Sympathie gefellt. Ich habe nämlich diejenige, die mein Onfel 
mir zur Frau beftimmte, kennen gelernt, und jeit ich fie kenne, fühle ich mich un— 
widerftehlich zu der Beſtimmten bingezogen. 

Gottlieb. Wie oft haben Sie der jungen Witwe geichrieben in dem Jahr, 
wo Sie Ihr Onkel auseinanderbringungsbalber auf Reiſen geſchickt hat? 


— 19 — 


Werling. Anfangs ſehr oft, dann feltener ... zulegt gar nicht mehr! 

Gottlich. Die gewöhnliche PBofttagordnung der Irennungszeit. Und jeit 
die zwei Monat’, wo Sie wieder bier find? 

Werling. Hab’ ich gethan, als ob ich noch immer abweiend wäre. 

Gottlieb. Das war gefehlt; denn es id graufam, jemand in Ungewißheit 
zu laffen. 

Werling. Finden Sie den Todesitreih minder graufam ? 

Gottlieb. Liebt Ihnen diefe Witwe wirklich fo jehr, daß Sie die Sache 
für lebensgefährlid halten ? 

MWerling. Sie ift zu zart, zu fenfible... ich muß das jchlimmifte fürchten ! 

Gottlieb. Ich werd’ als Gelandter Ihren Auftrag mit möglichiter Klug— 
heit und Schonung erfüllen! 

Werling Wie kann ich Ihnen je dieſen Freundichaftödienit . . .! 

Gottlieb. Denn ich weiß, wie einem das it, wenn ſich ein Weſen wegen 
einem zu Tod fränft.. . . und ich hab’ feine Schuld g'habt ... wie müßt’ alfo 
erft Ihnen ſein! .. 

Werling (mit theitnehmendem Staunen). Wirklich? ... Sie haben auc geliebt ? 

Gottlieb. Sie wundern fi, daß ein Schulgehiffe, der jo viel Verdruß mit 
fremde Kinder bat, einer Leidenſchaft huldigen kann, die am End’ zu eigene führt? 

Werling. Ich dachte nur, ein helldenkender Geiſt, wie Sie, fönne nie von 
einer Thorheit überrumpelt werden. 

Gottlieb imit einem tiefen Seufzer). O Freund, ich kann Ihnen eine Geichichte 
‚erzählen, die mir mit Siegwart, Abälard und Werther den gleihen Wahnſinns— 
rang verleiht. 

Werling. Vertrauen gegen Vertrauen! Laſſen Sie hören! 

Gottlieb. Es war an einem ichönen Sommermorgen . . . nichtö da! Zu 
was bei einer gediegenen tragiihen Sadje mit einem romantifchen Gewand kolet— 
tieren . . . alſo glattweg! Bor acht Jahren Hat ein wohlhabender Herr aus dem 
feinern Mittelitand eine Heine Billa bei Mühlau bezogen, damit feine ſiebzehn— 
jährige Tochter ihre ſchwächliche Gefundheit ftärfen fol. Die Jdee war gut, denn 
Mühlau hat eine qute Kurt; im Herbit ift ihm die Idee gefommen, über'n Winter 
dort zur bleiben ; die Idee war auch gut, denn der Winter auf'm Land hat auch 
fein Gutes. Dann i8 ihm die Idee gefommen, daß feine Tochter auch ihre Kennt: 
niffe in Geographie und Geichichte ſtärken fol. Die dee war nicht qut, die 
hätt! er nicht haben follen, der ideenreihe Mann; denn Mühlan hatte einen 
ſchlimmen Schulgehilfen, und der war ih. Wie wenig der Unterricht dem Zweck 
entfprochen hat, mögen Sie aus folgenden nummeriichen Angaben ermeſſen: 
Lehrer zweiundzwanzig Jahre, Schülerin fiebzehn Jahre ... Unterrichtszeit täg— 
lih eine Stunde, väterliche Abweienheit vier Stund'. . . . Nach wenig Blättern 
Weltgeihichte war es mit unsern Herzen eine Geichichte, daß und an der ganzen 
Welt nichts mehr gelegen war; auch haben wir die Erbbeichreibung zu Gunſten 
des unbeichreiblihen Himmels der Liebe über alle Bejchreibung vernachläſſigt. Dieſer 
Himmel follte aber nicht lang wolkenlos bleiben, Die erfte Wolfe war ein väter: 
liches Heiratsprojekt, dem wir ein findliches Fluchtprojeft entgegenfegten. Die Aus— 
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führung bat müſſen an meiner Mittellofigfeit eines natürlihen Todes jterben; 
ein Schulgehilfe hat in loco wenig und, wenn er durchgeht, gar feine Emolumente; 
dad war die zweite Wolfe. Die dritte war eine Gewitterwolke. Ch’ wir noch 
unferen Deiperationsplan, durch einen gemeinichaftlichen Tod einem jeparierten 
Leben zu entgehn, ind Werk ſetzen fonnten ... von Diesſeits nach Jenſeits is 
für ſchwärmeriſche Seelen nur ein Katzenſprung . . haben barmberzige Freunde... 
derlei Stabalen giebt’3 überall .... dem Vater unier Verhältnis verraten. Jetzt 
war das Unheil losgelaſſen und die Tochter auf der Villa eingeiperrt ; nur einem 
gerührten Stubenmäbdel hatt’ ich noch eine Abichiedsitunde zu verdanfen. Da bat 
fie mir geichtworen, meinen Verluſt nicht zu überleben und vor Jahresfrift von 
einem leider nicht zu ermittelnden Stern auf mic herabzufchauen. Zu was bicjer 
Scwur! Die ganze jchmerzvernichtete Geftalt war ja jchon mit dem Nebufad- 
nezar erichredenden „mene, tekel, upharsin* bezeichnet; an dem glühenden 
Bid, an den fahlen Zügen war's deutlich zu erkennen, dab die Seel’ nur 
noch wie eine Fledermaus in den Ruinen des Körpers herumfliegt. Eine fait 
Sterbende hab’ ich verlaffen müſſen, die meinen legten Kuß faum mehr gefühlt, 
mein letztes Lebewohl faum mehr gehört hat, Wie dann das Stubenmadl hinter 
mir die Thür zug'macht, war's gar nicht der Klang einer zugemachten Thür... 
nein, förmlich da8 dumpfe Dröhnen eines Sargbedel3 war's! ... Requiescat! 
... Und jegt nad) diejer fchanerlichen Geſchichte frag’ ich Sie, ob ich nicht da= 
ſteh' als ſchickſalsgeprüfter Magifter der Trennungsfunde, ob ich nicht fachver: 
jtändiger Schägmetiter de Grams bei Verlaffenichaften der Liebe bin? 

MWerlin g (mit inniger Theilnahme). Sie ſehen mich tief ergriffen! (Beide drücken 
ſich bewegt die Haud., Ohne Zweifel erhielten Sie bald die Todesnachricht? 

Gottlieb. Ic hab’ niemals wieder von ihr gehört. Koftipielige Forſchungen 
waren mir nicht möglich, und fo iſt mir leider ihre Ruheſtätte terra incognita 
geblieben. 

MWerling. Wenn fie vielleicht doc noch lebte? 

Gottlieb. Leben? Lächerlich! ... Die wird leben! (Na oben blidend.) Ber: 
gieb ihm diefe Zumutung, verflärte Julie! 

Werling. Julie heißt fie? Gerade wie... 

Gottlieb, Haben Sie aud) eine Julie geliebt? 

Werling. Es iſt der Name jener Witwe. ... 

Gottlieb digm die Hand drüdend),. Fin Grund mehr, mic Ihrer Sache anzu— 
nehmen! 

MWerling (zuiälig nad rechts im Vordergrund jehend). Halt, da kommt ein Bärden, 
wir wollen es nicht vericheuchen. Beide treten rüdwärts hinter ein Gebüfch.) 


Adıte Scene. 
Die Vorigen im Hintergrunde; Bollfeld, Iulie. 
Zollfeld (mit Zufie von rechts auftretend). DO, ich habe gute Quellen und meiner 
Mutter Scharfblid, 
Sulie Nochmals August, Ihre Vermutungen find ungerecht. 
Gottlieb und Werling (zu beiden Seiten des Gebüſches hervoriehend). Dieſe Stimme!! 
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Zollfeld iroftig. Und abermals fag’ ih, Sie mußten darum wiſſen und 
waren vielleicht mit in dem Kowplott gegen mid. 

Julie Ich ſchwöre Ahnen. 

Gottlieb auf einer Seite des Gebüſches hervorſehend, in hödfter Spannung für fi). Blend» 
werf der Hölle! 

Werling (auf der andern Seite des Gebliſches hervorſehend). Himmliſche Entdeckung! 

Zollfeld. Laſſen wir dad, Was ich Ahnen ferners zu jagen habe, eignet 
ſich weniger für mündliche Unterredung; nehmen Sie daher diefe Zeilen! (über 
giebt Aulien einen ungeſtegellen Brief.) Unterzeichnet von Ihrem ergebenen Diener Auguit 
von Zollfeld! (Geht mit einer kalt höflichen Verbeugung redhts im Vordergrunde ab.) 

Julie chm nachrufend), Auguſt! ... (Heftet ſtarr ihre Blicke auf das empfangene Schreiben.) 

Werlin A (aus dem Gebuſche hervortretend, leiſe zu Gottlieb auf Zulie zeigend). Das iſt 
die, wo ich glaubte, der Gram um mich würde fie töten. 

Gottlieb cedenio zu Werling). Das wär’ noch nichts, aber es ift auch die, mo 
ich überzeugt war, daß fie aus Gram um mic geitorben iſt! ... 

Werling (teife mit Verwunderung, aber in heiterfter Laune). Nicht möglih!? Ach 


laſſe fie bier, yreund, erwähnen Sie meiner gelegentlich! GEilt nad einem freundfeaft- 
lihen Händedrud im Hintergrunde rechts ab.) 


Neunte Scene, 
Gottlieb, Zulie. 


Su lie läßt den Brief fallen, kämpft aber ſchnell ihre innere Bewegung nieder und jagt mit 
Nefignation). Es ift meine Beſtimmung, allein zu ftehen. 

Gottlieb (hebt den Brief auf und tritt, felben Julien überreihend, vor). Die gnädige Frau 
haben einen Brief verloren! 

Fulie (Gottlieb erblidend und zurüdpratiend). Da, träum' ich?! ... (Huffchreiend.) 
Gottlieb! ... Sie find’s! 

Gottlieb. Ich bin’s! 

Julie ſſich von ihrem Staunen kaum erholen könnend, mit halb freudigem, halb peinlichem Gefühl). 
Alſo wirklich? Gottlieb! 

Gottlieb imit abgemefienem Zone). Mie ich damals von einer Liebe, die ich nicht 
ausmerzen konnte, im April mid; losgerifien, war meines Lebens Mai vorbei; 
aber nie hätte ich mir gedacht, daß ich nad adıt Jahren im Juni meine Julie 
mit einem Auguft im Park belauſch'! . . . 

Aulie Brechen Sie nit den Stab über cin Herz, das zur Liebe geboren, 
zur Gleichgültigkeit verdammt, allein ftehend in der Welt... 

Gottlieb. Ich glaub‘, Sie verjündigen fid, wenn Sie über zu vieles Allein- 
ftehen Elagen. 

Aulie Sie mahen einer Witwe ihre vergangene Ehe zum Vorwurf? Aus 
Shnen fpricht gekränkte Liebe, und doch glauben Sie mir, Gottlieb, id habe Sie 
nie vergeſſen. 

Gottlieb. Die Liebe nicht, nur mich haben Sie vergeflen. Sie haben als 
unparteiiiches Geihöpf die Sache von der Perſon getrennt; diefer Analyſe-Prozeß 
ift das einzige, was ich Ihnen zur Laſt legen kann. 
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Sulie Man hat mid damals faum genefen zum Traualtar geichleppt. 

Sottlich. Die Schleppungen in unierer glimpflichen Zeit geſchehen nur 
durch Worte, und jo viel Schleppendes aud in Worten liegen mag, fo jind fie 
doch fein abjoluter Zwang; ſelbſt wenn man jest die Fräuleins an den Haaren 
faßt, fo geichieht'3 nur, um Berlen und Diamanten hinein zu flechten und fie zu 
ſchmücken mit jonftigem Geichmeide, was bloß deswegen Geichmeide heikt, weil 
es die MWeiberherzen io geichmeidia madt. 

Sulie Sie thun mir unrecht. 

Gottlieb. Das hätten Sie mir vielleicht beweilen können, kurz nad dem 
Hintritt des in Gott Verblichenen. 

Aulie Man fagte mir ja, Sie hätten fich erichoifen ! 

Gottlhieb (etwas verlegen. Ich? ... Ja... ed war aud) meine erfte Idee ... aber 
... wie fchon manches nicht jein will in der Welt... es war nicht der rechte Erfolg. 
(Indem er wieder in feinen bittern Ton verjäßt,) Und am End’ war ich ja ſchon erichoflen 
genug, wie ich Ihren Abichiedsichtwur, für mid) zu fterben, Glauben beigemeſſen. 

Sulie, Mär’ es Ihnen lieber, Sie hätten ftatt meiner mein Grab gefunden ? 

Gottlieb. Wer weiß, was ich leichter ertragen hätte, als Sie als präfumtive 
Ahnfrau fünftiger Zollfelde proiperieren zu jchen. 

Julie Sie würden mich minder hart beurtheilen, wollten Sie erwägen, dat 
eine ichuglofe Frau einer Taube gleicht, die in ängſtlicher Ungewißheit über dem 
weiten Meere des Lebens flattert. 

Gottlieb. Ein folder Moment der Ungewißheit war's vermutlich auch, wo 
die Liebe des Herrn von Werling das Eiland war, auf das die wogenſcheue Taube 
niederflatterte ? ... Lachen S’ mid) lieber aus ganz unicheniert. An Ihnen hat 
der vernünftige Gedanke an Verſorgung Naum gewonnen, ich kann mir's ganz 
denfen, in welcher graſſen Yächerlichkeit Ihnen ein Schwärmer erjcheint, der Ihnen 
vor acht Jahren in allem Ernſt zugeredet hat, Sie follen fih umbringen mit ihm, 
weil er Ihnen nicht ernähren fann. 

Sulie (ſchmerzlich geträntt). Gottlieb ! 

Gottlieb. Auf Ehre, um Ihretwillen is mir jegt leid, daß ich, ftatt'm Zoll: 
feld, die einträgliche Stell’ erhalten hab’. 

Julie cerftauny. Wie? Sie find?... 

Gottlieb. Sollte man Ahnen den Namen des neuen eilernen Direktors 
noch nicht genannt haben ? 

Julie. Gewiß nit... alio Sie? 

Gottlieb. Ich bin’s! 

Julie für ſich, mit einer Regung von Giferfugt). Er, Paulinens Schügling? Er? 

Gottlieb che von der Seite betradhtend, für ſich. Man fieht ihr den Verdruß an 
über den feden Schulgehilfen, der fich unterfangen, fo einen Auguft zu verdrängen. 

Julie (u Sotttieb). Sie entichuldigen, wenn ich eine Unterredung, die für 
beide Theile peinlih ... 

Gottlieb mit Bitterer Ironie). Freilich, wozu uns peinigen? Wir können ja 
beide, die Stleinigfeit abgerechnet, daß wir nidt vereint leben, recht gut leben. 
Daß einftmals eine jogenannte Liebe alle zerjtreuten Strahlen unferer Herzen in 
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einen Brennpunkt der Sehnſucht vereint... dak wir es waren, die fich einst 
mit jugendlicher Kühnheit auf dem Spinngewebe jeliger Ahnungen über ben 
ihwindelnden Abgründen der Zukunft geichaufelt .. . daß wir es waren, die 
mit Halb kindlicher, halb dämoniſcher Phantafie den Tod für einen gemütlichen 
Herrn Pfarrer ang’ichaut haben, der uns fopuliert, über alle dieſe Kächerlichkeiten 
macht man ein Kreuz, wie über das ‚verpfuichte Prüfungskartel eines Normaliften, 
Muß fich denn die Zukunft gerade als Rojentempel präjentieren? Es i8 ja genug, 
wenn fie ſich als bequemlichkeitsgepoliteter Schlaffeffel zeigt! 


3 ulie (verfucht zu antworten, bob heftige Bewegung erftidt ihre Stimme, fie entfernt fi, ihre 
Thränen gewaltiam unterbrüdend, im Vordergrunde links). 


Aehnte Scene. 
Gottlieb, etwas betroffen. 


Sie gebt ... o fie fehrt wieder um! (Ihr nachblidend.) Nein, fie kehrt nicht um! 
Sie geht ganz! ... Hätt' fie dableiben follen? ... Hätt! fie dableiben fönnen 
auf das, was ich ihr g’iagt hab’? Es war zu viel... ich hab’ ihr zu weh’ ge: 
than. . . . Und doh! Wenn j’ jest im diefem Augenblick wieder zurüdläme, ic) 
fönnt abermals nicht anders! Das Thema trieget einen zweiten Theil, der viel: 
feicht noch reichhaltiger an jchneidend scharfen Diffonanzen wäre! Den Dann 
hätt’ ich ihr vielleicht verziehen; über den Liebhaber wär’ ich wahricheinlid, hinaus: 
gegangen, ben Bräutigam hätt’ ich ihr möglicherweile nachgefehen ; ... aber Mann, 
Liebhaber und Bräutigam, dieje drei Entdeckungen find zu viel für fünf Minuten; 
wer da nicht auflodert, der kann den Seetälbern auf Grönland Untericht in 
der Kälte geben. Witwenjchleier, du finnreiche Allegorie der Abgeichiedenheit und 
Trauer! Man follt'3 net glauben, was fo ein Witwenſchleier zu verhüllen hat! 
Bei Gott, man kann von einem wattierten Mantel billigerweife nicht mehr be= 
gehren! Und dieſer Zollfeld . .. mein Gott! ihr ericheint er halt als ein ganz 
ein anderer Zollfeld, ald mir, Sie kann am End’ nichts dafür, Sie gehört unter 
die Epheufeelen, die fid an etwas anranken müffen, und in dieſer Anrankungsſucht 
ſchau'n fie jedes hohlaufgeſchoſſene Rohrgewächs für eine Geder an, Sie ift nicht 
io ſchuldig ... im Gegentheil, ich ... ich bin der, dem ich jetzt auf eine Abſcheu— 
lichkeit komm’, ich bin der, dem ich die Leviten leien muß. Ja... ja, guter 
Gottlieb . . . der du fo eingebildet wart . . . dich für einen guten Menichen zu 
halten... weißt du, was dich eigentlich fo wurmt ? Ich will dir's jagen, wenn 
du's noch nicht weißt. Du haft dir in Kopf gelegt, fie ift aus Liebe zu dir g’ftorben, 
und jegt kann ihr dein gebigeltes Herz nicht verzeihen, daß fie jo frei iS, noch 
auf ber Welt zu fein. Ja, ja, guter Gottlieb, ich ſchenier' mich nicht vor dir, 
ih ſag' dir's ins Gicht, ihr imaginärer Grabhügel war das Piedeital deiner 
Gitelfeit, und jett bift du erboft, elender Gößendiener, dab dir die Aufklärung 
deinen Moloch zerichntettert, dem du durchaus dieſes junge Leben haft geopfert 
wiffen wollen. ... Schöne Aufführung, die dir Ehre macht; fahr fo fort, junger 
Mann, deine Eltern können a Freud’ haben an dir. (Im Zone eines ſich entſchuldigen 
Wollenden.) Ja, aber... (Den Ton in Strenge umwandelnd.) Steine Entichuldigung ! 
Mari, Gottlieb! Ich hab’ ausg'red't mit dir! (Geht durd die Seite rechts ab.) 

Neſtroy. Band VL. 8 
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Berwandlung. 
Feſtlich erleuchteler Salon im Schlofſe Finfterbad, im Hintergrunde außerhalb des Bogens der Tanzfaal. 


Elfte Scene. 


Vanline, Julie. 
Am Sintergrumd außerhalb des Bogens, wo ſich zahlreiche Geſellſchaft befindet, wird Tuabdrille getamit, 
unter ber Gefellfhaft befindet ſich Frau von Zollfeld und ihr Eohn Auguft; ferner die Herren Reid 
thal, Weit und Schönfeld. Nah einer Heinen Weile, während welder bie Bühne vorne leer Hleibt, 
treten Pauline und Julie burd bie Seite links vorne auf, ber Tanz währt unter dem Folgenden fort.) 

Pauline Deine Schweigiamfeit mehrt meine Unruhe, es geht 'was in dir 
vor, Julie. 

Aulie Es ift nichts ... gewiß nichts ala die Beklommenheit vor deinem 
Gemahl, deilen Fragen und Anipielungen, Herrn Herb betreffend, ich auszu— 
weichen mich bemühte. 

Bauline Du fennit jeinen Namen ? 

Julie Dia... ich fenne ihn! 


Amölfte Scene. 
Die Vorigen; Waldbrand, von Saalfein. 


MWaldbramd tritt mit Herm von Saalftein durch die Seite rechts vorne auf). 

Saaljtein gu Pauline). Wie, Frau Baronin? Sie nicht unter den Tanzenden ? 

Pauline Ich kann die Frage mit einer Frage erwidern; das Spiel ichon 
fo jchnell beendet, Herr Präſident? 

Saalftein. Wir haben es nod nicht begonnen ! 

Waldbramd Während die Bejellichaft fich amüfiert, gehen wir beide (Auf 
Eaalitein zeinend.) als Käufer und «Aus ſich zeigend.) Verkäufer befichtigend herum! 

Saalftein. Gin herrliches Schloß! Man findet jo viele häßliche Dinge 
mit fchönen Namen, daß es einen doppelt pifanten Reiz gewährt, dieien ſtraählen— 
den Aufenthalt Schloß Finiterbach nennen zu hören. 

MWaldbramd. Übrigens das, was für ums eigentlich das intereffantefte iſt, 
werden wir erft morgen bejuchen, und das fieht troß der funtenfprühenden Efien 


ziemlich finiter aus. 
(im Tanzfaal entfteht Berwirrung, bie Duni wird unterbroden, alles brängt ſich links gegen ben 
Hintergrund zuſammen. 
Julie, Dort muß etwas geichehen fein! 
Waldbrand Die Mufif unterbrochen ... alles in Bewwegung!? Gähert ſich 
dem Bogen.) 


Preizehnte Scene. 
Die Vorigen; Gottlieb. 


Gottlieb (nod von augen). Ih muß hinein! (Wird lints im Hintergrunde des Tanı- 
faales fihtbar, wo man ihn ein paar Bediente zur Seite drängen ficht.) 

Die Geſellſchaft ifaumend, tbeils erſchrocten). Mas it das? Was will der 
Menich ? 


Gortlied (worbringenn). Wo iſt der Herr Baron? Triu aus den Bogen na vome 
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in den Salon; er ift in feinem oben bejchriebenen Arbeitsanguge, ganz blaß und verftört und bält 
ein Jeitungsblatt in der Hand.) Den Herrn Baron ſuch' ich! 
(Die früher im Tanzſaal befindliche Geſellſchaft drängt fi erfhroden und voll Neugierbe Gottlieb nad 
und erfüllt ben Salon.) 

Julie (Gottlieb erblidend, beftig erſchüttert, für fih). Himmel ! 

MWaldbramd (Bottieb entgegentretend). Hier bin ich, dod . . . in welcher Ber: 
faflung muß ih Sie fehen? 

Gottlieb (in äukerfter Aufregung). In der Verfaſſung eines Menjchen, der einen 


Verfafler jucht, um ihn zu faffen für das Verfaßte! (Zertnittert grimmig das 
Zeitungsblatt.) 


Gefellihaft (ſaunend). Welche Ericheinung ? 

Waldbrand iu Herb). Sehen Eie doch die Gefellichaft, die hier verfammelt ist! 

Gottlieb, Ic ieh’ ſ', fie ift zahlreich, mir aber bei weitem nicht zahlreich 
genug. Ich brauch’ eine Öffentlichkeit, um mich zu rechtfertigen auf öffentliche 
Schmach; und wenn ich die Herridaften alle mit hundert multipliziere, fo gelten 
fie noch immer fein gebrudtes Blatt Papier. 

MWaldbrand Sie find unfinnig, Herr Herb? 

‚Gottlieb. Unfinnig nicht, Herr Baron, nur etwas ungeichliffen, ein Plebejer, 

der fih in die feinen Gebräude nicht finden kann, in den am wenigften, daß 
man denjenigen am hellen Tage holdfelig anlächelt, den man im Finſtern zu er: 
morden denkt. ch Ichleudere hier den Schimpf auf die zurüd, die ihn mir ans 
gethan, die meine Dürftigfeit wie meinen Wohlitand ſchänden wollten, weil’s 
ihren Neid empört, daß man mein Amt mir angetragen, nm welches fie, 
Gott weiß wie lange, gebettelt haben. Hören Sie, was bier gedrudt ift, 
meine Herren! Sic müſſen hören! (Lieft aus dem SZeitungsblatte mit lauter Stimme vor.) 
„Derlei Unglüdsfälle* 2... s iſt bier nämlich von einem geiprungenen Dampf: 
feflel die Rede ... „baben weit weniger in ber Unaufmerfiamfeit der Untern, 
als vielmehr in der Unfenntnis der Obern ihren Grund, denn nur zu häufig 
drängen ſich Leute ans Nuder von Unternehmungen, wozu ihnen jede Fähigkeit 
fehlt. Gin merkwürdiges Beilpiel der Art ift die Beſetzung der Direftorftelle auf 
den großen Gewerken in Finſterbach durch ein unbekanntes, fich Gottlieb Herb 
nennendes Subjekt, welches Dielen twichtigen Voſten einer weiblichen Gunft ver: 
dankt, die fich nicht damit begnügte, ihn aus dem Schlamme jelbitverfchuldeten 
Elends geriffen zu haben, fondern ſich auch dafür einjegte, ihren Schüßling in einer 
glänzenden Stellung zu ſehen!“ Nun, was fagen Sie, meine Herren? (Am Kreife 
herumfehend). Was jagen Sie? 

Pauline ceife, indem Julie fie unterftügn. Meine nie wanfen . . 

Waldbrand. Solde Artikel werben nad dreitägiger ſchmählicher Galgen: 
frift durch die allgemeine Vergeſſenheit gerichtet. 

Gottlieb. D nein! Ein großer Theil der Allgemeinheit iſt zu gemein, 
um was Gemeined jemals zu vergeſſen. Taufend ichuftige Finger werden auf 
mich zeigen, tauſend diefen Fingern ebenbürtige Zungen werden jagen: „Das is 
der ſaubere Herb, der von einem Weib fich nähren, Heiden und zu Amt und 
Würden bringen laßt!“ und was taufend MWichte jagen, bekommt Gewicht, wird 
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wichtig, weil die Wichte taufend find, und die Ehrenmänner, die's nicht glauben, 
höchſtens zehn! Auch haben die Schufte in der Negel beifere Lungen als bie 
Ehrenmänner, fie fchreien mehr, und nichts wirkt auf die Welt mehr, als Geichrei! 
Sich an die Geſellſchaft wendend) Drum, meine Herren, beihwör’ ich Ihnen allen... 
(Sein Blid fältt auf Zollfeld, den er jharf firiert.) den Herrn von Zollfeld auch mit ein: 
gerechnet, fennt einer von Ihnen das unverihämte Weib, die unbekannterweiſe 
mich mit dem Titel ihres VBerpflichteten, ihres Schützlings beichimpft, jo nennen 
Sie mir's, denn nur durch ihre öffentliche Erniedrigung fann ich mich von dem 
Brandmal ihrer Sönnerichaft befreien! 

Pauline (mit ſchwacher Stimme beifeite). ch bin des Todes, 

Frau von Zollfeld criumphierend, aber leife zu ihrem Sohne). Jetzt haben wir 
den Moment! 

Zollfeld deiſe zu ion. Es giebt nichts Süßeres ald die Rache! 

Waldbrand. Herr Herb, id muß Sie ernitlich bitten, den beleidigenden 
Aufruf, den Sie ſich ſoeben erlaubt, zurüdzunchmen. 

Gottlieb mit gefteigerter Heftigteit). Ach nehm’ ihn micht zurück! 

Waldbrand. Kommen Sie zur Befinnung und finden Sie darin ihre Genug: 
thuung, wenn ich vor allen Anweſenden laut erfläre, dab ich für die Ihnen an— 
vertraute Stelle feinen würdigeren weiß als Sie! 

Gottlieb. Und ich muß bitten, den Platz durd einen andern zır bejegen, 
denn mir fehlt’3 an Geiftesfreiheit und Herzensruh' (Grimmig, Jo lang’, bis id... 

Saalftein. Warum fchreiten Sie nicht gerichtlich ein? 

Gottlieb. Gerichte können fein Gerücht zum Schweigen bringen. Bier it 
feine förperliche Verlegung zu beftrafen, über die der Chirurgus das Parere jchreiben 
fann ... bier handelt fih'3 um Todeswunden, dem innern Menſchen beigebracht, 
da muß die Welt das Urtheil fprehen! Drum ruf! ih Sie alle auf zu Zeugen 
meines Ehrenwortes, meine® Schwurs! Ach will nicht ruhen, nicht raiten, bis 
ih den Namen der heimlichen Gönnerin der allgemeinen Zerfleiihung jo preis: 
gegeben, wie fie den meinen in den Rachen der Hydra Publicität geworfen hat. 
(Stürzt mütenb nad dem Hintergrunde ab.) 

Waldbrand Herr Herb! 

Saaljtein. Mein Herr! 

Gefjellihaft Er ift von Sinnen! 

(Alles, bis auf Walbbrand, Julie und Pauline, zicht fi, dem binausitürgenden Gottlieb nachblidend, 
gegen ben Sintergrund.) 


P auline ſinkt ohnmächtig in einen Stuhl). 
Waldbrand. Meine Frau wird ohnmächtig! (Indem er feiner Frau zu Hilfe eilt, 
ſehr ärgerlich zu Nulie.) Sie fangen ſchöne Geſchichten an! 


(Unter paffenber Muſik fällt ber Borbang.) 


Zugleich. 


IV. Akt. 


Waldiger Thalgrund. Im Proſpelte jieht man die zum Eiſenwerke gebdrigen Gebäude, hinter meiden 
ich die Berge aufthürmen. Linfs Über die beiden vorderen Goulifien zieht fih das Wohnhaus des jeweiligen 
Direklors der Gewerke. 


Erſte Scene. 
Zulte, Pappinger und Mant treten aus dem Daufe. 


Pappinger (u Yutie). Es wird ihm unendlich feid fein, daß er nicht zu 
Haufe war. 

Jull ie qu Pappingen). Nein, jagen Sie ihm nichts ; wer weiß, ob er ſonſt bei 
meiner Wiederkehr zu Haufe fein wollte. 

Bappinger Wär’ net übel! 

Nani. Das ganze muB jo ein Raptus g'weſen fein, und wenn ich ihm bie 
Sach' vorſtell' ... 

Pappinger qu Autie. Ach hab’ deswegen eigens geſtern in die Stadt um 
die Nani g’ichrieb'n, denn allein hab’ ich feine Gourage zum Geſtändnis. 

Nani. Den erften Anlauf muß der Martin aushalten, 

PBappinger Den haben wir ihm entgegen geichidt ! 

Nani. Warum muß er überall dabei fein! 

Bappinger iu Julieh. Schad', wenn S’a bißerl g'wart't hätten, er is nur 
vor einer Stund' den Waldiveg hinanfgegangen, um Fichten einzuatmen und 
Felſen zu genießen ; das wird ihm die Bruft erleichtern, bat er g'ſagt. 

Julie. Die Gefahr ift drohend, man muß ihm alles entdecen ! 

Bappinger Bevor’ andere Leut' thun, denn da wär's gar aus. 

Julie, Die arme Baronin ift in Todesangft, ob er fie ichonen wird, 

Nani. Sie foll ruhig fein, laß’ ich ihr fagen, bin ja ich da! 

Julie Gweifelnd). Welche Macht hätteſt du über ihn ? 

Nani Gchaalthaft lächelndd. Mo, jo eine ziemliche Macht ! 

PBappinger (verihmitt zu Iutiy. Haben Sie nie von einem gewillen Amor 
gehört, welcher einen gewiſſen Löwen gebändigt hat ? 

Julie (betroffen zu Nani), Wie? Gr liebt dic? 

Nani. Heimlich! 

Pappinger. Aber ſtark! 

Julie Er liebt dich? 
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PBappinger Die G'ſchicht' fchreibt fich von einem Wandel her, was auf: 
gangen is! 

Nani. Ich hab's um'n Hals 'trag'n, mit ei'm Kreuzel dran! 

Julie Ichmerzlich berührt, das Geſprüch abbrechend). Gin andermal davon! ... (Rad 
dem Dintergrunde links fehend.) Ich glaube... . 

Bappinger. NRidtig, da fommt er! 


Zweite Scene. 


Die Vortgen; Gottlieb, Martin. 
Martin (mit Botttieb aus dem Dintergrimde lints fommend). Und ich bin auf alle 
Fäll' der unichuldigite Helfershelfer, den man ſich nur denken kann. 
Gottlieb die Anwefenden erblidend, zu Martin). Erwart mid drin und fei bes 
rubigt in jeder Hinfiht . . - 
Martin (acht mit einem ſehnſüchtigen Blick auf Nani, welche denfelben aber nicht erwidert, 
ins Daus ab,) 


Pritte Srene. 
Die Vorigen, ohne Martin. 


Gottlieb (u Julien, ich höflich aber kalt verneigend). Ich bin überraiht ... 

Sulie Da Sie die ſchreckliche Lage fennen, der die Baronin preisgegeben, 
kann es Sie nicht befremden . 

Gottlich. Fa, ja, Sie find Ihre Freundin und werben bielleicht willen, 
warum fie abfichtlich einen fo verdächtigen Schein gewählt, daß jet ihre Wohl: 
thaten wie ein Unglüd auf mir laften. 

Bappinger Schau, Gottlieberl, aufn Schein muß man nicht gehn, bei 
einer Wohlthat Ihon gar nicht. 

Sulie Leider erfuhr ich alles erft zu fpät, um Sie vor Unbeſonnenheit, Ihrem 
einzigen Fehler in der Sache zu verwahren ! 

Gottlich. So jagen Sie ihr jest, es ift nicht erlaubt, auf ſolche Weiſe zu 
beihügen, und der Anſpruch auf Erfenntlichleit gründet ſich vor allem auf die 
Zuftimmung, ob der Wohlthatsbedachte auch Wohlthatsempfänger fein will. Die 
vorlauten Bitten meines Better haben ihr noch feine Vollmacht gegeben, ſich 
aller meiner Wunden zu bemäctigen, ben ſorgſam verichleierten Qualen meiner 
Entbehrungen aufzulauern; das Elend hat feine unantaftbaren Geheimniſſe, wo 
jeldit die MWohlthat einen Raub begeht, wenn fie ſ' berührt. 

Bappinger Wenn du ein alter fränfliher Mann wärft, wie ih... . 

Gottlieb, Ih mad’ Ahnen keinen Vorwurf. 

Bappinger Ich muß aber dir einen machen; du jchredit die Wohlthäter 
ab, und fie find ohnedem rar ; du bift jo hopetatihig. Ic hab’ gewiß auch edlen 
Stolz, mehr ald ein VBuchbinder braudt . . . aber Dankbarkeit iS das erſte! 

Gottlieb. Die bin ich der Baronin nicht jchuldig; verdient jemand meinen 
Dant, jo iſt es ... (Huf Rani zeigend.) Die Mamſell; die war das thätigfte Xeben 
des quten Werkes, welches die vornehme Fran nur anbefohlen. Daß fie in ver: 
gnügungsmüden Momenten die Rapporte der Mamſell angehört bat, wie allen: 
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falls die Erzählung des letzten Aftes einer Komödie, wo fie wegen Migräne 
früher nach Haus a’fahren iS... . daß es ihr vielleicht einen Spaß hat g’madıt, 
zu hören, wie der glüdverblüffte Hungerleider dag’itanden is ald Kuh vor dem 
neuen Thor des liberfluffes . . . dafür weiß ich feinen Dant. 

Nani. Wenn ich aber ein gut's Wort einleg'!? 

Bappinger (nad rechts ſehend). Still! .., Der Baron in eigener Berion, 
der Baron, da is er ſchon! 

Vierte Scene. 


Die Vorigen; Waldbrand. 

Waldbbrand (von Seite rechts aus dem Hintergrunde auftretend, Julie erblidend). Obo! 
Da komm’ ich als Vermittler zu ſpät; die gute Julie hat es jelbft unternommen ! 

Gottlieb. Wie, Herr Baron? ... Sie wiſſen . . .? 

Waldbrand Freilih weiß ich's, daß Diele unvorfichtige Frau... (Auf 
Aulie zeigend.) durch die rätſelhafte Gunst, die fie Ahnen angebeihen ließ, eine 
Gehäſſigkeit veranlaßt hat, die... . 

Gottlieb seirember). Von wen reden Sie? 

Maldbrand Bon wem fonft, ald von Frau von Billdorf hier? Das ift 
die heimliche Frau, der Sie öffentliche Yeihimpfung geihworen ... das wird 
jie Ihnen doc gefagt haben ? Wie kommen Sie mir vor? 

Bappinger ir sis). So ein Gemahl ift doch über ein’ blinden Finken! 

Waldbramd (m Aulien). Zur Strafe für die geitrige Störung, deren Grund— 
uriache doh Sie waren, gebe ich Ihnen jeßt die Kommiſſion, diefen halsſtörrigen 
Menichen (Auf Gottlieb zeigend.) von der Idee, feinen Roften zu verlaffen, abzubringen. 

Gottlieb. Herr Baron, ich gehe unabänderlich! 

Waldbrand Seien Sie nicht eigenfinnig. Sie find für die Eiſenwerke 
in demielben Grade nüßlich, ald Site für die Bälle verderblic find. Meine Frau 
ift über Ihren Skandal in Ohnmacht gefallen, iſt Ahnen das nicht genug? 
Wollen Sie außer den Lebenägeiftern der Baronin auch noch die Geichäfte des 
Barons ins Stoden bringen? Ich bin jehr bös auf Sie, das muß ich Ihnen 
jagen! Adieu! (Geht rechts im Sintergrunde ab.) 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Waldbrand. 

Gottlieb gu Julie). Hab’ ıch recht gehört? Sie dulden c8, daß er Ahnen 
das aufbürbet, was feine Frau gethan ? 

Julie Wenn nur mein Shwaces Beiſpiel audı Sie zur Großmut ftimmen 
möchte ! 

Gottlich. Großmut findet immer Berounderer, felten Nachahmer, denn fie 
it eine zu foftipielige Tugend ; Ahnen hat fie einen Bräutigam gefoftet, es ift 
das ein hoher Brei... ich aber müßte fie vielleicht gar mit meiner ver: 
pfändeten Ehre bezahlen, die ic) anmaßenderweile auf zehn Zollfelbwerte tariere. 

Pappinger Die Ängiten, die ich g'habt hab’, daß er dem Baron ein Licht 
aufzünd't! 
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Nani. et wär’ die anlodendite Gelegenheit geweſen und er hat fich be: 
fampft, dafür verdient er, der gute Herr von Herb... 

Gotthieb gu Rani), Darf ich was dafür verlangen ? 

Nani (ccalthaſt). Wenn's net gar z'viel is! 

Pappinger (eiſe zu Nan). Was hab’ ich g'ſagt? Liebe ... Antrag ... 
Hochzeit! 

Gottlieb iu Rani). Ich verlange dieſe Hand. 

Nami (mit freudigem Schrech. Meine Hand ?! 

Julie (zugleich, wie vernichtet, für fit). Ihre Hand? 


Gottlich (zu Nanh. Müffen nicht erichreden, ich begehr' fie nur, um fie... 
(Gebt zur Hausthüre und winkt Martin, herauszukommen.) 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Martin. 

Gottlieb Linden er Diartin der Nani zuführt, feine vorige Nede ergänzend). Mit dieſer 
Hand zu vereinigen. 

Nami (wie aus den Wolfen fallend, für fi). Ah, das is ftark! (Zu Pappinger leise.) 
Sie find mir ſchon der ſchönſte Prophet ! 

Pappinger (ganz verblüfft, Teife zu Nani). Ja Herzerl, ich hab’ halt "glaubt... 

Martin mit ſchuchternem Entziden). Mani, was fagen Sie? 

Nani. Sie fommen wohl dazu und wiſſen net wie, ch bitt’ mir’ nur aus, 
daß Sie früher Meifter werden ! 

Martin. Morfteher, Oberältefter, alles werd’ ich, wenn Sie mich zu Ihrem 
ewigen Gejellen machen, 

Gottlieb u Kani). Der gute Burich’ bat ums in falſchem Verdacht g’habt ! 

Narni (pitiert enwidernd). Natürlich, und gar fo ein’ falfchen Verdacht kann man 
nicht g'ſchwind genug widerlegen ! 

Bappinger (fi enſſchuldigend, leiſe zu Nant). Ein anderämal werd’ ich gewiß 
net jo umüberlegt . . . 

Nami (ärgerlich und leiſe zu Pappingen. Wann denn? Wann ich Witib werd’? 

PBappinger wie oben). Sind S’ net böß! 

Nani (Bappinger die Hand reihend). Sie haben in der Leberfranfheit q’redt, und 
ih hab's in der Herzensfrankheit "glaubt. «Zu Martin.) Martin, Sie begleiten mid 
auf der Stell’ in die Stadt. 

Gottlieb. So ſchnell wollen Sie uns verlaffen ? 

Nani Mir g’fallt’s net aufm Land, außer die Gegend is ſehr ſchön, und 


was ich hier bemerf”, das is auf Ehre feine ſchöne Gegend. Empfehl' mich allerfeits ! 
(Siebt Martin ben Arm und gebt ſchnell links im Hintergrunde ab.) 


Siebente Srene. 


Aulie, Gottlieb, Pappinger. 
J ulie (um ben Wechſel ihrer Empfindungen vor Gottlieb au verbergen, mit Eilfertigkeit). Ind 
welchen Trost darf ich meiner Freundin bringen ? 
Gottlieb. Sagen Sie ihr, daß ich nichts, durchaus nichts veriprechen Faun! 
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Julie Iſt das Ihr letztes Wort ? 

Bappinger Laß handeln, Neven! 

Gottlieb fh gegen Julie höflich verneigend). Sie haben’s gehört ! 
Julie geht rechts im Hintergrunde ab). 


Achte Scene. 
Pappinger, Gottlieb, 


Pappinger. Gottlieb, jetzt ſag' ich mich los von dir; Grauſamkeit leid' 
ich feine! 

Gottlieb. Ja, willen Sie auch, Better, warum ich der Baronin feine Hoffnungs: 
botſchaft g'ſchickt hab’? 

Pappinger. Weil du ein Tiger biſt, ein Hyänerer! 

Gottlieb. Nein, weil ich ihr die Gewißheit, die ſie wünſcht, ſelbſt über— 
bringen will. 

Bappinger Du trauſt dich zu der Baronin? 

Gottlieb. Ih muß zu ihr. Sch hab’ ihr ftrenge Worte fagen laſſen . . 
nad Verdienſt . . . jet fol fie aber auch durch mich felbit erfahren, dab ich fie 
verehre als das einzige Wefen, was mich andererſeits erlannt und mir Gerechtigkeit 
bat widerfahren lallen auf dieſer Welt! 

Bappinger. Na, fei jo gut und verlieb dich in Hochdieſelben! 

Gottlieb. Verliebt? Das ift nicht der wahre Ausdruck für die Begeifterung, 
die mich für dieſe Frau ... 

Bappinger Ja, was wirit ibr denn aber jagen ? 

Gottlieb. Das hab’ ich mir bereits ausitudiert und einftudiert ; übrigens 
weiß ich ja, daß fie Pauline heißt, und das ift ja ichon genug; denn jede Frau 
halt’t ihren Namen feurig ausgeiprocden für die ſchönſte, geiftreichite Med’! 

PBappinger (vo Staunen). Gottlieberl, du biit ja ein Viehkerl "worden ! 

Bottlich, Meine Wünſche find beicheiden! Dieſe Abichiedsicene fei das 
einzige europätiche Andenken, was ich mit mir in fremde Welttheile nehm’, und 
wenn fie mir vielleicht ein Zebewohl nahruft, dann fei diefer Ruf, von dem fein 
Menſch wilfen wird, mir der fchönfte europäiihe Ruf, der mich in die neue trans: 
atlantiiche Heimat begleitet. 

PBappinger. Gottlieberl, ich fürcht', du nimmſt auch einen europätichen 
Budel voll Schläg' mit dir. 

Gottlieb imelder rechts in die Scene geſehen). Wetter, da kommt einer, dem ic 
was anzuvertrauen hab’, gehen S' indeſſen ins Haus! 

PBappinger Ins Haus? Nein, unters Haus geh’ ich, in Seller; denn 
auf das, was du mir da g'ſagt haft, hat fich meine ganze Leber alteriert. (Geht 
durds Haus ab.) 

Neunte Scene. 


Gottlieb; vazu Herr von Bollfeld, Keichthal, Weſt un Schönfels. 


Gottlieb caeim. Wie geh’ ich ihm au Leib? Denn er und fein anderer 
is der Artifelverfaffer, über den die Jury in mir das „Schuldig“ ipricht! ... 
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Stell ich ihn zu Nede? Sag’ ich es ihm geradezu? Mein, offenes Verfahren ift 
ein Schwert, und das zieht man nur gegen den offenen Feind; für den ver: 
fappten Schuft gehört der Strid, ich muß mir fo 'was dergleichen zufanmendrehen! 
(Meht nah dem Hintergrund.) 

Zollfeld, Reihthal, Weit und Schönfels (treten in heiterem Geſpräch 
von rechts durch ben Vordergrund auf). 

Reichthal qu Zoufeld). Schade, wir freuten uns Schon, auf deiner Hochzeit zu tanzen. 

Zollfeld. Als ob es mir je in den Sinn gelommen wäre, dieſe Berfon zu heiraten. 

Reichthal. Sie ift aber hübich. 

Weſt und Schönfels Schr hübſch! 

Zollfeld. Dazu mag fic) mein Nachfolger gratulieren. Unter uns gejagt, 
ich werde heute noch mit dem Abendtrain als moderner Äneas der troftloien 
Aufdringlichkeir dieſer Dido entflichen! 

Neihthal. Du bift doch ein wahrer Don Juan! 

Weſt und Shönfels Ein Teufeläferl! 

3ollfeld Nur ftelle ich mein Negifter nicht nad Zahlen und Yändern, 
fondern nad) Gharafteren und Nüancen zufammen. Laßt euch zum Spak die 
ihmachtende Weile diefer Julie detaillieren. 

Reichthal, Veit und Schönfels. Lak hören! 

Gottlhieb (wortretend zu Zoijerd),. Sollt' ich nicht ein Zuhörer fein, vor dem 
Sie ſich vielleicht jchenieren ? 

Zollfeld iprisn. Allerdings fcheniert mich jeder UInberufene, wenn ich mit 
meinen intimen Freunden . . . 

Gottlieb. Ab, das wird's nicht fein; denn Sie find ganz der Dann dazu, 
ſolche Geichichten dem nächftbeiten SKaffeehausgelächter preiszugeben. 

Zollfeld. Das unterſtehen Sie jih, mir ind Geficht zu jagen? 

Sottlieb. '5 wird auch nod ein Nachſatz kommen. Worderhand (Zu Reid 
thal, Weit und Schönfels.) wend' ich mich an Sie, meine Herrn! . . . Das ift Ihnen 
gewiß ſchon öfters vorgefommen, daß bei einem leichtfinnigen Geden, der die weib- 
lihe Ehre als Spielwerf betrachtet, im Erhörungsfall der plauderhafte Eitelkeit: 
ſchwindel den Sieg über die Diskretion davontragt. Es ift unrecht ... 

Neihtbal, Weit und Schönfels. Allerdings unrecht! 

Gottlieb. Was jagen Sie aber dazu, wenn ein Mann da mit Gunftbezeu: 
gungen prahlt, wo die Betreffende zum Ultimatum der Schugmittel geichritten ift und 
ber zudringliche Verfolger auf ihren Befehl zur Thür hinansgeworfen worden iſt! 

Reihthal. So ehrlos wird wohl feiner fein! 

Meft und Schönfels, Das erijtiert nicht! 

Gottlieb. So eine Naturfeltenheit ift ausgeitopft Ihon merfwürdig, bier 
aber . . . (Auf Zolield zeigend.) ſehen Sie ein ſchmachvoll Lebendiges Exemplar! 

Reichthal, Weſt und Shönfels. Wie, Zollfeld!? 

Zollfeld (wie aus den Wolten gefallen. Wahnfinnige Frechheit! ... 

Gottlieb Geiſeite). Ich hab’! noch wenig gelogen, aber diesmal... (Zu 
Reichthal, Wer und Schönfels). Die Witwe Julie, an der er ſich auf eine, eines davon— 
geiagten Stallknechtes würdige Weile rächen will, war die von jeinen unerträg— 
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lichen Bewerbungen Empörte, auf deren Geheiß ihr heimlicher aber begünitigter 
Anbeter den Akt der Gerechtigkeit vollzogen bat. 

Zollfeld (wütend). Stellen Sie mir denjenigen ins Geficht ! 

Gottlieb Au Reichthal, Weit und Schönfers). Meine Herrn, ich bin «8 ſelbſt. 

Zollfeld. Das iſt zu arg! 

Reihthal mit ernitem Rabbrud zu Zollfeld). Ja wohl, zu arg! Uns kommt 
der Ausſpruch zu! 

Weit und Schönfels cesenfo). Abichenlich! 

3ollfeld Er lügt! Ich ſag' es euch, er lügt! 

Gottlieb u Zoljerd). Welcher Ehrenmann wird Ihnen glauben? 
Reichthal. Herr von Zollfeld, wir find uns für die Zukunft fremd! 

Weft und Schönfeld Die Freundſchaft bat ein Ende! 

Zollfeld (wütend). So bört doch ... 

Reihthal, Weit und Schönfeld Ad von ihm abwendend, zu Gottlieb). Wir 
danken Ihnen fehr! GSehen durch die Seite rechts ab.) 


3ehnte Scene. 
Gottlieb, Bollfeld. 


FolLFeld igrimmig zu Sottfieb). Menfch, mit Diefen Zähnen möcht’ ich Sie zerreißen! 

Gottlieb, Einen Schlangenbiß haben Sie bereit3 mir beigebracht, Sie jehen, 
twie ich mir dafür Revanche genommen. 

Zollfeld (Gösmiih drohend). Alſo das iſt's? Gut, Sie werden mir beweiien, 
Sie werden mir Genugthuung . .. 0, Sie ſollen nod) zittern vor mir! 

Gottlieb. Bäumen Sie fidh nicht wie ein mächtiges Streitroß, Sie Bonny 
an Gelinnung und Gerz. Der Gerechte nur wird groß und furchtbar im gerechten 
Grimm... an Ihnen nimmt fich alles Fein und nichtig aus. Schmüden Sie 
fih mit Purpur- und Diamantentronen, befteigen Sie eine Giraffe und reiten 
Sie herum aufm Himalajagipfel, und Sie werden, auch durchs Rieſenteleſkop 
betrachtet, noch immer eine niedrige Fricheinung fein! 

30llfe [d (mitdem Fuße ftampfend), Marte, Satan du! (Mütend links im Dintergrunde ab.) 

Gottlieb. ES giebt fo viele Ausrottungs- und Vertilgungsmittel, und doch 
is noch jo wenig Übles ausgerottet, fo wenig Böſes vertilgt auf dieſer Welt, daß 
man deutlich ſieht, fie erfinden eine Menge, aber doch 's Nechte nicht. Und wir 
leben doch in der Zeit des Fortichrittes. Der Fortichritt is halt wie ein neu— 
entbedtes Land; ein blühendes Kolonialiyitem an der Hüfte, das Innere noch 
Wildnis, Steppe, Prärie. Überhaupt hat der Fortichritt das an ſich, daß er viel 
größer ausschaut, als er wirklich ift. 


Des Opium: Wirken 
(Srfannten die Türen, 

Im Betäuben fanden Freude 
Die türkiſchen Leute; 

Bei und Europäer 

Erſchien es nicht cher, 
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Bis d'Chirurgen verichrieben, 

Die das durchaus nicht lieben, 

Thut man j’ beim Operieren 

Durch a Zuckung ſchenieren. 

[Dod das Opium! Ob, 

Das iſt längft rofofo.] 

Jetzt erfanden den Äther 

Zwei Schwefelwohlthäter, 

Ohne daß dLeut' 'was g'ſpüren, 

Thun ſ' jetzt dFüß' amputieren, 

Die Hände, o Wunder, 

Schneiden ſ' ſchmerzlos herunter, 

’'3 Zahnreißen thut locken 

Manch vroſaiſche Nocken, 

Denn ſie wird, es is närriſch, 

Um ein Billigs ätheriſch! 

's is wirklich famos, 

Wie der Fortſchritt is groß. 
Hingegen ei'm haben ſ' d'Hoffnung abg'ſchnitten ganz und gar, 
Ei'm moraliſch Stockblinden hab'n ſ' g'ſtochen den Staar, 
Ei'm hab'n ſ' Herzwunden aufg'riſſen, die er jüngſt bekommen, 
Ei'm Eh'mann hab'n j’ gar d'ganze Frau abgenommen, 
Dieſe Operationen hab'n g'ſchmerzt net zu beſchreib'n, 
Und die Leut' waren durch Schwefeläther nicht zu betäub'n. 

Drum, ich ichau’ mir den Fortichritt ruhig an 
Und find’, 's ift net gar fo viel dran. 


Nie vor Jahren, vor langen, 
Die Poſten gegangen, 

At bekannt, man konnt' fterben 
Oder zehnmal verderben, 

Bis d'Verwandten hab'n bekommen 
Fin’ Brief, den aufg'nommen 
Die durch ihre Schwere 
Berühmte Ordinäre, 

Die jo ſchrecklich gekrochen 
Zwanzig Meil’'n in der Wochen. 
Dieſe Poit, find wir frob, 

Iſt jetzt längſt rofofo. | 

Jetzt, nach neuer Erfindung, 
Is Geiſtesverbindung 

Durch Draht zu erzeugen, 
Elektriſch ganz eigen, 
Telegraphiſch wird g'ſchrieben 
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Aus der Fern’ an die Lieben, 
Wenn a bißerl mir fehlt "was, 
Ter Telegraph meld't das, 
Fünfzig Meilen lauft d'Kunde 
In einer Sekunde. 
'3 i8 wirklich famos, 
Wie der Fortichritt iS groß. 
Doc '8 giebt Sachen, die man nie Spät genug erfahren fann, 
Hundert Meil'n weit wird g'meld't telegraphbiih ei'im Mann: 
„S’rad betrügt Ihnen d'Frau, auf deren Treu' Sie gebaut!“ 
Der fann jetzt eleftriich dort fahr'n aus der Haut. 
Telegraphiihe Mittheilung nutzt allein mir, 
Sie ſoll'n z’erit erfinden telegraphiiche Wir. 
Drum, ich Schau’ mir den Fortichritt ruhig an 
Und find’, 's iS net gar fo viel dran. 


(sh’mals, wenn man liebte, 

War das das Betrübte: 

Wollt’ ntan porträtiert fein, 

Mußt man rejolviert fein, 

Zehn Stund’ ohne Blinjeln 

Da z'iten bein Pinſeln. 

Vor diejer Ankettung 

War gar feine Rettung, 

's wurd' micht von der Stell’ gar, 

Bis 8 Gficht ganz in Ol war, 

[Diefer Zwang, find wir froh, 

Sit jetzt auch rofofo, ] 

Jetzt hab'n ſ' die Sonnenstrahlen 

Abg'richt' zum Malen, 

Feſſeln flüchtige Schatten 

Auf zinnerne Platten; 

Felſengegenden, Paläſte, 

Schöne G'ſichtsüberreſte, 

Kurz, Bilder, a Butten 

Voll, in zehn Minuten 

It da fir und fertig, 

Des Käufers gewärtig. 

's is wirflich famos, 

Wie der Fortſchritt is groß. 
Dod wird's d'Sonn' weit bringen in der unit? Ich ſag': nein! 
G'ſchwind und billig i8 fein Wahlfpruch, wenn man Stünftler will fein, 
So ein dicknaſets jchattigphotographiiches G'ſicht 
Heißt nichts; etwas Ichmeicheln ift fürn Maler a Pflicht, 
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Wie die Braut in zehn Jahr'n ausichaut, braucht man net z'wiſſen, 
In der Hinficht hat d'Sonn' ſchon ſehr viel auf ihr'm G'wiſſen. 
Sch ſchau' mir den Fortichritt ruhig an 
Und find’, 's is net gar fo viel dram! (Geht ab.) 


Perwandlung. 
Kleiner Pavillon im Garten des Schlofſes Finfterbad. Im Proſpett die Cingangsihüre, links cine 
Seitentbüre, melde nad einem Aabinett führt. Lints ein Tiſch mit zwei Lichtern. 


Elfte Scene. 


Vanline, Zulie, 

P auline tritt in heftiger Aufregung und Angft dur bie Mitte ein, Julie folgt ihr). 

Sulie Du börft mich ja nicht, was ift Dir? 

Pauline. Hier will ih mein Schickſal erwarten. 

Sulie Welches Schidial? Ich ſage dir ja, daß fein Benehmen mich mehr 
hoffen als fürchten läßt ! 

Pauline Was diefer Menih auch im Schilde führen mag, ift nicht mehr 
meine, es ilt die Sache meines Gemahls! 

Sulie Wie verſteh' ich das? 

Pauline. Julie . könnte ich eine ſcheinbare Ruhe um dieſen Preis erkaufen? Wär’s 
nicht Verbrechen, dich preiszugeben allen ſchrecklichen Folgen meiner Unbeſonnenheit? 

Sulie Nichts davon, 

Pauline Größer nod, als die Furt, war meine Neue, es drängte mich, 
alles . . . alles zu geſtehn! 

Anlie cerfäredend). Was fagit du? 

Pauline Mehrmals verjuchte ich's; vergebens, die Straft zum Sprechen 
fehlte mir... . zum Schreiben hat fie mir nicht gefehlt. 

Julie. Du wirft doch nicht? ... Was anfangs gut geweien wäre, müßte 
jet verderblich fein! 

Pauline In dieſem Augenblide lieft mein Gatte das jchriftliche Bekenntnis 
meiner Schuld. 

Julie Pauline! 

Pauline Ich selbit hab’ es mit zitternder Hand auf fein Büreau gelegt. 
Julie, ich verdiene deine Freundichaft wieder, denn mein Vergeben ift gefühnt 
durch die fürchterliche Angft, mit der ich ihm erwarte. Ad) Gott, ich höre ihn... 
(Nad der Tbüre horchend. Er kommt! 

Aulie Falle dich! 

Pauline Geh dort... (Rad der Seitenthüre Lints zeigend.) Dinein, allein will 
ich mich dem erften Musbruch feines Yornes .. 

Julie Dein Anblik wird ihn entwaffnen. (Geht in die Seitenthlire Tinte ab.) 


Awölfte Scene. 
Pauline, dann Obottiteb. 
Pauline auein). Gin FFieberfroft durchſchauert mich ... 
Gottlhieb {tritt durch die Mitte ein). Ich habe Licht geſehen, der Lichtſtrahl muß 
am End’ zur Sonne führen .„. . ich hab’ mich nicht getäuſcht. 
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Baulime ivefremderi. Sie find’s, mein Herr? Was wollen Sie? 

Gottlieb (aus dem Hongept gebracht), FH? (Beifeite) Auf dieſe Frag’ paßt erit 
meine dritte Red’ und von der zweiten eriwart' ich Wirkung. (Saut, ſich wieder 
fammelnd.) Wenn Amerikas Urwälder den Europamüden ... Etocend) nach langem 
MWogenfampf .. . 

Pauline Wer ermäctigt Sie, hieher ... 

Gottlieb iseifeite). Es geht nicht recht vorwärts! (Laut zu Pauline, indem er fih 
abermals zufammennimmt.) Groß ift des Vorurteil® bindende Gewalt... doch in 
der Abichiedsftunde . . . (Stodend.) two Furze Zeit den weiten Raum... 

PBanline Mein Herr! 

Gottlieb /seifeite). Wer feine Übung bat, foll fich nicht einlaffen in folche 
Saden. (Laut.) Gnädige Frau, ich nehm’ meine Drohung zurüd, ich werde 
jchweigen, das is alles, was ich Ihnen zu Sagen hab’, 

Pauline Sagen Sie dad morgen meinem Gemahl; von dieſer Seite bin 
ic) der Veröffentlihung durch Sie bereits vorgelommen. 

Gottlieb. Wie? Der Baron weiß... 

Pauline Mein Schreiben hat ihm . . . Erſchredt, horchend. Himmel! Seine 
Stimme! Gr fpridt mit dem Gärtner... wenn er jet nach meinem Geſtändnis 
Site bier fände. 

Gottlieb. Ich werd’ mic dort verbergen! Sill in die Seltenthüre links ab.) 

Bauline Nehmen Sie Licht mit! 

Gottlieb. Zu wa? Das könnt’ gerade zum Verräter... 

Pauline rgebieteriis). Sie nehmen Licht, ich befehle es! 

Gottlieb (nimmt ein Licht vom Tiſche umd gebt eilig durch bie Zeitenthüre links ab). 


Preizehnte Scene. 
YVauline, Waldbrand. 


Waldbramd dur die Mitte eintretend). Du Haft doc manchmal jonderbare 
Einfälle, Pauline... . ich dachte nicht, daß ich dich um dieſe Zeit hier auffuchen 
müßte. 

P auline ctaum ibrer Stimmung mäctig). Du ſiehſt mid... 

Waldbrand Ta, ja, du bift bewegt, ich begreife das ; du ahnſt, was ich 
dir zu jagen habe, aber es muß fein. Jede verftedte Protektion jest in den Augen 
der Welt ein ftrafbares Intereſſe voraus. 

P auline itie ergriffen). Ich ſchwöre dir . 

Waldbrand Das weih ich alles, und habe gewiß nichts gegen deine bis: 
herige Freundſchafl zu Julien... . es thut mir leid um ihretwillen; mehr noch 
um deinetwillen . . . dem ungeachtet muß ich dir ſtrengſtens jeden ferneren Um— 
gang mit ihr unterfagen, bis fie uns nicht Herrn Herb als ihren Gatten vor: 
geſtellt. 

Pauline vie in bhöchſter Spannung zugehört, ihren Ohren kaum trauend). Sonſt hätteſt 
du mir nichts zu ſagen? 

Waldbrand. Ad ja... auf meinem Schreibtiſch hab’ ich einen Brief 
gefunden ... warte... (Nimmt fein Portefeuille aus der Taſche.) 
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Pauline (fait aufer fih vor Staunen). Tiefe Kälte . . . dieſe Ruhe . . . 

Waldbrand Ein Brief vom Präfidenten ... unſere Kaufsangelegenheit 
ift in Ordnung ... aufs vortheilhafteite. Dich intereſſieren Geſchäfte wohl nicht 
ſehr, trotzdem . +. Esucht wieber in feinem Portefeuille unter den Papieren.) 

Pauline (mie neubelebt für fit). Fr hat ihn nicht gelefen meinen Brief... 
er fann ihn nicht gelefen haben! ... Gott weiß es, ich habe mein Vergehen 
büßen wollen, aber die Todesqual war zu groß, mir fehlt die Stärfe ein zweites 
Mal fie zu erdulden! Noch liegt das verhängnisvolle Schreiben dort, ih muß 
iogleih . . . gält’ es meine Seligkeit, ih muB es wieder haben! win fih ſchnell 
durch die Mitteltbüre entiernen.) 

Waldbramd (dies bemertend). Wohin Pauline? Vergißt du auf den Brick, 
den ich dir zeigen wollte? (Sie oben ſuchend. Mir war doc, ala hätt’ ich ihn bier 
herein . . 

PBaulin € (einen Vorwand juhend, wegzukommen). Sc habe ben Käfig meines 
Stanarienvogels offen gelaflen! 


Waldbrand Dann it er längit ichon ausgeflogen! (Man hört im Kabinett 
den Lätm eines eingeihlagenen fFeniters.) 


Baulime ferihroden, für ſich. Weh’ mir! 

Waldbramd inugend). Halt! Was ift das? Unmöglich kann der Kanarien— 
vogel mit ſolchem Ungeſtüm bereingeflogen fein. «über Paulinens Unruhe befrembet.) 
Welche Ängitlichkeit! Scharf) Ich will nicht hoffen... wer iſt dort im Stabinett? 

Bauline (vor heitiger Angft mit der Stimme ftodend). Im Stabinett? 


Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Zulie. 
Juhie (durd die Seitenthüre tretend). Niemand, al ich ... belieben Sie zu ſehen! 
Waldbrand Ich zweifle nicht! 
Sulie Ich wollte das Fenſter öffnen, und der Zugwind ... 
Waldbrand cetwas verlegen zu Autie), Ihre Nähe und . . . «Auf Pauline zeigend.) 
unier Geipräd . . . es thut mir wehe, wenn id) vielleicht zu unzart... 
Julie. Ich habe mein Verbannungsurtbeil mit angehört und grolle Ihnen 
deshalb nicht. 
P auline (die nach ber offenen Seitentbüre in großer Spannung geſehen). Er iſt fort! 
Waldbrand u Jullej. Sie find vernünftig und willen, daß die Welt eine 
findiiche Dame ift, die jelbit für ihre lächerlichen Vorurtheile eine Art Verehrung 
fordert... um fo mehr muß in dieſem Falle... 


Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen ; Pappinger. 
Pappinger (tritt benebelt durch die Mittelthüre ein. Herr Baron! Wo find Sie, 
Baron? Ich brauch’ einen Baron! 
MWaldbbrand. Hier bin ich, was giebt'8 ? 
Bauline ibeifeite). Ach ahne neues Unheil! 
Bappinger. Ic babe etwas ſchwanken geiehen ! 
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Waldbrand Das glaub’ ih Ihnen aufs Wort! 

Bappinger (mit Wistigteit). Aber was hat g'ſchwankt? ... Sie ſchwanken 
aud, aber dad macht nir. 

Waldbrand Nun? 

Bappinger Gin Bappelbaum hat geihmwantt ! 

Waldbrand. Sind Ihnen die übrigen Bäume feſtſtehend erichienen ? 

PBappinger Nein, jchwanfen alle; aber auf dem Pappelbaum g’rab’ vor 
Ihrem Fenſter iS mein Neveu mitg’ihwantt, hin und her... und immer ſtärker ... 
und ſchupps war er durchs offene Fenſter im Zimmter drin. 

Pauline (beifeite). Himmel! 

Waldbrand (launend). In meinem Zimmer? 

Sulie deife zu Pauline), Er will dir deinen Brief wieder fchaffen ! 

Waldbramd (mie oben). Herr Herb flettert auf einem Baum zu mir ins 
Fenster hinein? Wie nehm’ ich das ? 

Bappinger Nehmen bat er g’wiß nir wollen... da fteh’ ih aut... 
Herr Baron, wie Sie mich da jehen, ſteh' ich gut. 

Waldbrand Das jeh’ ich eben nicht ! 

Bappinger. Lieber Baron, in unserer Familie war nie ein Dieb, in der 
ganzen Freundſchaft gar fein Laſter ... mein verftorbener Bruder war dem Trunke 
ergeben, der Schandfled ... das iS aber auch das einzige...» 

Waldbrand Am End ift’ö ein Schurke, den der Truntenbold für feinen 
Neffen angeieben. 

Bappinger (dev die Baronin angeglogt). Sogar die Hochdieſelben ſchwankt, aber ſchön. 


Waldbrand. Da muß ich jogleich mit meinen Leuten... bleib hier, Pauline! 
Eilt durch die Mitte ab.) 


Jullie (gu Pauline). Vielleicht ift'S ihm fchon gelungen... 

Pauline Nein, nein... ſie werden ihn fangen, als verdächtig durchſuchen ... 
fie finden meinen Brief bei ihm! Aulie verlaffe mich nicht, es iſt dies vielleicht 
mein letter Gang ! (Gebt, von Aulie unterftüßt, mit gewaltſamer Anftrengung dur die Mitte ab.) 

Bappinger (mit bemertend, daß alles abgegangen ift). Gleich find wir im klaren ... 
fommen Sie, lieber Baron, die Damen auch! ... (Mad) der Mittelthüre wanfend.) 
Kommen fie! (Un der Thüre ih umdrehend.) ch geh’ voran, und Sie gehen mir alle 
nad... und auf einmal, bumsdi, werd'n wir im flaren fein! (Durch die Mittelthüre ab.) 


Berwandlung. 


Arbeitöfabinett des Barons im Schloffe Finſterbach. Links im Profpelt ein Bogenfenfter, welches bie 

Ausfiht nad bem monbbelceuchteten Garten bietet. Nabe am Fenſter ift ber Pappelbaum ſichtbar. Rechts 

im Proipeft bie @ingangsthüre, die Seitenwände gefhlofien. Links an der Gouliffe, nahe dem Fenfter, 

iteht ein eleganter Sekretär voll Schriften unb Papierrollen. Eine Schreiblampe mit Schirm läßt das 
Kabinett im Halbdunkel. 


Sechzehnte Scene. 


Gottlieb, anein, unter den Papieren wühlend. 
Kann den Brief nicht finden! .. . Ich weiß nicht, iS es mein offenbares Ab— 


brennen bei der Baronin, oder is es ein heimliches Entbrennen durch bie uner- 
Neftroy. Band VI. 9 
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warteten Stabinettäminuten mit der Julie... ich bin fo verwirrt... unter dieſer 
Menge Situationsplänen und Schriften iS es aber auch ſchwierig. .. . (Ein offenes 
Schreiben findend.) Ha, das wird's fein!... Nur die legten Worte, ... (Lieſt.) „Noch 
mals Verzeihung ... Verzeihung ber Unbeſonnenheit deiner reuenollen Pauline !* 
Der befante stilus curiae criminalis femininus. Meine Sendung ift erfüllt! 
Halt! Da liegt noch ein Brief! (Oat einen auf dem Boden liegenden Brief bemerft und bebt 
ihn auf.) Den muß ich hinunter g’worfen haben! (Wirft unwiltürfih einen flüchtigen 
Bid auf den aufgehobenen Brlef) Gottlieb Herb! In dem Brief fteht mein Namen!... 
Fremde Briefe find fremdes Eigentum, aber mein Namen i$ mein Eigentum, 
und wenn der fremde Brief offen is, fo nehm’ ich mir aus dem fremden 
Figentum mein eigenes Gigentum heraus, das fann net g’fehlt fein! ieſt fin.) 
Was? (Freudia.) Nicht möglich! (Indem er den Brief wieder auf ben Sekretär unter bie 
Papiere legt.) Das iS freilich meine ſchönſte Rechtfertigung! (Man vernimmt verworrene 
Stimmen von außen unter dem iyenfter.) ch höre Leute... da unten! (Eitt zum Fenſter 
und fieht mit Behutjamteit von der Eeite hinab.) Gärtner und Bediente ... da heißt's 
einen andern Rückweg ſuchen. (Silt zur Thüre und findet fie verihlofien.) Zugeſperrt! 
(Mit ängftlicer Hat herumfehend.; Ich bin gefangen! «Sieht wie früher zum Fenſter.) Sie 
zeigen herauf... ih bin entdedt! Der Diebesverdacht ift evident! «Im großer 
Berlegenheit, wo er Panlinens Schreiben einfteden fon.) Sädvifitation unvermeiblih ! Gott, 
was fang’ ih an! Was fag’ ih? Was thu' ih? «An großer Beſtürzung. Wenn 
mid nur jegt ein Strahl vom Himmel erleuchtet. (Wirft unwilltürlich einen Blick aus 
dem Fenfter nad oben.) Dort ftrahlt aber nichts als der Mond . . . (Indem eine Aber 
in ihm erwadt.) 18 das nicht genug? Ha! (mit plörlic gefaßtem Entſchluſſe) Ich hab's! 


Biehzehnte Scene. 
Waldbrand, Panline, Zulle, Obottlieb. 


(Man bört die Thüre von außen auffchlichen, Waldbrand, Pauline und Julie treten ein, man fiebt 
ein Paar Bediente, welche auferbalb der Thüre ſich aufftellen.) 

Waldbramd (Heinahe noch unter der Thüre zu Gottlieb, welcher fi links nad dem Border: 

grumde gezogen). Sie find umzingelt, mein Herr! Flucht unmöglih! Ausflüchte 


nutzlos! (Nähert ſich Gottlieb um einige Schritte, bleibt aber plötzlich über deſſen Anblick betroffen 
ſtehen. 


Gottlieb (chreitet nach Art der Mondſichtigen mit geſchloſſenen Augen von links nad rechts 
über bie Bühne und thut, ald ob er ein Licht in ber Hand bielte, welches er forgfältig mit ber anbern 
Hand ſchirmth. 


Waldbrand (nad einer Pauſe des Erſtaunens). Was iſt das? ... Der geilter: 
hafte Schritt . . . die ſtarrren Züge ... er iſt ſomnambül ... 

Pauline und Julie geben fi durch Winke zu verftehen, daß fie Gottliebs Idee erraten). 

Waldbramd (ven Bebienten vor der Thüre zurufend), Laßt ihn ungehindert fort 
und folgt ihm leife! (Sie eines andern befinnend.) Doc halt, wenn's eine Lift wäre, 
eine Finte, zu entwiichen? (Zu den Bedienten.) Bleibt in der Nähe! (Mast die Thüre zu. 
Den Zuftand muß idy genauer beobachten. 

Pauline von neuer Beforgnis ergriffen, zu Waldbrand). Ach hätteft bu ihm fort 
gelafien! 
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Julie Paulinen ängftigt der Anblid. 

Waldbramd (wu Paulinen). Sei doch fein Sind... da fieh doch, was er 
beginnt ! 

Gottlieb (fept fi rechts im Vordergrunde auf einen Stuhl, thut ald ob er einen Schreib» 
tiih vor fich hätte, jegt pantomimifd das Licht barauf, orbnet fi) bas Papier, prüft bie Federn und 


fängt dann an, als ob er einen Brief fhriebe. Nach wenig geihriebenen Worten küßt er das imaginäre 
Blatt, ichreibt weiter und fit es wieder). 


Waldbrand, Er jcheint an einen theuren Gegenftand zu jchreiben ... Da, 


da fommt mir eine Idee, die mir Gewißheit geben ſoll. (Geht zu feinem Sekretär, fucht 
unter ben Bapieren, blidt aber dabei öfters auf Gottlieb.) 


Gottlieb (beginnt im verftellten Somnambuliämus bie Tegten Worte, bie er pantomimiih 
nieberfhreibt, ausjufpregen). Gerade das macht ... bie Liebe ... dauernd ... daß 
fie... nidt von Eiſen ift... denn nur beöhalb roftet die Liebe nit... . 
Unverändert erwacht fie nad langem Schlummer ... in bem Herzen besjenigen 


... ben nur bein Befig ... . mit bem Geſchick verföhnen kann. (Er unterzeichnet 
mit einem baftigen Federſtrich.) 


Waldbramd (ver gefrannt aufgehorcht) Was hat er alles geiagt ? 

Sulie Er träumt fo verworren, 

Waldbramd ciortiahrend, unter den Papieren zu ſuchen). Wo ih doch nur ... 

Gottlieb (leife und ſchnell in natürlider Sprade zur Baronin, indem er ihr ihr Schreiben 
zugeftedt). Frau Baronin, nehmen Sie Ihren Brief! 

Pauline (freudig überraſcht, leiſe zu Gottlieb). Ach ... Sie geben mir das Leben 
wieder! 8’ war meine erite Thorheit, foll aber aud) die legte fein! 


Waldbrand (nahbem er auf feinem Sekretär den gefuchten Brief gefunden, tritt, Gottlieb 
beobadhtend, näher und ſpricht, während biefer in feiner Somnambuliämuspantomime fortfährt, zu ben 


Damen). Seht nur, er faltet das Billet . . „er fiegelt mit einer Oblate, jegt fchreibt 
er die Adreſſe, vielleicht erfahren wir... . 

Gottlieb (ie Adreffe ſchreibend, in fomnambulem Ton). An Madame... Madame 
Sulie Billdorf ! . 

Julie deife, mit frendigem Echred, für ſich. An mich? 

Waldbrand Hab’ ih mir’ dod gleich gedacht! Doc den Beweis, ob 
er wirklich ſomnambül, werd’ ich mir jegt ummwiberlegbar verihaffen! «Den Damen 
den im feinen Händen befindlichen Brief geigend.) Hier habe id) einen Brief von Präſidenten; 
Diebe und Räuber kümmern fih um Briefe nicht, und den fonnte er fchon 
gar nicht hier vermuten. Die Somnambülen haben die Eigenichaft ... mebiziniiche 
Autoritäten verbürgen es ... daß ihnen der Sinn des Geſichts in bie Herz- 
grube tritt, jo daß fie hieher gelegte Briefe bei gejchloffenen Augen leſen. 

Bauline (beifeite). Wie wird er fi aus diefer Verlegenheit ziehen ? 

Waldbrand. Machen wir den Verſuch! (Hätt Gottlieb den Brief an die Merz» 
gegenb}. 

Gottlieb (beginnt eifrig zu leſen, jedoch nur mit Zippenbewegung, ohne einen vernehm⸗ 
lien Ton). 

Waldbrand rärgerlis). Om, fatal! Das beweift nicht® pro, nichts contra ! 

Gottlieb iplögtic mit jomnambiüler Erregbarkeit ausrufend). Da! 

Waldbrand Aha, jegt muß er zu der Stelle gefommen fein, wo fein 
Name steht ! 
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Gottlieb (beginnt mit fortwährend geſchloſſenen Augen mit monotoner Etimme zu lefen). 
„Bottlieb Herb muß bleiben, wird auch gerne bleiben; denn konnte ihn auch die 
Verleumbung unter dem frühern Herrn einen Weiberfhüßling nennen, jo iſt dies 
durd das Faktum widerlegt, daß der neue Herr fich glüdlich ſchätzt, den genialen 
Verfaffer jenes Manuffripts in feinem Amte zu beftätigen.“ 

Waldbramd (ganz in Staunen aufgeröt). Merktwürdig! Wort für Wort! 

Jul ie (zu Pauline leiſe). Da muß ein glüdlicher Zufall ind Spiel gekommen ſein! 

Waldbrand (mit lauter Stimme). Herr Herb, erwachen Sie! (No& lauter.) Herr 
Gottlieb Herb! 

Gottlieb cerpebt fih, fhlägt bie Augen auf und finft wieder, fo daß ihn Julie unterftügen 
muß, in den Stuhl). Ha! Ic bin nicht bei mir zu Haus! Und ... «Mit einem 
zärtlihen Blick auf Yulten) doch gut aufgehoben! 

Waldbrand. Sie find in Finfterbach, dem künftigen Schauplag Ihres Wirkens. 

Gottlieb (mit verftellter Heftigteit). Nein, nein, fort für immer! 

Waldbrand. Ich jage Ihnen aber, daß Sie bleiben und, gerechtfertigt ... - 
gerne bleiben werben, 

Gottlieb (fi erftaunt ſtellend). Gerechtfertigt! Ich? ... 

Waldbrand. So wäre Ihnen wirflid feine Nüderinnerung bes Gelefenen 
geblieben ? 

Gottlieb (mie oten). Was meinen Sie? 

Waldbramd (ihm den Brief des Präfidenten gebend). Da fönnen Sie's im wahren 
Zuftande nochmals leſen. Sie find fomnambül, Freund, im höchften Grade jomnambül ! 

Gottlieb (mie oben). Ach? 

Waldbrand. Offenbar hat in Ihrem eraltierten Gemüt eine fire dee, ber 
Sie nahhingen, diefen Zuftand erzeugt. 

Gottlieb. Eine fire Idee hab’ ich g’habt, nämlich die, daß ich mein Glüd 
durchaus nur mir ſelbſt verdanken will! 

Waldbrand Diefe Überfpanntheit müſſen Sie verbannen,, wenigftens 
modifizieren ! m 

Gottlieb. Ach bin radikal geheilt davon, denn zu lebhaft empfind' ich's jegt, 
daß man gerade zum größten Glüd ein zweites Weſen nötig hat, dem man's ver: 
dankt! Gichtet die Worte mit bittendem Tone an Aulie.) 

Julie (ipm die Hand reichendd. Gottlieb ! 

Waldbrand. So wäre ja alles ausgeglichen ! 


Achtzehnte Scene. 
Die Vorigen; Pappinger. 

P app in ger (eintretend, noch immer benebelt, und in dem Wahn, daß ibm Walbbrand und 
deffen Gemahlin folgen und auf fie zueiidfprechend),. Herr Baron, Frau Baronin, belieben 
Sie herein zu fpazieren, es wird glei anfangen! 

Gottlieb. Anfangen? Sie find im Irrtum, lieber Vetter, die Sache hat 
bereit3 ein fröhliches Ende erreicht! 


(Unter paflenber Muſik fält der Vorhang.) 


Binüber... herüber. 


Binüber... herüber. 
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Perfonen. 


Der Wirt. | Der Kellner. 

Die Wirtin, Der Kellnerjunge. 
Die Todter. Der Haudfnedt. 
Der Gepvatter. Eriter 


Re Fußreiſender. 
Die Gevatterin. Zweiter | Sußrei 


Der Pächter. 
(Die Handlung fpielt in dem BWirtshaufe eines Marttfledens.) 





Erſte Scene. 


Die Bühne ftellt die Wirtöftube vor. Mitteltbüre, rechts eine Seitenthüre, im Hintergrund ber Schenk: 
tifch, im Vordergrund zwei Tifhe. Links im Vordergrund an der Wand hängt eine große bölzerme 
Gewichteruhr. 

Der Wirt, der Pächter, erſter und zweiter Fußrelſender, der Kellner. 
(Birt und Pächter figen am Tifche Links, bie beiden Fußreifenden am Tiſche rechts.) 

Pächter Wir find alfo handeleins ? 

Wirt Na, meinetwegen. 

Pächter. Fünftaufend Gulden ift ein Geld! 

Wirt Und meine Grundftüde find Realitäten, wie man ſ' nicht überall find't. 

Pächter (während er die Banknoten abzählt). Käufer, die gleich's Geld aufn Tiſch 
legen, wachſen auch nicht auf'n Bäumen. 

Erfter Fußreifender Siehſt du die Banknoten ? 

Zweiter Fußreifender Das find reine Taufender ! 

Erfter Fußreifender D ihr Ideale der Papiermelt ! 

Zweiter Fußreiſender. Unſere Säde find euch zu ſchlecht zum Logis. 

Erfter Fußreiiender Hm! Das käme auf einen Verfuh an! 

Wirt Fünf Stüf! Richtig gezählt! (vegt die Banknoten in feine Brieftafhe und ftedt 
fie wieder ein.) Der Herr Gerichtsichreiber kommt ohnedem! 

Pächter. Ic kann ihm nicht erwgrten, jagen S’ihm, daß er die Umjchreibung 
beim Grundbuch beforgt. 

Erfter Fußreifender. Herr Wirt, ift fein befferer Wein hier ? 

Wirt. 98 mir eine befondere Ehre, wenn Ihnen der zu Schlecht id! (Zum 
Keiner) Einen Dreier herauf! 

Kellner (fteigt durch bie Fallthüre inmerbalb der Schenke in ben Keller hinab). 

Zweiter Fußreifender (um Bir. Warum is Ihnen das eine Ehre? 

Wirt Weil das ſchon fehr noble Herrn fein müflen, die über meinen Thaler: 
wein jchimpfen. Ic habe alfo die hohe Ehre... 

Erfter Fußreifender (mit vornehmer Nahläffigteit. Wir find Fußreiſende ... 
weiter nichts ald ... 

Wirt. Fußreiſende, die fih in Kopf g’jegt haben, vorberhand nir als bloße 
Fußreifende zu fein. (Werneigt ſich gegen die beiden (Fremden und fpricht weiter zum Pächter.) 
Sie wiſſen unter anderm noch gar nicht, warıım ich die Grundſtück' eigentlich her: 
‘geben hab’. (Sprit im Aiflen mit ihm weiter.) 

Kellner (bringt eine Flaſche Wein herauf und ftellt fie auf den Tiſch der Fremden), 

Erfter Fußreifender (um Kellner) Nun, fieh nad), was in der Küche zu 
haben ift! 


— 18 — 


Kellner Gin Kälbernes ! 

Wirt Gin paar Anteln vielleicht ! 

Eriter Fußreiſender. Egal! Nur her, was qut und theuer ift ! 

Wirt (zum Heiner). Geihwind, ſchieß um! 

Zmeiter Fußreiiender (um erfen). ber Brüderl, was treibit denn ? 
Wir können den Käs nicht zahlen ! 

Eriter Fußreiſender. Üben deswegen jhaff’ ich Enten an! 

Zweiter Fußreifender Wir haben feinen Groſchen zu ei'm Schnaps! 

Eriter Fußreifender Deswegen lieh ich Dreifranfenwein auftifchen. 
Wenn man mit der Zeche abfahren will, ift die erjte Regel, dem Wirt eine hohe 
Meinung beizubringen. Mit dem Mann habe ich übrigens nod ganz andere 
Spekulationen vor. (Spriät leife weiter.) 

MWirt (im Geſpräch mit dem Pächter), Weil alio die Grundftücde zu der Herrſchaft 
Waidenbrunn gehören , jo wäre ich, wenn meine Tochter den dortigen Amtmann 
heiratet, gewiffermaffen ihr Unterthan. 

Pächter. Natürlich, das geht nicht. 

Wirt Nur deswegen hab’ ich j’ verfauft! 

Pächter. Unſere Sach' ift alfo abgemadt, jet behüt' Ihnen Gott! 

Wirt. Ihnen au, Herr Pächter, jo geht's gleich in einem. 

Pächter (geht abı. 


Bweife Scene. 
Die Vorigen, ohne Pächter, dann die Wirtin und die Tochter. 


Erfter Fußreifender Sie haben eine Tochter, Herr Wirt? 

Wirt. Cine heiratsmäßige noch dazır. 

Erſter Fußreifender Teufel! Sie müſſen fich jung verehelicht haben. 

MWirt (ich geihmeidelt fühlend). Ab bitt' ... (Für ſich) Scharmanter Savalier! 

Erſter Fußreiſender. Bin —— ſie zu ſehen! 

Wirt. Eure Gnaden werben ſ' gleich ſehen, denn ich hör' j’ ſchon! 

Wirtin (aus der Seitenthüre rechtz kommend, zur Tochter, welche weint. Sei geſcheit, 
der Vater will's einmal, und du wirſt eine reiche angeſehene Frau! 

Wirt (jur oder. Die Kopfhängerei werd’ ich mir ausbitten, das is aber 
nur, weil der Tagdieb ba alleweil feufzt auf fie. 

Kellner Ih thu' meine Schuldigfeit und dann und wann einen Seufzer, 
das fann man einem niedergeichlagenen Menjchen nicht verübeln, 

Wirt. Geh er in die Stellnerei, bis ein Gaſt Eopft! 

Kellner ciewfzt tief und geht zum Schenttiſch in den Dintergrund). 

Tochter (melde in der Nähe des zweiten fremden fteht). Ich wein' mir die Mugen aus. 

Wirt. Beiler, als du vergaffit dich in jo einen Burſchen. 

Zweiter FZußreijender ctopft mit dem Meſſer an das Glas), 

Kellner (orgehend). Sie Schaffen ? 

Zweiter Fußreiſender. Den Teller brauchen wir nicht mehr. 

Kellner (nimmt den Zeller, ſeufzt und geht zurüd). 

Wirt ärgerfib). Schon wieder? 
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Wirtim Du malträtierit den braven Menſchen. 

Todhter Der gute Franz! 

Zweiter Fußreiſender (ur Tochter). Sie haben ihn gewiß gern? 

Tochter (uf. 

Zweiter Fußreifenber (fopit ans Glas). 

Kellner (nad vorne tommend). Sie ſchaffen? 

Zweiter Fußreijender Da id um eine Serviett' zu viel! 

Kellner Zwei Servietten, zwei Gäſte! 

Zweiter Fußreifender. Ad wiſch' mich nie ab. Dann muß id Ihnen 
nod was jagen . . . Eeiſe zu iym.) bleiben S’ a Weil ba ftehen und ſchmachten S’ 
Ihnen aus! 

Wirt (ur Tochterꝛ. Du gehit her da zu mir, 

Tochter (achordt). 

Wirtin. Das jag’ ich dir, Mann, wenn der Herr Amtmann glaubt, er thut 
und a Gnad’ an... 

Tochter. Der franz wär’ glüdlih, und ich foll den hopetatichigen Ding 
nehmen. (}eint laut.) 

Wirt (ſehr boſe). Wirft ſtill ſein? 

Wirtin (eiſe zur Tochtey. Spare bir 's Weinen, bis der Amtmann kommt. 
Laut.) Ich begreif' ohnedem nicht, dab der Mann nicht zurücktritt, wo er doch 
immer "3 Madel in Thränen find't, 

Wirt Freilich, das wär’ a fauberer Amtmann, den die Thränen fchenieren, 

Eriter Fußreifender. Hab’ ich das Vergnügen, die Frau Wirtin . . 

Wirtin. Scamite Dienerin ! 


Dritte Scene. 
Die Vorigen ; Gevatter, Gevatterin. 


Gedatter (mit jeiner Frau durch die Mitte eintretend und bie Wirtöleute begrüßend). Kerr 
Göd, Frau Gobel, wir find fo frei... wie geht's Ihnen? Befinden fich alleweil 
wohlauf, g’freut mich umendlich, Herr Göd, Außerft angenehm, Frau Gobel. 

Gepvatterin (zu igrem Mann). Dir geht wieder 3 Maul! 

Gevatter. Ich wart’ nur, bis du 'was jagit; wie bu red'ſt, bin ich ſtad, 
das is 'was Altes! 

Wirt. Das is ſchön, dab der Herr G'vatter Wort halt’! 

Gevatter. Wir haben veriprochen, daß wir fommen zum Verſprechen! ... 

Gevatterin. Und eine, man fann jagen: fo g’itrenge Familie darf man 
nicht warten laffen; der Schwiegervater von ein’ g’itrengen Herrn . .. (Zur 
Birtin) Die Mutter einer g’ftrengen Frau . . . (Zur Tochter.) Das will halt 'was 
g'ſagt haben, wenn man einen Amtmann heiratet! 

Wirtin Mein Gott, wer weiß... 

Gedatter Geitrenge Frau fann man ohnedem auch fein, ich bin doch 
gewiß fein Amtmanı, und bu bift doch .. . 

Gevatterim (imponierend zu ihrem Mann). Was? Du Dummkopf! 
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Gedatter. Seine geftrenge Frau... die Güte und Nachficht felbit, hab’ 
ich fagen wollen... . 

Gepvatterin Ich will dir's raten! (Zur Wirtin.) Ihre Tochter, Frau Gobel, 
Icheint mir, ſieht ihr Glück nicht recht ein. 

Gevatter (valblaut). Geht ihr wie mir... 

Gevatterin. Was haft du geiagt? 

Gevatter. Ich hab’ gefagt, fie wird fo glücklich fein, wie wir in der erften Zeit. 

Gevatterin Was? Ich will nicht hoffen, daß... . 

Gevatter. Ich bin jegt auch ungeheuer glüdlih, ich mein’ nur, die erfte 
Zeit ift das eigentliche, weil's bie erfte Zeit is. 

Gevatterin. Still! 

Wirtin. Ich weiß net, ob das immer gut thut, wenn man mit die Töchter 
hoch hinaus will! 

Gevatterin. DO, nur hoch hinaus, Frau Godel, nur feinen orbinären 
Schwiegerſohn. 

Wirt (ur Wirtin. Da nimm dir a Beiſpiel an der Frau Godel, was eine 
Frau mit einem noblen Charakter ift! 

Gevatter. Das id wahr! Die Meinige hat ganz den Charakter ald wie 
eine, die hoch oben aus will! (Für fs.) Beim Rauchfang aufm Beſen. (Zum Wirt.) 
Was find denn das für Herrn? Guf die beiden fremden zeigend.) 

Erfter Fußreifender Mir ift leid, Herr Wirt, e8 wäre mir ein Ber: 
gnügen geweien, der Hochzeit Ihrer Tochter beizuwohnen ... 

Wirt (teife zur Gevatterin). Gott, die Ehre wäre ... es find heimliche Kavalier. 

Gevatter. Der Meinigen is auch einmal ein heimlicher Kavalier nachg'ſtieg'n. 

Gevatterin. Mas iſt's? 

Gevatter. Mir, Engerl, nir; ich red’ von der erften Zeit! (Für fi.) Jetzt 
fteigt feiner mehr nah! (Zum Wirt) Sie glauben alfo, Herr Göd ... 

Erſter Fußreifender Ach habe Eile. Es gilt eine Wette. Das Ziel 
meiner Reiſe iſt der Großglodner, ich habe mit einem Freunde in der Nefidenz 
gewettet, daß ich in fieben Biertelftunden den Großglodner befteige. 

Wirt. Gewettet? (Zum Gevatter) Das find Engländer! 

Gedatter (teife zur Bevatterin). Gattin, Engländer find da. Weißt noch in 
der eriten Zeit... 

Wirt. Ohne Zweifel, eine hohe Wett’? 

Gepvatter So hod als halt der Großglodner is! 

Erſter Fußreifender Cine Bagatelle! Tauſend Louisdor! 

Wirt (teife zum Gevatter). Das nennt ber eine Bagatell'! 

Gevatter. Und fteigen Sie um das Geld beim Großglodner bis auf'n 
Spig oder nur bis zu der Gloden hinauf? 

Gevatterin. Aber Mann! 

Gevatter. Noja... 

Wirt. Der Großglodner is ja ein Berg! 

Gevatter. ch hab’ "glaubt, ein Thurm! 

Gevatterin. So einen Mann hab’ ich gebeirat’t! 
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Gevatter. Aber Engel, zum Heiraten is ja die Geographie nicht notwendig. 
In der erften Zeit haft du nie etwas g’iagt von einer Geographie, und jetzt ... 

Eriter Fußreiſender (auf den zweiten Fußreifenden zeigend). Diefer Herr ijt 
stontrolleur biefer Wette, ob ich die Aufgabe gehörig löſe! 

Zweiter Fußreiſender. Sieben PViertelftund' auffi, fünf Viertelſtund' 
abi, jo is der Vertrag! 

Wirt (eiſe zum Gevatter). Der andere jcheint fein Engländer zu jein, weil er 
„auffi“ und „abi” jagt! 

Gevatter. O, e3 gehen viele Engländer herum, die gar nicht anderit reden 
fönnen. 

Eriter Fußreiſender (um Wir). Haben Sie nie gewettet, Herr Wirt? 

Wirt Noc nie, aber probieren möcht” ich's einmal. 

Gevatter ch wett auf der Welt net mehr! 

Erſter FZußreifender Warum? 

Gevatter Weil ih Unglüd hab’, ich hab’ alleweil verlor'n! 

Erjter Fußreifender (jum Gevatter), Und haben Sie hod) gewettet? 

Gcevatter Ginmal um a Sipfel und 's andere Mal um a Seidel Bier; 
da hab’ ich a Haar gefunden! 

Gevatterin iteife, fehr böfe zu ihrem Mann). MWirft 's Maul halten! 

Gedatter Mein, weißt Engel, dad war nod in der erjten Zeit, da... 

Gevatterin. Still! (Zur Wirtin.) Wollen wir aber jegt nicht in Ihr Zimmer 
gehn, Frau Godel, denn Sie willen, der Herr Amtmann fahrt immer beim großen 
Thor herein und geht nie in eine Wirtsſtuben. 

Wirtin. Wie's gefällig is! 

Wirt. Unter einer Stund’ fommt der Herr Amtmann gewiß noch nicht, 's iſt 
noch nicht einmal der Gerichtsichreiber da, wegen dem Heiratsfontraft ! 

Wirtin Na, gehn wir halt derweil. (Geht mit der Tochter und Gevatterin durd die 
Eritenthire reis ab.) 


Vierte Scene. 
Wirt, Obevatter, die beiden Fufreifenden, der Kellner. 


Zweiter Fußreiſender (zum erften, leiſe). Ich weiß nicht, ob er auf: 
figen wird ! 

Er it er F u B rei j ender (leife zum zweiten). Gar feine Sorge ! (Zum Birt.) 
Ic muß Ihnen jagen Herr Wirt, das Wetten ift bei mir zur Leidenschaft geworden! 

Wirt 8 muß wirfiih a Paſſion fein! 

Erſter Fußreiſender. Das pifanteite babei ift, dab es Aufgaben giebt, 
die Einderleicht zu fein fcheinen, jo daß man auf das Gelingen Hab und Gut ver: 
wetten würde, und bei der Ausführung erliegt man doch unter der Schwierigfeit. 

Wirt. Das follt! man nicht glauben, Euer Lordigkeit. 

Eriter Fußreijender Woher willen Sie, daß id) Lord bin? 

Wirt Gwſiffig ſchmunzelnd). Hm! Unfereins hat feine Kennzeichen. Wie Sie ge 
jagt haben: „Es gilt eine Wett!" ... hab’ ich gleich g'ſagt: Das is ein Lord! 

Erfter Fußreiiender Sie find ja ein Teufelöferl, Herr Wirt. Um 
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aber wieder auf unſer Geſpräch zurückzukommen! Dieje Uhr da erinnert mid... 
fo oft ich eine Pendeluhr jehe, fährt mir die Geichichte wieder durch den Kopf. 

Wirt Was für eine Geichichte, Euer Erzellenz Gentleman ? 

Erſter Fußreifender Es war auf einem meiner Güter in Irland, 
da hängt im Seifefaal eine große Pendeluhr; Lord MWerelfir figt mit mir bei ber 
dampfenden Punſchbowle, auf einmal jagt er: Bruder, ich wette mit dir, bu bist 
nicht imftande, eine Viertelftunde lang genau den Gang des Perpendikels dieſer 
Uhr zu verfolgen und bei jeber Schwingung die Worte: „Herüber ... hinüber“ 
zu fagen, wohlgemerkt, jagte er, ich behalte mir vor, beine Aufmerkſamkeit nad 
Gutdünken abzulenfen oder ablenken zu laſſen. . . '8 gilt, fagte ih, fing an, 
„Herüber ... hinüber“ zu fagen, ohne mich durch feine Neben ftören zu laffen. Zehn 
Minuten waren jchon vorüber, da ftürzt plöglich ein dazu angeftifteter Diener in 
den Saal, ſchreit: Feuer! Feuer! Ich fehe mich um, frage: wo brennt’s ? 

MWirt (perausplagend). Aber dad war dumm... (Eich aufs Maul ſchlagend.) Pardo— 
nieren gehorfamit, unterthänigft . . . 

Erſter Fußreifender Schenieren Sie ſich nicht, ich habe das nämliche 
geiagt, indem ich die fünfhundert Pfund als verlornen Wettbetrag auf den Tiich warf! 

Wirt Gntihuldigen, aber mir wäre das nicht geſchehen, Fuer Herrlichkeit. 

Erfter Fußreifender Wer weiß! Sie find ein Großmaul, Herr Wirt! 

Gepdatter (um Wir. Wett der Herr Wirt. um einen Zwanziger. 

MWirt cteife zum Gevatter). Aber Herr Gevatter, da wett’ ih um a Million! 

Erſter Fußreiſender um Wir. Nun, wenn Sie Gonrage haben, hundert 
Gulden, ich geh’ die Wette mit Ihnen ein! 

Gevatter. Das geht jhon ind Hazardipielartige, 

Wirt Was hundert? Dreihumdert . . . ſonſt umterftänd' ich mich gar nicht 
mit einem Lord! 

Erſter Fußreifender (ie Brieftaſche auf den Tiſch weriend). Much gut, mir 
i8 das egal! 

Zweiter Fußreiſender qürſich. Bei derleeren Brieftafche gehtdas auf eins hinaus. 

Gedatter «ängfttic für ſich. IS ein fchredlicher Hazardeur, der Göd! 

Wirt. Ich hab’ alfo nir zu thun als, ohne mich ftören zu laffen, a Viertel— 
ftund’ lang „Serüber.... hinüber“ zu jagen? 

Erſter Fußreifender Nichts weiter! 

Wirt Ich nehm’ Euer Gnaden beim Wort! (Die Uhr qlägt fünf Ugr.) "8 Ichlagt 
g'rad Fünfe! 

Gevatter (ängfllid den Wirt zurüdhalten wollend). Aber Göd! Entſetzlicher Göd! 
Schreckensgöd! 

MWirt (triumphierend). Es iſt zu leicht! Am viertel auf Sechſe hab’ ich die 
dreihundert Gulden im Sad! 

Erfter Fußreifender Oder ih! 's gilt! 

Wirt (wendet fi nad der Uhr und jagt genau nad der Perpendilelſchwingung). Hinüber, 
berüber ... hinüber, herüber ... hinüber, herüber ... (Gr wiederholt diefe Worte ununter« 


broden während den folgenden Scenen, jedoch, während die andern ſprechen, bloß mit halber Stimme 
und nur, wenn er beſonders ala redende Perfon angeführt ift, laut mit der vorgezeichneten Betonung.) 
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Gevatter. Ich hab‘ Ängften, daß alles zittern und tanzen thut in mir! 

Erfter Fußreiſender. Sie fünmert ja die Sache nichts! 

Gevatter. No ja, aber die Freundichaft, die Verwandtichaft, Göd is ein— 
mal Göd, das laht ſich nicht leugnen. 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen; Hausknedt. 

Hausfnedt Her Wirt! 

Gepvatter Stil! 

Hausknecht. Ih muß dem Herrn jagen... . 

Gevatter (ihn abhalten wollend). Still, ſag' ich, fieht er denn nicht... 

Hausknecht zum Wir). Der Herr Gericht3ichreiber is da... 

Wirt (umitig). Dinüber... herüber! (Spricht die Worte wieder feife weiter.) 

Gedatter (zum Haustnecht), Sieht er denn nicht, der Herr will jetzt nir hören, 

Hausknecht (um Wir. Er laßt fragen, ob er hinüber zu der rau, oder 
herüber zum Herrn geben ſoll? 


Wirt (das „hinüber“ fhärfer betonend). Hinüber... herüber... hinüber... berüber! 
(Sprit die Worte wieder leiſe weiter.) 


Hausknecht. Das is ja feine Antwort: Hinüber und herüber zugleich kann 
er net gehen. 


Wirt (pas „hinüber“ nod fhärfer als früher betonend), Hinüber ... berüber! Spricht 
die Worte wieber letfe fort.) 


Gevatter (ven Wirt verftehend, zum Hausknecht) Hinüber Toll er gehn, der Ge: 
richtsfchreiber, jest hat er’3 g’hört! 

Hausknecht. Alſo 's Herüber gilt nir? 

Gevatter No, freilich nicht! 

Hausknecht. So foll ei'm der Herr net fonfus machen. (Geht durd die Mitte ab.) 

Gedatter (ig nadrufend),. Du bift a Hirſch! (Fur fih.) Ach begreif’ net, wie man 
wem jtören fann, wenn man fieht, daß er in „herüber . .. hinüber“ begriffen iſt! 


Sechſte Scene, 
Die Vortgen, ohne Yausknecht. 


Zweiter Fußreiſender (um erften. Ja Brüderl, mas thun wir denn, 
daß er bie Wett” verliert? 

Erſter Fußreiſender (zum zweiten), Das wirft gleich Sehen! aut.) Halt! 
Herr Wirt! 

Zweiter Fußreifender Gr rührt fi nicht! 

Erſter Fußreifender (um Wir). Sie können nicht gewinnen, Sie haben 
das Geld nicht aufgezählt, wie es bei Wetten Brauch ift! 

Gedatter (zu den fremden). DO, ich bitt’, er ift ein verläßliher Mann 

Wirt ipfiifig lächelnd, feine Brieftafhe aus der Taſche ziehend). Hinüber ... herüber ... 


hinüber... herüber! wirft, ohne fih zu wenden, die Brieftafge auf den Tifh und fprict die 
Worte wieder leife fort.) 
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Gevatter (ur ſich. Ja, a Mordkerl, der Göd, er gewinnt auf alle Fälle! 
(Zu den Fremden.) Er hat immer viel Geld bei fih, in ber Brufttafchen is gewiß 
mehr, als ... 

Erſter Fußreiſender. O, daran zweifeln wir nicht! 


Siebente Scene, 
Die Vorigen; Gevatterin. 

Gedatterim duch bie Seitenthüre reis fommend). Kerr Göd! 

Gevatter D je, die Meinige! ... 

Erſter Fußreifender (ige entgegentretend). Schöne Frau, was verichafft 
uns das Vergnügen? 

Gedatter (um Wir). Der Engländer bißfuriert mit der Meinigen, gieb ber 
Göd adıt, das bedeut’t eine Verabredung, ich weiß das nod aus der erften Zeit, 
da hat die Meinige auch mit ei'm Engländer diäfriert. 

Erſter Fußreiſender (ur Gevatterin). 's ift ein Scherz, den wir ba vor: 
haben. 

Gevatterin. Ich muß aber dod ... (Zum Wirt) Herr Göd, der Herr 
Amtmann is da! 

Gevatter (eiſe zum Wir). Merken S’ 'was, der Engländer hat ſ' ang’lernt. 

Wirt (pflfig lägelnd). Hinüber, herüber! (Sprit die Worte leife fort.) 

Gepatterin (um Bir). Machen S' jegt feine Sindereien, ber Herr Amt: 
mann is gar ein ſtolzer Mann, er is g’wohnt, daß ihm alles entgegenrennt, den 
darf man net warten laffen! 

Gevatter (sur Gevatterin). Nein, weißt, es is ... 

Gevatterin. Halt 's Maul, ich brauch’ von dir feine Erklärung. 

Gevatter. Hör auf, in ber erften Zeit... 

Gevatterin (um erften Fußreifenden). Sciden Sie ihn hinüber zu uns, hab'n 
S' die Güte. 

Eriter Fußreifender, Ohne Sorge, er wird gleich bei Ihnen fein, 
ſchöne Frau. 

Gevatterin ciehr gefhmeigen). O, ich bitte! .. . «Geht durd die Seitenthüre ab.) 


Adte Scene. 


Die Vorigen, ohne Gevatterin, 

Erſter Fußreifender (um zweiten). Gut, dab fie fort ift! 

Zweiter Fußreijender. Ich hätt’ aber g’rad "glaubt, wir hätten j' follen 
übern Wirt hegen, daß er... 

Erſter Fußreifender (geheimnisvon zum zweiten). Bruder, id habe jeßt 
Großartigered al3 den Gewinn dieſer Wette im Sinn! (Xeife zum Gevatter, auf ben 
Wirt beziehend.) Jetzt fommt feine ftärkfte Prüfung. Freund, ich rechne auf Ihre 
Neutralität, fo was is Ehrenſache. 

Gevatter. Wie meinen Sie das? 

Erſter Fußreiſender. Sie dürfen nicht auf ſeiner Seite ſein! 
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Gevatter. Aha, weil es Ehrenfache ift, und die Ehre ift auf feiner Seite, 
ganz recht! 

Er it er F ußreiſender daut, daß es der Wirt hören muß, zu ſeinem Kameraden). 
Freund, wir nehmen einſtweilen die Brieftaſche des Wirtes in Beſchlag. Komm, 


wir wollen draußen im Freien den Inhalt derſelben unterſuchen! «Rimmt die Brief⸗ 
taſche des Wirtes und zieht ſich gegen die Thüre.) 


Kellner (um Wirth. Aber, Herr Wirt, das iſt doch gefährlich! 

Wirt (umoillig zum Stellner). Hinüber, herüber! (Spricht die Worte leiſe fort.) 

Kellner. Sie haben fünftaufend Gulden in der Brieftafche, wenn bie Fremden 
Spigbuben wären! 

Wirt (den Kellner grimmig anfhnaubend). Hinüber, herüber! (Spricht die Worte leiſe weiter.) 


Erfter Fußreifender Komm, Freund! (Geht mit dem zweiten Fußreifenden 
dur die Mitte ab.) 


Gedatter (zum Helme). Dinaus, dummer Menſch einfältiger, auf ber Stell’, 
wenn fo ein Lord jo was höret. 

KHellmer (im Abgehen). Mir kommt die Sadıe nicht richtig vor, ich muß ſehen. (Ab.) 

Gevatter. Göd, Sie find ein Morbpfiffifus. Durch gar nir laßt er fich 
irr' machen. Nur jegt nicht nadlaffen, der Engländer ſchaut g'wiß wo durch 
a Klumſer oder a Schlüffellodh zu. 

Wirt (pfiifie lächelnd). Hinüber, herüber! (Epricht teife die Worte fort.) 


Peunte Scene. 
Die Vorigen, ohne die Faßreifenden und Kellner; Rellnerjunge. 


Kellmerjunge (aus der Seitenthüre kommend). Kerr Wirt... 

Wirt (Cärgerlich. Hinüber, herüber ... . (Spricht die Worte leife fort.) 

Gedatter (um Kellnerjungen). Sieb ein’ Ruh, dur dalfeter Bub! Was tft denn? 

KHellmerjunge (fat dem Gevalter was ins Ohr). 

Gevatter. So? No wart, ich werd’ ihm's beibringen! (Zum Wirt.) Herr 
Göd, laß fich der Herr Göd net irr’ machen ... der Nachbar Chriftian is bei 
der Frau Wirtin. 

Wirt (gleiggättig). Hinüber, herüber . . . (Epricht die Worte leiſe fort.) 

Gevatter. Der Bub’ hat nur g’meint, es könnte Ihnen vielleicht nicht recht 
jein, weil fie einmal g’jagt haben: was macht der Nadbar Chriftian allweil da? 

Wirt (die Gleiggültigkeit mod mehr martierend). Hinüber, herüber! (Er ſpricht die Worte 
leiſe fort.) 

Gevatter. Es is alio nir ald a MWohldienerei von dem Buben. (Zum Kellner» 
jungen.) Kannſt jchon wieder gehn! 

Kellmerjunge Na, mir is recht! EGeht durch die Eeitenthüre rechts ab.) 


Behnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Kellnerfungen; Hausknecht. 
Hausknecht (durd die Mitte eintretend). Herr Wirt, d'Frau Wirtin hat mich im 
Hofe ftehen jehen und hat mir zum Fenſter gewunken, ich ſoll Ihnen fagen ... 
Wirt (ehr boſe). Hinüber, herüber . . . (ESpricht die Worte feife fort.) 
Neftroy. Band VL 10 


— 146 — 


Gedatter (ärgerlich zum Hausknechh). Wird er feinen Brodlaben halten, oder nicht ? 

Hausknecht. Ah was... (Tritt ganz nahe zum Wirt hin.) Der Herr Amtmann 
ift beleidigt, im höchiten Grad’ furchtig, daß Sie nicht fommen, wenn er... 

Wirt (grimmin). Dinüber, herüber .. . (Biebt dem Hausknecht zwei Kopfftüde und ſpricht 
die Worte leife fort.) 

Hausknecht. Der is ja verrudt 'word'n! 

Gevatter. G'ſchieht dir recht, zubringlicher Knecht! 

Hausfnedt Mich foll d'Frau Wirtin nochmal jhiden.. . . (Geht durd die 


Mitte ab.) 
Elfte Scene. 
Die Vorigen; Kellnerfunge. 


Kellnerjunge (aus der Seitentpüre fommend), Bas is ftarf, dad muß ich doch 
jagen! 

Gedatter Gehſt weiter! 

Kellnerjunge Der Herr Amtmanı bat gelagt, der Herr Wirt is ein 
Strohtopf. 

Gevatter (um Wir. Sitz der Göd nur jegt nicht auf. 

Wirt (winkt, ohne fih umzufehen und umzudrehen, dem Kellnerjungen, näher zu lommen, und jagt 
dabei mit verbiffenem Angrimm). Hinüber ... herüber! 

Kellnerjunge cindem er zum Wirt geht). Im Ernit, Strohfopf hat er g’iagt... 
ich ſaget's nicht, wenn’3 net wahr wäre. 

Mirt (greift, ohne ſich zu wenden, nad dem Schopf des Hellnerjungen und beutelt ihn nad dem 
Takte des Perpendifels, indem er dabei fortwährend jagt). Hinüber, herüber ... hinüber, 
herüber . . .! 

Kellnerjunge (ſhreih. 

Gevatter Geſchieht ihm ſchon recht! 


Zwölfte Scene. 
Die Vorigen; Wirtin, Gevatterin, Toter. 


Gevatterin (mit Wirtin und Tochter durch die Seitenthüre rechts fommend). Ah, das 
it Stark! 

Wirtin Ja ſag mir mır, Dann... 

Gevatterin, Wir find alle blamiert, einen Mann, wie ben Herrn Amtmann, 
jo vor'n Kopf zu ftoßen. 

Wirtin (dem Wirt nähertretend). Mas haft denn da? 

Gevatterin (auf der anderen Eeite dem Wirt nähertretend). Jetzt is er fort im 
höchiten Horn! 

Wirtin. Aber fag mir nur, Mann... 


Gepvatterin. Herr Göd, bringen Sie mid nicht auf! 
(Die Ubr ſchlägt ein Viertel.) 


Wirt (triumppierend). Viertel auf Sechſe! Gewonnen hab’ ih! Die dreihundert 
Gulden gehören mein. 
Gevatter. Mordkhkerl, der Göd! 
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Wirtin Was für dreihundert Gulden ? 

Wirt. G'wett't hab’ ich mit'n Engländer, daß id a Viertelſtund' lang nir 
als „hinüber, herüber“ ſag'. Die Wett’ hab’ ich geiwonnen. 

Gevatterin. Und die noble Partie für die Tochter verloren. 

Wirt. Was denn? 

Gevatterin Zehn Pferd‘, hat er g’iagt, bringen ihn nicht mehr in das 
Haus, wo man jo den Nefpeft verlegt. 

Gevatter. Wo denn aber die Engländer jo lange bleiben ? 

Wirtin (zum Wirt). Du, mir jcheint, Die haben dich zum Narren gehabt! 

Wirt Was fallt dir wieder ein! 

Gevdatterin. Hat der Göd g’iegt? 

Gevatter. Freilich, feine ganze Brieftaſchen. 

Gevdatterim. Und die find fort damit? 

Wirt Werd'n gleidy wieder ba jein! 

Wirtin. Mann, das find Spigbuben g’weit! 

Gevatterin Die Räuber haben immer den Damen geichmeidelt, 's ift 
ſchon g’wiß, der mit mir fo icharmant g’rebt hat, war der Räuberhauptmann ! 

Gedatter. Und der andere war der Stabett! 

Wirt. Laßts euch nicht auslachen. Ich werd’ doc kennen, was ein Eng— 
länder ift! 

Gevatter. Göd, die Meinige kennt's aud)! 

Wirtin. Du bift beftohlen ! 

Wirt. Ned nicht jo dumm, ich bin ruhig; 's waren fünftaufend Gulden in 
der Brufttaiche, und ich bin ganz ruhig. 

MWirtin. Fünftaufend Gulden? Das Unglück! Das is keine Kleinigkeit! 

Wirt Weib, mach mic net ſchiech! 

Wirtin Wenigftens will id) draus Vortheil für meine Tochter ziehen. Weißt 
du was, wenn das wirflic ein Engländer war und dir die Wett’ zahlt, jo fahr’ 
ic) jelber dem Amtmann nad in die Stadt und bitt’ ihn, daß er unfer Tochter 
nimmt; wenn’® aber ein Spigbub’ war, der did angeichmiert hat, To Friegt 
's Madel der Franz! 

Wirt. Gut, damit bu fiehft, daß ich meiner Sadje gewiß bin. . . ich bin 
ihon einmal im Wetten drin... . es gilt! 

Tochter qqur ſich. Gott, das wär’ ein Glück, wenn der Vater um die fünf: 
taufend Gulden fommet. 


Dreißigſte Scene. 
Die Vorigen; Kellner. 
Kellner (triumphierend durch die Mitte hereinlommend). Mir haben r ſchon, die 
Hallunken! 
Alle. Was? 


Kellner. Ich hab' ſ' net auslaſſen; der Richter verhört ſ', fie haben g'ſtanden. 
Da is das Corpus delicti! (Giebt dem Wirt die Brieftajde.) 
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Wirtin. Und hier iſt unſere Tochter als Belohnung! 

Kellmer (gang verblüff). Ja ... aber ... 

Tochter. Franz, ich werd’ beine Frau! 

Kellner. Was ſagt denn der Herr Wirt dazu? 

Wirt (grimmig). Ich ſag' gar nix ... aber meinen Kopf wollt' ih, daß er 
zum Herunterſchrauben wär’, dann ftellet ich diefen meinen Kopf jo fommod vor 
mid her auf'n Tiſch und fanget an zum: „Herüber, hinüber“ Tagen, aber nicht 
a Viertelftund .„.. biß morgen früh ging's alleweil fort: „Hinüber, herüber.... 
hinüber, herüber ! (Mast die Pantomime, als ob er jeinen Kopf beorfeigen wollte.) 


(Der Borhang fällt.) 


Der ç holländiſche Bauer, 
oder 


„Sie ſollen ihn nicht haben“. 


Der holländilche Bauer, 


oder: 


„Sie follen ihn nicht Baben“, 


Poſſe mit Gelang in gwei Akten 


von 


Johann Ueſtroy. 


Sfuttnart. 
Prrlag von Adolf Bonz & Comp. 
1891. 


Perfonen. 


Krapfl, Eigentümer eines Mandoletti- Wurler, fein Gemölbädiener. 


Ladens. Ein Knabe. 
Amalie, ſeine Tochter. Schmeckmann, Traiteur. 
Vinzenz, fein Gehilfe. ' Ein Garcon bei Schmedmann. 
Herkules Stark, Schwimmmeifter und in Billeteur. 

Gymnaſtiker. Ein kleines Mädchen. 
Hortenſia Stampfl, Tanzmeiſters- Herr Winkelberger. 

witwe. Herr Straußinger. 
Walpurga. Herr Wickel. 
Liſi, Köchin bei Krapfl. Herr Pfundhuber. 
Ein Maurer. | Herren, Frauen, Maslen. 


Mumer, Maskenverleiher. 
Dirt der Handlung: Gine große Stadt. Zeit: Die legten Faſchingstage. 


I. Akt. 


Krapfls Manbolettiladen, Rechts vom Proſpekt an bis gegen den Vordergrund ziebt fi der mit allen 
Sorten Manbolettibadwert bejegte Ladentiſch. Im Hintergrund eine Gladthüre mit der Ausfiht auf 
bie Straße. Rechts eine Seitenthüre, [ints eine Seitentblire, welche nah ber Küche führt. 


Erſte Scene, 
Amalie, einige Frauen, ein kleines Mädchen. 

Amalie ci beſchäftigt, Mandolettibäderei in Papter einzupaden). So, gnädige Fran! 
(Giebt einer Frau ein Pater.) Das tft für Euer Gnaden! (Giest einer andern Frau eten- 
falls ein Pater.) Und hier bitt' ich! ... (Indem fie einer dritten Frau ein Paket giebt.) 
Schenfen uns bald wieder die Ehr'. (Die Frauen haben gezahlt.) 

Die Frauen. Adieu! Leben Sie wohl . . . (Geben durch die Straßenthür ab.) 

Kleines Mädchen (mit Schultaſche und Rechentafel). Na, kommen endlich Die 
feinen Stundihaften aud; einmal zu Wort? 

Amalie Was willft denn? 

Kleine 8 Mädchen Ein groß's Stüd Äpfelſtrudl und vier Heine Butter: 
frapferln . . . (Eegt das Geld Bin.) 

Amalie (ihre das Verlangte gebend). Du vernaſchſt auch jeden Kreuzer, den 
bu haft. 

Kleines Mädchen Mie haltet man denn fonft aus die vier Stund’ in 
der Schul’? Ja! Die Ausbildung der Kinder koſt't Geld, (Geht durch die Strafen: 
t+itre ab.) 

Ameite Scene. 
Amalie, dann Tip. 


Amalie (atein), Alles fort, endlicd; kommt man wieder zu Atem. (Läutet mıt 
einer Tifglode) Die Lifi Takt fich auch nie jehen, wenn man fie braudt. 

Lift (kommt aus der Eeitenthür Iints). Befehlen S’ was, Fräul'n Mali? 

Amalie Sind feine HafcheewandbIn mehr draußen ? 

Liſi. Ich bin nur für die Hausmannskoſt, da müſſen die Fräul'n Mali den 
Muſſi Vinzenz fragen, der hat mir g’rad ſechſe gebracht, und erſt wie ich ſi hab’ 
’geffen g'habt, hat er für jedes a Bußel begebrt. 

Amalie Solche Demonftrationen erlaubt fich mein Bräutigam? Na, bu 
weißt wohl längit, daß ich mir gar nichts aus ihm mache. 

Lifi. Wenn ic das nicht 'wußt, hätt’ ich's ja nicht g'ſagt, ich bin ja feine, 
die ein’ Unfrieden ftiften will. 
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Amalie Ich gehorh’ in dieſer Hinficht meinem Water, ber dieſe Partie des 
Geldes wegen jehr vortheilhaft find't. 

Liſi. Im Grund is es Ihrem Bräutigam zu verzeihen, er is ein junger 
Menſch, das böſe Beiipiel .. . und leider fieht er nir gut's. 

Amalie Wie jo? 

Lift. Der gnädige Herr macht ja auch immer fo S’ipafett’In, die nir heißen, 
ruft mich immer hinüber in die Wachereisftuchel und ſchoppt mich völlig mit 
Marillnfalfen und Butterteig, und ich g’hör’ gar nicht zu die Süßigkeiten, ich bin 
nur für die Hausmannsfoft. (Nah lints horchend.) Still... mir fcheint, er geht 
mir ichon wieder nad, der Muffi Vinzenz. 

Amalie Ic will ihm vor der Hand ausweichen. 

iii cihe folgend). DO, ich Hab’ Ihnen noch a Menge zu erzähl'n. (Beide durch 
die Eeitenthüre rechts ab.) 


Pritte Scene. 


Vinzenz 5 
tritt während bes Vorſpiels zum folgenden Liebe im Küchenanzug durch bie Seitenthüre lints auf. 


D'Natur iS von Natur, 
Soweit man hat a Spur, 
Solid, denn fie vermeidet alle Narreniprüng'. 
Und zwifchen zwei Extrem' 
Poſtiert fie, angenehm, 
So g'wiß als Übergang ein Mittelding. 
Da jauchzt das frohe Leben, 
Da ichweigt der Tod darneben, 
Ind zwifchen Beiden jchnardt 
Als Mittelding der Schlaf, 
Da fteht ein g’icheiter Mann, 
Da a Ochs, der gar nir kann, 
Und in der Mitten a aufgepuster Aff'. 
Oft liebt man überipannt, 
Neiht am Altar die Hand 
Ei'm G'ſchöpf und ſchwört darauf, 
Die is ganz Engel g'wiß ... 
Doch ſpäter wird's ei'm klar, 
Daß ſ' nur 'was Mittlers war, 
[Und daß ſ' beinah' mehr Gans als Engel i8.] 
Hier Tortenüberfluß, 
Hier nur Schwarzbrotgenuß, 
Dazwiihen muß 'was fein, 
Sonſt wär’ d’Verbindung bin, 
Der Manbdolettibäd’ 
(Srfüllt den hoben Zweck, 
[Steht zwifchen Bad’ und Zuckerbacher drin.] 
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Es droht uns oft ein Plan, 
Den niem'd durchichauen kann, 
Und was aus der Paiteten wird, 
Jeds willen möcht! 
A Manbdolettibäd’ 
Wär’ da auf feinem Fleck'. 
Daß man uns nie zu Nat zieht, das fit ſchlecht. 
Ja, ich behaupte keck: 
Ein Manbdolettibäd’ 
Thut unrecht, wenn er nir drein red't 
Und allweil jchweigt, 
Es is g’rad, meiner Seel, 
Als gebet's zu viel Mehl, 
Weil jo a Menge Dalkets wird erzeugt. 
Manchem Politikus 
Dem macht das viel Verdruß, 
Daß er für d'ſchönſt'n Ideen 
Kein' Anerkennung find't, 
Der Grund is leicht zu ſehn: 
Das kommt, weil ſeine Ideen 
[Den Fehler hab'n, daß j’ unausbachen ſind.! 
Ich hab' das Ding gleich weg, 
Als Mandolettibäck'! 
Und jo giebt's unausbachne Sachen überall. 
Drum hat a jeder Bäck' 
Ein' gar ein' wichtig'n Zweck, 
[Und zu viel Bäcken giebt's auf feinen Fall.) 


Ich hab’ einen Lebendigen Vettern und einen toten Böden. Necht hat er g’habt, 
mein verftorbener Herr Göd; ich ſag's nicht, weil er tot is ... wiewohl fich die 
Menichheit in der Regel 's Recht für die Verſtorbnen aufhebt und dafür den 
Yebendigen um fo mehr unrecht thut... Gin Engländer is einmal aus Neugierd’ 
g’itorben, bloß um zu ſehen, wie das is, wenn man ihm Gerechtigkeit widerfahren 
läßt... . er hat die engliiche Krankheit g'habt, das heißt nicht die, die d’kleinen 
Buben fralawarichet macht, ihm find dic doppelten Glieder in Kopf g’itiegen, da 
wadeln bann die Ideen auf ausdrahte Darelfüß' daher... . das find fo eng— 
liſche Zuſtände . . daß ich alfo wieder auf meinen Göden komm', der hat ſchon ala 
Lebendiger recht g’habt, denn wie er mich aus der Apotheken wegg'nommen hat, 
wo ich bereit3 drei Jahr’ auadjalberierte, dad war noch vor fei'm Tod. Gr hat 
giagt: es ſchaut nicht viel dabei heraus, denn die Franken geben bei weiten nicht 
io viel Geld aus, um g'ſund, al8 die G'ſunden, um frank zu werden. Drum bin 
ich auch auf feinen Nat ein Mandoletti word'n, fo ein leckender Appetitverderber, 
der vorzugsweiſe die ftille Schniucht naichhafter Frauen is. Sein schlechtes Ge: 
Ihäft!... Mein Göd hat aber außerdem noch eine höhere Geringichägung g’habt 
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gegen die Apotheferfunft. Er war ein Privatgelchrter, das find dieſe rätjelhaften 
Wiſſenſchaftsweſen, von denen man nicht weiß, friegen j' deswegen feine Ans 
ftellung, weil fie zu wenig, ober weil fie zu viel wiffen; und ba hat er bie Ans 
fiht g’habt, daß die Erden im MWeltenraum jchr eine ungefunde Lage haben muß, 
weil's mehr Patienten als G'ſunde drauf giebt, und daß aus diefem Grund bie 
Welt felbit eine jo großartige Apotheken hat, gegen deren Medifamentenmaffe alles, 
was die Phantafie der Pharmaceuten erionnen hat, ald unbedeutend in ben Hinter: 
grund tritt!... So hat mein Göd g’iagt, der Privatgelehrte. In der Welt: 
apothefen iS ein Hauptartikel der Thee; auf wie viele Arten ald man da ben 
Thee kriegen fann, das is enorm, am häufigiten is der Stramperlthee, welcer in 
Eh'ſtandsform verabfolgt wird, wo befanntlid das Bittere und die Kramperl 
vorherrfchend find. Dann kommen die Salben, Was in Ichwierigen Fällen durch 
'3 Echmieren auögerichtet wird, is weltbekannt. . . . Dann hat die Weltapothefe 
jehr viel Geblütreinigendes für '3 böſe Blut... nur ſchad', ein Spezifitum, welches 
die Entftehung des böſen Blutes verhindert, da hat fie feine... . Von Pillen 
giebt fie uns eine Unzahl zu verfchluden, häufig werden fie überzucert, was aber 
die Bitterfeit eher erhöht als vermindert. . .. Pflafter hat die Welt gar viele, 
fie heißen: Rang, Titel, Auszeichnung, vor allem aber wird das fogenannte Gold: 
pflafter bei Gemütsverlegungen mit großem Erfolg appliziert; au auf "3 Maul 
gepappt is dieſes Goldpflafter von wunderbarer Wirkung. Das geht aber nur 
bei einzelnen Individuen; wenn eine Menichenmafle an Wunden leidet, da is es 
ſchwer durch Pflafter zu heilen, denn die Menſchheit ift ein wideripenftiger Patient, 
reißt gern '8 Pilafter auf. Schweißtreibende Mittel giebt es zweierlei, ein or: 
dinäres für die gemeinen Leut, nämlich Müh’ und Plag', und ein Sublimat für 
die höheren Stände, nämlid Angit und Verlegenheit, das treibt aud) bedeutende 
Schweißtropfen auf die Stirn’, Troß diefer allgemeinen Tranfpiration is aber 
in der Welt das Neißen nicht auszurotten, weil zu gern einer ben anbern reißt... . 
Auch auflöfende Mittel hat man a Menge, mit denen ſ' Verträge auflöfen, Schwüre, 
Klubs, Kammern, alles löſen ſ' anf... hingegen von zufammenziehenden Mitteln, 
die kine Partei der andern näher brächte, zu VBrübderlichkeit und Ginigfeit, da is 
die Meltapothefen arm... . Ad, es is eine ſchöne Wiſſenſchaft, die Apothektif, 
und trog meiner Vorlieb’ für den Manbolettismus kann ich mir's nod immer 
nicht verfagen, auf eigne Fauft im Sanitätsweien thätig zu fein. Was manipulier' 
ich oft, ohne daß mein Herr 'was weiß, für Medikamente in die Mandolettiwar' 
hinein. Da geb’ ich Eibifchlaft in die Hafcheewandeln, da Krebsaugen in bie 
Äpfelitrudeln, da a Doſis Nhabarber in die Gugelhöpf’, das is ſehr g'ſund ... 
mit einem Wort: ich behandle das Handwerk ala Wiſſenſchaft und erhebe mich 
mit dem Handwerk auf einen höhern Standpunft, 


Vierte Scene. 
Arapfl, Vinzenz. 
fra p f [ (tritt ebenfalls im Hüdenanzug, in einem Kaſſerol Teig abrührend, durd die Seiten thüre 


Yints aus). Aber Vinzenz, wo bleiben S' denn? Um was hab’ ich Ihnen denn 
geichidt ? 
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Vinzenz. Das is alles eins, wenn ich mir's gemerkt hätt’, hätt’ ich's Ihnen 
gebracht. 

Krapfl. Wo haben Sie denn Ihren reipeftive Kopf? Ich muB Ihnen jagen... 
willen Sie... ich hab’ Ihnen im Verdacht. Schan'n Sie ftatt auf meine Köchin 
lieber auf 's Geichäft, die Kundſchaften erheben laute lagen gegen Sie. 

Vinzenz. Meinetwegen.... warum haben Sie meine nenerfundenen Hüligel: 
Strigeln nicht goutiert. 5 

Krapfl. Lieber Freund, das war eine unglüdliche Idee. Neue Hüligel-Strigeln! 
Es 18 um Die alten wenig Nadıfrag'. 

Vinzenz War Ihre Idee glücklicher ? 

Krapfl. Sie ftiheln auf meine dreiedigen Strapfen? Leider waren meine 
Zeitgenofien für dieſe Erfindung zu fonfervativ, 

Vinzenz. Da fieht mans... 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen; Lin, dann Amalie, 

Liſſi (rrin durch die Seitenthüre rechts). 

Vinzenz die erblidend), Die Liſi! ... Was is es denn, Lili? ... Sie find 
jo plößlich verichwunden, Liſi!? (Will ſie umarmen.) 

Krapfl (ihn zurüdhattend). Schwiegeriohn! ... 

Amalie mie gleich nad Liſi durch die Seitenthüre rechts getreten). Bravo, Musje Vinzenz, 
chönes Benehmen ... 

Vinzenz. Sind Sie bös'? Könnten Sie wirklich einem Fräul'nmalibeglückten 
ſchnöde Liſiabſichten zuttau'n? 

Krapfl (ewas drohend). Ich ſag' Ihnen, Schwiegerſohn ... 

Amalie qu grapih. Geben Sie ihm feinen Titel, zu deſſen Erlangung die 
väterliche Proteftion allein nicht ausreicht. 

Krapfl. Ruhig, Mali, mußt nicht fo bitter werd'n, biſt eine Mandolettitochter.... 
(Zu ein.) Und ihr muß ich jagen, daß mid das jehr kränkt, daß fie eine is, bie 
auf die Schwiegerföhne geht . . « 

Liſi. Na, das ging’ mir ab, a Liebhaber, der einer andern g’hört. Wer mid) 
nicht unſcheniert auf'n Eaal führen fann, der hat von mir nir zu hoffen, Ohne 
Saal feine Liebe! 

Krapflcgueiiy, Na, dad wär’ nicht übel . . . hab’ ich did; deswegen von 
deine Eltern übernommen? Liſi, ich hab’ eine heilige Pflicht . . . 

Lift. So erfüllen Sie's halt und gehn S’ mir nicht immer in die Kuchel nach. 


Geht durch die Seitentbüre lints ab.) 
Sechſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Kif. 


Krapfl iverlegen und ärgerlich ihr nadrufend). Liſi ... du vergibt den Reſpekt 4* 
nix als Undank hat man von jo ei'm Dienſtboten, wenn man's noch To gut meint, 
Amalie, Unferer Vereinigung dürften noch ganz andere Perſonen im Wege ſtehn. 
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Vinzenz dürft) Ha! Sie is mir hinter Holland 'Tommen, (Laut) Die 
Fräul'n Mali beliebt auf die holländische MWaffelbäderei zu fticheln. 

Krapfl. Was, dieier hergeloffenen Holländerin . . . 

Amalie Hat er Befuche gemacht. 

Vinzenz. Geit langer Zeit nicht mehr, Und dann iS es nicht die wirkliche 
Holländerin angegangen, jondern ihre Gehilfin, eine hiefige, das is nämlich dieſe 
Walpurga, die, „weil die wirkliche nad Haus gereift is, wie ich hör’, 's G'ſchäft 
übernommen hat, und die jest, wie ich erft feit geftern hör’, die felbft erzeugten 
Waffeln verkauft, mit einer holländiichen Haub’n auf'm Kopf, ohne welche Haub'n 
dieje ftereotype Mehlipeif’ gar nicht zum genießen wär'. 

Krapfl. Das haben Sie ſich unterftanden, während Sie mein Kind fre 
quentieren? Das werben wir uns verbieten, jowohl ich ala mein Sind. Ahr 
Süd, daß Sie ein reicher Erbe find, fonjt meiner Seel’ . . .! 

Binzenz. Eben der Erbichaft wegen darf id; nicht vernadhläffigen, was nur 
halbwegs holländiich is. 

Amalie An Ihrem boländiihem Onkel haben Sie nadı Ihrer eignen 
Ausſag' jo zarte Rückſicht nicht bewieſen. 

Krapfl. Was? Den haben Sie nicht auf den Händen getragen ? 

Ninzenz Ich hätt's recht gern gethan, aber er hätt” ja um feinen Preis 
feine Nationaltracht abgelegt, und ich kann doch nicht in der Stadt mit einem 
holländischen Bauern umgeht. 

Krapfl. Wenn er mir ein Vermögen jchentt, jo geh’ ich mit einem Chineſen herumt. 

Vinzenz Das fallet vielleicht weniger auf... mit einem Wort, ich hab's 
jo pfiffig als möglich gemacht, Ich bin auf den Stiegen ausg’ruticht, habe Fuß: 
verrenkung affektiert, den Fuß über zwei Seſſel gelegt, und fo bin ich drei Wochen 
figen geblieben. 

Krapfl. Heillofer Jüngling ! 

Vinzenz. Sch hab’ nicht "glaubt, daß ich's erleb’, bis er abgereijt ie. 

Krapfl. Und das foll er nicht gemerkt haben? 

Vinzenz. Merken? Läcerlih! Gin holländiicher Bauer wird 'was merten! 

Amalie Ich hab’ nach all’ dem wenig Glauben auf das gehoffte Vermögen. 

Krapfl. Ia, ja, für ein Vermögen, was ſchon da fein foll, bleibt’8 mir 
ſchon z'iang aus, und das ſag' ich Ihnen, ohne Ausficht laß’ ich mein Kind nicht 
frequentieren, fo ein Kleinod (Auf feine Tochter zeigend.) muß bewahrt werden, wenn 
Sie's nicht Friegen, kriegt's ein’ anderer... . Einen Blick noch werfen Sie auf 
fie... . einen rechten. 

Vinzenz. Nınalie! 

Krapfl (Hat von Amaliens auf einem Stuble liegenden Hute ſchnell den Schleier herabge: 
nommen, zu Bingen). Das war ber Schluß des Heinen Spield auf unbeftimmt! 
(Berhüflt mit dem Schleier Amaliens Gejiht.) Am Altare erft wird diefer Schleier gelüftet. 

Amalie, Mber, Vater, zu was die G'ſchichten? 

Krapfl en Schleier über ihrem Geficht feſthaltend). Bleib verichleiert, du gewinnft. 
{Auf Bingen; zeinend.) Siehft, wie er ergriffen is ... (Indem er fie zur Seitentgür rechts 
führt.) Mußt mir ihn nicht verderben, diefen großartigen Moment, 
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Amalie (indem fie abgeführt wird). So 'was macht fih in einem Normatempel, 
aber in fein’ Mandolettig'wölb. (Dur die Selte rechts ab.) 

Krapfl cu Bingen). Jetzt wird es nur von Ihnen abhängen. 

Vinzenz Oder eigentlich von meinem Holländer Ontel. 


Biebente Scene. 
Die Vorigen, oyne Amalie, Lift. 


Liſſi Burdh die Seite lints eintretend). Aber, Herr von Krapfl, die ganze Kuchel 
brandelt, Ihr Slegenbrot wird hin... 

Krapfl. Ab, da Toll doch das Taufendelement! .. . Aber Winzenz, hab’ 
ih Ihnen nicht gefagt, alle fünf Minuten umbrehn ? 

Vinzenz. Es nutzt ja doch mir, ch’ mein Vermögen kommt, fehlt es Ihnen 
an Mitteln, mit diefem Stlegenbrot öffentlich aufzutreten. 

Krapfl. Lächerlich! Heut nadhmittag hätt" ich's jchon verkauft. 

Vinzenz. Und wenn es das Publikum nicht goutiert hätt’, von was hätten 
Sie morgen ein neues gebaden ? Fühlen Sie’, wie Sie an mid) gebunden find? 


Einks ab.) 
Adıte Scene. 
Arapfl, Lift, dann Walpnrga. 


Krapfl mach Lift ſchielend). Die Liſi macht a G'ficht, fie red'k nir und deut't 
nir, die Liſi ... jeßt wußt' ich wohl das Mittel . . . aufn Saal muß man f' 
führen... Hm, Tänzer war ich vor dreißig Jahren ſchon ein famoier .. 
beim „goldenen Schimmel“ find großartige Mastenbälle . . . aber 's erite Mal 
müßt’ ich allein hingehn, um zu jehen, wie's dort zugeht . . . jeßt geht aber der 
Faſching bald zu End’... ich führ' halt die Lifi aufs Jahr hin. 

Walpur ga (tritt als Eiſenbahnkondukteur verkleidet, das Geſicht durch ſtarken Bart und 
Augengläfer unkenntlich gemacht, durch die Mitte ein, für ſich.) Mie mir '8 Herz Hopft...! 
Wenn er mich nur nicht erkennt... (Laut und barih.) De, Mamfell! Es is niemand 
da, rufen Sie jemand. 

Lifi. Herr Strapfl, da is einer, der Ihnen mit Augengläfern für niemand 
anihaut. (Zu Walpurga.) Das is unier Herr. 

Krapfl cu Walpurga). Mas wollen S’ denn? 

Malpurga. Ic ſuch' den Musje Vinzenz, ich hab’ ihm etwas zu übergeben. 

Krapfl iegierin). Was denn ? 

Walpurga (reundlich zu Lift). Es is ein Gegenſtand, den ihm fein Onkel ſchickt. 

Krapfl (uit gefteigerter Neugierde). Brief oder Paket? Neden Sie, Herr Kon: 
öufteur! ... 

Walpurga (freundlich zu Li). Wenn's Ahnen nicht icheniert, fo laß’ ich den 
Koffer hereinftellen. (Geht nad der Mittelthlire und winft.) 2 

Krapfl cür fh). Trau' ich meinen Ohren . . . (Zwei Träger bringen einen Roffer 
und ftellen ibn in die Mitte der Bühne, die Träger ab.) 

Walpurga cu Liſh. Jetzt müflen Sie mir ihn aber doch holen, denn ich 
hab’ den Auftrag eigenhändig . . . 


— 160 — 


Life dehr artig). Gleich, wie Euer Lokomotivigkeit befehlen . . . (Geht durd die 
Zeitenthüre links.) 


Krapfl cu Walpurga). Erlauben Sie, ich bin auch eigenhändig, ich bin dem 
Vinzenz fein Schwiegervater. 

Walpurga (betrafen). Alſo ſchon verheirat't ? 

Krapfl. Nod nicht ganz, aber bald. 

Walpurga ir ih). Alſo fein Zweifel mehr. 


Peunfe Scene. 


Die Vorigen; Vinzenz. 

Liſi. Da fommt er g’rad. 

Vinzenz. Was is denn geichehn ? 

Krapfl. An mein Herz, geliebter Schwiegerſohn! 's Vermögen is ba! 

Vinzenz Aus Brakbritenbrud !? 

Krapfl. Diejer Koffer ftrogt von amjterbamiiche Coupons und Banknoten. 

Binzenz (in höhfter Ekitafe). Man ftimme eine Herronfelhymme an! Die Schü... 
Schätze find da. (Sintt faſt erihöpft auf den Koffer hin.) 

Walpurga (id mit auffallender Beforgnis nähernd). Es wird ihm ummohl. 

Krapfl. Ia, io a Freud’ is fein’ Stleinigkeit, das Geld wäre das geringite, 
aber dur das Geld friegt er meine Tochter, das reißt ihn 3’ Tamm’. 


Walpurga (tür fig), Himmel! Ic hab’ den Schlüffel vergeſſen! «Geht, ohne 
daß die Anweſenden davon Notiz nehmen, durch die Mitte ab.) 


Zehnke Scene. 
Die Vorigen; ohne Walpurga. 
Krapfl. Aber die Dauptperion fehlt. (Durch die Türe rechts rufend.) Tochter 
Mali, Mali, Tochter ! 
Elfte Scene. 


Die Vorigen; Amalie. 

Amalie (dur die Seitenthüre reits fommend). Was iſt's ... der Lärm da®?.. 

Krapfl. Kommt aus diejem ftill verſchloſſenen Koffer. 

Vinzenz (auf den offer deutend). Indiens Schäße lege ich meiner Herzensprin— 
zeifin zu Füßen, 

Krapfl eich nach dem Kondukteur, Walpurga, ummwendend). Haben Sie die Güte, den 
Sclüffel . . . (Jeht erft die nunmehrige Abweſenheit bemerfend.) Wo is er denn ? 

Liſſi. Fort iß er, und wenn er den Schlüflel bei ſich hat, jo is der Schlüffel 
aud nicht da. 

Vinzenz Wir fönnen nicht warten. Nir da! Bernichtung aller Schlofferfünite! 

Liſi. Ich hol’ die Inftrumente. (Läuft durch die Seitenthüre lints ab.) 

Krapfl. Schwiegerjohn, der helle Verftand leuchtet aus Ihnen. 

Vinzenz Ja, ja, '8 fommt mir felber jo vor, wenn ich fieben jo geicheite 
Stinder krieg', fo is um die fieben Weiſen Griechenlands gar feine Nachfrage mehr. 

Liſſi (lommt eilig zurüd, mit einer Hade, einem Dadmeiier und einem Bratipieß in den Händen). 
Da haben wir alles, 
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Krapfl. Ein ganzes Arſenal. 

Vinzenz. Man gebe die Inſtrumente her! (Nimmt das Haameſſer, Krapfl die Dade, 
vi behält den Bratipieß.) 

Krapfl. Allgemeiner Angriff .. . (Er fept die Hade links am Dedel, Vinzenz rechts 
an bemfelben ein, Zifi ftemmt ben Bratfpieh in bie Fugen, Alle arbeiten mit Anftrengung.) 

Vinzenz. Teufel, das hält feit. 

Krapfl. Nur zu, nur zu! 

Binzenz Mein, nicht zu, auf! (Der Degel fpringt auf.) 

Alle. Biltoria! (arapfl und Vinzenz fallen durch das Nadhgeben des Decels zu Boben.) 

Vinzenz (Ad aufraffend). Jetzt fangen wir zum zählen ar. (Greift gierig in den 
Koffer und zieht einen Rod heraus.) Ein Nod! 

Krapfl ivetrifen. Ein holländifcher. 

Vinzenz (Meinlauter werbend, zieht eine Weite heraus). Eine Weſte! ... 

Krapfl. Eine holländiihe ... 

VBinzenz (zieht eine Pluderhoſe hervor), Ein Beinkleid.... 

Krapfl. Ein holländiihes .. . 

Vinzenz (niedergefgmetter). Ya was is denn das?!... 

Amalie. Schöne Schäte das! 

Fiji. Mar ſchon der Mühe wert. 

Vinzenz (welder den Koffer durchſuchte). Halt, da is noch 'was .. . ein Brief! 

Krapfl. Beichwert mit... no? Mit wie viel Taujender? 

Vinzenz Mit nir! 

Krapfl. Ach krieg’ einen Schauer. 

Vinzenz. Mir perlen Angftichweiße auf der Stirn’... (Lieit.) „Mein lieber 
Neffe, du fchreibft mir, daß du auf Freiersfüßen gehit, woraus ich eriehe, daß 
der verrenfte Fuß mit dem andern gleichen Schritt hält. Um meine Freude hierüber 
an den Tag zu legen, Schicke ich dir* . . 

Krapfl (mit äußerfter Spannung). Was? 

Vinzenz (weiterlefend). „Mein Hochzeitöfleid“ . . . 

Krapfl in fi zuſammenſchnappend). Tochter, halt’ mich ! 

Vinzenz (weiterlefend). „Es ift dasſelbe, welches ich anhatte, wie ich bei bir 
war, dasſelbe Kleid, in welchem ich deiner Fußverrentung wegen Die große fremde 
Stadt allein durchwandeln mußte. Habe jorgfältig acht auf diefen Anzug, denn 
er iſt nebſt meinem Glückwunſch das einzige, was du erhältft von deinem did) 
liebenden Better Pitt Blekum, Bauer, Brakbritenbrud” . . . O, du gräßlicher 
Bauer! 

Krapfl corimmia losbtechend). Und du noch weit gräßlicherer Bauernneven. Aus 
unfern Augen, Unmürdiger! (gu Amatie.) Hab’ ich nicht recht ? 

Amalie In diefem Fall mehr als je. 

Binzenz. Man desavouiert mich beiderjeits ... auch gut. Pfändung auf 
ein mündliches Eh’veriprehen und bdiesfälligen Schadenerfag giebt's feine... . 
Sie werben aljo erlauben, daß ich in ein Binferl meine Saden z'ſamm'pack'. 

Krapfl. Paden Sie alles, das heißt fich jelbft, und machen S’, daß S’ fort: 
fommen, gemeiner Bauernneven . . . (Gebt durch die Seitenthüre rechts ab.) 

Neftroy. Band VI. ıl 
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Vinzenz. Adien, liebe Lift! Was ich in diefem Haufe wahrhaft Gutes ge: 
noffen, hab’ ich ihr als Köchin zu verdanfen. Ich gäbet ihr gern ein Trink— 
geld, aber es find momentane Umftände . . . aber halt!... Da is "was, nimm 
diefes mit meinem Fluch überzogene holländiiche Gewand. Ih mad’ eine Fuß— 
reife biß zu meinem Bettern, und jeder Ontel, der mir begegnet unterweg® . 
a’hört er, wen er will... er fällt von meiner Hand . . . (Geht mit Amalie durch 


die Seitenthüre lints ab.) N 
Bwölfte Scene. 
Liſi, dann Hortenſta. 


Liſi (den Anzug neugierig betrachtend, für ſich. Ang'ſpaſſigs G'wand ... müßt erſt 
net ſo übel ſtehn. 

Hortenſia. Guten Tag, mein Kind, Fräul'n Amalie nicht hier? 

Liſi. Sie is beim Vatern drin, 's war wieder ein Verdruß im Haus. 

Hortensia. Sage fie ihr, daß ich jehr böfe bin auf fie, daß fie meine 
Tanzübıngen, welche jegt glänzender find als je, gar nicht mehr beiucht. 

Liſſi. Werd’ ihr's ſchon ausrichten. 

Hortenſia. Was hat ſie denn da, meine Liebe? 

Liſſi. Ein Nationalg'wand hab’ ich z'ſchenken kriegt. 

Hortenſia. Das is ja 'was Ausländiſches? 

Liſſi. Nicht ausländiſch, holländiſch is es. DO, Gott! Frau Tanzmeifterin... 
wenn ich nicht gar jo eine ordinäre Perſon wär’... Sie müßten mich ausbilden. 
Hortensjia. Mein Kind, wo Bildungsfähigkeit ift, Luſt und Liebe... 

gift. Das is alles bei mir, aber Sie find halt eine Noble, Sie werben einer 
Köchin nicht Lektion geben. 

Hortenfia Warum nit? Komm fie nur, von adıt bis zehn Uhr 
morgens kann fie täglich mein Vorzimmer voll Einkaufstörbe ftehen jehen, die 
zu den Körben gehörigen Köchinnen und Kuchelmäbchen genießen indeſſen Leicht: 
faßlichen Unterricht in meinem Salon. 

Liſi. O Gott, das is fchön, ich verlang’ mir nir zu lernen, als ſchön Walzer, 
Volta und a bißerl 'was Quadrillierts, 

Hortensia. Quadrill' will fie fagen, das fann Sie in zwölf Lektionen. 

Liſi. Und wegen der Bezahlung? 

Hortenſia. Da werden wir uns leicht abfinden. Zu was nügt ihr ber 
Anzug. Ich könnte ihn vielleicht brauchen zu einem Maskenball. 

Lili. Wenn S’ ihn etwa gar für die ganzen zwölf Lektionen . 

Hortenſia. Gut, der Handel is geichlofien. Wille fie alles in ein Tuch, 
ich nehm’ e8 gleich ſelbſt mit . . . (Ihr eine Karte gebend ) Hier hat fie meine Adreſſe. 
Sie kann mich auch bei ihren Frenimen anempfehlen. 

Liſi. Ah, das iſt mehr, mehr als ſchön, daß Sie ſich mit unſerei'm ab: 
neben. (uberreicht ihr den Ktleiderbündel.) 

Hortenſia. Mein Kind, Gleichberechtigung aller Stände iſt jetzt die vor— 
herrſchende Maxim', und die Tanzkunſt darf am wenigſten hinter dem allgemeinen 
Fortſchritt zurüdbleiben! Adieu! (Geht durch bie Mittelthüre ab.) 

Liſſi che bis an die Mitlelthür begleitend). Küff' vielmals die Dand. 
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Dreizehnte Scene. 
Lift, Vinzenz. 

Vinzenz (im Wanderburfganzug, das Felleifen auf dem Rüden). Liſi, jeßt wird's 
Ernit . . . (Weichherzig.) Ich weiß nicht, mir is manchmal g’rad nicht anders, als 
ob du meine Geliebte wärft. 

Liſi. Irren S’ Ihnen net. 

Vinzenz. Mubt nicht hoppetaticht fein gegen einen Abichiebnehmer. 

Liſſi. Fallt mir gar net ein, ich hab’ ja Mitleiden mit Ihrem Unglüd, und 
wenn Ihnen mit einem Bußel geholfen is? 

Binzenz Auf die Reile kann man alles gebrauchen... (süßt fie.) Vergelt's 
Gott. (Hält fie noch umfhlungen.) 

DPierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Arapfl, Walpnrga. 

Krapfl (aus ber Seitenthlire rechts tretend, UÜüber bie Umarmung betroffen und in But ge 
ratend). Taufendichwerenot! 

Wal purga {wie früher als Kondulteur geffeidet, durch die Mitte eintretend, erfhridt Über 
den Anblich. Ha! 

Liſi. AH! (@äuft durch die Seitenthür lints ab.) 

Krapfl. Das is ja ein heillofer Kerl! Kaum, daß ich ihm 's Kind aus den 
Kralfen reiß’, fommt er über die Dienitboten. Hinaus an ber Stell’... 

MWalpurga (vortretend, mit verfiellter Stimme). Grlauben Sie... 

Krapfl. Der Kondukteur? 

Vinzenz ugleis) Ein Kondukteur. 

Walvbpu rgqga cihre innere Bewegung unterdrüdend, zu BVinzenz). Sind Sie ber Herr, 
an ben ber Koffer g’hört hat? 

Vinzenz. Leider! 

Walpurga iu Bingen). Ich habe früher vergeffen, den Schlüffel einzu: 
hänbigen. | 

Binzenz Wär’ gar nicht mehr von nöten g’weit. 

Walpurga. Mein Kollega an der Grenze hat ihn mir mit dem mündlichen 
Auftrag von Ihrer Tante übergeben, Sie möchten den daran befeitigten Zettel 
noch vor Gröffnung bes Koffers lefen. (übergiebt Vinzenz einen Schliffel, an welchem ein 
Papier befeftigt ift.) 

Vinzenz (den Schlüffel nebmend). Luxus! (Gröffnet den Zettel, Tief.) „Lieber Neffe, 
um dir womöglich einen Schrei zu eriparen, benachrichtige ich dich im heimlicher 
Eilfertigkeit, daß mein Mann trog meinen Gegenvorftellungen in dem Futter 
des Stleides fünfzigtaufend Gulden eingenäht hat.” 

Krapfl. Is es möglich ?! 

Vinzenz. Triumph! Fünfzigtauſend Gulden! 

Krapfl cmit affettierter Nührung). Und g'rad vorher ſagt mein Kind zu mir: 
„Vater, und wenn er ein Bettler wär’, ich fann nicht laffen von ihm“ . - . 

Binzenz Im Ernit, das hat fie gefagt ? (Durd die Seitentpüre rechts eilend.) Amalie! 
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Krapfl. Todter heraus! 
Walpurga (mit ſchmerzlichem Ausdrud für fi). Ich ſeh's, für mid) is er verloren! 
Eilt durd die Mittelthlire ab, ohne daß es die Anmwefenden bemerten.) 


Fünfehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Walpurga; Amalie. 


Amalie Mas giebt's denn? ... 

Krapfl. Jubel! Entzücken! Hochzeit! Du haſt ihn als Bettler nehmen 
wollen, da nimm ihn jetzt mit fünfzigtauſend Gulden! 

Amalie Is es möglih?!... 

Krapfl. Im Bauerng'wand find ſ' eing'näht, jetzt nur das Ding auf'trennt 
an allen Orten und Enden. 

Vinzenz. Wo is denn? (uft gegen die Thüre lints.) Lift! Liſi! ... 


Sechzehnte Scene, 
Die Vorigen; Lift. 


Liſſi Durd die Seitenthüre links fommend). Brennt's denn? 

Binzenz. Das Holländerg'wand! Lili! Wo is es? 

Liſi. Sie haben mir's ja geichenft. 

Binzenz Alles eind ... ich nehm's zurüd. 

Liſi. Ich hab's verkauft. 

Amalie Himmel! 

Krapfl (Gugleichj). Unglückſelige. 

Vinzenz. An wen? Entieglihe Schickſalsköchin! 

Liſi. Ana Frau, die g'rad da mar. 

Krapfl und Binzenz. Wie heikt fie? 

gift. Da id ihre Adrek’ . +. (Giebt Vinzenz die von Dortenjia erhaltene Harte.) Und 
jegt geben S’ mir ein Fried'. (Geht wieder durd die Eeitenthüre links ab.) 

Vinzenz. Ic bin gerettet! Heraus wieder aus dem Binkerl, du ntein 
Pradtg’'wand! Impofante Eriheinung iS das erfte, wenn man fein Recht bes 
haupten will: Sie follen ihn nicht Haben! Mein deutiches Leben ſetz' ih an den 
holländifchen Rock! (Geht durch die Seite lints ab.) 

Amalie, Neue Hinderniſſe! ... es is, als ob's nicht fein wollt’! (Geht durch 
bie Seite rechts ab.) 

Krapfl calein. Er hat die Adreß', er muß ihn kriegen, den holländiichen 
Rock mit fünfzigtaufend Gulden, aber beffer wär's doch, wenn er ihn ſchon hätt’!... 
Den Eh’fontraft dann fo zu ftellen, daß meine Tochter alles an fich reißt... was 
eben joviel is, als ob ich alles an mid) reiß'... das iS die zweite Aufgabe, ... 
Id ein Kapitalift, es is ein ſchönes Ziel; wenn's nur geht! Aber g’rad bei die 
ihönften Ziele geht's nicht immer, wie man glaubt. 


Ein Vater jagt zu feinem Sohn: 
Lern Kuraſche, lauf net immer davon, 
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Statt Gigarren 3'dampfen nur in der Stabt, 
Nich ein’ Pulverdampf, werd ein Soldat. 
Der junge Herr wird ein Kadett, 

Der Vater, der denkt fich, es gebt 

In Striegszeiten alles ſehr g'ſchwind, 

In ein' Jahr is ein Hauptmann mein Kind, 
Er zeichnet in Schlachten ſich aus 

Und kommt mit ei'm Orden nach Haus: 

Ja, das wär' freilich ſchön, 

[Aber ich glaub', 's wird nicht gehn.) 


Der Kliſchnig allein . . . jo wird 'plaufcht, 
Hat die Affennatur abg'lauſcht, 

Vielleicht i® das Ding net jo ſchwer, 

Ich kann jo gut Aff' fein als er. 

Den Fuß aufheben fern’ ich Schon noch, 
Wenn auch nicht wie der Kliſchnig fo hoch, 
Dann muß ich 's Baumkrareln probieren, 
Dann geh’ ich auf'n Händen fpazieren, 
Und wenn ih a Leit'r amal hab’, 

Da kriech' ih durch d'Sprieſeln herab. 
Ja, das wär’ freilich ichön, 

[Aber ich nlaub’, 's wird nicht gehn. ] 


Sch hör' jegt und g’freu’ mid ſchon drauf, 
Den Faſching bört d’Belag’rung noch auf; 
Man bleibt figen im Wirtshaus nach Wunſch, 
Trinkt dann erſt im Kaffeehaus ein! Punſch, 
Da fahrt man dann wieder fibel 

An einer Nacht auf vier bis fünf Bäll', 
Zwei häusliche und drei gegen Entree, 

Ans Elyſium ertra per se, 

Dann im Schlitten auf a Fruhſtück wohin, 
'3 wird wieber fidel werd'n in Wien; 

Sa, das wär’ freilich ſchön, 

[Aber ich glaub’, 'S$ wird nicht gehn. ] 


Ic kenn' ein’ politischen Herrn, 

Der fagt mir: 's wird prächtig jet werd'n, 
Feſt wird ſich der Wohlſtand begründen, 
In Europa fein Bettelmann z'finden, 
Jeder Bauer, weil er Jagdbarkeit hat, 
Wird fahr'n mit ſei'm Jäger in d’Stabt. 
Führt er a Kalb'n am Markt zu Verkauf, 
Steht der Jäger am Kalblwagen auf, 
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In Glac& nehmen j' d’Xehrbub'n bei D’ Ohren, 
Und jeds Milliweib hält ſich ein’ Mohren. 
Ja, das wär’ freilich ſchön, 

[Aber ich glaub’, "3 wird nicht gehn.] 


A Madl hat viel Liebhaber g’habt, 

Jeder hat ſ' auf der Falfchheit ertappt, 

Hüt’ und Kleider hat ſ' g’habt ohne End’, 

Und ihr'n Schmuck Hat der Schneider gepfändt. 
A Grundbefiger reiht ihr die Hand 

Und nimmt ſ' mit hinaus auf fein Land, 

Der Grundbefiger hat feft den Glauben, 

Daß ſ' brav werb'n wird unter der Hauben, 
Auf ihr’ Treu’ thut der Grunbbefiger bau'n, 
Sowie auch, dab ſ' auf d'Wirtſchaft wird ſchau'n; ... 
Ja, das wär' freilich ſchön, 

[Aber ich glaub', 's wird nicht gehn. 


Berwandlung. 


Dofraum mit einer Mauer eingefchloffen. Rechts ift der Gingang, welder vom Thore in bas Haus 

führt, oberhalb desſelben eine Tafel mit der Aufſchrift: „Hortenſia Etrampfl, Tanzlehrerin”. In ber 

Ziefe von zwei oder brei Goulifien zieht fih die den Hofraum einſchließende Mauer quer ilber bie 

ganze Bühne. In der Mitte berfelben ift eine Thüre mit einem fogenannten Schnapperfhlof, welches 

nur von innen ohne Echlüffel zu öffnen if. Außerbalb der Mauer fieht man im Profipelte die gegen 
überliegenbe Häuferreihe der Gaſſe. 


Biebzehnte Scene. 


Hortenfia, Herkules. 

(Beide fommen in heftiger Aufregung aus bem Haufe. Herkules iſt etwas abgeſchaben und in einer 
Art gefleibet, welde ben ehemaligen Athleten und Seiltänger vermuten läßt, mit Gate und flartem 
Bartwuchs, eine koloſſal kräftige Figur.) 

Hortenſia. Jetzt wird's mir zu arg, Roheiten duld’ ich nicht. 

Herkules. Im Verhältnis zu meiner ganzen Stärfe hab’ ich dich nur etwas 
zu ftarf am Arm gefaßt. 

Hortenfia Ohne Rüdficht auf diejen zarten Gliederbau ! 

Herkules. Ic verbitte mir alles Räfonnieren über meine Straft, denn das 
ift einmal meine Force, Etwas Starkes hat jeder Menſch, der hat einen ftarfen 
Durit, der hat einen ftarfen Schlaf, der hat eine jtarfe Fiduz, der hat einen ftarfen 
Schnupfen; aber durchaus ftarf bin nur ich, denn meine Stärfe befteht rein in 
der Stärke, 

Hortenfia. Drum ift Ihnen die Zartheit aud ein ſpaniſches Dorf. 

Herkules. Reize den Löwen nicht, ich frage zum legtenmal, was haft du 
in deinem Garderobefaften vor mir verftedt ? 

Hortenſia. Was wollen Sie thun, wenn ich auf meinem Schweigen beharre % 

Herkules (mit ruhiger Entfloffenpeit). Hortenſia, Sie jehen hier diefe Stirn, 
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ein beicheibener Büffel dürfte fich ihrer nicht ichämen, Hab’ ich in der nächſten 
Sekunde feine Antwort... . ein Stoß ... (Markiert denfelben mit dem Kopf.) und Der 
Kaſten ift durch und durh! Mas ift in dem Staften ? 

Hortenfia. Ein Masfenkleid. 

Herkules. Du willſt auf den Ball? Wahrſcheinlich mit dem unbefannten 
Baron?... 

Hortenſia. Der muß fehr alt und häßlich fein, weil er immer nur fchreibt 
und e8 nicht wagt, fich perlönlich zu zeigen. 

Herknules. Sein legter Brief war mit zwei Linzer Torten, einer Straßburger 
Baitete und ſechs Flaſchen Likör begleitet... nur in ſolchen Fällen ſeh' ich durch 
die Finger, natürlich ftarf, denn ich habe ftarfe Finger. 

Hortenfia. Sie find ein Tyrann, aber nur Geduld... . 


Adtzehnte Scene. 


Die Vorigen; Walpurga, 

Malpurga (in Holändifcer Frauenzimmertradht, erſcheint unter dem Gingange rechts). Ich 
geh’ von ei'm Zimmer in® andere, (Hortenſia bemertend, heraustretend.) Ach, da bijt du ja! 

Herfuled (freudig überraſcht) Walpurga ! 

Hortenfsia (Walpurga umarmend). Sp lange auszubleiben,; und haft in der 
Fremde deine Freundin ganz vergefien. 

Herkules. Somie den ungeheuren Freund ; wie gern’ hätt’ ich Ihnen Briefe 
geichrieben, ſtarke Briefe... . 

Hortensia (u Walpurga). Du haft alfo deine Muhme wirklich bis nad 
Hauſe begleitet ? 

Herkules. Bis in das tieffte Holland. 

Walpurga, Sa, myn heer! 

Herfules. Amſterdam is die großartigite Waſſerſtadt. 

Walpurga. So weit war id) dod) nicht. 

Herkules. Schad', die Gaſſen beitehen aus Waſſer, dort geht niemand, im 
Sommer ſchwimmt die ganze Bevölkerung, im Winter jchleift alles. 

Hortenjia (mit Beiehung. Schöne Stadt, wo nichts Ungeichliffenes ift! (Zu 
Walpurga.) Da fällt mir g’rade bei... du fannit mir am beften Aufſchluß geben, 
ob mein Anzug richtig ift. 

Walpurga Was für ein Anzug? 

Hortenſia. Gin bolländiiches Bauernkoſtüm. 

Walpurga feftaun. Wie fommit du dazu? 

Hortenjia. Zufall. Id war beim Manbdoletti-$trapil. 

Herfules. Srapfl, der gute Mann, dem ich über breitaufend Haſcheewandeln 
ihuldig bin. 

Hortensia. Dort hab’ ich ihm der Dienftmagd abgefauft. Komm, du mußt 
mir dein Urtheil jagen. 

Herkules (eiſe zu Hortenfio). Geh voraus, id) muß mit ihr ſprechen, auf 
das erfte Mal Wiederjehn bau’ ich einen unfinnigen Erfolg. 

Hortenfia. Blamieren Sie fich nicht. (Geht in das Haus ab.) 
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Beungehnte Scene. 
Herkules, Walpurga, 


Herfules (Dortenfien nachhrummend). O du! 

Walpurga (im Nachdenten verfunten). Gin bolländiicher Bauernanzug . . .? 
Beim Mandoletti-ftrapfi? Da muß id) Gewißheit haben. «Win Hortenfia ins Haus 
nachfolgen.) 

Herkules (ige den Weg vertretend). Schöne Waffelbäckerin, ich bemerke, daß Sie 
fo thun, als ob Ihnen an mir nicht? gelegen wär”. Ihre Behandlung ift fo, 
daß Herkules fie nicht ertragen fann, das ift auf alle Fälle viel, 

Walpurga. Hab' ich Ihnen denn jemals gelagt, daß ich für Sie etwas 
empfinde? 

Herkules. Mein, aber ich’ hab’ mir's eingebildet und ich bin auch in der 
(Finbildung ftarf, wie in allem. N 

Walpurga. Um jo mehr is's meine Pflicht, Ihnen ben Wahn zu be 
nehmen . . . Herr Schwimmmeiiter. 

Herkules. Halten Sie ein! Kriegen Sie erft ben wahren Begriff von bes 
Schmwimmmeilterd Würde, der Menſch in jedem Stande ift ein Schneiderprobuft, 
benn das Kleid macht den Mann, nur beim Schwimmmeifter ift das nicht der 
Fall. In jedem Stande ift der Menich verloren, wenn ihm 's Wafler ins Maul 
läuft, nur beim Schwimmmeijter ift das nicht der Fall. Jeder Profeſſor hat 
etwas Trodenes an fi, nur beim Schwimmtmeifter ift das nicht der Fall. Jeder 
Kunſt macht man den Vorwurf, daß fie nach Brot gebt, die Schwimmkunſt allein 
geht rein nach Waſſer. 

MWalpurga. Drum darf’ aud einen Schwimmmeifter nicht außer Faſſung 
bringen, wenn ihm feine Hoffnungen auf mid unbedeutendes Weſen zu Waſſer 
werben. (@3 wird an der Hofthüre geflopft.) E8 Elopft wer... 

Herkules. Das id nichts gegen die Stärke, (Auf fein Gerz deutend.) wie es hier 
Hopft. Walpurga, ich warne Sie, ich hab’ in dem Herzen meiner Mündel einen 
heimlichen Baron entdedt. (Drohend.) Ich entdecke auch den, ber fidh in dem 
Ihrigen eingeniftet. 

Walpurga (zurüdweichend, für fi). Mir wird völlig angſt vor dem Menichen. 
(Das Kopfen wiederholt Äh, laut zu Derkutes.) Mber hören S’ nicht, ſchau'n S' doch, 
wer's tft. 

Herkules. Mir ſcheint, es will einer herein, offenbar ein Fremder, ein 
Bekannter wüßte, daß diefer Eingang nur im Sommer offen ift. (Geht nad der 
Thüre im Projpelt.) z 

Walpurga dürft). Den Augenblick muß ich benüßen, mich wegen dem 
Anzug überzeugen und dann fort. (An das Dans ab.) 


Awanziglie Scene. 
Herkules, Vinzenz. 


Herkules (öffnet die Hoftgüre). Nun, was iſt's? 
Vinze 3 lerſcheint linlz von der Thüre reitend auf der Mauer). Kein Mensch” macht 
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mir auf... aber eine Mauer ohne Beſatzung ift leicht erftürmt. (Schidt fi an, 
über das an der Dauer befindliche Pfirfihgeländer herabzuſteigen.) 


Herkules (unter der Thür, ohne Vinzenz bemerft zu haben). Dad war doch am End’ 
gar eine Fopperei? «Einen Schritt zur Thüre hinaustretend.) Schuſterbub'n eriftier'n 
wohl noch, aber den Humor haben fie verloren. (Sat nad beiden Eeiten auf die Strafe 
geiehen.) Oder war's ber Herr, der dort gebt? ... Ich treib' ihm den Hut an, 
nachher wird ſich's ſchon aufklären. (Geht außerhalb der Mauer nad rechte.) 

Vinzenz cift mittlerweile an der Mauer herab). So, da wären wir. (Bemertt, daß die 
Hoſthüre nun offen ift.) Was id denn das? (Grftaunt., Gebt is die Thür offen... ? 
Schlagt fie ärgerlich zu.) Da muß fich die Zugluft verfangt haben ... es geht zwar 
fein Lüfterl ... . (Den Schild vor dem Eingange rechts erbiidend.)- Ab, da ſteht's ja ganz 
deutlich, der Charakter auch dabei, „Tanzlehrerin”, das iS halt fhön, wenn man 
ben Charakter einer Frau gleich auf der Stiegen kennen lernt. (EGs wird von aufen 
an der Hofthür geftopft.), Da Hopft wer, vielleicht ein Dienftbot' aus'm Haus, der 
mir einige Auskunft . . . (Es wird abermals gefopft.) Ja, wie fol id) . . . (Andem er 
zur Thüre zurüdgebt,) Ich bin hier felber fremd . . . (Das Schloß befehend.) Ah, das 


i8 ja jo a Schloß, wo man von inwendig feine Schlüffel braucht. Sffnet die Hor- 
tbür und fiebt hinaus.) 


Herkules (erjheint auf der Mauer, gerade fo, wie früher Bingen. Sie hören mid 
wieder nicht, es bat fein Menih Ohren im Haus als ih. Glücklicherweiſe iſt 
man Gymnaſtiker. (Macht einen Eat von der Mauer in den Hofraum hinab.) 


Vinzenz (ver nah beiden Seiten auf die Strafe gefehen hat). Steine Katz' zu jehn. 
(Macht die Thüre von innen wieder zu.) 


Herkules (Bingen bemertend),. Da hat fi einer hereingeihlihen .. . 

Vinzenz (Herkules bemertend). in altes Stallperfonale? ... 

Herkules dürnsd). Der muß einen geheimen Schlüffel haben. 

Vinzenz dauy. Sag er mir, liebfreundlicher Inſaſſe, wie komm' ih... 
ich wünſche die Tanzlehrerin . . . 

Herkules für ſich. Halt! Mir geht ein Licht auf, auf die Legt ift das meiner 
Mündel ihr unbelannter Baron. (Faut.) Sagen Sie mir, haben Sie nidjt unlängit 
zu einer rau zwei Torten und jene Paſteten geichidt, nebit? ... 

Binzenz Da vergeht wohl kein Tag, wo das nicht geichieht. 

Herkules (arimmig beifeit). Ha, Don Anan ! 

Vinzenz. ann ich die Tanzlehrerin iprechen ? 

Herkules. Vor allem, mein Herr, muß ich Ihnen jagen, daß ich ehr ftarf bin. 

Vinzenz. Sind S’ froh, aber mir wär's viel angenehmer, wenn Sie recht 
geſchwind wären. 

Herkules. Ich bred’ mit meinen Fingern einen barten Thaler mitten 
auseinander ! 

Vinzenz Muß fehr ein fchönes Kunſtſtück fein, aber ich hab’ jegt Feine Zeit. 

Herkules. Macht nir, wern Sie nur einen Thaler haben, es ift gleich vorbei. 

Vinzenz (für fis). Aha, der will 's Trinkgeld voraus haben... da mul 
ic ſchon . . . (Ihm einen Thaler gebend.) Na, ba is einer. 

Herkules Schn Sie, dad macht man fo: man nimmt den Thaler zwiichen 
die beiden Daumen und Zeigfinger . . . (Macht die Bewegung des Zerbrechens.) 
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Vinzenz Und krar ift ber Thaler noch ganz. 

Herkules. Das hat andere Gründe... es find jegt nicht Die Zeiten darnach, 
dat man mit den Thalern jo bagatellmäßig verfährt. 

Vinzenz Wenn aud nicht zerbrocden, der Thaler is doch hin... jest bitt’ 
ich mir aber wenigitens die Tanzmeifterin aus. 

Herkules. Da fommt fie g’rad. (Geht ihr an die Dausthüre rechts entgegen.) 


Einundzwanzigfte Scene. 
Die Vorigen; Hortenfa. 


Hortenfia dritt in hollündiſchem Bauernfoftim durch die Hausthüre rechts, zu Hertules). 
Kun, bier jehen Sie das ganze Geheinmis, wie es leibt und lebt. 

Vinzenz quür ſich. Himmel, mein Holländer! 

Hortensfia (Bingenz bemerfend, Leife zu Hertules). Was ift das für ein Herr? 

Herkules (gefeimnisvon). Das ift der Tortenpaftetenbaron. 

Horteniia (teife zu Derfutes). Is es die Möglichkeit ? 

Herkules ceife zu Hortenfia). Walpurga ift dody wohl noch bei dir? ... (Auf 
Bingenz deutend.) Beherzige indeſſen dieſen Baron und vergiß ja nicht, welche Auf: 
merkſamkeit du dem Torten» und Rajtetenjender ſchuldig bift. (Geht ins Haus ab.ı 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Hortenfia, Vinzenj. 

Hortenſia (auf Binjenj fofettierend, für id). So tft er endlid ans Licht getreten 
mein unfichtbarer Baron ? 

Vinzenz Sie tragt mein Kapital auf fi, fein Wunder, daß fie Interefle 
in mir erwedt. 

Hortenfia dürfis). Daß er jchüchtern ift, war wohl vorauszuſehn. 

Vinzenz (für ſich. Hab' ſchon eine Idee. «Zu Horteniia) Madam’, der Fall 
ift dringend, am Ed wartet ein Fialer . . . wenn's gefällig ift . . . Eadet fie in 
großer Eilfertigfeit zum Forlgehen ein.) 

Hortenfia. Diefe Eile, mein Herr, um mas handelt es ſich? 

Vinzenz. Um eine unglücdlihe Familie, die heut einen Ball giebt. 

Hortensia. Da kann dod das Unglück unmöglich fo groß fein... 

Binzenz. Ungeheuer! Denten Sie fi, vier Töchter, ein Verwandter bringt 
Söhne aus vermöglichen Häufern ins Haus, man ipefuliert auf Heirat, giebt eincn 
Ball, und feins von die Madeln fann tanzen. 

Hortensfia. Und bis heute abend wollen ſie's lernen ? 

Vinzenz Durd) ſchnellen Unterricht, ohne tieferes Eindringen in das Höhere 
der Wiſſenſchaft! O, fommen Sie. (Win fie fortfügren). 

Hortenſia. Aber ſehn Sie dody mein Kleid, ich habe einen Maskenanzug 
probiert . . . ich kann doch nicht al Mann ... 

Binzenz Wir gehn in ein Haus, wo vier Töchter find, dort erfcheint mau 
ald Mann immer am willkommenſten. 

Hortenfia qur ſich. Er fucht einen Vorwand, mich zu entführen. (Laut 
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Herr Baron, Ihren Briefen nad hätte ich mehr intenfive Glut beicheidener Liebe 
erwartet. 

Vinzenz (erftaunt für fi). Nah meinen Briefen? ... Ich lab’ fie dabei, 
(aut.) Meine Liebe zu dir ift grenzenlo®, und wenn etwas meiner grenzenloien 
Liebe Grenzen ſetzt, fo iſt's dein Anzug, er raubt dir das Edle, das Ätheriſche, er 
macht dich punfet, er verfnirpit den Idealismus. 

Hortensia (etwas empfindtih). Das ift Geſchmackſache, denn eben wollte mir 
jemand den Anzug ablaufen, um auf dem Maskenball damit Aufiehen zu erregen. 

Vinzenz Abkaufen? Wer? 

Hortenjia. Eine Freundin, 

Vinzenz Schöne Freundin, die dich, Geliebte... «Für ſich.) Wie heißt fie 
denn geihwind? (Nah der Tafel am DHauseingang blidend.) „Hortenſia“ ... richtig ... 
(aut.) die dich, geliebte Hortenfia, um das bringen will, was nic jo unwider— 
jtchlih an dich feflelt. 

Hortenſia. Herr Baron, Sie fallen in Widerſprüche, das Koſtüm, welches 
Sie erit ala jo abjchenlich erklärten, feifelt Sie auf einmal an mich... wie ver: 
fteh’ ich das ? 

Vinzenz. Laß did in meine Arme ichließen. «umarmt fie.) 

Hortenfia. ber mein Herr. (Macht fit los.) 

Vinzenz. Es hat etwas gefniftert. Für ſich) Südlich von der Nordſeite des 
Stragens, etwas öftlih von der Weite ranicht e8 wie Papier. ivaut.) Ich laß dich 
nicht, dur mußt mit mir! (Sin fie umfangen.) 

Hortenſia. Hilfe! Er ift ralend! Hilfe! «rrügpter ih gegen den Dauseingang rechts) 


Dreiundzwanzigſte Scene, 
Die Vorigen; Herkules. 


He rfules (aus dem Hauseingang rechte tretend). Halt! Hier ſteh' ich, und wo ich 
ſteh', da iſt alles wie mit Brettern vernagelt. 

Vinzenz Mein beſter ... 

Herkules. Ich bin nicht der beite, ich bin nur der ftärkite. (Gebieteriſch zu ihr.) 
Hinein in das Ännerfte deiner Gemächer! 

Hortensia. Das wollt’ ich ja eben. GGeht ins Haus ab.) 

Vinzenz. Ic aber aud. 

Herkules. Halt! 


Pierundiwanziglie Scene, 
Herkules, Vinzenz. 


Vinzenz. Ich habe das geihoffen, womit man die Schneider ausfpottet! 
Das erheiicht Neparatur . . . (Zu Hertules, ſehr freundlich, Nachdem, was id) hör’ 
und jeh’, find Sie nicht Vedienter, fondern Vormund diefer Dame, 

Herkules. Außerdem Doktor der Gymnaäſtik, wie auch Profeilor der höhern 
Schwimmkunſt. 

Vinzenz. In all dem wär' noch kein Hindernis, mich ins Haus hinein— 
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zulaſſen. Ih muß Ihnen offen jagen: Ihre Goufine hat das, was mir fehlt, 
um ein gemachter Mann zu fein. 

Herkules. Sic wollen durch fie ein gemadhter Mann werden? Cine Ge 
fälligfeit erfordert die andere, dadurch erklären Sic, daß Sie fie zur Frau machen 
wollen, (Die Arme ausbreitend.;) Schwiegerneven. 

Vinzenz. Verzeihen Sie... Ihre Schlüffe find zu gummaftiich, das heißt 
zu gewagt, Sie überipringen alles Mögliche . . 

Herkules (auffaprenn). Was? ... , 

Vinzenz. Bor allem überipringen Sie das Verlobungsfeft, was wir jo: 
gleich feiern wollen. Holen Sie geihtwind Champagner. 

Herkules. Ah, das läßt fich hören. 

Vinzenz dürfid). Sp bring’ ich ihm fort. (Giebt ihm Gerd.) Hier find zehn 
Franks zu drei Bouteillen echten. 

Herkules. Wozu fo viel! Ich bringe eine Bouteille falihen und behalte 
das übrige als Honorar, (Geht durch die Hofthüre ab.) 


Fünfundzwanzigfie Scene. 
Vinzenz, dann Hortenfta. 


Vinzenz (ihm nachtehend). Der liefert den ſchönſten Beweis, daß der Menich 
ohne Wald und ohne Höhle cin Näuber fein kann. Und unter feinem Dad 
weilt mein Kapital . . .!? Geichwind zu ihr, zur unrechtmäßigen Nodbeligerin! 
An jeder Sekunde hängen Hunderte, drei Stüd Zwanziger zu einem Gulben, 
jechzig zu einer kölniſchen Markt... (Eilt gegen den Dauseingang rechts.) Ah, da ift fie! 

Hortensia (aus dem Haufe tretend in weiblicher Meidung). Hat mein Wormund 
Sie beleidigt, Herr Baron. 

Vinzeuz. Tanzmeifterin, wo haben Sie den Holländer... .? 

Hortenſia. Eie haben mich gar fo häßlich drin gefunden, fo hab’ ich ihn abgelegt. 

Vinzenz. Wo is er? 

Hortenfia. Sch hab’ ihm nicht mehr. 

Vinzenz (erfäroden). Was?! 

Hortensia. Ich hab’ ihn verkauft. 

Vinzenz Mic trifft der Schlag, an wen? 

Hortensia. An eine Freundin, von der ich Ihnen fagte, daß fie entzüdt 
war über das Stoftünt. 

Vinzenz (dringend). Wie heißt fie? Wer, tie, was, wann und wo is fie? 

Hortensia (etwas furdtiam gegen das Haus zurückweichend). Werden Sie nicht jo 
heftig ... . meine Freundin Walpurga, die Waffelbäderin. 

Vinzenz (höhft betroffen. Die!t... Die hat ihn?! Sagen Sie ihr, an 
dem Rock hängt meine Seel’, es war ein Seelenvertauf, jagen Sie ihr... 

Hortenfia. Sie is ja ion fort. 

Vinzenz (außer fig). Fort!? Fort!“ ... 

Hortenfia cbeifeite). Er raft, ich ſtehe ſchutzlos einem verrüdten Baron 
gegenüber... Schredliche Situation. (Entitieht ins Haus.) 
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Sechsundzwanzigſte Srene. 
Vinzenz. 

Jetzt muß ich ſelbſt zur Walpurga... da fann man jagen, das i8 Schidial... 
Jetzt muß ich ſelbſt zu ihr ... ich hab’ fie meiden wollen, theil® mit Schuld: 
bemwußtigfeit, theils aus . .. ich weiß jelber nicht... .. für immer meiden... 
und jegt muß ich zu ihr. 's Schidjal thut doch rein mit die Menichen, was es 
will; da kann man was fagen von einer Tyrannei. Nach den Grundfägen des 
Fortſchritts ſollt' es jhon lang gar fein Schieial mehr geben. 


Geg'n feine Regierung der Erd’ hab’ ich "was, 
Nur wie 's Schickſal regiert, geg’n das hab’ ich ein’ Haß. 
3 Schickſal iS ein grumdichlechter Negent für jein Reich, 
(#3 is Nero und Ludwig ber fünfzehnte z'gleich. 
Geg'n 's Schickſal, da mad’ ich alle Stund’ Rev’lution, 
Denn dem wünſch' id) a unbändige Konititution. 
Da ſetz' ich ein’ G'ſpitzten mit ei'm breiten Rand auf 
Und a Feder brennrot bis in d'Wolken hinauf, 
So wie d'Gigant'n hab'n den Chimbraſſo auf'n Lepoldiberg 'thürmt 
Und auf diefen Barrifaden den Himmel hab’n g’itürmt. 
Sp hätt’ id geg'n 's Schickſal mein’ Schneid”, 
Denn es paßt nicht für unfere Zeit. 
U allgemeiner Weltreichstag, das wär’ wohl was Guts, 
Und doch hab’ ich auf d'Reichstäg' Tein’ rechte Fiduz, 
In mediis virtus „. . „In der Mitte iS das Recht“ ... 
Das Sprihwort jagt Far, was an d'Reichstäg' is ſchlecht. 
Ober: und Unterhaus haben ſ', aber fein Mittelhaus, 
Drum geht's drunter und drüber, aber rechts fommt nir heraus. 
Man muß das Schieial energiicher nehmen beim Kopf, 
Denn 's hat all's, was empört, ichon für 's erite ein’ Zopf. 
's herricht noch 's nämliche Schidial, was vor zweitauiend Jahr’ 
In die griehiichen Stück' der böfe Zauberer war, 
Malträtiert abſolut noch die Leut', 
Sa, das paßt nicht für unfere Zeit. 


3 Schickſal übt Proteftion auch, 's ganze Füllhorn des Glücks 
Schütt's über a paar aus, und Millionen frieg'n mir, 

Und toleriert e8 das Wort „Sleichberechtigung” neb'nbei, 

Sp i8 das a handgreifliche Leutfopperei. 

Von diefem Phantom hat der Menſch e's Klare Bild 

Bei der Ziehung, warn wird wo a Herrſchaft ausg'ſpielt, 

Da ſtrömen viele taufend Gleichberechtigte hin, 

Aber im Glücksrad find doch nur drei Haupttreffer drin, 
D’andern alle fall'n dur, und fie frieg'n ein’ Schmar’n, 
Nur 's Bewußtſein hab'n ſ', dab j' Gleichberechtigte war'n. 
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Doc fünf Gulden müſſen j' zahlen für die Freud’... 
's Schickſal paßt nicht für unfere Zeit. 


Eine Eig’nichaft vom Schickſal is gar angenehm, 

Es is Bureaufrat ganz nach'm alten Spitem ; 

Vor all'm in Finanzfahen weiſt's, was's nur kann, 

In jeder Schwulität g'ſchwind auf d'andere Welt an; 

Sp kriegt die andre Welt eine enorme Staatsſchuld, 

Macht a Anlehn ums andere bei der Menichengeduld. 

Und beſchwert man gegen 's Scidjal ji in diefem Drang, 

Da geht die Sach' echt bureaufratiichen Gang; 

Es wird nir erledigt, es bleibt alles ob'n, 

's wird hübſch auf d'lange Bank der Ewigkeit alles g'ſchob'n, 
68 erlebt gar fein Menic einen B’icheid, 
Sa, das paßt nicht für unfere Zeit. 


'm Schickſal fteht auch d'Offentlichkeit nicht zum G'ſicht, 
Unerforichlich, geheim, alles à la Vehmg'richt, 
Hingeg'n ſelbſt erforicht ſ' g'nau jeden Schritt, den man macht, 
Und wo's ein’ fann finden bei Tag und bei Nacht, 
Da hat 's Schidjal a Force drin, 's is in dieſem Zweig 
Einer ſelig entichlafenen Behörde ganz gleih ... 
Aber a gute Eigenschaft i8 am Scidjal dod dran, 
Nämlich die, daß nach Gufto drüber fchimpfen man fann. 
Dan weiß zwar, es nußt nir, aber ſchön is's halt doch, 
Wenn ich weiß, ich kann reden und komm' nicht ins Loch. 
Das einzige am Schickſal is g’icheit, 
Alles andre paßt nicht für die Zeit. 


Bermwandlung. 


Balpurgas Zimmer, im drilten Stodwerte eines Haufes angenommen. In ber Witte des Proipeltes 
ein ziemlich großes, praftifables Fenſter, mit weißen Vorhängen überjpannt, fo baf das Fenfter famt 
den Borhängen nach innen in das Zimmer herein zu öffnen iſt. Wenn bas Fenſter geöffnet wird, hat 
man bie Ausficht auf bie höheren Stodwerfe ber gegenüberliegenden Häufer. Anapp vor bem Fenſter 
fieht man eine DMaurerleiter von außen beinahe ſenkrecht aufgeftellt, die bis in bie Verſenkung binab- 
reiht, Mehr feitwärts rechtd am Profpefte ift bie Eingangstbüre. An der Couliffe rechts ift ein vom 
Zimmer aus beisbarer Dfen, in welchem man Feuer brennen fieht. Links eine Seitenthüre. Einfache 
Möbel, Tiih und Stühle, links im Vordergrunde. Auf dem Tiſch fteht ein unangezündbetes Licht, Feuer 
zeug ; Eiegellad und Petſchaft in der Tiſchlade. 


Biebenundgwanziglie Scene, 
Walpurga 
tritt im Hauskleide, obne bolländiiche Haube, aus ber Seitentbüre links, fie trägt in einer Hand einen 
ſchon gefalteten Brief, aber noch nicht gefiezelt, in ber anbern ben holländiſchen Bauernanzug in einem 
noch nicht gang zugebunbenen Tuch. 
Sp, der Brief iS fertig, nur fiegeln muß ich ihn nod. . . . Noch heut ſchick' 
ich den ganzen Anzug ſamt jeinem heimlichen Inhalt zurüd nach Holland. Biel: 


a TER: 


leicht beifert’3 den Ungetreuen, wenn er wieder arm wird... . Ich thu's zu jeinem 
beiten . . . (Indem fie jihtbar das Kotüm Heiner zuſammenrollt und in das Tuch feit einwidelt.) 
Ich. muß es feiter zuiammenlegen . . . und dann noch in Wachsleinwand paden. 


Achtundzwamigſte Scene. 
Die Vorige; Hortenfia, Amalie. 


Hortenfia (mit Amalie dur die Mitte eintretend). Liebe Freundin, hier führ' ich 
dir eine ehemalige Schülerin von mir auf. 

Amalie (zu Walpurga). Sie entihuldigen, daß id... 

Hortensia (zu Amalie). Machen Sie feine Umftände, wen ich bringe, der it 
bier immer willtommen. 

Walpurga. Es freut mich ... 

Hortenſia. Ich habe meine Schülerin beredet, morgen mit mir den Masken— 
ball zu beſuchen, und du mußt die dritte im Bunde ſein. 

Walpurga. Du weißt, ich bin keine Freundin von ... 

Hortenſia. Bon Bällen? Das iſt nicht wahr, wie hätte ich dann deine 
Freundichaft errungen, wenn du den Tanz nicht liebteit ? Momentane topfhängerei, 
weiter nichts . . . (Ihr ſcherzhaft drohend.) Kurz, du gebit mit. 

Walpurga. Mer... 

Hortensia. Da giebt's fein „aber“ .. . aber halt, ein kleines „aber“ Fällt 
nir eben bei. Wir müſſen doch einen Begleiter haben. 

Amalie Hm, zu dreien fönnen wir auch ohne Begleiter mit Anſtand ericheinen. 

Hortenfia. Nein, nein! Drei unerfahrene Weſen ... ich ſpreche aus Gr: 
fahrung ... das geht nicht gut auf einem Ball, einen Mann müfjen wir haben. 

Walpurga. Sie hat recht, einen Mann müſſen wir haben. 

Amalie Na ja, leider is es jchon fo auf der Welt, einen Mann müſſen 
wir haben. 

Neunundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Vinzenz. 

Bin zenmz (durd die Mitte eintretend, nod unter der Thlire, che er Amalie und Hortenſia erfennt). 
Ein Dann wird geſucht? Da is einer! 
| Malpurga dür it). Er ift's, 

Amalie ciür fit). Vinzenz ! 
| Hortensia dür ib). Mein Baron ! 

Vinzenz tür fh, indem er alle drei erfennt). G'horſchamer Diener! Tous les trois 
gegen mich . . . (Auf ſich geigend.) Der solo is verloren! 

Amalie (ihm den Weg vertretend und ihn vorführend). Halt, bleiben Sie! (Zu Watpurge 
und Horteniia.) Sie fennen diefen Herrn, meine Damen? 

Walpurga. 8 id mein Treulofer! 

Horteniia. Es it mein Baron! 

Amalie Es ift mein Bräutigam! 

Hortensia. Bräutigam? Mir wird ſchlimm! 

Amalie ceritauny. Baron ...? 


(Zugleich. 
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Walpurga qugleich, eritaunt.) Baron... .? 

Horteniia, Mein Herr, es ift unter meiner Würde . . „ aber jo verraten, 
to betro ... wie g'fagt, 's iS unter meiner Würde. Ad wäre nur mein Bor: 
mund hier! 

Vinzenz Aa, der find't freilich nichts unter feiner Würde, 

Hortensia. Ihr Benchmen, mein Herr... '8 ift unter aller Würde, 
(Geht durd die Mitte ab.) 


Amalie (Binyenz höhniſch betrachtend). Baron ? 

Vinzenz. Nur faliher Baron... 

Amalie, Ja mohl, in jeder Beziehung falich. Aber das ſoll die ganze 
Zunft erfahren. Gin Mandolettibäd’ giebt fih für einen Baron aus, das is nod) 
nicht dag'weſen. (Gebt dur die Mitte ab.) 


Dreißiglte Scene. 
Vinzenz, Walpurga. 

Vinzenz (für fig). Ich Hab’ mich immer geichliehen vor dem Wicderichn ... 

Wal purga (ihre Bewegung unterbrüdend, kalt und gemeſſen). Darf id) fragen, was 
Sie hier wünichen ? 

Vinzenz cic verflopfen im Zimmer umſehend). Wenn ich nur wo den Anzug liegen 
fähet, ich laufet auf und davon damit. (Sau) Mamfell Walpurga ... Sie 
zürnen, alö ob ich allein, und in der Negel find meiſtens beide Theile ſchuld. 

MWalpurga. Mid ſpricht mein Bewußtſein rein. 

Vinzenz. Das ift Ausnahmezuſtand ... Weh' mir, da iS jobald feine 
Hoffnung. 

Walpurga. Sie haben fi eine Braut ermwählt. 

Vinzenz. Gegen mein Gerz hat mein Brotherr jie mir an den Hals 
geworfen . 

Walpurga. Auch dem Dienitmädcen des Haufes ftellen Sie nad). 

Vinzenz Verleumdung! Wir haben nir, als eine uralte Köchin, 

Walpurga. Als Ktondufteur verkleidet, hab’ ich's ſelbſt geichn, wie Sie 
eine ganz junge Köchin umarmt haben. 

Vinzenz (verbtüft.) Daun, ja dann... natürlich, dann is das wegen ber 
alten Köchin auch erlogen. (Sic faffend.; In meinem Innern ift halt jede Köchin alt. 

Malpurga ccqroffj. Mein Herr, unfere Unterredung iſt zwecklos, darum ... 
Weiſt genen bie Thür.) 

Ninzenz Das wär fchredlih... ih muß herausrücken mit der Farb' ... 


Walpurga .. . in deinen Händen befindet ſich ... (Man hört hinter der Scene, außer: 
halb der Mittelthüre Herkules laut ſchreien.) 


Einunddreißigfle Scene. 
Die Vorigen; Herkules yinter der Scene. 
Herkules. Impertinenter Kalkkleckſer das ... 


Walpurga (erſchrech. Ha! 
Herkules (wie oben, hinter der Scene). Aber ich maſſakrier' ihn ...! 
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Vinzenz (mit ängfligem Staunen). Das id ja... 

Walpurga. Herr Starf, der Schwimmmeifter. 

Vinzenz. Lernt da wer ſchwimmen im Haus? 

Walpurga. Gehn Sie in das Kabinett... 

Herkules (mie oben, hinter der Ecene). Mic) fo zuzurichten, verfluchter Schlingel ! 
Walpurga (ängftis). Gehn Sie nur geihwind ...! 

Vinzenz (in die Seitenthüre ab). 


Ameiunddreißigfie Scene. 
Herkules, Walpurga, 
He r£ule3 (in einem abgeihabenen jhwarzen Sammtrod durch die Mitte eintretend, er iſt ganz 
mit Kalt befprigt).. Da fol doc der Teufel... .! 
Walpurga (abend). Aber Ihnen hab’n j’ zug'riht’!... Hahaha! 
Herkules. Schwarz und weiß, ich ſchau' aus wieein Preuß’. Der Maurer, 
ber Schmierer, ber ... (Gebt ans Fenfter am Profpekt und öffnet es, fo daß man die oben be- 


ſchriebene Leiter fieht und ruft hinunter.) Ich werb’ ihn verklagen, Dummkopf! G'hört 
fih das, daß man die Leut' mit Hall anſpritzt? 


DPreiunddreißigfie Scene. 
Die Vorigen; Maurer. 


Maurer (mit Kalttübel und Pinjel auf ber Leiter Herauffommend). Wär'n S’ auf 
d’andre Seiten ’gangen, da hat einer g’rad a Tinten .aba g’ihütt'. 

Herkules (ergrimmt. Ach glaub’, er räfonniert noch!? 

Maurer (indem er Herkules mit dem Maurerpinfel gegen das Gefiht fährt). Gehen S’ 
weiter, ſonſt ſchau' ich Ihnen für a Stuccatur an. 

Herkules (friend). Ah! (Vom Fenſter zurüdweihend) Der Kerl is zu grob! 

Maurer (fteigt von außen über das Fenſter empor), Da hätt’ ein Maurer viel z’thun, 


wenn er auf jeden Dalfen obacht geben joll, der unt' vorbeigeht. (Er verſchwindet auf 
ber Leiter von außen nah oben. Das Fenfter bleibt bis zum Altſchluß offen.) 


Vierunddreihigſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Maurer, 

Walpurga. Set muß ich aber bitten, mir diefen ungewöhnlichen Beſuch 
zu erflären. 

Herkules. Ich werde jet alle Tag’ kommen, damit dad Ungewöhnliche 
aufhört . . . Win ſich ſehen und bemerft das Pater) Was ift denn das? 

Walpurga. Es ift nichts ... gar nichts! 

Herkules. Und das wideln Sie ertra in ein Tuch ein? 

Walpurga 68 ift ein Maskenkleid. 

Herkules Was? Sie wollen aufn Ball gehn? «Nimmt das Paket.) 

Walpurga. Dit welhem Necht können Sie mir das vermehren ? 

Herkules Damit wir und nicht mehr ftreiten, werf' ich den ganzen Plunder 
in Ofen hinein. 

Neſtroy. Band VI. 12 
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Fünfunddreißigfte Scene. 


Die Vorigen; Vinzenz. 

Vinzenz (vom beiden unbemerkt ängitlich einen Schritt durch die Seitenthüre tretend, für fig). 
Mich durchbeutelt ein Fieber. 

Walpurga irohend). Herr Starf! 

Herkules, Sie wollen das Ding für den Faftnadhtsdienftag benügen, jetzt 
fol e8 Ihnen für den Aſchermittwoch Dienfte thun ... (Wil auf den Ofen 108.) 

Vinzenz (in hödfter Angft und Eile zwiſchen Herkules und den Ofen fpringend). Halt ein, 
Mordbrenner! 

Herkules cerflauny. Der Baron !? 

Walpurga ceſperah. Jetzt giebt's Mord und Todichlag, ich ruf’ die Nach: 
barſchaft zufamm'. (Lauft dur die Mittelthüre hinaus.) 


Sechsunddreißigſte Scene. 
Herkules, Vinzenz. 


Vinzenz Was erlauben Sie fi mit dem Anzug? Der Anzug g’hört 
mein!... Der Anzug is fünfzigtaufend Gulden wert. 

Herkules. Ich werd’ dir's gleich zeigen, Verführer und Ballführer, mas 
ber Quarf wert ift. «Sat fi mit Vinzenz, mwelder ihm das Päcchen entreifen will, ringend 
dem offenen Fenfter im Profpefte genähert und wirft das Packchen hinaus.) Bumsdi, drunt liegt's. 

Vinzenz (verweiflungsvoll aufihreiend). Himmel, meine fünfzigtaufend Gulden 
wirft der beim Fenſter hinaus! 

Herkules. Fünfzigtaufend Gulden? 

Vinzenz Der ganze Rod ift mit Banknoten wattiert. . .. (Wit durch die 
Thüre hinaus.) 

Herkules (Gegeiſter). Dinab! Den Rod muß ich haben! 
tHier beginnt Mufit im Orcheſter, welche bad folgende bis zum Aktſchluß begleitet. Herkules eilt eben- 
fals zur Thüre, Binzeng, weicher fih augenblidlih ermannte, am Rodtragen padendb unb ibn von der 
Thür megichleudernd, fo daß biefer mit einem Schrei zu Boben fällt. Herkules ftürzt durch bie Thüre 

hinaus, und man hört ihn allfogleih von außen bie Thür verſchließen.) 


Vinzenz tik aufraffend). Er fperrt mich ein, und ich Dummkopf verrat’ dem 
Näuber mein Vermögen. (Hat fi händeringend dem Fenfter genähert und ſchreit plöglich freubig 
auf.) Ha, diefe Leiter! Retterin in höchiter Not! (ESteigt ſchnell zum Fenfter hinaus auf 
die Leiter.) Ich bin früher unten als er, 


Siebenunddreißigfie Scene. 


Vinzenz, Maurer. 
(Wie Vinzenz die erfte Eproffe binunterfteigt, fleigt ber Maurer mit Ralftübel und Maurerpinfel von 
oben auf ber Xeiter herab, fo daß er auf Vinzenz tritt.) 
Vinzenz (anifhreiend). Ab, da tritt mir einer auf'n Kopf. 


Maurer ipinabiehend). Was giebt's denn da? (Durch das Hinabfchen fippt ber Maurer 
ben Kübel unmillfürlih um, jo baß ber Kalt Bingen; überſchüttet, welcher unter beftigen Ertlamationen 
bes Schreds berabfteigt und verfhmindet.) 


(Der Borbang fällt.) 


II. Akt. 


Eine Art Borfaal bei einem Masfenverleiher, nur vier Eouliffen tief. Dur ein in der Mitte bes 
Profpeltes befindliches, hohes unb breites Fenfter ift bie Ausſicht auf die Straße, bie untere Hälfte 
bed Fenfters ift dur Masfenanzüge bebedt, welche ald Auslage ber Reihe nah hängen, um von außen 
geſehen zu werben; auf ber oben Hälfte bes Fenfters iſt an den Glasſcheiben mit goldenen Buchftaben 
bie Aufſchrift „Mastenleibanftalt” von außen lesbar, fomit von innen verkehrt zu fehen. Vor bem 
Fenfter auf ber Straße brennt eine Gaslaterne, um die Auslage zu beleuchten, auf ber Straße ift 
dunkle Naht. Zu beiden Seiten bes yenfters im Proſpekt ift eine ſchmale Kabinetthüre. Die rechts 
und links zunähft am Profpefte fi befindlichen Coulifſen find durch zwei ſchrüg berausgeftellte Eouliffen 
mit dem Profpefte verbunden; in jeber biefer zwei berausgefteliten Coulifſen befindet ſich eine ſchmale 
Rabinetthüre. Außerdem find noch rechts drei, nach lints drei Seitentgüren. In ber Mitte hängt eine 
Gaslampe, welche das Lofal erleuchtet. Rechts und links vome ein Tiſch mit Schreibgeräthe und ele- 
ganter Lampe, außerbem auf bem Tiſche rechts ein großes Einſchreibbuch. Jede Thüre bat eine über 
ſchrift, bie zweite Thüre lints hat feine, iſt eine Glasthüre nud giebt durch ihre Fagon ben Eingang 
von ber Strafe fund. Die Stellung der Thüren ift fomit folgende: 
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Erſte Scene. 
Mumer, erfier, welter, dritter, vierter Herr, fehs Damen, zwei An- 
kleiderinnen, ein Schneidergefelle. 
(Die Herren, fowie die Frauen find in gewöhnlicher Straßenfleidung und tragen jebes über ben Arm 


hängenb einen Mastenanzug. Die zwei Ankleiderinnen Öffnen die Garderobzimmer für die Damen, 
ber Schneibergefelle die Aabinette für bie Herren.) 


Mumer (mit einem Heinen Rotizhuch und Bleiftift in der Hand). Alſo ſämtlich die Aus— 
wahl getroffen? Doppelt freuen wird es mich, wenn etwas nicht nach Wunsch 
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i8, denn dann fteht gegen abermalige Bezahlung gleich wieder 'was anderes zu 
Dieniten. 

Die Herren Mär’ nicht übel! 

Erfter Herr. Das Ding kommt fo ſchon fehr hoch. 

Mumer. Sinderei, meine Herrn, nehmen Sie fih an den Damen ein Bei— 
ipiel, die halten fih nicht auf, wenn j’ g’ichnürt werben. Da fehen Sie, das 
Bonmot haben S' ertra umſonſt. (Zu den Damen, gegen das Ankleidzimmer geigend.) Wenn’ 
gefällig ift? 

(Die Frauenzimmer geben in jebed ber zwei bezeichneten Zimmer zu breien ab, in jebes Zimmer folgt 
eine Anfleiberin.) 


Mumer (u den Herren). Nur bedenken: Faſching ift Faſching. (Indem er fie nad 


den Rabinetten im Hintergrunde weift.) In der Falten fpart man, das bringt alles wieber ein. 
(Die vier Herren gehen jeder in ein einzelnes Kabinett und zwar in bie zwei im Profpefte und in bie 
zwei in ben am Profpette fhräg ftebenden Gouliffen.) 


Mumer (adein. "5 G'ſchäft geht, 's Jahr is gut, der Faſching macht fich. 
Ih muß nur alles ins Hauptbuch . . . (Sept ſich an ben Tiſch und fchreibt aus bem 
feinen Notizbuch in das Hauptbuch ein.) 


3weite Scene, 
Mumer, dazu Wurler, dann if. 


MWurler kommt mit Leif aus dem Magazin. Letztere trägt ein Paket in ein grünes Umſchlag⸗ 
tuch gemwidelt unter bem Arm). 

Lifi (gu Wurler). Ich dank’ Ihnen vielmals für die Aufmerkſamkeit ... e8 is 
merkwürdig, daß ich g'rad jo einen Anzug gefunden hab’, wie ich mir wünſch'. 

Wurler Wenn id Ihnen nur jehen könnt’! In der Naht müſſen Sie gar 
übertrieben göttlich ausſchau'n. 

Liſi. Na, was halt recht i8. 

Wurler Ihnen zu lieb’... o Gott, warıım bin ich nicht reich ? 

Liſi. Sein S’ froh, wenn S’ a Geld hätten, foppet ih Ihnen, fo ſag' ich 
Ihnen aufrichtig, dab S' mir z'alt find. 

Wurler. Sie find aber fo lieb, daß ich völlig jung werd'. 

Liſi. Bilden S' Ihnen nir ein und hören S’ auf, 

Wurler (getränt). Cie weilen mich in meine Grenz’ zurüd ... dann bitt' 
ih um ein Trintgeld! 

Liſi. Ich Hab’ fürn Anzug "zahlt und eing'fegt, mehr hab’ ich nicht bei mir. 

Wurler Ma, fo pfänd' ich Ihnen halt... . (umfängt fie und will fie füffen.) 

2ifi ci 108 machend). Ob S’ weiter gehn, was wär’ denn das? 

Mumer (der bisher, ohme die beiden zu bemerten,-eingefehrieben). Was giebt‘ da? 

Liſi. So ein Menſch will ein’ füffen | 

Mumer (zu Wurler). Wie können Sie fi unterftchen? Nur folid! So heikt 
mein Wahlſpruch. 

Lift qu Mumer). Das i8 Schön von Ihnen. 

Wurler Ach hab’ nur weg'm ZTrinfgeld ... 

Mumer. Cine Entfhuldigung. (dit mittterweite aufgeſtanden.) Da fchreiben Sie 
ins Hauptbuch den Anzug ein, den Sie der Fräulein gegeben. 
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Wurler (jet ſich an den Tiſch, wo früher Mumer ſaß, und ſchreibt ein). 

Lift für ih). Der jagt Fräulein... Das is a bißel a Empfindung für a Köchin. 

Mumer (u ein) Man kann nicht genug ſchauen auf fein Perſonal. Nur folid, 
ſag' ich immer, aber 's nußt nichts. Und gar, wenn fo ein bejahrter Menſch fid) 
unterfangt, (Sie zärtlich umfhlingend.) jo ein jugendliche Weſen küſſen zu wollen. 
(Will fie küffen.) 

Liſſi (qurücweichend). Wie geihieht Ihnen denn, Sie Solider ? 

Mumer Nur nicht gleich bös fein, liebes Kind. 

Liſi. B'hüt Ihnen Gott und ſchau'n ©’, daß ©’ bald jolid werben mit 
jamt Ihrem Commis . . . (Geht Tints durd die allgemeine Thüre ab.) 


Pritte Scene. 
Die Vorigen, ohne Lift. 


Mumer. Herr Wurler, ih bin über Ihr Betragen gegen die Kundichaften ... 
die weiblichen nämlih . . . jehr unzufrieden, . . . 
Wurler. Ih aud, weil’ mir nir mehr nugt. 
Mumer Schämen Sie fih in Ihren Jahren. 
Wurler. Konträr, g’rad in Ihren Jahren hätt’ ich mich g’ihämt, wenn 
ich abbrennt wär’! 
Pierte Scene, 


Die Vorigen; Krapfl. 


Krapfl Mmurh die allgemeine Thüre eintretend). Guten Abend, Herr Mumer! Ah! 
Sie, das war ein liebes Geichöpf. a 

Mumer Mer? 

Krapfl. Die g’rad heraus’gangen is von Ihnen da, fie hat fih 's Gicht 
verhalten, aber den Wuchs hat man doch g’jehn. 

Wurler '3 war ein Dienftbot’, 

Mumler Schau'n Sie lieber aufs Hauptbuch. 

Krapfl. Ach hab’ heut einen Verbruß gehabt, und da will ih mic; zerftreu’n 
aufm Ball. 

Mumer Net haben S’; kann ich mit einem Mastenanzug aufwarten ? 

Krapfl. Freilich, ich hab's nicht gern, wenn mich wer fennt. 

Mumer Was wollen Sie denn nehmen ? 

Krapfl. Ich möcht halt was, willen S’, man hat feine Eigenſchaften, auf 
die man ſtolz iß... in der Pantalon geht der Wadel fpurlos vorüber, ein G'ſtell 
muß ind Licht g’ftellt werben, fonft ftellt es fih nicht heraus. 

Mumer Da werden wir glei was haben. Wurler, bringen Sie für den 
Herrn einen Wilden. 

Wurler (iteht auf und will in# Magazin). 

Krapfl. Ad, nein, Sie! Für einen Wilden geb’ ich fein Geld aus. Ich 
möcht’ einen Schönen vorftellen, aber jo, daß mic gar fein Menich Eennt. 

Mumer. Nad Belieben, da werden wir einen Spanier nehmen. 

Krapfl. Das is recht, einen rechten Andalufier, 


— 12 — 


Mumer. Das geht auf eins hinaus, Wurler, bringen Sie einen foliden Spanier. 

Wurler Da hängt einer, 

Mumer Grad recht. (Zu Krapii.) Wenn's gefällig ift ? 

Krapfl (das Koftüm eimas unbefriedigt betrahtend). Is fchön, der Spanier, aber... 

Mumer. Grit wenn S’ ihn anhaben, das macht fich alles erſt auf'm Leib. 

Wurler. Das is einer aus die Yeiten, wo noch die Ferdinand Gortez waren, 
die jegigen Cortez heißen nir, die tragen fi g’rad jo, wie wir, 

Krapfl. Ma alio.. . aber ein Sammtpiree werd’ ich brauchen. 
-Mumer deife zu Wurf. Mir haben feins mehr. 


Wurler. u dem Anzug gehört fich ein Hut. (Mimmt einen großen Bauerntut 
von einem Ladentiſche.) 


Krapfl. Das i8 ja ein Banernhut. 

Murler. Kein Gedanken! Sehen 5’, da hat er ein Schlingel, und da auf der 
Stappen oben a Stnöpferl, da wird er aufg’ichlagen . . . (Xhut es, wie er fagt.) Schen ©’. 

Krapfl. Aha. 

Wurler Dann kommt noch a himmelblaue Federn drauf ... (Stedt eine 
auf dem Tifhe liegende lange, aber fehr fhadhafte blaue Feder auf ben Hut.) So, jet haut er 
unendlih ſpaniſch aus, 

Krapfl ıven Hut auffehend), Und fteht mir gut, nicht war? 

Mumer. Superb. 

Wurler (u rap. Is es gefällig. «Auf das Kabinett, welches fi zunächſt der ſchräg 
geſtellten Couliſſe lints befindet, zeigend) Da id noch ein leeres Antleidfabinett. 

Krapfl. Ich bin neugierig, ob ich mit dem Hut hineinfomm’ bei der Thür. 
(Geht in das bezeichnete Habinett ab.) 

Wurler Es thut's fchon. (Geht ins Magazin ab.) 

Mumer (allein). Der alte Ktrapfi! Stommen dem noch Peboutengedanfen. 
Sind gute Kundichaften, die alten Herren, von den jungen löſt man nicht jo viel, 
höchitens, dab dann und wann einer aus Giferfucht in einen Domino kriecht. 
Beſchaftigt fih am Tiſche rechts.) 


Fünfte Scene. 


Der Vorige; Herkules, ein KAnabe. 

Herkules um Anaben, indem er mit ihm zur allgemeinen Thür eintritt). Alſo hier in 
diefem Gemwölb ? 

Knabe. Sch hab' da bei der Glasthür einig’ichaut . . . (Dentet auf die Thüre, 
durch welche fie eben fommen.) Ich bin Zeug’. 

Herfuled. Und wie hat er ausg’schn ? 

Knabe NA Bub’ war's, g’rad wie ich, nur Ihre Größ' hat er g’habt, rote 
Haar, und a Stimm’ wie a Mann. 

Mumer (Herkules bemertend). Ergebeniter Diener, Sie befeblen ? 

Herkules (Ab ein Anfehen gebend). Mein Herr, ich komm' in einer eigenen Ans 
gelegenbeit . . . 

Knabe (vorlaut. Ich bin Zeug’! 

Mumer. Werben gewiß nad Gufto bedient werben. 

Herkules (mit Beitimmtpeit. Sie haben geftern einen Anzug gekauft? 
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Mumer (id einen Augenblid befinnend). Ja, geitern nachmittag. 

Knabe (zu Hertutes). Hab’ ich's nicht g'ſagt? Ja, wann ich Zeug’ bin. 

Herkules iortahrend, zu Mumer). Won einem Sclingel . . .? 

Mumer. Id hab’ ihn nicht g'fragt, wer er is. 

Herkules. Gr hat ihn auf der Straße gefunden? 

Knabe. Sch bin Zeug'. 

Mumer. Auch möglich. 

Herkules, Er war in einer Serviette eing'bunden ? 

Mumer Na ja, es kann ja bald 'was eine Serpiette fein. 

Herkules Der Anzug a’bört mir. 

Mumer Ah.. .!? 

Herkules. Wollen Sie mir ihn zurücgeben oder nicht? 

Mumer Mit größtem Vergnügen... 

Herfules. Her damit! 

Mumer Mur müſſen Sie mir beweiien, dab er wirflich Ihnen gehört. 

Knabe. Id bin Zeug’! 

Herkules (or. Kerr, ih bin ein Künftler, der mit dem Finger einen 
Thaler zerbridt. Haben Sie einen Thaler? 

Mumer OD, ich bitt!, meine Thaler find gar nicht neugierig auf Ihre Finger. 
Ich mad’ Ihnen aber einen Vorichlag. Zahlen Sie mir für den Anzug, was 
er mich koſt't, fo fünnen Sie ihn haben. 

Herkules. Gut, wie hoch fommt er? 

Mumer. Fünfzig Gulden Münze, 

Herkules (anifaprend). Sie find ein Narr! 

Knabe. Ad bin Zeug. 

Mumer Herr, wenn Sie das fagen, find Sie ein Grobian, 

ftnabe Ich bin Zeug. 

Mumer. Ich bab’ den Anzug ſo theuer gekauft, weil er Original ift, um 
einige nachmachen zu laſſen. (Man hört Wurler im Magazin rufen.) 

Wurler im Immer. Herr von Mumer, haben S' die Güte! 

Mumer qu Hertules. Sie entfhuldigen, ich mu einen Augenblick ins Magazin. 
(Will nad links erite Thür.) 

Herkules für fih, überlegend). Fünfzig Gulden Münze . . . mit dem Kerl it 
nichts anzufangen. aut.) Halt, auf ein Wort. Wiffen Sie was .. . ich nehm’ 
den Anzug nur zu leih'n. 

Mumer Wie's gefällig is. 

Herkules dir ns). Was ich zu leih'n nehme, ift ja g’rad jo gut, als wenn's 
mir gehörte, 

Mumer. Da bitt' ih um Ihre Adreſſe und zwölf Gulden Münze, 

Herkules (gedehnt. Zwölf Gulden Münze? 

Mumer. Boraus bezahlt, bei mir heißt’ nur folid! 

Herkules. Laſſen Sie ihn ſehn. 

Mumer. Gleich werd’ ich ihm bringen, (Im Abgehen.) 's G'ſchäft geht, nur 
folid ... «Geht links die erfte Thüre ins Magazin ab.) 
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Sechſte Scene. 


Die Vorigen, ohne Mumer. 

Knabe. Alto? 

Herkules. Ja, du haft recht. 

Knabe. Sie haben mir aber ein Trinkgeld veriprochen, wenn ich recht hab". 

Herkules. Wenn ich did; beim Schopf nehme und hinaus fchleubre, jo bift 
du audgezahlt. 

Knabe. Ich dank’, und fo einen Herrn laffen f" umgehn auf der Gafjen. 

Herkules. Na, na, fomm nur ber, ich will nicht immer Gebrauch machen 
von meiner Stärke. (Für ih, einen Zettel aus der Taſche ziehend.) Ob ich diefe Sehe: 
freuzerbantnote hab’ oder nicht . . (Saut zum Stnaben.) Da, trinf was drum und 
Ihau, daß du ftark wirft. 

Knabe. Ah nein, da fauf’ id mir a paar Gigarren. 

Herkules. Du raudit? 

Knabe. Allemal nad der Schul’. Und wenn S’ wieder einen rechtskräftigen 
Zeugen brauchen, beim Nöhrbrunn’ bin ich z' finden, ba fpiel’ id) mit die andern 
Bub'n. (Geht dur die allgemeine Thüre ab.) 

Herkules calein. Das Geld macht ihn übermütig, mid) reuen meine ſechs 
Kreuzer, ih war ein Ejel. 

Knabe (urch die Thüt Hereinrufend). Ich bin Zeug’! (Berfmwindet.) 

Herkules (grimmig). Wart du! Win ihm nadhlaufen, Hält plökli inne.) Ich kann 
nicht fort! (übertegend.) Und die zwölf Gulden ſoll id im voraus... wo nehm’ 
ich zwölf Franks her? 


Siebenfe Scene. 


Arapfl, Herkules. 

Krapfl (aus der Thüre, durch welche er abgegangen, den Kopf hinausftedend). Sie haben 
zwei ungleihe Schuh’ gegeben. 

Herkules qur ſich. Der Herr Krapfl? ... Dem bin id ſchon ſchuldig ... 
ſolche Leute ſind gewöhnlich ſo dumm und leihn einem noch 'was dazu. 

Krapfl (ufend, wie oben). Is denn fein Menſch da? Mit ungleiche Schuh’ 
fann ich doch nicht! (Bemertt Derkules, der ſich halb gegen ihn wendet.) Saderlott, der 
Schwimmmeifter! 

Herkules (ehr laut). Kerr Srapfl! 

Krapfl Geie oben). Pit, pft! Nennen Sie mich nicht beim Namen, ich bin 
ja infognito, (Macht jeine Thüre zu.) 

Herkules (ehr lau. Ich hab’ Ihnen etwas Wichtiges zu jagen, Herr Krapfl! 

Krapfl (adermals den Kopf aus feiner Ihre ftetend). Machen Sie kein jo indiskretes 
Schrei... . (Macht wieder feine Thüre zu.) 

Herkules (mie oben). Herr von Krapfl! 

Krapfl. Ih fag’ Ihnen zum legtenmal, meinen Namen verbitt’ ich mir, 

Herkules (ign ladend muftend). Hahaha! Wie ſchau'n denn Sie aus, Herr 
von Srapfl ? 
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Krapfl dürft). Das is ein fchredlicher Kerl... (Laut) Ich geh’ halt auf'n 
Ball; Sie wahrfcheinlich auch ? 

Herkules. Was will man machen, der legte Faſchingstag fordert jeine Nechte. 

Krapfl. Sie fcheinen bei Kaſſa zu fein? 

Herkules. Gerade wollt’ ih... 

Krapfl. Mir die für Hafcheewandeln jchuldigen fiebzehn Gulden fünfunds 
vierzig Kreuzer bezahlen! Scarmant! 

Herkules. Nein, zwölf Gulden wollt’ ih mir ausleihu bei Ihnen. 

Krapfl Was!? ... 

Herkules. Dafür können Sie verſichert ſein, daß ich Ihnen nie mit der 
Kundſchaft weiter geh'. 

Krapfl. Dante Ihnen, wünſche wohlauf zu verbleiben. «win in fein Kabinett zurüd.) 

Herkules. Halt! Sie ſchenken mir feinen Kredit? 

Krapfl. Zahlen S’ mir die fiebzehn Gulden. 

Herkules Sie jehen, ih bin um fünf Gulden billiger als Sie, 

Krapfl. Sie find ein Schuldenmacder! 

Herkules, Sie find ein Wucherer! 

Krapfl. Sie find ein Filou! 

Herkules. Und Sie find ein Schalafu! Herr, Sie willen, baß ich harte 
Thaler zerbreche. 

Krapfl. Bin Ihnen fhon einmal aufg’seffen mit der Kunſt! 


Achte Scene, 


Die Vorigen; die vier Herren. 


(Die vier Herren fteden jeder einer nad dem anbern ben Kopf beraus, ohne von Rrapfl und Herkules 
bemerkt zu werben.) 


Eriter Herr qur ſich. Mer ſchimpft denn ? 

Zmweiter Herr dfürfid). Wer fchreit denn ? 

Dritter Herr (fürfih). Wer zanft denn ? 

Herkules (überlegend für fit). Ich muB auf eine andere Art . . . beiler bie 
Hälfte als gar nichts. (Laut) Herr Krapfl, ich proponier! Ihnen ein G'ſchäft. 

Krapfl. Wird ein ſchönes G'ſchäft fein. 

Herkules. Um zwölf Gulden Münze können wir da zu einem Anzug fommen, 
der ganz mit Banknoten gefüllt is, ala wie eine Bofeſen mit Hirn. 

Krapfl. Wa... mas fagen Sie ba?! 

Herkules. Gefüllt mit einer Kleinigkeit von fünfzigtaufend Gulden. 

Krapfl cauffgreiendg). Fünfzigtauſend! ... 

Die vier Herrn (zugleih). Ha! (Ieder macht feine Thüre zu und verſchwindet.) 


Deunte Scene. 
Die Vorigen, oone Die vier Herrn, 
Krapfl. Horh! Haben Sie nir gehört? 
Herfules. Nein, in mei'm Kopf raufchen Banknoten, ſonſt ift nichts zu hören. 
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Krapfl qur fi überlegend). Wie bring’ ich den Kerl fort, daß ich zu dem Anzug 
komm'! ... Ich hab's. 

Herkules. Um zwölf Gulden leiht ihn der Mumenfchanzler ber. 

Krapfl marauf eingehend). Zwölf Gulden... aba... aber ih hab's jekt 
nicht da. 

Herkules. Hören Sie auf, ein Mann, wie Sie . 

Krapfl. Z'Haus, vergeilen, auf Ehr' ... aber wiflen S’ was, ich geb’ 
Ahnen eine Anweifung.... der Geldeinnehmer in meinem G'wölb' hat offen bis elfe. 

Herkules. Schön, Herr von Krapfl, aber nur g'ſchwind. 

Krapfl. Ic aing felber, aber als Spanier führeten ſ' mich ein. 

Herkules. Da ift Tinte, Feder und Papier... mit zwei Zeilen ift alles gelagt. 

Krapfl. Freilich, geben S’ acht, daß uns niemand ftört. (Sekt ſich und fhreibt.) 
„Dem Überbringer diefes geben Sie feinen Kreuzer, macht er Spettatel, jo rufen 
Sie den Hausmeifter ald Aifizenz.” So! ... Eiegelt das Pillet.) 

Herkules. Schon fertig? 

Krapfl — (üpergiebt ihm das Bitte). Das übergeben Sie, und Sie kriegen, was 
Sie verlangen. 

Herkules. Schön... (Beifeite) Da begehr’ ich hundert Gulden Laut.) Vin 
gleich wieder da . . . (Geht durch die allgemeine Thüre nb.) 

Krapfl (auein, ihm nachfolgend). Hahaha! ... Dummer Kerl! ... Jetzt nur 
geſchwind, daß ich den Anzug krieg; es is fein anderer, als der Holländer ... 
Der Vinzenz ift ein Zump, meine Tochter würd’ unglücklich mit ihm, ohne Vers 
mögen nimmt fie ihn aber nicht, alſo is es meine Naterpflicht, dab ich ihm drum 
bring’! Wer nach'm Schein urtheilt, der wird jagen, es iS a Halunferei, aber 
es ſchlummert ein zärtlicher Vater im Hintergrund, 


Behnte Scene. 


Aumer, Krapfl. 

Mumer (kommt aus dem Magazin mit einem Paͤckchen, dem ähnlich, weldes Walpırga im 
erften At zufammenlegte, nur ſieht man, daß es auf der Straße gelegen und beſchmuht ifl). Da is 
ber Anzug. (DHertules vermifiend.) Wo is er denn? ... 

Krapfl. Sie ſuchen einen Bekannten von mir, Der geht nicht auf'n Ball. 

Mumer So? 

Krapfl auf das Paket zeigend). Er hat mir diefen Anzug cediert ... einen 
Holländer .. . 

Mumer. Ganz recht, aber Sie haben ja ſchon ... 

Krapfl. Hören S’auf, fo kann id) ja nicht gehn, das is ja ein furiofer Spanier, 

Mumer (getränft und pitiert). Erlauben Sie mir, bei einem Spanier kommt's 
drauf an, wer's an hat. Übrigens wenn Sie für zwei Anzüge bezahlen ? 

Krapfl. Auf das kommt's nicht an, da haben Sie... (Will nad) jeiner Geld- 
taſche greifeny. Ah, das is ja die jpanifche, mein Geldtaſchl ſteckt in der deutjchen. 
Warten S’ einen Augenblid ; alfo der Holländer g’hört für mid). (Geht in fein Kabinett.) 

Mumer (alein,. Ich weiß nicht, mir kommt das mit dem Holländer jchon 
völlig ſpaniſch vor. 
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Elfte Scene. 


Vinzenz, lumer. 

Vinzenz (erihöpft und atemfos zur allgemeinen Thüre hereinſtürzend). Jetzt war ich bei 
acht jo vermaledeiten Neboutentandlern, und nirgends... das is der neunte... 
(Erbliet Mumer.) Haben Sie nicht geftern ein G'wand gefanft ? 

Mumer Sie meinen dod den Holländer Bauer? 

Vinzenz Was fonft? Um hr anderes Fetzwerk fräht fein Hahn. Geben S’ 
mir den Holländer ! 

Mumer 3 mir umendlidy leid, der is ſchon veriprochen für heut nacht. 

Vinzenz. Nur zum Herleihn? ... Sch kauf’ ihn, das gebt bevor. Nur 
lagen, was er koſt't. 

Mumer quür fib.) Unbegreiflih, noch nie i® es jo zugegangen, um die hol: 
ländiiche Nationalität. 


Zwölfte Scene, 
Die Vorigen; Arapfl. 


ra p fl öffnet die Thür feines Kabineits, ohne von beiden bemerkt zu werden, und will hinaus« 
sehn). Da bin ih... . (Bemerkt Bingen.) O, verflucht, der Vinzenz! Der fommt 
ntir ungelegen .. {Berbirgt ſich wieder in fein Kabinett, behorcht aber das Folgende.) 
Vinzenz (u Mume). Laſſen Sie ihn doch anichaun, ich will mich überzeugen. 
Mumer Nach Belichen. «Wil das Pädhen öffnen.) 


Preizehnte Scene, 


Die Vorigen; Herkules, 

H erkules heftig aufgeregt, zur allgemeinen Thür eintretend, für fi). Na, wart, du 
hinterliftiger Hafcheewandler! Mich foppen, mih . . .!? 

Vinzenz ferfhroden, für fi). Der Schwimmmeifter . . . EGindert Mumer, das 
Pacchen zu öffnen) Zulaſſen Sie's. (Für ſich, mit Bezug auf Herkules.) Wenn der das 
Milliong'wand mittert . . . 

Herkules die Ah). Die Anweifung war Betrug, nicht einen Kreuzer bat 
mir fein Kaſſaknecht drauf zahlt . . . (Bemerft Bingen.) Was Teufel, Baron, Sie 
find auch da ? 

Krapfl ever den Kopf aus feiner Thür geftet und gehorcht hat, für ih). Was? Der 
Vinzenz is ein Baron? 

Herkules qur fih, mit Bezug auf Binzenz). Aber mir kommt das G'wand doc 
niht aus... ich verlaß mid auf meine Stärke . . . (gu Mumer) Wo tft die 
Maske, die ich mir beftellt hab’? 

Mumer (u Hertules). Sie haben ihn beftellt, ganz recht, aber der Herr (Auf 
Vinzenz deutend.) will ihn kaufen... 

Herfules Der Baron ? 

Vinzenz. Na, ich kauf’ ihn, was foft't er? 

Mumer dürfe) Für einen Baron? (aut) Hundert Gulden, 

Binzenz (für ich. DO, Hauptichnipfer! (Caut.) Gut, is verkauft. 

Herkules. Ich bin aud Käufer, ich geb’ einen Silberzehnerl mehr. 
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Krapfl ceitig Hervortretend). Ich geb’ noch einen Gulden drauf. 

VBinzenz dürfis)., Was is das? Der Schwiegervater! 

Herkules (grimmig beifeit). Der Krapfl, der Filou. 

Vinzenz. Sie wollen da gegen mich operieren ? 

Krapfl. Sie find ein Baron, den ich nicht fern’, und ich bin ein Herr, ber 
einen Rod kauft, Laffen Sie mid) ungeichoren. 

Mumer (einen Tiſch mehr gegen die Mitte rüdend und das Patet darauf legend). Man 
ſcheint lizitieren zu wollen, nur folid .. . (Wusrufend.) Hundertundeinen Gulden 
zehn Kreuzer zum erftenmal ... ® 

Vinzenz dürfib). Jetzt geht's, gut, jegt muß ich mein eigenes Geld kaufen... 
(2aut), Dunbertfünfzig Gulden . . 

Krapfl. Zweihundert Gulden. 

Herkules. Und nod ein Silberzehnerl. (Beifeite.) Das muß am Ende den 
Ausichlag geben, 

Vinzenz Zweihundertfünfzig Gulden. 

Mumer. Zweihundertfünfzig Gulden zum erftenmal! ... 


Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Wurler, 


Wurler (aus dem Magazin kommend, erſtaunt). Cine Lizitation um die Zeit? 

Vinzenz (Nrapfi beifeite ziehend), Das giebt einen Prozeß, ich werde beweilen, 
daß der Geldrock mir gehört. 

MWurler (u Mume). Sind S’ ruhig! Als Ausrufer fteh' ich höher ald Sie! 
Nimmt das Packchen und ftellt fih auf einen Stuhl.) Zweihundertfünfzig Gulden zum erften.... 

Herkules Meine Silberzehnerin bitt’ ich mir aus, daß fie nicht vergeflen 
werden! Jetzt find’ ſchon drei. 

Krapfl. Dreihundert Gulden. 

Wurler. Dreihundert Gulden dreißig Kreuzer zum erften! 

Vinzenz für fig). Da heißt's: „Friß Vogel ober ftirb”. (Laut.) Dreihundertein 
Gulden. - 


Fünfzehnte Scene. 


Die Vorigen; die vier Herren. 
Er ft er H ETT (aus feinem Stabinett kommend, im Dasfenanyug, aber ohne Larven). Drei: 
hundertfehzig Gulden, 
Zweiter Herr cevenfo). Siebzig! . . - 
Dritter Herr (kenſo). Achtzig! ... 
Vierter Herr (benſo). Neunzig! ... 
Krapfl (erſtaunh. Was iS denn das? 
Herkules cebenfo, zugleich. Hat denn der Teufel... 
Vinzenz. Die Lizitanten wachen, wie die Schwammerln nach'm Regen. 
Krapfl Bierhundert Gulden, 
Herfules (au). Ein’ Sechskreuzerzettel riskier' ich noch! 
Wurler Bierhundert Gulden ſechs Kreuzer zum erjten. 
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Binzenzctürnds. Einen Hauptichlag muß ih... (Laut) Fünfhundert Gulden. 

Wurler Fünfhundert Gulden zum erften .. . 

Erſter Herr dürfe). Es ift doch gefährlih . . . 

Zweiter Herr dürfig). Ich verliere die Kuraſche .. . 

K rapf l (den dritten und vierten Herrn bei ber Hand nehmend und fie beifeite vor Binzenz 
führend, zu diefem). Wollen Sie vor diefen Zeugen erklären, daß Sie meine Tochter 
heiraten, wenn ich zurücktret'? 

Vinzenz Mein Wort. (Nest ihm die Hand.) 

Herkules (winkt Vinzenz, näger zu treten). Auf ein Wort! 

Vinzenz (u ihm gehend). Was giebt's? 

Herkules (u dem großen und aweiten Herm). Erlauben Sie, meine Herrn... 
(Faßt mit jeder Sand einen ber beiden Herrn umb führt fie vor Lingen.) Hier find erbetene 
Zeugen, werden Sie meine Mündel heiraten, wenn ich abjteh’? 

Vinzenz. Ic heirat' alles. 

Herkules (zu den beiden Herrn). Sie haben’s gehört! (Läßt fie los.) 

Wurler Alſo fünfhundert Gulden zum erften ... 

Mumer. Seine Steigerung mehr ? 

Wurler Zum zweiten, und zum .. . brittenmal! 


Mumer (u Linsen). Ich gratuliere . . . (Hat das Paket von Wurler genommen und 
übergiebt es Binzenz.) 


Vinzenz. Triumph! ich hab's! 

Mumer (beifeite). Mich koſt's fünf Gulden, kein ſchlechtes Geſchäft, nur folid ! 

Vinzen 3 (der zu dem andern Tiſch im Vordergrund ging und das Pädchen haftig öffnete, im 
höchſten Staunen auffdreiendy. Gin alter Türk! 

Die vier Herrn. Hahahaha! Ein Türk! 

Herfules, Krapfl, Wurler, Mumer (eftauny). Gin alter Türf’!? 

Mumer. Wie is denn das möglic; ? 

Vinzenz Da bat fi ein wirklicher Türk’ ald Holländer mastiert und fein 
Islamg'wand dagelafien - . . (Zu den Unmefenden.) Haben ſ' feinen Türken g’jehn? 

Mumer Wurler, wo is denn der Bauernanzug hingelommen, ber in ber 
Serpviette war? 

Wurler Ich hab’ ihn ausgeliehn. 

Vinzenz (m Wurtr. An einen alten Türken? ... 

Wurler. Hören S’ auf, a junges Madl war's. 

Vinzenz. Her mit ihr, oder?... 

Wurler (urüdweichend). Mir war die Perſon fremd! 

Vinzenz cign vadend. Mit deiner eigenen Perfon hafteft du mir für die Fremde. 
{An demſelben Hugenblide hört man rechts im Hintergrunde hinter bem Profpelte von verſchiedenen 
Stimmen die Erfiamationen.) „Ah“, ... „Bravo“, ... „Scharmant“ ... „Ausge: 
zeichnet” . . . (Danı alle zufammen,) „Bravo ... bravo“ ... 

ALLE außer Wurler und Mumer wenden fi gegen das Mittelfenfter,. Was ift das ? 

Mumer Der Omnibus fahrt mit den Masken auf den Ball „zum goldenen 
Schimmel” hinaus, 

(Man flieht am Mittelfenfier zwei Pehfadeln vorübertragen, bann einen ftarfbeleuchteten Omnibus 
vorüberfahren, Es wird angenommen, daß ber Kutſcher auf einem niederen Bod fit, Ober ibm, auf 
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dem Dachplage des Omnibus, figen drei Masten, die erfte berjelben iſt Fifi als bolänbiiher Bauer. 

Auf dem Dachplage riitmärts figen ebenfalls drei Masten. Diefe jehs Masten figen Nüden gegen 

Rüden; bie Pferde werben dadurch, daß bie umtere Hälfte des Mittelfenfterd mit Mastenkleibern 
verhängt ift, nicht gefeben. 

Vinzenz (auffereiend). Der Holländer figt auf'm Wagen. 

Wurler Das ift das Madl. 

Vinzenz. Auf, ihr nah! (Win ablaufen.) 

Mumer (will ihn zuriithatten). Halt, meine fünfhundert Gulden. 

Bin zen; (mit der einen Dand die Maske binwerfend, mit der andern Mumer ben Zurban auf« 
ſehend). Da, behalt dir deine Waſchel! Und die fünfhundert Gulden merk dir in 
deinem Türkenkopf! (eäuft durch die allgemeine Thüre ab.) 

Krapfl. Einen Fiafer! Holts mir einer einen Fiaker! (Läuft in die Schneiderei ab.) 


Die vier Herrn. Da müſſen wir auch dabei fein. (Saufen dur die allgemeine 
Thilre ab.) 


Mumer (ift Arapfi in die Schneiderei gefolgt). 

Herkules (Surler padend), Eine Maske! Du giebft mir eine Maske auf 
Kredit, oder du verhauchft dein Leben! 

Wurler (ängktih). Ja, aber... 

Herkules. Kredit oder Tod! (Säteudert Wurler nad dem Magazin und folgt ihm in 
felbes nad.) 

Berwandlung. 
Großer Ballfaal, durch einen Bogen in bie vorbere Mleinere und ridmärts größere Hälfte getheilt. 
Rüdwärts ift ber Tanzjaal, vorne Speifefalon. Im Vordergrunde redtd und links Thüren und elegant 
gebedte Tifche, Luſter, Kandelabers x. 


Serhzehnte Scene. 


Lin, ein Harlekin, viele Masken, Schmeckmann, Kalender, Garçon. 
(Mit der Verwandlung beginnt Ballmufit im Orcheſter. Es ift eben bas Ende einer Quabrille, bie 
Masten tanzen rüdwärts im Saale. Rad beenbigter Duabrile fommen mehrere Masken nad vome 
in den Speiftfalon, darunter Sifi als bolländifher Bauer mastiert, am Arm ihres Tärgers, eines 
Harlefind. Schmedmann und Barcon find an den Tifchen beihäftigt.) 

Harlefin. Hier wollen wir uns abkühlen. 

gift. Ah, ja, ba is es viel angenehmer. 

Kalender (teife zu Harlekin, welder Lil am Arme führt). Hat fie bir ſchon gelagt, 
wer fie ift? 

Harlekin. Nod habe ich fie nicht gefragt, aber ich glaube da eine brillante 
Eroberung gemacht zu haben, 

Lifi (hat die Larve herabgenommen). Eine Hig’ hat's im Saal, eine Hitz', ba is 
unfer Maſchinenherd 3’ Haus rein a Eisgrub' Dagegen. 

Kalender cteife zum Harlefin). Du, das fommt mir nicht gar nobel vor. 

Shmedmann. ch bitte, meine Herridaften, hier is der Speifefaal, tanzen 
das geht da nicht, wenn aber von bie Herrſchaften jemand ſpeiſen will? 

Lifi. Speifen, ja, ja! (Zum Hartetin), Wenn man 's Tanzen nicht gewöhnt i8, 
fo friegi man einen unbändigen Hunger brauf. 

Harlekin. Ad; ne, meine Liebe, fpeifen, das is gemein... 

Lifi (den Ton plöglich andernd und froff). So? Wer 's Eſſen gemein find't, ber 


— 191 — 


kann auch vor einer Köchin nicht die Achtung haben, die ich verlang’! Ich danf' 
für Ihre g’fledelte Betanntichaft. 

Kalender (teife zum Harletin). Ich hab’ dir's ja gleih g'ſagt. 

Kifi (qur ſich. Mir fteigt ſchon die ganze Zeit ein Ehinefer nad, der mwirb 
hoffentlich ſplendider fein. 


(Im Tamſaal beginnt Balzermufil. Alles zieht fib nad dem Tanzjaale zurüd, ebenfo if, welche 
von einer GChinejermaste um Tanze aufgefordert mwurbe. Im Tanjaale wird, während bie folgende 
Scene vor fi geht, von mehreren Paaren abwechſelnd getanat.) 


Siebzehnte Scene. 


Vinzenz, ein Billetenr., 


Vin zen; (tritt baftig von links aus dem Dintergrunde auf, ftatt einer Maske hat er nur eine 
ungeheure Schnabelnafe aufgefegt). Da muß ich fie finden! 

Billeteur. Ic bitt‘, Sie haben vergeffen ’3 Billet. 

Vinzenz eilig. Ich hab’ jett feine Zeit, morgen oder wenn? 

Billeteur. Grlauben Eie mir, ih und mein Kamerab draußt, wir find 
verantwortlich. 

Vinzenz. Wer find Sie denn? 

Billeteur Ich bin Billeteur, 's Billet oder zwei Zwanziger. 

Vinzenz. Warum haben Sie das nicht gleich gefagt ? (Greift in die Taſche.) Gleich! 

Billeteur (pält die Hand auf). 

Vinzenz (der in alen Taſchen just). Gleih!... Verdammt, ich hab’ mein Geld: 
tafchel vergeffen in der Apotheken. (Zum Billeteur.) Gehen S’ g’ihwind hin und 
fagen S', ber jnnge Menſch, der g’rad ba war, das bin nämlich ih... 

Billeteur Ich glaub’, Sie wollen mic foppen ? (Etwas derb werben.) Wann 
Sie nicht "zahlen, jo ruf’ ich die Wach'! 

Vinzenz Mh, Sie haben ſchöne Grundſätz', ich danke, «Für ſich) Ich muß 
ihn beichwichtigen. 

Achtzehnke Scene. 
Die Vorigen; Walpurga, 

WBalpur A (als Zauberin madliert, mit Larve aus dem Tanzſaal vortretenb, unbemerkt 
für fi), Erde... 

Vinzenz (um Bileteun). Lieber Freund, machen Sie fein Auffehen, frebitieren 
Sie mir unterdeflen die zwei Zwanziger... ich verfeß’ Ihnen meine Nafe, (Nimmt 
die Raſe ab.) ich werd' wohl aufm Ball einen Bekannten finden, der mir zwei 
Zwanziger leiht. 

Walpurga tan. Iſt fchon gefunden. 

Vinzenz Wirklich ? 

Walpurga (giebt ihm aus einem Portemonnat zwei Zwanziger). Hier! 

Vinzenz (giebt ſelbe dem Billeteur). Hier! 


Billeteur (giebt Vinzenz eine Eontramarfe.) Hier. (Gebt ab.) 
(Der foeben geipielte Theil des Walzers wird zu Ende gemacht, bie Tänzer promenieren im Tansfaal.) 
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Beunzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Pilleteur. 


Binzenz Schöne Maske, nur dir danf ich's, daß ich mich in dieſer furcht— 
baren Geldfrifis behaupten fonnte. Gern möcht" ic auf länger, aber ich hab’ 
feine Zeit... . feine Zeit und kein Geld, das find dringende Ilmftände... . 
(Sieht nad dem Tanzſaal.) Da, bort . . ich glaub’... . richtig. (2äuft na dem Tanzjaal 
ab unb verfhminbet unter ben Masten.) 

MWalpurga für is). Was hat er denn? Sollte er mir fchon wieder ein 


neues Abenteuer .. .? O, das is ein fchredlicher Menſch! (Eilt Bingen nad, io, 
baf fie bie einen Moment fpäter Eintretenden nicht bemerkt.) 


Zwamigſte Scene. 
Krapfl, Lift, Shmehmann. 

Krapfl (as Spanier, die Larve vor, Lifi ald Holländer wie früher, aber bie Sarve vor, 
Schmeckmann kommt aus ber Seitenthlire rechts vor dem Bogen umb macht fit an ben Tiſchen zu thun). 

Liſſi (von Krapfl begleitet, aus dem Tamſaal nah vorne kommend, mit verftellter Stimme). 
Ab, gehn S’, ich glaub's nicht, Sie ſchlimmer Herr, Sie. 

Krapfl (mit verftellter Stimme). Mein Spaniiche® Wort darauf, Caballeros, 
Bonsellanos, trasos, montos, Ross, Gottos. O, in den ausländiichen Spraden 
laß ih mich nicht fpotten. 

Life. Und wie alles glänzt an Ihnen. Eie verbunfeln mid ja völlig. 

Krapfl. Macht nir, wir vaſſen deßtwegen doch z'ſamm' . .. Holland hat 
ſchon vor Zeiten einmal zu Spanien gehört, s fommt alles wieder auf's alte zurüd. 

Lift aunend.) Ah, was Sie alles wiſſen! 

Krapfl. Alles faktiich, die Niederländer können jegt noch die ſpaniſchen Zeiten 
nicht vergeſſen. 

Liſi. Na, vielleicht mach’ ih mit Ihnen auch jo a Glück. Aber Sie reden 
wie a Bud... Da kommt mir auf amal a Beſorgnis, Sie find auf d’Legt’ a 
junger Menſch, der noch unterm Hofmeifter fteht. 

Krapfl (geihmeisern. Ah, ab, das ift zu viel! (Für is.) Merkwürdig, die 
Vorftellung, die in jo einem Spanier liegt . . . (Zu Liſi.) Wegen meiner zu großen 
Jugend brauchſt Du dir fein graues Haar wachſen zu lafien ... Jetzt könnt’ 
aber ein kleines Souper nicht fchaben, 

Liſi. Ich will Ihnen über die Größ' nir vorichreiben, aber zu fein is 
nicht nötig. 

Krapfl ci ſch. Sie nimmt e8 an, der Bauer g’hört mein, muß wirklich 
jagen, jo hat mich noch fein Bauer angeiprochen. (Laut, mit feiner gewöhnlichen Stimme.) 
Sein Kellner da? 

Shmedmann. Befehln....? 

Krapfl. Ein feihes Souper für zwei Perfonen, 

Shmedmann. ‚wei Perionen .. .? 

Krapfl. A fünf Gulden glaub’ ich, wirb g'rad recht fein. 

gift. Die Stimme fommt mir fo befannt vor. 
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Schmeckmann. Nur muß ich bitten ... wegen der Menſchenmenge is es 
io eingeführt ... . e8 wird hier borausbezahlt. 


Krapfl Aha! (Sucht in feinem Kleide die Taſchen. Wo hab’ ich denn ? (Nimmt 
die Yarve ab.) 


Life (für fh). Es iſt der leibhaftige Krapfl, da hab’ ich Zeit... . (Eitt nad 
rechts in ben Zansjaal.) 
Krapfl (indem er dem Wirt das Geld aufzählh. So, da find zehn Gulden. 


Shmedmann, Euer Gnaden ſollen überrafchend bedient werden. (Geht rechts 
vor dem Bogen ab.) 


Krapfl. So, mein Herzel, jet ... (Gemwahrt, daß fie nicht da if.) Wo is's denn 
hin, 8 Herzel? Sein Herzel is da... jegt kann ich ihm nachlaufen, 'm Herzel. 
(eilt nad links in ben Tansfaal ab). 


Einundpwanzigfie Scene. 
Hortenſta, dann Vinzenz. 

Hortenſia (als hollandiſcher Bauer maskiert kommt vor dem Bogen rechts heraus. Im 
Bordergrumde nimmt fie die Larve ab). Was nur Walpurga vor hat, daß fie mid) über: 
rebete, in dieſem Koſtüm . . . obwohl e8 mir der Sonberbarkeiten wegen geftern 
noch gefiel, hat e8 für mich jchon den Reiz verloren, da Herr Mumer eine ganze 
Garnitur zur Auswahl machen lich. 

Vin ze NZ (von rechts aus bem Hinlergrunde vorftürgend, feine Nafenmaste in ber Hand haltend). 
Attrapez! Wer ſuchet, der find't ! 

Hortenjia. Mein jauberer Baron! 

Vinzenz (überrafct für fi), Was is das? Die Tanz... (Laur.) Madam, 
wie fommen Sie heut in die Nationalität, was Sie geftern verkauft haben ? 

Hortenſia. „Zufall. 


Zweiundzwanzigſte Scene, 
Die Vorigen; Walpnrga. 

Wal purga (wie früher, als Zauberin masliert, bie Larve vor, aus bem Tanzfaal nad vorne 
tommend, mit verftelter Stimme zu Bingen). ind’ ih dich endlich, nachdem ich dich 
überall gejucht ! 

Vinzenz (für fih, ärgerfig). Seht iS wieder bie Tree ba! 

Hortensia (für fis). Walpurga ... 

Binzenz. Alles zu jeiner Zeit, aber nur jet hätt’ feine Fee kommen follen, 
nur jest fa Fee! 

Dreiundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; ein Garçon. 


Gar ç on (vom Seite rechts). Befehlen für drei Perfonen Kaffee? 

Binzenz. Wer hat denn was von Kaffee g’iagt? 

Garceon. Sie haben Staffee gerufen. 

Binzenz. O Sie find ein... ich reb’ wegen ber fee. . . und ber... 
fahren Sie ab. 

Gargon. Üntihuldigen . . . (Geht wieber rechts ab.) 

Reftron. Band VI. 13 
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Vierundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen, opne Garçon. 


Walpurga (Bingenz beifeite ziehend, Leite). Ich beläftige dich zum Tegtenmal ... 
hier nimm dieſes Papier . . . (bergiebt ihm ein Papier Hein zufammengefaltet.) Leſe es 
aber ohne Zeugen. 

Vinzenz Aha, die Adreſſ', wohin ich ihr die zwei Zwanziger Ichiden joll, 
die ih ihr ſchuldig bin, 

Walpurga. Sei ja vorfihtig damit. 

Vinzenz (für fib). Das is eine ängftliche Perion. (Zu Walpurga, welde, ihre innere 
Bewegung zu unterbrüden bemüht, auf bie folgenden Worte wenig adıt giebt.) Da, damit dieſes 
Zettel gar nicht mehr in Möglicjkeitsfreis der Schnippung liegt . . . ich verſteck' 
es in die Schnabelnaje meiner Mast’, da ſucht's doch gewiß fein Dich. 

Walpurga (in ihrer natürlichen Stimme). Jetzt find Sie frei. (Geht ſchnell in den 
Tanzſaal nad) redts ab.) 

Fünfundgwanzigfie Scene, 
Die Vorigen, ohne Walpurga. 


Hortensia ürns) Was hat fie vor? 
Vinzenz (äuferft betroffen). Diefe Stimme . . . jegt war mir völlig ... 


Sechsundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Garçon. 


Gargon (kommt von redts, vor ihm tragen zwei Kellner ein elegant ferviertes Souper auf 
Tragbrettern in die Seitenthüre lints). Wenn's gefällig ift, da8 Souper ift im Kabinett 
ferbiert. 

Vinzenz Souper? 

Hortenfia. Mb, ich fehe, Sie wollen mich überrafchen! 

Vinzenz (u Hortenfia). Spazieren Sie hinein, meine Angebetete . . . (Deutet 
nad tints). Ich Hab’ noch weg'm Defiert 'was zu beftelfen. 

Hortenfia (gebt gegen die Seitenthülre, fieht fih dann nad Vinzenz um und fagt, als fie biefen 
im eifrigen Gefpräß mit dem Garcon fiebt, für fih). Er glaubt, ich gehe ins Kabinett, ich 
fuhe Walpurga auf... (Eitt, ohne von Vinzenz bemerkt zu werben, nach rechts in ben Tansiaal.) 


Biebenundzwanziglie Scene. 
Olnzenz, Garçon. 


Vinzenz (um Garson), Seht red’, Lokalitätsſtlav, was ift das für ein Souper? 

Gargon. Die Perfon & fünf Gulden, Sie haben's ja ſchon bezahlt. 

Vinzenz Ih? 

Gargon. Mein Herr hat mir gelagt, „der mit dem Frauenzimmer in hol: 
ländiſchem Bauerntoftüm“. 

Vinzenz (xweifelhaft). Ja, ja... le fig) Es is doc etwas gefährlich... 
(Sant) Ih muß mit bem Wirt reben. 
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Gargon (nad rest deutend) Belieben dort beim Buffet. (Seht nad rechts vor bem 
Bogen ab.) 

Vinzenz (alein). Was is das weltberühmte „Tiſchdecktuch“ gegen dieſes 
Ereignis! Das is ein Fall, der zu einzig dafteht in der Geichichte der Prakterie. 
(Kolgt dem Garcon.) 


Achtundzwanzigſte Scene. 


Herkules 
als hollänbifcher Bauer maskiert, die Larve in der Hand, fommt aus dem Tansfaal. 


Zu was plag’ id; mich? Gleich und gleich gejellt ſich gern, ift fie da, der 
holländiiche Bauer, jo wird fie mich ſelbſt auffuchen. (Er fieht in die Seitenthitre Lints, 
welde, nachdem die Kellner fich entfernt haben, offen geblieben.) Was is da3? Da drin fteht 
ein herrliches Souper, und fein Soupierer figt dabei. Wenn ich die Halblarve 
vornehme, kennt mic fein Menſch, und effen fann ich doch... (Nimmt die Larve 
vor.) So, jest kenn’ ich mich felbit nicht mehr und kann mid) ebenio qut für den 
Eigentümer des Soupers halten. Starf bin ich auch, friſch ans Werk. (Geht in 
bie Seitentblir lints ab.) 

Beunundzwanzigfie Scene, 
Arapfl, Vinzenz 
treten von rechts vor dem Bogen im Wortwechſel auf. 


Vinzenz Daß der Wirt nicht zu finden is, geht mich nir an. 

Krapfl Mich auch nicht, ich traktier' einmal eine Maske! 

Binzenz Ah aud; ich hab’ 's Eſſen bezahlt, fragen Sie den Stellner. 

Krapfl. Ich hab's aud bezahlt, fragen Sie den Wirt. 

Vinzenz (nah der offenfn Seitenthlir links zeigend). Da ſchaun S’ hinein, da fißt 
mein weiblicher Holländer, 

Krapfl. Das is die Mast’, die ich eingeladen hab’... Sie find ein 
dummer Kerl. «Geht in die Seitentpür finfs ab.) 


Dreißigſte Scene. 
Vinzenz. 

Jetzt Lift und Keckheit, reicht euch die Hände zum ſchönen Bunde. (Ein Flaſchchen 
hervorziehend.) Dazu riechen laffen, jagt mir mein apothekifcher Freund... unb «3 
entfteht ein totenähnlicher Romeo- und Juliefhlaf, Die Perjonalbetäubung des 
Holländers führt mich zum Ziel. (Entſchloſſen) Wohlan, wunderbarer Fortſchritt, 
jetzt mac}! beine Paffus. (Geht ebenfalls in die Seitentpüre links ab, welche er hinter fich zumacht.) 


Einunddreißigſte Scene. 
Ballett, 


Der Chor (ruft rudwärtos). Die Masken! .. Die Masfen!... Platz ba 
für die Masten ! 
(Im Dreheſter beginnt Mufif, ein Mastentanz zieht fih von rückwärts durch ben Bogen nad vorn, Der 
Tanz währt einige Minuten umb zieht fi wieder durd; den Bogen zurüd, Das Nadfpiel des Tanzes 
geht in eine fhanerlihe Melodrammufil über.) 


Zweiunddreißigſte Scene, 


Vinzenz 
tritt während ber Mufif, in ber rechten Hanb ein blanfes Tifchmeffer, in ber linken Herkules’ Yarve 
haltend, aus der Seitenthür Iints auf. 

Es iſt geihehen!.... . Und umfonft . . . umfonft geichehen . . . alle zwei hab’ 
ich's chlorogeformt ... mit bem Meſſer den Holländer Rod aufgetrennt an allen 
Enden, und nicht? als fahle Streifleinwand, nichts ala troftlofes Unterfutter ... 
Es berricht Betrug! Raub! ... 


Preiunddreißigfte Scene. 
Der Vorige; Wurler. 

Wurler (aus dem Tanzſaal tommend). Ich geh’ einmal unjerm Holländer Nod 
nad) ... z'Haus hat mir der Grobian, der Herkules, Gewalt angethan, bier laß’ 
ich ihn arretieren. 

Binzenz. Aus Holland is mein Kapital gefommen, auf holländiſch hat es 
fi empfohlen. G'rad hab’ ih ihm entlarbt. (Zeigt ihm Herkules’ Sarve.) Da drin 
figt er in der Tanzmeifterin ihrer Holändermast'. 

Herkules (im Innern). Himmeltaufendjadichwerenot! 

Vinzenz (erfgredend). Er id aufgewacht, er bringt mich um, (Berdirgt ſich eifig 
binter einem Ranbelaber.) 

Pierunddreißigfie Srene. 
Die Vorigen; Herkules. 

Herkules tritt aus ber Seitenthür lints. An feinem Holländer Rod find am Aragen und 
Ärmeln die Nähte burchfchnitten, in der Hand trägt er Binzenz’ Larve, Nafenmaste). Ic bin auf: 
getrennt. (Sid defperat betrachtend. Da auch und hier aud, wo ich hinſchau' ... 
überall aufgetrennt. 

Wurler (ihm entgegentretend). Kerr, wie haben Sie unfer Eigentum zugeridht'! 

Herfules. Nicht ich, der Baron hat Schaß gegraben auf mir. In dieſem 
Zuftand ... alles fennt mich . . . jchnell die Maske vor. (Nimmt die Rajenmaste 
vor) So, helfen Sie mir ihn fuchen, erwiichen wir ihn, dann follen Sie das 
non plus ultra von Stärke ſehn ... (Geht mit Wurfer in den Tanyfaal ab.) 


Fünfunddreißigfie Srene. 
Vinzenz, allein, au& feinem Verſteck hervorlommend. 

Ich bin und bleib’ einmal ein reicher Privatmann ohne Kreuzer Geld... 
Schauderhafte Lage! ... Begierig bin ich jet, ob das Unglüd mid) nicht befiert, 
ob des Unglüds Rieſenkraft mid nicht geſcheit macht, ob mich das Unglück nicht 
zu meiner Walpurga zurüdführt ... ob fie einem Unglücklichen verzeibt ... - 
o Gott! Auf d'Letzt' id 8 Unglüd nod mein Glück. ... 


Zum Ziele führt dich diefe Bahn, 


Walp urga. } Bald, Jüngling, wirft du mutig fiegen ; 
Hortenſia. a h s 
Amalie, ann höre unfere Lehren an, 


Werd anderd’ ... thu Mädchen nicht betrügen . . . 
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Liſi. Ich hab’ wegen Ihnen Partien ausg'ſchlag'n .. 
Hortensia. Was ih all's verfäumt hab’, 's ift gar nicht zum jagen. 
Walpurga. Auch mir hat fo mancher fein Herz angetragen ... 

Doch dürfte e8 feiner zum zweitenmal wagen, 
Vinzenz. Dir glaub’ ich’, doch reden bie zwei in den Ton, 

|: Na, das fennen wir fhon... :| 
Wurler. Er ift im Gewühle verſchwunden, 

Und ich hab’ ihn nicht wieder gefunden, 

Er hat nir "zahlt, drum wird al3bald 

Gepfändet mit Gewalt, 

Eh' ich dem ſchenk' a halbere Weite, 

Stör’ id dad Vergnügen der Gäfte. 
Chor. Ha! Diefer Menſch ftört die Gäfte, 

\: Wir haben dod :' 

Für unfer Vergnügen bezahlt. 
Walpurga. Xebewohl der Heimat Auen 

MWollte jehen ih im Schmerz 

Und fie immer wieder fchauen, 

Wendend Blicke himmelwärts, 

Traurig fingen meine Xieber, 

Nie ſeh' ich den Theuren wieber, 

Wie wird fih mein Schidjal lenken, 

Melde Zukunft wird mir's ſchenken? 

Sag’ id für immer Lebewohl! 


Necitativ. 
Vinzenz. Ja dein, du zuckerſüße Maide, 
Will ich nun ſein, wenn auch vor Neide 
Vergehen |: dieſe beide :| 
Chor. But... Nahe... Blut... NRade... 
Auf zur Race! 
Krapfl. Das Geheimnis, ſtets glücklich zu leben, 
(53 perlet im Glaſe herauf, 
Drum jchlürfet den Saft ſüßer Neben 
Fühlt ihr auch ein’ Dufel drauf. 
(#3 bleiben freifinnig bie Köpfe 
Belommen von Wein fie auch Zöpfe, 
Und kriegen die Köpfe auch Zöpfe, 
Die Köpfe auch Zöpfe, |: was fchabet denn das :| 
Ja ...la ... ja! 
Darum ſchöpfet die Luſt, ihr Geſchöpfe, 
Sie blinket in ſchäumigem Glas. 
Wurler. Düſt're Wolken mich umhüllen, 
Nichts vermag den Schmerz zu ſtillen, 


Krapfl. 


Walpurga. 


Chor. 


Vinzenz. 


Walpurga. 


Vinzenz. 


Liſi. 
Vinzenz. 


Chor. 


Walpurga. 


Vinzenz. 


Vinzenz. 
Chor. 
Vinzenz. 
Herkules. 
Vinzenz. 
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Der den Schneider muß erfüllen, 
: Wann a Hundidaft :' 
Ihm davon geht mit ei'm Kleid. 


Recitativ. 
Was iſt das? Hier erblick' ich meine Tochter ... 


Die zu Haus im Bett geglaubte is auf'm Saal!... 


Nur nicht mit Grimm, nicht ungeftüm . . . 
Zorn und Scelten ... . hilft ja ſelten ... 
Statt zu ſchreien ... wollt verzeihen . 
Sicher wird's euch nicht gereu'n ... 

Sie ift einmal hier... 

Auf Verlangen . . . mitgegangen 

Drum verzeihet ihr 

Und vergönnt ihr das Pläfier, 

: Das Bläfier :| 

Glaub mir, Walpurga, 

Lieb’ zu bir ftrömt mir duch Mark und Bein... . 
Trog Armut werden wir doch glüdlich fein. 


Was fagft du, Armut, haft du nicht gelefen das Papier? 


Ic gab in Wechſeln fünfzigtaufend Gulden dir ! 
Fünfzigtaufend Gulden, is möglich, 

Das Papier, wo is? Wo i8? Wo i8? 

Es steckt in meiner Masten Nafen 

Diefe Priel’ . . . 


Die Naie, ſprecht doch, ift fie nicht ſeht lang und jchnabeltrumm ? 


Mein Vormund ging damit im Saal herum... 


Entſetzlich ... (Profa.) „Die ganze holländifche Herronfeliendung*... 


Der Räuber hat's .. . verloren ift mein Schatz. 

Ha! 

Wird's der Himmel wieber geben, (1 

Der fo weh’ den Armen thut. (2 

Dieſes Spiel zerftört fein Zeben, (3 

Bricht fein Herz und feinen Mut. (4 

Komm zu dir und faffe dich ... 

Wann man ch’ nir hat ald Schulden, 

Und verliert fünfzigtaufend Gulden, 

Das ift arg. (Repetiert 1.2.3. 4.) 
(SHertules kommt,) 

Ha! Da kommt er, er iſt's jelbit. 

Ha! Was ift das? 

Mo Haft bu meine Naien ? 

Bravo! Ich glaub’ Sie rafen. 


Sieb ſie mir, Herkules. Was? 
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Vinzenz. Gieb fie mir. Herkules. Was? 
Vinzenz. Mein Geld. Herkules. Geb? 
Qinzenz. Mein Geld. Herkules. Gelb? 
Vinzenz. Jetzt gleich. Herkules. Jetzt ... jetzt! 


Krapfl. Er hat ſich drauf geſetzt. 
Vinzenz. Triumph, mein Vermögen 
Unverfehrt iS |: drin gelegen : |. 
Krapfl. Da haben ſie's, mein Kind, 
Heiraten ſie's geſchwind, 
Die Freud ... die Freud, 
Jetzt wird Hochzeit. 
Vinzenz. Hören S' auf, Sie werd'n geſcheit, werd'n g'ſcheit, 
Aber ich hab’ feine Zeit, keine Zeit ... 
Walpurga. Nicht verlaffen blüht die Roſe 
Im Garten mehr allein, 
Mit dem Zephir, der fie koſe, 
Wird fie bald vereinigt fein. 
Und er pflückt im heitern Scherzen 
Die Roſe vom Stamme ab. 
: Scließt mid ein in treuem Herzen, 
Von mir trennt ihn nur das Grab, |: 


Binzenz. Schließt man doch auf jeden Fall 

Die meiften Ehen im Karneval. 

Die Ehe ift ja aud ein Ball, 

Man tanzt mit dem Gemahl. 

Die Faſchingszeit, fie ift ja der Freud' geweiht, 

Drum Hupft im Roſenkleid der Freud' 

Durch die Faſchingszeit. 

Chor. Drum hupft im Roſenkleid der Freud' 

Durch die Faſchingszeit. 
Tieſes Quodlibet beginnt mit einem Recttativ, in welchem Vinzen feinen Entſchluß, Walpurgas Ver: 
seihung zu erringen, ausſpricht, darauf erſcheinen Walpurga, Amalie und Hortenfia, alle drei ganz 
gleih im bolländifchen Bauerntoftüm mastiert, und fagen ihm, er möchte wählen... Vinzenz erflärt fich 
für Balpurga und betbeuert ihr feine Neue, fie jagt ibm, baf er reich ift, daf fie ihm die Anmeifung auf 
fünfzigtaufenb Gulden bereitd eingebändigt habe. Bingenz befinnt fih auf ben von ihr erhaltenen 
Zettel und ſucht feine Maskennaſe, worein er felben verftedte. Hortenfia jagt, daß ihr Vormund bie 
Dastennaje ftatt feiner Yarve mitgenommen. Vinzenz; bridt in Magen aus und fagt, wenn Herkules 
fie bat, bann babe er Feine Hoffnung, feine Nafe jemal® wieber zu befommen. A tempo fommt 
Herkules, ber bereits einen anderen Anzug anbat, ohne Larve herein, inbem er ben vor ihm fliefenben 
Arapfl verfolgt. Bingen; ftürzt mit ben Worten: „Räuber meiner Naſe“ auf Hertules los. Herkules 
befinnt fi, daß er ſelbe in ber Tafche feines neuen Anzugs geftelt, und giebt fie Binzenz ald einen 
wertlofen Gegenftand. Krapfl bat mittlerweile mit Staunen feine Tochter erblidt, bricht hierüber in 
Zorn aus, ald er eben durch bie freuben-Erflamationen des Vinzen; vernimmt, daß dieſer in ber 
Karve ben wichtigen Zettel gefunden und fomit im Befige felned Bermögens iſt. Arapfl änbert augen 
biidlih den Ton und will Amalie in Binzenz' Arme führen. Bingen ertlärt Balpurga als feine 

Braut und ladet alle zur Hochzeit.) 
(Der Vorhang fällt.) 
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Lady und Sıhneiner. 


Lady und Sıhneider. 


Polfe mit Gelang in zwei Akten 


Johann Neſtroy. 


\ 


Stuttgart. 
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Perfonen. 


Graf von Hobenftern. Jean, Bedienter des Grafen Baul. 
Sriedrih, | _. — Georg, Bedienter im gräflichen Schloß. 
J— — Reſtl, ein alter Schneider. 

Lady Bridemwell, Witwe. Yinerl, feine Tochter. 

Lord Atworth, ihr Oheim. Hyginus Heugeign, Schneider, Linerls 
Baronin von Kargenhauſen. Bräutigam. 

Adele, ihre Tochter. Fingerhut, a 

Fuchs, Sekretär der Baronin. Bügelſcheer, Schneidergeſellen. 


Miß Kemble, Kammerfrau der Lady. 
(Die Handlung fvielt in einer Provinzſtadt und in dem Schlofſe ber Lady. 


l. Akt. 


Zimmer im Palais ded Grafen Hohbenftern mit Mittels und Settenthüre. 


Erſte Scene. 


. Graf Hohenftern, Friedrich, Fuchs. 
Der alte Graf figt in einem Lehnſtuhl, ihm zunächſt fteht Ariebric. 

Graf Hohenſtern qu Friedrich. Von Ehe war alio doc die Rede? 

Friedrich. Nun ja, wie das fo häufig in Geſprächen ber Liebenden vor: 
fommt; im Grunde aber... 

Fuchs Mündliche Eheveriprehungen find ja eigentlid nichts anders, als 
eine etwas fompaftere Gattung von Liebesſchwüren, aber deswegen doch noch lange 
fein reeller Gegenitand. 

Friedrich. Und dab id nichts Schriftliched derart von mir gegeben... 

Fuchs Kann ich als vertrauter Sekretär der Frau Baronin von Kargen— 
haufen befräftigen. 

Graf Hohenſtern iu Zus). Ic hielt es für meine Schuldigfeit, meinen 
Sohn in Ihrer Gegenwart über die Sache zu vernehmen, damit Sie ber Baronin 
die Verficherung geben können, daß mir die Beziehungen, in welcher mein leicht: 
finniger Sohn kurze Zeit zur jungen Baroneß geftanden, unbefannt waren und 
daß fie es deshalb als feinen feindlichen Schritt anfehen möge, wenn ich feine 
Bermählung mit Lady Bridewell allen Ernftes betreibe. 

Fuch s. DO, id bite, fo was könnt’ ja der alten Baronin gar nie einfallen, 
die überhaupt eine unendlich edle Dame ift, und noch weniger ber jungen Baronin, 
die überhaupt ein (Engel is, der das Glüd anderer überhaupt höher fteht als ihr 
eigenes, und bie überhaupt... . 

GrafHohenftern qu Friebrih). Aber das jag’ ich bir, Friedrich, du fennft 
mich, und es ift ein ernfte® Mort, welches ich jegt zu bir ſpreche. Dreimal 
ihon hat bein Flatterfinn die wünfchenswerteften Partieen rüdgängig gemadt ... 

Friedrid. Diesmal haben Sie nichts zu fürchten, theuerfter Water, ich 
liche die Laby von ganzem Herzen. 

Graf Hohenſtern. Eben deshalb fürcht' ich, denn ich kenne bein Herz ganz. 

Friedrid. Will ich fie denn nicht in wenig Wochen heiraten ? 

Graf Hohenſtern. Ich aber will, daß in wenig Tagen die Vermählung fei. 

Friedrich. Nun ja, auch das, da Heiraten fchon einmal meine Beſtim— 
nung it... 
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—GrafHohenſtern. Es freut mich, dich gefügig zu finden, aber das ſag' 
ich dir, wenn abermals die Sache fich durch deine Schuld zerichlüge, dann wird 
dein jüngerer Bruder Paul zum Majoratserben ernannt und du magit dann ein 
zweck- und planlofer Springinsfeld bis ins Alter bleiben... Herr Fuchs, melden 
Sie der Baronin meinen herzlichſten Gruß, und fagen Sie ihr, daß ich, nachdem 
ich alles weiß, das Opfer doppelt ſchätze, welches fie mir durd ihr Ericheinen 
auf dem heutigen Balle bringt. 

Fuchs. Opfer nennen Eure Erzellenz eine fo großartige Unterhaltung ? 

Graf Hohenſtern. Allerdings. Meiner Gemahlin wurde die Idee eines 
Koftümballes in den Kopf gelegt und ich kann mir's wohl denken, daß dies für 
eine Dame reiferer Jahre, wie die Baronin, etwas ſehr Yäftiges ift. Adieu! 
(Gebt durch bie Eeitenthitre rechts ab.) 

Bweife Srene. 
Die Vorigen, oyne Graf Hohenftern. 

Friedrid. Herr Fuchs, ich danke Ihnen für Ihr freundlich Ichonendes 
Benehmen, mit weldhem Sie den bereitö auflodernden Zorn meines Waters be: 
fänftigten. 

Fuchs. Mein Gott, wenn ber Menich felbit einmal jung war, umd wenn 
der Menſch überhaupt jelbit ein Menfch war, ber außerdem, überhaupt . . . 

Friedrid. Mander an Ihrer Stelle hätte Ol ins Feuer gegoflen, noch⸗ 
mals meinen innigften Dank. (Gebt durd die Mittelthüre ab.) 


Dritte Scene. 
Fuchs. 

Der Ausſpruch des alten Grafen war körnig, kräftig, gediegen, wie ein Bibel— 
ſpruch. „Wie ſich die Heirat mit der Lady zerſchlägt, wird der jüngere Bruder 
Paul Majoratserbe.” Nun, darin liegt ja alles, was die Baronin Stargenhaufen 
will, was ihre Tochter will, was ich will, und was noch ein vierter auch nicht 
verichmähen wird. (Pant aus der Eritenthür Lints.) Ah, da fommt er... 


Pierte Scene. 
Der Vorige; Paul. 


Paul. NH, Sie hier, werter Freund? ... 

Fuchs. Habe foeben mit dem gräflichen Herrn Papa die Ehre gehabt, und 
denken Sie ih... . 

Paul Sie wiflen doch, daß ich gar nichts denke, als Adele! 

Fuchs. Mbele aber denkt jo manches. 

Paul. Was aber immer nur mich betrifft, fo denkt fie, daß ich ber Glücks— 
güter würdiger al® mein Bruber fei. 

Fuchs. Sehr ein guter Gebante. 

Paul. Sie denkt, baß der Mann ihrer Wahl hoch über demjenigen ftehen 
müffe, dem fie nie wahre Neigung fchenten konnte, 

Fuch s. Sehr ein großer Gedanke. 


— 207 — 


Paul Sie denkt, daß mir dad Majorat werden muß. 

Fuchs. Gar ein audgezeichneter Gedanke, zu deſſen Verwirklichung die Flatter- 
haftigfeit bes Herrn Bruders das meifte beitragen fann. 

Paul. Mein Bruder fcheint jeit feiner Zurückkunft einige Kälte gegen die 
Lady zu enttwideln. 

Fuchs. Da wird die von mir und der Baronin jo Hug ausgeführte Schneider: 
madhination auch noch das ihrige dazu thun. Die Schwacheit bed Herrn 
Bruders für reizende Damentoiletten iS befannt, und dann noch ein großartiger 
Plan... Der Herr Graf hören mich aber nicht an. 

Paul, Nein, ich dente an Adele. 

Fuchs Damit iS es aber nicht abgethan. 

Paul. Ich weiß es, drum bleibt alles Übrige Ihnen überlaffen. Vier Stunden 
nod), bis ich fie wieder Sch’... . ich muß ihr fchreiben. (Geht durch die Seitenthür links 
ab, inbem er unter ber Tbiire nochmals feufat.) 

Fuchs (aein). Wenn der fih'8 Brot verdienen müßt'!... Für manden 
Menschen id es a wahres Glück, wenn er a Graf id. (Geht durd die Mittelthüre ab.) 


Berwandlung. 


Kaden eines rauenfleidermaders, ohne Eleganz. Im Bintergrunde rechts ber Schneidertiſch, in ber 
Ditte der Eingang von ber Straße. Rechto eine Seitenthüre, melde in das Wohnzimmer Keftls, 
links eine Seitenthüre, welde in bas Wohnzimmer des Heugeign führt. Simple Frauenkleider hängen 
an Stellagen. im Brofpelte links ein Fenfter, durch welches man bie Ausficht in eine enge Bafie hat, 


Fünfte Scene, 


Kinerl, Fingerhut, Bügelfcheer. 
(Die beiden Gefellen figen auf bem Tiſche und find mit ben Beftanbtheilen eines phantaftiihen Masten: 
anzuges beichäftigt. Linerl figt neben bem Tifch und arbeitet an ber Silberversierung eines Schleiers.) 
Fingerhut cärgerli, indem er drauf Iosarbeitet). So verrückte Sachen jollen j’ 
bei einem Theaterjchneider b'ſtell'n, aber nicht bei ei'm foliden Brofeifioniften. 
Bügelfcheer. Hör auf, mir thut's ordentlicd wohl, einmal einen Phantaſie— 
anzug unter'n Händen 3’haben, ftatt dem ewigen Wirtichaftszeug. 
Linerl. Red'ts nicht jo viel und arbeit't® lieber, baß wir fertig werden. 
Bügeliheer Wenn ih nicht fleißig bin mit dem Sonnenaufnähn ... 
Fingerhut. Und die Greißlerin muß auf ihr warmes Spenjerl warten. 
Linerl. Geld verdienen is der Zwed, und fo ein Narreng’wand wird immer 
beffer zahlt, al& ein vernünftiger Anzug. 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen; Reſtl. 

Neftl (aus der Seiteniplire reis fommend. Er trägt einen Sifberfpikenbefah in der Hand und 
hat den Rod eines Nymphenanzugs Über den Arm hängen), Daß heiß’ ich gearbeit't. Netto 
dreihundert Roſenblätter hab’ ich auf ein ätheriſch's Kitterl geſetzt. 

Linerl. ber der Silberb'ſatz ... Vater? ... 

Reſtl. Da bring' ich ihn ja; neunzehn Ellen Stern Garnierung, das wird 
doch g'nug ſein auf a Fee. 
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Yinerl, Dreimal um und um... ich weiß net... 

Reitl. Du rehenft nad) der irbiichen Rodweite, die allerdings ans Unendliche 
ftreift, aber... . 

Linerl. Und wann wird's denn der Vater aufnähen? Etwa warn die un: 
befannte Gnädige ſchon da is? 

Reſtl. Recht haft, ich mad’ ihr'8 am Leib”. 

Linerl. Und die Ärmeln find auch nocd nicht eing'ſetzt. 

Reitl. Das mad’ id; ihr am Leib'. 

Yinerl. Na, da wird’ fie fih bedanken, wenn fie fich zwei Stund' heritellen 
müßt’, fo eine Dam’, 

Neftl. Wenn fie wirflih a Dam’ is, jo hat f nir z'thun, und wenn ſ' mir 
z'thun hat, fo hat f" Zeit. Übrigens, glaub’ ich, mit der ihrer Nobleſſ' da hat's 
auch „Zeit. 

Linerl Barum? 

Reſtl. Wenn fie wirklich 'was Nechtes wäre, jo ließ fie nicht arbeiten bei mir. 
Ih bin achtundbreikig Jahr Schneider und hab’ nie eine ordentliche Kundſchaft 
g’habt, warum follt’ aljo g’rad heut, den legten Tag, fih 'was Diitinguiertes 
zu mir berirren ? 

Yinerl. Wenn fie auf den pradtvollen Koftümball geht, den ber Erzellenz- 
Graf heut giebt, jo wird ſ' doch, hoff’ ich, was Nobles fein, 

Reſtl. Das is noch feine Folg'. Politiſche Schlauheiten find jegt an der 
Tagesordnung; ber Graf will fich vielleicht populär machen und lad’t deswegen 
expre’ a rechts G'ſchnattl ein. 

Fingerhbut. Bleibt’ alfo richtig dabei? Der Meifter fett fih in d'Ruh'? 

Reſtl. Sich in die Ruh’ jeßen, bei der Zeit? Da wüßt' ich auf Ehre nicht, 
wo id mich hinſetzen follt’. Ich geb’ halt 's G'ſchäft auf; da habts den lebten 
Wocenlohn von mir, den nächſten wird ench mein Schwiegerfohn zahlen. 

Bügelfheer Und übermorgen ſchon ... (Dringend zu Liner.) Nur um einen 
Tag, wenn ©’ bie Hochzeit verfchieben möchten. 

Linerl. Unabänderlid ... 

Reftl (gu Linert leiſe). Du, mir fcheint, der kann dich nicht in den Armen eines 
andern jehn, er is verliebt in Dich. 

Liner! ckeifezunett. Ich merk's ſchon lang' an ihm, dieſe verzehrende Leidenſchaft. 

Reſtl mie oben). Ein Schneidergeſell' und eine verzehrende Leidenſchaft! Da 
bleibt nichts übrig . . . «Laut zu Bügelſcheer, indem er ihm ernſt entgegentritt.) Was hat 
er gegen die Heirat meiner Tochter ? 

Bügelſcheer (u Liner). Ich hab’ mir an Ihrem Hochzeitstag 'was anthun 
woll'n ... 

Liner! (eiſe zu Ren. Sehn S', Vater? ... 

Reſtl (gu Bügelſcheer). Was hat er ſich anthun woll'n? 

Bügelſcheer. Ein' guten Tag. 

Neftl deiſe zu Liner). Sirt, Tochter? 

Bügelfheer (u Liner. Und der Montag is ohnebem ein guter Tag, ob 
Sie heiraten ober nicht. 
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Linerl (pitiery. Er kennt halt nichts ala 's Wirtshaus. 

Reit! (wehmütig das über feinen Arm hängende Heid betradtend). Trennung is fchmwer. 

Zinerl. Wir bleiben ja alle beifammen, Vater? 

Reſtl. Wir, ja, aber nicht ich und die Kunſt. 

Linerl. Wenn der Vater will, fo fann er ja immer zur Ausheiterung dann 
und wann ein Percailfleid machen. 

Neftl. Meine Laufbahn bleibt merkwürdig. Mein Meifterftüd als junger 
thatkräftiger Jüngling war ein Pelz für ein alt's Weib... und meine Abichieds= 
feiftung als Greis is ein Feengewand. 

Linerl. Und noch dazu eins, welches auf ei'm ſolchen Ball glänzen wird. In 
was für einem Koſtüm der Graf Friedrich erſcheinen wird, möcht' ich wiſſen. 

Reſtl. Wahrſcheinlich als Hamlet, oder als Schnudi. 

Bügelſcheer. Es gehn ja nur die Damen im Koſtüm, und das nur die 
jungen, ich hab’ ein’ befannten Bedienten dort... . 

Linerl. Als Jäger follt' er gehn, (Bon einer Grinnerung ergriffen.) Schöner kann 
ihm fein Anzug ftehn. 

Neftl caufmerffam werdend). Du... 

Linerl. Was denn, Vater? 

Reſtl. Du. . .! (Drohend,) Mir fommen Gedanken... .! 

Bügeljheer (u Fingerhut). Der Meifter lebt nimmer lang. 

Neftl qu Fingerhut und Bügelſcheer). Laßts mich allein, ich hab! mit meiner 
Tochter 'was zu Äprechen, im engſten Vertrau'n, da haben nicht einmal ein paar 
Schneiderg'ſell'n Platz. (Die beiden Gefellen gehen durch die Mitte ab.) 


Siebente Scene, 
Reſtl, Linerl. 


Neftl. Liner... Tochter... bu mußt nicht bös fein... 

Linerl. Ah wüht' nicht warum; aber was hat denn ber Vater? 

Reſtl. Als Vater hab’ ich nichts, aber ich bin aud Schwiegervater, und ala 
folcher hab’ ich eine ſchwierige Stellung. 

Linerl, 9a, warum denn? 

Reſtl. Als Vater macht's nir, wenn ich nachſichtig, auch furzfichtig bin;... 
aber ald Schwiegervater muß ich an deinen geheimften Gedanken zum Verräter 
werden, muß die Staffeefchwefter deines Rufs, fogar die Waſchmiedl deiner Träume 
fein. Das is viel! 

Linerl. Bei mir is es wenig, oder eigentlich gar nir. 

Reſtl. Ich weiß, du haft nie einen Schritt gethan ... 

Linerl, Das will ic Hoffen... . 

Neftl (ortſahrend). Den nicht der ftrengfte Vater ... aber weißt, ich will 
feinen Vorwurf haben ... 

Linerl. Ich weiß gar nicht, wie mir der Vater vorkommt!? ... 

Neftl. Für deine Vergangenheit muß ich garantieren, die Zufunft ift dann 
reines Riſiko deines Gemahls. 

Neftroy. Band VI. 14 
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Linerl. Ih Hab’ fein Geheimnis vor ihm. Daß fich einer wegen mir bat 
erichießen wollen, weiß er. 

Reſtl. Wenn er fich wirffich erichoffen hätt’, wär's ihm lieber. 

Linerl, Daß ich zum beutfchen Frauenverein gehört hab’, weiß er audı. 

Reſtl. Ein Mädl beim Frauenverein iS immer ein Übelftand geweien. 

Linerl, Na, jest find meine Geheimnifle Schon beiſamm'. 

Reſtl. Bis auf das, daß du den Grafen Friedrich einmal geiehn halt; das 
weiß er nicht. 

Linerl. Hit denn das was Unrecht's? 

Neftl. Sagen muß ich ihm's doc; es is wegen die nähern Umſtänd' .. . 

Linerl. Wenn mir der Bater ein’ unnötigen Verdruß machen will... 

Reſtl. Weißt, Linerl, ih will halt feine Vorwürf' hab’n. 

Linerl. ch werd’ ihm's jelbit jagen. 

Neftl. 38 mir aud) red. 

Linerl mad dem Fenſter rüdwärts blidend). Mir Scheint... richtig, da fommt 
er die Gaſſen herauf. 

Neftl. Ich werd’ zuhör'n ba drin, ob du ihm's ganz aufrichtig jagit. 

Linerl. Der Pater id recht abicheulich. 

Neftl. Nicht harb fein; ich weiß, du haft nie einen Schritt gethan ... aber 
weißt, ich will halt feine Vorwürf' haben. (Geht durd die Seitenthüre rechts ab.) 

Liner! (auein). Ich hab’ ein gut's Gewiffen, ich hab’ feinen Richter zu jcheuen, 
fühn kann ich ihm entgegentr . . . (Hält plöhlich etwas zaghaft inne.) Ich muß doch 
erft abwarten, in was für einem Humor als er nad Haus kommt. (Geht durch 


die Seitenthüre linfs ab.) 
Adte Scene. 


Hengeign 
tritt während beim Borfptel bes folgenden Liebes durch bie Mittelthüre ein. 


Sch bin, was is' weiter, 
Nur mit Widerwillen Schneider . . . 
Ih wär’ auch troftlos, auf Ehr', 
Wenn ih a Schufter worb'n wär’; . 
Selbſt als a Led’rer ung'ſchaut 
Fahret ich aus der Haut. 
Und das nicht allein ich, 
Jeder G'ſchäftsmann is ſchiech. 
Wie viel möchten ſich morden, 
Weil ſ' find Lebzelter word’n! 
Der Kürfchner feufzt auch: 
„Wie id mein Lebensweg fo rau!“ .. 
Da thun Frifeurs traurig boden, 
Zerzauf'n die eigne Paroden .. . 
Der wird fhwarz faft vor Zorn, 
Weil er iS Gelbgießer word'n; . . 
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Da ertränft ſich a Drachsler, 
Da erhängt fih a Wachsler ... 
Das kommt, weil jeder leid't 
Bei dem Umſchwung der Zeit. 
's giebt aber auch Metie', 
Die g’rad jeßt gehn in b’Höh' 
So fann kein Färber darben, 
Denn d'Politik fpielt Farben, 
Ale Monat a neuche, 
Darnad) färbt er die Zeuche, 
Denn wer halbwegs nur kann, 
Steckt vors Fenſter ein’ Fahn'. 
Auch d'Wirt hab'n jetzt ka Not, 
Konträr: Glanzperiod'! 
Zu ihnen gehn die Vereine, 
So viel große und ſo kleine, 
Und fie thun 's Bier nicht fchonen, 
Dieje Affoziationen, 
Sie machen, wie ſ' find ang’ftochen, 
Weltg’ichicht' für die nächfte Wochen, 
Thun Krawall ſchmied'n und Aufruhr, 
Dabei heißt’3 all'weil: „Sauf zua! . 
Ia, der Umſchwung der Zeit 
Hat viel Einfluß auf d'Leut'. 


Für die Druder ſchon gar 

War’ ein goldenes Jahr: 

Flugichriften niederträdhtig, 

Plakate höchft verdächtig, 

Nir is z'dumm, nir z'ſchlecht g’weien, 

D’leut' hab'n all’3 3’ Jamm’ g'leſen; 

„3 Blatt ein Kreuzer!“ hat man g’hört, 
Und kein’ Pfennig war’8 wert... 
Nur ein G'ſchäft thut z'kurz kommen, 
Was, methaphoriich genommen, 
G'rad z'thun hat am meisten, 
Das find d’Sattler, die leiten 
Enorms in der Zeit, 
Wo von geftern auf heut 
Hunderttaufend von Leut' 
Hab’n umg’fattelt jo g’icheit . . . 
Und fein einz’ger von all'n 
Thut dem Sattler 'was zahl'n. 

Ja, beim Umſchwung der Zeit 

Lernt man f’ kennen, die Leut'. 
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Wenn fich der Körper in bie Feder verjchlieft und die Seel’ merkt, daß fie 
jet frei iS auf a paar Stund', fo gabelt f' wo a paar Traumbilder auf und 
Hantiert mit ihnen auf die Phantafieliritäg' herum; da giebt's oft einen Tanz, 
gegen den Blocdäbergredout’ und wilde Jagd noch etikettsfteife Hofbälle find .. . 
Sp id es mir bdiefer Tag’ gegangen, wie man mich aus unſerem politiichen 
Srtrazimmer enthufiagmustrunfen nah Haus und ins Bett hat bracht ... Da 
war mir, als höret ich einen abergläubifchen Klopfer an der Thür, zwiichen 
Schlüffellod und Nachtriegel fchlüpft "was herein, und in ber nächſten Sekunde 
jteht ein jchwarzes Männlein in Rokokofräcklein mit Dreifpig und Zopfenkaterl 
als Traumgeftalt vor mir... „„Warum arbeiten Sie nichts ?** ... . war feine 
erfte Frage. „Weil ich nach Höherem trachte“ ... . war meine erite Antwort... . 
„„Aha““ ... jagt er in rappeeichnupfigem Profefforton. . . „„Sie fühlen vermutlich 
einen Staatsmann in ſich?““ ... „Ja,“ Sag’ ih... „ich bin ein Dann, auf 
ben ſich der Staat ftet3 ftügen fann* ... „Verzeihen Sie““ .. . ſchnofelt er 
achſelzuckend . . . „wenn ich über dieſe Staatsſtütze ſtutz' . . .““ „Prüfen Sie mich 
erſt und dann ſtutzen Sie“, ſag' ih keck . . . Da bat er etwas Unverſtändliches 
von Auribis oder Ohribus und Asinus gemurmelt, und drauf is ein förmliches 
Examen, ober eigentlich ein Frag- und Antwortsſpiel losgegangen. (Im Zone des 
Proſeſſors.) „„Sagen Sie mir, was iſt das Voll? ...““ «Im eigenen Ton.) „Das 
Volt is ein Rieſ' in der Wieg'n, der erwacht, auffteht, herumtarfelt, alles z'ſamm— 
tritt und am End' wo bineinfallt, wo er noch viel fchlechter liegt, al& in der 
Wiegen . . . (Profefiord Ton.) „„Bene! Sind Sie für das Ein: oder Zweikammer— 
inftem ?““ ... (Eigener Ton.) Ich bin für das Dritthalblammeriyften, denn in 
der Nähe der zweiten Sammer follt! immer nod ein Spedfammerl fein“ . 
(Profeiiors Ton.) „„Eine andere Frage... Sollte man in Deutichland nicht zur 
Aufhebung der Spielbanken fchreiten, wo bie Leute ihre Dufaten in rouge et noir 
verlieren ?** . . . (Eigener Ton.) „Nein, wenn der Deutiche fein Geld auf rot und 
ihwarz jet, fo formiert er feine Landesfarben, und diefes patriotiiche Bejtreben 
barf feiner Beſchränkung unterliegen. (Protefiors Ton.) „„Wenn einer in einen Uhr— 
macherladen dringt, fich die Schönste Uhr ausſucht, und fährt damit ab, werden 
Sie ihn einen Dieb oder Räuber nennen ?*" (Gigener Ton.) „Keines von beiden, 
ich werde jagen, daß es ein Uhrwähler iſt“ ... Der Brofeffor bepriejt feine 
Nafe, beutelt den Kopf und fpricht mit plöglich veränderter Stimme... „„Du 
bift reif für““ ... die paar folgenden Worte find mir entfallen... . und padt 
mich bei die Haar; ich will ihm aber einwenden, daß ſich feine Hand auf unge: 
geſetzlichem Boden bewegt . . . in dem Augenblid aber fpür’ ich feinen Boden 
mehr unter mir, das Schopfbeuteln hat ſich in Permanenz erklärt, und hoch in 
der Luft zappelnd ſeh' ich, wie die Länder und Stäbte unter mir aud alle in 
Bewegung waren... Da fagt mein Schopfhalter.... . der fih im Flug vom 
verfchrumpften Profeffor in einen langmädtigen Genius umgewandelt . . : 
„Wiſſe, fauler Schlingel, ich bin der Genius der Schneiderzunft ; wenn ich nichts 
Unthätigeres finde, als dich, fo zerreiß’ ich dich.“ ... Und wie der das fagt, 
flattert der reiche Faltenwurf von feinem Prachtgewand nah allen Seiten wie 
Fahnen und rauscht in die Weltgegenden hinein... „Was ift denn das für 
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ein Sturm?" ... frag’ ih ihn... „Das find die politischen Stürme““ ... 
antwortet er... . und fiehe da, auf einmal hängt das herrliche Gewand an ihm, 
als wie an einem Kleiderſtock, und nicht ber Leifeite Luftſäusler war zu fpüren 
... Da frag’ id ihn höhniſch . . „Was ift denn das für ein Sturm?" „„Das 
ift der Landfturm .. .“* antwortete er. „Ha! Sirt ed, Genius, der iS noch 
unthätiger als ih“ ... fag’ ich triumpbierend ... Da labt er mid) los, und 
ih ſink' und ſink', unter mir ein demagogiſch fnifternder Schlund, mit der 
Flammenauffhrift . . . „Terrorismus“ . . . ich ſtürz' hinein und erwache, juſt 
nicht im, aber ganz nah’ neben meinem Bett... Das Traumbilb war ver: 
ſchwunden, aber nady'gangen is es mir ben ganzen Tag. Zu dem Idealgewand 
nach Geniusmufter hat fich bereits eine Gelegenheit ergeben, die Meinigen haben’s 
nach meiner Angab' gemacht, aber feine Spur zeigt fich von dem politisch gähnen: 
den Schlund, der mid) verichlingen fol, und nicht „Mau“ Hat er gelagt, jener 
vielveriprechende Terrorismusraden . .. Na, jest werben wir halt ſehen ... 


Beunfe Scene. 


Der Vorige; Linerl. 

Linmerl (aus der Seitenthüre lints ehvas ſchüchtern heraustretend),. Aber du bift lang 
aus'blieben, lieber Hyginus. 

Heugeign (mißtaunig). Ich Hab’ gute Freund’ getroffen... . 

Linerl. Sag bad nicht, du bift fein Trinfer, nur die finden überall qute 
Freund‘; das is wenigftens ihre beliebte qute Ausred'. 

Heugeign. Selier mich nicht! ... 

Linerl (hhellnehmend). Geh, red, was is dir denn, Heugeign? 

Heugeign. Ich bin verftimmt. Ich hab’ 'was Neues erfahren, 

Linerl. Aus der Zeitung? 

Heugeign. Da fteht nir New’s, nur Altes, oder wenigſtens was aufs Alte 
wieder hinführt. Der Graf Friedrich iS Ichon wieder da; das is das Nagelneue. 

Linerl. Das g’hört ſchon in die Spakenverfammlung. 

Heugeign. So, du weißt e& fhon ...? Das jag’ ich dir, wie du feine 
Equipage von weiten fiehit, gebit in a Haus. 

Kinerl, Warum benn? 

Heugeign Daß d' ihn nicht fiehft, den... . 

Linerl. Wär denn dad ein Unglück? Ich hab’ ihn ſchon g’iehn. 

Heugeign Höhn aufgebraht). Du haft'n g’iehn, dieſen Hautevoleerer mit der 
herablafienden Lieb’, der beim fhönen G'ſchlecht für Freiheit und Gleichheit ſchwärmt 
und auch überalf gleich fo frei is? Den haft du g'ſehn? Fahr ab aus dem Reichs— 
tag meiner Gefühle! Ich hab’ dich gewählt unter Taufenden, ich bin dein Wahl: 
mann, jet friegft bu aber das unbänbigfte Mißtrauensvotum von mir. 

Linerl. Eiferſucht beweift Lieb’, da laß ih mir ſchon 'was g’fall'n. 

Heugeign. Necdtfertige dich, wenn du kannſt, gieb ſ' von dir, die Denfichrift 
deiner Entſchuldigung, befteig’ die Tribüne, aus allen Gegenden meiner Seele 
find die Deputierten beifammen, und die Galerieen meiner Denktraft find ge: 
drängt voll von Zweifeln. 
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Linerl. Wennſt nur werden möchit, wie ein anderer Menih. Ich war mit 
meinen Vatern in Teichenau, wo die Frau Mahm ihr'n Meierhof hat. 

Heugeign Cine Mahm im Spiel? Allgemeines Gemurre. 

Linerl. Der junge Graf war ermübdet von der Jagd, und die Frau Mahn 
hat vor ihr'n Meierhof fo a große Linden, und dba hat er fich nieberg'iekt. 

Heugeign. Man veröffentliche das Protokoll diefer Situng . . . 

Linerl. Ich hab’ ihm müffen auf einer Taten a Glas Waſſer bringen. 

Heugeign Wäfferiger Inhalt, das haben die meiften Protokolle. 

Yinerl, Nah fünf Minuten is er wieder fort'gangen. 

Heugeign. Fort'gangen? Stürmifcher Beifall! 

Linerl. Daß er fih a paarmal umg'ſchaut hat, das is feine Sach', da kaun 
doch ich nir davor. 

Heugeign Umg'ſchaut hat er fih? Und wie halt denn du g’ichaut bei 
ſeinem Umſchauen? 

Linerl. Wie halt ein unbefangnes Mädl ſchaut, grad vor ſich hin. 

Heugeign. Alſo grad dort hin, wo der Umſchauer g’itanden is? 

Linerl. Er is hinter die Waldhügeln verſchwunden, und ich fann dir nur 
iagen, daß er fich fo wenig je mehr um mich befümmert hat, als mir ein Ge— 
danken an ihn gekommen is. 

Heugeign ibefänftian. Hm, das Faktum feiner Gleihgütigkeit fpricht für dich, 
und die Majorität neigt fich fomit auf die Seite deiner Unſchuld . . . Man ichreite 
zur Tagesordnung ... Buhel! 

Linerl. Du verdienit keins. 

Heugeign Soll ih es mit einer Sturmpetition erringen? 

2inerl. Zu was denn? Ich geb’ dir's ja fo. (außt ihn.) 

Heugeign. So is’ recht, und fo ſoll's alleweil fein; denn fiehft du, ich heiiche 
Liebe auf der breiteiten Baſis. 

Linerl. Und ih will fein Mibtrauen mehr, auf gar feiner Bafis. rag 
nad) wo und derwöl, fo wirft überall hör'n, daß ich a bravs Mädl bin. 

Heugeign Das is eben das Unglück, denn jest iS ja rein alles erlogen, 
was man überall hört. Und ich jag’ dir nur, fo wahr ich Heugeign heiß’... . 

Yinerl, Giebit nod fein’ Fried? ... 

Heugeign. Ach verlange die vollitändigite Perlonalunion; unfere Ehe muß 
der innigite Anschluß werd'n, (Hürttid.) Linerl muß rein aufgehn in Heugeign ... 
Alſo ... die Hand drauf. . .!? 

Linerl. Das veriteht fih ja alles von jelbit. 


Behnte Scene. 
Die Vorigen; Reſtl. 
Reſtl (uurch die Seitenthüre rechts tretend). So is' recht, fo ſeh' ich's gern! 
Heugeign. Meine Linerl is ein Engel. 
Linerl. Was nutzt mich das, wann ich dein Engel, beine Göttin bin, bein 
Gott bleibt doc nur die Politik. 
Heugeign. Politik i3 aud das höchſte. 
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Reſtl. Aber nebenbei, in freien Stunden, ſollt' der Schwiegeriohn doch auch 
a bißl zum G'ſchäft ſchau'n! 

Heugeign. Nichts vom G'ſchäft, die G'ſchäfte ſtocken. 

Reſtl. Sie gehn ſtiller als ſonſt, aber ganz ſtocken thun ſ' nur bei die, die 
nir arbeiten wollen. Der Schwiegerſohn war ja ſonſt mit Leib und Seel' Schneider. 

Heugeign. Ich war mehr, ich war Künstler, ich war Miedermacher, Wuchsbän: 
diger, Formenveredler; aber die Hautevolee hat meinen Leiſtungen den Rüden gefehrt. 

Reftl. Nicht undanfbar fein; hat doch heut erit die reiche Fleiſchhackerin um 
Ihnen g'ſchickt. 

Heugeign (mit aufloderndem Jorn). Ha, dieſe Ochſenmörderin hat meine Seele 
zerfleifcht! Hört uud Ichaudert! Für ihr Pinticherl hat j’ ein’ Herbftüberwurf 
b’itellt bei mir. 

Yinerl. Ras!?.. 

Heugeign Für ihre Berion darf fein andrer arbeiten, als der Paris ver: 
wehte Charlatan, der Monteur Manteau. 

Reftl. Ich machet das Üüberwürfl, aber einen Konto frieget ſ', einen unfinnigen. 

Heugeign. 63 ift zunftempörend . . . aber jetzt is es aus; ich hab’ ſchon 
lang nichts gearbeitet, jetzt arbeit’ ich gar nichts mehr. 

Reitl. Bon was will denn der Schwiegerjohn Weib und sind erhalten ? 

Heugeign. WBolitif, nir als Politik. 

Reitl. Politik und Schneiderei, wie geht denn das z'ſamm'? 

Heugeign. Hat der Schwiegervater nie g’hört, daß Italien ein Stiefel is? 

Reitl. Nein, dab d'Leut' einen Stiefel z'ſamm' reden über Italien, das hab’ 
id) wohl den vergang'nen Sommer oft g’nug g'hört, aber... 

Heugeign. Durch feine Geographieg’stalt allgemein al8 Stiefel befannt. 
Wenn aber Italien ein Stiefel is, dann, ſag' ich, iS das übrige Europa ein Paletot. 
Rubland is das breite Nücentheil, ganz eing’richtet, dab man fih dran anlehnen 
kann . . . der ſchmale lange Streif’, das feine Preußen, iß der Sammetkragen ... 
Deutichland, Franfreih, Spanien find die Vorbertheile ... . und England is die 
Brufttaichen, wo 's Geld ftedt. Finden Sie jett noch, daß Politik und Schneiderei 
gar nicht? gemein haben miteinand’? 

Reſtl. Will mir noch alleweil nicht recht eingehn. 

Heugeign. Aus jo viele große und Heine Fledeln ein’ neuen Mantel machen 
für die Frau Germania . . . is das nicht das Frankfurter Problem ? 

Reitl. Der Schwiegerfjohn hätt’ follen zu ei'm Minifter in d’Lehr’ gehn. 

Heugeign. Oder umgekehrt. Nicht umfonft bilden fich im Gafthaus Gruppen 
um mich. 

Reſtl. '3 iſt zum frepieren, ich war felbet Zeug’. 

Deugeigm Wie ich meine leute Ned’ g’halten hab’... 

Reſtl. Da haben a paar „Me!“ geichrieen. 

Hengeign. Oppofition muß jein. Aber nur Geduld! (Mit Begeifterung.) Sie 
müffen mich noch wo an die Spige ftellen, ſei's Bewegung ober Klub, Tiberal, 
legitim, fonjervativ, radifal, oligarchiſch, anardhiich oder gar kanarchiſch, das is 
mir alles eins, nur Spige! 
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Linerl (ängktig). Heugeign, du bift furchtbar in deinem Grimm. Du wirft 
mir noch geföpft, gerädert! ... (Man Hört techts einen Wagen anfahren.) 

Reftl Gach dem Hintergrumde gehend und durch das Fenſter fehend). Ein Magen hält 
vor'm Haus! ... 

Linerl. Leut' fteig'n ab. 

Heugeign. Gie fommen ins G'wölb'. 

Reſtl. Das is die Frau... 

Limerl, Ein Herr is auch dabei. 

Heugeign (u Liner). Geh ins Zimmer hinein und nimm mein Vertrauen 
mit, Einerl gebt durd die Seitentgüre rechts ab.) 


Elfte Scene. 
Lady Bridewell, Atworth, Kefl, Deugeign. 


Atworth. Ach fürchte, du wirft hier jede Bequemlichkeit vermifien! 

Bridemwell. Traurig genug, wenn man fih nur auf ſolche Weiſe von dem 
Verrat feiner eigenen Leute ficherftellen kann. (Zu Rene) Nun, lieber fyreund?... 

Reftl (freundlich, devor. Euer Gnaden haben die Gnad’ und beehren und mit 
der Ehre... j 

Atworth (ur Lady). Mein Verdacht haftet auf deinem Schneider, ihm haft 
du zuerft die Wahl deines Koftüms mitgetheilt, nur er fann es deinen Feindinnen 
verraten haben. 

Bridemwell qu Aworth). Er ſchwur mir aber hoch und theuer . . 

AtwortH (u Lady). Was find Schneiderfchwüre! 

Heugeign (der dies Halb gehört Hat, zu Ref). Was hat der g’iagt? 

Reſtl (eiſe zu Heugeign). Still, das is ja die unbefannte Kunbichaft, die dem 
Schwiegerſohn ſein Feeng'wand aufm Ball produziert; jo 'was macht weiter fein 
Nenommee. 

Heugeign (u Reit. Die Fleiichhaderin hätt’ dad, was ich mir eingebild't 
hab’, ihr anmeffen zu müffen, am Sonntag in die Predigt an'zogen; und ba 
werd'n bie Kleider weit mehr gemuftert, als auf'n Ball. 

R eſtl (jur Lady, indem er ihr Deugeign aufführt). Mein fünftiger Schwiegeriohn, 
der eigentliche Chef dieſer Anitalt. 

Bridemwell (u Heugeian). Sehr fatal, daß Sie geftern nicht zu Haufe waren, 
id; hätte Ihnen gern manches erklärt. 

Heugeign (feoftig). Mir eine Erflärung? DO, ich bitte... das wär’ traurig, 
wenn's der Künſtler nicht beffer verftünde ald die Kundſchaft. 

Bridemwell (frappiert zu Atworts). In welchem Tone fpricht der Menih . . .* 

Atworth in ſcharf zurechtweiſendem Tone zu Heugeign). Sie müffen willen, mein 
Lieber, daß diefe Dame gewöhnlich bei Monfieur Manteau arbeiten läßt... . 

Heugeign (mit Hohn und Erbitterung. Beim Muſſi Manteau? So? Beim 
Manteau ? 

Atworth. Und daß nur ein befonderer Zufall Ihnen die Auszeihnung 
verſchafft. 
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Heugeign Sagen Sie dem Zufall: ich weiß es ihm nicht Dank, daß er 
mir die Brojamen von der Auszeichnungstafel eines Manteau zumerfen will. 
Wahriceinlich war der Weltftadtichneider der Aufgabe nicht gewachſen, über das 
gewöhnliche Ballkleid kann er fih nicht erheben, und wenn fo einen Rue-Rich- 
lieu-Place-Vendome-Pfujcher fein Champlysee-Verftand nicht auslangt, dann 
giebt man aus Gotte8 Gnaden einem ehrlichen Deutichen "was z’verdienen ; jett 
fragt ſich's aber, ob der deutſche Profeffionift nocd) lang jo dumm is und fich 
das g’fallen läßt; ich bin der erite, der Ihnen (Schnofeind.) sans facon und - 
franchement jagt : ich fteh’ gar nicht an auf jo a Kundſchaft. 

Atworth (auffaprend), Verwegener! ... 

Bridemwell cteiie zu Aworth, ihm zurüdhaltend). Ruhig . . . Für jet bin ich in 
feinen Händen. (Zu Deugeign.) Weit entfernt, Ihrer Aufwallung zu zürnen, bin ich 
nur um jo mehr auf Ihre Leiftung geipannt. 

Heugeign (Halb für ib). Km, das is eine Ned’, die fih hören laßt. 

Bridemwell. Sie haben fich doch genan nach der Zeichnung gehalten, welche 
ich (Auf Reftt deutend.) dem Manne übergeben ? 

Heugeign (geihmeidiger). Was Zeihnung! Die Phantafie ift die einzige 
Zeichnerin, von der ich mir 'was vorzeichnen laß’. 

Bridemwell cerihrodenn. Himmel, alio nicht nach der Figurin . . .1? 

Reſtl. Er hat den Schnitt, glaub’ ich, von einem Traumbild abgenommen. 

Atworth (leiſe zur Lady). Der Menſch ift ein Phantait. 

Bride well (eiſe zu Awworth)j. Mir bleibt keine Wahl. Sieben Uhr vorüber, 
ih muß eilen, jeden Eindrud, den ein anderes Koſtüm auf Friedrichs mantel: 
mütiges Herz machen könnte, durch mein Ericheinen zu paralyfieren. (Zu Nett und 
Deugeign.) Nur Schnell... . 

Neftl (mad der Seite rechts eigend). Da drin id mein Zimmer und gleich dran 
an die Kammer von meiner Tochter... . 

Bridewell. is doch alles fertig? 

Reſtl. Bis auf's Haftelanfegen und auf a paar Kleinigkeiten, das geht bejier, 
wenn man's auf'n Leib madıt. 

Bridemwell. Wenn aber mein Wagen io lange bier vor der Thüre fteht, 
wie leicht fönnte ich erfannt werben. 

Reitl. Da is leicht geholfen, er darf nur da ums Ed fahren. 

Heugeign. Das Seitengaßl ift fünf Schuh breit und die Feuermauer ſechs 
Stock hoch; Sonnenftrahlen fommen nie, Menichen jelten hinein, Meiner Liner! 
ihre Sammer hat den Ausgang in das Gaßl hinaus. 

Bridemwell. Vortrefflich, fo habe ich beim Fortgehn nicht nötig, erft durch 
den Laden hier . . . (Zu Rent.; Geben Sie doc meinem Kuticher die Weilung .. . 

Reſtl. Gleich, ich fürcht' nur, er glaubt mir's gar nicht, dab das a Gahl 
is. (Geht durch die Mitte ab.) 

Atmworth zu Seugeign). Fremd, entipricht der Anzug nur halbwegs dem Wunſche 
der Dame hier, dann ift Ihr Glück gemadıt. 


Reſtl (durch die Mitte hereintommend). Die Equipage fahrt ſchon ums Cd, (Man 
bört das Geräufch des um die Ede fahrenden Magens.) 


Heugeign mit affeftierter Ronchalance die Thüre äffnend). Menn es gefällig iſt, 
hereinzufpazieren . . . (Sadı Bridewell und Atworth gehen durch die Seitenthüre hinein, Heugeign 
tolgt ibm.) 

Zwölfte Scene. 


Reftl abein; dann Graf Paul, Fuchs und Sean. 


Reſtl calein). Na, mein Schwiegerfohn, icheint mir, kriegt wieder ein’ Sinn 
Für die Schneiderei. Wär’ a rechts Glück, denn mit feiner Politif war's mir 
ihon z'dick. Völker beglüden! Zu was denn jo Sachen für einen Bürgersmann, 
der jeine Zeit weiter braucht?! Was hat der Menfch nicht alles zu thun, bis er 
jein Weib glücklich macht und feine Kinder! Nachher nod jo G'ſchichten anfangen 
wollen. Jetzt muß ich hinein... . (Sid eines andern befinmend.) oder nein, ich laß' 
ihm allein die Freud’, jo eine Ihöne Dame... das macht alles animo zum Beruf, 
Graf Paul, Fuchs und Jean treten durch bie Mitte ein.) 

Paul im Eintreten zu Jean). Es kann nicht fein, du mußt dich geirrt haben; 
ärgerlich nur, daß du durch dein albernes Märchen mid) in wichtiger Konferenz 
mit Herrn Fuchs geitört. 

Jean. Wie ih Ener Gnaden fage, e8 war ihr Magen. 

Fuchs. Und vor zehn Minuten noh?®... 

SJeam ft er hier vor der Yabenthür gefitanden. 

Fuchs. Unbegreiflich, in dieſen Wintelgaffen. 

Reſtel ürnd). Aha, die ſuchen a Quartier. 

Fuchs. Da müffen wir drauf kommen. 

Paul cu Jean). Entferne dich nicht, und mein Wagen ſoll in der Nähe bleiben. 

Sean. Sehr wohl, Euer Gnaden . . . (Gebt durd die Mitte ah.) 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Tean, 


Reftl (vortretend). Mir ift leid, Euer Gnaden ... 

Paul ijeht erit Nett aewahrend). Was will der Menſch? ... 

Fuch s cebenio.. Der hat zug’hordt. . . . 

Reſtl. Hier werden Sie nichts Paſſendes finden, 

Fuchs. Wir fuchen aud etwas, was gar nicht hierher paßt. 

Paul. ft nicht eine Dame hier? 

Reſtl (weifelhaft, was er fogen fon), Eine Dame ſuchen Sie? ... Ja ſo ... na, 
ſehn Sie, ich hab’ 's G'ſchäft aufgegeben, natürlich, ich bin nicht mehr in der 
Lag', aber mein Schwiegerfohn probiert ihr da drin a Kleid an. 

Raul. Alſo wirklih hier? ... 

Fuchs (u Rein. Wie ſchaut fie aus? 

Reſtl. Wie fie ausſchaut? ... Mein Gott, ich hab’ 's ganze G'ſchäft auf: 
gegeben, da wird Ahnen ſchon mein Schwiegerfohn Auskunft geben; müſſen fich 
halt derweil da gedulden, bis er herauskommt. 

Fuchs (zu Pant, Wir find auf der Spur. 

Paul qu Fucht). Es ift fein Zweifel. (Epricht im ftiffen mit ihm weiter.) 
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Reitl dir ih). Die verbächtige Fragerei ... ich fenn’ mich nicht aus, ich 
muß mitm Suticher reden, der führt mich vielleicht auf ein’ Grund. (Geht durch 
die Mitte ab.) 

Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Hell. 


Fuchs. Vor allem müſſen wir... (Sid nad dem abgegangenen Neitl umjehend.) SE, 
guter Freund ... er is fort ... 

Baul. Wenn nur nicht am Ende ein Geheimnis hier obwaltet, welches meinem 
Bruder ein Necht gäbe, die Hand der Lady auszuſchlagen. 

Fuchs. Sonträr, ich parier’, es is eins, welches in unſern Sram taugt. 

Paul. Sie ſprachen aber auch, eh’ uns Jeans Nachricht turbierte, von einem 
wirffameren Mittel zum Ziele. . . . 

Fuchs. Freilich ... „mur die Sach’ von zwei Seiten anpaden, dann geht's,“ 
... das war meinem ABC-Lehrer fein Mahlipruch, wenn er den Schülern über 
die Ohren gefonmen is. 


Fünfgehnte Scene. 
Die Vorigen; Refl. 


Reſtel citt, ohne von den Anwejenden bemerft zu werben, durch die Mitte ein). 

Paul iin obigem Geſpräche fortfageend). Und dieſes Mittel wäre? 

Fuchs. Mesalliane ... 

Paul. Mesalliane?... 

Reſtl (wortretendy. Das ift nicht ichön, Euer Gnaden, (Gefräntt.) alleweil über 
die Schneider... . 

Baul Was will denn der Menich? 

Reſtl. Sie haben „Mekalliance* g'ſagt. 

Fuchs Das heißt „Mißheirat”. 

Reſtl. Das is nicht wahr, bier heiratet ein Schneider, und das nennen Sie - 
eine Meß-Alliance . . . gehört fich nicht, das ewige Ausſpotten alleweil. (Wit dur& 
bie Mitte ab.) 

Fuchs. So laß ſich der Herr doch jagen... 

Reſtl. Wenn S’ mid böje maden, geh’ ich gar nicht mehr herein. (Durch die 
Mitte ab.) 

Serhzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Reſtl. 


Paul. Was e8 dod für bornierte Menſchen giebt. 

Fuchs. Sind wir froh, wenn Sie uns nicht z’g’icheit werden,.... Was id) 
alſo vorher jagen wollte... um ganz ficher zu geben, wär's gut, wenn man bei 
der Frfaltung Ihres Herrn Bruders gegen die Lady zugleich für eine Entflammung 
für eine andere forget. 

Paul. Sie ſprachen aber von einer Mesalliance. 

Fuchs. Und da wär’ halt das jimple Strohhutweien, was ihn verfloſſenes 
‚srühjahr in Teichenau fo entzücdt hat, der paſſendſte Gegenitand. 
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Paul. Die blöde Dirne, die ihre glotzenden Augen ſo auf ihm haften ließ, 
daß ſie meine Anweſenheit gar nicht bemerkte? 

Fuchs Ich bab’ bereits Erfundigungen eingezogen, fie ift aber nicht mehr 
auf dem Meierhof. 

Paul. Die Alte muß dann Auskunft wiffen. 

Fuchs. Die will aber nicht herausrüden mit der Farb’, is etwas objtiniert, 
dieſe alte Meierhoferin. 

Paul. Pah, mit Geld muB es ja gehn. 


Siebzehnte Scene. 
Die Vorigen; Hengeign. 

Heugeign (verwirrt und entzüdt durd die Seitenthüre rechts tretend). Nein, dieſe Schön: 
heit!... Ich weiß aud, was recht ift; aber je mehr man fie anihaut ... . es 
is eine Grauſamkeit; kann ich fie befigen? Nein;... alio, was unterfteht fie fich, 
fo reizend zu fein? Wozu diefe Bräutigamverblenderei ? 

FU 3 (Heugeign betradtend). Ohne Zweifel der Schneider. Guter Freund... 

Heugeign (ohne Fuchs zu bemerten). Selbft mein glühender Manteauhak macht 
einer milderen Wärme Platz. 

Baul. Auf ein Wort... 

Heugeign (ihn kurz abfertigend). Ich bitt!, in einer Stund’... oder ein anders: 
mal. (Zum Tiſch im Hintergrunde eitend.) Da haben wir's ja, (Das Rachbenannte vom Tiſche 
nehmend.) Zaubergürtel, Sternenfchleier . . . 

Paul (ringend zu Heugeign). Das alles ſoll uns die Dame nicht verbergen, die 
da drinnen ift. 

Heugeign. Ich hab’ feine Zeit, laffen S' mid) gehn. 

Fuchs Da vorm G’wölb’ war ihr Wagen. 

Heugeign (feine Notiz von ihm nehmend). Mir fahrt eine Idee durch'n Kopf. 

Paul. Wir weichen nicht. 

Heuge i AN (wie oben, von einer Idee ergriffen). 9a r großartiger Plan ‚ wenn ich 
ihr den Sternenmantel anbeft’, werd’ ich ihren Alabaiternaden berühren. (Seine 
Hände betradhtend.) Aha, du neidiicher Fingerhut, du willit mir ein Fünftel rauben 
von dieſer Seligfeit?... Herab mit dir! (Sieht den Fingerhut ab und ftedt ihn in die Taſche.) 

Fuchs 68 ift fein vernünftiges Wort herauszubringen ans ihm. 

Heugeign Auszubügeln i8 aud noch allerhand. 

Paul (ärgerlich. Mein Herr, mir fcheint, Ihr Gehirn... 

Heugeign (das Vügeleifen aus der Glutpfanne nehmend). Da liegt's ja in der Glut. 


Fuchs qu Paur. Gi was, wir gehn halt hinein. (Win mit Paul durd die Seitenthüre 
rechts hinein.) 


Heugeign (iqh vor die Thüre flellend). Zurück, oder ich brenn’ Ihnen nieder ... 
alle zwei! «Hält ihnen das Bügeleifen entgegen.) 

Bau! (ur Seite jpringend). Wenn ich aber... 

Heugeign. Zurück! Ins innere Heiligtum dringen, das ift nur Schneider: 
privilegium. 
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Paul u Zube). Und am End’, wenn es doch eine andere Dame wäre... 
wie würde ih mid; fompromittieren. 

Fuchs (u Pau. Wir werden die Sache aufs Geratewohl ... (Zu Heugeign.) 
Freund, wollen Sie Ihr Glück machen? 

Heugeign Mein Glück? ... (Beifeite.) Das zweite Glüd fchon ... . mas 
man mir antragt in fünf Minuten. 

Fuds, 68 ift jo viel als gemadht, wenn Sie die Dame, die da drinnen is, 
auf die lächerlichfte, geſchmackloſeſte Art koſtümieren. 

Paul. Hier die Dufatenbörie . . . (Beigt Heugeign felbe.) 

Heugeign. Geben Sie her... . (Nimmt bie Börfe,) 

Fuchs Wir rechnen alio darauf. 

Heugeign. Daß ich das Äußerſte aufbieten werde, ihre namenlofen Reize 
noch um ein Namhaftes zu erhöhen. 

Paul. Spigbube, mein Geld! ... 

Heugeign (ie Borſe raſch einftedend). Das is dem Fiskus verfallen, die Hälfte 
wegen Treubruchverleitungsverfuh, die andere Hälfte wegen Kiünftlerjtolzbeleidi- 
genderjelbfteigeneibealichöpfungsverjhandlungszumutung. Willen Sie jest, mit 
wen Sie zu thun haben # 

Atworth (von innen. Nun, Meifter, wo bleibt Ihr denn? 

Heugeign. Ich fliege, trog Pfeil, Blig und Praterläufer . . „ (Eitt durch die 


Thüre rechts ab.) 
Adyzehnte Scene, 
Die Vorigen, ohne Hengeign. 

Fuchs. Haben Sie gehört? Das war dem Sir Atworth feine Stimm’!... 
Die Lady is drin, gar fein Zweifel mehr. 

Paul. Wie fie aber überrafchen, ohne daß es den Anfchein hat, als hätte ich 
ihr nachg'ſpürt? 

Fuch S (einen Augenblick fih befinnend). Hm, das wird gleich arrangiert fein (Zieht 
feine Brieftafhe heraus und ruft zur Mitteltbür hinaus.) Sean! Muffi Sean! (Auf ein Blatt 
Papier jhreibend.) „Dein Herr! Sie find betrogen . . .“ 

Paul. Wer ift betrogen? 


Beungehnte Scene. 
Die Vorigen; Jean. 
Jean (eintretend). Befehlen? ... 
Paul. Warte, 
Fuchs (weiter ſchreibend). „Baroneſſe Adele warb foeben geſehen . . .“ 
Paul. Meine Adele ward geſehn? ... 
FuchS (weiter fhreibend). „Wie fie in Begleitung des Sir Atworth in die Butife 
des Schneiders . . .“ 
Paul cfür is). Ha, ich verftehe, 
Fuchs (u Han). Wie heißt der Kerl? 
Jean. Heugeign . . . jagt mir die Obftlerin nebenan. 
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Paul. Merktwürdig, was das gemeine Volk für Namen bat. Wie fann ein 
Menſch Strohpioline heiken ? 

Fuchs. Er heißt nur Heugeign (Streibt.) „Heugeign getreten.” (Zu Sean, indem 
er den Zettel rollt und gufammenfneift und ihn dann Jean übergiebt.) Nimm der Mufli Jean 
das verzwickte Brieferl, und bring’ der Muffi Jean in fünf Minuten feinem 
Herrn daher; verjtanden? 

Jean. BBolllommen, Herr von Fuchs. (Gebt dur die Mitte ab.) 

Fuchs (u Paul). So, jetzt haben der Herr Graf fonft nichts zu thun, als die 
Sache als haranguierter Kavalier weiter zu verfolgen. 

Paul. Gut, Lieber, das treffe ich ſchon. 


Fuchs Ich hab’ vielleicht vor dem Ball nod) die Ehre. «Seht mit einem Büdting 
durch die Mitte ab.) 


Zwanzigſte Scene. 
Paul; Atworth. 

At w orth (aus Seite rechts, ohne Paul zu bemerfen). Ie mehr der Anzug feiner 
Vollendung naht, deito mehr erfchredt mich feine Bizarrheit. 

Paul (tut, als ob er Atworth nicht bemerkte, und tritt vor, indem er nad ber Uhr fieht). 
Halb adıt, alfo nur eine halbe Stunde nod. 

Atworth (ihn bemerfend, betroffen für fi). Mas ſeh' ih... Graf Paul!... 
wenn ber die Anwejenheit der Lady erführe . . . ihr Anzug müßte ſchon deshalb 
unbedingtes Mibfallen erregen, wenn der es auf dem Balle zum beften giebt, 
welchem obifurem Atelier derielbe entitammt. 

Paul (ats ob er jeht erft Atworth gewahr würde). Täuſch' ih mich nicht... Sie 
Atworth ... . Sie hier? ... 

Atworth (fh überraſcht ftellend). Iſt's möglih .. . Herr Graf?... 

Paul. Der Oheim einer jo brillanten Dame wie Lady Bridewell kann doch 
unmöglich bier Beftellungen machen. 

Atworth (nad einer Wusrede jugend). Wie begreiflich, betrifft es auch nicht meine 
Nichte... . jondern ... 

Paul. Der Wagen mit dem Wappen der Lady erregte Aufichen vor der Bude. 

Atworth (mit feiner Ausrede nah und nah ins reine Lommend). Meine Nichte kam 
eben nad) Haufe und bat mich zu eilen.... es betrifft eine Wohlthätigleitsſache ... 

Paul. AH, ſoll vermutlich eine arme Familie gekleidet werden? ... Das 
macht dem Herzen der Lady Ehre. Und fchen Sie, das gute Beiſpiel wirft... 
ich fühle mich plößlich gedrungen, eine ähnliche Spende . . . auch ich fenne Dürftige, 
die derlei nötig haben . . . ich werde bei dem Manne dasielbe anfertigen laſſen. 
(Näbert fich der Seitentbüre rechts.) 

Atworth. Ah muß Sie bitten bier nicht einzutreten ... 

Paul, Das Eingt doc fonderbar und fpornt auf Ehre die Neugierde noch mehr. 

Atworth. Demungeachtet muß ich meine Bitte ernftlich wieberholen. 

Paul. Geſetzt aber, ich hätte wichtigere Gründe als bloße Neugierde, in dies 
Gemad) zu dringen ? 

Atworth. Die hätten Sie nur, wenn Ihre Angebetete brinnen wäre, 

Paul. Baroneffe Adele? DO, da bin ich ficher. 
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Einundywanzigfie Scene. 
Die Vorigen; Jean. 


Fean chaftig durd die Mitteltgüre hereinlaufend). Euer Gnaden ... ein Billet ... 
fehr dringend . . . fÜbergiebt es an Graf Paul und läuft wieder dur die Mitte ab.) 


Bweiundzwanzigfte Scene. 
Die Vorigen, oyne Sean. 


Baul (fi überrafgt fienend). Ein Billet?... Zwei Zeilen, die man mir hierher 
jendet ... . ſonderbar ... «iefl.) Himmel... iſt's möglih! ... Betrogen ... 
betrogen von ihr!... 

Atworth. Was tft Ihnen denn ? 

Paul (fi wütend fielend). Mein Herr... . die Dame, die hier ift, ich will fie 
iehen! . . . Die Dame, mit der Sie hieher famen, es ift Baroneffe Stargenhaufen. 

Atworth. Was fagen Sie... .? 

Raul. So iſt es, leſen Sie... (Hält ihm das empfangene Billet Hin) Ich habe 
ein Recht, in dieſes Kabinett zu dringen. 

Atworth chem fi vor die Thüre rechtz. Das werden Sie nicht! 

Paul. Ich werd’ es! 

Atworth. Zurüd! Oder... 


Preiundzwanziglie Scene. 
Die Vorigen; Hengeign. 

Heugeign (aus der Seitenthür rechts Tommend). Was wär' denn das für ein 
Männertumult bei einem Frauenjchneider ?! 

Atworth (teife zu Heugeign). Unglücfeliger, ſchweige! ... 

Heugeign (u Atworth). G'rad is fie fort. (Man hört das Geräuſch des fortfahrenden Wagens. } 

Raul. Was war das? 

Atworth (für ib). Geborgen ...! Ich atme wieder auf. 

Paul (uür fig). Verdammt. . . fie entwiſcht mir. 

Heugeign dür ſich. Merkit was, Heugeign? (Mit Beziehung auf Paul.) Das 
ift der Gemahl, folglich i® der andere... . (Mit Beziehung auf Atworth.) nicht der 
Gemahl . . . (Zu Paut,) Steht 'was zu Dieniten? Was Grosgrainenes, Delainenes, 
Foulardenes oder Wattmulenes? Bitte nur... 

Atworth (zu Paur. Nun, die Thüre ift frei, ich wehre Ihnen den Eingang nicht. 


Pierundgwanzigfie Srene. 

Die Vorigen; Reſtl. 
Neftl (urch die Mitte hereineilend). Ehre, Schwiegerjohn! Ehre über Ehre! 
Heugeign. Haben ſ' mich zu "was g’wählt ? 
Reſtl. Auszeihnung über Auszeichnung! 
Heugeign Was bin ich denn "worden? 
Reſtl. Gar nir; aber weiß der Schwiegeriohn, wer die Dame war, die ſich 

da drin vermaäfiert hat? 
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Atworth cerihroden, für ih). Himmel... .! 

Paul (geipannt). Nun... .? 

Reſtl. Um fein Haar weniger, ald... 

Heugeign (ieife zu Aeftl, indem er ihn mit dem Ellbogen fößt). Halt ber Schwieger: 
vater 's Maul. 

Reſtl (mit tapierend). Was ftoßt mich der Schwiegerfohn? Es is ja eine 
Ehre ... 

Paul qu Ref. Sprich, oder du bift des Todes! (Padt ihn.) 

Atworth iu Rein. Einen Laut und ich ertwürge dic) ! (Padt ihm ebenfalls.) 

Reftl cin größter Ang). Da bin ich auf alle Fälle hin! Hilfe! Wache! Räuber! 
‚samilienmörder ! 

Heugeign (fh ins Mittel legend und Reftl befreiend). Halt! Meine Herren, was 
wär’ benn das? Drohung, Thatfächlichkeit, gröblihe Antaftung der perfönlichen 
Unantaftbarfeit! Und warum? Weil fich den Agenten Muhberger feine Frau da 
zu einem Haustheater an’zogen hat, two fie ohne Wiflen ihres Gemahls mitipielt. 
(Zu Atworth, laut mit verftellter Miene der Entſchuldigung.) Mir iS leid, aber ich kann mir 
meinen Schtwiegervater nicht zerreißen laffen wegen Ihre Geheimniſſ', is ch’ ber 
einzige Schwiegervater, den ich hab’, 

Paul (weifelhaf)y. Die Frau des Agenten . . 

Heugeign War die, die vor drei Minuten von da fortgefahren i®, mein 
Schwiegervater hat jchlechte Augen... . 

Reſtl. O nein, ih fad'l noch ein, wenn's ſchon ganz tumper is. 

Heugeign (m Pau). Er hat's ja jeßt erſt erkennt ... 

Reſtl. Nein, nicht ich, der Stadtguard hat gelagt: „Der Wagen muß ge 
jtohlen fein, das is nicht möglich, in diefem Gaßl der Wagen von . . .* 

Heugeign (ibm ſchnell ins Wort fallend). Frau von Muh... 

Net! cunfiger und zögernd). Muhberger. 

Heugeign (zu Pau. Sehn Sie, wie ich g’jagt hab’. (Zu Atworth, im Tone ver- 
ftellter Entſchuldigung.) Müffen nicht bös fein, aber... . 

Atworth (eiſe zu Heugeign). Taniend Danf!... 

Reſtl (der anfängt zu merken, daß bier etwas vorgeht, für fig), Es wirb ſchwer, wenn 
man nicht eingeweiht is. 

Atworth (u Pau. Nun, Herr Graf... 

Heugeign (überrajgt). Fin Graf... .? 

Reſtl. Verbeugung! (Berneigt fi devot.) 

Paul (kopffsüttemd, für fs). Ein verlornes Spiel, (Laut zu Atworth.) Ih ſehe, 
man hat mic getäufcht. Ihre Hand, Mylord! 

Reſtl. Milord!... Der is entweder a Publ, oder 'was Groß’, (Berbeugt fih.) 

Paul, Nun, wir haben hohe Zeit... (Gehen ein paar Schritte gegen die Mittelthüre.) 


Fünfundzwanziglie Scene. 


Die Vorigen; Linerl. 
Liner! (in freubiger Aufregung durch die Eeitenthüre rechts kommend). Heugeign! Ge- 
liebter Oyginußi... 
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Paul (wendet fih rafh um, wie er eine Frauenftimme hört). Was ſeh' ih? Eie er— 
tennend, für fih.) Das Mädchen ... . fie iſt's! 

Atworth (u Pau. Was ift Ihnen? 

Paul. Nichts... (Fur ns.) Unſchätzbare Entdeckung! 

Linerl (u Heugeign). Weißt jchon, wer die Dam’ war? ... 

Heugeign deife zu ihr). Still, entjegliche Geliebte! 

AtwortH (m Pau. So kommen Sie doch . . . (Zieht ihn fort.) 

Neftl (u Liner). Verneig dich ... hier herricht allgemeine Verneigung. Ref, 
Linerl und Heugelan machen ben Abgehenben ibr Kompliment, Paul und Atworth geben burch bie Mitte ab.) 


Sechsundzwanzigſte Scene. 
Kinerl, Reſtl, Deugelgn. 


Heugeign (mit gefpannter Neugierde zu Liner). Seht red! ... 

Reftl Moch immer in verbeugter Stelung). Sind j’ ſchon fort? . . . (Richtet fih auf.) 

Heugeign. Alſo wie Heißt fie? Diefe Gentlefrau? 

Linerl. Die Lady Bridewell war's. 

Reſtl. Die leibhaftige Lady Bridewell. 

Heugeign (in freudiger überraſchungh. Ich fall’ um, halts mich ... ih fall' um! 

Linerl. Faß dich, Heugeign. 

Neftl. Er hat halt auch ſchon dran verzweifelt, daß er jemals ein bon-ton 
Schneider wirb. 

Heugeign (fih ſtolz aufrihtend). Schneider? ... O ihr Heinen Seelen; . 
Sind denn eure geiftigen Nabelöhre wirklich zu winzig für die Füben der Kom— 
bination? Fallt euch das gar nicht auf, daß da 'was dahinter ftedt? Meine 
fimple Butife wimmelt auf einmal von lauter Edelgrafen und Gentleleut’; fie 
laßt arbeiten bei mir, die ftolze Milady mit dem echten Norfolkſchir-Windſorcaſtle— 
geblüt in den Adern... 

Linerl. Das is ja eben das Glück. 

Reſtl. Diefe unendliche Rekommandation. 

Heugeign. Surzfichtige!... Diejes Ladykleid war nur eine Prüfung meiner 
Genialität, das Genie paßt dann auf jeden Play; man hat höhere ftaatspolitifche 
Zwecke mit mir... . die Schneiderei ift der Vorwand, auf den Sad ſchlägt man 
und den Ejel meint man; alte® Spridywort. 

Reftl. Und foll das wirflih aufn Schwiegeriohn pafien ? 

Heugeign Ma ob! Es is ja zu Harz man is auf mid aufmerkſam ge: 
worden. Die Ariftofratie drängt ſich in ängſtlicher Ungewißheit an mid... von 
meine Reden im Bierhaus ift ihnen fein Wort entgangen bei Hof... England 
hat offenbar die Hand im Spiel, das allein ſchon is Beweis, dak "was heraus: 
haut . . . (Einen Entſchluß fafſend) Mein Galafleid! 

Reſtl. Wo will denn der Schwiegerfohn hin ? 

Heugeign Aufn hochgräfliben Ball. Kleine Urſachen, große Wirkungen ; 
fo liegt auch jet alles dran, daß die Lady in meinem Idealg'wand Furore made; 
das lenkt das allgemeine Augenmerk auf meinen Geift, ich fann heut nacht noch 
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der Mann des Tages werben. Morgen fteh’ ich nachher ſchon wo an einer Spiße, 
und übermorgen bin ich vielleicht der, von bem 's abhängt, ob Europa eine pen— 


ſylvaniſche Provinz, oder ob Nordamerifa eine Vorſtadt von Frankfurt werden joll. 
(Geht geftifulierend burc bie Seitenthüre rechts ab. Meftl und Liner! folgen ihm kopfſchüttelnd nad.) 


Perwandlung. 


Die Bübme ftellt ben hinter dem Orcheſter fih befindlichen Theil des Tanzſaales im Palais bes Grafen 
Hohenſtern vor. An die vierte Couliſſe fchlieht fich der Profpeft mit drei ausgefchnittenen Bogen; ber 
mittlere biefer brei Bogen ift breit, der rechts und Links befindliche fchmal. Ungefähr in ber Höhe 
ber Thürgefimie läuft eine praftitable Galerie inmerbalb bes Profpeltes quer über bie ganze Bübne, 
fo daß fie fämtliche brei Bogen borigontal durchſchneidet. Am Mittelbogen auf ber Galerie befindet 
fih das Orcheſter, wo die Muſik mit bem Rüden gegen das Publikum figt. Gerade vom Orcheſter 
führt eine Treppe nach vorne auf die Bühne herab, welde Treppe bie volle Breite des Müttelbogen? 
bat. Der unterhalb der Galerie ſich beſindliche Theil ber beiden Seitenbogen bilbet zwei Eingänge in 
den Tanzfaal, welche, mit halb zurüdgeihlagenen Vorhängen verfehen, eimas Ausfidt in ben Tangfaal 
eröffnen, Durd den oberhalb der Galerie ſich befindlichen Theil der drei Bogen ficht man ben Plafond 
beö Saales mit Lufterreihen nach perſpektiviſcher Tiefe. 


Siebenundzwanzigſte Scene, 


(Im Ordefterraum auf ber Galerie fifen bie Mufifer. Auf ber Galerie rechts vom Orcheſterraum 
fteben einige Lakais und eimige Leute in bürgerliher Kleidung als Zuſchauer unter ihnen. Alle ſehen 
nad rüdwärts in den Saal hinab. Mit ber Verwandlung hört man eben bie legten Takte einer 
Duabrille. Ginige Herren in ſchwarzen Frads und einige Damen in Koftims gefleidet, fommen durch 
die Seite links im Vordergrunde und geben durch ben Bogeneingang lints nad dem Tanzfaale ab.) 


Graf Paul, Baronin Bargenhaufen, Adele und Fuchs treten gegen Ende der Muſit 
durch den Eingang unter dem Bogen reis auf bie Bühne. 


(Graf Paul und Fuchs find in ſchwarzem Arad gekleidet, bie Baronin Kargenhaufen im Ballanzug, 
Adele im Koftim als Königin Eliſabeth.) 


Baronim Die Hite im Saal ift unnatürlich. 

Paul cin Beriehung auf Adel). Dazu noch das Ungewohnte des Koftüms... 

Adele Und mic drückt überdies dad Bewußtſein meiner Schuld zu Boden. 

Paul. Welcher Schuld? 

Baronin. Sei fein Kind. 

Fuchs. Bin ja nur ich der Böfewidht, der den Plan dazu geichmiedet hat. 

Adele Glauben Sie mir, Graf Paul, dab nur Hindliher Gehorſam mich 
dazu vermochte, das von der Lady gewählte Koſtüm zu ufurpieren. 

Paul. Welch ein Gedanke! Wer verdient ed mehr, ald Königin zu prangen, 
als Sie, reizende, göttliche Adele! 

Adele Denken Sie fih nun die Verlegenbeit der Lady, die das nächſtbeſte 
wählen muß. 

Baronin Ich bin entzüdt über dein engelgleihes Gemüt. 

Fuchs. Aber nur nicht zu ſenſible, nur aud auf die Nerven denken. 

Baronin Wenn man nur wüßte, woher fie ein anders Koftüm in ber Eile 
genommen, bei jedem nur erträglichen Schneider ließ ich nachforichen, aber vergebens. 
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Adfundgwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; Reſtl. 

Re ſtl (von Seite links aus dem Vordergrunde auftretend, zu einem Lakai, welcher ihn zurüd⸗ 
Halten wir). Ich bitt', ich bin in G'ſchäften, ih muß herein. 

Lakai. Hier giebt’3 feine Gejchäfte, 

Reſtl. Ih muß ins Orcheiter, einer Bratſchen einen Überzug anmeflen . , . 
(Die Baronin und ihre Tochter erblidend.) Ah, da find ja Damen, das is g'ſcheit. 

Fuchs (fi beſinnend). Das ift ja... 

Baronin. Was will der Menſch? ... 

Neftl (ur Baronin). Ihre Protektion; durch Weiberprotektion geht ja alles, 
und ich möcht’ gern ... wiflen S', id) muß auf mein! Schwiegerfohn acht geben... 
(Fuchs bemertend.) Oho, der Herr id ja auch ein Bekannter von mir... . (Paul be» 
mertgnd.) und der auch! 

Paul. Was wünſchen Sie? 

Reſtl. Lauter Bekannte, da werd’ ich mich ja jehr gut unterhalten auf dem Ball. 

Fuchs. Kommen Sie mit mir, Freund, ich will Ihnen einen Plag anweiſen, 
wo Sie alle... 

Baronin. Ich ftaune... 

Neitl au Fuss). Das is g’icheit, fo braucht ſich . . . (Auf die Baronin jeigend.) 
die alte Frau nicht zu ftrapazieren mit mir. 

Baronin Melde Impertinenz . 

Reftl au Fuchs, nad der Galerie deutend). Da droben unter die Bedienten ftehen 
ſchon fo a paar hereingeihwärzte, da ftech’ ich nicht ab. 


Fuchs finden er mit Reſtl die Treppe Hinaufgeht). Kommen Sie nur. (Führt ihn auf 
die Galerie links.) 


Adele (u Paut). Welche Belanntihaft . . . 
Baronin Das Rätiel ift doc zu unauflösbar, 
Paul. Nur Geduld ... 


Beunundzwanzigfie Scene. 


Die Vorigen; Atworth. 

Atworth (urch den Bogeneingang links aus dem Saale kommend, ohne die Anmwefenden zu 
bemerten). Noch immer nicht da! ... 

Baronin. Mb, Sir Atworth ... 

Atworth begrüßen). Meine Damen... 

Adele (zu Anworth). Nun, two bleibt denn unfere Freundin? 

Baronin. Ohne Zweifel legt fie noch die legte Feile an ihre Toilette, 

Adele. Sie hat das im Grunde gar nicht nötig, um und alle zu überftrahlen, 

Baronin (während Fuchs die Treppe berabkommt). Da fommt Fuchs, der muß uns 
jest qleich aufklären . 


Atwortd (unrubig für fih). Wo fie nur bleiben mag. (Sieht ſpahend dur den Vorder 
grund links binaus.) 


Fuchs. Der wär’ placiert, 
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Paul. Ich ſehe, was Sie in Staunen ſetzt, und ſage Ihnen nur ſo viel, wir 
find dem Winkelſchneider auf der Spur, bei dem ſich die Lady ein Koſtüm im— 
provifierte. 

Adele Nicht möglih . . .! 

Baronin. Wh, das muß man ſogleich in Umlauf bringen. 

Adele (geyiery. Die Ärmfte, wahrhaftig, es thut mir leid um fie. 

(Baronin, Adele, Paul und Fuchs geben durch den Bogen rechts in ben Saal zurüd.) 


Dreißigſte Scene. 
Atworth, vazı Mengeign. 


Atworth (für fig). Was kann fie zurückhalten ... es wird doch nicht ein 
neuer Unfall... ich muß ihr entgegen... . (il im Borbergrunde rechts ab und be- 
gegnet Heugeign, bem er, obne ihn anzufeben, ausweichen mil; Heugeign beabfidtigt dasſelbe; beibe 
treten aber immer zugleich einmal rechts, einmal links, fo daß fie ſich fortwährend den Weg vertreten.) 
Zum Teufel... 

Heugeign isn erfennend). Ab, Sie ſind's? 

Atworth (hnertennend). Ah, Sie hier? Iſt fie ſchon da? 

Heugeign Grab hab’ ih Ahnen drum fragen wollen . . . (Ihn im Diskurfe 
an der Fradflappe Haltend). Dann müflen Sie mir auch noch zur Güte verfchiedenes 
fagen ... 

Atworthh cigm beifeite ſchlebend). Ab, laſſen Sie mid... . 

Heugeign Gndringlich. Es is nämlich ... 

Atworth dich mit Ungeduld losmachend). Gehn Sie mir aus dem Wege... 
(Eilt durch den Bogeneingang links in ben Saal ab.) 


Einunddreißigſte Scene. 
Heugeign, Reftl, aus der Galerie. 


Hengeign (für fish). Aha, dem fteh’ ich ſchon im Meg, o, ich werbe noch 
mancdem im Wege ftehen. 

N eſtl (welcher von ber Galerie herab Heugeign gewahrt). Schwiegerſohn, ich hab' da 
a prächtiges Platzl. 

Heugeign. Das is g'ſcheit, nur gleich ein Zeichen geben, wenn |’ kommt. 

Reſtl. Wie is denn der Schwiegerfohn herein’tommten? 

Heugeign. Einem Jäger bin ich ausg'riffen, ein Gangfenfter hab’ ih eins 
g'ichlag'n, einen Bedienten hab’ ich umg’rennt, eine Spalierthür' hab’ ih auf: 
drudt ... Das Genie bricht fich überall feine Bahn. Nur bei ihrem Er: 
jcheinen auf alles g'nau acht geben, jeden Senfationsbliger, jede Bewunderungss 
nüance... 

Neftl. Jedes Trümmer! Beifall wirb rapportiert. 

Heugeign (fiebt durch den Bogeneingang rechts in den Sgal hinaus). Und diefe Menichen- 
maffe! Mir wird etwas kurios ... wenn der Anzug doc nicht den gewünſchten 
Get... viel Köpf’, viel Sinn... nicht wahr is’s! Wenn jeder Kopf ein’ 
Sinn hätt’, jo gäbet's nicht fo viel unfinnige Köpf'. 
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Bweiunddreißigfie Srene. 
Fuchs, Heugeign. 

Fuch3 (aus dem Bogeneingang links eilig kommend). Meine Damen! ... Wo find 
Sie denn? Ic habe meine Damen verloren . . „| (Zu Heugeign, ohne ihn viel anzu« 
fehen.) Die zwei Damen, mit denen ich früher da war... 

9 eug ei AN (um Auskunft verlegen). Aha. 

Fuchs. Sie verfäumen den intereffanten Moment, eben iſt der Wagen ber 
Lady vorgefahren ... (Forwährend nad allen Seiten fpähend.) Sie tritt von drüben 
durch den Konzertfaal ein... und meine Damen find nicht da, auf die Lebt’ 


geben ſ' mir die Schuld ... 's is 'was Schrecklich's mit die Damen, (Iſt mit den 
letzten Worten durch den Bogeneingang rechts in den Saal jurüdgelehrt.) 


Preiunddreißigfte Scene. 
Hengeign, dann Paul, 

Heugeign calein). Sie kommt ... Was hammerft du denn jo engbrüftig, 
du europäiſches Herz? (Unruhig auf und niedergehend.) Was trippelft du denn jo flein: 
mütig, du hohes Paar Stügen eines großen Mannes? ... Sie fommt ... 
(Sich encouragierend.) was is's weiter? Wenn fie fommt, jo is fie da, das is das 
ganze, na ja... So ein enticheidender Augenblid ift doch ... 

Paul (indem er lachend dur den Bogeneingang lints auftritt, Hahahaha! Das is 
föftlih! Auf Ehre, unbezahlbar ! 

Heugeign (Paul erfennend),. Das is ja der, ber mir dad Berihandlungs: 
honorar geboten. 2 

Baul. Ab, feid Ihr da, Freund? hr feid ein Teufeläferl. 

Heugeign. Nicht wahr? Na, ich Hoff’, die hohe Ballgeiellichaft wird e8 zu 
würdigen wiſſen. 

Paul (achend). Das hoff’ ih aud. Es ift ein Meifterftüd, Ihr habt meine 
Erwartungen übertroffen. 

Heugeign (mit affeltierter Beſcheidenheih. O, ich bitte... . 

Paul. Noch ift fie im Vorfaal, aber ich hab’ in meinem Leben nichts Ge: 
ſchmackloſeres, Yächerlicheres geſehn. 

Heugeign cihn groß anglohend). Was ... was? 

Paul. Die barodefte Zwittergeftalt von Armida, Undine, Nire und Furie, 
Die je. . . (Mirft ihm eine Börfe in den Hut). Da haft du Geld, du Sapitalftümper ! 
Hahahaha! . . . (Geht lachend in den Saal zurüd.) 


Pierunddreißigfie Scene. 
Heugeign, dazu Atworth. 
Heugeign (alein). Was ſagt der? ... Mein reichhaltiger Faltenwurf wäre 
Nixe, dad Strahlenbram wäre Furie? 
Atworth (wütend durd den Bogeneingang reits hereinſtürzend). Wo ift er? ... 
(Heugeign erblidend.) Ab, da bift du ja, du Spigbube! (Badt ihn am ragen.) 
Heugeign cerihroden). Was giebt's denn? 
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Atworth. Schurke, du verdienſt nicht von meiner Hand zur ſterben ... 

Heugeign. Hab’ aud nie die geringſte Schnfucht geäußert. 

Atworth. Es ift zu arg! Ich habe fie im Vorſaal geiehen, dieſes erbärm— 
lihe Herengewand, dieſes fobolbartige ... 

Heugeign cürfis). Der madht gar nod a Trud' draus. 

Atworth (dreht ihm gegen den Bogen rehts). In wenig Sekunden wird fie eintreten, 
dad Opfer beiner ſchmachvollen Pfufcherei ... aber das ſchwör' ih dir... du 
entgehit mir nicht . . . bei dem erften Zeichen des Mißfallens, bei dem leiſeſten 
Nafenrümpfer fliegit du durchs nächfte Korridorfenfter hinaus in den Hof hinab. 

Heugeign peiperan. Bringen Sie mid um! Was is ein Leben ohne Ruhm, 
ohne Genialität, ohne Stellung an der Spige ... 

Atworthh (nah dem Saal zurüdblidend). Sie ift Schon eingetreten ... die Menge 
theilt ſich . - (Yu Heugeign.) Mach dein Gebet, du Schuft!... 

Heugeign. Ich bin fchon mehr tot als lebendig... 

Nest! (auf der Galerie). Ha... fie tritt vor... der alte Graf „.. der junge 
Graf ... alles tritt vor, Schwiegerfohn, Bewunderung, Entzücken! ... 

Heugeign Was hör’ ich? ... 

Alle (innen). Ab, bravo!... 

Neftl mie oben. Enthuſiasmus! ... 

Atworth. Iſt's möglih?... 

Neftl (ole oben). Furore ... ungetheilter Wahnſinn! ... 

Heugeign Gubelnd). Triumph! Triumph! 


Fünfunddreikigfte Scene. 
Die Vorigen; Graf Paul, Fuchs. 


Fuchs (mit Pauf aus dem Bogeneingang linfs fommend). Merfwürdig, fie gefällt ihm, 
und alles ift pflichtichuldigit entzückt . .. die Baronin will an der Stell’ nad) 
Haus fahren, jo bös is fie, 

Paul. Morgen follen Sie etwas hören, was unjere gemeinfchaftliche Hoffnung 


neu beleben wird. (Fuchs geht lints im Sintergrunde ab. Paul durd den Bogeneingang lints 
in ben Saal zurüd.) 


Sechsunddreißigſte Scene. 
Die Vorigen; ohne Panl und Fuchs. 

Heugeign Ih hab's ja gleich gewußt, drum hab’ ich aber auch feinen 
Augenblid die Faffung verloren... Was is es denn jet mit'm Umbringen ? 

Atworth centüdy. Ihr follt leben, Freund, hoc) leben! «Wirkt ihm eine Börfe 
in den But.) 

Heugeign (dem Ordefter auf der Galerie zurufend). Tuſch! Unbändiger Tuſch! 

Atworth (u Heugeign). Was fällt Euch ein? Das wäre ja gegen alle Schid: 
lichkeit. . . Jh muß nur... . (Eilt durch den Bogeneingang rechts nad dem Saale.) 

Heugeign (Mmirft eine Börſe aufs Orefter hinauf). Tuſch! Hier ift Geld, meine 
Herrn ... mauernerfchütternder Tuich! (Die Muftter Hafen Tuſch.) 
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Neftl (wie e wieder ruhig it). Man ftet die allgemeinen Köpf zufammen ... 
alles ſcheint nach dem Schöpfer der Meiderihöpfung zu fragen... 
Heugeign (wu den Bedienten), Meine Herrn Lafais, nehmen Sie mich auf die 
Schultern . . . diefer Beutel voll Dufaten . . . (Wirft ihnen die Börſe zu.) 
Lakari (zw feinen Kameraden). Um das fann man's ja thun. 
(Die Latais jegen Heugeign auf ihre Schultern.) 
Heugeign Man zeige mich dem Volk in feiner nobeliten Bedeutung! 
Reſtl (dem Okheſter zurufend). Tuſch! Raſtloſer Tuſch! 
(Die Muſiker blaſen fortwährend Tuſch, Heugeign wird von ben Lakais auf die Galerie nad links 
getragen, Reftl zeigt mit beiden Händen auf Heugeign, indem er ihn der Gefellihaft im Saale präfen- 
tiert; Heugeign verneigt ih, auf ben Schultern ber Lakais fipend, nad dem Saal hinab, Bouquets fliegen 
ihm zu; allgemeine Bewegung und Aubelruf.) 


(Der Borbang fällt.) 


I. Akt. j 
Heugeignd — erſten At. 


Erſte Scene. 


Reſtl, Linerl, Bügelſcheer, Fingerhut. 
{Die beiden Geſellen ſtehen müßig da, Reftl mit Briefen und Adrefſen in der Hand vor ihnen, Linerl 
ihm zur Seite.) 

Reſtl. Ja was wär’ denn da3? Ihr wollts nir arbeiten und die Beftellungen 
häufen ſich. 

Fingerhut. Jetzt find halt andere Zeiten. 

Bügeliheer. Und wir können nicht z'rückbleiben beim allgemeinen Fortichritt. 

Neftl (die Briefe und Adrefien durchblätternd). Da eine Beitellung von der Gräfin 
Lirbommern ... da von der Baronin Grandezza . . . da von der Banfierin 
Goldzucker ... da von der Staatärätin Nafenberg . . » 

Fingerhut. Was Arbeit? 

Bügelſcheer. Wir haben Hoffnung auf Barrifaden. 

Neftl. Aha, bloß fürs Dalümmeln und Beloffeniein zwei Zwanz’g’r alle 
Tag, dad wär’ euch halt recht. 

Linmerl (zu den Gefelten.. Wer hat euch denn fo 'was in den Kopf geſetzt? 

Fingerhut. Der Herr Heugeign jagt, es muß losgehn. 

Reftl. ©o gehts zum Teufel mit eurem Losgehn, und ich geh’ auf die Her— 
berg und hol’ andre Giell'n. 

Fingerhut. 8 fein einz'ger mehr zu finden dort. 

Bügeliheer Der Herr Heugeign hat ihnen verfprocden, wie er einmal 
an ber Spiße fteht, fo is 's Arbeiten das erfte, was er ganz abichafft. 

Reſtl cerbof). Ich hab’ mich zwar in d' Ruh' g'ſetzt, aber ich ſpring' euch mit 
gleichen Füßen ins Sicht . +. GGeht grimmig auf die beiden Gefellen los.) 

Linerl. Sind das heilloje Menichen! 

Fingerhbut Mir gehn recht gern, wir find feine Sklaven. 

Bügelſcheer. Nett heißt's „Freiheit! Vaterland, und noch allerhand !” 
(Seht ftolz mit Fingerbut duch bie Mitte ab.) 


Zweike Scene. 
Reſtl, Cinerl. 


Reſtl. Hörſt es? Das find lauter Heugeigngrundſätze. 
Linerl. Gr hat auch feine guten Seiten, a bißl überſpannt wohl... 
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Reſtl. Wie ben Menſchen 's Glüd verfolgt feit geftern; wie viel Schneider 
giebt’8 denn, die fo groß daftehn, wie er? Aber nein, er will eine politifche 
Größe fein. 

Linerl. Er wird fi beflern; wenn wir einmal verheirat’t find, g’wöhn’ ich 
ihm 's Politiſche fchon ab. 

Neitl. Wann’ dann nur nicht Schon z'ſpät is... denn ich fürchte immer ... 

Zinerl, Was denn, Bater? 

Neftl. Ich fürchte, daß er bereits eing’wirft hat auf das Allgemeine, 

Linerl. Warum nicht gar, 

Reſtl (Gedentlich. Hm, es war alles jo gewiß in Bewegung, vormittag ſchon 
hab’ id; überall Gärung gefunden. 

Linerl. Weil der Vater in der Weinhandlung und in der Bierhalle war, 

Neftl. Leut', bei die man fo 'was gar nicht vermutet, haben dKöpf' z'ſammen— 
g’itekt; einfahe Staatsbürger find träuplweis beiſamm' geftanden, a paar hab'n 
G'ſichter g'ſchnitten . .. mein’ Kopf zum Pfand, dat das Mißvergnügte waren, 

Linerl. N bikerl Krawall haben wir wohl öfter ſchon g’habt. 

Neftl. Mein Schwiegerfohn fol kein Strawallmader fein. 

Linerl. Das is er nicht und ich heirat’ ihn auf alle Fall. 

Neitl, Thu, was du nicht Laffen kannſt, mich aber ſehts nicht bei der Hochzeit. 

Linerl. Na, dad wär’ nidt übel... . 

Reſtl. Nein, um kein’ Preis, ich flücht" mid), und das lieber bei Zeiten, 

Linerl. Es is ja aber alles ruhig bei uns. 

Neitl. Das iS eben das gefährliche; an jedem Ort, wo's losgegangen is, 
iS es früher ruhig geweſen. 

Linerl. Wo will denn der Water hin? 

Neftl. Ich Hab’ ein’ Bekannten vor der Linie draußt. 

Zinerl Wann’ wirklich jo kritiſch wär’, wie fi) der Vater einbild't, io 
lafleten ſ' ja gar feinen Mann mehr zur Linie hinaus. 

Reſtl. Wie's mir deswegen den geringiten Anftand machen, geb’ ich mid) 
gleich für a verkleid't's alt's Weib aus; o ich komm' ſchon durch, mir is gar nicht 
bang. (Gebt in die Seitenthüir rechts ab.) 


Pritte Scene. 
Linerl, dann Graf Paul und Fuchs. 


Linerl (ale). 's 18 nicht ſchön, mein Bräutigam, er weiß, wie furchtfam 


ber Bater is, und macht doc ſolche Sachen. (Graf Paul und Fuchs treten durch bie 
Mitte ein.) 


Paul im Eintreten zu Fuche). Ab, da ift fie ja. 

Fuchs iu Paun. Und allein, das is d'Hauptſach'. 

Limerl cu den beiden). Der Meifter Heugeign iS nicht zu Haus, 

Paul. Das willen wir wohl. 

Fuchs. Ja leider nur zu wohl, und eben deöwegen vor allem, meine befte 
Gute, müſſen Sie und Zutrauen fchenten, 

Kinerl (auf Paul deutend), Der Herr war geftern nur auf ein’ Raub da... 
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Fuchs. Das is heut wieder der Fall, die Sach' is preſſant. 

Paul. Gleich zur Sade, ihr Geigenheun .. . 

Linerl. Umgekehrt is auch g’fahren. 

Fuchs. Heugeign.... 

Paul. Gleichviel, er ſchwebt in großer Gefahr, 

Linerl. Himmel! Er bat dodh nidt . . .? 

Paul. Politiſche Umtriebe gemadit ... 

Fuchs. Die ihm den Hals koſten können. 

Liner! (aufſchreiend). Ah! ... Sie ſagen mir nicht alles ... es koſt't ihm 
auch den Kopf ...! 

Fuchs. Möglich ... 

Paul. Sie allein kann ihn retten, 

Linerl. O Gott, ih thu’ ja alles... .! 

Fuchs. Na, dann is ja Hoffnung. Alſo ... 

Linerl. Stil... ih muß erft hineinihaun, ob mein Vater nicht horcht ... 
ich bin gleich wieder da . . . (Gebt in bie Seitenthlir rechts ab.) 


Dierfe Scene. 
Die Vorigen, ohne Linerl. 


Fuchs. Ma, ſehn der Herr Graf, fie macht uns gar feine Umftänd' ... 

Paul Das wohl... aber ein großes Wagnis bleibt e8 immer, daß Sie 
zum Schauplaß unserer Unternehmungen g’rabe dad Schloß der Laby gewählt haben. 

Fuchs Das hat jo fein müſſen. Der Herr Bruber geht auf 'n poetiichen 
Anitrih, das Abenteuerliche is feine Paſſion, alfo war es das beite, dad Mädl 
für eine Gefangene auszugeben, die die Lady aus Eiferfucht feithält. So is das 
Intereffe an dem Weſen gefteigert und der Haß gegen die Lady angefacht. Is 
bon der Adele, dieje Idee. 

Paul. Geiftreiche, erhabene Adele! 

Fuds. In betreff des Koftüms, was den Herrn Bruber fo entzüdt hat, hat 
fie mir gar einen grandiofen Gedanken an die Hand gegeben. 

Paul. Nun, die nıyiteriöfe Aufforderung zum nächtlichen Nendezuous wurde 
Friedrich gleichfalls in höchſt myſteriöſer Weife zugeitellt, fomit wäre alles... 

Fuchs. Bis auf das, ob die Lady wirklich ind Garn geht und fih vom 
Schloß Roſenbach entfernt. 

Paul. Adele und ihre Mutter haben das übernommen. Kann etwas fehl— 
ſchlagen, wenn eine Zauberin, wie Adele, zu meinem Beſten wirkt? 

Fuchs. Alſo friſch gewagt!... 


Fünfte Srene. 


Die Vorigen; Linerl. 


Linerl Gurch die Seitenthüre rechts tommend). Der Vater packt feine Sachen zu— 
ſamm', reden S' unſcheniert ... liegt mein Hyginus in Ketten? 

Paul. Von einem tollen Wahn gefeſſelt iſt er, ſo zwar, daß er noch fröhlich 
und guter Dinge iſt, während das gezückte Schwert über ſeinem Haupte ſchwebt. 
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Linerl. Ich fann ihn aber reiten, fagen Sie? 

Paul. Durd ein Wort... 

Fuchs. An den Grafen gerichtet. 

Linerl. An was für einen Grafen ? 

Fuchs. An Graf Friedrich von Hohenftern, der bei Hof fozufagen alles in 
allem ift, 

Linerl (betroffen). An den?... 

Paul. Und zwar noch eh’ der nächite Morgen graut. 

Fuchs. In PBardonfachen iS eine verfäumte Minuten um fein Haar weniger 
als eine Ewigteit. 

Linerl cerfäroden). Ums Himmels willen! . 

Paul. Ruhig! Der Graf trifft heute nacht no, aus wichtigen Gründen, 
jedoch im ftrengiten Intognito, auf dem Schloſſe Roſenbach ein. 

Fuchs Natürlich ift es da nur auf eine ganz eigene Weife möglich, mit ihm 
zu jprechen. Sie müſſen deshalb blindlings unferer Leitung folgen. 

Linerl Was Sie ichaften, Sie guter Herr... . - 

Paul, Vor allem find Kleider nötig, die Ihr Bräutigam nicht kennt. 

Zinerl. Die leih' ich mir da droben von der Fräul'n aus, 

Paul. Wie heißt fie, wer ift fie? 

Fuchs. Das iſt ja ganz egal. 

Linerl. Na, freilih, 3 iS halt a Fräul'n, die fchöne Kleider hat; aber 
fagen S’ mir, is denn mein Hyginus aud in dem Schloß? 

Paul. Keine Neugierde, nichts als unbedingte Folgjamteit. 

Linerl. O Gott! Wie eine Sklavin will ih ja gehorchen, wenn ich nur 
mein’ Heugeign frei machen kann. 

Fuchs. Alſo, in einer halben Stunde wart’ ich auf Ahnen vorn am Ed’ mit 
einem Wagen. Ich bin ein angehender reis, der Hoffnung hat, ehrwürdig zu 
werden. Alſo nichts zu fürchten. 

Linerl, Ah, gehn S', das fieht man Ihnen gar nicht an. Aber, macht 
nix, e8 gilt mein’ Heugeign, ich fahre mit. 

Paul. Adieu, liebe Kleine. (Geht mit Fuchs dur die Mitte ab.) 


Sechſte Scene. 
Linerl dann Reſtl. 


Linerl calein. Wenn nur der Vater ſchon fort wär'! ... Ich muß ihm 
zureden, daß er dableibt; je mehr man ihm widerſpricht, defto gewiller geht er. 

Ne tl durch die Seitenthüre rechts fommend, den Hut aufgefegt, trägt ein Biinbel unterm Arm). 
Zinerl, ich hab’ höchite Zeit. 

Linerl. Mber, was hat denn der Vater? 

Neitl. Vor unſerm Gaßl fteht ein Leiterwagen. 

Linerl. Na, und was is nacder ? 

Reſtl. Wann j den umftürzen und das Nötige darauf legen, fo is es eine 
Barrifade, 


— 236 — 


Linerl. Ja, warn, wann? (Man hört eine Scheibtruhe von vorne nach rüdwärts fahren.) 

Neftl (angſtlich horchend). Hörft? Sie trommeln Mlarm!... 

Linerl. Nicht wahr is's, mit einer Scheibtruhen fahrt einer vorbei. 

Reftl. Das täufcht ei'm fo lang, bis auf einmal wirklich trommelt wird. Der 
Apotheker drüben hat mir g’jagt, wie 's Pflafter aufg’riffen wird, is's gefährlich, 
(Man hört acht Uhr ſchlagen mit Meffingplatten.) und wer weiß ... (Ängftlih bordenb.) 
Hörſt? ... fie läuten Sturm, 

Linerl. Sie läuten achte, wie alle Tag'. 

Reſtl. Nix achte, das is Sturm, reiner Sturm! ... Du wirſt es ſehn, 
Linerl, wir kriegen noch a Pupillengard. 

Linerl. Was is denn das? 

Reſtl. Das is der höchſte Grad von Volksbewaffnung, wenn ſchon einmal 
das wahre Volk bewaffnet wird. (Die Barberobethüre links wird zugeſchlagen, ängftlich horchend) 
Hörft es, fie fchlagen an die Hausthür' .. 

Linerl. Warum nicht gar, der Greisler neben uns fperrt jein G'wölb' zu. 

Reſtl cin fleigender Angit). Nein, nein, fie holen alle waffenfähigen Männer! ... 

Linerl. Da g'hört doch der Water g’wiß nicht dazu. 

Reſtl. Wer fagt denn das? Die Rebellen nehmen alles, von zwölf bis fünf: 
undfiebzig Jahren; fie holen ei'm aus’m Bett, g’rab wenn's ei'm am meiften 
fcheniert . . . ich leg’ mich nicht mehr nieder, bis ich einen Ort erreich’, wo gar 
nie 'was lo8gehn kann. 

Linerl. Ein folder eriftiert nicht, außer 's Grab. 

Neftl. Selbit da, fagt man, wird's losgehn aufn jüngften Tag... Id 
hab’ aber in der Zeitung g’lefen, daß fi) a Menge Nubeliebhaber mit dem beiten 
Erfolg nah Baden g’flüchtet Haben; ich mach's aber noch g’jcheiter, ich flücht' 


mih nah Baden=-Baden...da muß gar eine unendliche Ruhe herrichen ... 
Geht dur die Mittelibüre ab,) 


Liner! (hhm nachſehend). So... jet fteht der mutvollen Braut kein ängſtlicher 
Vater im Weg... alfo friih ans Rettungswerk! (Dur die Seitentüre redts ab.) 


Perwandlung. 
Salon auf dem Echlofje ber Lady, mit Mittels und Seitenihüren. Ein Kronleuchter erhellt die Bühne. 


Siebente Scene. 

Lady Bridewell, Baronin Bargenhanfen ünd Adele treten durd die Seitentpüre rechts auf.. 

Bridemwell (bereits im Geſprüch begriffen). Nein, nein, es ift jonnenflar, meine 
Feinde, oder eigentlicdy meine fyeindinnen . . . denn ich ſchmeichle mir, derlei nur 
im Schönen Gejchlecht fuchen zu müſſen ... wollten mir einen Streich fpielen. 

Adele (ur Lady). Denke du von den übrigen nad Belieben, nur an unfrer 
Ergebenheit zweifle nicht. 

Bridemwell. Gebe ich euch nicht dadurch einen Beweis meines Vertrauens, 
dab ich ungefäumt eurem Winke Folge leiite? 

Baronim Graf Friedrich ift, wie gejagt, in Föhrenburg, dort beabfichtigt 
man ihm die Teichenauer Schönheit zuzuführen. 


— 237 — 


Bridemwell. Ich begebe mich alfogleih dahin und hole mir eine Über: 
jeugung ... 

Adele Die jet minder bitter ift, als wenn fie zu ſpät dir käme; doch eile, 
denn fieben Meilen find feine Kleinigkeit. 

Bridemwell iur Baronin). Meinen Dank für Ihre FFreundichaft, die Sie eine 
Fahrt in fo fpäter Stunde nicht fcheuen lieh. 

Baromin (im Abgeben). Adieu! Und beglüden Sie morgen wieder die ohne 
Sie verödeten Zirkel. (Geht mit Adele durch bie Mitte ab.) 


Achte Scene, 
Lady Bridewell, Hengeign, dann Mi Bemble. 


Bridemwell adein). Won diefer Seite muß id) die fränfende Stunde erhalten, 
während mein Oheim mich ohne Nachricht läßt... Wo er nur fo lange ſäumt ... 
(Mit Kemble tritt mit Heugeign von Seitenthür links auf.) 

Kemble. Ich habe dem Herrn nach Euer Gnaben Befehl alles gezeigt. 

Heugeign Nur mein Aug’ hat die Garberobfäften durchwühlt, mein Geift 
aber ... 

Bridewell. Natürlich, Ihr Geiſt ſann auf Neues, Geniales, in dem Alten 
nur Mängel entdeckend. 

Heugeign (für ſich. Wenn die Red’ nicht politiſch iſt, nacher weiß ich's nicht. 

Bridemell. Ach werde es nie vergefien, daß Sie mir einen Triumph be: 
reitet, daß Sie die Hoffnungen meiner Feinde vernichtet haben, 

Heugeign. Hab’ ich das? Ich hoffe, noch Größeres zu leiſten. 

Bridemwell. Ich ernenne Sie zum Inſpektor meiner Garderob' und wünjche, 
daß Sie auf meinem Schloffe wohnen und ſich fünftig nur mit meinen Aufträgen 
beihäftigen mögen. 

Heugeign dür ns). Man verbietet mir Praris, man feflelt mid an die 
unmittelbare Perſon ... jett muß ich etwas durchblitzen Laffen. (Raut., Ich fühle 
mich hoch geehrt und tief geſchmeichelt . . . und doch . . . ich hoffe bald Befchle 
anderer Art von Euer Ladyichen Gnaden zu erhalten. 

Bridemwell. Ich veritehe nicht, was Sie meinen. 

Heugeign. Kann man mit einem Selterbluger die Tiefe eines Brunnens füllen ? 
Kann man mit einem Abichöpflöffel die Meeresflut zur Ebbe mahen? ... Ic 
fenne etwas Höheres als Schneiderwirkiamfeit; ich habe Momente, wo es mir 
geringfügig vorfäm', wenn man bei mir für'n Schneeberg ein Mieder anfchaffet, 
oder wenn ich für die glatte Martinswand einen wattierten Überrod machen er 

Bridemell ceife zu Kembie). Kemble, ich fürchte, der Menſch ift einigermaßen... 
(Deutet ihr Beiftesverwirrung.) 

Kemble (eiſe zur Lady). Ja, ja, mir fam es auch jo vor. Wenn wir zurüd: 
fommen, will ich ihn genauer beobadıten, 

Bridemwell. a, ja, denn jegt haben wir Eile, 

Heugeign (melder die letten Worte gehört hatj. Euer Ladykeit verreiien ? 


Bridemwell. Hoffentlih nur auf einen Tag; adieu, mein Freund, (Geht 
durch die Mitte ab, Kemble folgt ihr.) 
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Neunte Scene. 
Hengeign, entzüdt. 


Freund, hat fie gelangt... jegt nur Ktaltblütigfeit, Überlegung, Diplomatie . 
Sie, die Hochtory, bietet mir, dem Volfsbürger, ihre Freundſchaft an... das 
it offenbar Demofratie . . . Die Art und Weiſe, wie fie mich anzieht und feſt— 
hält, ift nichts anders als Fentralgewalt . .. Ein Haar hat gefehlt, fo wär’ ich 
ihr zu Füßen geſtürzt ... da ſcheinen ſchon mehr geftürzt zu fein... wenn man 
von dieſen Stürzungen auf andere Stürze ſchließt, jo bleibt fein Zweifel, fie ges 
hört zur UImfturzpartei. Wer weiß, ob fie nicht Schon eine Agitatorftelle für mich 
in petto hat ... Meiner Seel’, ich werd’ Agitator, nacher ſchau' ih mid um 
a paar Millionen Stimmen um... ah, jeßt is der Zeitpunkt, wo aud aus 
ei'm Schneider 'was werben fann. (endet fit zum Abgehen gegen die Mittelthüre.) Es is 


merkwürdig, wie auf einmal die Zukunft als glänzende Lichtgeitalt vor mir ftebt. 
(Die Mitteltbür öffnet ih a tempo und Fuchs, von oben bis unten mit einem ſchwarzen Mantel vers 
hüllt und eine fchwarze Larve vor dem Geſicht, tritt ein.) 


Behnte Scene. 
Der Vorige; Fuchs. 


Fuchs. Halt, auf ein Wort, guter Freund! 

Heugeign (betroffen zurüdtretend). G’horichamer Diener! 

Fuchs. Meilter Heugeign. 

Heugeign. Gie fennen mih? Dann fagen Sie mir gefälligit, haben S’ 
Shnen von ei'm alten VBchmgericht in Spiritus aufbewahrt, oder foll das eine neue 
Konduktanſageruniform fein? 

Fuchs. Höre mid an. 

Heugeign (beifeite, beleidigt). Per du? ... Na, g’freu dich, wern ich Agis 
tator bin. 

Fuchs. Dieſes Haus bier fteht Ieer. 

Heugeign. Halten Sie die Dienerihaft für gar nichts, Sie mittelalterlicher 
Menichheitsrechteabftreiter ? 

Fuchs. Die Dienerihaft ift beftochen. 

Heugeign. Bagage! Herrichaftöbuiengenährte Schlangen! 's Mittelalter 
hat erjt nicht gar jo unredt g’habt. 

Fuds. Die Lady id abgereift. 

Heugeign. Um morgen wiederzufehren und e8 fürchterlich zu de wenn 
man nur mit einem Tupfer ihren Ngitator verunglimpft, 

Fuchs. Man hat fie nah Föhrenburg gelodt, um dem Grafen Friebrid, 
während fie ihn dort fucht, bier freie Spiel zu machen, 

Heugeign Schöne Madination. 

Fuchs. Du wirft dich nun beeilen, einem allerliebften Geichöpfe, deſſen Be— 
fanntidaft der Graf Friedrich hier erneuern fol, vorerft Maß zu nehmen und 
dann... 

Heugeign Aha, ich verftch’, bedaure aber unendlich, dab ich nicht dienen 
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fann; meine fämtlichen fowohl wachenden ald no fchlummernden Talente find 
ausichließlich der Lady zur Verfügung geftellt. 

Fuchs ciehr barih). Du weigerit dich? ... 

Heugeign. Mit dem Mut eines Mannes, der fich durch eine Mummerei 
nicht fchreden läßt... glauben Sie ja nicht, weil ich ein Schneider bin, daß Sie 
mid; ins Bockshorn jagen können, 


Fu ch 8 (klaſcht in die Hände, Die Mittelthüre öffnet ſich und vier Männer, ebenſo nie Fuchs 
mit ſchwarzen Mänteln’ und Larven vermummt, treten ein), 


Elfte Scene, 
Die Vorligen; vier Vermummte. 


Heugeign (betroffen. Wa... was is denn das? ... 

Fuchs, Vier gute Freunde, die meinen Befehlen den etwa nötigen Nachdruck verleihn. 

Heugeign. Ein faubers Bandl Herrn. 

Fuchs. Du wirft nun hoffentlich geichmeidiger fein. 

Heugeign did ermannend). Meinen Sie? ... Wenn id Ihnen aber wieder: 
holt verfichere, daß ich unter die Spiele der Natur gehöre? Es hat Kalbln mit 
fünf Füß gegeben, es gehen Affen mit Schwanenpelz herum, es iſt ein Pferd 
mit Hörnern gezeigt worden ... etwas Analoges fehen Sie an mir; ich bin ein 
Schneider mit Löwenmut, und fo beieelt ſag' ich Ihnen, dab es ein Schmafu— 
ftücel i8, eine unschuldige Lady von ihrem Brautpoften zu verdrängen, daß ich 
der Lady nachfahren, fie in Stenntnis jegen und das fie umfponnenworbenfein: 
thuende Truggewebe zerreißen will. 

Fuchs. Wirklich? (Zieht feinen Dolch. Die Vermummten ziehen ebenfalls ihre Dolce.) 

Heugeign (urüdpraliend). Was... was ſoll das fein?... 

Fuchs. Entgegnung auf deine dummköpfige Nede, 

Heugeign Schöne Entgegnung und glei in fünf Eremplar. 

Fuchs. Du wirft nunmehr geboren. 

Heugeign cür fih). MNachgeben, wenn der MWiderjtand nir nüßt, is ſtaats— 
männiſch ... (Laut zu Fuchs.) Bringen Sie dad weibliche Weſen, (Indem er Papiermaf 
und Schere aus der Taſche zieht.) ich hab’ das Nötige bei mir. (Zu den Bermummten,) 
Brauchen fich nicht zu fürchten. (Auf feine Schere zeigend.), Das is fein Dold). 

Fuchs. Noch eine Bedingung... wenn du es wagft, ein Wort an dad Ge: 
ichöpf zu richten, fo foftet e8 dein Leben, 

Heugeign. Das wär ein koftipieliger Diskurs. 

Fuchs, Nun weißt du alles. (Geht durch die Mittelthüre ab.) 

Heugeign digm nahrufend). Schad’, vielleicht fallt Ihnen noch was ein, bis 
S' zurüdfommen, 

Awölfte Scene, 
Die Vorigen, ohne Fuchs. 

Heugeign qur fig). Wielleicht iS mit die Viere eher ein Wort z’reb’n. (Zu den 
Bermummten.) Meine Herrn, ich hätt’ einen notwendigen Gang, mir kommt's nicht 
drauf an, Ihnen auf ein Glas Wein, reipeftive vier Gläfer Wein .. 
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Die vier Bermummten (güden bie Dolde gegen ihn). 

Heugeign. Aha, jo meinen Sie?... Danf’ Ihnen, .. (Für fd.) Jetzt 
bin ich ſchon wieder im Haren; es iS auf eine Prüfung meines Mutes abgejcehn. 
Wer unter Dolden Maß nimmt, der kann auch im Kugeldonner Regierungsplane 
machen ... jo kalkulieren fie, dieſe offenbaren Mitmirwasvorhaber. Ih muß 
ihnen aber doch a bißl zeigen, daß ich fie durchſchau'. 


Dreizehnfe Scene. 


Die Vorigen; Kinerl, Fuchs. 
(Fuchs, maskiert wie früher, führt Linerl, welde elegant ald Dame gefleibet ift unb eine Sammetlarve 
vor dem Gefichte trägt, durch bie Mitte ein; bei Heugeignd Anblid bleibt fie fiehen, man merft ibr 
eine innere Bewegung an; Fuchs bemerkt dies, faßt fie bei ber Hand, flüftert ihr ein paar Worte ins 
Ohr und führt fie nad vorne.) 

Heugeign fie betrachtend). Teufel noch einmal, wer muß denn das fein? 

Fuchs. Schnell and Werf, fang an. 

Heugeign (über den gebieterifhen Ton ärgerlich, für ih). Sozius! (Laut) Das Weſen 
muß aber die Güte haben, die Larven abzunehmen. 

Fuchs. Warum nicht gar? 

Heugeign Ih muß das Gicht fehn, denn dad Bild, was ſich meiner 
Bhantafie einprägt, muß immer die Figurin fein, nach der ich arbeit‘. Gin Kleid 
machen iS feine jo mechanische Arbeit, als wie ein litterariicher Auflag, den ınan 
nur jo hinfchmiert, ohne viel z'denken dabei. 

Fuchs. Ohne Umftände, Maß genommen! (Greift nad dem Dold.) 

Heugeign. Laſſen Sie 's gut fein. (Indem er fi anfhidt, Maß zu nehmen.) Das 
Maßnehmen iS dad, was den Schneider über taufjende feiner Mitmenſchen er: 
hebt; der Schneider bemißt das früher, was er ind Werk fegen will; das follten 
viele große Männer lernen, folang ſ' noch Hein find, natürlich, als fo großer 
lernt man nir, denn was groß is, i8 ung'ſchickt. ... Werben wir zuerft die Taille... 
die Taille ift die merfwürdigite Linie des Menfchen, fie halbiert nicht nur jebes 
einzelne Individuum, mein, fie theilt auch das ganze ſchöne Geſchlecht in zwei 
Theile, nämlich in foldhe, welche eine Taille haben, und in folche, welchen ber 
Schneider erft eine machen muß. 

Fuchs. Vorwärts, wozu das Gefalbaber. 

Heugeign (fürfit). Aha, von der Schneiderei will er nichts hören; werd’ 
dir gleih mit dem aufwarten, was du bezwedit. (Einerl genauer bettachtend, für fi.) 
Aber, meiner Seel, in der Figur is fie ganz die nämliche Figur, wie meine Braut... 
(Zu Zus.) Aber Sie, wenn ic fie auch nicht Sehen darf, a bißl b'ſchreiben müſſen 
S' mir f' dod. Was hat fie für Augen? 

Fuchs. Schwarze. 

Heugeigm (vergügt beifeite), Tantum abest, fagt der Zateiner ; die Meinige 
hat vergikmeinnichttagenazurblaue, mit lichtgelbe Wimpern; (Laut) um aber wieder 
auf die Tailfe zu fommen .. . die Taille, die die Menfchheit horizontal in Oben 
und Unten jcheidet, die gilt in ber Politik nicht viel, natürlich, weil da alle Augen: 
blid das Obere unten und das Untere oben is. Die Politik fümmert fih nur 
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um die vertifale Theilung, die zwei Seiten bildet, die Linke und die Rechte. (gu 
Linerl.) Ich bitte, einen Arm ein wenig zu erheben; (gu Fuchs) welchen befehlen Sie? 

Fuchs. Gleich den, wo du ftehit, unerträgliher Schwätzer. 

Heugeign. Aha, (Ihn ſchlau firierend.) Sie wünfchen die Linte?... Hm, ber 
Linken Maß nehmen ift jehr eine gefährliche Mafregel, indem der Linken meiſtens 
mehr Maß zu wünſchen wäre. (Liner! Maß nehmend, für ih.) Aber, fonderbar, wenn 
ih den Arm angreif’ ... nicht anders, als wenn id) 3’Haus wär'. 

Fuch3 (ungevutig). Vorwärts! Vorwärts! 

Heugeign. Ja, das is der Hauptfehler von der Linken und von der Nechten, 
daß nir vorwärts geht. Das geichieht aber nur, um das chriſtliche Wohlthätigs 
feitögefühl in doppeltem Umfang zu erfüllen, Die Linke foll nicht wiffen, was 
die Rechte thut; es weiß aber aud) die Rechte nicht, was die Linke thut, und das 
wird nämlich baburd amt ficherften erzwedt, wenn beide Theile gar nichts thun. 

Fuchs. Bilt du zu Ende? 

Heugeign (Maß nehmend). Bis auf die Irxenperipherie. Nein, aber dieſe 
herrlichen Locken! Ich glaub’, der ruhigſte Staatsbürger möchte in diefen Locken 
ein Wühler werben. . . . (Zu Fuss.) Wir find in Ordnung. 


Fuchs (Sinerl an der Sand nehmend), Nun kommen Sie. . . (Er führt fie gegen bie 
Seitenthüre, wo er fie einem ber Vermummten libergiebt, welcher mit ihr abgeht; man fiebt ihr an, 
baf fie zögernd und ungerne folgt.) 


Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen, oyne Liner, 


Hengeign (ige nadblidend). Wie ungern fie geht, die Unbekannte mit dem 
Unheimlichen. Sett bin ich nur neugierig ... 

Fuchs (As raſch zu Heugeign wendend). Auf was? 

Heugeign. Ich Hab’ ſchon "glaubt, Schwarzdiefelben werden in der Dumm: 
heit... . will ich fagen, in der Schußlerei fortgehn, ohne anzuihaffen, was id) 
für das Frauenzimmer machen fol. 

Fuchs. Du wirft ihr einen Anzug machen, gerab' fo, wie der, in welchem 
die Lady auf dem geftrigen Ball Bewunderung erregt hat. Alles Nötige findeit 
du in diefem immer; (Rad fints deutend.) aber wohl gemerkt, in zwei Stunden 
mußt du fertig fein. 

Heugeign. Das is eine Unmöglichkeit. 

Fuchs Du mußt! 

Hengeign. Gut, fo ichaffen S’ mir Gefelfen her. Sind dieſe Herrn (Muf 
die Bermummten deutend.) bielleicht Schneiberg’fell’n, eh bien! jo find fie mir will 
fommen; find fie Lehrbub'n, find fie mir noch willfommener, weil ih |’ dann 
nad Guſto beuteln fann. 

Die drei Bermummten (züden die Dolde). 

Heugeign. Weiß ſchon, was Sie jagen wollen. (Für id.) '8 iS fein Spaß 
zu machen mit diefe Doldinhaber. (Zu Fuchs) Wie Sie glauben, geht's nicht, 
aber deswegen geht's doch. Ich hab’ den Garberobeichlüffel ber Lady; da nehm’ 
ich ihren geftrigen Anzug und richt" ihm nur her für bie unbekannie Berfon. 

Neftron. Band VI. 16 
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Fuchs. Gut, jet Iprichft du vernünftig. Hätteft du aber vielleicht einen 
Plan zur Entweihung im Hinterhalt, fo ſag' ich dir nur, jeder Ausgang ift be— 
fett, und wie du für ben bloßen Verſuch beftraft würdeſt, das Fannft du dir denken. 

Heugeign. Na ja, in ber befannten beliebten Manier... (Fuds und bie 
brei Vermummten zücken bie Dolde und gehen gegen die Mitteltbüre ab.) 


Heugeign (fiebt ihnen, grimmig in den Bart murmelnd nad, ald fie fhon unter ber Thüre 
find, hebt er einen Stuhl auf, als ob er ihn nachwerfen wollte). 


F u ch 3 (welcher als der legte gegangen iſt, fieht fi unter der Thüre raf um). Was ſoll's? 

H euge i AN (ſeyt ſich ganz gelaſſen auf ben Stuhl, den er in die Mitte ber Bühne ſtellt, nieber). 
Nir, niederfegen wird man fich doc) derfen ? 

Fuſch S rot Ihm mit dem Finger und geht durch bie Mitte ab). 


Fünfjzehnte Scene. 
Hengeign. 

AH, die Vermummten fönnen mir g’jtohlen werben! Ich hab ſ' nie leiden können; 
nur feine Vermummten! Außer die Milichweiber, und die müffen fauber fein... 
Mir fcheint, mir fcheint, der führt was Schlechtes im Schild, benn bei 'wa3 Gutem 
brauchet er ja nicht den Aushängefchild feines Innern, fein Geficht zu verlarven... 
Das is Übrigens noch feine Folg’; es giebt ſchon fo Let’, die können alles, nur 
nicht offen zu Werk gehn ; felbit wenn ſ' einem einen Dufaten fchenten, jo machen f’ 
a Bewegung dabei, baß man glaubt, fie wolln ei'm a Schnopftüchel ftehl'n ... 
Das kränkt mid gar fo, daß ich gegen die Lady operieren foll, mir is fo leib 
um die Lady, auf Ehr’, mir is um die Yaby lab. 


Sechzehnte Scene, 


Der Vorige; Lady Bridewel, Miß Aemble. 

(83 öffnet ſich eine Tapetenthüre, aus welcher die Laby im Neifeanzuge mit Kemble tritt.) 
Bridemell (in groker Aufregung, einen Brief in der Hand). Verraten! Betrogen ? 
Heugeign (verwundet). Ha, is das ihre Doppelgängerin, oder is es einfach 

fie ſelbſt ? ... 
Bridewell. Still, um Himmels willen ... (gu Miß Kemble, ihr ein offenes Billet 


gebend.) Theilen Sie ihm mit, was nötig ift, und kommen Sie fodann, (Eitt durch 
die Seitentüre rechts ab.) 


Heugeign. Die Lady da? ... (Zu Miß fembte) Maren Sie vielleicht fo 
glüdlich, umzumerfen ? 

Kemble. Nein, aber ald wir eben die Wegfäule an der Bergitraße vorüber: 
fuhren, überreichte uns ein Eilbote dies Billet von Lord Ntworth ... 

Heugeign. Und was fteht da drin? 

Kemble Ein Komplott, man will den Bräutigam der Lady in ein Liebes— 
abenteuer veriwideln, welches bier... . 

Heugeign. Das wiſſen wir alles, aber fteht nicht der Namen von derjenigen 
im Billet ? 

Kemble. Der ift jo unbedeutend, wie ihr Stand, (Ibm nacläffig das Billet reichend.) 
da, ſehn Sie Telbft. 
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Heugeign dürfis). Ich ladet, wenn's don unferer Zunft eine wär’... 
etwa gar dem Manteau feine Frau ... o Gott, das wär a Paffion ! (üäberfliegt 
murmelnb bas Billet, plöglich ſiößt er einen lauten Schrei aus und finkt in ben Stuhl.) 


Hemble (erföroden). Mein Gott, was ift Ihnen, Meifter!... Sie find ja... 
(Hält ibm ein Riechfläfchchen vor.) 

Heugeign (uieſth. Helf' Gott, e8 id wahr... (Die Hände ringend.) es is wahr... 
(Bill ſich aufrichten und finkt wieber zufammen.) 


Kemble. Stil! Sie verraten uns noch. Erholen Sie ih... (Reibt ihm mit 
dem Ddeur bie Schläfe.) 


Heugeign (mit ſchwacher Stimme). Nicht da ... beifer in der Mitten... da 
18 Die infurable Stell'! ... 

Kemble. Iſt etwa der Name in dem Billet? 

Heugeign. Lina Retl! Das giebt mir den Neft, das raubt mir Glück, 
Hoffnung, Verftand . . . alles bis aufs legte Reſtl. Und ich hab’ ihr die Maß 
genommen .. . für einen Grafen hab’ ich fie bemeflen ... fchauberhaft! 

Kemble. Kennen Sie dieje Lina? 

Heugeign. N bikerl, ja, fie is weiter gar nir, als meine Braut. 

Kemble. Berubigen Sie fi... ich kenne den Grafen, er fehrt wieder zur 
Lady zurüd, wie früher. 

Heugeign. Meine Linerl kehrt auch zurüd . . . (Mit Halb von Thränen erftidter 
Stimme) aber nicht wie früher. 

Kemble, Weinen und Händeringen nüßt hier nicht®, wir müffen handeln. 

Heugeign. Bei dem Handel fchaut ein trauriger Profit heraus. 

Kemble Ih muß zur Lady, fein Sie vernünftig und denken Sie, dab 
Ihre Mutlofigkeit uns alles verderben kann. (Geht in die Seitenthüre rechts ab.) 


Biebzehnte Scene, 
Hengeign. 

Graf und Schneider... dad is eim zu ungleicher Kampf; und doch ... 
Was ſteht denn noch alles in dem Billet? (Lieſt, „Man wird zuerſt fie"... 
(Eprigt.) Aha, das iS die Lady nämlich ... «Xieft weiter.) „bon Roſenbach ents 
fernen, Der Graf fommt no im Berlauf der Nadıt und wird, um vor jedem 
unwillkommnen Grlanntiverden ficher zu fein, in fchwarzem Mantel und Maste 
fih dem Papillon, wo er das angeblich gefangen gehaltene Mädchen finden Soll, 
näbern; die Thüre wird ihm von den dort aufgeftellten Wächtern auf die Barole... 
„Nacht und BVerichwiegenheit” ... geöffnet werben.“ (Grimmig das Papier zerfnitternd.) 
Wart, Brautufurpierer! .. . Schöne Berechnung das! Bis auf den Strid, den 
ih durchmach' ... Noch is es zu früh... Diefes Schloß ſcheint als eine echte 
Neliquie aus der Feudalzeit voll geheimer Gänge zu fein... da follen mir 
diefer Garberobeichlüffel und diefe Tapetenthür gute Dienfte thun . .. Alfo das 
wär’ der politifche Hintergrund, Der Teufel fol... aber halt... nicht vor: 
eilig fein, junger Diplomat... Am Ende... möglid is es doch, daß ba 
etwas Staatözwediged . . . hm, wer weiß, ob man nicht das Nützliche mit dem 
Angenehmen vereinigen will... Das Nützliche mit dem Angenehmen vereinen, 
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wär’ wohl eine ſchöne Sad’, wenn’3 fich nur öfters treffet im Xeben ... aber 
leider wachſt fi das bikl Angenehme, was einem unterfommt, ftatt aufs Nütz— 
liche, faft immer nur aufs Unangenehme hinaus. 


(53 giebt Frauen, mit denen der Mann 
Recht ein’ g’icheiten Diskurs führen kann. 
Nicht bloß über Wirtichafts- und Dienftbot'nverdruß, 
Wie man hinter ihre Greislermanflerei’n fommen muß, 
Wie viel Gier um ein’ Gulden, und wie theuer ſs Pfund Schmalz, 
Wie man |’ kennt beim Pollakl, ob's a jungs oder a alts, 
Sondern auch über Reichstag, NRegierungsverhältnis, 
Völkerfrieg und was fonften noch Schöns in der Welt is, 
Oder was 's Minijterium alles madt ... 
Ad, a Frau, die was kennt, is a Pradıt. 
Doch, '3 giebt Frauenzimmer, die nicht beim Wiſſen find blieben, 
Die d'Politik der Gegenwart hab'n praftiich betrieben, 
Sie hab'n im Frau'nverein g’red't eben fo viel als unfinni”, 
Und auf d'Aula find j' g’loffen Schon g’rad als wie wini, 
Und damit man fie zu Umazonen erhebt, 
Hab'n |’ die Würſteln heroiſch auf d'Barrikaden bing’ichleppt. 
Trogdem is ihr G'ſinnung g'nau anz’geben jehr fchwer, 
Grit haben j' g’idwärmt für die Studenten, naher fürs Militär, 
Wann ich a joldhe betracht', ſag' ich: „nein“, 
Da hört es auf, ein Vergnügen zu fein. 


Das geheime Syitem Tyrannei, 
Samt Gefolge, is all's jegt vorbei. 
Früher hat man fich kaum getraut z'machen einen Mucks, 
Seht Freiheit der Nede und Freiheit des Druds; 
Früher war das verborgen wie im Dunkel der Nadıt, 
Was die Staatswirtihaft für eine Wirtfchaft hat g'macht. 
Jetzt iS nir mehr G'heims, jest erfahrt's jeder gleich, 
Nie die Staatsichulden alt werd'n und d'Anlehn ganz neuch. 
Vor Freuden '3 ganze G'ſicht einem ladıt, 
DO, nur frei fein, denn das id a Pracht. ... 
Doch, jeit Deutſchland a Flotte baut, ficht alles Schiff’, 
Das erzeugt fchiefe Anficht und faliche Begriff’; ... 
So glauben ſ', Freiheit heißt unfcheniert fchimpfen über'n Staat 
Und das, was man braucht, dem wegnehmen, der's hat. 
„Wir find arın“ ... jagen 1’, „der is reich, der muß uns fein Geld geb’n, 
Zu was braudıt er's? AU Neicher bat a fo '8 beite Leben!” ... 
Und für reich halten j’ jeden, der ein’ fchönen Rock tragt, 
O Verblendete! Geht doch zu d'Schneider und fragt! ... 
Ach, wenn d’reiheit Kommunismus wird, „nein“... 
Da hört es auf, ein Vergnügen zu fein, 
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In der Jägerzeil wohnen is jchön, 
So die Leut' fehn in den Prater obi gehn . . 
Die Männer, wie j’ d'Ktinder führ'n und ihre Frau'n, 
Die überall hin, nur nicht aufn Mann und '3 Sind fchau'n. 
Wie ſ' jo g’ihmadvoll gekleid't find oder auf’pugt wie d’Narr’n, 
Wie fo viele abireit'n und 's wär’ g’icheiter, fie fahr'n; 
Da Gauipagen mit Goldlivree und Gijenfhimmeln, 
Da Fiakerpirutich', wo fünf G'ſchwufen drin lümmeln. 
's muß jeber jagen, der das betracht't, 
Da z'loſchieren, das is wirklich a Pracht. 
Doch g’rad an dem Platz hab'n ſ' Barrifaden gezogen, 
. Sn die mit b’fondrer Vorlieb' d'Granaten find g’flogen, 
Und der, den bei d’Herbitflammen nir hat betroffen, 
Der wär’ bald in den Fluten des Winters erjoffen; 
Schidjalsftöh’ treffen alle, find ſ' Hein oder groß, 
Den Leopoldftädtern nur droht noch ertra ein Stoß, 
Der Eisſtoß benamft . . . zwar ift d'Rettung ftet3 nah”, 
Acht Tag’ nach der Überſchwemmung lieg'n d’Treppen ſchon da. 
Sägerzeil jo betracht’t, jagt man: „mein“... 
Da hört es auf, ein Vergnügen zu fein. 


Der Grundfag ift zwar nicht ganz neuch, 
Vorm Geſetz find d’Staatöbürger gleich); 
Soviel idy weiß, war das bei uns fchon früher der Fall, 
Dod man red't jegt jo gern, alfo b'ſpricht man's nochmal. 
In der Sonne des Rechts wirft der Stammbaum kein’ Schatten, 
In melden verbergen man könnt’ unrechte Thaten ; 
So groß is fein Kapful umd fein Pergament, 
Dat man etwas Schlechts damit zubeden könnt’ ! 
Schön, daß man das zum Grundgeſetz macht, 
So a Gleichheit bleibt ewig a Pradt. 
Doch die Gleichheitäveriefinen ſag'n gar, es ſoll rein 
Zwiſchen an’ Schuft’r und ein’ Herzog fein Unterſchied fein! 
Und g’rad, wenn wir in Rang und Stand alle find gleich, 
Wird noch bittrer der Abftand werd'n zwiſchen arm und reich; 
Mit zehn Fürften und Grafen red't man leichter ganz g’wiß, 
Als mit ei'm Fleckſieder, der Millionär worden i8, 
Auch Aufwand, Lurus, Verkehr, fallt all's mit d’großen Herrn, 
Sp daß d'Gwerbsleut' vor Gleichheit noch beiteln gehn werd'n; 
Schaut man d’&leichheit fo an, jagt man: „nein*, 
Da hört's auf, ein Vergnügen zu fein. 


Es giebt eine Stabt, die heißt Wien, 
Da war all's, was nur angenehm is, drin; 


— 2146 — 


Wie hab'n Straßened’ ausgefhaut vor der Umgeftaltung, 
Da war alles ganz vollpappt mit Tanzunterhaltung, 
Kein Ernft auf d'Gſichter, e8 war alles froh, 
Jeder Mund war voll gute und fchlechte Bonmots ; 
Wiener Spaß war gemütlich und hat 'troffen wie der Blitz, 
'8 war berühmt der Fiaker- und Schufterbub’nwig, 
Geber hat an Wien fehnfuchtsvoll dacht, 
Denn das Leben in Wien, das war a Pradıt. 
Wie fi das jegt hat g’ipalten, "3 geht über d’Begriff': 
D'Schuſterbub'n radikal, d'Fiaker konſervativ, 
Es ſitzt feiner in ein! Wirtshaus, der nicht in fein’ Hirn’ 
Sich denkt, wie das fchön wär’, wann er thät regier'n; 
3 Elyfium fogar, was die Quinteffenz g'weſt, 
Is in heurigen Faſching ein trübfeliges Neft ; 
So meit is's jest kommen, für Wien is's a Schand, 
Wir find noch fad’r als Berlin mit fein’ Sand und Beritand, 
Fallt d'Umg'ſtaltung fo aus, fag’ ih: „nein“, 
Da hört es auf, ein Vergnügen zu fein. 
(Dur bie Tapetenthüre ab.) 


Berwandlung. 


Elegantes Gemach im Partpavillon des Schloffes ber Lady, von einer Schirmlampe erhellt, Links eine 
Seitenthüre, welche in ben Park, rechts eine Seitenthüre, welche in ein Nebengemad fübrt. 


Adtzehnte Scene. 


Fuchs, Kinerl. 

FU 8 (indem er Linerl zur Seitentbüre links hereinführt. Er iſt noch wie früher ſchwarz ver» 
mummt, trägt jedoch die Yarve in der Hand, Linerl ift im ihrer vorigen Aleibung). Nur feine Zag: 
baftigfeit! Es is ja eine edle That. 

Linerl. Solang’s licht war, iS es mir auch jo vorfommen, aber in der 
Nacht Schaut halt das Edelſte fo verdächtig aus. 

Fuchs. Nicht kindbiih! Nehmen S’ den auferorbentlichen Vollmond und 
diefe Aftrallampen noch dazu ... das is ja eine Beleuchtung, wo fi mancher 
Tag ihämen müßt’; in eurer Schneiberbutife is's ganze Jahr nicht jo heil. 

Linerl. Na, meinetwegen, weil ich nur von dem Flinſerlg'wand dispenſiert bin. 

Fuchs. '8 wär’ ja unnötig, denn überhaupt... zu was benn eine Fee? 
(Beifeite) Der Malefiz-Schneider is mir durch die Yappen, als ob ihn der Satan 
durch die Luft g’führt hätt’... oder hat ihn vielleicht nur jo der Wind ver: 
tragen ...? (Yu Linerh. Ich Schau’ jeßt hinaus, der Graf muß den Augenblid... 

Linerl. Mit a paar Wort wird es ja abgethan fein, 's muß ihn ja rühren, 
wenn er fieht, was ich für mein’ Bräutigam tentier, 

Fuchs. Na, freilich, is ja ein Herr, wie die gute Stund'. Bleiben S’ jetzt 
nur ganz ruhig. (Beht durch die Seitentbilre links ab.) 
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Beunzehnte Scene. 
Kinerl. 


Wenn er aber wieder z'Haus i8, dann foll er ſich g’freun, der Heugeign, wie 
ich ihm's ſagen werd’ ... fagen...?% Jetzt weiß ich meiner Seel’ nicht, ob ich 
ihm alles jagen fol, Auf dLetzt' Hab’ ich nicht einmal einen Dank davon... 
Nein, ich ſag's, retten fol man d’Männer, und bleiben foll man's laſſen ... 
Still, ich hör’ 'was ... (Hordend und nach rechts deutend.) Das iß ja auf der Seiten... 


Zwanzigſte Scene. 
Die Vorige; Lady Vridemell. 


Bridemwell (aus der Seitenthüt rechts fommend). Fürchte dich nicht, Liebe Steine, 

Liner! cfie erfennend). Euer Gnaden find’ . . . Jet wird mir freilich leichter 
ums Herz. 

Bridemell. Wifle, e8 waren Betrüger, die dich hieher gebradt. 

Linerl. ber hab’ ich mir's denft! 

Bridemwell. Die deine Unbefangenheit ſchändlich getäufcht. Später follft 
du alles erfahren; geh jegt ins Nebenzimmer zu meiner Stammerfrau und er— 
warte mich; ich werbe bier deine Stelle einnehmen. 

Linerl, Ih danfe Ihnen vielmald. Da kann man fehn, wie ber Menich 
ind Unglüd kommen könnt’... Gott, o Gott... .! 

Bridemwell. Made ichnell, der Graf kann jeben Augenblid .. . 

Linerl. Das war '8 erite und legte Mal, daß ich wen rett'. (Geht durch die 
Seitenthüre rechts ab.) 

Einundzwanzigftie Scene, 
Lady Bridewell, dann Fuchs und Mengeign. 


Bridemwell (ateinn. Wenn er fommt, der Treuloſe . .. ah, bie Zampe brennt 
fo hell, troß des Schleier müßte er mich fogleich erfennen . . . (Dreht die Lampe 
ein, daß fie ſchwächer brennt, hordend.) Ha ... 

Fuch S (mit der Larve tm Geſicht, öffnet die Seitenthüre Inte). Belieben Euer gräflichen 
Gnaden ... (Heugeign mit fhwarzgem Mantel, Hut unb Larve angetban, tritt ein; Fuchs macht 
alfogleib binter ibm bie Thire zu.) 

Heugeign (für fih). Alſo hier, hier is der Ort, wo Treu’ und Glauben ein 
End’ bat... das Halbduntel is fo ftarf ausgefallen, daß man d’Larven fed 
herunterthun fann . . . (Nimmt die Sarve ab.) 

Bridemell (tür fg). Er ließ nicht vergeblich warten, der Verräter... . 
(Dieſe ganze Scene wird mit gebämpfter, Hanglofer Stimme gefpielt.) 

Heugeign dur Lady. Sind Sie da? 

Bridewell. Ja! 

Heugeign. Ich bin auch da, und da ich da bin, bin ich ſo glücklich, des 
Daſeins ſeligſte Gefühle ... 

Bridemell ibeifeit. Kaum halte ich den gerechten Zorn zurück. 

Heugeign (beifeite). Sie hört ganz gemütlich zu, g’fallt ihr der romantische 
Graf... na, wart, du Schlangenfrot! 
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Bridewell (Geiſeitch. Wenn er es wagen ſollte, ſich zu nähern ... 

Heugeign cbeifeite), Ob fie das leid't, wenn ich fie bei der Hand nehm'. 
(Zur Lady, indem er ihr näher tritt.) Man fagte mir, daß Sie Lina heißen? 

Bridemwell. Sa. 

Heugeign. Das Volf nennt Sie fogar „Linerl“? .. . (Ihre Hand ergreifend.) 
Gehſt dur her, du zarte, fchwanenbeihamte Lilienhand? Sich entiernend, beifeite, mit 
troftlofer Miene.) Sie leid't es ... o, Natter! O heuchleriiches Kodizill! ... Krokodil, 
will ich ſagen ... (überlegend.) Ob fie das leid't, wenn ich fie ſanft umſchlinge. 

Bridewell (Geiſeite). Wenn er ſich unterſtünde ... 

Heugeign (ur Lady, indem er ihr näher tritt). In Teichenau, wiſſen Sie noch, 
Lina, wie ich unter der Linden ſaß und einen Stugen Waſſer tranf, den Sie 
mir brachten. 

Bridewell. Ad ja! 

Heugeign de umſchlingend). Hätt' id Sie damals an mein Herz drüden zu 
dürfen wagen fünnen ... 0, wie unausfprechlid .. . (Entfernt ſich mit defperater 
Gebärde, beifeite.) Sie leid't es. 

Bridemwell ibeifeity. Hat meine Liebe foldhen Verrat verdient? ... 

Heugeign (überlegend), Ob fie das leid’t, wenn ich ihr ein Buſſel gebe... . 

Bridemwell, Sollte er fi vermeſſen ... 

Heugeign (ur Lady). Süßes Mädchen, ein Liebender fleht ... Linal... 
Wart, du Goſchi-Goſchi du... (Kußt fie und entfernt ſich von ihr, beifeite, die Hände ringend.) 
Sie leid'l es. 

Bridewell cbeifeite). Das, Falſcher, hat uns für immer getrennt. (Rahert 
fih der Thüre rechts.) 

Heugeign dfürfig) Ich reiß’ mir die Haar’ aus! ... Berziveiflung, öffne 


beine Krallen. (Werhüut ſich händeringend bis über den Kopf in ben ſchwarzen Mantel und ftürgt 
durd bie Seitenthüre Links hinaus.) 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Lady Bridemell, dazı Miß Kemble, dann Fuchs von außen. 


Bridemwelf wurd die Seitenthüre rechts rufend). Miß Kemble! 

Kemble (herauslommend). Befehlen ... 

Bridewell. Er iſt fort, verſchließen Sie ſchnell die Thüre. (Mac links zeigend.) 

Kemble. Sogleich. (Thut, wie ihr befohlen.) 

Bridewell qur ſich. Wahrſcheinlich von plötzlicher Neue befallen, ſtürzte er hinaus. 

F uſch 8 (von außen, die Ehüre links öffnen wollend). Mamſel Linerl! ... 

Kemble qur Lady). Hören Sie, g’rade war's noch Zeit. 

Bridemwell tür is). Das Mädchen muß mir gejtehen, ob fie ihn früher 
gefannt . . . Ihr verzeihe ich gerne... 

Fuchs (von augen. Ich bin’s, machen S’ auf. 

Bridemwell,. Aber fein Flehen wird mich immer rühren, foldhen Verrat 
verzeiht die zürnende Liebe nie. (Geht durch bie Seitenthlre rechts ab, Mit Kemble folgt ihr.) 

Fuchs (von außen an der Tpüre rüttelnd),. Mamſel Linerl!... Ich fomm'’, Ihnen 
abzuholen . . . Mamſel Linerl! (HRüttelt heftiger an der Thüre.) 
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Berwandlung. 
Part des Schloffes, im Hintergrunde rechts fieht man den Pavillon von ber Außenſeite. 


Preiundgwanzigfie Scene. 
Fuchs fteht unter der Pavillonthüre und rüttelt daran. 


Aber Mamſel Linerl!... (unwilligh. Was find denn das für Schulmabdlg’ipaß, 
daß ſſ nicht aufmachen wollen?... Unbegreiflich! Entweder 's iS Bosheit, oder 
fie is in Ohnmacht g’fallen; das thun d'Frauenzimmer auch meiſtens, wenn ſ' 
bo&haft find, alio Bosheit auf alle Fl’... Warten muß ich, was da g’icdieht, 
jegt heißt's halt ſich umſchau'n um a zweckmäßige Holleritanden. (Gebt rechts hinter 
dem Papillon ab.) 

Pierundzwanzigfie Scene, 
Reſtl, von Eeite rechts aus dem Vordergrund auftretend. 


Ah, das war Ähndriih . . . in einer Allee hab’ ich zwei Schwarze geiehn .. . 
Aber wie ſchwarz! ... Was hat das zu bedeuten? Redout iS feine, Hoftrauer 
auch nicht... zu was alfo ſchwarze MantIn?... Das muß eine Verſchwörung 
fein... Und da foll ich meine Liner! finden? Heransg fahren is fie; das hat 
die Trafteurin neben uns aus'm Kutſcher herausbradelt. (Nach Lints in den Hintergrund 
fehend.) Da fommt auch ein Schwarzer... . merfwürdig! Wenn man mit der 


beiten Hoffnung berfommt, hier wird man geziwungen fchwarz zu ſehn. (Zieht fich 
im Borbergrunde links beijeite.) 


Finfundzwanzigfle Scene. 
Der Vorige; Heugelgn. 
(Im Verlauf ber folgenden Scene bricht nad und nad ber Morgen an.) 


Heugeign (teitt, in den ſchwarzen Mantel eingehilllt, die Larve jedoch in der Hand tragen, 
aus bem Sintergrunbe links mit gefenktem Kopf und verfchräntten Armen auf). Berraten, betrogen, 
verkauft... . was verfauft! Werjchleudert, verjchenft, fort mit Schaden, hintan= 
gegeben!... Und immer treibt's mic wieder in die Gegend, wo ich al& Nichtich 
mein eigenes Glück gemordet, wo fie mich für den Nichtmich gehalten... wo... 
Bl... 

Rest! Gortretend). Schtwiegerfohn ! 

Heugeign Mer wagt diefe Benennung? 

Reſtl. Ich, der alte Reitl. 

Heugeign Schwiegerſohn? ... Ich bin es nicht mehr! 

Reitl. Ja richtig, 's is wahr, Sie find ein Verſchworener. 

Heugeign. Verſchworener? ... (Grimmig auflachend. Hahahaha! 

Reſtl. Ob Sie lachen oder nicht, ich ſag's Ihnen nur ... man ſoll zwar 
nir verſchwören, aber eh’ ih "3 Madl ei'm Verſchworenen geb’, eher ... 

Heugeign. Sie reden und wiſſen nix. Glauben Sie denn, ich nähmet's? 
Ich fag’ Ihnen nur fo viel, die Linerl iS für mich unmöglich geworden. 

Neftl, Wegen was foll denn 's Madl unmöglich fein? Reden S’ doch, das 
interefliert mid). 
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Heugeigm tin Heftiger Bewegung mit losbrechender Wut). Dieſer Verführungsgraf! ... 
Oder eigentlich, diefer Nichtgraf, diefer! ... Nadel... Rache! ... 

Neftl. Ich weiß zwar nicht, was geichehn is, aber was will denn der Schwieger: 
fohn thun? 

Heugeign. Proteft einlegen gegen alles, das is das erfte, nur Proteft ... 

Reſtl. Mein Gott, das nugt g’rad fo viel, al$ wenn man einem Enthaupteten 
in ber Spielereiniederlag’ ein’ neuen Kopf kauft. 

Heugeign. Wiſſen Sie nit, wo man a neues Herz friegt, wenn 's alte 
zriffen is? 

Neitl. Da muß ein fürdhterliches Ereignis!... Wünſchen Sie vielleicht, 
daß ich 's Madl verfluh’? Sie haben zu befehlen. 

Heugeign Was nugt mid das? 

Reſtl. Nein, wann fies verdient . . . (An feierlihem Zone.) Dann verwünſch' 
ih die Stund’, wo id ihre Mutter geheiratet hab' ... (Im gewöhnlichem Tone.) 
Das hab’ ich ohnedem ſchon ſehr oft gethan, 

Heugeign (leinlau). Beſchwören Sie die Toten nicht herauf. 

Neftl, Wäre niemandem ungelegener als mir; aber laffen Sie mid) fort- 
fahren . . . (An felerlichem Zone.) Ich verwünſche das gute Beiipiel, was ich ihr ge 
geben. (In gewöhnlichem Tone.) Na ja, für was denn? Wenn's nir g’fruchtet hat. 

Heugeign. Halt ein, Gräßlicher! 

Neftl cin feierlihem Zone). Ich verfluche das Waſſer, was fie getrunfen, (In ge 
wöhnlihem Tone.) fie iß beim Waſſer auferzog'n; (Mit mehr Wärme.) und glauben Sie 
mir, Schwiegerfohn, wenn ich's Wafler verfluch’, fo i8 das fein leeres Wortgepränge. 

Heugeign Scone did, vielgeprüfter Greis. 

Neftl. Ich geh' fort, ich will ſs Madl gar nicht mehr jehn, und Sie fchreiben 
mir einen Auszug über ihren Thatbeſtand. . . . Aber wie fomme ich fort? Es 
is ſchon Helllichter Tag "worden, und fo viel ich g’merft hab’, wer bier feinen 
Ihwarzen Mantel anhat ... 

Heugeign. Wenn S’ woll'n, id geb’ Ihnen den meinigen famt Jugehör. 

Reſtl. Geb ber Schwiegerjohn ber. 

Heugeign (inm Mantel und Hut aebend). In dem Anzug können Sie hier aus 
und eingehn, als wie 's Sind im Haus. 

Neftl. Um d’Larven bitt' ih auch ... (Selbe vornehmend.) ſo, jet ſchau'n f’ 
mih an... nicht wahr? In jo einer Larven, man hat völlig ganz a anders 
Geſicht. Merkwürdig, wenn ich mich jegt vor'n Spiegel ftellet und fanget mid) 
zum sefieren an, ich zerbredhet mir den Kopf, wer denn das is. (Geht Linfs im 
Dintergrunde ab.) 


Sechsundzwanzigſte Scene. 
Hengelgn, Lady PBridewell, Linerl, 


Heugeign cattein.. Wielleicht heirat’ ich j’ doch noch; das muß aber in Kon— 
traft hinein, daß ich j" umbringen darf. (Die Thure des Pavillons öffnet fich und die Lady 
tommt mit Linerl heraus.) 

Heugeign. Infernaliihes Gaufelipiell ... Nein, fie ſelbſt ift e8, die 
Schauerliche. 
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Bridemwell. Was ift Ihnen, Meifter, Sie find ganz verftört ? 

Heugeign. Eine unbedeutende Schneiderverzweiflung. 

Bridemwell, Beruhigen Sie fid. 

Heugeign. Unter zehn Jahren kein Gedanten. 

Bridemwell. Sind Sie vernünftig? 

Heugeign. Davon is vielleicht in zwanzig Jahren noch feine Ned’! 

Linerl. Aber Heugeign, id; bin ja nur herg’fahren, weil ich "glaubt hab’, 
dein Leben fteht auf'm Spiel, 

Heugeigm (mit fharfer Ironie). Dank dir, edle Netterin.... und was hat did 
bewogen, dich in das zwielichtrige Dunkel jenes Kabinetts zu begeben ? 

Linerl. Laß dir nur fagen ... 

Heugeign. Seine Ausflühte. . . beantworte die Kabinettsfrage. 

Linerl Wie der Graf Friedrich 'kommen id, war ich ja gar nicht mehr brin. 

Heugeign. Ach geh’, wer wär's denn nacher g'weſen? 

Bridemwell. Id, mein Freund, 

Heugeign (wie vom Donner gerührt). Wie? ... Wat... Sie?... 

Bridbemwell. Ich habe die Stelle des Mädchens eingenommen. 

Heugeign. Das waren Euer Gnaden . . . Erzellenz? .. . Allo Sie und 
nicht du... (Yubelnd.) Die „Sie* war's, nicht die „Du*!... Linerl... Linerl! 


Siebenundgwanzigfle Scene. 
Die Vorigen; Mif Kemble. 


emble (fommt in großer Aufregung und Eile von Seite rechts vorne). Ad f gnädigſte 
Lady! ... 

Bridewell. Was iſt Ihnen... was iſt geſchehn? 

Kemble. Ein unglaublich verwegenes Bubenſtück! 

Heugeign. Ein Bubenſtück? Doch nicht an Ihnen verübt? 

Bridewell (u Miß Kemble). Sie erſchrecken mich! ... 

Kemble. Der unerhörteſte Betrug; in dieſem Augenblicke kommt der Oheim 
mit Graf Friedrich hier an. 

Bridewell. Das iſt unmöglich! 

Kemble. Es iſt ſo, wie ich ſage. 

Heugeign (uür fi). Jetzt geht 's Wetter los. 

Bridewell. Himmel! ... 

Kemble. Wer muß das nun geweſen fein, der im Bapillon?... 

Bridewell, Wenn ich den Elenden fennte... 

Heugeign tbeifeite. Der wird fich hüten, daß er fich meld't, 

Bridemwell, Und fofte es, was es wolle, ich muB es willen. 

Heugeign (große Imdignation heuchelnd). AH, Freilich, da muß nachgeforicht 
werd'n. Das is ja zu arg, in Grafengeftalt zu einer Lady dringen, fie ums 
armen, fie mit Lieblofungen . . 

Bridemell, Wer jagt Ihnen denn das? 

Heugeign (etwas betroffen, ſich aber allfogleidh fafiend). Niemand, aber wenn einer 
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ihon fo fed i8 und in die Pavillons dringt, das andere giebt naher ſchon bie 
Vernunft. 
Kemble. Lord Atworth lich bereitS den Garten fchließen, denn nad der 


Nusfage des Bärtners kann derjenige noch nicht fort fein. Alles wird durchſucht. 
(Spricht leiſe mit ber Lady weiter.) 


Heugeign (wie früger). Das is recht in fo einem Fall, nur ftrenge Maß. 
regeln, energiihe Schritte . . . heda! Leute, Dienergefinde, Schloßtroß! Alles 
herbei! 

Linerl. Heugeign, auf a Wort ... (Mintt ihm, näber zu ihr zu treten.) 

Heugeign (noch unbefangen).. Was denn, Linerl? 

Linerl. Dir geht ja 's Maul, als wie... 

Heugeign (fhmeielig). Nein, weißt, mic empört das, wenn ein Menich 
gar jo veriwegen id... 

Linerl. Und zugleich jo unvorfichtig, was zu verlieren, daß man den Thäter 
mit Händ' greifen fann, 

Heugeign (verbtüff). Wie denn, was denn? (An ängſtlicher Haft feine Taſchen durch ⸗ 
jugend, Fir ih.) Himmel... Hab’ ich denn "was verloren? ... 

Linerl. Da... (lberreidt Heugeign feinen Fingerhut.) 

Heugeign (onner)y. Men Fi ... Fi ... Fingerhut ... Fürfis.) Da 
haben wir's; wenn ei'm wer verrat't, ſo kann man parieren drauf, es is a guter 
Freund. (Stedt den Fingerhut raſch in die Tafe.) Linerl! ... (Reumütig.) Wie wir nad 
Haus fommen, fall’ ich dir zu Füßen; bier is feine rechte Gelegenheit. 

Liner! (halb grollend, Halb verföhnt). Na ja, 's is fchon gut, 

Kemble iur Lady). Sch habe dem Gärtner die genanfte Beſchreibung des 
Verbrederd . . . 

Bridemwell, Den reichiten Lohn für die Entdedung. 


Adytundzwanzigfte Scene, 

Die Vorigen; Reftl, zwei Gärtnerburſchen, zwei Bediente. 
Gärtner und Bediente (von immen int), Wir haben ihn... wir haben ihn! 
Heugeigm din die Scene ſehend). Wen bringen ſ' denn ba? 

Gärtner und Bediente (Mel in ihrer Mitte bringend, kommen aus Unts vorne). 
Wir haben ihn! Da is er! 

Reit! (mit Hut und Mantel, bie Larve jeboh in ber Hand, ängſtlich su ben Leuten). Menn 
ich euch aber ſchon fag’, erſtens bin ich fein Verichtworner, und dann ... 

Linerl, Himmel! Der Bater!... 

Reſtl. Und da is die Lady! ... Jet kann ſie's jelber fag'n... (Zur Lady.) 
Die wollen mir da aufbringen, ich hätt’ Euer Erzellen; a Bußel geben. 

Bridewell mit indigniertem Staunen). Iſt's möglih?... Ihr jeid es? ... 

Reſtl. Und wegen dem Bußel, fagen ſ', müßt’ ich fterben, das heißt im all: 
gemeinen, wenn die Bußeln tötlih wären, 

Bridemwell. Ich überlaffe meinem Oheim die Beſtrafung ... 

Neftl. Um alles in der Welt... Sie glauben doch nicht! ... Sind Sie denn 
raſend? Und fchau’ ich einem Ladyfrevler gleich? 
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Linerl qu Heugeign). Das kann ich nicht ſitzen laſſen auf meinem Vatern, 
jetzt ſag' ich, daß du's warſt. 

Heugeign (eiſe zu Anert). Linerl, mad mich nicht unglücklich. 

Linerl (u Heugeign). Meinem Vater fein Ruf iS mir ð erſte. 

Heugeign (in großer Angft und Verlegenheit,. Aber füßefte Braut! 

Reſtl. Zu Hilfe! Jet ſchrei' ich, als wenn ich am Spieß ftedet, zu Hilfe! 


Beunundzwanzigfte Scene. 
Die Vorigen; Atworth. 


Atworth (von der Eeite rechts im Bordergrunde auftretend). Was geht hier vor ? Meſtt 
erblidend.) Augenblidlic laßt den Mann frei! 

Neftl. Kannibaliſches Gepad! ... (Die Gärtner und Bediente haben ihn Losgelafjen.) 
Jetzt bitt’ ich mir aber a Gnad’ aus! 

Atmworth. Später, mein Freund. 

Neitl, Nein, das müßt’ gleich fein; 's iS nur, daß ich denen vier Herren 
da (Huf die Gärtner und Bedienten jeigend.) Paar und Paar b’stöpf’ z'ſammenſtoßen 
dürft'. (Die Viere laufen davon.) 

Bridewell. Nber beiter Obeim... 

Atworth. Mandes wird dir noch ein Nätjel fein, und doch ift die Löſung 
leicht. Gewohnt, für dein Beſtes zu wachen, hab’ ich die Abfichten deiner Feinde 
vereitelt ; den Verwegenen, der es gewagt hat, dich im Pavillon zu überraschen, 
haben wir, es ift fein anderer, als der faubere Herr Fuchs. 

Linmerl (eiſe zu Deugeign). Er meint den, der mich berg’führt hat. 

Heugeign (eiſe zu Liner). Dem vergönn’ ich das Mißverſtändnis und feine 
Folgen. 

Bridemwell qu Aworthj. Und FFriedrih?... 

Atworth. Iſt mit mir angefommen, in feiner anderen Abficht, als durch 
Beichleunigung eurer Vermählung fid) das höchſte Glück, feinem Vater die freudige 
Überrafhung zu bereiten. (Witt mit der Lady rechts im Vordergrunde ab.) 

Heugeign (Aworth zurüchaltendd. Erfauben zur Güte... (Geheimmisvon,) jetzt 
muß ich in allem Ernſt bitten, daß Sie fi erflären, was mit bie gewiſſen höheren 
Zwede is, zu die Sie mich vertvenden wollen. 

Atworth. ch veritehe Sie nicht ... 

Hengeign. Mit die Staatsumſturz- und Terrorismusentwidlungen? ... 

Atworth. Mein erfter Ausſpruch beitätigt fich, der Menich it ein Narr. 


(Seht mit der Lady reis vorne ab, Miſß Remble folgt.) 
Dreihigſte Scene. 
Heugeign, Reſtl, Linerl, 


Reftl. Schwiegeriohn, der ſpricht es aus, denft hab’ ich mir's ſchon Lang 
im stillen, 
Linerl, Wenn er’3 nur einfehet einmal, 
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Heugeign (im Zone des Bernichtetſeins). Alſo gar fein politiicher Hintergrund ? 
An gar feine Spige haben fie mich, ſondern zwei Spiten (Hörer deutmd.) haben 
fie auf mich ftellen wollen. 

Neitl. So weit fann man’ bringen mit der Politik. 

Heugeign (fh Raiſon machend). Linerl, Schwiegervater, ich halt mich jegt nur 
mehr an die Nadelipige. Fahr ab, Öffentlichkeit! Denn es droht dem Privat- 
mann eine eigene Gattung fommuniftifcher Umtriebe, wenn man ein fauber® Weiber! 
hat; um diefe hintanzuhalten, braucht man bie ganze Politik für fein Haus. 


(Der Borbang fällt.) 


Alles will ven Propheten ſehen. 


Alles will den Propheten fehen. 


Polfe mit Gelang in drei Akten 


von 
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(Ort der Handlung: in einer Meinen Provinzſtadt.) 


I. Akt. 


Borfaal im Hotel der Mabame Rojenblüg,. Eine Mittel» und vier Seitentblüiren. Allgemeiner Eingang 

in ber Mitte, Links zwei Seitenthüren, bie am Profpefte mit Rro. 10, bie weiter vome mit Nro. 11 

bezeichnet. Rechts ebenfalld zwei Seitentbüren, bie vordere mit Nro. 12 bezeichnet, die am Profpefte 
ohne Nummer wird angenommen, baf fie nad einem Seitenforribor führt, 


Erſte Scene, 
Friedrich, Anton. 


Anton. Unſer Hotel war noch fein Lebtag nicht jo voll. 

Friedrich. Das ift alles nichts gegen eine erfte Vorftellung vom Propheten. 
Ih war in Wien und in Hamburg dabei. Da war's fo voll, daß fein Menſch 
hinein hat können. | 

Anton Dann war ja aber niemand drin, von was war's denn her: 
nad voll? 

Sriedrid. Bon lauter Völle, da haben Sie keinen Begriff; Sie waren 
nie in Hauptftäbten und wiſſen nicht, was Enthuſiasmus iſt. 

Anton. Na, warten S’ nur, morgen abend, da wirb fo ein unbänbiger Jubel 
aufgeichlagen, daß die Refidenzgäft" glauben werben, fie find zu Haus. 


Bweife Srene. 
Die Vorigen; Rofenblüh. 


Roſenblüh (wurd die Eeitenihüre rechts rüdwärts fommend), Was foll das? Da 
ftehn fie wieder und disfurieren ganz müßig, während mein Haus von hochanjehn- 
lichen Gäften und großartigen Künftlern wimmelt. 

Unton Was follen wir denn thun, wenn niemand 'was Ächafft, fo können 
wir doch den Leuten nicht ſchaffen, daß fie 'was Schaffen follen. 

Friedrich. Die Gäfte ruhen alle noch aus von der Table d’hote (Zu Anton.) 
Übrigens empfehl’ ich Ihnen mehr Höflichkeit gegen uniere Frau Prinzipalin. 

Anton Ich red' halt... 

Friedrid. Nicht fo, wie Sie follen. Ich gönne Ihnen eine halbe Stunde 
Zeit darüber nachzudenken. 

Anton kim Abgehen für ih). Aha, der will allein fein bei ihr, (Geht durd die Mitte ab.) 
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Pritte Scene, 
Rofenbläh, Friedrid;. 


Roſenblüh. Laſſen Sie den ungehobelten Menschen, es lohnt fi nicht 
ber Mühe, 

Friedrid. Sie ftehen ald zarte Dame an der Spige eines Geichäftes, wo 
häufig Strenge vonnöten ift, und ich halte es für meine Pflicht... (Seufjend.) Ah! 

Roſenblüh. Was ift Ihnen? 

Friedrid. Sie follen nicht jo allein ftehen und Ihren Seligen durch einen 
erfegen, den Ihr Beſitz zum Seligen madıt. 

Roienblüh. Sehr verbunden, aber in meinem Alter denft man nicht mehr 
an Thorheiten. 

Friedrid. Sic reden vom Alter? 

Roſenblüh. Da denkt man hübſch aufs Geld und man hat nicht viele 
Beiipiele, dab ein Mann von ſechſsundzwanzig einer Frau von ... (Sie fiodt.) bon 
über dreißig . . . zu Geld verholfen hätte. 

(Friedrich tritt beleidigt zurüd.) 


Vierte Scene. 
Die Vorigen; Bnollid. 


Knollid. Servus, alte Freundin, Servus! 

Roſenblüh cfih verneigend). Kerr Bürgermeifter . . - 

Knollid. Na, was machen unfere Opernfünjtler ? 

Roſenblüh. Ich hoffe, Ehre einzulegen. 

Knollid. Das ift wohl oft das einzige, was bei der Künftlerbeherbergung 
herausichaut, aber diesmal tragt’ auch Geld. Die Hofopernintendanz weiß, dab 
wir einen reichlihen Armenfond haben, das heißt, einen Fond reichlich mit Armen 
gefegnet. 

Nofenblüh. Und ſchickt deshalb nicht nur ihre Künſtler, fondern beftreitet 
auch die namhaften Koften. 

Knollich. Und wer profitiert '3 meifte dabei? Meine alte Freundin! 

Roſenblüh ürnsg) Der Mann ift unausftehlich ! 

Knollid. Das wird eine Wohlthätigfeitsvorftelung, wie noch feine war, 
iolang es Bürgermeiſter giebt in Neftingen. Bon einer Seiten ftrömen neugierige 
Nefidenzler ihren Künſtlern nad . . . 

Noienblüh, Von der andern Seite jtrömen uns jämtliche Badegäfte bon 
Eiſenquell zu... 

Knollich. Und der Zentralpunkt ift das Hotel meiner alten Freundin, 

Roſenblüh qur fih, ärgerlich. Das ift ein gräßlicher Mann. 

Knollich. Das merkwürdigſte iS, wie ich mich dareinfind’, ſeit drei Tagen 
bin ich fhon mehr Theaterbireftor ala Bürgermeifter. 
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Fünfte Scene. 
Die Vorigen; Amtsdiener, 


Amtsdiener (tritt durd die Mitte ein). Euer Herrlichkeit, die Frau Sindifuffin 
möcht’ ihren geiperrten Sig austaufchen, neben der Schofolabemacherin figt fie nicht. 

Knollich lärgerih). Ia, wie fomm’ ich an der Spige der Öffentlichkeit auf 
Brivatverhältniffe, 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Wadter, 


Wachter (tritt durd die Mitte ein). Euer Herrlichkeit, der Herr Oberamtmann 


jamt Frau Oberamtmännin laffen ſich empfehlen, die Loge können ſ' nicht brauchen. 
(Bill Anolli ein Logenbillet übergeben.) 


Knollich (ärgrlib), Ja warum denn nicht? 

Wadter Die Schmußbergeriichen find barneben in einer Loge und die 
nehmen immer jo viel Let’ mit, daß ſſ jedesmal die Logenwand eindruden. 

Knollich. Da jollen halt die Oberamtmannifchen auch fo viel Leut' mitnehmen, 
daß die Logenwand der Schmußbergeriihen nit Plat hat, in die Loge vom 
Oberamtmann herüberzufallen. 


Biebente Scene. 
Die Vorigen; ein Zelfenfiedergefelle. 

Geſelle cteitt durch die Mitte ein). Euer Herrlichkeit, mich haben ſ' daher g’ichidt. 

Knollich. Was will er? 

Gejelle Ih? Gar nix, aber mein Mafter ſchickt die ſechs Billetten zurüd, 
er jagt, e8 fein nicht die rechten! 

Knollich. Er hat ja aufgeichrieben: drei Pärterre, drei Galerie. 

Geſelle. Deßtwegen fein ſ' doch nicht die rechten. 

Knollich. Ja, was will er denn für ein’? 

Gefelle. Freibilletten ! 

Knollid. Zu einer Wohlthätigkeitsvorftellung? Was fallt ihm denn ein? 

Geſelle. Er fagt, es iS g’nug, wenn er wegen der Wohlthätigkeit die Zeit 
verjäumt mit feiner Familie, aber zahlen auch noch ... 

Knollich. Geh er zum Teufel! 

Wachter und Amtsdiener Was follen wir denn ausrichten? 

Knollich. Ach hab’ jetzt keine Zeit... morgen in meinem Bürcau, da hab’ 
ich dann noch weniger Zeit... padts Euch! 


Wachter und Amtsdiener. Empfehlen ung zu Gnaden! (Gehen mit dem 
Seifenfiedergejellen durch die Mitte ab.) 


Achte Scene. 
Rnollich, Rofenbläh, Friedrid. 
Roſenblüh. Sie find doch ſehr geplagt, Herr Bürgermeifter. 
Knollich. '8 iß ja aber eine angenehme Plag’, denn jonft in meinem Amt 
plag’ ich mich gar nicht. 
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Roſenblüh. Alfo ift ein Neiz der Neuheit damit verbunden? 

Friedrich (zu Roſenblüh). Sol id) den Sängern und Sängerinnen die Päſſe 
abfordern ? 

Knollid. DO reden Sie nicht fo albern, einer Oper die Päffe abnehmen. 
(Zu Rofenbtüg) Der Menſch ift jo zuwider mit feinem balkerten Daftehen alleweil 
dahier. 

Rofenblüh (u anollich. Die Säfte könnten ja leicht etwas bedürfen. 

Knollid. Na ja, aber es iS jo dumm, wenn man mit einer alten Freundin 
red't .. . ich hab’ Ihnen auch noch gar 'was Wichtiges, fo zu jagen Geheimes an: 
zuvertrauen. 

Roſenblüh. Geheimes? 

Knollich. Die Polizeibehörde der Hauptſtadt hat in Erfahrung gebracht, 
daß im Bad Eifenquell eine förmliche Diebs: und Gaunerbande ihr Unweſen treibt. 

Roſenblüh (ängitiis). Die fommen am Ende alle mit den dortigen Bade: 
gäften zu uns herüber. 

Knollich. Sind ſchon da, meine beite Gute, jo notifiziert man mir's aus 
ber Hauptitabt. Es follen alle Abitufungen, vom gemeiniten Gauner bis zum 
eleganteften Halunten, in diefer Bande ihre Repräjentanten haben. 


Peunte Scene. 
Die Vortgen; Falk. 


Falk dritt in auffallend noblem Reiſekleid durch die Mitte ein, fein Äußeres verrät einen höchſt 
anftänbigen gebildeten Mann, feine Manieren find vornehm, fiher und gewandt. Er bleibt unter ber 
Mittelihüre ftehen und mwirb von Rofenblüh und Friedrich, welde bem Bilrgermeifter geipannte Auf- 
merkſamkeit jchenfen, nicht bemerft). 


Knollich (ertfahrend), Einer, ein ſupraſchlaues Diebsichenie jteht an der Spike 
der feinen Spekulation. Sein Paß lautet auf den Namen Müller, und ob der 
Menſch Müller heißt oder gar nicht, das is fo ziemlich dasſelbe. 

Roſenblüh. Und die Perfonsbeichreibung ? 

Knollich. Iſt noch unbeftimmter ala der Namen. Einen Tag is er nobel, 
den andern zerlumpt, einen Tag Hein, den andern Tag durch geheime Stödeln 
groß. Nichts ift fiher vor ihm: Gold, Silber, Pretiofen, Jungfraun, Weiber, 
junge, alte... Eächelnd dbrogend.) Nehmen Sie fih in acht, Freundin! 

Rofenblüh Gchnippiſch. Nun... ic habe da nichts zu fürchten. 

Knollich. Na ja, in Ihren jegigen Jahren freilih nicht... aber wenn er 
Ihnen vor fünfundzwanzig Jahren geichen hätt’... 

Nofenblüh iwitier. Ich glaube kaum, daß er ein folches Kind bemerft 
hätte, wie ich vor fünfundzwanzig Jahren war, 

Knollid. Na, Sie waren damals ichon recht ein gefcheit'3 Kind, was ſich 
ihon recht gut auskennt hat, wie Ihnen der gewiſſe Goldarbeitergefell! die Kur 
gemacht hat. 

Rofenblüh cempiindtis). Herr Bürgermeiſter ... 

Knollid. Hätten Sie fonft Ihrem Goldfiligranſchmachter den Laufpaß 
'geben, um den alten reichen Roſenblüh zu heiraten ? 
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Roſenblüh Gerlegen). Es war der Wille meiner Eltern! 

Knollich. Die waren ja jchon lang tot! 

Rofenblüh. Im fo mehr mußt’ ich ihren legten Willen ehren, 

Knollich (chalthaft drohend). O Veronika, Pfiffitonifa ! (Am das frühere Gefpräd ein 
ientend.) Aber, daß wir nicht eins ind andere reben ... das Polizeidireftorium 
der Refidenz ſchickt uns feinen ſchlaueſten Kopf hierher, damit wir gemeinschaftlich 
die Habhaftwerdung des Vagabunden bewirken. 

Rojenblüh. Und dieſer jchlaue Kopf? 

Knollid. Soll famt dem dazu gehörigen Mann in Ihrem Haus lofchieren. 
Es is zu Ihrer Sicherheit und Sie iberzeugen fid) neuerdings von meiner alten 
Schwäche zu Ihnen... . 

Roſenblüh. Ohne jelbe je mißbraucht zu haben, werde ich Ihre gütige 
Weilung mir zu Nugen machen. 

Falk (Gortretend). Entſchuldigen Sie, Madam, wenn ich Ihr eifriges Geipräd 
unterbrede ... . 

Nojenblüh Was fteht zu Dienften ? 

Falk. Dan hat mir Ihren Gafthof ala den Sammelplag der Elite aller 
hier anmwejenden fremden bezeichnet ... . ich wünichte ein Zimmer . . . 

Roſenblüh. Ab... mit Vergnügen... aber mein Haus ift derzeit 
gerade fo beiegt, daß ih. . . 

Falk igalant). Ihr geiftreiches Auge jagt mir, daß Sie Mittel für mich finden 
werden. Ich will bei Ihnen und nirgends jonft wohnen. 

Roſenblüh. Ja, mein Gott, mit Vergnügen, aber mit went hab’ id) 
die Ehre? 

Falk, Mein Name wäre für eine gewöhnliche Wirtin feine erhebliche Empfehlung, 
da ich weder Graf noch Baron vorjegen fan. Ich heiße Rollenau. 

Knollich (inn aufmertfam beobachtend). Wie... Was? Nollenau!? 

Falk Gieht ihn verwundert an, aber immer jehr ruhig). Zu dienen, mein Herr! 

Knollich. Sommen aus der Nefidenz ? 

Falk. Ganz redt! 

Knollich teren. Ich bin der Bürgermeifter in loco von hier, und Sie find... 

F alt (legt ben finger an den Mund). Bitte! (Reit Anollih aus feiner Brieftaihe den Pa.) 

Knollich (wirft einen Blick hinein und giebt ihm denfelben zurüd),. Mit einem Wort, 
Sie find der Bewußte. 

F alt (nidt bejahend, doch ſeht aeheimnisvoll). 

Knolli ch (wintt ihm mit großer Wichtigkeit zu und legt ebenfalls den Finger an den Mund). 
Stennimus nos! jagt der Yateiner, . . . Jetzt, Frau Hoteliftin, der Herr muß unter: 
gebrad)t werden und wenn's in Ihrem eignen Zimmer wär’! 

Roſenblüh (werihämgy. Aber, Herr Bürgermeifter ... . allerdings . . . ja, 
jo geht’s. Friedrich, Sie müflen fih mit Anton zufammenziehen, ich beziehe Ihr 
Zimmer und trete dad meinige dem Herrn... 

Falk cine mit Wictigfeit in die Rede fallend), O ftille, wenn ich bitten darf... 
(Seheimnisvon.) wir haben e8 mit dem berüchtigten Müller, dem ichlaueiten aller 
Gauner zu thun. 


Knollich. Alſo, freut mih, Ihre Bekanntſchaft gemacht zu haben, (Ihm die 
Dand vertraulich fhüttelnd.) werteſter Kollege, wünſche gute Geichäfte ! 

Falk Die hoffe ich! 

Knollid. An meiner Mitwirkung ſoll's nicht fehlen, troßdem, daß ich den 
ganzen Kopf voll Propheten hab’, Adien alfo; gut aufgehoben find Sie hier, 
benn Sie glauben gar nicht, was das (Huf Roſenblüh zeigend.) für eine alte Freundin 
is. (Geht durd die Mitte ab.) 


Zehnke Scene. 
Die Vorigen, ohne Knolllch. 


Falk (Mofendrügs Hand erfafiend). Ih mußte es auf den erjten Blid, dab man 
mich nicht abweifen wird, jo zarte Hände (außt ihr die Hand.) deuten auf ein weiches 
Herz, und was aus dieſen Mugen ftrahlt, ift Milde! 

Nofenblüd cenyüy. D, Sie find zu gütig! 

Friedrich (für fit). Die alte Närrin verliebt fih am Ende... 

Nofenblüh. Gleich wird alles arrangiert fein; (Zu Frievrig.) es hat weiter 
nichts zu geichehen, als mein Sefretär muß in Ihr Zimmer getragen werben. 

Falk Wozu Diele Ungelegenheit? 

Nofjenblüh. Er enthält die Gelder ſämtlicher Fremden, die man mir zur Auf: 
bewahrung gegeben; jo oft ein Gaft abreift, muß ich den Sekretär zur Hand haben. 

Falk. Sie find wohl in diefem Augenblid die Hüterin großer Schäge ? 

Roſenblüh. So groß, dab mir manchmal völlig angft und bange wird. 
Von dem Frankfurter Bangquier, der in meinem Hotel wohnt, allein fünfzigtaufend 
Gulden. Er ift heute nah Eifenquell zurüd, feine Frau abzuholen, und fommt 
morgen zur großen Opernvorftellung wieder. 

Falk qur ih). Abweſend? Glüdlicher Zufall! . . . (Zu Friedrich, Wollen Sie 
aljo mein Zimmer beforgen? 

Nofenblüh. Vorwärts, Friedrich, Schnell! 

Friedrich. Sogleih! «Im Adgehen.) Könnt’ ebenfogut gleich mitgehen, aber... 


Elfte Scene. 
Rofenblüb, Falk, Friedrid. 


Falk. Der junge Mann jcheint nicht ſehr erfreut über die getroffenen Dis: 
Iofationen. 

Roſenblüh (id jerend). Ach, er ift ein Narr, ber fich Gott weiß was 
einbildet .. .! 

Falk qir näher tretend). Ich verſtehe! ... Eiferfüchtig ? 

Roſenblüh (hit ſich die Hand vors Geſichh. Wo denken Sie hin! 

Falk. O, das finde ich wohl begreiflich. (Erfaßt ihre Hand.) 

Roſenblüh. DO, ich bitte... Sie ſcherzen ... das iſt nicht recht von Ihnen, 

Friedrich (won außen). Es ift mir jehr leid, aber «8 kann nicht fein! 

Roſenblüh cha erfhroden losmachend). Man kommt! (Fährt einige Schritte zurüd). 

Falk. Schade, id hatte Sie auf dem bejten Wege. 


— —— 
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Amölfte Scene. 
Die Vorigen; Zitgmeter. 


Friedric (mod unter der Thüre). Wenn ich Ihnen aber lag’, fein Winkel im 
ganzen Haus... 

Sigmeier (fi zur Thüre hereindrängend). Ich will auch fein’ Winkel, ih will 
ein Zimmer haben. 

Friedrich. Es iſt feine Möglichkeit... 

Sitzmeier. Der Hausknecht hat geſagt, im ſchönſten Zimmer logiert a Vettel: 
weib, joll die in a Winkel gehen. 

Falk (zu Roſenblüh). Das Icheint ein Mißverſtändnis. 

Friedrich qu Eitmeien). Die berühmte Sängerin wohnt hier, die im Propheten 
die Bettlerin fingt. 

Sigmeier Ah fo, id Hab’ ’glaubt, ein wirkliches Bettelweib Logiert im 
erften Stof. Na ja, was weiß denn ich, wie weit ös vorwärts feids mit'n 
Sozialismus. 

Friedrich. Sie müſſen ſich alſo in ein anderes Hotel bemühen. 


Sitzmeier. Den!’ nicht dran! (Wirft während ber folgenden Rede ein Hutfutteral, 
Boraplui und zwei Neifefäde ab und behält mir eine Schatulle in Leberübergug, melde er immer 


forgfältig im Arm hätt.) In biefem Haufe ftredt man mir offene Arme entgegen, ein 
liebendes Herz macht pumpabipum wenn es meine Nähe ahnt, da werd' ich logieren, 
und wenn alle Potentanten Schon ang'ſagt wären. 

Rofenblüh. Mber mein Herr... was iS das für eine Art? Es ift fein 
Bimmer leer, und ih muB Sie bitten allfogleih ... 

Sigmeier Schmwabeln Sie nicht brein, jagen Sie der Frau, daß ih da 
bin, die wirb in einem andern Ton mit dir reden. 

Nojenblüh. Glaube fchwerlid, denn ich felbit bin Diele Frau! 

Sigmeier Mein... hören Sie, a bißl was laß ich mir ſchon g’fall’n, 
aber jo zu lügen, jo... ich hätt’ bald gelagt, gottesläfterli zu lügen... 

Nofenblüh fe). Zu was hätt! ich das mötig? Dies Haus ift mein 
Haus... 

Sißmeier. Hört nicht auf zum Lügen. Aufn Schild fteht ja deutlich: 
Bertha Veronika Nofenblüh... Sie find feine Bertha, Sie find feine Veronika 
und Roſenblüh ſchon gar nicht ! 

Nofenblüh,. Friedrich, befreien Sie mich von dem impertinenten Menſchen! 


Friedrich. Ach werde einftweilen ben Hausfuecht avifieren, (Geht burd bie 
Mitte ab.) 


Sißmeier (u Roſenblühj. Sie follen die Bertha Veronika fein, und mein 
Andenken wäre verichwunden aus Ihren Gebanten? Denkt nicht daran. 

Roſenblüh. Ic habe Sie in meinem Leben nicht gejehen! 

Sikmeier (fie näher betradtend). Und do... je mehr ich Ihnen betrachte... . 
der Fuß erinnert mic) an das Fußerl von damals, die Hand an das Bragerl 
von ehebem, die Naſen an das Stumpfnajerl (Schnupfend). bon anno... anno.,. 
ja ja... ich erfenne die Spuren von die Rudera. 
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Roſenblüh rien böſe), Nudera? Mein Herr... von was? ... 
Falk. Sie fcheinen unwohl, ſchöne Frau... ih will nur schnell meinen 
Flakon . . . (Eilt durd die Mitte ab.) 


Preizehnte Scene. 
Rofenblüh, Sitzmeier. 


Roſenblüh cihm nachſehend). Mit welcher zarten Galanterie er's vermeidet, 
Zeuge unangenehmer Erörterungen zu jein! 

Sitz meier (ib immer mehr überzeugend). Das g’wilfe Umdrehn, ja... ja, es 
find Die Nubera meiner eriten und einzigen Liebe, die trog ber Macht der Liebe 
der Macht der Verhältniffe wegen ben alten Nojenblüh aeheirat' hat. 

Nofenblüh cerihredeng). Am Himmels willen... . mein Ser... Sie 
wären?... 

Sigmeier Thun Sie nicht, als ob Sie den Kilian Sigmeier nicht fenneten, 
der Ahnen einft fo unendlid) nahe geitanden.... mit dem Site fo innig... 

Roſenblüh. Nllgerehter! Sie... (Faltet die Hände) Sie wären der ans 
mutige Goldarbeitergefelle ... 

Sißmeier (ebenſo). Sie die reizende Bertha Veronika mit der Jugend 
Üppigfeit und mit der Wefpentaille? (Schnupft.e) Denkt nicht dran! 

Nofenblüh (cceleibigh. Nun... was das betrifft, mein Herr Sigmeier ... 

Sigmeier Freilich fünfundzwanzig Jahre is eine fchöne Zeit... fo jchön, 
daß der Menich drüber wild werben kann. 

Nofenblüh Ih weiß gar nicht, was Sie wollen... So lang fann es 
unmöglich fein, 

Sigmeier Steht alles in meinem Stammbuch, fünfundzwanzig Jahr’ is 
die Trennung, zwei Jahre aktive Liebe find da nicht einmal gerechnet dabei, 

Nofenblüh lärerig). Laſſen Sie's gut fein... Sie find wahrlich auch 
nicht jünger und angenehmer geworden. 

Sitßmeier Was? Ih? Na ja, jest, das is nur aus Race, wenn Sie 
jo reden. 

Rojenblüd. Sie werden fih doch nicht einbilden? .. . 

Sigmeier Ich bin fo, mie ich damals war, an mir hat fich nichtS ver: 
ändert, al& daß idy damals ein armer Schluder war und jegt meinen Vetter, ben 
reihen Jumelier, einen Sigmeier älterer Zinie, beerbt hab’, 

Rofenblüh caufmetfam. Wirklich? ... Sie wären... 

Sigmeier Seit dem unichuldigen Kindltag ein Kapitaliſt. 

Roſenblüh (ehr freundlich. Nun, das freut mich, Wer könnte wohl innigeren 
Antheil an Ihrem Glüde nehmen, als ... 

Sitgmeier. Bertha Veronika... ſpurloſes Weſen! (Schnupfi) Haben Sie 
unter der Zeit unferer Trennung von fünfundzwanzig Jahren nicht geliebt? 

Roſenblüh. Sie werden willen, mein Mann ift erſt einige Jahre tot. 

Sitzmeier. Wenn ich von Liebe red’, fo red’ ich nicht von Ihrem Mann... 
da war Ihr Gerz nicht dabei... (Sqhnupft.) aber jpäter vielleicht ... . Bertha 
Beronifa? ... 
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Rojenblüh. Sie beitärmen mic mit Fragen, lieber Kilian... wie wär's, 
wenn ich das Geſpäch anders tonurnierte und Sie fragen möchte, wie oft Sie die 
Schwüre einer Jugendliebe vergeilen ? 

Sitzmeier. Jh? Mein Herz is jo unverändert geblieben, wie mein Geficht. 
Glauben Sie, mir wäre es möglich gemweien, jemals nur einen Funken ... oder 
auch Hüchtig (Schnupft.) oder irgend ein Geſchöpf? ... Denkt nicht dran! 

Nofenblüh. Sie überraihen mid... 

Sigmeier Jet noch nicht, aber... weiß, was gefchieht! Vor allem aber 
bitt’ ih um ein Zimmer vorberhand in anftändiger Entfernung... daß ich mid) 
von der langwierigen Reif’ und den gachen Schroden des Wiederſehens erholen kann. 

Roſenblüh cäüberlegend). Wie mad’ ich das? 


Vierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Falk. 


Falk idurd die Witte eintretend) Madam .. . ach, wie ich ſehe, hat ſich ja alles 
in Güte und Freundihaft ausgeglichen ? : 

Nofenblüh (auf Sitzmeier zeigend). Dieſer Herr ift ein Bekannter, der mich necken 
wollte, der reiche Juwelier Sigmeier. 

Falk debhaft)y. Juwelier ? 

Sißmeier. Nufzuwarten. (Auf das Käſichen jeigend, weldes er im Arme hält) Da 
i3 mein Paß. In dem Kaftel find ungefähr um a fünfzehn: bis ſechzehntauſend 
Gulden Brillanten. 

Roſenblüh. Himmel, dad wäre ein Fang für die Gauner! 

Sitmeier itugend). Giebt es Spigbuben da? 

Nofienblüh. Eine ganze Bande; «Auf Falt deutend.) dieſer Herr hier iſt des— 
halb aus der Nefidenz gekommen, um ihnen das Handwerk zu legen. 

F alk (melder mit geipannter Aufmerffamteit Zikimeier und bas Käſtchen beobachtete). Madam... 
warum verraten Sie mein Inkognito. 

Nojenblüh Ad, wozu dieſe Geheimnisfrämerei unter uns? 

Falk qu Sitmeier). Nun ja, mein Herr, ich bin bereits dem berüchtigten Müller 
auf der Spur. 

Sißmeier Müller? ... Müller giebt’3 halt jo viele... 

Falk. Iedenfalld würde ich Ihnen raten, Ihr Brillantentäftchen der liebens: 
würdigen Hausfrau in Verwahrung zu geben, 

Sitmeier (vorfitig überlegend). JA ... (Zu Roſenblüh.) Haben Sie ein gutes Gewiſſen? 

Roſenblüh. Mein Herr, ich bin befannt als rechtliche Frau... 

Sitzmeier. Dann vertrau’ ih Ahnen die Brillanten nicht. Gutes Gewiſſen 
erzeugt einen guten Schlaf, und wo Schlaf is, da is feine Wachſamkeit. Da is 
es gleich jo gut, ich behalt meine Brillanten ſelber. 


Fünfzehnte Scene. 


Die Vorigen; Friedrid). 


Friederich (fommt durd die Mitte). Das Zimmer für den Beamten ift in Bereitichaft. 
Fall. Schön!... Hm, da fällt mir eben bei ... (Zu Rofenstäg., wenn Sie 
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wegen ber Unterbringung des Herrn Juweliers in Verlegenheit fein jollten, ich 
made mir ein Vergnügen daraus, mein Zimmer mit ihm zu theilen, 

Rofenblüh. Zu gütig, aber Sie follen fi) nicht infommobieren. Es hat 
ein gewiffer Saufmann Braun ein Zimmer und ein Bebientenzimmer bei mir be: 
ftellt, der joll fich behelfen und ich laſſe das Bedientenzimmer Nro, 58 im zweiten 
Stod für Herrn Sigmeier komfortabel möblieren. 

Falf. Ganz nad Belieben, und fomit habe ich das Vergnügen, wiewohl es 
noch faum Abend ift, allerjeit3 eine gute Nacht zu wünfchen. 

Roſenblüh (ich verneigend). Mein Herr... 

Sitzmeier. Alſo Müller heißt der Hauptſchnipfer? 

Falk. Müller. 

Sitzmeier. Dank Ihnen! GFatt gebt von Friedrich begleitet durch die Mitte ab.) 


Sechzehnte Scene. 
Rofenbläh, Sitymeier. 
Sigmeier Wie er heißt, das weiß er ſchon, aber beöwegen jchnipft der 
Mann dod) fort nach Gufto. 
Roſenblüh. DO fie werben ihn fchon befommen. 
Sigmeier Was wird aber der Dieb noch alles befommen, bis fie ihn 
bekommen. 
Siebzehnte Srene. 
Die Vorigen; Mnollid. 


Knollich (Gurch die Mitte eintretend). Grab komm' ich vom blauen Xampl, 
s Orchefter befind’t fi) wohl, beionders der Chor, aber bem Lamplwirt geht's 
Dier aus, Sie müflen ſchon die Güte hab'n... 

Roſenblüh. Was mein Keller vermag, fteht zu Dienften. Aber jehen Sie 
einmal, wer ba iſt ? (Auf Sitmeier jeigend.) 

Knollich. G'horfamer Diener, hab’ nicht die Ehre... 

Sißgmeier Diener... (Leife zu Rofenblüp.) Wer iS denn das? 

Noijenblüh (beide einander vorftelend). Der damalige Syndikus Knollich . . . 
der damalige Goldarbeitergejelle Kilian... ber gegenwärtige Herr Bürgermeijter 
von Neftingen ... ber gegenwärtige Juwelier von... 

Knollich. Sit das die Möglichkeit! ? 

Sitzmeier. Unterthänigſt, ergebenit ... 

Knollich. Schad’, daß Sie nicht früher gekommen find, Sie hätten uns 
müfien einen goldenen Zorbeerfranz ſpendieren. 

Sitzmeier. Spenbieren ? 

Knollich. Nicht wahr, jo g’ihmwind geht das nicht. 

Sitmeier (halb für fig). Dei mir ſchon gar nidht! 

Knollich. Jetzt muß ich noch die hohen Sänger und Sängerinnen um ihre 
Wünſche in betreff der Probe befragen. 

Sigmeier. Da follt' ja heut abend ſchon die Prob’ fein, und im Koſtüm. 

Knollid. Heut ſchon? 
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Sitzmeier. Freilid! 

Knollid. Sie fennen aljo den Propheten jchon ? 

Sitmeier Bon Parid aus, von... 

KAnollid. Sagen Sie mir, wie ift denn die Mufit? Unter uns, mir hat 
meine Frau den ganzen Klavierauszug vorg'ſpielt ... Herr Sigmeier, ich ſag' 
Ihnen... ich hab's nicht ausgehalten! 

Sigmeier. Da war vielleicht am Klavier die Schuld, oder an der Frau, 
oder an Ihnen... aber an'der Muſik g'wiß nicht. 

Knollich. Wiflen S’, es hat halt nir fürs Ohr. 

Sikmeier Wenn Sie's mit der ganzen Inftrumentation hören, werben 
Sie finden, e8 hat eher zu viel, al8 zu wenig fürd Ohr. Und dann muß man’s 
öfter8 hören; Sie werden das an fich am beften erproben, auf einmal fann es 
das größte Menſchenohr nicht faſſen. 

Knollich. Im Vertrauen, ich bin fein Kunſtkenner! 

Sißmeier. Das hab’ ich gleich bemerft. 

Knollich. Aber ich hab! mit andern gereb't und die jagen, wenn bie Schleifen 
und die Sonn’ nicht wär’... dad übrige... 

Sitßmeier Im Vertrauen, das find feine Kunſtkenner g’weit. Die wahre 
Schönheit und der Genuß liegt in die fein charakteriftiichen Nüancen. Zum 
Beifpiel in der Bettelweib-Arie, wo die Violinen das: „ch bitt’ gar ſchön um a 
bißer! 'was“ figurieren, während in den Bäſſen ein fortwährendes „Es wird nir 
aus'theilt“ liegt und die Bratichen „Wergelt3 Gott” Tagen! 

Knollich. Ja freilih.... das find't halt nicht jeder. Bin Ahnen jehr ver: 
bunden für die unſchätzbaren Mittheilungen! 


Adytzehnte Scene. 
Die Vorigen; Friedrid). 

Friedrid. Das Zimmer Nro. 58 ift eingerichtet. 

Rofenblüh Das ift für Sie, lieber Sitmeier. 

Knollich iu Eigmeier). Wenn's Ihnen gefällig is, jo hol’ ich Ihnen hernad) 
ab. Es wird jetzt dad Tuch gefpannt vor der Schleifen, das is wie das natür: 
lihe Eis, da gehn wir drauf... 

Sitzmeier. Aufs Eis? 

Knollich. Nur einmal! 

Sitz meier. Einmal, na ja, das können wir thun alle zwei, 

Knollich cigm die Hand jhütteind),. Auf Wiederſehen! 

Sigmeier. ÜGrgebenit. (Geht, von Friedrich und Roſenblüh begleitet, durd die 
Mitte ab.) 

Beungehnte Scene. 
Anollich. 


Das merkwürdigſte Verdienſt des Propheten is das, daß er das einzige Er— 
eignis is, welches die Menſchen a bißel von der Politik abgezogen hat. Ich hab' 
die Politik bis daher! Hab' auch ſchon alles Politiſche abſchaffen woll'n, aber 
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"3 geht nicht, denn leider, es is alles politisch, das ficht man an der Pfiffigkeit, 
die überall vorherrichend is! 


Fin Herr bleibi den Zins drei Jahr’ ſchuldi, 
Plauſcht den Hausherrn an, der leid't's geduldi, 

3 G'wand zahlt er nie, treibt's gar noch weiter, 
Er nimmt fih a Geld z'leihn beim Schneider. 

Im Theater mit'n Freibillet 

Macht er's jo: wenn er links hineingeht, 

Geht er glei rechts h'naus, laßt ſich's Geld geb’n, 
Dann geht er ind Kaffeehaus dbarneben, 
Und dort fchmiert er an den Maraueur ... 

Das id gar a pfiffiger Herr. 


Mein G'vatter hat Kinder ein’ Surm, 

Darunter ein’ fünfjährig'n Burm, 

Der das noch unmöglich durdichaut, 

Tab G'vatt'rin 'n G'vattern nicht traut; 

Was der Bua bei der Jauſen oft treibt: 

„Wo der Vater nur heut gar jo lang bleibt“... 
Vol Argwohn lauft d'Mutter aus'm Haus, 
Derweil ſauft der Bua '3 Obers ganz aus, 
Schnipft Zuder und Gug'lhupf dazug ... 

Is das nicht a pfiffiger Bua ? 


A Madl hat a ichönes Quartier, 

Ten Zins zahlt ein alt'r Better ihr, 

's Schaßerl widmet ihm banfbare Triebe, 
Doch fühlt für ein’ Jüngling fie Liebe; 

’3 Quartier i$ gebaut zum Betrüg'n, 

Denn es hat zwei Ausgäng' auf d'Stieg'n, 
Bei ei'm geht der Vetter ins Haus, 

Beim andern der Jüngling hinaus; 

Und dann jchmeichelt ſ' dem Retter wie a Katz, 
Das is gar a pfiffiger Schatz. 


Es geht ein Pintſch häufig fehr knapp, 

Vor ei'm Fleiſchſelcherg'wölb auf und ab, 

So oft d'Fleiſchſelch'rin Mugen macht verdrahti, 
Fahrt der Pintih ab mit zwei Savalati. 
Wenn 3’ Haus wird a Gans aufgetiicht, 

Fangt der Pintſch an, damit er's erwiſcht, 
Zum Bell’'n, ald wär'n Näuber im Haus, 
Ängſtlich lauft all's vom Eſſen hinaus... 
Derweil ftillt er am Braten feine Wünſch' . . . 
Das is gar ein pfiffiger Pintich. 
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A Madl hat cin ab’brennten Teint, 
Trum legt fie fih weiß auf recht ſchön; 
Jetzt wär’ ſſ aber blaß wie ber Tod, 
Drum jchminft fie jih d'Backerl ſchön rot. 
So malt diejes Mädchen ſich jchlau 
Einen Tag wie den andern genau. 
Das Gfichterl g’fallt vielen unfinni, 
Sie rennen dem Mädl nad wie winni, 
Altbachene Herzen werd'n marb... 
So pfiffig gebt ſ' um mit der Farb'. 
(Seht durch eine der Seitenthliren links ab.) 


Zwanzigſte Srene. 


Gabriele, Manette, 

(Beide find in Männerkleidung, Gabriele in elegantem Reiſeanzug, mit ſtarkem Bart um Ainn und 
Gefiht, Nanette als Jockey in liberrod trägt einen Reifefad. Beide treten dur die Mitte ein.) 
Gabriele Da find wir! 

Nanette. Ja leider find wir da. Wann das der Papa erfahrt!. .. 

Gabriele Er glaubt mic auf dem Gut meiner Tante. 

Nanette, Und die Tante ift halt leider zu gut und hat Ihnen fort'laſſen 
vom Gut! 

Gabriele Weil fie empört ift über den Eigenfinn meines Bräutigams, wie 
ih. Wie habe ich ihn gebeten, mich mit dem Water hierher reifen zu laſſen, ein 
hartnädiges Nein war feine Erwiderung, der Vater gab ihm recht, wie immer, 
und ich mußte zur Tante. 

Nanette, Er hat halt gemeint, den „Bropheten“ haben Sie oft genug gehört, 
feine Vorſtellung ausgelaffen, die Reif’ könnte alfo von böfen Zungen übel ge: 
beutet werden. 

Gabriele. Albernheit, wenn ich zurückkomme, werd’ ich ihm jagen, dem 
eiferfüchtigen Grillenfänger: „Siehft du, num Hab’ ich es doch durchgeiegt, erlaube 
mir fünftig das Crlaubte, damit du mich nicht zum Unerlaubten zwingſt. (Wirft 
ſich in einen Stuhl.) 

Nanette. Warum nicht gar! Sind Sie froh, daß er mit der Tant' bös 
is, fonft kommet er aufs Gut, und danfen S’ Gott, wenn wir mit heiler Hant 
zurückkommen nnd zeitlebens nir verraten wird. 


Einundzwanzigſte Scene. 

Die Vorigen; Anton, Friedrid. 
F riedri ch (mit Anton, welder zwei Armleuchter trägt, durch die Witte eintretend). Stellen 

Sie die Leuchter nur dorthin. 

Anton (Gabriele und Nanette erblidend). Herr Obertellner, rende find da, 
Friedrich (ih Gabriele nähernd). Mit wem hab’ ich die Ehre? 
Gabriele (mit angenommener Männerftimme). Bringen Sie mir das Licht... 
Anton. Zu dienen... 
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Gabriele (hat aus einem Etul eine Cigarte genommen, brennt fc dieſelbe an und ſpricht 
mwährenddem). Meine Zimmer in Bereitichaft? 

Friedrich. Darf ih um den werten Namen bitten? 

Gabriele (auchend). Hier! (Giebt ihm eine Karte.) 

Friedrich (ten. Eduard Braun, Kaufmann!... Bitte taufendmal um Ent: 
Ihuldigung . . . (Für ii.) folchen Verlegenheiten fett einem die Madam’ aus, um 
ihre alten Liebichaften unterzubringen . .. (Zaut.) Wir haben Sie heute noch nicht 
erwartet. 

Gabriele crafh aufftependy. Wie? Bezahle ich die Zimmer nicht jchon seit 
geitern? 

Friedrich (wertegen). Übermäßiger Andrang... Geihäftseile... Irrtum... 
Ihr Zimmer Nro. 12 im erſten Stod iſt frei, nur das Bedientenzimmer Nro. 58 
im zweiten Stod iſt vergeben. 

Gabriele (egüimn. So hält Madam’ Nofenblüh ihr Wort? 

Nanette Schad’, am Bahnhof haben f’" g’iagt, daß in fein’ Hotel mehr ein 
Zimmer leer is. 

Gabriele Ich würde augenblidlih ... 

Anton. Wir könnten ja den Neitknecht zu uns ins Zimmer nehmen. 

Nanette AH, da müßt’ ich bitten . 

Gabriele Das geht niht... ich kann nicht ohne Bedienung fein, laſſen 
Sie mir eine ſpaniſche Wand oder einen Ofenihirm auf mein Zimmer bringen. 

Friedrid. Sehr wohl! 


Zweiundzwanzigſte Scene. 


Die Vorigen; Eduard. 

Eduard (tritt in einem dunklen Reiſeüberrock, mit blonder Perücke und bidem blondem Bart, 
einen grauen Sommerhut tief in die Stirne gebrüdt, beftig aufgeregt durch die Witte ein, nod unter 
der Thüre, Heda! ... Kellner, wo ſtecken denn die Burfche? 

Gabriele (velche eben im Begriff war, von links nad) rechts gegen bie Thüre Nro. 12 zu 
gehen, fährt erfhroden zufammen und fagt zu Nanette). Hinimel! ... Das ift Eduard! 

Eduard (nad dem Vordergrunde fommend, zu Friedrich. Ein Zimmer!... Schnell, 
ein Zimmer, hab’ ich gelagt! 

Friedrich. Entichuldigen ... es ift fein einziges mehr frei. 

Eduard. Ich muk eines haben. 

Friedrich. iſt unmöglich ... dieſer Herr . . . Auf Gabriele deutend.) Hier 
hat eben das legte in Belig genommen, 

Eduard (mit dem Fuße ſtampfend). Ich muß hier wohnen. (Zeitt raſch vor Gabrielen 
hin. Mein Herr, wer Sie auch ſind, Sie erzeigen mir eine unſchätzbare Gefällig— 
keit, wenn Sie ſich entſchließen könnten, Ihr Zimmer mit mir zu theilen. 

Nanette (beifeit). Das ging’ uns g'rad noch ab! 

Gabriele Gampft nah Möglichteit vor ih Hin und fagt mit tiefer Stimme). Nein, mein 


Herr, das kann nicht fein... . Stellner, kommen Sie! (eht mit Nanette durch die 
Thüre ANro. 12 ab. Anton geht mit dem Licht voraus.) 


Ati 
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Preiundgwanziglie Scene. 
Eduard, Friedrid. 

Friedrich. Sie jehen, es ift vergebens! 

Eduard ifteht wie verfteinert und ſtarrt Gabrielen nad). Satansblendwerk!? ... 
War das nicht? ... Im diefer Kleidung ... Es ift nicht möglich! (Zu Friedrich.) 
Nun muß ich bier im Haufe bleiben; verftehen Sie mih? Ih will, ih muß 
bier wohnen. 

Friedricd) (ungeduldig werdend). Mein Herr, wenn man Ihnen ſchon zehnmal jagt. 

Eduard. Ein Zimmer oder ich morde Sie! 


Pierundzwanzigfie Srene. 
Die Vorigen; Knollich. 

Knollich (wurd die Eeitenthüre Links tommend). Millionipeftatel! Was giebt's denn 
da? Grad vor dem Appartement der Bettlerin ... 

Friedrich. Herr Bürgermeifter, diefer Herr will mit Gewalt ... 

Knollich. Hinaus mit ihm! «Aus der Seitenthüre lints, welde halb offen geblichen, 
bört man eine weiblide Stimme rufen: „Derr Bürgermeifter, einen Augenblid”.) Die 
Bettlerin . . . ſteh' zu Befehl! (Ein mit devoter Haitigfeit durch die Seitenthüre links zurüd.) 


Fünfundzwanzigfte Scene. 
Friedrich, Eduard. 

Eduard. Entſchuldigen Sie meine Heftigkeit . .. ih bin ein Narr... 
verihafften Sie mir Nachtquartier. (Giebt ihm Gerd.) 

Friedbrid. Ad... Hußerft höflich, Das hat freilich einen andern Stlang... 
ich werde Mittel treffen . . . (Die Seitenthüre linfs öffnet ih.) Der Bürgermeiſter . . . 
nun muß ih... 

Eduard Werfen Sie mich zum Schein hinaus! 


Sechsundzwanzigſte Örene, 
Die Vorigen; Knollich, Anton. 


Knollich (urch die Seitentgüre Lints). Mas? 

Friedrich (ehr barſch zu Edward). Seht hab’ ich S’ genug, ohme Umſtände fort! 

Anton (iommt dur die Seitenthüte rechts). Hab' ich mir’ denkt, daß nicht im 
Guten geht! 

Knollich. Angepadt! 

Friedrid und Anton. Hinaus da! Fort, hinaus! (Beide ſchieben Eduard 
mit Gewalt durch die Mitteltbüre hinaus.) 

Knollich (allein, mit einem Eeufjer gegen die Thüre, aus welcher er gelommen). Ah! ... 
Sie ift ein herrliches Weien . . . fo hat mich noch fein Bettelweib angeiproden, 
wie die... ich kann's nicht anders jagen . . . (Mit einem ſchmachtenden Blid nad der 
Thüre lints.) mein Herz, es bleibt beim Bettelweib zurüd ! 

(Der Vorhang fällt.) 
Neftroy. Band VI. 18 


I. Akt. 


Ein feines Zimmer, nur zwei Coulifſen tief, mit gefhloflenen Seitenwänben. In ber Mitte des Profpefts 
ift ein breites Fenſter mit zurüdgefchlagenen Gardinen. Man fiebt, daß bas Fenſter auf einen offenen 
Gang nah bem Hof gebt, fo daß fich bei geöffnetem Fenſter das Dintergebäube bes Hotels präfentiert. 
Am Fenſter fteht ein Tiſch und ein Stuhl baneben. Vorn auf ber Bühne etwas gegen links ſteht ein 
Tiſch mit ZToilettefpiegel. Links ift die Eingangsthüre. Neben biefer Thüre ſteht eine Chaiſelongue. 
(Balzac), Rechts an der Band, von bem Hintergrunde nach vorne, fteht ein Veit mit roter Eouvertbede. 
Sitzmeiers Reiſetaſche Liegt auf einem Stuhl, fein übriges Bepäd, Hutſchachtel, Kelleifen :c., legt auf 
ber Ehatjelongue. Angeziindete Lichter find auf dem Tiſche. Stühle, fowie bie Malerei des Zimmers 
äußerit einfach. 


Erſte Scene. 
Sihmeler, Rofenbläh. 


Roſenblüh. Das alfo ift Ihre Behaufung, leider fann ich Ihnen bei der 
vermaligen Überfüllung nichts Befferes anbieten. 

Sitzmeier. Ich nehme den Willen fürs Werl; das is eine alte Gewohnbeit 
bon mir. Wie Sie den alten Nojenblüh geheiratet haben, hab’ ich mich auch mit 
dem Gedanken getröft’t: „den mag fie nicht und mich will ſie“ ... und fo hab’ 
ich ftandhaft durch fünfundzwanzig Jahr den Willen fürs Werk genommen. Das 
ift eine Aufgab'! 

Nofenblüh. Einer fo ſchwärmeriſchen Seele, wie ih mit Vergnügen au 
Ihnen bemerke, wird der Gedanke, dat ich auf demfelben Gang, nur drei Fenſter 
weiter recht®, dad Zimmer des Oberkellners bewohne, diefes in Wahrheit prumf: 
loſe Gemach vielleiht . . . 

Sitmeier Nicht vielleicht, fondern gewiß zum Paradies umicaffen. 

Roſenblüh Gcqhalthafh. DO, Sie ewig junges Herz! 

Sitmeier. Über mein Herz muß doc die Zeit einen Viehzorn haben, denn 
da wird fie ſich noch ihren weltberühmten Zahn ausbeißen, Eins nur ift ewig 
ſchad', jest könnte g’rad unfere filberne Hochzeit fein, das machet halt ein Auffeben! 

Nofenblüh. Über geichehene Dinge . . . 

Sikmeier. Freilich, was gefchehen iS, is geichehen. Aber . . . aufrichtig, 
fann mir nichts geichehen in dem einichichtigen Zimmer ? 

Roſenblüh. Wo denken Sie hin? In einem über und über beſetzten Haufe: 
Und außerdem find Sie ein Mann... 

Sitzmeier. Nußerdem ja, aber für die Räuber; . . . jehn Sie, ich wollt‘ 
gewiß die Vernichtung aller Spitbuben, aber aud da nehm’ ich den Willen fürs 
Merk, ich Selber vernichte fein’, 
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Roſenblüh. Sind Sie ohne Furcht. Wir haben ja den berühmten Polizei— 
beamten im Haufe. (Ein Licht vom Tiſche nehmend.) Schlafen Sie ruhig . .. gute Nacht! 

Sitz meier (ihr mit Efftafe die Hand küfiend). Bertha Veronifa! Gute Naht... 
Tausend und eine gute Nacht! 


(Rofenblüh gebt ab.) 


3meife Scene. 
Sitzmeler, 


Das war eine ſchöne Frau, wie fie nod) ein junges Mädl war. Sie pocht a bil 
ftark drauf. Damals war freilich ein Heuboden unter ihrem Dache eine Seligkeit, 
aber jett iS fie nicht mehr fo aimable, jegt wär' troß dem Trubl ein Zimmer mit 
Möbel, io recht nobel und comfortable, jehr plausible. (Hat das Käſtchen, welches er bit: 
ber in der Hand gehalten, auf ben Totlettetifch geftellt, ben auf bem Stuhl liegenden Reijefad geöffnet 
und einen grofgeblumten Schlafreck herausgenommen. Unglaublih, die Fünfundzwanzig 
Sommer haben dieier Bertha Veronika fast die ganze Bertha abgeftreift und nur bie 
Veronika is übrig 'blieben, da müſſen ſchon die fünfundztwanzig Winter aud dran 
ichuld fein. (Zieht feinen Rod aus; Aber fie hat halt dod noch immer ein gewiſſes 
etwas... aber nicht viel... (Zieht den Ehlafrod an.) Ya, Weiberichönheit iS wohl 
recht eine ſchöne Schönheit, aber nir auf die Dauer. (Hat aus der Reiſetaſche eine Schlaf 
baube mit Obrlappen berauögenommen und ſeht fih zum Zoileltefpiegel.) Ein Mann dagegen 
is dod) was ganz anderd. (Sept die Schlafhaube auf und beficht fi) mit Wohlgefallen im Sptegel.) 
Wenn ich mich a jo anſchau', das Friſche . . da8 Unternehmende . . . es is merkwürdig. 
Bindet die Haube unter dem Kinn.) Mancher Menſch altert rein gar nicht ... Wer ſehet mir 
meine vollen einundfuf... (Btidt ſorgſam herum, ob ihn niemand hören kann, und fährt dann etwas 
gebämpfter fort.) Zig Jahr’ an? Sein Menſch. (Mach dem Fenfter jehend,) Sch muß Doch den 
Vorhang zumachen; '3 dürften nur a paar Stubenmäbdeln über'n Gang gehen, da 
ſchau'n ſ' gleich herein, wenn j’ fehn, daß man Toilett’ macht ... (Aufftehend und zum 
Feniter gehend.) fie find jo neugierig die Mädeln, daß man ſich gar nicht retten kann. 
(Im Begriff, den Borbang zuzuziehen, und mit bem Geſicht gang nahe am Fenfter, auffchreiend.) 
Ach! ... Mid hat von auswendig a Gicht ang'ſchaut .. . aber fein Mädl... 
Bub’... Spitzbub' ... oder hab’ ich mich getäuscht? (Nägert fi behutſam dem Fenſter, 
von dem er einen Schritt zurüdgefprungen war, und öffnet es.) Es iß niemand auf dem Gang, 
als die rabenschwarze Naht. Für'n Mond wär's auch nicht z’viel, wenn er alle 
Nacht icheinet, beim Tag’ hat er ch’ nir z'thun. (Das Feniter wieder zumachend.) 's 18 
alles ftill und leer. (Zieht den Fenftervorhang zu.) So... ich weiß nicht, warum mir 
heut fo ähndriih i8!... Wenn ſ' mir nur von dem Gaunercef, von dem Müller, 
nir g’iagt hätten! Aber g'rad vorm Schlafengehn . . . 18 gar dumm! ... (Sat 
einen Entſchluß gefapt.) Sch werd’ mich nicht ins Bett, jondern aufs Bett legen, 
denn, wenn ich die Flucht ergreif’, macht e8 fich beffer, wenn ich angezogen bin. 
Die Lichter laß’ ich brennen... . und mein Schagtafterl ... wo th’ ich denn 
das hin? (eich umfehend.) Nicht ein Möbel, wo man 'was hineinfperren könnt', 
is in der Schaluppen. (Man Hopft an der Thüre.) Himmel, es Elopft wer... . ich 
mad)’ feinem Menichen auf. 
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Dritte Scene. 


Der Vorige; Glanzbady. 


Glanzbad (tritt mit viel Höflichteit, aber mit ungebufdiger Eilfertigteit ein; er ift fehr 
elegant geffeidet, ohne Hut). Verzeihen Sie, hochgeſchätzter Unbekannter ... Tauſend— 
nal Entihuldigung ... . 

Sitmeier (etwas verbtüfft). Ich bitt' ... das id meine Dummheit, daB ich 
nicht zug'fverrt hab’, da läuft einem alles über'n Hals, (Ihn bewilltommend. Außerft 
angenehm! 

Glanzbad. Ih bin einlogiert in ber eriten Etage... 

Sißmeier. Danten S’ Gott... dann begreif’ ich ſchon gar nicht... 

Glanzbad. Was mic führt da herauf? Sollen Sie hören. Eine ganze 
Familie iS unglüdlih, wenn Sie nit werben helfen, Meine Frau will fi 
Laffen jcheiden, wenn ich nicht verihaff' fünf Sperrfig auf morgen zum Propheten. 

Sitmeier Da hätten Sie ſ' follen vor der Hochzeit figen laffen, dann 
wären S’ jetzt nicht in Verlegenheit wegen die Sig’, 

Glanzbad. Unbekannter Freund, ich baue auf Sie. 

Sitmeier Sa, was fanı denn id... 

Glanzbach. Sie find an der Seite des Bürgermeifters heut aus dem 
Thaliatempel gekommen. 

Sigmeier Gr hat mid mitgenommen , weil Sonnen: und Eisprob' war. 

Glanzbad. Sie find fein intimfter Freund! 

Sitmeier Ich hab’ ihn fünfundzwanzig Jahre gar nicht gefehen! 

Glanzbad. Um fo weniger fann er's Ihnen abichlagen, Sie müſſen mir 
verihaffen fünf Site. Gottes Wunder! (Er erblidt das Händen auf dem Xoilettentiih). 
Das Käſtchen. Am End’ bin ih ſchon am Ziel meiner MWiünfche, (Greift Haftig 
darnadı.) 

Sitz meier (im felben Augenblide dad Kiftihen erfaffend, fo daß beide die Hände darauf 
hatten). Erlauben Sie... 

Glanzbad. Laſſen Sie den Inhalt jehen, er kann beglüden eine Familie! 
Es find Sperrfige zum Propheten drin! 

Sitmeier Was fallt Ihnen denn ein? 

Glanzbad. Mein Herr, wenn Sie mir nit fünf Stüd ablaffen, fo wahr 
ic ein ehrliher Mann bin, ich nehme Ihnen das KHäftchen mit Gewalt. (Ringt 
mit Sitmeier um das Käſtchen.) 

Sitmeier. Jetzt werden S’ mid) aber bald bös machen! 

Glanzbad. Dffnen Sie's ! 

Sitmeier (foßt eilig mit dem Fuß das Häftden umter das Bet). Es iS mir drin 
derart, wenn ich ichon faq’... 

Glanzbad. Sie ftoßen’s mit dem Fuß zur Seite, ah, jegt glaub’ ih, daß 
es feine Prophetenbillets enthält. Jetzt können Sie Ihr Käftchen behalten. 

Sitmeier Ich dank’ Ahnen. E3 find nur alte Briefe da drin. 

Glanzbad. Egal... aber Site müſſen Sie mir profurieren. 

Sitmeier Wenn aber der Bürgermeifter feine hat? 
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Dierte Scene, 
Die Vorigen; Friedrich, dann Eduard. 


Friedrich (anflopfend und alfogleih eintretend). Ah Icharmant! Er ift ja noch 
auf, der Herr von Sigmeier! 

Sißmeier Das ift eigentlich nicht fehr charmant, aber... 

Friedrich (ur Thüre Hinausrufend). Belieben nur hereinzuſpazieren! 

Eduard ceintetend). Guten Abend! 

Friedrich (u Eikmeier, auf Edward zeigend). Dieſer Herr wünſcht ... 

Glanzbach (Haftig ihm ins Wort fallend). Doch nicht Sige zum Propheten? 
{Zu Eduard.) Kommen zu fpät, auf die lebten fünf bin ich pränumeriert. 

Eduard. Sie find im Irrtum! 

Friedrich (mit neihäftiger Höflichteit zu Sigmeier), Madam Nofenblüh läßt Sie 
erjuchen ... ihre boteliftiiche Ehre fteht auf dem Spiele... dem Herrn... (Aui 
Edward deutend.) mar ein Zimmer brieflich zugefichert, aber bei der großen Konfufion, 
die der Andrang fo vieler Bäfte ung verurfachte, wurde darauf vergeflen. Übrigens 
feien Sie unbelorgt, diefer Herr (Auf Eduard dentend.) wird wohl hier Ichlafen, aber 
er duldet e8, daß auch Sie Ihre Bequemlichkeit hier pflegen. 

Si ume ier (ber anfangs ſprachlos geftaunt, nun ärgerlih losbrechend). Er duldet mich? 
Sch bin aljo ein Tolerierter, den ein anderer in meinem Zimmer toleriert; 
wenn das nicht zum Sclagtreffen eing'richt't is!... 

Glanzbach (zu Eihmeier), Werehrtefter, das bleibt fih am Ende gleich, Gott 
bat die Welt für alle Menichen geichaffen, es fann nichts Yächerlicheres geben, als 
wenn einer den andern will darauf tolerieren! 

Sißmeier (ih mähigend und etwas verlegen). Es ift nur... wiffen ©’, das 
Zimmer is im ganzen g’nommen nicht groß. 

Eduard, Demungeachtet werd’ ich Sie wenig beläftigen. 

Glanzbad. Morgen im „Propheten“, wenn jeber hätt’ fo viel Plak, was 
Ihnen noch bleibt hier im Zimmer neben diefem Herrn. Gottes Wunder! Nie 
werden fich da die Menichen tolerieren. 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen; Frau von Glanzbach. 

Frau don Glanzbach (eintretend in Neglige, nur eine Mantille übergeworfen). AD, 
Mann! So lange läßt du deine Gattin in banger Erwartung?!... Deine Bitte 
war vergebens!?... (Yu Sigmeier) Mein Herr... 

Sißmeier (verfegen). Meine Gnäbdige... io fpät... ich bin im Neglige... 
da glauben die Frauen hernach, man fieht in Gala auch nicht fchöner aus. 

Glanzbad. Der Herr hat mir Hoffnung gegeben. 

Frau von Glanzbach iittend zu Sigmeier). Nur fünf Site, 

Sitzmeier. Bon mir au 8 ganze Parterre, aber weil ich Sigmeier heiß’, 
deßtwegen Hab’ ich noch fein’ Sig zu vergeben, 

Frau von Slanzbad. Wenn au die Bitten eines Gatten, das Be- 
ihwören einer Gattin abprallt an Ihrem Herzen, o, jo wird Sie vielleicht das 
Flehen der Unschuld rühren... . (Sie ruft nad der Thüre, Minona, Emma, Anbolin! 
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Sechſte Scene. 


Die Vorigen; Minona, Emma, Andolin. 

(Die drei Rinder zwiſchen ſechs und acht Jahren, worunter der Knabe das kleinſte, treten ein.) 

Sitz meiſer (gan perpler). Ja, was id denn das!? Ach weiß nicht, ſchau'n 
S' mid für a Theaterkaffa oder für a Sinderbewahranftalt an! 

Frau von Glanzbad. Können Sie dem Flehn der Unschuld widerftchn ? 

Die Kinder (in einfudierter Weife die Hände bittend emporbebend). G'ſperrte Sit’ 
zum Propheten, g’iperrte Sig’ zum Propheten! 

Sitzmeier (fürfis). Ich geh’ durch! 

Eduard qu Frau von Glanybad). Diefer Herr wird morgen gewik fein Mög- 
lichites thun, Ihren Wünfchen nachzukommen . . . 

Sißmeier Morgen, ja... 

Frau von Glanzbad. Sie aeben mir daß Leben... 

Glanabad. Sie geben mir Frohſinn und Nuhe wieder .. . 

Sigmeier Und mir nehmen S’ meine Ruhe ... . und ich glaub’, es is 
die höchite Zeit, daß wir alle zur Ruh’ ichauen. 

Frau von Glanzbad. Kommt, Kinderchens! ... (Zu Eigmeier.) Tauſend 
Dank! 

Glanzbach. Edler Unbekannter, meinen Dank morgen, für heut kann ich 
nichts jagen ... (Mit überftrömendem Gefühl ihm die Hand drüdend.) als: Wonne, Familien-— 
glück, Prophet! (Geht mit Frau von Glanzbach und ben Kindern ab.) 


Siebente Scene, 
Eduard, Siymeler, Friedrid. 

Sitz meier inufatmend). Jetzt i8 mir völlig a bißl leichter. 

Eduard. Gerne möchte ich Sie auch der Yaft meiner Finguartierung über: 
heben, aber die gebieterifche Notwendigkeit . . . 

Sißmeier D, id bitt'... 

Friedrich. Herr von Sigmeier macht fi ein Vergnügen draus; (Mehr 
gegen Sihmeier gewendet.) wir leben in einer gefährlichen Zeit, Raubgefindel, Diebe, 
ich möchte nichts verichwören, ob's hier im Haufe ganz ficher is. Jetzt find Sie 
doch zu zweien, und wer könnte Ihnen 'was anhaben, wenn Sie beide fih als 
Männer zeigen! 

Sitmeier Ah auh? Bin ich denn ba eingefehrt, um zu zeigen, dab id) 
ein Mann bin? 

Eduard. Herr Oberfellner, für heute bedürfen wir nichts mehr. 

Friedrich. Als eine höchft angenehme ruhlame Nacht, welche ich gehoriamit 
zu wünichen bie Ehre habe. (Bent mit vieler Höflichleit ſchnell ab.) 


Adte Scene, 
Stymeier, Eduard. 


Sigmeier. Jetzt is mir erft leid . .. (Madrufend.) Sie, hören Sie! ... 
Eduard. Was wollen Sie denn? 
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Sigmeier. Ich hätt’ ihm gern a Grobheit g’lagt. 

Eduard. Das fünnen Sie morgen früh thun, 

Sigmeier 63 is eigentlich gar nicht der Mühe wert, fo ein Oberfellner 
is unter meiner Würde. Der dumme Kerl red’t, als ob die Gäſt' das reguläre 
Aufgebot gegen Filous und Gauner war'n. 

Eduard. Da nur ein Bett im Zimmer ift, werde id) mit diefer Chaifelongue 
vorlicb nehmen, Er wirft Hutſchachtel und fonftiges Gepäck herab und Legt feinen Mantel barauf 
zurecht und feine Reifetafche, fo daß felbe ibm ald Kopfpolfter dient.) 

Sitzmeier. So, id bitt', fchenieren Sie ſich nicht ! 

Eduard. Das thu' ich auch nicht, wie Sie ſehen. Machen Sie's ebenfo, 
und wir werden einander nicht ftören. (Ex Hat die Thüre unterfudt.) Om... der Schlüffel 
eingeroftet . . . unbeweglih! Auch fein Nachtriegel da. 

Sigmeier cerihriet). Was? War’ nicht übel! 

Eduard cigm berupigend). Thut nichts! (Rüat die Chaifelongue jo, daß fie dicht vor bie 
Thüre zw ftehen fommt.) Sehn Sie, zu Ihrer Beruhigung, durch die Thüre fommt 
feiner berein, mein Wort darauf. 

Sißmeier (mit wahjendem Beiremden). Jetzt kann aber aud) feiner mehr hinaus! 

Eduard. Wie das? 

Sigmeier. Weil Sie vorliegen, geihägter Schlaffompagnon, und '8 Feniter 
is deswegen body frei, da kann herein, wer will. 

Eduard. Wer wird denn im zweiten Stod einfteigen ? 

Sigmeier. '3 Fenjter geht ja auf ein’ Gang hinaus, das is ja ordentlich 
gebaut für die Dich’! 

Eduard. Nun, dafür giebt's auch nocd Mittel. Nimmt feinen Stot und zieht einen 
Degen heraus.) Sie fehen, wir find nicht ohne Waffen. 

Sigmeier, Na... na, fuchteln S’ nicht fo herum damit. (unheimlich bei- 
jeite,) Gott, diefer Menih! ... (Zu Eduard. Sie find für alle Fälle vorgeiehn? 

Eduard. Das fchadet auf Neifen nic, (Geht zum zig.) wenn Sie erlauben, 
jo löſche ich das Licht aus, 

Si ume ier (der ſich auf das Bett geſeht hat, aufipringend). Um Gottes willen! Nein! 
Ich kann in der Finſter nicht ichlafen, 

Eduard. Sie fcherzen! 

Sigmeier Mein, ich bin Aumelier, bei uns wird viel in der Nacht ge— 
arbeit’t, bei der grellften Lichtfugelbeleuchtung, da hab’ ich mich jo dran g’wöhnt, 
daß ich immer aufwach', wie mir 's Licht ausgeht; g’rad wie ein Miller: beim 
Geklapper fchlaft er, wie's Rad ftill fteht, iS er in der Höh'. 

Eduard. Fatale Gewohnheit. 

Sitz meier (unheimlich, für fi). Gott, diefer Mensch! «Sent ſich wieder auf fein Bett, 
faut zu Eduard.) Übrigens, bei ehrliche Leut’, die nir zu veriteden haben voreinand’, 
icheniert ja 8 Licht nicht. 

Eduard. Wie Sie wünſchen. (Er legt ſich auf die Chaiſelongue und den Stoddegen neben 
nd. Ich ſchlafe bei Licht und im Dunkeln, wenn ich fo müde bin wie heute. 

Sigmeier (der fih mittlerweile auf das Bett geftredt, für fib), Mei'm Schlaffom: 
pagnon feine Geftchtözüge mahnen an Straßenraub, dazu der Wald von Bart... 
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man kann niemanden ins Herz ſehen. (Blinzelt verdächtig nad Eduard hinüber) Pfiert 
dich Gott, Schlaf! ... Aber ſtellen muß ich mich, als ob ich ſchlafet. 

Eduard. Gute Naht! (Wendet ſich mit dem Geſicht gegen bie Wand.) 

Sitzmeier. Gute Nadt! 

Eduard «für fig). Marr, der ich bin, folch einer emangzipierten Närrin nad: 
zulaufen. 

Sitzmeier (für fit). Flüſtern thut er auch ... (Ammer ängſtlicher werdend.) 
Flüſtern! ... Das hat er auch in fih... Bott, dieſer Menſch. aut) Wenn 
Sie zu lang Schlafen follten, damit ich Ihnen aufiveden kann, morgen früh, darf 
ih um den werten Namen bitten? 

Eduard, Mein Name? Für ſich) Hat er mir früher von einem Müller 


'was vorgelogen, fann ich's auch thun. (aut), Müller heiß’ ich. (Wendet das Geſicht 
wieder zur Wand.) 


Si Bine ier (fährt entfegt im Bett in bie Höhe, fo daß er in einem Moment aufrecht bafist, 
und fagt ſtarr mit zitternden Lippen). Ah! Is es die Möglichkeit? 

Eduard für ſich. Ich hätte ihm ebenfogut den Namen Meyer oder einen 
Schmidt angeben können. 

Sißmeier (für fig, mit gebämpfter Stimme). Herr meines Lebens, er is es! ... 
O meine weisfagende Seele mit die ſchwarzen Ahnungen! Beim erjten Bli hab’ 
ich mir denkt, diefer Menſch ... wenn ich mich jegt nicht ſtell', als ob ic) Ichlafet, 
fo verhilft mir der Nauber zum ewigen Schlaf. (Zintt zurück und ſpricht Legend weiter.) 
Der Kellner is einverftanden, er hat mich in die Hände geipielt ... o Gott... 
und... und mein Safterl unterm Bett... wenn ich's nur unterm Stopfpolfter 
hätt !/! 

Eduard (Hat mittlerweile ein Miniaturbild hervorgezogen; er betrachtet es, auf ben linken Arın 
geftügt und wendet ſich erſt bei Sigmeiers legtem Worte fo, baf er ihm gerabe vis-Asnis liegt, verfiohlen 
nach ihm binüberfehend). Wenn er nur einmal fchlafen wollte, ich fann e8 vor Hitze 
faum mehr aushalten. (Das Bild wieder anſehend.) Alle das ertrage ich für eine 
Treulofe! Er ſchleudert das Wild wutend zu Woden, fo daß ed bis unter Sigmeiers Bett rollt.) 


Sitz meier (fährt heftig zuſammen, zwingt fi aber glei wieder jtill zu Liegen und zwintert 
nur, wenn es Ebuard nicht bemerken kann, mit ben Augen). 


Eduard. Menn ich fie nur nicht jo grenzenlos, fo underwüftlich liebte! ... 
Wenn id nicht wüßte, dab fie mich wahrhaft geliebt hat. . . vielleicht noch 
liebt! ... Sie ift ein Tollfopf, Emanzipationsideen haben fie berauſcht ... 
am Ende ift fie gar nicht bier und hat im Einverftändnis mit der Tante ihr 
mutmwilliged Spiel mit meiner Giferfucht getrieben ... . und ich mißhandle ihr 
unſchuldiges, ihr Schönes Bild! «Er fteht Leife auf.) Wo ift e8 denn? ... (Sicht fich 
auf dem Boden um.) Nirgends zu fehn ... wahrſcheinlich ift es unter das Bett 
gerollt... . (Nah Sigmeier fehend.; der Hans Haſenfuß ſchläft feſt . . . (Nimmt eines 
ber Lichter vom Tifche,) 

Sitz meier (für fib, während Eduard das Licht nimmt. O du mein füßefter Himmel! 
Hätt’ ich nur mein Kafterl mit die Brillanten im Bett. 

Eduard (mendet fih mit dem Lichte zum Bett und fehleicht behutfam hinzu, inbem er fid) büdt, 
um unter bad Bett zu leuchten. Sobald er fo weit ift, daß Sigmeier ihn erfaffen fann, fahrt biefer 
plöhlich auf und faht Frampfhaft Eduards Arm, 
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Sitzmeier (ſhtelend). Halt, was giebt’3? 

Eduard. Sind Sie raſend, Herr? Mas packen Sie mid) jo? (Er erblick das Bild.) 

Sisgmeier Was haben Sie unter meinem Bett zu fuchen ? 

Eduard (Hat das Bild vom Boden genommen). Etwas, was id) foeben verloren. 
(Stedt es zu fib.) Ich Hab’! es ſchon. (Betrachtet Sigmeier.) Aber Herr... . wie fehen 
Sie aus? Sie zittern und ihr Geficht glänzt vor Angſtſchweiß?! ... 

Sitz meier (erſchöpft)y. Ich hab’ glaubt, Sie wollen mid erichreden unterm Bett. 

Eduard. Aber wie können Sie denken, daß ih... 

Sitmeier. Und wenn mid einer erichreden thut, da erichrick ich gleich ſchreck— 
fih. Ich werd’ geſchwind' wieber weiter ſchlafen, damit ich mich erhol’, 

Eduard. Thun Sie dad, ich werde mid gewiß fo ruhig als möglich verhalten. 

Sigmeier Gute Naht! (Dedt fih bis ins halbe Geficht zu.) 

Eduard indem er das Licht wieder auf den Tif fen). Wie aber, wenn fie, indes 
mid hier alle Qualen der Eiferfucht zerfleiichen, rubig im väterlichen Haufe meiner 
Rückkehr wartete, um mich zu veripotten?... Aber der junge Menich von heute 
abend... es war ihr Ton, ihre Geftalt . . . ihr Gang fogar. Gunruhig aufs und 
niedergehend. Ah... und diefe Hitze ... ich erſticke noch, ich halte es nicht länger 
aus. Der Alte ichläft jeßt feit genug, um etwas wagen zu föünnen. (Er nimmt das 
Licht vom Tiihe und betrachtel, den Arın in die Höhe hebend, Sithmeiers Geſicht, ber fih nicht rührt 
und fortignarcht; dann gebt er zum Tiich, ſeht bas Yidt bin, rüdt fi den Toilettefpiegel zurecht, 
nimmt fich auerft bie Verüde, dann ben Bart ab, nimmt einen Taſchenkamm und richtet fein eigenes 
Haar in Ordnung, währenddem fpridt er.) Ab, es war die höchſte Zeit. . . dieſe Hige 
war umerträglih . . . Wie jo ein falicher Bart einichneidet und figelt, 's iſt 
unerträglich ! 

Si se ier (hat fi, wie Ebuarb an ben Tiſch fi feste, langſam aufgerichtet und mit ftarrem 
Entjegen ibn beobadtet. Nach und nad ift er mit ben Füßen vom Belt berabgefommen und figt num 
mit ausgeftredten Armen, als ob er ein Wejpenft geſehen hätte, wie eine Bilbfäule ba und ſpricht für 


fi mit faft tonfofer Stimme). Fr is es, der berühmte Quadratfilou: Müller, den feine 
Polizei erwiichen fann. 

Eduard (das Miniaturbild aus der Taſche ziehend und es betrachtend). Gabriele, reizen: 
bes, geliebte Weſen! 

Sißmeier deife für ſich. Da... jest fühlt er Liebe, wie fo viele Rauber... 
Tolche Momente muß man benugen . . . nur fchleunigfte Flucht kann mich retten. 
‘Er frieht auf den Anieen ganz zufammengelauert nah ber Thüre; wie er zur Ehalfelongue fommt, 


erblidt er den blofen Stohdegen.) Da, dieſer Spadi joll mich begleiten! (Zappt Haftig nach 
dem Degen und wirft, indem er ihn nimmt, ben baueben liegenden Stod von ber Ehaifelongue herab.) 


Eduard (wendet ſich auf diefes Geräufh raſch um und erblidt mit großem Erftaunen Sigmeier 
mit dem bloßen Degen in der Hand). Was iſt da8?... Herr, was maden Sie denn? 

Sißmeier (in der Verzweiflung Ach zufammennehmend). Zurück, unbewaffneter Rauber, 
oder du bift des Todes! Ich kann Fechten... . ich hab’ drei Jahr" neben einem 
Fechtmeiſter loſchiert! Fuchtelt, am ganzen Leibe zitternd, in der Luft herum.) 

Eduard (sricht in lautes Lachen aus). Mein Herr, Sie entwideln unnötig ſolchen 
Aufwand an Tapferkeit! Von mir aus können Sie jeden Mugenblid ungehindert 
das Yimmer verlafien. 


Sitz meier (täkt den Arm mit dem Degen finten und fagt, fi plöglic befinmend, für fidh). 


Himmel, ich glaub's, da hätt! er meine Brillanten! . .. ’8 Kaiterl fteht noch 
unterm Bett; in der Tenfelsgefahr hab’ ich ganz drauf vergeifen ! 

Eduard (fi zuſammennehmend). Der Zufall hat es gewollt, Sie haben mich 
in meiner wahren Geſtalt gefehen, ich habe Ihnen nichts mehr zu verbergen. 

Sigmeier. Ic) bin weder ein Wachter noch ein fonftiges Eigentumbefhügungs: 
Grecutierorgan ber Gerechtigkeit und werde mich überhaupt hüten, die Rache Ihrer 
Bande auf mich zu laben. 

Eduard (achend). Allerdings ift es mir num Mar, daß Sie mid) für einen 
Mordbrenner oder jo 'was dergleichen halten müſſen. 

Sigmeier. Sie tragen auf alle Tag zweierlei Haar, haben zwei Bärte, 
einen ftruppigen und einen balbierten . . . feit wann thut da® der geregelte 
Staatsbürger? 

Eduard. Veriprehen Sie mir Verfchiwiegenheit und Unterftügung in meinem 
Plane, und Sie follen alles wiſſen. 

Sigmeier (ſtaunend). Ah, ab... (Fur fig.) aber, wie man halt a bißel 
gut is mit ei'm Rauber, gleich wird er keck! 

Eduard. Ich halte Sie für einen Mann von Ehre, und Cie follten ſich 
überzeugen, daß ich e& auch bin! 

Sigmeier (seifeite). Na ja, das gewiſſe Rinaldinipontonör, das haben f’ alle. 

Eduard. Her... nicht wahr, Sie kennen die Liebe nicht? 

Sigmeier Da fiehbt man, daß Sie mich zum erjtenmal jehn. (Seufiend.) 
Ob id die Liebe fenne! .. . 

Eduard {nimmt ibm ben Stodvegen aus ber Hand, obne daß ber in Träumereien verfinfenbe 
Zigmeier e8 bemerkt). Freund... . To wie ich gewiß nicht... . 

Sigmeier Das will ih glauben. (Beifeite.) Zigeunerbirnen, Lazzaroni— 
mädchen und Bajaderenbagage find mir fremd, ich fenne nur das Edlere. 

Eduard. Mber, Sie werben mich begreifen ... Ich heiße niht Müller. 

Sigmeier. Na ja, Sie können ja vor der Hand nichts Gefcheiteres thun, 
als nicht jo zu heißen. 

Eduard Ich bin ein Kaufmann aus der Refidenz! 

Sitzmeier. Kaufmann? (Mast feitwärts eine verbähtige Fingerbewegung.) Ja ... 
ja... . (Bemerft den Stoddegen in Eduards Hand.) jeßt ſeh' ich's g’rad, Sie haben mir 
den Degen abgefauft, ohne daß ich 'was gemerkt hab’. 

Eduard. Der Degen gehört ja mir. Hören Sie alfo, ich bin Bräutigam, 
mit einem Mädchen, mit einem Engel... 

Sitzmaier. Schad’ drum! 

Eduard (ohne auf ihn zu hören). Nein, ein Satan ift fie, ein cigenfinniger, launen— 
hafter Satan! 

Sigpmeier (uür ſich. Das laß’ ich mir cher gefallen, gleich und gleich ... 

Eduard, Ich fuchte fie bei ihrer Tante, die fchien Ausflüchte machen zu 
wollen, al3 ich ihr aber in auffallender Wut das Meſſer an die Kehle ſetzte ... 

Sikmeier quſammenfahrendd. Herr, meines Lebens, jest hat er fi ver: 
ſchnappt! 

Eduard ihn beruhigend). Nur bildlich geſprochen. 
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Sigmeier (id berugigt ftellend). Ah Fo! (Beiteite.) Der Nauber ſchlagt ihn immer 
ind G'nack. 

Eduard. Da gefteht fie mir, daß meine Braut heimlich bierhergereiit ſei. 
Ic folgte ihr, tete mich in diefe Masferade und will nun alles aufbieten, die 
Treuloje zu entdecken und zu entlarven! Verſtehn Sie mich num, mein Herr? 

Sitzmeier. Unendlich! 

Eduard. Und was ſagen Sie? 

Sitzmeier ciſtig. Ich? ... Ich ſage ... Sie find zwar gewohnt, Ihre 
Pläne bei der Nacht auszuführen, aber dieſer Plan erfordert, daß Sie ſich 
ausſchlafen und morgen das Weitere überlegen. 

Eduard. Sie haben recht, ſehr recht! Ich bin ein Tollkopf, der nie zu Ver— 
nunft kommt ... (Wirft ſich auf die Chaiſelongue.) wir wollen ſchlafen! 

Sitzmeier. Ich werd’ auch gleich desgleichen thun. 

Eduard (indem er das Geſicht aegen die Wand wendet). Ich bin halb tot vor Müdig⸗ 
keit ... und morgen ... 

Sigmeier qur ich. O, wär's nur ſchon morgen! Aber noch is ein 
ſchauerliches Heute. .. 

Eduard (ſchon halb im Einſchlafen). Morgen... werden Sie mir behilflich ſein, 
mein Ziel zu erreihen ... 

Sigmeier. Können Ihnen verlaffen drauf. Ach will das Möglichite thun, 
dab Sie and Ziel kommen. (2eifeite.) An den Galgen nämlich, denn das ift bein 
Ziel, Spigbube! 

Eduard (im Einfhlafen). Gute... Nacht! 

Sißmeier dfeife und Halb die Melodie aus Barbier von Sevilla fingend). Wohl zu ruhen, 
wünsch’ ic Ihnen... (Für nid.) mir wünſche ich's auch‘, aber da dran is heut 
nicht mehr z'denken . . . O du Mllgerechteiter! . . . Ich will nicht murren ., . . 
aber das iS doch eine lingerechtigkeit von dir, daß bu mid; mit jo ei'm Haupt: 
halunfen in ein und dieſelben vier Wände zuſammenſchickſalsgewürfelt haft. (Eduard 
betrachtend) Und wie der Kerl Lügen kann. (Etwas nähertretend, fehr Teife.) Ich glaub", 
er Ichlaft Schon ... . (Hort auf Eduards Atemzüge) Das will ein unglüdlicher Lieb— 
haber jein, bei dem geiunden Schlaf? Wer's glaubt! ... Ich hab’ fieben Jahr" 
nicht g’ichlafen, wie die Bertha Veronika den alten Nojenblüh geheirat’t hat, erit 
im achten Jahr’ hab’ ich a bißel zum Napfezen ang’fangt, und der... . das is 
der echte wilde Waldichiaf, der Schlupfwinkelfchlummer. . . . Es is feine Zeit zu 
verlieren... . auf, Sigmeier auf!... Nur Flucht kann dich und beine Brillanten 
retten! (Geht zum Tiſch und bfäft beide Lichter aus.) O Nacht, nur dasmal ftreng Did 
an, leifte das Äußerſte an Schwärze, um einen unfchuldigen Juwelier famt Brillanten 
zu verbüllen. (Er bat jih vor dem Bette flach auf den Boden gelegt, und fein Aältchen behutſam 
hervorgezogen, aufftehend.) Da, da hab’ ich dich, du mir and Herz gewachienes Stleinodien- 


tum! Jetzt beim Fenfter hinaus! (Er nähert fi vorfistig dem Hintergrunde, wie er in bie 
Nähe bed Fenfters kommt, fteht er laufchend fill... . man bört cs, wie von außen eine Scheibe leiſe 


eingebrüdt wird . . . er tritt, fortwährend horchend, etwas zur Seite) O, du über alles Al: 
mächtiger, e8 drudt einer von außen die fenftericheiben ein.... Es fommt immer 
ärger... ich erleb’3 noch . . die heutige Nacht ift mein Tod!... (Es wirb zwiſchen 
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ben Vorhängen eine von außen bereinlangende Hand ſichtbar, welche bie inneren frenfterreiber auf: 
brebt, die Fenfterfliigel von außen nad innen geöffnet, jhlebt bie Sarbine links zurüd, Fal!l wird 
in einem bunflen Paletot fihtbar, er hält eine Blendblaterne in ber Hand, bie er vorfihtig nad allen 


Seiten bed Zimmers berumleuchten läßt. Stemeier bat fich, zitternd und bebenb, links vorm Fenſter 
aufammengefauert.) 


Peunte Scene. 


Die Vorigen; Falk. 

F alf (mit dem Oberleibe zum Fenſter bereingeneigt, die Gegenftände am Fenſter näher befeuchtenb). 
Ah, da iſt ja ein Tiſch . .. Sehr bequem! (ESteigt behutſam zum Fenſler herein.) 

Sitz meier fteife für ſich. O Gott, o Gott! Das is einer von dem feiner Bande, 
mucks ich mich, fo murfit er mich! 

Falk. Alles still, fie ſchläft! 

Sitz meier (in äußerfter Angft, für ſich.. O ihr himmliſchen und irbiihen Schuß: 
engel, jeidß denn gar feiner da, wenn man euch braucht ?! 

Falk cfteigt vom Tiſch auf den Etuhl und von dieſem auf den Boden herab). Da wären wir! 
(Dat ſich nad allen Seiten umgefehen.) Teufel, ich habe das rechte Zimmer verfehlt, ich 
ſehe den Sekretär nicht, wo die Wirtin die Gelder der Fremden bewahrt, aud) 
fein Himmelbett * +. (Gr wendet die Paterne fo, daß er Sitzmeier beleuchlet.) Mas fch’ ih?! 

Sitz meier (fi erbebend). Das ift ja der Herr Polizeibeamte! ... O Glüd! 
Aber um Gottes willen nur ftill!... Sie haben ſchon das rechte Zimmer, dort 
Ichlaft er, der Müller, der Nauber, den Sie verfolgen! 

Falk (ein wenig zufammenfabrend). Wie? Was jagen Sie? 

Sipmeier Steigen wir geichwind miteinander hinaus, draußt werd' ich 
Ihnen Gräßliches erzählen. 

FALL (wieder voltommen gefapt). Aber wie kommen Sie mit dem Schurfen in ein 
und dasjelbe Zimmer? 

Sißmeier. Sollen alles erfahren, aber nur erft meine Brillanten in Sicher: 
heit gebrad)t ! 

Falk Haben Sie fie bei fi? 

Sißmeier (auf das Käfthen zeigend),. Hier an meinem Kerzen! 

Falk. So laſſen Sie uns fchnell auf mein Zimmer gehen, ich will fie Ihnen 
fiherer bewahren . . . unbefonnener Dann! 


Sißmeier. Vergelt's Gott, taufendmal! (Er fteigt rafh auf den Tiſch und ſchickt fich 
an, aus bem Fenſter zu klettern.) 


FaLE (fagt indeiien teife). Glücklicher Zufall! Die Brillanten hätten wir! 


Zehnte Scene. 
Nie Vorigen ; Roſenblüh. 


Nofenblüh imie Sigmeier zum Fenſter hinausfteigen will, öffnet fie von außen den anderen 
Flügel und wird mit Nadhtfleid, mit Nachthaube fihtbar, fie hält ein Licht in der Band). Was 
giebt's denn? Was geichieht denn da? 

Sikmeier Mehmen Sie... (Biebt ihr eilig fein Käſichen.) till, um Millionen 
Gotteswillen! 
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Rojenblüh (das Hüften nehmend). Aber Sitzmeier, find Sie verrückt? 
Falk (mit dem Fuß ſampfend). Verdammt... num geht mir der Yang verloren! 
(Er fteigt auf den Tiſch, in dieſem Augenblide hört man Geräuſch an der Thür.) 


Elfte Scene. 
Die Vorigen; Glanzbach. 


Glanzbad (sur Thür Hereinftürmend im Schlafrod mit Licht) Ha! Ahnung, die mid) 
nicht Schlafen läßt! O! (JFaut über die EHaifelongue, welche quer vor der Thlire fteht und auf 
welcher Ebuarb jchläft.) 

Eduard cauffahrend, mit dem Degen In der Sand). Himmeltaufend Element! ... 
Was iſt denn das? 

Glanzbach (ih erhebend). Sie haben ihn entfliehen laſſen! ... Herr, jett 
ſchaffen Sie mir fünf Sperrfige zum Propheten! (Badt Eduard, welcher fi nah und 
nad ermuntert und los macht ... Am Drcefter fällt Mufit ein, Rofenblüb mwolte Lärm maden, 


Falk gebietet ihr dur einen Wint, zu ſchweigen, fpringt rafch auf ben Gang hinaus und verschwindet 
mit Rofenblüg und Sigmeier.) 


(Der Vorhang fällt.) 


II. Akt. 


Vorfaaf im Hotel der Madame Rojenblüh wie zu Anfang des Stüdes. 


Erſte Scene. 
Friedridy, Anton. 


Anton. Grft viere vorbei, g'rad vom Eſſen aufgeitanden; ich begreift’ nicht, 
warum ſ' gar fo zeitlich ins Theater fahren die Künſiler, 's geht erit um jechie an. 

Friedrid. Glauben Sie, das Stoftümieren nimmt feine Zeit weg? Bei 
Damen gar! Wie manche muß ſich um zehn bis fünfzehn Jahre jünger machen, 
da gehen zwei Stunden drauf wie nichts; aber im Vergleih mit unſerer 
Plage verichmwindet doch alles. 

Anton. Und die Verantwortung! Was werben Sie zum Beifpiel jegt für 
Schichten wegen dem Fremden haben ? 

Friedrich, Mir hat er fih ala Ehrenmann präfentiert; kann ich davor, 
daß er der berüchtigite Gamer it? Aber morgen reift alles wieder ab, da zer: 
fällt dann die Sache von ſelbſt in nichts! 

Anton (ab). 

Zweite Scene. 


Der Vorige; Rofenblüh, Knollich, Falk treten durch die nicht mumerierte Seitenthüre ein. 
Friedrich zieht Ach zurüd. 


Knollich. Merkfwürdig! Gin einziger Widertäufer und ih, wir hab'n ein’ 
Appetit g’habt, ſonſt hat niemanden 'was a’ichmedt bei der Table d’hote; Die 
Prophetenipannung war zu groß. Beim heutigen großen Prophetenfeitiouper 
wird das doppelt nachgeholt. «Zu Falt.) Auch Sie, verehrtefter Kollega, waren 
veritimmt? ... 

Falk fi ganz heiter ftellend),. Daß ich nicht wüßte... . 

Knollich. Es muß ihnen doc nicht recht zufammengegangen fein heut nacht! 

Falk. Im Gegentheil, fonnte ich mehr wünjchen, ald den bon mir verfolgten 
Gauner unzweifelhaft zu entdecken? 

Knollid. Da hätten S’ aber gleich Lärm machen jollen, daß man den 
Malefitanten feitgenommen hätt’! 

Falk (mit Überlegenheit). Diefer Meinung war ich durchaus nicht; ich Hatte 
Gründe, den Morgen abzuwarten. 
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Knolhlich. Bis er Ipazieren "gangen is und wahrfcheinlich gar nimmer 
zurückkommt. 

Roſenblüh. Seine Sachen find ja noch hier. (Zu Fatt) Nur der Zufall, 
daß Sie fo ipät noch auf den Gang gelommen find, bleibt mir ein Rätſel. 

Falk Wenn id auf einer Spur bin, ruhe ich nicht bei Tag und Nacht. (Qu 
Rofenbrüg.) Vor allem aber muß Ihr Oberfellner befennen, wie er dazufam, den 
Gauner in Herrn Sitmeiers Zimmer einzuſchwärzen. 

Roſenblüh qu Friedrich. Geftehen Sie alfogleich oder... . 

Friedrid. Mein Gott, was ift da viel zu geftehn, er wollte mich umbringen, 
wenn ich ihn nicht in unferm Hotel unterbrädte .. . 

Knollid. Das id wahr, da war ich Zeug’! 

Falk qu Anomih). Dann wäre es Ihre Pflicht gewveien, ihn zu verhaften. 

Knollich. Gut alfo, wie er wieder kommt, laffen wir ihn feiner aus! 

Friedrid. Endlich rüdte er mit Dufaten heraus... jchs Stück ... 

Knollich. Dukaten? Und gerade ſechs Stück? Hm, hm, das ift höchit ver- 
dächtig! Ser mit die ſechs Dukaten! 

Friedrich (fnolic die Dufaten gebend). Aber, erlauben Sie mir, Euer Gnaden, 
Trinfgeld anzunehmen, ift nicht verboten. 

Falk qu Anonis). Laſſen Sie doch jehen, e8 fommt jehr viel darauf an, was 
es für Dufaten find. 

Knollich. Ic glaub’, es find Holländer! (Giebt ihm die Dufaten.) 

Falk Aha, Holländer! Es ift ſchon, wie ich mir dachte! Die Bande, deren 
Anführer diefer famofe Gauner ift, hat ihre Verzweigungen bis nad Holland ... 
einer ihrer Näbelsführer figt ſchon feit einem Jahre in Amfterbam gefangen. Die 
ichs Dufaten dienen mir vor der Hand als Species facti, (Ztedt fie ein.) Wieder 
ſechs Dufaten erbentet. 

Pritte Scene. 
Die Vorigen; Gabriele, Yanette. 

Gabriele (mie im erſten At in Männerkleibung, von Nanette, welche ebenfalls in ihrer Jocken⸗ 
livree ift, begleitet, tritt febr aufgeregt durch bie Mitte ein). Stellner! Kellner! 

Friedrid. Befchlen? 

Gabriele. Jener zubringlice Menſch von geitern abend verfolgt mich auf 
Schritt und Tritt... 

Friedrich ceife zu anollich. Der diefen jungen Herrn verfolgt, ift der gewiſſe, 
der mir die ſechs Dukaten Trinfgeld gab. 

Knollid. So? (Belomplimentiert Gabriele.) 

Gabriele Grgebenftr ... 

Knollich. Ahr Verfolger ſpekuliert auf Ihre Börſe; das it ein Sehr ver: 
dächtiges Individuum! 

Gabriele. Berbädtig fam er mir nicht vor! 

Namette. her ein wenig verrudt. 

Gabriele (gu Friedrich) Wenn er wieder nach mir fragen follte, jo Jagen Sie 


ihm, ich jei ſchon abgereiſt. (Wil ſich mit einer ſchnellen Werbeugung gegen die Anweſenden 
entfernen unb durd bie Seite rechts ab.) 
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Knollich (ihr den Weg vertretend). Dürfte ich ein Billet offerieren ? 

Gabriele Zum Propheten? Ic danke, ich habe ſchon einen Sperrfig. 

Knollich. DO ich bitt’, von ei'm Billet zum Propheten kann feine Red 
mehr jein . .. Sie werden doch nicht glauben, daß in unferer Stadt fo wenig 
Kunftfinn ift, daB noch ein Billet zum Propheten übrig wäre? Das Billet, 
was ich Ihnen offerier’, q’hört für das heutige große Prophetenfouper, was 
in dieſem Hotel nach'm Theater gegeb’'n wird. 

Gabriele Wenn jener mic verfolgende Unbekannte nicht dabei it... 

Knollich. Ma, der könnt mir geftohlen werd'n ! 

Gabriele Scarmant! Ich komme! (Nimmt die Karte, Entichuldigen, ich will 
mich zur Oper umkleiden! 

Knollid. Ja, ja, '8 iS Schon halber icchie, und wenn man 's g’ringite 
verfäumt, um a jed's Stüderl Prophet is ſchad'! 

(Babriefe ift mit Nanette in bie Seitenthür Pr. 12 abgeyangen.) 


Pierte Scene. 
Die Vorigen, ohne Gabriele unv Nanette. 


Fried ri ch (zu Knollich, welcher ein Paar Worte im ſtillen zu ihm geſprochen, ihm ſeine 
Bifitenfarte gebend). Hier iſt eine Adreßkarte von dem jungen Herrn, der in Nr. 12 
logiert. 

Knollich ctefend). „Eduard Braun, Kaufmann,” 

Fall (den Wohlunterriteten jpielend). Ein ſehr folides Haus! 

Knollich. Kurios, den jungen G'ſchwuffen hätt’ ich für alles eher, als für 
a ſolides Haus ang’ihant ! 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen; Sitzmeier. 


Si gme ier (hat feinen Überrod über den Arm hängen unb tritt ganz verfiört aus ber nicht 
numerierten Eeitenthitre). Au weh! Au weh! Das is mein legtes End’! 

Knollich. Was denn? 

Roienblüh qugleich. Was ift Ihnen ? 

Sitgmeier Ich bin weg, ih ſchnapp' auf! 

Roſenblüh. Neden Sie doch, lieber Sitzmeier. 

Sitzmeier. Da ſchaun S’ den Rod an! (Zeigt den über feinem Arm hängen 
ben Rod.) 

Nofenblüh, Falk, Anollid. Nun? ... 

Sitmeier In dem Rod war meine Brieftajchen. 

Knollich. Mit Geld? 

Sitzmeier. Der Hauptipigbube, der in der Nacht in mei'm Zimmer g’ichlafen 
hat, iS fort damit, 

Roſenblüh. War viel Geld in der Brieftaiche ? 

Sitzmeier. Achtzehn Stück „Hunderter“, ein „Zehner*, fünf „Fünfer“ und 
ein falſches „Viertelzettel“, was ich mir zum Andenken aufg'hoben hab’! 

Knollich. Ab, ab, das is ftarf! 
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Roſenblüh qusleich. Eine ſolche Summe! 

Falk Jär ſich. Sollte Krüppler dieſen Fang gemacht haben, ich habe doch nur 
den Maus in meinen Plan eingeweiht, den ich in dieſem Hotel vorhabe, 

Sitmeier Ach hab’ glaubt, mid) trifft der Schlag, wie ich jegt hinaufgeh’ 
in das Schauergemad und nir find’ ala den leeren Nod, eine Haarbürften und 
ein Parapluifutteral, (Zeigt die benannten Gegenftände vor.) 

Knollich. Na, der Dieb joll fich freu’n, wenn wir ihn erwiſchen. 

Sitzmeier. Ich glaub’, er g’freut fih jest ſchon und verfaboriert mein Geld! 

Knollich. Das Prinzip is die Hauptſach', und das triumphiert, wenn es 
uns aud erit nah Jahren in die Händ’ kommt. 

Sitzmeier. Da hab’ ich ein’ Teufel davon! Ach brauch’ fein Prinzip, ich 
will meine Brieftafchen haben. 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen; Eduard, 

Eduard (miltend eintretend, ohne die Anweſenden im eriten Augenblide zu bemerfen , für fidh). 
Iſt fie im Haufe, jo foll fie mir nun nicht mehr entgehn ! 

Friedrich iu Knollich und Fall. Da it er! 

Sitz meier (fig Hinter Tiſch und Stuhl retirierend). Da is der Straßen: und Zimmer: 
ranber! Ang’padt! 

Nofenblüh. Ic gehe an mein Geihäft! (Sqhnell ab.) 

Eduard iitaunend). Was foll denn das heißen? «Zu den Anwefenden.) Seht muB 
ih in allem Ernfte fragen... 

Knollich. Er will das Amt fragen! Das Amt fragt und der Delinquent 
antwort't! 

Eduard (noch mehr erbitter). Mein Herr, mit welchem Rechte? 

Knollid. Das wird Ihr Paß ausweiſen. Vorgezeigt! 

Eduard, Braucht man denn einen Paß, wenn man von der Nefidenz fommt, 
um bier zur Wobhlthätigkeitsvorftellung des „Propheten“ fein Scherflein beizutragen ? 

Knollich. Alles red't fich jegt aufn Propheten aus. 

Si Bmeier (noch immer hinter Tiſch und Stuhl verihangt, bervorfchreiend). Müller, der 
berüdhtigte heißt er, Mitglied mehrerer Gaunergefellichaften ift er, und von 
Ansübung der Geheimnisse von Paris lebt er! 

Eduard (achend). Ja, richtig! Sie halten mich für . 

Falk (mit falten, feierlichem Ernſth. Für einen Verdächtigen, wenn auch nicht für 
den, dem diefer Herr bezeichnete. Vor allem muß ih Sie ernftlich erfuchen, mir 
zu jagen, ob Sie Geld bei ſich haben? 

Eduard, Allerdings! Gold und einige Feine Banknoten! 

Falk qur is). Don diefer Laſt will ich ihn befreien! aut.) Zeigen Sie mir 
Ihr Gold! 

Eduard, Mit Vergnügen. (Giebt ihm eine Börfe.) Darin find hundert Stüd Dufaten ! 

Falk qur ns). Heute geht mein Geſchäft gut! (Nimmt ein Goldſtück aus ber Börfe, 
wintt dem Bürgermeifter, näher zu ihm zu treten, jpricht dann leife zu ihm.) Sehen Sie, wieder 
Holländerdufaten! Nun wird doch kein Zweifel mehr übrig bleiben. 

Reftiroy. Band VI. 19 
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Knollich. Nein, was aber Sie für ein Kriminaliſt ſind ... wenn ich zu 
befehlen hätt’, Sie fämeten mir in Ihrem ganzen Leben nicht mehr aus'm Kriminal 
heraus, 

Falk. Das macht die Praris! (Stedt die Börſe zu fi, zu Eduard.) Sie haben auch 
eine Uhr, wie ich fehe, wahricheinlich eine wertvolle Repetieruhr ? 

Eduard. Es ift ein Meifterftüc, läuft auf vier Brillanten ! 

Sißmeier dürfig). Wenn nur meine Brillanten in dem Haus nicht Taufert 
werben! 

Knollich. Laſſen Sie mich die Uhr genau beiehen. 

Eduard (giebt an Falk die Uhr). 

Falk au Anotib). Sehen Sie, auch die Uhr ift von Amfterdamer Gold. 

Knollich. Wie Sie das kennen ? 

Falk. Dad maht die Prarid; (Stedt die Uhr zu ih.) tragen Sie feine Brick: 
taiche bei ſich? 

Eduard. In der Regel nicht... . aber heute wollte es der Zufall, daß ich 
eine bei mir habe. «Nimmt die Brieftafhe aus der Brufttafhe und giebt fie Falt.) 

Sitmeier (für fit). Und bei mir hat's ein Zufall woll'n, daß ich heut feine 
Brieftaſchen bei mir hab’! 

Falk chat die Brieftaſche geöffnet). Sie ift mit Banfnoten gefüllt. 

Si gm eier (der die Brieſtaſche erbtidt, ftürgt mit einem Sprunge darauf los). Das is 
meine Brieftaichen. 

Eduard. Allerdings! 

Falk qu Sigmeier). Laſſen Sie mid die Brieftajchen zuerſt unterfuchen; ich habe 


meine Gründe dazu. (Nimmt die Brieftafhe, melde Sigmeier bereits gefaht hat, und melde 
diefer ihm mit Bereitwilligfeit überläkt.) 


Eduard (zu Eismeier). IH fand Ihre Brieftaſche am Boden liegen und bielt 
es für meine Pflicht, Ihr Eigentum nicht in dem Iceren Zimmer zurüdzulafien ; 
darum ſteckte ich fie zu mir, 

Sitzmeier (pitann. 8 giebt halt ſchon Leut', die auf das Sprichwort nir 
halten: „Was nicht dein g’hört, das laß Liegen !* 

Eduard beeidig). Mein Herr, ich will nicht hoffen! ... 

Falk (Hat das im der Brieftafche befindliche Geld gezählt, zu Eihmeier), Ihre Angabe iſt 
vollkommen richtig, die Brieftaſche erweist ſich als Ihr Eigentum, denn fie ent 
häft genau diefelben Banknoten, die Sie uns vorhin angaben; ich erfuhe Sie, 
mir die Brieftaiche für ein paar Stunden zu überlaffen, um das Spezies facti 
darnad einzurichten. 

Sitzmeier. O, ich bitt', behalten Sie die Brieftaichen, jolang Sie ſ' brauden, 
jegt ift fie in den beiten Händen. 

Knolliſh (Fau gleichſam eine Artigkeit jagend). Ich muß geſtehen, auf die Diebereien 
verſtehen Sie ſich einzig. . was Ihnen unter d'Hand kommt, is fo viel wie gemauſt. 

Falk indem er die Brieftaſche einftedt),. Das macht die Praxis! (Zepr ernit zu Eduard.) 
Ihr Name, mein Herr? 

Eduard. Eduard Braun, Haufmann ... 

Falk. Wie? 


ME. ee 


Knollid. Ab, ah! Jetzt will der das Haus „Braun“ fein, und 's Haus 
„Braun“ is in dem Zimmer da drin! Frechheit ohnegleichen! 

Eduard (dem die Geduld vergeht). Nun wird mir's bald zu viel; ich habe mich 
wie einen Verbrecher eraminieren laffen, ohne zu willen, wer der Herr ift, ber 
fich zu meinem Richter aufwirft ... aber ich bin es jet müde... 

Knollich. Ich alaub's, daß der Menich mid’ wird, wenn er Tag und Nadıt 
herumrennt, um Örter auszufpionieren, wo er 'was jchnipfen kann. 

Eduard ſdrohend mit zurüdgehallener Wut). Herr, noch ein ſolches Wort und ich 
vergreife mich. (Tritt auf Knollich zu.) 

Falk awiſchentretend). Ruhig, rubig, meine Herren! 

Eduard auffageend),. Schweigen Sie... wer find Sie denn, daß Sie fich erlauben... 

Falk. Ich bin Polizeibeamter und beauftragt, ein gefährliches Individuum 
zu verfolgen, um es der Gerechtigkeit auszuliefern. Mein Name hat Sie nidt 
zu kümmern ... den habe ich (Auf Knollich) diefem angeſehenen, würdigen Manne, 
der zu dieſer Frage ämtlich berechtigt ft... . 

Knollich. No, i glaub’s! 

Falk. Bereit3 genannt und habe meine Gründe, jet fogar darauf zu be: 
ftehen, daß er Ihnen vor der Hand ein Geheimnis bleiben muß. 

Eduard. Wenn Sie Gründe haben, Ihren Namen zu fcheuen, fo habe 
aber auh ich Gründe, meinen chrliden Namen geachtet zu erhalten ! 

Sigmeier Na ja, das ging’ und nod ab, daß d’Spitbuben und Nauber 
fih das Recht heransnehmeten inkognito rafen z'dürfen! 

Eduard (für auf Eigmeier). Impertinenter Schuft! Ich will dich lehren... 

Knollih und Sitkmeier ziehen fih zurüd). Wir holen d#’ Wacht! 

Falk (Eduard zurüdhaltenn). Halt! Halt! Meine Herren... (Sigmeiermud Anollich 
bleiben fliehen, Falk für fi.) Das fönnte mir gefährlich werden. (Laut zu Ednarb.) 
Mein Herr, ich bin keineswegs von Ihrer Schuld überzeugt ... 

Sigmeier und Knollich cerftaun). Was? 

Falk cbelehrend. Geſetzlich noch nicht ... 

Sitzmeier. Erlauben Sie mir... 

Knollich (u Sitzmeier leiſe). Halten Sie 's Maul ... auf die Diebereien ver: 
ſteht fich feiner fo, wie er... er is kriminaliſch und das find wir nicht ... 
Ehre, dem Ehre gebührt. 

Falk. Aber durch das ZJufammentreffen der Umſtände find Sie im hoben 
Grade verbädtigt.. . . ich will Sie daher mit aller Schonung behandeln, bis ſich 
der ganze Sachverhalt Har herauägeftellt. Um alio die Sache, wie Sie es jelbit 
wäünjchen werben, kurz abzumachen, erſuche ich Sie, fih in dies Zimmer zu ver: 
fügen und fich darin ſo lange ganz ruhig zu verhalten, bis ich fommen werde, 
Sie gerichtlich zu Protokoll zu nehmen. Ihr Geld, ihre Uhr und die fragliche 
Brieftafche bleiben fo lange in meinen Händen. 

Eduard. Wenn e3 nicht zu lange dauert, will ich mir's gefallen laſſen; 
«Im Abgehen.) jedenfalls aber werde ich an die Aufführung des Propheten denken, 


die allein Urſache ift, daß ich mic in Diele Narrenhaus verirrte! «Mb, in das be- 
jeihnete Zimmer.) 
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Diebente Scene. 
Die Vorigen, ohne Eduard. 


Sitzmeier. Aber ich bitt' Ihnen... . Sie werben ihm doch a Wacht vor 
die Thür’ ftellen und unten ans Fenſter ... der Kerl wär’ ja ein Stofaturejel, 
wenn er wartet, bis Sie ihn holen. 

Falk Mein Herr, mengen Sie ſich nicht in Sachen, die nicht Ihres Amtes find. 

Knollich (eiſe). So laffen S’ ihm doch geben... er iS ja kriminaliſch! 

Falk tür fig). Er joll fort, wenn er will, wenn nur ich auch Schon über alle 
Berge wäre! 

Sigmeier (eiſe zu Anotig). Über was denft er denn jet jo lang nad)? 

Knollich. Er will fi halt noh beſſer ins Kriminaliſche hineinarbeiten! 

Falk qur fi). Nun Schnell aus dem Zimmer, der Wirtin das Schmudkäftchen 
jenes reihen Filzes entführt... . und fort über alle Berge; (Laut zu Knollich,) ich 
gehe jetzt, um bei Gericht die nötige Affiftenz zu begehren, und fomme dann gleich 
wieder hieher ... wo ich Sie, Herr Bürgermteijter, allein zu treffen wüniche, um 
das Weitere zu verabreden, 

Knollich. Wird mir eine Ehre fein, aber nur bald, wenn ich bitten darf... 
denn id; muß heut den Propheten ſehen, cher leg’ ich mein’ Stell! nieder; denn 
Sie glanben nicht, was ich für a Viehpaffion auf die Kunft hab’! 

Falk cim Aachen). ch werde Ihr Vergnügen nicht ftören. 

Sigmeier Und geben S’ auf mein’ Vrieftaihen acht, es find achtzehn: 
hundertdreißig Gulden Banknoten drin. 

Falk can der Thüre). Die fommen nicht mehr aus meinen Händen! 96.) 


Achte Scene. 
Die Vorigen, ohne Falk, 


Sipmeier Das iS wirflich ein lieber Herr, diefer Herr ! 

Knollich. Und fürs Kriminal wie geboren! 

Sigmeier Es hat halt ſchon mancher Menſch zu etwas a Talent, aber 
der da drin... (Zeigt auf das Zimmer, wo Eduard ift., der jogenannte Monfieur Braun 
hat auch ein Schönes Talent! Zum... (Deutet fehlen ar.) 

Knollich (hat die Handbewegung nicht bemertt). Aber gegen den... (Deutet auf 
die Thüre, wo Falf abging). kommt er nicht auf! 

Sißmeier. Aber Herr Bürgermeifter, allein dürfen wir den Spigbuben 
doch nicht laffen, man kann nicht willen... 

Knollich. Das geht uns nir an... Sie haben gehört, was ber Herr 
Polizeibeamte g’iagt hat, es wird feine Urfahen haben, warum er'n allein laſſen 
will... 

Sitmeier MWahriceinlich legt er ihm a Fall'n ... Echlau.) ih fann 
mir's Schon denken, was er ſich denkt... is er unschuldig, jo geht er nidt 
durd, und geht er durd, fo is er ſchuldig .. . er iS dann auf der That 
erwiſcht und die G'ſchicht' is aus... 

Knollid. Ganz natürlich! Wenn Sie mir's nicht g'ſagt hätten, hätt’ ich's 
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Ihnen g'ſagt. Aber jegt muß ich fort, es iS gleich fünf Uhr, da wird dic 
Theaterkaſſa geöffnet, und als Kunſtliebhaber muß ich früher im Theater fein, 
als aufgemadht wird. G'horſamer Diener, Herr Sigmeier! (Wit fort.) 
Sitzmeier. Aber der Herr Beamte hat ja g’lagt, daß er wieder herkommen 
wird, um mit Ihnen das Weitere zu beſprechen. 
Knollich. Richtig, Sie haben recht! Aber lang’ wart’ ich doch nidht.., 
der Prophet wird dodh mehr Aufmerkſamkeit verdienen, als jo a Nauber, 


Beunte Srene, 
Die Vorigen; Rollenau. 


Nollenam (durd die Witte eintretend). Hier fol ich den Herrn Bürgermeifter 
finden, 

Knollich (ur fich, ärgerlich. G'rad heut führt der Teufel alles ber... (Zaut.) 
Was wollen S' denn? 

Nollenau (u Knotlich. Sie find bereit? von meiner Ankunft unterrichtet, 
mein Name ift Rollenau. 

Knollich und Sigmeier (ganz erflaung. Mas?.,. Rollenau? 

Sißmeier Mb, das is gut! Heut fommen in das Haus alle Namen 
paarweiſ' z'ſamm'! Zwei Braun, zwei Rollenau!... Mas für a NRollenau 
wollen Sie denn fein? 

Nollenau mit volfommener Nube und Überlegenem Epott). Ich bin der Polizeibe⸗ 
amte Rollenau! 

Sitzmeier und Knollich caufſchreiend). Ad, Spektakl! 

Sitzmeier. Ma ja, die zwei Braun find alle zwei Kaufleute und die Rollenau 
is jeder a Herr Beamter. 

Nollenan. Ihr Erſtaunen is begreiflich, denn ich habe bereits in Erfahrung 
gebracht, daß der Gaumer, den ich verfolge, Namend Müller, meinen Namen und 
Gharakter angenommen, um in diefem Städtchen, wo fih wegen ber Aufführung 
des Propheten jo viele Fremde befinden, feine Gaunerſtreiche .. . 

Knollich. Halten Sie '3 Maul, Sie impertinenter Menih, Sie... wie 
fönnen Sie fich unterftehen, den Herrn Beamten Rollenau fo zu beichimpfen? 

Sitmeier Mir fommt a Gedant’n! (Zu Anottih.) Wahricheinlich iS er ein 
Ehrenmitglied von der Diebsbanda ... (Laut zu Nollenau.) Kommen Sie nit aus 
Holland ? 

Knollich. Nidtig! Kommen Sie nit aus Amfterdam, wo Sie jhon a 
Jahr g'ſeſſen find ? 

Sitz meier. Ihren Herrn Anführer, den Mr. Müller, den haben wir ſchon! 

Nollenau cüberafsı. Wie? Sie find feiner habhaft geworden? 

Knollich. Sa, da drin fit er... biö der wirkliche Herr Rollenau mit'n 
Gericht herfommt. 

Nollenau ceritauns. Ich veritehe Sie niht!... Wenn Sie an der Iden— 
tität meiner Perfon zweifeln, jo will id... 
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Sigmeier. An der Jmpertinentität Ihrer Berfon zweifeln wir 
gar nicht! 

Knollich. Und dab Sie zu bem feiner Banda da drin g’hören, zweifeln wir 
auc nicht, drum kurzen Prozeß gemacht . .. marſch, da hinein, zu Ihrem Anführer. 


Behnte Scene. 
Die Vorigen; Eduard. . 


(Eduard (aus jeinem Zimmer tretend, unwillig). Das dauert mir zu lange, ich will 
wiffen, woran id) bin... oder... 

Sißmeier (fährt auf ihn los und hätt ihn auf). Da bleiben, er will mir durch: 
gehen... ber Beweis is da... Herr Knollich, halten S’ den andern auf. 

Rollenau. Das wird mir zu viel! (win fort.) 

Knollich (gar Rollenau auf). Da bleiben! Der will a durchgehn .. . jegt is 
aucd bei bem ber Beweis da, 

Sigmeier Da, Nauberhauptmann, (Fügrt Eduard vor) Schau ihn an, dein’ 
Banbiften ! 

Knollich (ügrt Nolenau Eduard entgegen). Konfrontation ! 

Eduard und Rollenau (wie fie ſich erbliden, fährt jeder betroffen zurüd). Da! 

Sigmeier (u Knollich. Hab'n S’ g’hört!... „Ha“ hab'n ſ' g'ſagt . . . das 
heißt in der Diebesſprach: ſie hab'n uns! 

Eduard (mit Eiferſuch. Herr Rollenau, Sie werden ſtaunen, mich hier und 
ſo zu treffen? 

Rollenau. Herr Braun, allerdings ift mir dieſes Begegnen ... 

Sigmeier Braun nennt er ihn?! 

Knollich. Und ih werd’ ſchwarz vor Gall... denn wenn d'G'ſchicht 
nicht bald aus wird, verfäum’ ich noch den Propheten ! 

Sißmeier Warten ©, ih ruf’ den Herrn Braun heraus... nader 
wird Der Braun gleich weiß werd’n vor Schreden . . . und bis der Herr Rollenau 
fommt, hab’n wir ihm jchon tüchtig vorg’arbeit't. (Eitt zur Thüre von Gabrielens Zimmer.) 
Sie, Herr von Bram, auf ein Wort, wenn ich bitten darf... 


Elfte Scene. 
Die Vorigen; Gabriele, Hanette, 


Gabriele (noch als Mann gelteidet). Cie wünſchen, mein Herr... . 

Rollenam (ährt zufammen). Seh’ ich recht?! 

Eduard (zugleich, erihredt,. Gabriele! 

Sigmeier (froplodend). Sehn S’, wie ſie's z'ſammreißt ... jet haben wir ſ'. 

Gabriele (für ih). Himmel, mein Vater ! 

Nanette (lieiſe zu Gabriele). Faſſen Sie ein Herz... ich mad)’ ben Anfang... 
(Geht ſchüchtern zu Rollenau.) Gnädiger Herr... . 

Knollich und Sigmeier Gnädiger Herr, fagt er? ... 

Nanette (tüßt ihm die Hand), Wir bitten um Werzeihung ! 

Sitzmeier und Knollid. Ein’ Rauber um Verzeihung bitten! 
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Gabriele ceitt zu Rollenau, nimmt ihren Bart ab und fällt ihm zu Fühen). Verzeihung, 
mein Water, zürnen Sie nicht Ihrer Tochter ! 

Knollid. Was? Der Braun is eine Tochter ? 

Rollenau. Deine Tante hat mid) von allem unterrichtet, aber Sie, Nanett’, 
hätten vernünftiger jein jollen. 

Sitzmeier. Jetzt id der Bediente a Nanerl! 

Eduard. Auch ich bin Ihnen eine Erklärung ihuldig, damit Sie nicht etwa... 

Rollenau. Später... (Slict nad anollich und Sigmeier, die miteinander leiſe ſprechen.) 
ich habe jest Wichtigered zu verhandeln. 

Sigmeier. Die ganze Rauberfamilie is da beieinander... jet muß 
d'Wach' g'holt werd'n. 

Knollich. Einverſtanden! (Laut) Das ganze Rauberbandel wird arretiert. 
Herr Sigmeier, jegen S’ Ihnen derweil nieder... ich hol’ die Wach'. (Wit forı.) 

Rollenau (mit allem Nachdrud und ämtliher Würde). Sie bleiben... ich befehle 
Ihnen, bei ſchwerer Verantwortung mir Folge zu leiften! 

Knollich. Verantwortung? Ic kenn’ mid nimmer aus! 

Sigmeier Wenn nur der wahre Herr Nollenau ſchon da wär’! 

Rollenau (geiat Anollib zwei Schreiben. Daß ich der wahre Rollenau bin, 


wird Ihnen dieſes Dekret der hohen Landesregierung und hier mein Paß beweiſen. 
ſKnollich und Sitzmefer bejehen die Papiere.) 


Knollich ganz verblüff). Meiner Seel’... . es is fo! 

Sigmeier. Jetzt wär's mir jchon lieber, der hätt’ meine Brieftaſchen mit 
die achtzehnhundertdreißig Gulden, al8 der andere! 

Knollich. Hocdmohlgeborner Herr . . . (Macht eine tiefe Berbeugung.) 

Nollenau. Nun heißt e8 vorfichtig handeln! Dasselbe Individuum, bas 
fich bier für mich ausgab, ift ohne Zweifel der berüchtigte Gauner Müller . 
ih hatte ihn ſchon vor ein paar Jahren einer Dieberei wegen in Unterfuchung 
umd kenne ihn daher genau. Da Sie mir jagten, er fänte wieber hierher zurüd... 

Sitzmeier. Gewiß fommt er, er hat ja noch meine Brieftafchen mit bie 
achtzchnhundertdreißig Gulden. 

Nollenau ciächeind). Das wäre eher eine Urſache, daß er nicht fänte ... 

Sißmeier So will ich ihn holen! «win fort.) 

. Rollenau, Bleiben Sie! Es gelang mir, einen feiner Spießgeiellen Namens 

Maus anfzugreifen ... . der hat alles befannt, ich weiß, worauf er es bier ab: 
geiehen hat, er kommt ficher wieder und liefert fi dadurdy in meine Hände! 

Sitmeier Wenn er nur nacher meine Brieftafchen mitbringt mit die acht— 
ehnhundertdreißig Gulden. 

Nollenau Herr Braun, begeben Sie fi mit diefen Herrn (Auf Sihmeier 
jeigend.) ſogleich zum Stadtdireftor, jagen Sie ihm, daß ich hier jei und ihn 
beauftrage, ohne alles Aufichen einige feiner Leute zu meiner Aſſiſtenz hierher zu 
ſchicken. Legitimieren Sie ſich bei der Stadtdireftion mit meinem Dekret. (Giebt 
ihm ein Schreiben.) 

Eduard. Ach eile! (Yu Gabriele.) Gabriele, ich habe Ahnen unrecht gethan, 
entichuldigen Sie meine Eiferfucht mit meiner Liebe zu Ihnen. 
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Si tz me ier (ift in der Meinung, Eduard eile fort, bis an die Thüre gelommen, er bemerkt, 
dab Eduard zurüdgeblichen, und geht zu ihm). Soll ich vielleicht zu er ſt eine Aſſiſtenz 
holen, die Ihnen Hilft, weiterzukommen?! (Eduard eilt mit ihm ab.) 

Rollenau er fi gleich nad feiner Tehten Rede zu Knollich wandte und mit ihm jpricht). 
Sie haben mid) verftanden? 

Knollich. Genau! Bleiben Sie fo lange in dem Zimmer, (Deutet auf jene 
Zimmer, worin jhon Eduard war.) bis ich Sie herausrufe, und ich ruf’ Sie heraus, 
wie ich merk’, daß der falſche Herr Rollenau früher abpaſchen will, als der 
Herr Braun mit der Alfiftenz da iſt. 

Nollenau. Komm, Gabriele, nun wollen wir auch miteinander ins reine 
fommen. 

Gabriele Der Prophet ift an allem ſchuld, lieber Vater. (Mit Rollenau ab.) 

Nanette qu Anollich. Um den Propheten zu fehen, haben mein Fräulein und 
ich jo viel gewagt... machen Sie, dab wir den Propheten jehen, oder ich nehm’ 
mir das Leben. 

Knollich (im Ausbruch der höchſſen Freude). O Gott! Sie reden mir aus der 
Seele! Worte fehlen mir... ic will mid gegen die Monfieur Nani anders aus: 
drüden. (Umarmt fie.) 

Nanette (minder fih aus feinen Armen). Ich bitte! (Päuft ab.) 


Zwölfte Scene. 
Anollich, dann Falk, 


Knollich (aein). Kann einem 'was Ärgeres geſchehn? Statt daß ich jetzt in 
ber Log’ fig’ und aufs Bettelweib ſchmacht', hab' ich ſolche G'ſchicht'in! Aber 
wart, Vagabund, dir will ich zeigen, was ein gefoppter Mann imſtand is, 
wenn er's einmal merkt, daß er gefoppt worden is. 

Falk (uin aus der Seitenthüre rechts rücwärts). Wie? Noch hier, mein Werteſter? 
Vergebung, ich habe mich etwas verſpätet, Herr Kollega. 

Knollig ceifeity. „Sollega” jagt er zu mir, ber Vici Fradiavolo! (Qu Falt.) 
Leider, die Amtspflicht feifelt mich bier, aber nur fo tang, bis alles gefeflelt is, 
was es verdient. Und wohin denn jo geſchwind? 

Falf. Wohin? Sonderbare Frage! Als ob es heute einen andern Wen 
gäbe, als ins Theater. 

Knollich (deveutungsvon,. Mer weiß, e8 giebt allerhand Wege. 

Falk Id war nod jo glüdlich, einen Sperrfig zu erlangen. 

Knollich wie oden). Es giebt allerhand Gelegenheiten, wo man auf eine 
a’iperrte Weile figen kann. 

Falk (etwas befremdeth. Ich verftehe Sie nicht! 

Knollich (imponierend). Der wirkliche Rollenan iS an'kommen, und ich 
weiß, wer Sie find. 

Falk Wie, geehrter Freund ? 

Knollich. Sie heiken „Falk“, nennen ſich „Müller“, und ich nenn’ Ihnen 
„Filou“! 
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Falk (beifeitey. Was tag’ ich ihm? «Einen Plan erfafiend, für ih.) Ha! So fann 
es gehn! Laut.) Herr Bürgermeifter, ich fehe, hier müßt fein Leugnen mehr! 

Knollich. Gut, wenn Sie das einſehn, das eripart einige Bogen Protokoll. 

Falf. Daß ich Rollenau nicht bin, daß verriet Ihr Scharffinn nad) Ankunft 
des Nollenau alliogleih, wer ich aber bin, das liegt in dem Bereiche der Kom— 
bination, das fonnten Sie nicht erraten. 

Knollich. Was wirb denn da herauskommen ? 

Falk Sie werden begreifen, welchen Antheil der Vater an feinem Stinde, der 
Schöpfer an feinem Werfe nimmt... (Auf Knollich deutend.) jo einem erhabenen 
Kunſtfreund gegenüber giebt's fein Inkognito . . To wilfen Sie denn... (Führt 
ihn beifeite und fieht ſich überall um, ob er belauſcht wird, dann mit geheimnisvoller Wichtigkeit.) ich 
bin der Aufführung meiner Oper nachgereift, ih bin... Meperbeer! .. . 

Knol lich (im Ausbruch des höchſten Gritaunens). Mey... Meyer... Meyerbeer! ... 
Jetzt giebt's keine Fras mehr, in die ich nicht falle! Der Herr Meyerbeer is da! 

Falk. Ich wünſchte jedoch ... 

Knollich. Quadratklaftergroße Plakate ſollen es der Stadt verkünden ... 

Falk (ringend). Ums Himmels willen, nein! Seine Seele darf jetzt erfahren, 
daß ich hier bin... erft nach der Oper... 

Knollich. Ab, ich veriteh’, dann aber aufs eflatanteite... aufs enormite... 

Falk. Ich baue auf Ihre Diskretion, 

Knollid. Herr von Meverbeer, auf mich können S’ Ihnen verlaſſen. 
eher geb’ ich mein Yeben, als daß id) ein Geheimnis verrat’ ... aber jekt müffen 
wir pfiffig fein, deun der Herr Rollenau hat ſchon Aſſiſtenz holen laſſen, wenn 
Sie nicht früher von bier fortfommen, als die Aſſiſtenz hHerfommt, jo können S' 
nicht mehr fort, fie Ba Ahnen ab beim erften Schritt vors — und im 
Haus ſchon gar. 

Fall. Dann wäre alle8 verraten, und ich muß bis zu Eude der Oper auf 
ftrengftem Inkognito beftehen! 

Knollich cüberlegend). Mas thun wir denn da?... Hab's ihon!... Ein 
Mann wie ich weiß fich zu helfen! cRuft zur Thüre hinaus.) Anton! 

Anton dritt ein. Befehlen ? 

Knollich. Mein Wagen joll beim rüdgängigen Thor vorfahren! 

Anton. Sehr wohl! «ws.ı 

Knollich. Da fteigen wir ein, fahren ins Theater, meine Loge iS die zweite 
Auflag' von Abrahams Schoß. 

Falk iseifeite). Dort bin ich vor der Hand am ſicherſten! aut.) Scharmant! 
Die Gelder, die ich früher zu mir genommen, um die Rolle des Kriminalagenten 
zu jpielen, liegen in meinem Zimmer verfiegelt zur Rückgabe bereit ! 

Knollich. Pitte, das is alles latus perse, 

Falk. Und um Ihnen jeden Zweifel zu benchmen ... 

Knollich. Beſchämen Sie mid nicht. 

F alt (nimmt eine Schachtel hervor, in welcher lauter jalfche Delorationen find). Hier ichen 
Sie meine Dekorationen; die babe ich in Paris erhalten, Diele in Berlin, dieſe 
in Konftantinopel, die am Kaukaſus, dieje in Griechenland und diefe auf Haiti. 


— 298 — 


Knollich. Alles Überfluß, wer wird denn an Ihnen zweifeln; Meyerbeer 
giebt's ja nur ein’, und da Sie's find, jo kann's ja fein anderer mehr fein! Aber 
g'ſchwind, der Herr Nollenau is da drin, er könnt” herausfommen. 

Falk. Er kennt mich genau, wir jtanden vor zwei Jahren in Geichäft&be: 
rührung, wenn der mich ſähe, wäre alles verraten, darum fort, nur jchnell fort; 
cilen wir! 

Knollich ſihm den Arm bietend). Dem erhabeniten Genius der glüclichfte Bürger: 
meister feiner Zeit. (Geht entzüdt mit Falk durch die Seitenthüre rechts rüdwärts ab.) 


Perwandlung. 


Die Bühne ftellt das Aonverfationssimmer nähft ben Theatergarberoben vor. Links eine Thüre, melde 
nah bem Pobium, rechts drei Thliren, melde nad den Anfleibesimmern fübren, 


Preizehnte Scene. 


Obarderobier, Garderobegehiifen, Frifenr, Cheaterdiener, Infptzient. Danı der 
erfte und zweite Tenor, der erfte und zweite Baß, die zweite Primadonna. 
(Die Thüre (int, welche nach dem Podium führt, tft offen, bie erfibenannten Verſonen ſtehen in ber 
Nähe der Thüre und borden nad aufen.) 

Friſeur. So ein’ Spektakel von ein’ Beifall hab’ ich noch nicht erlebt. 
Garderobier Wie ruhig war's vorgeitern in der Schweizerfamilie! 
Theaterdiener ſtommt zur Thür linte herein). Der vierte At is aus. 


Garderobier. Darım is gar fo ein Lärm. 
(Die vier Sänger. und bie Sängerin fommen burd bie Seitenthür Links im Koſtüme herein. Einer 
ift als Prophet, bie andern brei als die drei Wiedertdufer, die Sängerin als Bettlerin foftümiert.) 


Zweiter Tenor, Für diefen Akt war mir bange! 

Eriter Tenor cals Prophet). Den Krönungszug auf einer fo Heinen Bühne. . 

Zweiter Tenor. Über alle Erwartung arrangiert. 

Inſpizient (ur Thlre links hereineilend). Ach bitte, die Herrichaften werden 
gerufen. 

Alle Wir fommen! 

Erfter Tenor (zur Sängerin als Bettlerin). Ich bitte! «Geht mit ihre durch bie 
Ihre lints ab, die andern drei Sänger folgen.) 

Friſeur. Gigentlih geht das Herausrufen nur den Propheten und die 
Bettlerin an, die andern gehn nur jo mit! 

Inipizient Meine Herren, es thut ei'm jeden wohl, wenn er ein’ Stranz 
friegt. (Geht durd die Seitenthür Iints ab.) 

Garderobier, Recht hat er, der fennt das, der hat einmal die Ichönften 
Nitter g’ipielt. 

Friſeur. Tempora mutantur, jagt der Franzos. 


Die Sänger kommen burd die Seitentbüre lints zurüd, jeber trägt Bouquets und Hränze, einige 
Garberobegebilfen tragen nod viele Aränze und Bouqueis nad ) 


Eriter Tenor. Wirklich, das Publikum überhäuft una mit Gunftbezengungen! 
Zweiter Tenor. &o viel Kunſtſinn hätte ich in dieſem Städtchen nicht 


erwartet, (Die Sänger gehen rechts durch die zweite und dritte Thüre ab. Barberobegehilfen 
folgen.) 


— 29 — 


DPierzehnte Scene, 


Die Vorigen, ohne die Sänger; Knollich, die zweite Primadonna. 


(Die Sängerin tritt von Seite links ein und hält einen Aranz in ber Hand. Anollich folgt ihr, 
einen kolofjalen Kranz ihr nadtragend.) 


Knollich. Aber meine Gnädige, was haben Sie gethan? Wie fönnen Sie den 
kleinen Sranz nehmen? Der da (Ihr den folofjalen Kranz offerierend.) is ein ſchwaches 


Symbol Ihrer Kunft. Sie erlauben, daß ich ihn auf Ihre Toilette lege. (Wäsrend 
diefer Rede bat Anollih bie Sängerin nad; rechts Über die Bühne begleitet und folgt ihr nach der erften 


Seitenthüre t3.) 
= Fünfehnte Scene. 
Die Vorigen, oyne Knollich und die Zängerin. 
Friſeur. So hab’ ich unfern Bürgermeifter auch noch nicht geiehn! 
Garderobier, Mit unfern hiefigen Sängern redet er einen andern Ton. 
Dem Tenoriften hat er die Heijerfeit und der Primadonna die Kaprizen von Amts 
wegen verboten. 
Friſeur. „Quod licet jovi, non licet bovi,“ jagt der Franzos! 


Sechzehnte Scene. 


Die Vorigen; Sthmeier. 
Sißmeier (duch die Seitenthüre links eintretend). ch bitt', ich bin eim Fremdling 
auf diefen Brettern, ein jeder Schritt und Tritt fcheniert mich! 
Frifeur. 9a, da hätten S’ follen im Parterre bleiben, 
Sitzmeier. In Barterre ſteht ſich's freilich leichter, al auf'm Podium, aber 
ich fuch’ den Bürgermeifter. 
Garderobier. Da fommt er g’rad. 


Siebzehnke Scene. 
Die Vorigen; Knollich. 
Knollich (aus der eriten Seitenthüte rechts fommend). Oho, der Herr Sigmeier! 
fein Plagerl g’funden zum ftehn? 

Sitmeier Mb nein! Mir is ja die Oper nir Neu's, und ich hab’ ntein’ 
Sit mit Agio verfauft. Aber was anders is es, ich weiß nicht, haben j’ mir 
einen Bär'n aufbunden ... aber ich hör’ ſchon vielfeitig, der Meyerbeer is da... 

Alle (meugierig unter ih). Der Meyerbeer? Der Mevnerbeer ? 

Knollich (eiſe zu Sißzmeier). Still, ums Himmels willen, das is ein Geheimnis ! 

Sißmeier Ab jo! Die Madam’ Nojenblüh hätt’ nur gern g'wußt, ob fie 
nicht vielleicht ’3 ganze Hotel umkehren joll. 

Knollich. Nir! Das Feitiouper bleibt, weiter hat fie fi) um nichts zu fimmern, 


Achtzehnte Scene. 
Die Vorigen; Kogendiener. 
Logendiener (durd die Eritenthüre Kints eintretend). Der fremde Herr in Ihrer 
Loge ſchickt das. (überreicht Knollich einen znfammengefalteten Zettel.) Der Herr Bürger: 
meifter möchten's gleich leien. 
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Knollich (ven Zettel entfaltend, für ſich. Einige Zeilen von ihm! 

Sitz meier (um Logendiener). Is dad von Meyerbeer? 

Die Anwe enden {fi neugierig um ben Logendiener drängend). Von wem is? 
Von wen? . 

Knollich cür is). Unſchätzbares Nutograph! 

Sigmeier (zu den Anmwefenden). Das Villet is von ei'm Grafen, der Meyerbeer 
ſchreibt ja alles in Partitur! 

Knollich (mäsrend er tie). Scharmant! Unvergleihlihe Idee! ... (Zum Logen- 
diener.) Ich komm’ gleich hinauf und werde perfönlich Seiner muſikaliſchen Hoheit 

“+ (Plöglich einhaltend.) Was fteht er denn noch da? 

Yogenbdiener (eilt durd die Thüre links ab). 

Knollich (ärgerlich für ſich. Dummer Kerl, laßt einem fo lang’ reden, bis man 
ſich verichnappt. 

Sitz meier (für ſich) „Mufikaliiche Hoheit“ hat er gelagt... dann faun es 
doch niemand anderes fein! 

Knollich. Garderobſchneider! 

Garderobier. Befehl'n? 


Knollich. Ach hab’ Ihnen Aufträge zu geben... merkwürdige Aufträge! 
(Spricht mit ibm im jtillen weiter.) 


Beungehnte Scene, 
Die Vorigen ; Infptztent. 


Inſpizient (dur die Mitte lints eintretend). Der fünfte Alt fangt an! (Man 
hört ein Olodenzeihen.) 


Sisgmeier Aha, da war bas vorher der vierte, two die Kränz' g’flog'n find? 

Friſeur. Freilich, aber fie haben zu viel auf einmal geworfen, zum Schluß 
haben ſ' nachher feine mehr, 

Sitmeier Da is leicht g’holfen, wenn die Sänger im Singen find, tragt 
man die Kranz’ wieder auf d'Galerie hinauf und wirft j’ nochmal herunter, im 
Flug kennt ſ' fein Menſch, daß das die nämlichen find. Und unter die Blumen 
viel Grün’3 drunter, daß's mehr ausgiebt. «Der Infpigient bat bei allen drei Thilren 
ben fünften AH angelagt.) 

Knollich zum Garderobier). Verſtanden? 

(Die Sänger lommen aud ber zweiten und dritten Thlire, aus ber erften Thüre fommen zwei 
Eängerinnen, bie zweite als Pilgerin foftlimiert ; der erfte Tenor im Prophetenkoſtüm des 
fünften Aftes.) 


Knollich (u den Sängern). Meine Herren und Damen, wenn c& gefällig is... 

Sitmeier (gu den Eängern). Nehmen S' Ihnen zufammen und fingen S’ 
nicht falfch, der Meverbeer is im Theater! 

Knollich. Nber ums Himmels willen! 

Sänger Was Meyerbeer? Das ift nicht möglich! ” . 

Knollich. Sch fag’ mir, ich derf nix jagen... aber es fteht uns eine Über— 
raſchung bevor. 

Griter Tenor. Der Mevyerbeer, unser gefeterter Meifter ift jelbit zugegen... 
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meine werten Kollegen, nun heißt es, fich doppelt zufammen zu nehmen. (Gehen 
durch die Seitenthüre lints ab.) 


Knolliſch cärgerich zu Eikmeier). Aber gehn S', Sie hätten's bei ei'm Haar ver: 


raten! (Folgt den Sängern... Die Übrigen, das theatralifce Tienftperfonal, geben theils in 
die Garderoben, theils in die Seitenthür lints ab.) 


Sitz meier (allein). 
„Das Mädl is ein Engel, 
Trotz alle ihre Mängel, 
Denn daß fie gern putzt fi", 
Was ſchad't das? Das thut fie, 
Um mir zu gefallen, 
Ihr'm alles in allen. 
Durch fie nur kommt Glück in mein Haus, 
Ich ſag's als Prophet fühn voraus,“ 
Er heirat't ſ' ... nicht fange, 
Und 's wird ihm angft und bange, 
Durch Putzſucht ruiniert ſ' ihn, 
Auch öfters anſchmiert ſ' ihn, 
Macht hinter ſei'm Rucken 
Hübſch Schulden, die j’ drucken, 
's finden heimliche Zahler fih gar... 
Ta fahrt ſich der Wahrfager in d'Haar. 
Gleich drauf kommt ein Freund g'loffen: 
„Warum haben S' die Wahl 'troffen, 
's giebt G'ſchöpfe, jo ſtilli', 
Aber aus der Famili! ... 
Ich hätt! Ihnen 's ſag'n können, 
Tab S’ ins Verderben rennen, 
Aber leider erfahr' ich's fo ſpät . . .” 
Hintennach is ein jed’r a Prophet. 


'3 hat ein Vater eine Tochter, 
Auf ihr Talent pocht er; 
„Folg mir, Deota, 
Du mußt zum Theata, 
Wenn auch anfangs zum Chore, 
Bald machſt du Furore; 
Sriegft zehntaufend Guld'n Gage und noch mehr, 
Ich ſag's als Prophet dir vorher.” ... 
Kaum is's Madl engagieret, 
Der Kopf ihr vermwirret, 
So ein legter Schaufpieler 
Sagt, heiraten will er, 
Da fühlt f’, ftatt Kunftliche, 
Ganz andere Triebe, 
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Aus der G'ſchicht wird a hungrige Eh', 
Da verwünſcht der Papa fein’ Idee. ... 
Glei' drauf kommt ein Herr Better 
Und jagt: „Dieje Bretter, 
Ich Tag’ Ihnen 's ehrli', 
Für ein Madl find ſ' a’tährli'; 
Und Ihre Tochter, auh warn ich f' 
Mild beurtheil’, ſ' kann nix, 


Ic hab's glei’ damals ſag'n woll'n, daß 's fo geht“ ... 


Hint'nad is ein jed’r a Prophet. 


„went, 68 friegts in Nuftralien 

Faſt umſonſt d'Naturalien, 

In Kolumbien kriegts Wälder, 

Da machts euch draus Felder! 

Selbſt Gold iſt zu finden 

In Kalifornien hinten, 
Ahr werd'ts glücklich dort werd'n ohne Plag’, 
Glaubts mir, was ich als Prophet zu euch ſag'!“ 

Wie ſ' in d'Welttheil anlangen, 

Werden 5’ biſſen von d'Schlangen 

Oder g’frefien von d'Tiger, 

'3 wurlt dort von jo Viecher. 

Elend nah a paar Jahren 

Kommen ſ' z'ruck d'armen Narren, 
Schimpfen den, der j' b’wog'n hat, ganz laut, 
Der reißt erftaunt 3 Maul auf und fchaut. 

Da ſag'n b’Mitbürger g’ichwollen: 

„8 hätt! nicht auswandern sollen ; 

Sp ein’ Neil’ nad) Panama, 

Stentufy, Alabama, 

Miſſiſſippi, Miffuri, 

Nur denken, was thur i'? 
Ohne Geld bin ich üb’rall Labeth“ ... 
Hint'nach is halt jed'r a Prophet. 


„Lieber Freund, jet wird's heißen, 

In ein’ ſaur'n Apfel beißen, 

Sie hab'n Schulden unbezahlte, 

Ich weiß Ihnen a Alte, 

Die is reich ganz unbändi', 

Und wie lang bleibt ſ' lebendi', 
Aufs Fruhjahr beit ſ' ficher ind Gras, 
Als cin’ Art von Prophet ſag' ich das.“ 
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Der nimmt ſ' augenblickli', 

Die Alte is ganz glückli', 

Den jungen Dann liebt ſ', - 

Katarrh und Gicht giebt fi), 

Ihre G'ſundheit, die macht fich, 

Sie wird etl'undachtzig, 
Der junge Mann war alt, wie j endlich g’itorb'n, 
Der Wahrfager hat fich g’ichnitten enorm. . . . 

Da Sagt ein Naturforicher: 

„8 lebt ein Körper, ein morfcher 

Dft lang; gar bei Frauen 

Is aufn Tod nie zu bauen, 

Sichre Hoffnung wär’ einzig, 

Nehmen S’ eine in die Neunzig, 
Da fünnen S’ drauf ſchwör'n, daß j’ bald geht“... 
Hint'nach is halt jed’r a Prophet. 


„Nur FFreiheitöbeitrebung! 

Nur deutiche Belebung! 

Nur Fahnen ausitedenn, 

Un d'G'ſinnung zu weden! 
Nur durd Farben und Bänder 
Markiern d’Baterländer! 

So entiteht ein Europa, ein neu's, 

Ih ſag's als Prophet, der all's weiß.“ 

Jed'r hat's g’ichn, wie's geendet, 
Wie's Blatt fi hat g’wendet, 
Wie der Nuhe von neuem 
Man fih Fonnte erfreuen, 
's unterliegen d'Reſultate 
Gar feiner Debatte. 

Dies anders erwart't hab'n, hab'n g'ſtutzt, 

Da war manches Schreimaul verdutzt. 
Jetzt erheben ſich eitel 
Beim bayriſchen Seidel 
Viele Bierdiplomaten, 

Die hab'n längſt all's erraten 

Und vorausgeſehen, 

Was alles geſchehen! 
„Vorm Anfang ſchon g'wußt, wie's ausgeht!“ 
Hint'nach is ein jed'r a Prophet. (Lints ab.) 
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Perwandlung. 


Epeifefalon in Roſenblühs Hotel, in ber Mitte eine elegant gebedte Tafel, alles feftlih erleuchtet und 
detoriert. Vorne rechts prangt, befonders beleuchtet, in Goldrahmen ein Plakat mit kolofſalen Settern : 
„Heute ber Prophet“. 


Zwanzigſte Scene. 
Rofenblüäh, Friedrid. 
Rojenblüd. Nun müflen fie jeden Augenblick kommen! 
Friedrich. Die Tafel ift ſchon seit einer Stunde im Speifelaal gededt. 
Jede andere Oper wäre fchon zweimal aus. 
Nojenblüb. Arrangiert iit alles aufs prädtigfte, Sie haften für die Ord— 
nung im Servieren. 
Friedrich igeht durd den Bogen nad links ab). 


Einundzwanialte Scene. 
Rollenau, Eduard, Gabriele, Herren und Damen, Rofenblüh. 


Rollenanu {ju den Herren und Damen, mit welchen er von der Seite vedhts durch den Bogen 
aufteitt). Ich bewundere Ihre Refignation; dab Sie, die Honoratioren diefer Stadt, 
Ihre Logen und Sitze an einem jo intereffanten Abend den Fremden überlaffen 
haben, ift eine höchit danfenswerte Artigkeit. 


Zweiundzwamigſte Scene, 
Die Vorigen; Sitmeter. 


Sigmeier (kommt durd den Bogen von linfs herein). Aus is! Alles jtrömt und 
wimmelt, voran die Verichtwigten, in der Mitte die Geprehten und hinten Die 
Erdruckten. 

Rollenau für ſich. Unbegreiflich, daß ich noch feine Nachricht über die er: 
folgte Arretierung erhalten! 


Dreiundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Friedrid). 


Fried rich ceitig zurüdtommend). Man btingt einen Sänger im Fackelzug nad) hicher. 

Herren md Damen. Ah, ſcharmant. 

Sitzmeier. Wie fchaut er denn aus? 

Friedrid. Soviel ich fehen fonnte, weiß mit Gold! 

Sitmeier. Na, das ift der Mare Prophet. (Geht nad dem Dintergrunde und fpridt 
mit ein paar Herren, welche eben fommen.) 

Gabriele (im Vordergrunde). Der berühmte Sänger des Propheten wird bier 
im Koſtüm in unferer Mitte ericheinen, das ift herrlich! So ſehe id) ihn wenigitens, 
da ich ihn leider nicht gehört habe. 

Sitzmeier qu den Bäften). Grad jagt mir der Herr, daß ber Prophetenfänger 
gar fo ein beicheidener Sänger fein ſoll, nur mit Gewalt haben ſ' ihn hinein 
gebracht in Blumenwagen. 
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Vierundzwanzigſte Scene. 


Die Vorigen; Knollich. 


Knollich Wurch den Bogen von der Seite lints außer Atem hereineilend),. Gr kommt! 
Gr fonmt! 

Alle. Der Bürgermeifter! 

Knollid. Das war der großartigfte Tag, den dieſe gute Stadt erlebt. 


(Man hört in einiger Entfernung wie unten vor dem Daufe einen Tuſch von Trompeten und Pauken.) 

Ordentlich verworfen haben wir f’ auf die Legt’ mit pfundichweren Bouquets. 
Nollenam (eiſe zu ihm). Herr VBürgermeifter, ift die Arretierung bereits ... 
Knollid. Sekier'n Sie mich nicht, alles zu feiner Zeit! (Geht nah dem Hintergrund). 
Rollenau (ärgerlic für fi), Mit dem Mann ift nichts anzufangen; ich werde 


fogleich andere Anftalten treffen. (West zu einem Wanne, mit welchem er leife ſprechend fich 
im Sintergrunbe rechts verliert.) 


(Am Orcheſter beginnt Mufil, durch ben Bogen treten weiß gefleidete Mädchen mit BlumenBörben ein 

unb gruppieren ſich zu beiden Seiten, Trompeten und Pauken ftellen ih am Bogen auf, während einer 

Intrade wird der Prophet im Koflüm auf einem aus Blumengewinden geformten Tragfeffel herein» 

getragen ; man wirft ihm Blumen zu, er verbirgt fein Geſicht fo viel als möglih mit ben RKrängen, 

welche er in Hänben bat. Die Träger fielen fih mit dem Propbeten links im Borbergrund auf; nad 
einem Tufch ſchweigt die Mufit.) 


Fa IE (welcher im Koſtüm auf bem Tragſeſſel figt, in ängſtlicher Unruhe, für fich). Ver: 
dammte Lage! Ich hoffte, durch dieſes Koftiim zu enttommen, mein Plan mißlang. 

Sißmeier (unter den Gäften). Ich kann ihn nicht redht ausnehmen! 

Knol lich (if feierlich vorgetreten und beginnt mübfam und ftodend feine Anrede). Yaut er: 
ſchalle . . . In hochbeglüdter Halle... Das Danteswort, geboten... Dem 
Genius der Noten... Unsterblich jeder Takt ... Entzüdt die Menichheit padt!... 

Nollenau. Herr Bürgermeijter, was thun Sie? 

Falk (Rofenau ertennend), Mein Verfolger bier . . . ich bin verloren! 

Nollenau. Heillofer Irrtum! 

Knollich. Sind S’ endlich drauf 'kommen, daß Sie fid) geirrt haben ? 

Nollenau (u den Gäften. Meine Herren und Damen, das ift nicht der 
Sänger ded Propheten. 

Die Gälte (ftaunend). Nicht? 

Nollenau qu den Bäften). Dieſer bier im Prophetenkoſtüm iſt ... 

Knollich (ihm den Mund zuhattend). Still, um Gottes willen! Den Genuß laß’ 
ich mir nicht nehmen!.... (Gegen Falt.) Das Inkognito is nicht länger möglich ... 
(Gegen die Anmwefenden,) aber durch meinen Mund foll es die hiefige Welt erfahren. 
(Den in der Theatergarderobe enthaltenen Hettel hervorziehend.) Diefer Zettel, den ich in der 
Theatergarderobe aus meiner Loge von dieſem Herrn zugeſchickt bekommen habe, 
enthält das große Geheimnis ... (Lieit.) „Lieber Herr Bürgermeiſter! Ich habe 
mich entichloffen, dem heutigen Stünftlerfouper im Koſtüme des Propheten perſönlich 
beizuwohnen. Laſſen Sie mir durch den Garberobier das Nötige beforgen. Ganz 
der Ahrige . . . Mevyerbeer !* 

Alle (faunend). Menerbeer ? 

Sigmeier (melder Falt etwas näher betragtet). Denkt nicht dran! 
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Erſter Tenor (ift mit allen andern Sängern und Sängerinnen durch ben Bogen in gewöhn⸗ 
licher Meidung eingetreten). Der große Meifter Menerbeer! Wo ift er... wir wollen 
ihm unfere Huldigung darbringen! 

Knollich quhrt ihn zu Fat. Da tft er! 

Erfter Tenor. Großer Meifter! (Sieht Falf in feinem Koftüme). Was ift das? 
Fin Fremder in meinem Koſtüme? 

Knollich zum Eänger). Aber jagt Ihnen denn nicht Ihr inneres Operngefühl, 
wer es is? 

Erfter Tenor. Ich kenne den großen Meifter genau, der iſt e& nicht! 

Knollich teritarnt). Was? Nicht? 

Nollenau. Der berüchtigte Gauner Falk ift e8, der Sie getäuſcht und den 
ich nun verhafte. (Huf feinen Wint nehmen Wächter den Fall in die Mitte.) 

Falk. Diejes Ende meines Abenteners hatte ih mir, ohne Prophet zu fein, 
längſt prophezeit. 

Knollich. Ach hab' mir aber gleich denkt, es ſteckt was dahinter; aber 
unſer heutiges Feſt iſt jetzt ein doppeltes . . Triumph der Kunſt ... Triumph 
der Juſtiz! 

Eduard. Ein dreifaches durch die Verſöhnung liebender Herzen. 

Sitz meier (Rofenblüh die Hand reichend). Fin vierfaches, wenn ich meine Brief: 
tasche mit die adhtzehnhundertdreißig Gulden wieder frieg’. 

Nollenau sen Ghampagnerglas erhebend). Nun zum Souper! Da wir den 
falihen Prophet feitgelegt, fo jei num unser erfter Toaft: „Doc, lebe der unfterb: 
liche Meifter, der uns den wahren Propheten ſchuf!“ 

Alle Er lebe hoch! 


(Unter Jubel ber Gäſte unb Tuſch von Trompeten und Pauken fällt ber Borbang.) 
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